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Vorbemerkung.

Schon im Frühjahr 1868 veröffentlichte ich im Bulletin der Akademie') vor-

läufige Mittheilungeu über die wissenschaftlichen Resultate meiner Expedition, in denen die

Lagerungsverhältnisse des Mammuthskelets, das wichtigste Resultat meiner Reise, schon

mit ziemlicher Ausführlichkeit behandelt wurden ; die Bearbeitung der übrigen mitge-

brachten Materialien war noch nicht abgeschlossen, ich verschob daher die Publikation.

Leider bin ich seitdem über zwei Jahre lang durch Krankheit abgehalten worden,

diese Bearbeitung zum Abschluss zu bringen, und erst jetzt wird es mir möglich, das Ver-

säumte nachzuholen.

Recapitulation des Reiseberichts.

DieVeranlassung zu meiner Reise dürfte schon so bekannt ') sein, dass ich sie nur kurz

zu erwähnen brauche. Die Akademie hatte schon vor längerer Zeit in allen Theilen Nord-

Sibiriens eine Bekanntmachung erlassen, wonach allen Personen Preise in Aussicht gestellt

wurden, die über die Auffindung von mehr oder weniger vollständigen Mammuth-Cadavern

oder Skeleten Nachricht gäben. In Folge davon erhielt Herr Akademiker von Baer zu Weih-

nachten 1865 einen Brief von Herrn Guläjew aus Barnaul, worin berichtet wurde, dass nach

den Mittheilungen des Maschinisten auf einem Jenissei-Dampfboot, Herrn Maksimow, die

Juraken am Flusse Tas auf Anzeichen eines Mammuthcadavers gestossen seien. Herr Mak-

simow hatte selbst ein Stück der Haut gesehen, die nach Dudiuo am Jenissei in die Hände

1) S. Bullet, scientif., T. XIII, p. 97—130.

2) S. über die Veranlassung zur Reise und den Gang

derselben, K. E. v. Baer im Ballet, scientif. T. X., p.

230—296: Neue Auffindung eines vollständigen Mam-
muth im Eisboden Sibiriens in der Bucht des Tas, und

von demselben ebenda, p.513—534: Fortsetzung der Be-

de l 'Âcad.. des sciences, Vllme äerie.

richte über die Expedition zur Aufsuchung des angeküu-

digten Mammuths; ferner im Bullet, scientif T. XL, p.

80—90: Ausgang der Expedition zur Aufsuchung und

Bergung eines Mammuths, Brief des Mag. Fr. Schmidt,

mit einem Vor- und Nachwort von Dr. Leop. v. Schreuck.

1



2 Feiedrich Schmidt,

des reichen Kosaken Sotnikow gerathen war, und diese Haut war nach ihm rait Haaren be-

decktgewesen. Dieser letztere Umstand wirkte entscheidend auf die Absendung der Expedition.

Genauere amtliche Erkundigungen einzuziehen, unterliess man in der Befürchtung, es

könnte der erwartete Mammuth-Leiclmam bei der langen Zeit, die darüber hingehen musste,

zu Schaden kommen ; auch konnten solche Erkundigungen nach früher gemachten Er-

fahrungen nie die Sicherheit geben, wie die Recognoscirungsfahrt eines wissenschaftlichen

Reisenden.

Die Akademie entschloss sich also sofort, von sich aus eine wissenschaftliche Recog-

noscirungsexpedition auszusenden, und mir wurde der ehrenvolle Auftrag zuTheil, dieselbe

zu übernehmen.

Nach der mir ertheilten Instruktion hatte ich zunächst bis Dudino am untern Jeuissei

zu fahren, wo schon Maksimow seine Nachrichten eingezogen hatte, und von dort aus die

Juraken aufzusuchen, die die Lagerstätte des Mammuths entdeckt hatten. Später sollte dann

unter Führung dieser Juraken die eigentliche Untersuchungsexpedition in die Tundra statt-

finden. Bei der Abreise aus St. Petersburg stellte ich es mir sehr schwierig vor, zunächst die

gesuchten, vielleicht in der Tundra zerstreuten Juraken, und nachher möglicherweise ohne

dieselben das Maramuth aufzusuchen. In der Folge erwies sich dieser Theil meiner Aufgabe

als sehr leicht, da ich einen der Bewohner des untersten Jenisei mit der Lagerstätte des

Mammuths ganz wohl vertraut fand.

Am 1 2 .Februar a. St. brach ich mit dem Präparanten des zoologischen Museums, Sawel-

jew, von St. Petersburg auf und erreichte nach schneller Fahrt auf gutenWegen am 6. März

Krasnojarsk. Hier wie in Jenisseisk hielt ich mich einige Tage auf, um allerhand Erkun-

digungen einzuziehen über die Gegend am untern Jenissei und mir die nöthigen Papiere aus-

stellen zu lassen, die mir den Beistand der Behörden im fernsten Norden sicherten.

In Jenisseisk, wo sich der ganze Verkehr mit dem Norden concentrirt, konnte ich mich

schon recht gut über mein Reiseziel unterrichten. Einmal traf ich hier Herrn Maksimow,

der mir nochmals ausführlich die Mittheilungen wiederholte, die er schon früher Herrn Gu-

läjew gemacht, und dann lernte ich in dem Kaufmann A. Jerlykow einen Mann kennen, der

seit dreissig Jahren regelmässig Fahrten in das Inselgebiet des Jenissei machte, um dort

Fische und Pelzwerk aufzukaufen, und daher mit der Gegend und deren Bewohnern voll-

kommen bekannt war. Von ihm erhielt ich auch das erste Stück der Mammuthhaut, die

schon Maksimow gesehen, das er von seinem Freunde, dem Kosaken Sotnikow, erhalten

hatte, den ich bald als einen gewaltigen Machthaber im hohen Norden kennen lernen sollte.

Freilich war an diesem Stück von Haaren nichts zu sehen, und nur das'verworrene Faserge-

webe der macerirten Haut selbst konnte bei flüchtigem Ansehen den Gedanken an Haare

aufkommen lassen. Ausserdem erhielt ich von ihm die Hornzapfen eines Bisonschädels

(nach Herrn Akademiker Brandt's Bestimmung) ebenfalls vom untern Jenissei, die er für

die Hornzapfen des Mammuth erklärte, auf denen die Stosszähne als Hörner aufgesessen

hätten. In Jenisseisk musste ich meine Kasansche verdeckte Kibitke gegen einen schmalen



I

Resultate Mammuthexpedition. 3

offenen Schlitten (koschewa) vertauschen, in dem ich nun auch die Fahrt bis Turuchansk

in 8 Tagen, vom 17. bis 25. März, bequem zurücklegte.

In der Schnelligkeit, mit der ich Turuchansk erreichte (kaum 6 Wochen), verglichen

mit der Zeit, die Middendorf im Jahre 1842 nöthig hatte (an 14 Wochen), kann man deut-

lich die Verbesserung der Verkehrsmittel im europäischen Russland und in Sibirien er-

kennen. Einmal hatte ich die Eisenbahn bis Nishni-Nowgorod und dann traf ich auf der

Strecke von Jenisseisk bis Turuchansk, die Middendorf aus Mangel an Transportmitteln

so schrecklich ermüdend und zeitraubend fand, in jedem Dorfe brauchbare Pferde und keine

Station länger als 40 Werst. Freilich darf ich nicht unerwähnt lassen, dass ich viel weniger

Gepäck mitzuführen hatte und bis Turuchansk durchweg mit einem Schlitten auskam. In

Turuchansk seihst, dem Hauptort des gleichnamigen Bezirks, brachte ich die Osterfeiertage

zu. Die Stadt liegt an einem Arm des Turuchanflusses, etwa 30 Werst von Jenissei, zählt

kaum 100 Einwohner und gewährt den traurigsten Anblick. Man hat daran gedacht, sie

in die Gegend des Troitzkiklosters gegenüber der Mündung des Jenissei zu versetzen; bis-

her haben aber die reichhaltigen Wiesen der Umgebung, die zur Ernährung der Pferde und

des Hornviehes dienen, davon abgehalten.

Da ich in Turuchansk nichts für meine Zwecke zu thun fand, so beeilte ich mich, Du-

dino zu erreichen, wo ich glücklich am 6. April eintraf. Die Reise wurde zu Anfang noch

mit Pferden, später mit Rennthieren oder Hunden gemacht. Auch hier besteht noch eine

Postverbindung von Dorf zu Dorf, die mich meine Reise ohne Aufenthalt vollenden liess.

Dudino muss auch jetzt, wie zu Middendorff's Zeit, als Ausgangspunkt für alle Unter-

nehmungen in der Gegend des untern Jenissei gelten. Wie früher Samoilo Laptukow, so

hatte jetzt hier Kiprian Michailowitsch Sotnikow einen weitreichenden Einfluss über die

ganze «untere Gegend» (nisowski krai). Er und sein Bruder Peter beherrschen faktisch das

ganze Land. Die Bewohner, Russen sowohl als «Asiaten» (lokale Collectivbezeichnung für

die eingeborenen Wanderstämme) sind von ihnen abhängig. Die Sotnikow's beziehen von

den Kaufleuten, die den Jenissei herabkommen, allerhand Vorräthe im Grossen, die sie dann

an die einzelnen Bewohner ablassen, von denen sie allmählich durch Pelzwerk und Arbeit

bezahlt werden. Auch die Kaufleute finden es bequemer, mit den ihnen allzeit sichern Sot-

nikow's zu verkehren, als mit den einzelnen Bewohnern, deren Zahlungsfähigkeit unsicher ist.

Durch Sotnikow wurde ich nun auch sofort über die ganze Mammuthangelegenheit

orientirt. Durch ihn erfuhr ich, dass der Bauer Kaschkarew schon im verflossenen Herbst

nach Rückkehr der Dampfschiffe mit Juraken am Mammuthsplatz gewesen sei und gefun-

den habe, dass kein vollständiges Thier vorhanden sei. Er, Sotnikow, habe daher auch

jede weitere Anzeige, die er sich sonst «vorbehalten», unterlassen.

Das schon in den frühern Berichten erwähnte Hautstück sah auch ich ; es war etwa

4 Quadratfuss gross, befand sich in einem ganz zerfaserten traurigen Zustand und liess

wenig Hoffnung auf ein wohl erhaltenes Mammuth übrig. Das Stück befindet sich gegen-

wärtig im zoologischen Museum der Akademie.

1*
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Mein nächstes Ziel war nun, Kaschkarew aufzusuclien, um von ihm Nachrichten über

die Lokalität und den Zustand des Skelets, denn auf mehr durfte ich nun wohl nicht mehr

hoffen, einzuziehen.

Sotnikow begleitete mich selbst bis zurAnsiedlungTolstoinos, von wo er mir einen Führer

zuKaschkarew'sWohnung, Lukinskoje simowje,imInselgebiet des Jenissei,verschaffte. Hier an-

gekommen, erfuhr ich, dass Kaschkarew selbst weiter nach Norden zu den letzten Ansied-

lern gefahren sei; um dort Schulden einzutreiben. Da mein Führer Rosljäkow mit der Ge-

gend gut bekannt war und wir noch ein frisches Hundegespann in Kaschkarew's Hause

vorfanden, folgten wir ihm nach Norden zunächst nach Eorepowskoje simowje, dann nach

Swerewo, wo wir ihn trafen. Die Strecke von über 100 Werst, zwischen Lukinskoje und

Eorepowskoje simowje wurde dabei in etwa 12 Stunden anlialtenden Fahrens zurückge eg
,

In Swerewo, deui letzten bewohnten Hause am untern Jenissei, erhielt ich nun endlich

die möglichst genauen Nachricliten über mein Mammuth, die freilich nicht sehr tröstlich

klangen, und zugleich das Versprechen von Kaschkarew, er wolle mich selbst an Stelle und

Ort bringen, damit ich mir die Lokalität ansehe und entscheiden könne, was weiter zu

thun sei.

Schon am nächsten Tage kehrten wir nach Lukinskoje simowje zurück und warteten

hier einige Tage auf die Rennthiere, die unterdessen von Kaschkarew's Sohn aus der an-

grenzenden Tundra bestellt waren. Mit den Rennthieren fuhren wir zunächst etwa 50 Werst

weit an das linke Ufer des Jenissei, wo die Heerde meines Wlrths weidete, und von dort

mit frischen Rennthieren, die täglich gewechselt wurden, in nordwestlicher Richtung in das

Flussgebiet der Gyda. An einem See, der zu ihrem Quellgebiet gehört, wurde mir die

Lagerstätte gezeigt.') Sie lag etwa 100 Werst westlich vom Jenissei, in ungefähr 70 . .
Mir wurde hier am Ufer des Sees Nelgato eine ins Land einschneidende Schlucht ge-

zeigt, an deren Wand die Knochen und das Hautstück des Mammuths zum Vorschein ge-

kommen waren. Die Juraken hatten beim Bestreben, die Stosszähne auszubrechen, den

Schädel ganz verdorben; einige Bruchstücke desselben, sowie andere lose Knochen, ein paar

Halswirbel und Rippen, lagen oben am Rande des Abhangs und wurden von mir als Tro-

phäen mitgenommen. Kaschkarew und seine Leute hatten sie dort, bei ihrer Anwesenheit

im verflossenen Herbst, aufgehäuft, um die Stelle wiederzuerkennen. Da wegen der unge-

heuren Schneemassen, die die Schlucht erfüllten, für jetzt an kein Nachgraben zu denken

war, so wurde beschlossen, die weitern Nachforschungen einstweilen einzustellen und im

Juli, wo die Tundra voraussichtlich frei von Schnee war, wiederzukommen. Kaschkarew

1) Darauf hatte sich also die Lage am Tasfluss, wohin

die ersten Nachrichten das Mammuth versetzten, reducirt.

Man war wahrscheinlich durch die Juraken, die hier im

Gydagebiet den Sommer zubringen, darauf gebracht wor-

den. Diese bringen den Winter westlich von Tas, an der

Waldgrenze im Tobolskischen Gouvernement zu und

passiren den Tas, wo andere Jurakenstämme auf ihren

\Yanderungcu überwintern. Das Trofimow'sche Mammuth
(s. Middendorfî's Reise, Th. IV., Heft 2, p. 272) sollte An-

fangs auch am Tas liegen; nachher wurde es an einem See

nahe dem linken Jenisseiufer gefunden, etwas nordöst-

licher als das meinige.
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übernahm es, âen reichen Jurakenältesten Wj^sso, seinen Handelsfreund, zum 8. Juli, dem

Prokopius Tage, mit einer Rennthierheerde an das linke Jenisseiufer zu bestellen.

Ich kehrte nun einstweilen über Lukinskoje simowje und Tolstoi nos nach Dudino

zurück, wo ich Anfangs Mai ankam und, als am bequemsten Platz im hohen Norden, die

Zeit bis zum Aufgang des Jenissei am 7. Juni verbrachte. Nur für einige Tage war ich zu

Ende Mai abwesend, während derer ich eine Excursion etwa 100 Werst östlicher ins Noril-

gebirge, an die Quellseen der Pässina, unternahm, wo Sotnikow Kohlen und Kupfererze ent-

deckt hatte.

Bald nach Aufgang des Flusses erschienen die lange erwarteten Jenisseisker Schiffe

mit neuen Vorräthen. Es waren zwei Dampfer und zwei Segelschiffe. Mit dem Dampfer

der Jenisseisker Dampfschifffahrts- Compagnie erschien auch die Turuchansker Expedition

der sibirischen Abtheihing der geographischen Gesellschaft unter Führung von J. Jjopatin,

mit der ich für die übrige Zeit meiner Expedition in Verkehr bleiben sollte.

Zunächst brach nun am 17. Juni die ganze Gesellschaft nach den Inseln auf. Sämmt-

liche Schiffe und fast alle Bewohner von Dudino. Die lebhafteste Zeit des Jahres, die grosse

Fischerei, begann. Am 20. Juni gingen die Schiffe bei den Brjochowschen Inseln vor Anker,

um bjs zum August dazubleiben und die Fischvorräthe in Empfang zu nehmen, die von der

ganzen Bevölkerung des untern Jenissei hier zusammengebracht wurden. Die letzten Tage

des Juni, sowie die ersten des Juli benutzte ich, um mit den Brüdern Lopatin und dem

ihnen beigegebenen Topographen Andrejew die Inseln der Jenisseiausweitung genauer zu

untersuchen und aufzunehmen.

Der jüngere Lopatin, der als Photograph sich der Expedition seines Bruders ange-

schlossen hatte, entschloss sich, mich mit seinem Apparat in die Tundra zu begleiten,

während der Präparant Saweljew sich der Lopatin'schen Expedition nach der Jenisseimün-

dung anschloss, um dort wo möglich einen "Weissdelphin für das zoologische Museum der

Akademie zu präpariren. So viel wusste ich nun schon leider von meinem Mammuth, dass

ich einen Präparanten bei -seiner Bergung wohl entbehren könne.

Den 12. Juli Abends brachen wir zum linken Ufer auf und erreichten dasselbe zu

Boot am 14. Morgens, an dem Platz der ehemaligen Derjabinskoje simowje. Zwei Tage

darauf wurden wir auch von dem bestellten Jurakenältesten Wysso nach der Höhe von

Tuxieda, dem höchsten Punkt der Gegend, abgeholt, wo er sein Lager aufgeschlagen hatte.

Nach ein paar Tage fernerer Ruhe brachen wir dann, von einer Rennthierheerde begleitet,

mit einem grossen Zuge Schlitten (meine Expedition nahm allein zehn derselben ein) nach

Westen ins Gydagebiet zum Mammuthplatze auf und erreichten denselben nach langsamem

Zuge am 24. Juli. Die hohen breitsohligen SchUtten der Samojeden (die nämlichen, die man

hier im Winter auf der Neva sieht) müssen im Sommer wie im Winter gleicher Weise

Dienste leisten und sogar Bäche passiren. Nur an Stellen, wo das thonige Erdreich zum

Vorschein kommt, bei mangelhafter Ausbildung der Vegetation, wie an der Wasserscheide

des Jenissei und der G3'da, wird die Fortbewegung schwer. Nur an solchen Stellen waren
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wir gezwungen, zu Fusse zu gehen. Ueber nasse Stellen der Tundra ging die Fahrt fast

ebenso gut, wie im Winter, Am hohen Ufer des Nelgato-Sees, geradeüber der Mammuth-

schlucht, trafen wir schon einige Jurakenjurten und in einer von ihnen auch Nalutai, den

ersten Entdecker meines Mammuths, der schon vor zehn Jahren durch herausgefallene

Knochen im Grunde der Schlucht auf die Stelle aufmerksam geworden war und nun ge-

duldig wartete, bis der Kopf mit den Stosszähnen zum Vorschein kam, in Folge Erweite-

rung der Schlucht durch sommerliche Regengüsse.

Wir machten uns sofort an die Arbeit, obgleich auch jetzt noch viel Schnee in der

Schlucht lag und auch das Ausgehende der Mammuthschicht erst von einer Eisdecke ge-

reinigt werden musste. \4erzehn Tage lang wurde gearbeitet, indem der gefrorene Lehm,

der die Knochen einschloss, mit Keilhauen aufgeschlagen wurde. Es waren zwei stämmige

Arbeiterda, der mir zucommandirte Kosak Troitzki ausTuruchansk und der getaufte Jurak

Nikolai, der in Kaschkarew's Hause kräftigere Arbeit kennen gelernt hatte. Ausserdem

waren noch einige Juraken beschäftigt, deren Thätigkeit aber nicht hoch anzuschlagen war.

Wir arbeiteten, bis keine Knochen und Haare, durch deren Vorhandensein ich sehr über-

rascht und erfreut wurde, mehr vorhanden und unsere Instrumente verbraucht waren.

Unterdessen benutzte ich die Zeit, um Excursionen in der umliegenden Tundra zu

machen und den Bau der See- und Flussufer, sowie die Flora zu untersuchen, während

Lopatin eine Menge Samojedentypen abnahm und auch eine photographische Aufnahme des

Abhangs, an dem die Knochen hervortraten, machte. Da eine ganze Anzahl Samojeden

(Juraken) mit Rennthieren und Böten an Stelle und Ort waren, so hatten wir täglich frisches

Fleisch und frische Fische, so dass uus leibhch nichts abging. In der ersten Woche des

August gaben wir unsere Arbeit auf und kehrten an das Jenisseiufer zurück, an einen

Punkt, an dem wir ein von KaschkareAV früher zurückgelassenes Boot zu erwarten wussten.

Mit diesem kehrten wir den 9. August wieder nach Lukinskoje simowje zurück, wo bald

nach uns auch Kaschkarew erschien, der seine Sommerßscherei bei den Brjochowschen

Inseln beendet hatte, und uns selbst in seinem besten Boote nach Tolstoi nos brachte.

Von Tolstoi nos kehrten wir bald nach Dudino zurück und erlebten um die Zeit un-

serer Ankunft am 18. und 19, August alten Stils den ersten Schnee, während die Vege-

tation gerade in vollster Entwicklung war. Kleine Nachtfröste hatten wir schon seit An-

fang August gehabt und nur der Juli war von ihnen frei gewesen.

In Dudino blieb ich nun wieder längere Zeit, um die Lopatin'sche Expedition von der

Jenisseimündung her, mit der auch mein Präparant gegangen war, abzuwarten. Am
30. August traf sie ein und setzte am folgenden Tage ihre Reise stromaufwärts fort,

während ich noch eine Gelegenheit benutzte, um eine zweite Excursion ins Norilgebirge zu

machen, die vorzugsweise botanischen Zwecken gewidmet war. Als ich am 6, September

zurückkehrte, trieb schon Eis auf der Dudinka, die bei Dudino in den Jenissei fällt, und

ich musste schleunig an den Aufbruch stromaufwärts denken, um noch so weit als möglich

auf dem Wasserwege zu kommen. Am 7, September brach ich auf, holte am 16, die Lopa-
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tin'sche PJxpedition an der Kureikamündimg ein, da hier J. Lopatin, der Chef der Expe-

dition, eine mehrtägige Excursion stromaufwärts gemacht hatte, um die Sidorow'schen

Graphitlager zu besuchen. Am 23. September waren wir in Turuchansk, wo ich während

der ersten Nacht die Gescliichte des deutschen Krieges von 1866 las, der bei meinem Auf-

bruch in die Tundra erst als Möglichkeit in weiter Ferne gedroht hatte. Am 26. Septem-

ber verliesseu wir Turuchansk, wurden noch ein paar Tage durch widrigen Wind beim

Troitzkikloster aufgehalten und dfangen dann, Tag und Nacht fahrend, zu Boot flussauf-

wärts vor, bald von Menschen, bald von Pferden gezogen, und in häufiger Furcht, von dem

aus den Nebenflüssen treibenden Eise aufgehalten zu werden. Glücklich passirten wir die

schwierige Felsenpartie (kamen) oberhalb der Mündung der Podkamennaja Tunguska und

gelangten am 10. Oktober bis Nasimowo, von wo wir nach kurzem Aufenthalt die Reise zu

Schlitten am Ufer bis Jenisseisk fortsetzten, wo wir den 16. Oktober ankamen. Hier wur-

den die Sachen zur Weiterreise und zur theilweisen Versendung durch die Post verpackt

und dann die Fahrt nach Krasnojarsk gemacht, wo ich mich von den Strapazen der Reise

erholen konnte.

Schon in Jenisseisk hätte ich erfahren, dass man in Daurien im verflossenen Sommer

ebenfalls Mammuthreste gefunden habe. Theils um darüber genauere Auskunft zu erhalten,

theils aber auch , um die unterdess angewachsenen Sammlungen in Irkutsk anzu-

sehen, wo ich auf der Rückkehr von der Amurreise im December 1862 einige

Wochen zugebracht hatte , machte ich , nachdem der Jenissei zum Stehen gekommen

war, mit dem altern Lopatin eine rasche Fahrt durch Tag und Nacht nach dem 1000 Werst

entfernten Irkutsk. Dort blieb ich 3 Wochen, nachdem es sich erwiesen, dass die in Daurien

zu Tage gekommenen Mammuthknochen keine besondere Excursion nothwendig machten.

Nachdem Lopatin in einer Sitzung der sibirischen Abtheilung der geographischen Gesell-

schaft einen vorläufigen Bericht über seine Reise verlesen, an dem auch ich mich durch

eine Mittheilung über die Lagerungsverhältnisse meines Mammuths betheiligte, kehrten wir

nach Krasnojarsk zurück. Von hier schloss sich mir der Amerikaner Knox an, der als Agent

der sibirisch -amerikanischen Telegraphen -Compagnie vom Amur her nach Irkutsk ge-

kommen war, und nun als Tourist und Correspondent des New-York Herald die Reise durch

Sibirien nach St. Petersburg zu machen wünschte. Nach einem kleinen Umweg über Bar-

naul trafen wir auch glücklich hier in der Residenz ein, gerade zu rechter Zeit, dass ich

das am 7. Januar 1867 stattfindende Jubiläum der Kaiserlichen mineralogischen Gesell-

schaft noch mitfeiern konnte.

Beitrag zur Geographie des bereisten Landstrichs.

Die wichtigste Arbeit, die seit Middendorff's Reisewerk über das Tnruchansker Gebiet

erschienen, ist P. Tretjäkow's: (d. h. das Turuchansker Gebiet) im 2. Bande

der Sapiski der geographischen Gesellschaft für allgemeine Geographie, 1869, p. 215— 531.

Der Verfasser war mehrere Jahre Chef der Verwaltung des Turuchansker Bezirks und hat
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Alles aufgezeichnet, was ihm in seinem Gebiet wissenswertli schien. Wir finden in dem
Werk schätzbare Aufschlüsse über die Geographie, Ethnographie, die Naturgeschichte und

die ökonomischen und Vervvaltungsverhältnisse des Landstrichs.

Auch Tretjäkow klagt wie Middendorf? über die Mangelhaftigkeit unserer Karten im

hohen Norden Er hat die Karte des Landmessers Koslowski (s. p. 226 a. a. 0.) in Hän-

den gehabt, die auch Middendorff erwähnt, und macht auf die Abweichungen aufmerksam,

die diese Karte von der Sokolow'schen zeigt, die nach den Arbeiten der grossen Sibirischen

Expedition unter der Kaiserin Anna, in den Sapiski des Hydrographischen Departements

für 1851 zusammengestellt ist.

Die hier beifolgende Karte ist wesentlich veranlasst durch eine neue Aufnahme des

Jenissei vom Topographen Andrejew in den Jahren 1866 und 67. Ortsbestimmungen wur-

den leider auch diesmal nicht gemacht, und die ganze Karte hat auf den einen genauer

bestimmten PunktTuruchansk gestützt werden müssen. Ausserdem haben wir nur ein paar

Breitenbestimmungen am untern Jenissei, die Middendorff nach den alten Quellen, Bd. TV.,

p. 78, anführt. Die Andrejew'sche Aufnahme stimmt vortrefflich zu der Middendorff'schen

Auffassung der alten Aufnahmen, sie auf der Karte des Turuchansker Gebiets (J\à2 seines

Kartenatlasses) niedergelegt ist. Auf der Sokolow'schen Karte, deren Auffassung vielfach

in die russischen Generalstabskarten übergegangen ist, erscheint die Jenisseimündung um
4 Längengrade zu östlich und der ganze Lauf des Jenissei viel zu rein nördlich.

Da der Jenissei so gut stimmte, so habe ich auch im Uebrigen die Middendorff'sche

Karte der meinigen zu Grunde gelegt und nur die Einzelheiten hinzugefügt, mit denen ich

nach eigener Beobachtung und Erkundigung bekannt wurde. Am stärksten verändert gegen

die Middendorff'sche Darstellung wird die Halbinsel zwischen Ob- und Jenisseimündung

sein, die ja auch gar nicht mehr in das von IMiddendorff bereiste und speciell behandelte

Gebiet gehört. Hier habe ich die Küstenumrisse nach Sokolow's Karte zeichnen lassen, da

diese sich doch auf eine neue Bearbeitung der alten Materialien stützt; Middendorff ist an

dieser Stelle der alten Posnjakow'schen Karte gefolgt und nach ihm die meisten auswärti-

gen Bearbeiter der Polarküste,

Den Tasbusen habe ich nach einer Karte gegeben, die auf Veranlassung des bekann-

ten M. K. Sidorow') von einem seiner Beauftragten, Herrn Kuschelewski, angefertigt wor-

den ist. Die Karte stellt den Land- und Wasserweg von den Sidorow'schen Kohlengruben

an der Kureika nach Obdorsk dar. Astronomische Ortsbestimmungen haben nicht stattge-

funden. Für meine Karte glaubte ich vorzugsweise die Darstellung desTasbusens mit den

Mündungen des Tas, Pur und Messo gebrauchen zu können, deren Darstellung jedenfalls

auf Autopsie beruht.

Bei der Verschiedenheit der Längenbestimmungen für die Mündung des Jenissei bin

ich bei der Zeichnung der Halbinsel zwischen Ob und Jenissei in eine Schwierigkeit ge

rathen, die nur durch künftige direkte Ortsbestimmungen gelöst werden kann. Da die Je-

Ij S. 1862 1864 . ,.



Kesültate der Mammuthexpedition, 9

Disseimüudung btd mir nach Middendorf' um 4 Grade westliciier liegt, als auf der Karte

des hydrographisclieu Departements, so kommt bei mir auch die Obmündung um 4 Grade

westlicher zu liegen, was zu keiner bisherigen Karte passt. Ich möchte mich aber für jetzt

in keine willkührlichcn Correcturen und Conjecturen einlassen, da ja bisher auch die Ob-

mündung nicht sicher bestimmt ist.

Auf der neuesten Karte der betreffenden Gegenden in Petermann's Mittheilungen

1871, Heft VI., Tafel 12, ist die Lage der Jenisseimündung ebenfalls nach der erwcähnten

hydrographischen Karte angenommen. Ich habe darüber mit Herrn Dr. Petermann corre-

spondirt, und er hat die genauere Bestimmung der Ob- und Jcnisscimündungen der neue-

sten dorthin abgehenden deutschen tkpcdition ans Herz gelegt (S. Mittheilungen 1871,

IX., p. 337.)

Im Innern der Halbinsel sind die Flüsse Poita, Ssidijaha, Jünjaha und Monnus nach

meinen eigenen Aufzeichnungen dargestellt, ebenso die Seenregion au der obern Gyda, über

deren Mündung wir uns leider noch im Unklaren befinden, weiter das linke Jenisseiufcr von

Tuxieda bis Ssekäkino, das ich wegen der verhältnissmässigen Ungeiiauigkeit der Darstel-

lung habe punctirt zeichnen lassen. Eine ergänzende Aufnahme wäre hier sehr wünschens-

werth. Den Messe, die Pilätka und den obern Lauf der Cheta und Ssolenaja gebe ich nach

den Mittheilungen des Jüngern Sotnikow, der diese Gegenden in Herrn Sidorow's Auftiag

bereiste, um den Landweg vom untern Jenissei zum Tas zu erkunden. Ob der Talam und

die Jara verschieden sind oder nicht, ist mir ungewiss geblieben.

Auf dem rechten Jenisseiufcr habe ich nur wenig der Middendorffsehen Darstellung

hinzuzufügen gehabt. Es sind noch ein paar Seen im Norilgebirge zugekommen, von denen

der eine der Chantaika zum Ursprung dient. Ebenso deute ich an, dass ein Zufluss der

Agapa sich der grossen westlichen Krümmung des Jenissei nähert, da von hier aus früher

eine Wasserverbindung mit zwischenliegenden Tragplätzen vom Jenissei über das Pässina-

gebiet zur Boganida und Chatanga stattgefunden haben soll.

Von Gebirgszügen, die in den Bereich der Karte fallen, habe ich nur einen Punkt des

Norilgebirges bei den Sotnikow 'sehen Kohlen- und Kupfergruben besucht, über die ich in

meinem vorläufigen Artikel berichtet liabe. Ich kann dieser kurzen Mittheilung nichts hin-

zufügen und führe hier nur nochmals an, dass das Norilgebirge, soweit ich es gesehen, den

Charakter von Tafelbergen hat, die durch tiefe p]inschnitte von einander getrennt sind. Am
ersten lassen sie sich den Trappbergen von Westgothland in Schweden vergleichen, zumal

auch im Norilgebirge unter einer Trappdecke horizontale geschichtete Gesteine (hier mäch-

tige Kohlenlager enthaltend) vorhanden sind. Aehnliche tafelförmige Trappberge beobach-

tete Lopatin unterhalb Krestowskoje an der Jenisseimündung am Flusse Guba urek, und es

scheint, dass sich das Gebirge von hier bis Jefremow kamen nahe der Küste hinzieht. Ich

ersehe das aus Lopatin's soeben eingesandter Abhandlung') über dieWirkung des Eises am

1) Diese Abhaudlimg ersclieiut iu den Sapiski der (ieographischeu Uesellscliatl für allgemeiue Geographie.

de l'AcaJ. Imp. des sciuuooa, VII Serie. 2
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untern Jenissei, die zu spät hier eintraf, als dass ich noch die nöthigen Veränderuugen auf

meiner Karte hätte vornehmen können.

Ich gebe auf der Karte nur die noch bewohnten Ansiedlungen an. Es sind unterhalb

Tolstoi nos durchweg nur einzelne Simowjen oder Winterhäuser, Die übrigen Karten geben

am untern Jenissei bis zur Meeresküste eine Unzahl von Ortsnamen au, die allerdings zum

grossen Theil auch jetzt noch im Munde der Bewohner cursiren; kommt man aber an Ort

und Stelle, so sieht man im besten Falle eine verlassene Hütte, nieist aber nur die Stätte,

wo ehemals ein Haus gestanden hat. Bewohnte Häuser unterhalb Tolstoi nos sind jetzt nur:

Lukinskoje, Ochotskoje, Korepowskoje, Priluschnoje und Swerewo.

Ich erlaube mir noch einige Bemerkungen über die nordischen Entdeckungsexpe-

ditionen, denen der Jenissei zum Ausgang gedient hat.

Die alten Reisen vonOwzyn, Minin, Laptew, durch die die Küsten östlich und west-

lich der Jenisseimündung, so wie wir sie jetzt auf den Karten haben, sowie der Lauf dieses

Flusses selbst, festgestellt wurden, sind von Middendorff und Sokolow hinlänglich gewürdigt

worden.

Einiges Dunkel schwebt über einem Versuch, den der Jenisseisker Kaufmann Loba-

now^) um das Jahr 1780 machte, ein Schiff östlich der Jenisseimündung vordringen zu

lassen, um das grosse nördliche Vorgebirge (Ssewerny myss, wie noch jetzt die Bewohner

des untern Jenissei sagen) zu Handelszwecken zu umfahren. Führer des Schiffs war Räch-

manin, ein damals berühmter Seefahrer, der viele Mal auf Nowaja Semlja, auf Spitzbergen

und am Jenissei (wahrscheinlich vom weissen Meer aus) gewesen war. Der von mir schon

früher erwähnte Kaufmann Jerlykow in Jenisseisk, der mit den Nachkommen Lobanow's

bekannt war und zugleich die ganze nordische Tradition kannte, erzählte mir in Ueberein-

stimmung mit den äussersten Bewohnern des untern Jenissei, das Schiff habe nur bis in die

Gegend des Stanowoi kamen (wahrscheinlich Jefremow kamen der Karten) vordringen

können, und sei alsdann durch Eis zur Umkehr genöthigt worden. Bei der Ssopotschnaja

Korga, unweit der Goltschichamündung sei es aufgelaufen und von der Mannschaft verlassen

worden, von denen einige heimgekehrt seien, andere aber sich Häuser in der Mündungs-

gegend gebaut und ihr Leben dort beschlossen hätten, wie Marko, Ankudin u. s. w., deren

Wolmungsplätze noch jetzt genannt werden und gekannt sind. Jerlykow hatte selbst den

Anker des Galliot (so wird das Schiff in der nordischen Tradition bezeichnet), von der oben

erwähnten Ssopotschnaja korga gelöst und nach Jenisseisk gebracht. Für die Bewohner des

untern Jenissei ist diese Erscheinung des «Galliot» das wichtigste Ereigniss aus älterer Zeit

und sie wird als Epoche überliefert, von der man vorwärts und rückwärts die Jahre rechnet,

wie in Europa von der französischen Revolution, Auch Middendorff hatte Nachricht von

diesem Galliot erhalten^) und schildert den Eindruck, den dessen rohe Besatzung auf die

friedlichen Uferbewohner gemacht.

1) li. Pallas neue nordisclic Beiträge I,, 341
I 2) Reise, Tli, IV., p, 83
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Gegenwärtig wird der Jenissei von Dampf- und Segelschiffen nur bis in die insel-

reiche Erweiterung befahren, wo zugleich die Hauptstation des sommerlichen Fischfangs

ist. Die wenigen nördlicheren Bewohner kommen in ihren Böten zu den Schiffen oder wer-

den von unternehmenden Leuten, wie Sotnikow und Kaschkarew, mit Waaren aufgesucht.

Das Hauptverdienst dieser letzten Bewohner besteht in dem Fange der Weissdelphinc (Del-

phinus leucas, Beluga oder Belucha), von denen einige wenige jährlich durch an günstigen

Stellen aufgestellte Riemennetze gefangen werden.

Es würde sich sehr lohnen, diese Erwerbsquelle zu erweitern, da die Delphine in

grosser Masse in Verfolgung der Lachse in die Jenisseibucht eindringen.

Bemerkungen über die Bewohner des arktischen Jenisseigebiets.

Ich werde mich hier nicht auf eine ethnographische Schilderung der einzelnen Stämme

einlassen, sondern die Bewohner vorzugsweise in ihrer Beziehung zur allgemeinen Geo-

graphie auffassen, sowie hervorheben , wie weit man sich bei Forschungsreisen auf sie

stützen kann.

Ansässige Be-wohner am Jenissei. Diese sind ausschliesslich Russen, mit Aus-

nahme einer kleinen Jakutischen Kolonie, die die erste Ansiedlung unterhalb Turuchansk,

Schorochinskoje oder Jakuty, bewohnt. Die erwähnten Russen sind Bauern und in Tu-

ruchansk angeschriebene Kleinbürger (Meschtschane), die in zwei Gemeinden zerfallen,

den Podgorodny utschastok und den Dudinski utschastok; zu jeder Gemeinde gehört eine

Kirche; die eine in Turuchansk, die andere in Dudino (früher in Chantaiskoje). Ausser-

dem wohnt noch in Dudino der Geistliche des Satundrenski utschastok, zu dem die Be-

wohner des Chatangagebiets gehören, die er im Winter auf einer Rundreise besucht.

Auf der Strecke von Turuchansk bis Tolstoi nos finden sich ziemlich regelmässig, in

Abständen von 30—40 Werst, Ansiedlungcn von 2— 3, unterhalb Dudino M auch wohl nur

von einem Hause ^), die zugleich den Postverkehr zu besorgen haben, wofür sie eine be-

stimmte Vergütung von der Krone bekommen, die bei Vielen zur Grundlage der Existenz

wird, was vorzugsweise für die Gegend oberhalb Dudino gilt, da weiter abwärts der reiche

Ertrag des Fischfangs und der Eisfuchsfallen bei nur einigem Eifer vollkommen zur Befrie-

digung aller Bedürfnisse ausreicht. Zur Beförderung der Post und zu eigenem Gebrauch
werden in Turuchansk Pferde, auf den nächsten Stationen Pferde und Rennthiere, auf dem
grössten Theil des Weges bis Dudino Rennthiere (zu eigenem Gebrauch wohl auch noch
Hunde) und unterhalb Dudino nur Hunde gehalten, von denen durchschnittlich ein Gespann
von 10 auf jedes Haus kommt.

1) In Dudino selbst sind an der Mündung des Flusses die uotbliürftig die Feuchtigkeit abhalten nuiss. Die Hau-
bei der Kirche 4, 3 W. oberhalb noch 2 Häuser.

! ser sind meist alt und baufällig, da es zwar nicht an Ma-
2) Nur bis Dudino kommen förmliche Dächer von ge- ! terial (Treibholz), wohl aber au werkknndigeu Leuten

wohnlicher Construktion vor, weiter nach Norden liegt
j
fehlt.

auf der Zimmerdecke nur eine Lage von Lehm und Moos, !

2*
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Hieraus sieht man, dass zu Expeditionen mit Hunden à laWrangeil, zur Untersuchung

des Küstengebiets, die jetzige Zeit nicht sehr geeignet ist, da man doch nur wenige Nar-

ten zusammenbringen könnte und die Bewohner für die Zeit ihrer Communicatiousmittel

berauben müsste. Gegenwärtig bleibt keine Wahl, auf dem Festlande müssen in dieser

Gegend Rennthiere, auf dem Meere Schiffe und Böte benutzt werden.

Unterhalb Tolstoi nos gab es in älterer Zeit im Inselgebiet und bis zum Meere,

sowie am Meere bis über die Pässinamündung hinaus eine Menge Ansiedlungen,

wohl durchweg nur aus je einem Hause (Simowje) bestehend. In den Berichten der alten Sibi-

rischen Expeditionen werden ihrer eine Menge genannt, und von den alten Karten haben

sich noch eine Menge Namen bis auf die neuesten Publikationen übertragen. Schon in den

Antworten, die die Akademie auf ihre Anfragen über das Taimyrland aus Turuchansk im

Jahre 1841 erhielt (s. Middend. Reise, Th. L, p. XXL), wird die Zahl der Siraowjen un-

terhalb Tolstoi nos nur auf 5 angegeben, was mit der jetzigen Zahl stimmt, wenn es jetzt

auch zum Theil andere Häuser sind, die gerade bewohnt werden, als damals. Wie ich

schon früher anführte, haben sich die Namen der alten Wohnplätze, an denen die Häuser

zum Theil noch stehen, als Ortsbezeichnungen noch bis jetzt erhalten, so dass man sie auf

Specialkarten nicht entbehren kann. Die Wohnplätze haben ihre officiellen Namen meistens

nach frühern Bewohnern, im gemeinen Leben werden sie aber mit den Vornamen der je-

weiligen Besitzer bezeichnet, so dass man z B. sagt von Fedoi' bis Nikita sind 40 W., statt

«von Korepowskoe bis Swerewo». Die Gründe der Abnahme der Bevölkerung im hohen

Norden liegen zum Theil in der Ungunst des Klimas") und in Krankheiten, durch die

eine ganze Zahl von Häusern ausgestorben sind, theils darin, dass viele dieser Wohnungen

nur von einzelnen Männern bewohnt wurden, theils auch darin
, dass die Verwaltungsbehör-

den die Bewohner veranlasst haben, sich in bestimmten Entfernungen von einander, zur

1) Mir wurden an alten Wolmplätzen genannt, unter-

halb Tolstoi nos: Muksuninskoje, Sehirokije loga (wo

früher Skopzy wohnten), Eosläkowskoje, Poläkowskoje,

Smiräginskoje, Ladyginskoje, Sagubskoje, Korgowskoje,

dann das bewohnte Korepowskoje, Kasatschinskoje,

Prilaschnoje, Warenzowo, Agejewskoje, Gribowa, Je-

kimowskojo (oder Akulowskoje), Romanowskoje (wo Jakow

krasny lebte, 50 W. unterhalb Swerewo), Karaenskoje,

Markinskoje, Ssudeiskoe, Syrjanowskoje, Krestowskoje

(noch wolil erhalten), weiter abwärts am Meer wurden

mir noch Kytaschewa simowje genannt, wo Nikita Iwens-

ki's Vater Kiriak auf die Eisbärenjagd gegangen war.

Weiter ostwärts waren jetzt auch die Namen der Wohu-

plätze verschollen. Auf den Inseln stclion ausser den

beiden bewohnten Häusern noch die leeren Polikarpows-

koje, Puschtschcwskoje und Ssopotschnoje (oderTetkius-

koje).

Am linken Ufer unterlialli Pilätka noch Nossowskojr

^Kargopolowskoje), dann Mjasnikowskoji^ und Tscherep-

kowskoje an der Talammiindung, weiter Derjabinskoje

und Dorofcjewskoje.

2) Ein Beispiel, wie vielen Unglücksfällen die äussor-

sten Bewohner des Jenissei ausgesetzt sind, giebt der

noch zu Middendorff's Zeit genannte Jakow Krasny in

Romanowskoe simowje, zwischen Swerewo und Krestows-

koje, dessen 6 Söhne sämmtlich verunglückten; einige wur-

den bei plötzlichem Aufbrechen des Eises bei Stürmen,

auf Eisschollen ins Meer getrieben, andere verirrten sich

beim Schneegestöber mit ihren Schlitten (sakruschalis)

und das Haus ist ausgestorben. Hier imNorden liegt auch

die einzige Gegend, die mir vorgekommen ist, in der die

Bewohner nicht an ihrer Heimath hängen und gern fort-

zögen, wenn man ihnen nur für den Sommer ihre reichen

Fischgründe zusicherte. Der dunkle Winter mit seinen

Stürmen, bei denen man sich keine drei Schritte vom
Hause entfernen darf, soll hier auch gar zu arg sein.
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Aufrechthaltung der Commiiiiikation, am Jenissei oberhalb Tolstoi nos anzusiedeln, wo sie

zugleich die Möglichkeit haben, einander beizustehen und immerhin im Sommer die reichen

Fischgründe in dem Inselgebiet des Flusses auf längere Zeit besuchen können.

Wie ich schon früher erwähnt, findet auf den Inseln des Jenissei im Sommer ein

grosser Verkehr statt; es ist ein förmlicher Jahrmarkt. Jedes Haus hat seine bestimmten

Fischgründe, oder es thun sich einige Familien an besonders ergiebigen Stellen zusammen

und werfen das Netz der Reihe nach. Der Fischfang beginnt Mitte Juni und dauert bis

Ende August. Am lebhaftesten ist das Treiben im Juni und zu Ende Juli, während die Jenisseis-

ker Handelsschiffe bei den Brjochowschen Inseln und in der NikandrowskajaProtoka ankern
;

da ist kein Unterschied zwischen Tag und Nacht, der ja auch um diese Zeit in der Natur

in dieser Breite nicht besteht; ununterbrochen wird das Netz geworfen, herausgezogen und

die Ausbeute an die Schiffe abgeliefert, in denen sie in bereit stehenden Tonnen sofort ein-

gesalzen wird. Der Hauptfisch ist der Muksun (Coregonus Muksun Pal), sp.), dessen Gel-

tung zu Anfang der Saison in einer Versammlung der Kaufleute und Fischer festgesetzt

wird. Nach ihm werden dann die übrigen grössern und kleinern Fische taxirt und die

Waaren berechnet. Zur Zeit meiner Anwesenheit wurde ein ausgewachsener Muksun von

etwa 10 Pfund zu 10 . angesetzt, was schon für einen zicmlicli hohen Preis galt.

Ausser den Russen, die bis von Dudino her sich nach den Inseln begeben, nehmen noch

eine Menge Samojeden am Jahrmarkt Theil , um sich mit ihren Bedürfnissen zu ver-

sorgen.

Man sieht um diese Zeit auf den Inseln überall zerstreute Samojedenzelte und russi-

sche Balagany (entweder rohe kegelförmige Hütten aus Treibholzstämmen mit Lehm be-

worfen, oder förmliche Häuser mit Fenster und Ofen, wie der Krösus Sotnikow ein solches

am Hafenplatz bei den Brjochowschen Inseln hat).

Im Sommer ist der Handelsverkehr ein freier, da Jeder seinen Erlös den Kaufleuten

direkt überliefert. Sind sie erst fort, dann tritt das Monopol der Sotnikow's ein, denen

in neuerer Zeit Afanassi Kaschkarew in Lukinskoje simowje mit Hülfe der Jenisseisker

Dampfschifffahrts - Gesellschaft Concurrenz zu machen begonnen und sich soweit mit

ihnen auseinandergesetzt hat, dass ihm die letzten Bewohner des Jenissei (unterhalb Tolstoi

nos) und die Jurakentundra an der linken Seite des Flusses, etwa von der Piiätka an nach

Norden, zur alleinigen commerciellen Versorgung und Ausbeute überlassen sind. Als Per-

sönlichkeit ist er aber den Sotnikow's bedeutend untergeordnet und wird nie ihre Bedeu-

tung für die ganze Gegend, die doch zum grossen Theil eine segensreiche ist, erlangen.

Für alle wissenschaftlichen Reisen von Dudino aus nach Osten können die Sotnikow's

eine wesentliche Stütze abgeben. Sie haben eine eigene Rennthierheerde, die allwinterlich

zu Handelsreisen bis an die Chatanga und Anabara verwandt wird. Zugleich muss jetzt

ihr Kohlen- und Kupferbergwerk im Norilgebirge schon im Gange sein, zu dessen Anlage

sie sich, wie ich höre, mit dem Jenisseisker Kaufmann Kytmanow verbunden haben.
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. Sotiiikow hat, nachdem er mit der Ergiebigkeit seiner Kupfererze durch Lopatin und

mich bekannt gemacht worden, eine besondere Reise nach Barnaul gemacht, um dort die

Behandlung der Kupfererze kennen zu lernen und die nöthigen Hülfskräfte zu gewinnen.

Für eine etwaige Untersuchung der Pässina, die ich mir früher als eine Parallelarbeit mit

dem Jenissei oft ausgemalt habe, brauchte man nur von St. Petersburg aus sich an Sotnikow zu

wenden, er schaffte ein Boot, den Proviant und die nöthigen Leute zur Stelle, und man könnte

sich, verhältnissmässig leicht belastet, von Turuchansk aus, nur von dem unumgänglichen

Leibkosaken begleitet, auf die Reise begeben. Auch für weitere Expeditionen an die

Chatanga und den Anabar könnte man sich wegen Herbeischaffimg alles Nöthigen an ihn

wenden. Zwischen Chatanga und Anabar, am Popigai, ist ein Platz, wo sich der Handels-

verkehr von Westen mit dem von Osten berührt, da hierher alljährlich Kaufleute von

Schigansk an der Lena kommen, mit denen man sich über Bereisung des Gebiets bis zur

Lena verständigen könnte. Durch solche Lenakauf leute sind unter Anderem eine Anzahl

interessanter Versteinerungen vom Anabar und dem Olenek nach Jakutsk in die Hände

des früheren Gouverneurs, Dr. v. Stubendorff, gekommen, der sie später dem mineralogi-

schen Museum der Akademie zugestellt hat.

Ausser am Jenissei, leben einige wenige Russen am Tas, bei der Kirche und der

weiter unterhalb gelegenen Kapelle (auf den Ruinen des alten Mangasea). Es sind fast nur

Leute, die zur Kirche oder den Proviantmagazinen gehören. Eine grössere Zahl lebt an

der Pässiua, sowie jenseits der Tundra im Chatangagebiet und am Anabar. Die Pässina-

Ansiedlungen sind so ziemlich die nämlichen, wie zu Middendorfl's Zeit. An der Chatanga

sind die Wohnungen an der Balachna und der Chatangabucht verlassen ; als grösste An-

siedlung von 3 Häusern wurde mir Sawino genannt. Die Bewohner sind halbe Jakuten ge-

worden, leben von Fleisch und Fischen und kennen das Brot nur als Leckerbissen, be-

finden sich aber wohl dabei.

Die Wanderstämme der Tundra. Die eingeborenen Stämme am untern Jenissei

sind von Castrén nach ihrer Sprachverwandtschaft^) gruppirt und von Tretjakow nach

ihrer Zahl, ihren Sitzen und Wandergebieten, ihren Geschlechtern, ihren Sitten und reli-

giösen Gebräuchen geschildert worden. Middendorff hat auf seiner 2. Tafel des Karten-

atlasses auch die Wohnplätze der verschiedenen Stämme nach officiellen Turuchansker

Quellen dargestellt. Diese chartographische Darstellung stimmt gut mit Tretjakow's An-

1) Leider ist Kiprian Sotnikow, der ältere und energi-

schere der beiden Brüder, jetzt gestorben, wie ich soeben

aus Krasnojarsk vernommen.

2) Nach Castrén ergiebt sich, dass die Juraken, die von den

sibirischen Schriftstellern gern als besonderer Volks-

stamm angesehen werden, genau mit den cisuralischen

und obischen Samojeden übereinstimmen, die am Jenissei

über Samojeden genannten, einem besondern, dem T a w g i -

Zweige des Samojcdonstammes angehören.

Interessant ist, dass das linke Ufer des untern Jenissei

neben der allgemeinen, in Sibirien verbreiteten Bezeich-

nung nawolotschonaja storona, auch die Bezeichnung

juratzkaja storona (Jurakenseite) führt, zum Zeichen, dass

der Jenissei als natürliche Grenze der Juraken angesehen

wird.
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gaben, doch habe ich gegenwärtig einige Abweichmigen in den Wandergebieten gefunden,

die ich notiren will.

Die Ufcr-Juraken (Beregowyje) gehen hinge nicht mehr so weit nacli Norden als

früher; sie sind sehr zusammengeschmolzen und beschränken bich jetzt vorzugsweise auf

die beiderseitigen Jcnisseiufer zwischen Dudino und Tolstoi noss.

Dagegen wird die ganze Halbinsel zwischen dem Ob und Jenisseibusen gegenwärtig im

Sommer (oder richtiger während der hellen Zeit, die vom April bis Oktober reicht) von

Juraken eingenommen, die in dem Beresowschen Kreise des Tobolskischen Gouvernements

angeschrieben sind, wohin sie auch für den Winter sich zurückziehen. Mein Gastfreund

Wysso, mit dessen Rennthieren, er besitzt deren au 3000 Stück, ich die Reise vom Jcnissei

an dieGyda machte, gehört der Harjuzihorte (jarusnaja orda der Russen) an, von der schon

A. Schrenck im cisuralischen Samojedenlande gehört hatte.

Die Wohnplätze der Chantaiskije- und Karassinskije-Samqjodcn sind auf Middendorff's

Karte richtig angegeben; nur ziehen sie sich jetzt im Winter näher nach den Ansiedlungen

von Chantaika und Lusino , im Sommer nomadisircn sie in den Tundren des rechten

Jenisseiufers.

Im Norilgebirge bin ich mit mehreren Gliedern des wenig zahlreichen dortigen Dol-

ganengeschlechts (Dolganotunguski rod) zusammengekommen, das auf Middendorff's Karte

fehlt. Sie machten von allen Bewohnern der Tundra den besten Eindruck auf mich, durch

ihre Reinlichkeit, Freundlichkeit und ihren Anstand, der ihnen verbot, sobald ich in die

Jurte trat, mich um Branntwein anzubetteln, was mir in jeder Jurakenjurte passirte.

Die Dolganen, die ich sah, sprachen das Jakutische als ihre Muttersprache; wie die

Sage geht, sollen es jakutisirte Tungusen sein, wozu ihre Lebensweise und ihr feineres

Benehmen — Castrén nennt die Tungusen die Aristokraten der Wildniss — sehr gut

passen.

Diese Norilschen Dolganen nun gehen während des Sommers mit ihren Rennthieren

am rechten Jenisseiufer bis an das Meer, nördlich aber nicht über die Felseuberge des

Stanowoi kamen hinaus, der das Mündungsgebiet des Jenissei von dem der Pässina scheidet.

Einer der letzten russischen Ansiedler am Jenissei, Nikita Iwenski in Korepowskoje simowje,

der in seiner Jugend viel am Meere gewesen war und auch noch Eisbärenjagden mit seinem

Vater mitgemacht hatte, war auch nicht weiter als bis zum Stanowoi kamen gekommen,

der wohl mit dem Gebirgszug zusammenfallen wird, den Middendorff in dieser Gegend als

Fortsetzung des Byrrangagebirges angiebt.

Für künftige Reisen kann ich nach meinen gesammelten Erfahrungen und Nachrichten

das Resultat ziehen, dass man in den Tundren westlich vom Jenissei überall mit Renn-

thieren reisen kann, im Winter und Sommer, ohne auf Schwierigkeiten zu Stessen. Man

muss nur rechtzeitig die Bestellung machen. Die Preise sind dabei nicht hoch; ich habe

Wysso für die Benutzung einer Heerde von über 100 Rennthieren, die allmählich während

der Dauer eines Monats an dem Ziehen meiner Schlitten theilgenommen hatten, 100 Rbl. S.
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gezahlt, und die Bezahlung wurde für so reichlich ungesehen, dass er mich noch aus freien

Stücken während unseres Beisammenseins täglich mit frischem Fleisch von Remithierkäl-

beni und frischen Fischen versorgte. Freilich wird in der Jurakentundra noch nach alten

Banco-Rubeln gerechnet.

Ebenso ist die Tundra am rechten Jenisseiufer bis an die Chatauga und Anabara

ebenso leicht mit Renuthieren zu jeder Jahreszeit und in jeder Richtung zu durchstreifen;

nur hört jenseits des Byrrangagebirges, wie schon Middendorff hervorhebt, aller menscib

liehe Verkehr auf, und dahin kann man nur zu Boot auf Flüssen gelangen. Wenigstens

gilt das für das Taimyrgebiet unbedingt. An der Pässiua sollen sich die Awamskischen Sa-

mojeden, die neuerdings sehr an Zahl zugenommen haben, auch bis in die Mündungs-

gegend im Sommer hinziehen.

Die Bereisung der meist von Tungusen bewohnten Wald- und Gebirgsgegenden des

rechten Ufergebiets südlich der Tundren ist viel schwieriger, da man sich hier den ver-

schiedenartigsten Verhältnissen anbequemen und bald zu Boot, bald zu Fuss, bald reitend

auf Rennthieren fortzukommen suchen muss. Das Fahren mit Rennthicren kommt hier nur

an günstigen Stellen im Winter vor.

Im Ostjäken- und Ostjäk-Samoj edengebiet, in der Waldregion zwischen Jenissei und

Tas, findet der Verkehr wohl ausschliesslich durch Rennthierschlitten im Winter, durch

Böte Sommer statt. Das Reiten auf Rennthieren ist eine Eigenthümlichkeit der tungu-

sischen Stämme, die nur die Jakuten auf ihren Handelsreisen ihnen abgelernt haben.

Geognostische Beobachtungen.

Dieser Abschnitt ist in meiner oben erwähnten vorläufigen Mittheiluug am ausführ-

lichsten abgefasst, ich werde also nur wenig Neues hinzuzufügen haben. Zugleich muss

ich bemerken, dass die Jenisseiufer Gegenstand der speciellen Studien des Herrn J. Lo-

patin waren, der im Auftrage der sibirischen Abtheilung der geographischen Gesellschaft

den untern Jenissei erforschte. Ich möchte daher seiner Arbeit nicht vorgreifen, zumal er,

ebenso wie ich, längere Zeit durch Krankheit verhindert worden ist, die Bearbeitung seiner

Reise zu vollenden. Hier werde ich also vorzugsweise die Geologie der Tundra betrachten

und die Flussufer nur insoweit hineinziehen, als sie für das Verständniss der Tundra von

Wichtigkeit sind und für dasVorkommen der weiter unten zu behandelnden Quaternär- und

Sekundärpetrefakten, deren Bearbeitung mir Lopatin vollkommen überlassen hat.

Ueber die Verbreitung der Silurischen Formation am untern Jenissei und im Gebiet

zwischen Jenissei und Lena habe ich mich schon im erwähnten vorläufigen Artikel ausge-

lassen. Ich kann hier nichts hinzufügen, da die genauere Bestimmung der Petrefakten ihrer

schlechten Erhaltung wegen nicht möglich war. Ich erwähne nur noch einmal, dass am

Jenissei von der untern Tunguska bis etwa hundert Werst aufwärts Stromatoporenkalke

wechselnd mit thonigen Schichten vorherrschen, die, nach Flussgeröllen zu urtheilen, an

den Nebenflüssen bis zur Bachta hinauf aufgedeckt sein müssen; dass an der Mündung der
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Chantaika undeutliche Brachiopoden und Trilobiten vorkamen, und dass an der Kureika

von Lopatiu ein Paar wohl erhaltene Korallen, Labechia conferta und Galamopora gotlan-

dica gefunden wurden, nebst einem OrtJioceras^ der einen deutlich cochleaten Sipho zeigte.

Aehnliche Korallen zeigten sich auch im Geröll an der Kureikamündung.

In der Umgebung von Plachino sind die Ufer auf beiden Seiten des Jenissei im Niveau

des Wassers felsig und bestehen aus Grünsteinen und Kieselschiefern, deren genauere Be-

trachtung ich Lopatin überlassen will. Zwischen Plachino und Turuchansk bestehen die

Ufer fast durchweg aus neuern Süsswasserbildungen, Sand und Lehm, zuweilen wechselnd

mit Vegetationsschichten, die aus Moosen, Wasserpflanzen und Holzstücken gebildet sind.

Etwa zwanzig Werst oberhalb Plachino fand ich die ersten Spuren einer nach Norden

bis zum Eismeer reichenden, weit verbreiteten quaternären Meeresbildung, die mit der

eben erwähnten Süsswasserbildung wohl gleichzeitig ist. In einem Wasserrisse trat grobes

Geröll hervor, das durch ein kalkiges Cernent zu grössern Klumpen verbunden war, in

denen sich beim Zerschlagen deutliche Exemplare von Tellina lata, einer bekannten arkti-

schen Muschel, fanden. Weiter abwärts bei Plachino selbst, fanden sich in dem geröll-

reichen Thon, der den anstehenden Fels bis nahe zur Höhe des Ufers bedeckt, wiederum

deutliche Bruchstücke von arktischen Muscheln, die von nun an an geeigneten Stellen

nie fehlen. Ob die vonSujew bei Plachino (s. Middendorfif, Reise, Th. 4, p. 301) gefundenen

Muscheln meine quaternären Meeresmuscheln waren oder ältern Bildungen angehörten, ist

jetzt schwer zu bestimmen.

Schon MiddendorfF^) nimmt an, dass er von Dudino an sich fortwährend auf einem

und demselben Diluvialgebiet und alten Meeresboden bewegte.

Diese Ansicht wird durch meine Beobachtungen und eingezogenen Nachrichten auf

das Glänzendste bestätigt; von Plachino an bis zur Mündung bilden marine postpliocene

Ablagerungen die Hauptmasse der hohen Jenisseiufer. Die nämlichen Schichten setzen

sich nach Osten in die Tundra fort, da ich von dem gewöhnlichen Wege in das Chatanga-

gebiet Meeresmuscheln erhalten habe: Tritonium antiqmm von Tschernoje an der obern

Pässina und Astarte corrugata von der Boganida. Es ist anzunehmen, dass wegen gleich-

mässiger Bodenconfiguration diese marine Bildung sich östlich bis an die Lena und west-

lich über den Ob hinaus fortsetzt.

Diese marinen Schichten bestehen ihrer Hauptmasse nach aus einem graublauen Thon,

der mit mehr oder minder mächtigen Lehmsand- und Geröllschichten wechselt oder von

solchen vertreten wird. Der reine Thon ist fast ganz petrefaktenleer, wie er z. B. sehr

schön, 8 Faden mächtig, am Cap Sseläkino auftritt ; nur mit Mühe fand ich in ihm an den

Gydaseen Bruchstücke von Baianus, Saxicava und Astarte-kriQw. Wo er sich im Zusam-

menhange mit Sandbildungen beobachten lässt, nimmt er das höhere Niveau ein, so an

mehreren Stellen in dem Gebiet zwischen den Inseln und der Mündungsbucht nach Lo-

1) Reise, Th. IV, p. 295.
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patin's Beobachtungen. Auch bei Sseläkino ') faud ich am Grunde des Thonabhangs dünne

Sandschichten, hier freilich ohne Petrefakten, während die Sande in ähnlicher Lage im

Norden reich daran waren.

Schon ganz nahe aber von Sseläkino, bei Durakowo und Kasanzowo, nimmt der Thon

eine Menge Gerölle in seine Masse auf, und hier erscheinen auch sofort Muscheln, nament-

lich Astarte corrugata in Menge.

Sämmtliche diluviale Meeresmuscheln scheinen so ziemlich einer Zeit anzugehören,

nur bei Cap Dorofejew unterschied Lopatin eine liöhere thonige Schicht, in der Tiefwasser-

muscheln/ und Leda vorherrschten, von einer tieferen sandigen mit den weitverbrei-

teten isolirten Schaalen von Pecten islandiciis u. a.

Als besonders reichhaltig ergeben sich nach Lopatin's Sammlungen die Lokalitäten

von Korepowskoje und Cap Gostinoi, wo einzelne Anhöhen ganz von Muscheln erfüllt sein

sollen. Ebenso hat Saweljew bei Swerewo auch grosse Mengen beobachtet. Au^sei'dem

wurden mir als besonders reich an Muscheln der Abhang Tolstaja semlja nahe der

Pilätkamündung und die Gegend an der obern Solenaja angeführt. Ich selbst sah am lin-

ken Flussufer bei Deräbinskoje simowje einen sandigen Abhang, der besonders reich an

Tellina lata war, hier fand ich auch den Oberarmknochen eines Seehundes; nur eine Werst

weiter am Fuss des Tuxieda herrschte am etwa 40 Fuss hohen Abhang des Jenisseiufers

ein gelblicher liehm vor mit sehr mannigfaltiger Fauna: Natica clausa, pallida, flava, Can-

cdlaria viridula, Nucula temiis, Leda permda, Mya truncata. Die Höhe des etwa 200 Fuss

hohen Tuxieda bestand aus Geröll , unter- dem deutliche Bruchstücke von Saxicava zu

finden waren. Die nämliche Muschel fand ich ebenfalls im Geröll auf der ungefähr ebenso

hohen Wasserscheide zwischen Jenissei und Gyda, ein Zeichen, dass die Höhenpunkte der

Tundra von marinen Schichten gebildet sind. Einzelne Geröllhöhen (Sopki), die auf der

ganzen Tundra zerstreut sind, mögen durch Eis auf Untiefen zusammengeschoben sein.

Zum grossen Theil sind aber wohl diese Geröllhöhen als üeberreste einer früher weit ver-

breiteten marinen Geröllschicht, die durch die spätere Einwirkung des süssen Wassers

zerstört und ausgelaugt wurde, anzusehen. Am ungleichförmigsten, mit den mannigfaltigsten

Erhöhungen und Vertiefungen, habe ich den Boden in der Gegend von Dudino gefunden
;

weiter nach Norden wird er ebener.

Die marinen Diluvialbildungen erscheinen am rechten höhern Ufer überall, am linken

treten sie nur an den vereinzelten liöhern Strecken auf, die bei der zerstörenden und an-

schwemmenden Thätigkeit des Jenissei hart am Strome übrig geblieben sind. Es ist zu-

nächst das schon erwähnte hohe Ufer bei Plachino und Umgegend, dann die isolirten Steil-

küsten von Tolstaja und Derjäbinskaja semlja (an der letzteren liegt der Berg Tuxieda),

1) Harte Concretionen , in ihrer Form ähnlich den

Tmatrasteinen, die ich im Thon von Sseläkino in Menge

faud, wurden vergeblich zerschlagen, in Hoffnung auf

organische Üeberreste, wie deren Sars in ähnlichen

Schichten Norwegens gefunden hat.
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und endlich die ganze Strecke von Cap Dorofejew bis zur Mündungsbucht, in welcher der

Jenissei nach seiner inselreichen Erweiterung noch einmal in Einem Strom nach Nor-

den fliesst.

Am rechten Ufer erscheinen unter den neuen marinen Ablagerungen im Beginn der

Mündungsbucht, wo der Fluss seine letzte Biegung nach NW. macht, ältere festere Ge

bilde, namentlich bei Priluschnoje und Tschaikina retschka (etwas nördlich der Goltschicha-

mündung) ein grün- oder braun-grauer kalkiger Sandstein mit dunklen Flecken, der stellen-

weise in einen förmlichen Grünsand übergeht und in dem Lopatin in reichlicher Menge

wohl erhaltene Inoceramen und versteinertes Holz gefunden hat. Dieser Sandstein schliesst

sieh, wie weiter unten auseinandergesetzt werden soll, zunächst den obersten Schichten des

Jura im Petschoralande an. Noch weiter, bei Krestowskoje und weiter nordwärts an der

Küste, treten schon krystallinische Gesteine, namentlich Trappe, in den Bereich des Flusses

und wirken hier wohl bestimmend auf seine Richtung ein, da er seine bisher rein nördliche

Strömung nach NW. umsetzen muss. Der Fluss folgt, wie schon oben angedeutet, deutlich

dem Barschen Gesetz, indem sein rechtes Ufer überall, das linke nur ausnahmsweise steil

ist. Am rechten Ufer rückt er noch jetzt stellweise merklich vor, indem Stücke der Ab-

hänge weggerissen und diese landeinwärts gedrängt werden, so hei Sseläkiuo, wo die Woh-

nungen schon ein paar Mal haben versetzt werden müssen. Auffallend erscheint das an-

haltend hohe Ufer der linken Flussseite unterhalb der Erweiterung, vom Cap Dorofejew

bis Swerewo, da hier nicht feste Gesteine an beiden Ufern das Flussbett eingeengt haben,

wie bei Plachino, wo dasselbe nur 2 Werst beträgt, oder im Kamen, der Flussenge an der

Mündung der mittleren Tunguska, wo gleich oberhalb ebenfalls eine inselreiche Ausweitung

ist. Ich denke, das hohe linke Ufer muss im causalen Zusammenhang stehen mit den festen

Gesteinen der rechten Seite der Mündungsbucht, die ein nach rechts Vordringen des ur-

sprünglichen rechten Ufers verhindert haben, und daher auch einem Zurückweichen des

Stromes vom linken Ufer und dem Entstehen eines niedrigen Vorlandes an dieser Seite

entgegengewirkt haben.

Interessant ist eine Beobachtung von Lopatin, wonach zwar das rechte Ufer nicht

überall deutlich als das höhere erkannt werden kann, die sandigen Untiefen (peski) aber,

die vorzugsweise gute Plätze für den Fischfang bilden, constant am linken Ufer gelegen

sind, während der Hauptstrom dem rechten Ufer folgt.

Wir kehren nach dieser Abschweifung zu unserem marinen Diluvium zurück. Die

nordische Meeresfauna desselben, die sich nach unseren Sammlungen auf über 50 Arten

beläuft, ist zum allergrössten Theil noch jetzt im Eismeere lebend vertreten, wenn auch

mehrere Arten, wie Patella caeca, Scalaria EschricUi, PleurototnaTrevellyana, Fusiis arcficiis,

Nucula tenuis^ Yoldia ardica, Leda pernula, aus dem russischen Antheil dieses Meeres

bisher nicht bekannt geworden sind. Pholas crispata kommt subfossil sowohl in unserem

Gebiet, als an der Dwina vor, ist aber lebend bisher nicht im Eismeer nachgewiesen wor-

den. Margarüa clegantissima und Clavatula plicifera sind Formen, die ich nach den Be-

* 3*
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Schreibungen und Abbildungen der englischen Crag-Mollusken bestimmt habe, da ich unter

den Lebenden nichts genau Entsprechendes fand, bis ich neuerdings die erstere dieser

Muscheln lebend von der Küste des russischen Lapplands durch Herrn Jarzynski erhielt,

durch den auch Pleurotoma (Bela) turricula zuerst an der russischen Eismeerküste lebend

nachgewiesen worden ist.

Von anderen ähnlichen Diluviallagern stimmen unsere Jenisseibildungen am besten mit

denen von Üst-Vaga und Ssiska an der unteren Dwina überein, von wo ich eine Sammlung

des Herrn Prof. Barbot de Marny bestimmt habe (s. Verhandlungen der mineralogischen

Gesellschaft, neue Serie, Bd. 3, p. 62). Ebenso stimmte das schon seit Linné's Zeiten be-

kannte Lager vonUddevalla im südwestlichen Schweden gut mit dem unseren überein. Die

entsprechenden Lager von Norwegen und den brittischeu Inseln zeigen nicht unerhebliche

Abweichungen, da in ihnen die rein arktische Fauna vielfach mit südlicheren Formen ge-

mischt scheint. Interessant ist es, zu notiren, dass im rothen Crag, der ja auch schon zum

Theil einen arktischen Charakter hat, bereits 26 unserer subfossilen Jenisseimuscheln nach-

zuweisen sind.

Den Lagerungsverhältuissen nach stimmen unsere Diluvialschicliten mit arktischen

Muscheln gut mit denen vonUst-Vaga an der Dwina, da auch dort in den oberen Schichten

(s. Barbot de Marny a. a. 0.) erratische Blöcke (wohl noch reichhcher als bei uns) auf-

treten, während von einer vorhergehenden Gletscherbedeckung nichts zu spüren ist, die in

Scandinavien allgemein den postpliocenen marinen Muschelablagerungen vorangegangen ist.

Ausser den besprochenen Meeresmuscheln sind in den marinen Diluvialschichten noch

die Gerolle erwähnenswerth. Einestheils sind es krystallinische Gesteine, die vorzugsweise

an die Trappe und Mantelsteine der Jenisseimündung und des nahen Norilgebirges erinnern:

es kommen mehrere Cubikfuss grosse Blöcke bald isolirt in der Tundra vor, bald mit klei-

nerem Geröll zu Anhöhen gehäuft. Zweitens findet sich fossiles Holz in drei Abänderungen:

die eine zeigt oft vvohl erhaltene Stammstücke in verkieseltem Zustande und scheint mit den

nachher zu besprechenden mesozoischen Geschieben im Zusammenhang zu stehen; die zweite

besteht aus verkohlten Holzstücken, die bisweilen bernsteinartige Harze einschliessen und

so auf die Tertiärformation hinweisen; die dritte endlich aus Spänen verwitterten Nadel-

holzes vom Typus der Middendorff'schen Noahhölzer, und verdankt augenscheinlich dem

Treibholz der nördlichen Quaternärzeit ihren Ursprung, in der die oben besprochenen

arktischen Muscheln lebten. Aehnliche Späne werden auch jetzt noch in Menge au die

Küste des Jenisseibusens ausgeworfen. Echtes grossstämmiges Treibholz habe ich im Be-

reich des marinen Diluviums nicht gefunden; es scheint sich vorzugsweise auf jetzige und

alte Küstenlinien und Flussufer zu beschränken.

Die interessantesten Gerolle sind Klumpen aus sandig-kalkigen Gestei-

nen, erfüllt mit mesozoischen fossilen Muscheln, wie solche ja auch Middendorff

aus dem Taimyrlande mitgebracht hat.

Die von mir gesammelten Gerolle erscheinen als grössere Klumpen oder Platten im
*
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diluvialen Thon eingebettet; zuweilen sind einzelne Muscheln auch isolirt gefunden, die erst

dadurch, dass sie später mit anderen Sachen zusammen in einem Klumpen angetroffen

wurden, auf ihr Lager zurückgeführt werden konnten. Die Klumpen waren wahrscheinlich

festere sandig-kalkige Concretionen in lockeren Sandsteinen und Thonen, wie sie ja oft in

anstehenden Schichten vorkommen; ja Lopatin bemerkt ausdrückJicli, dass in der Nähe der

anstehend von ihm gefundenen Inoceramensandsteine an der Goltschicha-Mündung be-

sonders viel solcher Klumpen umherlagen; er hat nur damals versäumt, ein genaueres

Augenmerk auf deren Lagerstätte zu richten.

Lopatin's Entdeckung der anstehenden arktischen Inoceramensandsteine ist

von besonderer Wichtigkeit, da es uns dadurch zum ersten Mal gelingt, einen Tlieil der

zahlreich in N. - Sibirien aufgefundenen mesozoischen Geschiebe auf ein bestimmtes an-

stehendes Lager zu reduciren. Wir werden daher zunächst das anstehende Lager betrach-

ten, dann die zugehörigen Geschiebe und endlich die Beziehungen dieser beiden zu den

bisher bekannten mesozoischen Geschieben Sibiriens und den entsprechenden anstehenden

Schichten Europas zu ermitteln suchen.

Die erwähnten anstehenden Inoceramenschichten stehen nicht weit von einander

in zwei Profilen am rechten Ufer des unteren Jenissei an. Das untere Profil 2— 3 Werst

oberhalb der Mündung des Flüsschens Tschaikina, zwischen diesem und dem Korga-Fluss;

das obere bei der Priluschnoje simowjc. Ueber die Mächtigkeit der Profile finde ich unter

den mir von Lopatin hinterlassenen Notizen keine genaueren Angaben, doch kann sie nicht

über 3— 4 Klafter betragen, da das Jenisseiufer in der erwähnten Gegend nicht über

70—80 Fuss hoch ist und Lopatin ausdrücklich angiebt, dass die Inoceramenschichten im

unteren Theil der Uferwand zu Tage kommen. Dem Gestein und den Petrefakten nach

lassen sich keine wesentlichen Unterschiede zwischen beiden Profilen und den obern und

unteren Schichten derselben feststellen, obgleich Lopatin an jedem der Profile aus drei

verschiedenen Höhen Proben gesammelt hat. Das Gestein ist durchweg ein mehr oder

weniger fester und feinkörniger Kalksandstein. In den unteren Schichten an dem Tschai-

kinaprofil ist das Gestein schmutzig grüngrau mit dunkleren Flecken, wie es auch in meinen

Geschieben häufig vorkommt. Die mittleren und oberen Schichten an diesem Profil stellen

einen mehr oder weniger deutlich ausgebildeten Grünsand dar, dessen Glauconitkörner

sich sehr deutlich bei der mikroskopischen Analyse von den hellen Quarzkörnern unter-

scheiden lassen. An dem Profil von Priluschnoje kommen neben dem Grünsande braune

giimmerreiche Sandsteine vor. Die organischen Reste, auf deren Ausbeutung Lopatin leider

nur kurze Zeit verwandt hat, bestehen an beiden Profilen fast ausschliesslich aus zahlreichen

Inoceramen und Stücken verkieselten Holzes. Nach langer Unsicherheit habe ich mich

endlich entschlossen, die verschiedenen mir vorliegenden Inoceramenformen alle zu Einer

Art zu bringen, die vielleicht mit dem wenig gekannten I. neocomensis cVOrb. zusammen-

fällt. Eine ergänzende Ausbeutung und Untersuchung ist hier durchaus nothwenig. Ausser

d^n Inoceramen, deren Bruchstücke fast in keinem Handstück fehlen, und die zum Theil auf
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sehr grosse Dimensionen hinweisen, habe ich bei genauerer Revision der mitgebrachten

Stücke noch einige Exemplare von Cardium concinnum, Ästarte Veneris und Ein unvollstän-

diges Stück der in den Geschieben sehr verbreiteten Cyprina Jenisseae n. sp. nachweisen

können, die für die Verbindung der anstehenden Schichten mit den Geschieben von Wich-

tigkeit sind.

Von den Geschiebeblöcken und Platten, die meist vom rechten Jenisseiufer aus der

Gegend unterhalb Dudino stammen, sind am reichhaltigsten dicke graue Kalksandstein-

klumpen mit Nestern von rothem eisenschüssigem Lehm, in welchem letzteren besonders die

Gasteropoden mit ihren feinen Ornamenten sich vortrefflich erhalten zeigten. Sie enthielten

namentlich ausser zahlreichen Inoceramen-Bruchstücken: M Bentalium decussatum Sow.'-,

Alaria Sotnikoivi n.sp^^\ Natica canaliculata Sow. '

,
N.Ervym cVOrb. äff , N.'oblique costatan. sp.^,

BuUina elegantula n. sp.\ KeyserUngii n. sp.^ , Turritella sp.', Pectunculus Petschorae

Keys.^'\ Nucula pectinata Sow.'''-., Nucula rhombodes Keys.', Leda nuda Eeys.\ Ästarte Ve-

neris EicJiw.", Cyprina Jenisseae n. sp.'^', Lucina Vibrayana d^rb. äff.', Venus exularis

Keys. aff.\ Mytilus lanceolatus Sow.''^', Goniomya sp.\ Gervilia sp.\ Pectendemissus Bean.'.

In einem ähnlichen Kalksandstein von grauer Farbe mit dunkelen Flecken, ganz wie das

anstehende Inoceramengestein an der Tschaikina, fand sich besonders viel Pectunculus Pe-

tschorae mit ansitzendem Mytilus lanceolatus, weiter Inoceramen-Bruchstücke, Älaria Lopa-

tini in Menge und verkieseltes Holz. In braun gefärbten feinkörnigen Kalksandsteinen, die

nach ihrem Petrefakteninhalt sich ebenfalls den oben genannten Geschieben anschliessen,

fand sich Pectunculus Petschorae, ^'' Nuctüa pectinata,^'' Inoceramiis cancellatus Goldf.^'- In

braunen Kalken endlich ohne Sandbeimengung in einem Stück Ammonites diptyclms mit

Inoceramen , in einem anderen Lucina Fischeriana , in einem dritten dunkler gefärbten

Alaria Timotheana Pict. et Boux , alle drei nur in einzelnen unvollständigen Exem-

plaren.

Etwas verschieden verhalten sich fingerdicke Platten eines grauen festen Kalksand-

steines, der an den Schichtflächen mit rothbraunem Verwitterungsanfluge bedeckt ist. Mit

den vorhin erwähnten dicken Klumpen sind gemeinsam Nucula pectinata, Mytilus lanceola-

tus, Alaria SotniJcowi, die Hauptmasse der Versteinerungen aber, von denen alle Schicht-

flächen bedeckt sind, besteht aus Cyprina Eichwaldi n. sp., Protocardia concinna \m& Älaria

Eichivaldi n. sp., zu denen als Seltenheit noch Vanicoro jenisseensis n. sp. kommt.

Ausser den oben besprochenen Geschieben, die ich mit dem anstehenden Inoceramen-

sandstein in mehr oder weniger nahe Verbindung bringe, kommen noch Geschiebe vor, die

durch völlig abweichende Petrefakten anf ein ganz anderes Lager hinweisen. Es sind ein-

mal graue Kalksteinplatten, die ganz von einzelnen Schaalen von Inoceramus retrorsus Keys.

erfüllt sind und dann ein paar kleine faustgrosse Klumpen eines Conchylienconglomerats

aus der Gegend von Tolstoi nos, die ausser dem genannten Inoceramus retrorsus, von Leda

1) Mit ' bezeichne ich seltenes, mit " ziemlich häufiges, mit sehr häufiges Vorkommen.
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7iitens n. sp., Cyprina sp.?, CylicJma Lopatini n. sp., Turritella {Mesalia) splendens n. sp.

erfüllt sind, zu denen noch einzelne Exemplare von Turbo faucignyanus Pid. äff Ammonites

Guadalupae F. Rom. äff. und Ceratites Euomphalus Keys. äff. kommen.

Ganz isolirt ohne anhängendes Gestein wurde noch ein Exemplar von Micrabacia

(Fungia) coromda Goldf. hei Korepowskoje simowje von Lopatin gefunden, die ich ihrem

geologischen Alter nach (sie ist cenoman ) zunächst mit der soeben aufgezählten Gesellschaft

des Inoceramus rètrorsus in Verbindung bringen möchte.

Von anderen aus dem Norden Sibiriens hierher gelangten Geschiebesammlungen me-

sozoischen Alters kann ich nur eine von Herrn Sidorow ebenfalls vom unteren Jenissei mit-

gebrachte Sammlung mit meinen Jenisseischichten in Verbindung bringen. Diese Sammlung

habe ich bei Herrn v. Eichwald gesehen und sie ist von ihm in der Lethaea rossica verar-

beitet worden. Es sind Klumpen eines festen grauen Kalksandsteines und schwarze thonige

Kalkmergelstücke, in denen ich Inoceramen-Bruchstücke, Pectunculus Petschorae, Mytilus

lanceolatus, Cyprina Eichwaldi, Cyprina Jenisseae und Älaria Eicliivaldi erkannt habe.

Die Middendorff'sche Geschiebesammlung vom oberen Taimyr, die sich im akade-

mischen Museum befindet und von Graf Keyserling bestimmt ist, stimmt im Gestein nahe

mit meinen Geschieben überein. Die Petrefakten sind aber mit einziger Ausnahme von

Ästarte Veneris durchweg andere. Statt der in meiner Sammlung so häufigen Inoceramen-

Reste finden sich dort ebenso häufig die mir durchaus fehlenden Aucellen, die an der Schaa-

lenstruktur mit Leichtigkeit zu unterscheiden sind.

Ebenso bieten die vom Olenek herstammenden Geschiebe, die ebenfalls Middendorf

mitgebracht und Graf Keyserling bestimmt hat, keinerlei Anknüpfungspunkte, bis auf Ino-

ceramus retrorsus und die Ceratiten, auf die ich später zurückkomme. Aus den nämlichen

Gegenden, namentlich aus der Gegend zwischen Olenek und Anabar hat Herr Dr. v. Stu-

bendorff ebenfalls Geschiebe erhalten, die er dem akademischen Museum übergeben hat,

und die durchweg aus den nämlichen Arten bestehen, wie die Middendorff'sche Olenek-

sammiung, ebenfalls Ceratites IWiddendorffii. Eicliwaldi, Ammonites polyptycJms (Ein Exem-

plar von Klimowski utjos am Anabar, wo also anstehende Schichten zu erwarten sind),

Turbo sidcostomus, Aucella Pallasii^ Inoceramus retrorsus.

Interessant sind ein paar Gesteinsbruchstücke eines röthlichen Kalkmergels vom

oberen Olenek, die auf anstehende Schichten hinweisen, uud neben häufigen Tancredia Stu-

bendorffii n. sp. und unbestimmbaren ßelemniten-Bruchstücken auch Anzeichen von Profocar-

dia concinna und Leda nuda enthalten, die auf eine Verbindung mit unseren Inocera-

menschichten und den anstehenden Schichten der unteren Petschora hinweisen. Sonder-

barer Weise ist mit den oben genannten Sachen zusammen ebenfalls vom oberen Olenek in

einem ganz ähnlichen Gestein ein grosses Bruchstück von Ceratites Hedenströmi Keys, ein-

gesandt, den man doch in einer weit älteren Ablagerung erwarten sollte.

Ausser den angeführten Lokalitäten muss ich noch der von Maak am Wilui entdeck-

ten Juraschichten erwähnen, in denen Belemniten und Astarten häufig sein sollen. Pander
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hat die Sammlung gesehen und zum Theil bestimmt. Leider ist sie jetzt nicht mehr aufzu-

finden,

Jenseits der Behringsstrasse sind in Aljaska von Wosnessenski, W. Middendorff und

Doroschin Sammlungen gemacht, von denen die Wosnessenski'sche Sammlung durch Gre-

wingk (Verhandlungen der mineralog. Gesellsch. 1850) bearbeitet worden sind und die

Doroschin'schen Erfunde in der Bearbeitung von Eichwald bald erscheinen sollen. Abge-

sehen von eigenthtimliclien Ämmoniten sprechen zahlreiche Aucellen und Tnoceramen für

einen Zusammenhang mit den nordsibirischen zweifelhaften Juraschichten.

Wenden wir uns nach Westen, so finden wir das einzige Lager, mit dem wir unsere

Inoceramenschichten in Verbindung bringen und wirklich parallelisiren können, in den an-

stehenden Schichten des Petschoralandes, und zwar in deren oberster Schichtenabthei-

lung, an der unteren Petschora, die vorzugsweise bei Paganoi nos und Poluschino auf-

geschlossen ist (s. Keys. PetschoraL p. 380). Ausser dem Gestein und dem häufigen ver-

kieselten Holz stimmen überein Ammonites diptychus, Pedunculus Petschorae^ Leda mda,

Nucula rhombodes, Protocardia concinna, Astarte Veneris, Goniomya sp., Peden demissus.

Da die erwähnten Schichten von Graf Keyserling mit dem oberen Moskauer Jura von

Choroschowo in Verbindung gebracht werden, so müssten wir auch unsere Inoceramen-

schichten mit dem erwähnten Moskauer Lager in Verbindung bringen. Ausser Protocardia

concinna und Astarte Veneris kann ich aber keine übereinstimmenden Arten nennen. Inter-

essant ist, dass in den Schichten von Talitzi bei Moskau, die Trautschold und Auerbach

(Bullet, de Mose. 1861, II, p. 432) schon zur Kreide bringen, ein Mytilus vorkommt

(. GaUiennei d^rb. nach Trautsch.), der vollkommen mit meinem 31. lanceolatus Sow.

übereinstimmt.

Die üebereinstimmung mit dem Jura der unteren Petschora und zum Theil mit den

oberen Schichten des Moskauer Jura, mit denen auch die Spitzberger Juraschichten nach

Lindström (Om Trias och Juraförsteningar frân Spitzbergen in Kongl. Svenska Vetensk.

Acad. handl. Bd. 6, 6) in Verbindung zu bringen sind, löst noch nicht alle Schwierig-

keiten in Bezug auf das geognostische Niveau unserer Geschiebe, da die erwähnten Bil-

dungen eine so eigenthümliche Fauna haben, dass sie schwer mit den bekannten Gliedern

der west-europäischen Juraformation zu parallelisiren sind. Während die Verfasser der

Geology of Russia den oberen Moskauer Jura mit dem Oxfordthon in Verbindung bringen,

ist Trautschold neuerdings geneigt, ihn mit dem weissen Jura Deutschlands zu vergleichen

(Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch. 1865, p. 448), und Eichwald hält ihn für neocom,

worin ihm einige jüngere russische Geologen beipflichten. Ich kann nur darauf aufmerk-

sam machen, dass ich zusammen mit bekannten Petrefakten aus dem Jura des Petschora-

1) S. Wenetzki in . .
, I, . 146. Auch Herr Prof.

Ferd. Römer in Breslau nähert sich Eichwald's Ansicht,

da er den Ammonites catenulatus, der in der obersten

*

Moskauer .Juraschicht und zugleich im Sandstein von

Kotelniki vorkommt, mit dem A. Gevrilianus d'Orb. aus

der Kreide vergleicht (s. Zeitschr. d. deutsch, geolog.

Gesellsch. ISßl, p. 231)
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{aucles Nucula pedinata und Bentaliun decussatum gefunden habe, zwei Leitfossilien des

Gault, weiter einen ganzen Formenkreis von Inoceramen aus der nächsten Verwandtschaft

des I. neocojnensis, dann Myülus lanceolatus, der in der unteren Kreide W .-Europas weit

verbreitet scheint, endlich habe ich Älaria Thimotheana Pict. aus dem Grünsande der Um-

gebung von Genf, und meine Älaria Sotnikowi schliesst sich der von Pictet beschriebenen

A. obkisa so nahe an, dass man kaum eine specifische Unterscheidung durchführen kann.

Auf der anderen Seite besitze ich keine einzige sichere westeuropäische Juraspecies, wenn

auch der meinen nahe verwandte Formen nicht fehlen, wie Neritopsis bajocensis d^rb.,

Älaria liamus Desl., Leda lacryma Sow., Cardium striatulum Soiv. Endlich kann ich zu

Gunsten von Eichwald's Ansicht noch hervorheben, dass der Tnoceramus Coqiiandi d^rb.

terr. crét. Lamellibr. t, 403, f. 6— 8, aus dem Gault nach der Zeichnung augenscheinlich

eine Äucella ist, und dass unser nordischer Ämmonites polyptychus Keys, kaum von dem

neocomen Ä. bidicliotomiis Leym. zu unterscheiden ist.

Ich würde mich auch nicht weiter bedenken, mich der Eichwald'schen Ansicht anzu-

schliessen, wie ich auch schon in meinem vorläufigen Artikel über die Resultate der Mam-

muthexpedition gethan, wenn nicht Graf Keyserling ausdrücklich und noch neuerdings brief-

lich mir gegenüber hervorhöbe, dass die Schichten an der unteren JPetschora bei Poluschino

durch Ämmonites alternans als zur Juraformation gehörig bestimmt werden. Die Entschei-

dung über den geognostischen Horizont unserer Inoceramenschichten muss also einstweilen

der Zukunft überlassen bleiben.

Ich begnüge mich unterdess die Vermuthung auszusprechen, dass sie, obgleich mit

den Petschoraschichten nahe zusammengehörig, doch wahrscheinlich einem etwas höheren

Niveau angehören, das durch zahlreichere Inoceramen, durch Nucida pectinata und den

Mangel von Äucellen charakterisirt wird.

Die Geschiebe mit Inoceramiis retrorsus (der bekanntlich bis zum Olenek vorkommt)

und seiner Gesellschaft lassen auch keine sichere Altersbestimmung zu. Doch spricht die

Verwandtschaft des I. retrorsus mit dem I. mytiloides, der Cylichna Lopatini mit der C. Tom-

beckiona Pict. et Camp, aus dem Genfer Grünsand, und des Vorkommen des Turbo Faucigna-

nus Pict. äff', und des Ämmonites Guadalupae F. Römer, dessen typische Form aus der

Kreide von Texas und Süd-Indien bekannt ist — zunächst und am meisten für Kreide.

Der kleine Ceratit kann hier nicht dagegen sprechen, weil auch das Niveau der Olenek-Cera-

titen noch immer zweifelhaft ist und wir ja auch den Triasformen nahestehende Kreide-

Ceratiten haben, sowohl in Europa als in Amerika. Die Ceratiten von Spitzbergen gehören

nach Lindströra erweislich der Trias an. Die isolirt gefundene Micrabacia coromda Goldf.

spricht ganz entschieden für das Vorhandensein der unteren und mittleren Glieder der

Kreideformation in N. -Sibirien, da sie mit völliger Sicherheit bestimmt und bisher nur

aus den cenomanen Kreideschichten von England und Deutschland bekannt geworden ist.

Mémoires de l'Âcad.. des eciouces, Vilms Série.
4
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Wir kommen jetzt zu denSüsswasserablagerungen am Jenissei und in der Tundra,

die in nächster Beziehung zum Vorkommen des Mammuths stehen.

Die Ufer des Jenissei zeigen zunächst im Bereich des jetzigen und des früheren etwas

höher gelegenen Niveaus eine grosse Menge Treibholz, das zunimmt, je mehr man sich dem

Meere nähert. Schon bei Svverewo liegt das Treibholz stellenweise so dicht, dass man

schwer darüber wegkommt und jährlich wird neues abgelagert, das aus dem Jenissei

stammend, durch Winde aus dem Meere zurüzkgetrieben wird. Daher auch die Menge in

der Mündungsgegend, da weiter oberhalb nur die zufällig nahe ans Ufer gerathenen Stämme

stranden, während die grösste Zahl mit dem Hauptstrom ins Meer geht. An manchen

Stellen der Mündungsbucht findet man ganze Schichten aus zersplittertem und zer-

riebenem Treibholz gebildet, wie sie Lopatin an der Mündung des Baches Guba-urek etwas

unterhalb C. Krestowski, und einige Werst oberhalb an demselben Bach, mehrere Faden

hoch über dem jetzigen Niveau des Flusses, aber angenscheinlich im Bereich des alten

Flussbettes, sah.

Die Grundlage der zahlreichen Jenissei -Inseln in der bekannten Erweiterung des

Flusses bildet Lehm und Sand mit reichlichem Treibholz, dessen Stämme man oft bei

niedrigem Wasserstande aus den Inselufern hervorragen sieht; darüber folgen dünne

regelmässig angeordnete Végétations - Schichten , über die ein Näheres im botani-

schen Theil.

Unter älterem Treibholz beim Cap Muksuninski fand Lopatin die Schädelbasis eines

jungen Mammuths, wie ja einzelne Knochen, namentlich Stosszähne, auch sonst häufig im

Flussgeröll vorkommen und mir selbst an der Mündung der unteren Tunguska die noch

ganz kenntliche Stelle im älteren Ufergeröll gezeigt wurde, aus der vor Kurzem ein Mam-
muthstosszahn ausgehoben worden war.

Auf der Höhe des Jenisseiufers finden sich an mehreren Stellen Lager von Moos-

torf mit wohl erhaltenen Nadelholzstämmen , die für die ehemalige weitere Verbrei-

tung des Baumwuches zeugen, so bei Sseläkino und nach Lopatin auch bei Nikan-

drowskije jary, ungefähr einen Breitengrad nördlicher. Hierher gehört auch die alte

Vegetationsschicht mit Resten kräftig gewachsenen EUergebüsches von bis 4 Arschin

Stammdicke mit wohl erhaltener Rinde und feinem Gezweige — die Lopatin etwas

oberhalb Krestowskoje auf der Höhe des Jenisseiufers aufgefunden hat, in einer Ge-

gend , wo jetzt der nämliche Ahiaster fruticosa nur noch in Fingersdicke am Boden

kriecht. Auf der Tundra des rechten Ufers, am Wege zum Norilgebirge, habe ich viel-

fach Stämme im Grunde von bis einen Faden mächtigen Torfmooren gefunden, sowohl

Birken- als Nadelholzstämrae; letztere an der Kossaja noch mit beiliegenden Zapfen:

es war Äbies ohovata.

Hier lag das Torfmoor auf grobem Geröll, wie es schien, schon ausserhalb des Ge-

biets der marinen Schichten.

Die erwähnten Baumfunde wurden in offenen Torfmooren auf der Höhe der Tundra
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gemacht; in Gegenden, wo die Bäume jetzt nur in geschützten Thälern oder an nach Süden

gekehrten Abhängen vorkommen.

In der Tundra des linken Jenisseiufers und im Gydagebiet , in dem ich mehrere

zugebracht habe, ist dagegen keine Spur eines alten hochstämmigen Baumwuchses

zu finden gewesen, in der Breite zwischen 70 und 71° n. ., in der ich mich in dieser

Gegend durchweg bewegt habe. Diese Beobachtung stimmt überein mit der ïhatsache,

dass auch jetzt auf dem linken Jenisseiufer die Baumgrenze weit südlicher verläuft, als auf

dem rechten. Zahlreiche Süsswasserbecken kommen vor in den Vertiefungen dei- Tundra in

Umgebungen von Seen, die jetzt zum Theii ihr Niveau tiefer gelegt haben, aber diese be-

stehen durchweg aus Lehm und Sand, mit Vfgetationsscliichten dazwischen, die vorzugs-

weise aus Wassermoosen und Resten von Weidengebüschen gebildet werden, wie sie noch

jetzt die Seeufer umgeben.

Die Höhen der Tundra sind unterhalb Tolstoi nos durchweg von Meeresbildungen ein-

genommen, wie ich das namentlich auf dem Uebergang aus dem Jenissei- ins Gydagebiet

deutlich wahrgenommen habe; oberhalb dieses Punktes dagegen herrschen auch auf der

Höhe der Tundra lössartige Süsswasserbildungen vor, unter denen an höhern Abhängen,

wie am Jenisseiufer, die marinen Thone und Sande hervortreten Diese Lössbildungen ent-

lialten zuweilen Süsswasser- und Landschnecken, wie der rheinische Löss, und sind augen-

scheinlich auf alten Ueberschwemmungsschlamra zurückzuführen aus einer Zeit, wo der

Jenissei sich noch nicht sein jetziges tieferes Bett gegraben hatte. Ausser allgemein ver-

breiteten nordischen Schneeigen, wie Planorbis alhis fand ich bei Dudino auch Helix

SchrencJdi im Löss, die lebend von uns erst gegen hundert Werst oberhalb, an der Awams-

kaja gefunden wurde, und frülier nicht nördlicher als von der mittlem Tunguska bekannt

war. Aehnliche Lager mit subfossilen Süsswassermuscheln kommen bei Plachino über den

marinen Schichten vor.

Noch muss ich hier die Wirkung des Eises auf die Ufer des Jenissei erwähnen,

Avorüber Lopatin sich in dem oben erwähnten Aufsatz, der zugleich mit meiner Ar-

beit im Druck erscheinen wird, ausführlich ausgelassen hat. Am untei'u Jenissei und an

der untern Tunguska, in einem Gebiet, in welchem die Eisdecke die Mächtigkeit eines

Fadens erreicht, findet man oft die felsigen Ufer des Flusses polirt und geschrammt, genau

in derselben Weise, wie wir es bei den Gletschern kennen. Die Schrammenrichtung folgt

dem Flusslauf oder ist senkrecht zu diesem; letzteres in solchen Fällen, wo die Eisschollen

bei Hochwasser und Stockungen in ihrem Herabschwimmen landeinwärts gedrängt worden

sind. Auch frei liegende Blöcke finden sich vielfach polirt und geschrammt, aber immer in

der entsprechenden Richtung wie die Felsen und nur auf einer Seite, was dadurch zu er-

klärenist, dass während des Eisganges die noch fest angefrorenen Blöcke dem mit eingefrore-

nem feinem Geröll unten bedeckten Eisschollen denselben Widerstand entgegensetzten, wie an-

stehende Felsen. DasVorkommen von geschrammten Felsflächen und Geröllen an den höhern

Theilen des Ufers, die von dem jetzigen Flussniveau niclit mehr erreicht werden, erkläre

4*
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ich mir aus der früher hohem Lage des Flussbettes selbst, da von frühem Gletschern,

etwa in den angrenzenden Gebirgen, keine Spur zu finden ist.

Das Mammuth und seine Lagerstätte.

Das Mammuthskelet kam zum Vorschein an dem gegen Norden gewandten Abhang einer

engen Schlucht, die in den Nelgato-See mündet, der mit dem angrenzenden durch einen

Wasserarm mit ihm verbundenen grossem Jambu-See zum Sj'stem der Gyda gehört. Die

Lokalität liegt, wie die beiliegende Karte zeigt, unter etwa 702°. ., nicht sehr weit süd-

westhch von dem Fundort des Trofimow'schen Mammuths, der mir von den Einheimischen

in der nämlichen Gegend angegeben wurde, wie ihn Middendorff nach Trofimow namhaft

machte: etwa 40 W. vom Jenissei, gegenüber Krestowskoje, an einem See.

DasTrofimow'scheMammuth, von dem die erste Kunde über Tobolsk kam, wurde ebenfalls

vom Tas angegeben, wie das meinige, und doch ist das einzige Band, das die beiden ge-

nannten Fundorte mit dem Tas verbindet, das, dass die Juraken, die in der Umgebung

dieser beiden Orte nomadisiren, ihren "Weg aus dem Tobolskischen Gebiet an den untern

Jenissei über den Tas nehmen.

DasTrofimow'scheMaramuthistviel vollständiger gewesen, als das meinige, darin stimmen

alle Nachrichten überein; es stürzte ganz, wie es war, aus einem Uferabsturz herab; einige

Jahre später wurden die Reste geborgen und ohne besondere Vorsichtsmaassregeln durclj

die Tundra nach Tobolsk gebracht; damals soll noch die Haut da gewesen sein, von der

Middendorff's Nachrichten nichts erwähnen. Der Kaufmann Jerlykow, den ich in Jenisseisk

kennen lernte, und der mir auch das erste Hautstück des gesuchten Mammuths übergeben,

war gerade in der Ansiedlung Pilätka, als die Schlitten mit dem Mammuthknochen vom

Norden her ankamen; die Haut wurde auf drei Rennthierschlitten geführt; sie soll aber

nachher verdorben sein. Das waren seine Mittheilungen.

Mein Mammuth hat nur den Vorzug vor seinem Nachbar , dass ein Theil seiner

Reste wenigstens noch in ihren ursprünglichen Lagerungsverhältnissen untersucht wer-

den konnte.

Die Entdeckungsgeschichte des Mammuths ist nach meinen frühern Mittheilungen

bekannt. Der Bauernälteste Kaschkarew, den seine Handelsgeschäfte in die Jurakentundra

führen, traf im Sommer oder Herbst 1864 bei einem Juraken, Nalutai, ein Stück Mam-

muthhaut, das dieser ausgegraben, als er bemüht war, den zweiten Stosszahn eines Mam-

muths aus dem Schädel zu lösen. Das Hautstück kam von Kaschkarew in die Hände von

Sotnikow in Dudino; bei diesem wurde es im Sommer 1865 von dem Dampfschiffmaschi-

nisten Maksimow gesehen, der seine Mittheilung weiter an Herrn Guläjew^ in Barnaul und

dieser an Herrn von Baer machte. In Dudino war es Sotnikow sehr wohl bekannt, dass

eine Prämie auf Mittheilungen über Mammuthcadaver oder vollständige Skelete gesetzt

sei; er hatte auch die Absicht, im Herbst 1865 seinen Untergebenen Loginow an den

Fundort zu senden, um sich ausführlicher Bericht erstatten zu lassen, worauf hin er dann
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die weitere Anzeige beabsichtigte. Kaschkarew, der Loginow führten sollte, fürchtete, in

der Erlangnng der zu erwartenden Prämie beeinträchtigt zu werden, und machte sich im

Herbst 1865 nach Rückkehr der Jenisseisker Handelsschiffe mit seinem Un.tergebenen,

dem getauften Juraken Nicolai, nach dem ihm aus den Erzählungen des Juraken ungefähr

bekannten Fundorte auf. Hier fand er den zerbrochenen Schädel, der von dem Juraken

beim Herausbrechen des letzten Stosszahnes geopfert worden war; ausserdem grub er

mehrere Halswirbel, Rippen und ßeinknochen aus, die er zum Theil in einen Haufen auf

der Höhe der Tundra als Merkzeichen niederlegte, zum Theil als Trophäen mit sich nahm;

er fand auch ein zweites Stück Haut, von dem das erste, in Sotnikow's Besitz befindliche,

durch einen Schnitt getrennt worden war; es war neuerdings aus dem Boden losgethaut

bei den Nachgrabungen der Juraken, die beim Mangel an Instrumenten den Abhang wie-

derholt mit heissem Wasser begossen, das sie mühsam in ihren Kesseln zubereiteten.

Schon Kaschkarew sah, dass der grösste Theil des Skelets allmählich herausgefallen und im

Grunde der Schlucht wieder eingeschlämmt sei. Seine Excursion, die auch Sotnikow be-

kannt wurde, hatte die Folge, dass jede Anzeige von dieser Seite unterblieb und meine

Expedition auf die alleinige Mittheilung von Maksimow hin ins Werk gesetzt wurde.

Als ich nach Dudino kam, hörte ich die traurige Mähr, dass nicht viel zu erwarten

sei, das Mammuth sei herausgefallen aus der ¥/and der Schlucht, in der es zum Vorschein

gekommen und in den See gestürzt; ich wurde übrigens genauerer Nachrichten wegen an

Kaschkarew gewiesen, der damals mit Sotnikow entzweit war. Kaschkarew stattete mir

nun vollständigen Bericht ab, wie ich schon früher erzählt, meinte, ich werde nichts mehr

finden, da schon er beim Nachgraben die letzten Knochen hervorgeholt habe, war aber so-

gleich bereit, mich an den Fundort zu bringen, damit ich mich selbst überzeugen könne.

Dass ich im Winter nichts machen konnte und in Folge dessen im Sommer wiederkehrte,

habe ich schon oben erzählt. Ich ging auch im Sommer mit sehr geringer Hoffnung ans

Werk, fand aber doch mehr, als ich zu hoffen gewagt hatte: den grössten Theil der Knochen

des einen Vorderbeins, ein Schulterblatt und den Unterkiefer noch wohl erhalten in

der ursprünglichen Lagerstätte, wenn auch nicht im natürlichen Zusammenhange, son-

dern durcheinander geschoben; mehrere Hautfetzen, die wahrscheinlich mit den früher zu

Tage geförderten zusammengehangen hatten, und eine grosse Menge Haare, die den besten

Theil meiner Mammuthüberreste bilden, da ihrer so viel sind, dass man alle europäischen

Museen mit Proben versorgen kann. Die Arbeit wurde eingestellt, als nichts mehr zum

Vorschein kam und zugleich die Instrumente ihren Dienst versagten. Es ist allerdings mög-

lich, dass noch einer oder der andere Knochen im Boden steckt, ich wüsste nur nicht

welcher, da die Schlucht schon seit langen Jahren den Juraken, nach Nalutai's Mittheilung,

dafür bekannt war, dass in ihrem Grunde eine Menge Mammuthknochen umherlagen. Den

ersten Stosszahn hatte derselbe Nalutai auch schon vor mehreren Jahren ausgebrochen

und nur gewartet, bis der Schädel soweit zum Vorschein kam, dass auch der andere zu-

gänglich wurde. Als ich die Schlucht zu Anfang August a. St. verliess, war der Grund der-
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selben noch so voll Schnee , dass ich nur wenige alte Knochen ausgraben konnte , die

grösstentheils dem andern \^orderbein angehörten. Der öfter genannte Kaschkarew war im

September des nämlichen Jahres 1866 zu Handelszwecken noch einmal an der Mammuth-

schlucht. Durch Regengüsse im Laufe des August war der Schnee verschwunden und ein

grosser Theil der alten Knochen zugänglich geworden, die auch von ihm gesammelt und

an den Jenissei gebracht wurden, von wo sie auf meinen früher ausgesprochenen Wunsch

hin, der Kaufmann Jerlykow nach Jenisseisk brachte. Dort sind sie im Herbst 1867 ange-

langt, und noch im Frühling 1868 erhielt ich die Nachricht, dass sie gelegentlich hierher

transportirt Averden sollten. Seitdem weiss ich nichts mehr von ilinen. Es sind nach den

an mich gelangten Mittheilungen vorzugsweise Theile der hintern Extremitäten und Wirbel-

knochen; von dem Becken habe ich keine Nachricht erhalten. Da die Knochen in einem

sehr verwitterten Zustande sein sollten, so ist auch nicht viel an ihnen verloren. Kasch-

karew grub auch wiederum an dem Abhänge selbst nach, konnte aber nichts mehr finden.

Dass ich Veranstaltungen getroffen hatte, dass im Sommer 1867 noch einmal Nachgrabun-

gen stattfinden sollten, und wie diese vereitelt wurden, habe ich in meinem vorläufigen Ar-

tikel über die Resultate der Mammutjiexpedition erzählt. Es würde sich immerhin lohnen,

von Zeit zu Zeit anzufragen, ob keine neuen Knochen, Hautstücke oder Haare zum Vor-

schein gekommen sind.

Es scheint am walirscheinlichsten, dass dasMammuth mit der Hinterseite zur Schlucht

gelegen hat. so dass die hintern Extremitäten und die Wirbelsäule zuerst herausfielen und

dann nur eingeschlämmt wurden; zuletzt blieb nur der Kopf mit den Halswirbeln, den die

Juraken und Kaschkarew vor mir ausgegraben haben, und die beiden vordem Extremitäten,

von denen ich die Eine nebst dem Unterkiefer selbst ausgegraben, während ein grosser

Theil des andern Vorderbeins ebenfalls früher herausgefallen war und von mir im Grunde

der Schlucht gefunden wurde.

Bei der Revision der hierher nach St. Petersburg geschafften Knochen hat sich

herausgestellt, dass der erste Halswirbel, der Atlas, doppelt vorhanden ist; das eine Exem-

plar frisch wie die übrigen Wirbel, das andere verwittert aus dem Grunde der Schlucht.

Es muss also wohl früher noch ein Mammuthskelett in der Nähe gelegen haben.

Durch unsere Ausgrabungsarbeiteu wurde ein etwa 2 Faden hohes und ebenso breites

Profil biosgelegt, das ich hierbei mittheile, da es für die Bildung der das Mammuth ein-

schliessenden Schichten von Interesse ist.
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a. Lehmiger Sand, wechselt mit

b. Vegetationsschichten aus Wassermoosen, Weidenzweigen und Blättern.

c. Lehmschicht, gemischt mit Vegetationsresten, die Mammuthknocheu enthaltend.

d. Mariner Thon mit arktischen Meeresmuscheln.

e. Frostspalte, später mit Sand gefüllt.

Das Profil lag etwa 2 Faden unterhalb der Höhe der Tundra und stellt die tiefsten

Schichten des lokalen Süsswasserbeckens an ihrer Grenze zum marinen Thon vor. Im obern

Theil des Profils wechseln ziemlich regelmässig 1 bis 2 Fuss mächtige Sand- oder Sand-

lehmschichten mit % bis y, Fuss mächtigen Vegetationsschichten, die noch vollkommen wie

eben erst gebildet aussehen und aus einem Haufwerk von Wassermoosen, Wurzeln, Grä-

sern, Zweigen und Blättern von Uferweiden bestehen. Die Bildung dieser Vegetations-

schichten lässt sich an den flachen Ufern der Tundraseen noch jetzt vollständig beobachten,

die dicht von einem ähnlicheu Material bedeckt sind; die Wassermoose (Hypnumarten)

setzen sich noch in das flache Uferwasser fort und fangen alle losgeti ennten Pflanzentheile

auf, die ans Ufer getrieben werden. Wie die jetzigen Mooslager am See, so scheinen auch

die alten Vegetationsschichten eine geringe Neigung nach dem See hin zu zeigen. Dass

solche Uferbildungen durch stärkere Ueberfluthungen mit Lehm und Sand überschüttet

werden konnten, erklärt sich leicht. An anderen Profilen an dem Seeufer und im Grunde

der Mammuthschlucht lässt sich die Bildung der Süsswasserschichten bis zur Höhe der

Tundra verfolgen; die Mächtigkeit der Sand- uud Vegetationsschichten nimmt hier ab, und
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zuletzt sieht man nur eine Reihe von über einander liegenden von Thon imprägnirten Vege-

tationsschichten, die wesentlich aus Wurzelwerk und Gräsern gebildet sind und sich analog

den gleichen Schichten auf den Jenisseiinseln gebildet haben. Als das alte Seebecken bis

nahe an den Rand gefüllt war, haben keine grossen Ueberfluthungen mit Sand mehr stattge-

funden, sondern die Frühlingswasser haben nur Thon genug niitgeführt, um die Vegetation

der Uferlaida zu einer zusammenhängenden Schicht zu überschlämmen und für die neu

hervorbrechende Sommervegetation zu düngen.

Diese obern Vegetationsschichten haben durch das überall durchdringende Wurzel-

werk einen so festen Zusammenhang, dass sie bei Auswaschung der tiefer liegenden Lehm-

schichten nicht auseinanderfallen, sondern herabhängende vielfach geborstene Decken bil-

den, wie ich sie auch auf den Inseln des Jenissei im Spätsommer in Menge sah, wo gerade

diese Decken, wenn sie nach Süden geneigt, von der Höhe der Insel nach dem Niveau der Fluss-

arme (protoka) sich hinabsenkten, von der schönsten, blühenden Vegetation bedeckt waren.

Die Süsswasserschichten, die am Ufer des Jambu- und Nelgatosees eine Gesammt-

mächtigkeit von 4 bis 5 Faden haben, nehmen bei Entfernung vom Seeufer, bei gleich-

zeitigem Ansteigen des Bodens, ab, so dass ich am hohen Ufer des Sorwor in etwa 5 W.

Entfernung nur etwa einen Faden mächtige Süsswasserschichten über einem ca. 10 Faden

mächtigen Abhang von marinem Thon traf.

Augenscheinlich hat in dieser Gegend zur Mammuthzeit ein grösserer flacher See

existirt, der allmählich ausgefüllt wurde; später haben sich mit Vertiefung der Flüsse auch

neue Seebecken in einem tiefern Niveau gebildet, an deren Ufern die Durchschnitte der älte-

ren Seeniederschläge nebst den tiefer liegenden marinen Thonen hervortraten, die den alten

Seebecken zur Unterlage dienten. Die Mammuthknochen liegen nun gerade in den ältesten

Süsswasserbildungen der Gegend, da sie mit den begleitenden Vegetationsschichten direkt

auf dem marinen Thone aufliegen, der sich von der Basis des Profils noch etwa 5 Faden

mächtig bis zum Niveau des Sees abwärts erstreckt.

Die Mammuthschicht, im Ganzen 2 bis 3 Fuss mächtig, war oben und urjten von

einerVegetationsschicht umgeben, die nur dadurch von den oben behandelten Jüngern ähn-

lichen Schichten sich unterschied, dass ihr mehr Lehm beigemengt war, und dass in

die untere Vegetationsschicht sich auch Bruchstücke von Meeresmuscheln (Saxicava) und

Kohlenstücke mischten, wie sie in den marinen Schichten des untern Jenissei gewöhnlich

sind und auch an den Ufern des Jambusees wiederholt gefunden wurden; ,ein Zeichen, dass

bei Ablagerung der ältesten Süsswasserschichten der unten liegende Boden einigermaassen

aufgerührt wurde. Die Mammuthschicht selbst bestand aus Lehm und Sand, der, wo er

grössere Knochen umgab, in geneigten Schichten von der Höhe dieser Knochen nach bei-

den Seiten abfiel. Der Sand und Lehm, besonders ersterer, war stark gemischt mit Vege-

tationsresten ; einzelne Knochen und ein grosser Theil der Haare waren ganz von W^asser -

moosen umgeben; ein Zeichen, dass das Mammuthskelet an einem Tundraseeufer einge-

schlämmt wurde. Mit den üeberresten der lokalen Vegetation, als Zweigen und Blättern
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von Betula nana, Salix glauca und herbacea, fanden sich in der Mammuthschiclit auch

Stücke von Lärchenholz, namentlich Wurzeln, die Prof. Mcrldin nach mikroskopischer

Untersuchung dafür erkannt hat. Es sind unregelmässige Stücke von 1 bis 2 Zoll Dicke

und 3 bis 4 Zoll Länge, daneben noch einige kleinere Holzspäne, immerhin ein Zeichen,

dass im Gebiet des alten Tundrasees noch Lärchenbäume wuchsen, was jetzt nicht mehr

der Fall ist; auch in den höher liegenden alten Vegetationsschichten war keine Spur mehr

von Nadelholz zu finden, sondern nur Reste der lokalen Vegetation.

Das ganze jetzige Flusssystem der Gyda liegt ausserhalb der Baumgrenze, und wir

haben keine Anzeichen, dass es früher viel weiter südwärts gereicht habe.

Was die gefundenen Ueberreste selbst anbetrifft, so ist über die Knochen weiter nichts

zu sagen, als dass die aus dem gefrorenen Boden herausgehauenen vortrefflich erhalten

und wie frisch sind, stellweise noch mit Spuren von Bändern. Die früher herausgefallenen

sind zum grössten Theile morsch. Freiliegend wurden einige Bündel Sehnenfasern gefun-

den, die vollkommen das Aussehen von rohem Bast haben. Die Hautstücke sind etwa

fingerdick und sehen wie grober Filz aus. Sie lagen durchweg auf der Unterseite der

Knochen. Dr. A. Brandt hat sie mikroskopisch untersucht und gefunden, dass alle Geweb-

theile sich erkennen lassen, nur die Epidermis ist abgegangen; diese lässt sich aber in

den Klumpen von Haaren beobachten, die in ihrer natürlichen Lage von der Haut sich ge-

löst haben, so zwar, dass die groben Borstenhaare und die feinen Wollhaare in ihrer natür-

lichen Anordnung neben einander erscheinen — die Epidermis ist dann an den Haarwurzeln,

von denen sie durchbohrt wird, in kleinen Fetzen sichtbar und zeigt die Epithelialzellen

wohl erhalten. Die WoUhaare, die ich gesehen und mitgebracht, sind ein bis zwei Zoll

lang und durchweg gelblich grau; ich kann mich nicht erinnern, dass sie an Ort und Stelle

dunkler gewesen wären, während doch an den Stücken des akademischen Museums ent-

schieden eine dunklere gelbbraune Färbung der Wollhaare wahrzunehmen ist. Meine Bor-

stenhaare sind entschieden später ausgeblichen. Die vorherrschende Farbe war dunkel roth-

braun, zuweilen fast schwarz; jetzt sind die meisten Haare von der unbestimmt hellbraunen

Farbe wie die Schweinsborsten, nur ein Theil zeigt am Grunde noch die rothbraune Fär-

bung, während die Spitze ausgeblichen ist. Schwarze Haare finden sich in der mitgebrach-

ten Sammlung gar keine mehr vor. Dagegen haben sämmtliche Haare ihre Biegsamkeit be-

halten, während die schwarzen Haare, die Herr Akademiker Brandt auf den Hautstücken

des Adaras'schen Mammuths beschreibt säramtlich brüchig sind. Ebenso waren die gleich-

falls schwarzen Haare brüchig, die in Irkutsk in der sibirischen Abtheilung der geogra-

phischen Gesellschaft neben dem mit der Haut bedeckten Fusse aufbewahrt wurden, von

dem schon öfter die Rede gewesen ist.

1) J. F. Brandt, Mittheilungen über die Gestalt und 2) Einige Worte zur Ergänzung meiner Mittheilungen

die Unterscheidungsmerkmale des Mammuth, Bullet, de über die Naturgeschichte des Mammuths, Bullet. X,

l'Academie X, p. 103. p. 361.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, VII Serie. g
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Die VOÛ mir gefimdenen Haare lagen grösstentheils in Haufen über und unter dem

einen Oberarmknochen. Bei den vielfach durch einander geschobenen Knochen bleibt es

zweifelhaft, ob die Haare im Leben wirklich in der Umgebung dieses Knochens gesessen

haben. Dafür würde die starke Entwicklung der Borsten sprechen, die ja in der Schulter-

gegend sich zu einer Mähne ausbilden sollen. Die Borsten sind häufig über einen Fuss lang

und stehen viel dichter als auf dem oben erwähnten haarbedeckten Hautstück. Leider hat

nur ein geringer Theil derselben seine natürliche Länge behalten, da der grössere Theil

beim Heraushauen aus dem gefrorenen Boden gerissen ist.

Wir kommen nun zu den Schlüssen, die sich aus den Lagerungsverhältnissen für die

Heimath, die Lebensweise und die Art der Begrabung unseres Mammuths ergeben können.

Zunächst ergiebt sich mit einiger Sicherheit, dass das Skelet schon in einem ziemlich

aufgelösten Zustande am Ufer eines Tundrasees gelegen hat und dort von Sand und Vege-

tationsresten verschüttet worden ist. Wäre das Thier bei der Verschlämmung noch ganz

gewesen, so hätten die Knochen wenigstens sich noch im natürlichen Zusammenhang be-

finden müssen. Es ist am wahrscheinlichsten, dass die Leiche ziemlich lange offen dage-

legen hat und der zerstörenden Thätigkeit reissender Thiere, des Wassers und Eises aus-

gesetzt gewesen ist, bis sie endlich verschüttet wurde. Ein Transport durch Eis auf eine

geringe Entfernung ist dabei nicht ausgeschlossen, ich muss mich aber, wie ich schon in

meinem vorläufigen Artikel ausgesprochen, durchaus auf die Seite derjenigen stellen, die

annehmen, dass das Mammuth wirklich im Norden gelebt und gegen Herrn von Midden-

dorff^) erklären, der die Mammuthe aus der südsibirischen Waldregion durch den Eisgang

der grossen Ströme in den Norden gelangen lässt. Für meine Ansicht spricht das voll-

kommen ausser dem jetzigen Bereich der Baumgrenze liegende Flussgebiet der Gyda, in

dem mein Mammuth gefunden wurde, sowie auch die Trennung dieses Flussgebiets vom

Gebiet des Jenissei durch marine Schichten, die die Höhe der Tundra einnehmen, während

die Mammuthreste bergenden Süsswasserlager in den Einsenkungen auftreten. Zugleich

müsste, wäre das Mammuth etwa in früherer Zeit bei andern Stromläufen aus dem Süden

angeschwemmt, auch reichliches grosses Treibholz im Gydagebiet zu finden sein, wie jetzt

am untern Jenissei, dieses fehlt aber durchaus, und das einzige grössere Stammstück, däs

ich am Sorwor, einem Zufluss der Gyda, freiliegend gesehen habe, möchte ich jetzt eher

für altes marines Treibholz aus der Gruppe der Noahhölzer erklären. Dass aber meinMam-

muthskelet nicht von dem Meere aus in das Gydagebiet getrieben worden ist, dafür spricht

der Mangel reichlichen marinen Treibholzes in der Gydatundra, das nirgends an der Küste

fehlt und auch an der Gydamündung in Menge vorhanden sein soll, sowie dieVerschüttung

durch Wassermoose und Weidenreste, die direkt auf die Ufer eines Tundrasees hinweisen.

Grosses Treibholz habe ich an der Mammuthlagerstätte allerdings nicht gefunden, wohl

aber Stücke von Lärchenholz, die dafür sprechen, dass in der Gydatundra zur Mammuth-

1) Sibirische Reise, Th. IV, p. 289.
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zeit noch Lärchen vorkamen, zusammen mit Zwergbirken und arktischen Weiden, wie jetzt

etwa in der Gegend von Dudino; für eine solche früher weiter nach Norden reichende

Waldgrenze sprechen auch die oben mitgetheilten Baumfunde in Torfmooren bei Sseläkino,

an den Nikandrowskije jary, und der Lopatin'sche Fund bei Krestowskoje. Ich habe mich

schon in meinem frühern Artikel über diese frühere vorgerückte Lage der Baumgrenze

ausgesprochen, die vielleicht in die mildere Periode nach Schluss der Eiszeit, die man nach

den Beobachtungen in Europa und Amerika annimmt, fallen könnte, und in unserem spe-

ciellen Fall vielleicht mit dem frühern Zusammenhang des aralo-caspischen Beckens und

des Eismeeres coïncidirt. Ja ein milderes Klima mag in Nord-Sibirien schon während

der europäischen Eiszeit existirt haben, die in Sibirien nicht vorhanden gewesen zu sein

scheint.

Ich nehme an, dass bei solchen günstigeren Verhältnissen die Mammutlie, wenn nicht

ständig im hohen Norden lebten, so doch sommerliche Wanderungen dahin unternahmen,

wie noch jetzt die Rcnnthiere, und ich glaube, dass in solchem Falle neben den Nadelhölzern

die saftigen Weidengebüsche an den See- und Flussufern ihnen eine zusagende Nahrung

geboten haben.

Ob die Mammuthe in früherer Zeit wirklich bis auf die neusibirischen Inseln vorge-

drungen sind, das kann nur eine erneute Lokaluntersuchuug nachweisen. Finden sich auch

dort Spuren einer frühern Baum- und Strauchvegetation und zugleich vollständige Skelete

unter ähnlichen Umständen, wie das meinige, so müssten wir wahrscheinlich eine frühere

Verbindung dieser Inseln mit dem Festlande annehmen, und die Mammuthe sind dann bis

auf die jetzigen Inseln vorgedrungen. Finden sich aber nur einzelne Stosszähnc und andere

Knochen in marinen Schiebten, wenn auch in Menge, so können sie ebenso gut dorthin ge-

schwemmt sein, wie das Treibholz der hölzernen Berge, von dem Anjon ausdrücklich sagt,

dass es in unregelmässigeu Scliichten von Geröll (dresswa) verschüttet an der Küste daliege

(s. . 7, 1849, . 165). Hieraus lässt sich

schhessen, dass wir es in Neusibirien nicht etwa mit Ueberresten einer früheren dortigen

Waldvegetation zu thun haben, wie zuweilen angenommen worden ist.

Die Ansicht, dass das Mammutli wirklich im Norden gelebt habe, wird noch bestärkt

dadurch, dass wir wissen, dass vielfach Knochen, namentlich Hörner, vom Bison und Mo-

schusochsen unter gleichen Umständen in Nordsibirien gefunden wurden, wie Mammutli-

stosszälme. Ich selbst habe Bisonhornzapfen eingesandt von Tolstoi nos ') und ein wohl er-

haltenes Horn des Moschusochsen von der Boganida, das mir Sotnikow mittheilte. Und die

Moschusochsen leben ja noch jetzt im äussersten Norden Amerikas, warum nicht auch

früher die Mammuthe unter ähnlichen Umständen in der alten Welt?

In den vorhergehenden Betrachtungen und Folgerungen bin ich vorzugsweise von

meinem eigenen Funde ausgegangen, wie Ja ganz natürlich ist, da icli diesen am besten

1) Siehe oben S. 2.

5*
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beurtlieilen konnte. Dass die Lagerungsverhältnisse des Middendorff'schen Mammuthskelets

den oben ausgesprochenen Ansichten nicht widersprechen, habe ich schon in meinem vor-

läufigen Artikel (Bullet, de l'Academie, p. 116) auseinandergesetzt.

lieber die Ursache der Erhaltung der vollständigen Mammuthcadaver und über ihre

gewöhnliche Lage (ob stehend oder liegend) werde ich mich hier nicht weiter auslassen, da

ich nach meinen eigenen Beobachtungen nichts Neues darüber sagen kann. In dem schon

öfter citirten vorläufigen Artikel (Bullet. XIII, p, 118) habe ich einige Bemerkungen über

diesen Gegenstand gemacht, denen ich jetzt kein grosses Gewicht beilege. Die ganze Frage

ist in dem neuesten Artikel von Dr. L. v. Schrenck (Bericht über neuerdings im Norden

Sibiriens angeblich zum Vorschein gekommene Mammuthe, nach brieflichen Mittheilungen

des Herrn Gerhard v.Maydell, nebst Bemerkungen über den Modus der Erhaltung und die

vermeintliche Häufigkeit ganzer Mamnrathleichen, Bullet. XVI, p. 147— 173) so vollständig

abgehandelt worden, dass ich mich weiterer Betrachtungen darüber füglich enthalten kann.

Es geht aus diesem Artikel auch hervor, dass die Lagerungsverhältnisse des MaydeH'schen

Mammuths derartige waren, dass sie für einen Aufenthalt der Mammuthe in N. Sibirien

sprechen. Der Fundort lag an der Kowtschetschnaja, etwa 100 Werst vom Eismeer am

N. Abhänge eines 4000 Fuss hohen Gebirges, in einer Gegend, durchaus keine sub-

fossilen Meeresmuscheln zu finden waren, also wahrscheinlich bedeutend über dem jetzigen

und auch quaternären Meeresniveau. Nach MaydeH's mündlichen Erläuterungen war hier

an kein Angeschwemmtwerden der Mammuthreste aus südlicheren Breiten zu denken.

Zoologische Ausbeute.

Obgleich meine Specialstudien der lebenden Thierwelt ferner liegen, so konnte doch

mancherlei beobachtet und gesammelt werden, und namentlich eine ziemlich reichhaltige

Sammlung nordischer Vögel mitgebracht werden, da mir ein Präparant des zoologischen

Museums der Akademie beigegeben war. Zugleich habe ich durch Erkundigungen bei den

Bewohnern mancherlei Nachrichten über Vorkommen und Wanderungen der nordischen

Thiere einziehen können, die nicht ohne Interesse sein werden. Die mitgebrachten Säuge-

thiere und Vögel habe ich Herrn Akademiker von Middendorff vorgelegt, der mir bei ihrer

Bestimmung behülflich gewesen ist, indem er meine Sammlungen durchsah und mich auf

schwierigere Punkte aufmerksam machte. Da noch keine vollständige Bearbeitung der

sibirischen Fische existirt, so habe ich die Aufzählung der mitgebrachten Arten nach Pallas

Zoographia rosso-asiatica und einigen gelegentlichen Bemerkungen in Middendorff's Reise-

werk abgefasst. Von Amphibien ist nur ein Frosch aus Turuchansk da, dessen Bestimmung in

Dr. Strauch's zu erwartender Monographie der Amphibien und Reptilien Russlands ihre

Stelle finden wird.

Die wenigen mitgebrachten Insekten hat Herr A, Morawitz gelegentlich zu bestimmen

übernommen. Von Crustaceen habe icli einige Exemplare von Idothea Entomon erhalten
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(ausgeworfen am Ufer der Jenisseiinseln), die oft zahlreich an Stören schmarotzen sollen,

und einen kleinen Qammarus^ in grosser Menge in Seen der Tundra unweit des Mammuth-

platzes gefunden, den Herr Prof. Kessler für die nämliche nordische Varietät des Gam-

mariis pulex erklärt, die auch schon Herr von Middendorff aus dem Taimyrlande mitge-

bracht hat. Ausserdem fanden sich in dem nämlichen See an Wassermoosen festsitzend

kleine gestielte zweiklappige ovale Körper mit erhabenen Wülsten von etwa Lin, Länge,

die Herr Prof. Leven in Stockholm, dem ich sie zusandte, für Wintereier von Daphnien

erklärt hat. S. den Aufsatz: Sur les Ephippies de Daphnies in Nova acta reg. societ. Up-

saliensis Ser. , vol. 3, 18C1, par F. A. Smitt, p. 37. t. 4, 5.

Im Folgenden werde ich nun eine Aufzählung der mitgebrachten und erkundeten

Säugethiere, Vögel, Fische und Mollusken geben und Bemerkungen über Vorkommen und

Wanderungen daran knüpfen.

Säugethiere.

ürsus ardos L. Midd. Sibir. Reise , 2, p. 4.

Der gemeine Bär ist übereinstimmend mit von Middendorff's Nachrichten vorzugs-

weise ein Bewohner der Waldregion und verliert sich selten in die Tundra.

Doch wurde während unserer Anwesenheit im Mai ein Bär in Tolstoi nos am

Jenissei erlegt und im August, als die Fischvorräthe der Flussbewohner ange-

legt und in besondere Vorrathshäuschen niedergelegt wurden, wusste man auf

der ganzen Strecke von Dudino bis Tolstoi nos von \^ersuchen des Bären zu er-

zählen, in diese Vorrathtshäuschen räuberisch einzubrechen, und vielfach wurde

ich gewarnt, mich bei meinen Excursionen nicht zu weit von den Wohnungen zu

entfernen, um nicht einem Bären zu begegnen. Augenscheinlich gilt er hier

für gefährlicher, als am Amur, wo man an seine häufige Anwesenheit sich derart

gewöhnt hat, dass man mit Glcichmuth zusieht, wenn Bären mitten durch die

neuen Kosakenansiedlungen ihren Weg zu den gewohnten Tränkplätzen am Amur

nehmen. Einen solchen Fall erlebte ich daselbst in der Staniza Woskressenskaja

unweit der Sungari-Mündung, wo nur die Hunde von dem Eindringling Notiz zu

nehmen schienen.

ürsus maritimus L. Midd. 1. c. p. 67.

Der Eisbär ist mir auf meiner Reise nicht begegnet; auch wird er von den russi-

^
sehen Bewohnern des Jenissei jetzt nicht mehr erlegt, da er die eigentliche Meeres-

küste bewohnt. Der Ansiedler Nikitalwenskij in Korepowskoje simowje erzählte

mir, er habe früher mit seinem Vater im Frühling sich längere Zeit in Kita-

schewa simowje an der Mündung des Jenissei aufgehalten, wo sie Eisbären nach-

gestellt hätten. Auch bei Krestowskoje soll er vorgekommen sein. Bei Juraken

sah ich hin und wieder Anspannstücke aus Eisbärfellen, die sie von ihren Stamm-

genossen am Karischen Meer erhalten.
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Gulo borealis L. Midd. Th. IV. p. 980.

Der Vielfrass soll zuweilen in der Tundra vorkommen. In Tolstoi nos hatte man ein-

mal ein weisses Exemplar getroffen.

Mustela zibelUna L. Midd. Th. II. p. 68.

Uebereinstimmend mit Middendorff's Angaben wird der Zobel schon bald nördlich

von Turuchansk selten und kommt nur durch wandernde Tungusen in den Handel,

die, um ihre Abgaben zu zahlen und sich mit Provisionen zu versehen, an die am
Jenissei gelegenen Krousmagazine kommen.

Mustela Erminea L. Midd. 1. c. p. 70.

Dagegen ist das Hermelin besonders in dem Landstrich zwischen Turuchansk und

Dudino sehr häufig und wird in der Nähe des Flusses vielfach in Schlingen ge-

fangen. Sein Preis war in der letzten Zeit dort sehr gesunken.

Canis lupus L. Midd. 1. c. p. 70.

Wölfe kommen in der Tundra sehr häufig vor und sind eine grosse Plage der Renn-

thierbesitzer. Sie werden sehr gross und sind dabei hellfarbig, woher die hiesigen

auch als «weisse» Wölfe unterschieden werden.

Canis vulpes L. Midd. 1. c. p. 71. Jurakisch: tschone.

Füchse kommen in verschiedenen Farbennüancen recht weit in der Tundra vor;

noch Kaschkarew auf der Ochotskoje simowje handelt mit ihnen. Bei Sotnikow

in Dudino habe ich auch einen schwarzen Fuchs gesehen. Den Juraken wird oft

vorgeworfen, dass sie betrügerischerWeise gewöhnliche Füchse durch Räuchern

in schwarze verwandeln wollen. Ich habe lange Streitigkeiten über diesen Punkt

zwischen den beiden Notabein der Tundra, Kaschkarew und Wysso, angehört.

Canis lagopusL. Midd. T. II, p. 73. T. IV, p. 942. Jur.: nocho, der blaue: segnochö.

Der Eisfuchs ist das wichtigste Pelzthier der Tundra und war in dem Winter, der

meiner Ankunft voranging, besonders reichlich gefangen worden. Allein Sotnikow

verkaufte den Jenisscisker Kaufleuten an zehn tausend Stück, von denen der

vollwüchsige weisse Pessetz zu 1 R., der Ssinjak im grauen Ilerbstkleide zu

75 K., und der junge Krestowatik im Somraerkleide zu 50 K. geschätzt wurde.

Ganz junge Thinre, Norniki, werden ungern genommen. Auch blaue Füchse von

höheremWerthe, bis 10 R. das Stück, komm.en hin und wieder vor; einen solchen

sah ich lebendig an der Kette in Dudino, den man zur vollen Schöulieit heran-

wachsen lassen wollte.

Man hat drei Arten Fallen: Kabkany, Tellereisen, die vorzugsweise fürWölfe

gestellt werden und ihres höhern Preises wegen weniger im Gebrauch sind;

Klepzy, die vorzugsweise im Herbst am Ufer des Jenissei in Anwendung gebracht

werden, wenn der Eisfuchs Mäuse verfolgend längs dem schmalen üfersaum un-

ter den steilen Thonwänden hinläuft. Dieser schmale Pfad wird an vielen Stellen
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verbarrikadirt und an Diircligangsstellen die Falle aufgestellt. Sobald der Je-

nissei zufriert, hört diese Fangart auf. An der Waldgrenze der Tundra und nahe

der Mündung des Flusses, wo viel Treibholz sich findet, sind endlich drittens vor-

zugsweise die Pasti oder Kuljomy im Gebrauch, aus schweren Stämmen ge-

bildet, die den unter sie gerathenden Fuchs festhalten. Genauere Beschreibun-

gen aller dieser Fangarten finden sich in Kriwoschapkin's Beschreibung des

Jenisseisker Kreises. Dass der Eisfuchs zuweilen bis Turuchausk sich verläuft,

ist auch mir berichtet worden.

Der Winter nach meiner Mammuthexpedition hatte sehr spärliche Ergeb-

nisse an Eisfuchsfellen geliefert. Es hatte an Lemmingen, seiner Hauptnahrung,

gefehlt, die allerdings auch mir keinmal lebendig vorgekommen waren.

Sorex vulgaris L. Midd. 1. c. p. 76.

Auf der Fahrt von Turuchansk nach Dudino sind mir ein paar mal Spitzmäuse auf

dem Schnee begegnet, von denen eine durch einen unserer Leute auch lebendig

mit der Hand gefangen wurde.

Pteromps volans L. Midd. 1. c. p. 78.

Ich erhielt durch Sotnikow ein Fell eines fliegenden Eichhorns, das kurz vorher im

Gebiet der Norilsker Seen erlegt worden war, so dass also dieses Thier doch

bis hierher nach Norden geht. — Am Tas sollen auch Fledermäuse vor-

kommen,

Sciiinis vulgaris L. Midd. 1. c. p. 78,

Wie Dudino der Hauptmarkt für Eisfüchse, so ist Werchnelmbatsk der grosse Markt

für Eichhörnchen am untern Jenissei, wo der Kosaken-urädnik Jermolajew eben-

falls an 12,000 Stück im Frühling 1866 verkauft hatte. Die Ostäken und Tun-

gusen sind die Hauptlieferanten dieses Pelzwerks.

Castor Fiber L. Midd. 1. c, p. 114.

Von Sotnikow erfuhr ich, dass Biber nicht weit von den Quellen des Tas, im Kuln-

jogan, der in den Wach, einen rechten Nebenfluss des Ob fällt, von den dortigen

Ostäken gefangen werden. Ich habe reich mit Biber verbrämte Jurakenpelze ge-

sehen. Am Jenissei wusste man nichts von ihm.

Myodes torqmtus Fall. Midd. 1. c. p. 87.

Der Huf-Lemming, , gehört nach den Traditionen der Bewoh-

ner des Jenissei zu den grössten Merkwürdigkeiten der Tundra. Ich bin nach

meiner Rückkehr vielfach gefragt worden, oh ich dieses merkwürdige Thier ge-

sehen. Mir ist es an Ort und Stelle nicht vorgekommen.

Myodes obensis Brants. Midd. 1. c. p, 99,

Auch diese Art, obgleich wir Bälge mitgebracht haben und hin und wieder todte

1) . . 1864.
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Thiere, die von der Ueberschwemmung des Jenissei ereilt waren, im Frühling

antrafen, war zur Zeit unserer Anwesenheit seltener als gewöhnlich. Mir ist

kein lebendes Exemplar vorgekommen. Ihre eigenthümlichen Wegspuren zwi-

schen den Moosen und Flechten der Tundra habe ich oft gesehen,

Mus decumanus L.? Midd. Bd. IV. p. 882.

In Dudino wurden Sotnikow's Vorräthe viçlfach von Ratten angegriffen, die er von

seinen Handelsfreunden in Jenisseisk mit Mehlvorräthen erhalten zu haben be-

hauptet. Anderweitig habe ich nicht über Ratten klagen gehört. Dieses spora-

dische Vorkommen, nur in Magazinen, spricht für die Wanderratte, während

die ebenfalls im Norden häufige Wasserratte die Gärten vorzugsweise angreift,

von denen in Dudino schon keine Spur mehr ist. S. Midd. 1. c. p. 892.

Aegoceras montams Desm. Midd. 1. c. II. 2, p. 116.

Ich habeHörner und ein Paar Folie, auch einen schlecht abgebalgten und verbliche-

nen ganzen Balg dieser Art aus Dudino mitgebracht, den ich dort ausgestopft

als Zierrath auf Sotnikow's Dach vorfand. Die Herren Akademiker von Midden-

dorff und Brandt haben meine Exemplare für die oben genannte Art erkannt,

die bekanntlich mit Ovis nivicola Eschsch. identisch ist. Das Thier führt bei

den Norilskischen Dolganen und in Folge dessen auch bei den russischen Anwoh-

nern des untern Jenissei den Namen Tschubukun und kommt ziemlich selten im

Medweschij Chrebet östlich von den Norilskischen Seen vor. Die silbergrauen

langhaarigen Felle werden nicht höher geschätzt, als gute Renuthierfellc. Es ist

augenscheinlich dasselbe Thier, von dem schon Middendorff, als im Ssywerma-

Gebirge vorkommend, Nachricht erhalten hat.

Moschus moschiferus L. Midd. 1. c. p. 118.

Das Moschusthier ist den Russen am untern Jenissei unter dem gewöhnlichen Na-

men kabarga bekamst und wird nach ihnen an den nördlichen Zuflüssen der un

tern Tunguska, also im Ssywerma-Gebirge von den Tungusen gejagt.

Cervus tarandus L. Midd. Th. IL p. 119. Th. IV. p. 948. Jur.: Tjemg.

Auf der Jurakentundra am linken Jenisseiufer sind wilde Rennthiere schon ziem-

lich selten, da das ganze Gebiet im Sommer von zahmen Heerden eingenommen

wird. Die rechte oder Bergseite des Flusses liefert die wilden Thiere, die an be-

stimmte Punkte und Wanderzüge, die hin und wieder verändert werden, sich

binden. Die verschiedenen Volksstämme suchen einander häufig im Auskund-

schaften der Rennthierplätze den Vorrang abzugewinnen, und es sind mancherlei

Streitigkeiten über Benutzung fremden Jagdgrundes entstanden. Nahe bei Tolstoi

nos steht eine verlassene Hütte, Karaulnoje simowje, wo früher grosse Rennthier-

züge den Strom zu passiren pflegten. Dort erwartete man sie, und es fand das oft

beschriebene massenhafte Abstechen (okolki) statt. Jetzt ist kein regelmässiger Ue-
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bergang über den Jenissei mehr bekannt. Die Bewohner des Nordens unterschei-

den die zahmen Rennthiere leicht nach dem Volksstamme, dem sie angehören
;

so gelten die dolganischen Rennthiere von den Norilskischen Seen, die im Ge-

birge auch zum Reiten gebraucht werden, für viel stärker, als die Samojedischen,

die nur Schlitten ziehen können und auch darin öfters abgewechselt werden

müssen. Sotnikow besitzt zwei Rennthierheerden, Eine am linken Ufer, von Ju-

raken geleitet, die vorzugsweise nur Fleisch und Felle liefert, eine Andere dolga-

nischen Schlags am rechten, die jährlich im Winter Handelsreisen an die Boga-

nida und Chatanga macht und den Sommer an der untern Pässina zubringt.

Trichechus Bosmarus L. Midd. T. IV. p. 934.

Ich habe Wallrosszähne in Dudino gesehen, die übereinstimmend mit Middendorff's

Angaben von der Chatangamündung herstammen, wo das Wallross nur selten und

gelegentlich gefangen wird, da der Ansiedler in der Simowje Portnägino, der

früher diesen Fang betrieb, fortgezogen ist.

Phocavitulim L. Phoca canina Pall. Zoogr. Ross, asiat. I. p. 114. Jurakisch: ssych.

Die Nerpa wird hin und wieder in der inselreiclien Ausbreitung des Jenissei gefan-

gen; ich habe zwei Exemplare mitgebracht, beide von Tolstoi nos.

Nach einer mündlichen Nachricht soll man sie noch gelegentlich bis Nischne

Imbatsk, oberhalb Turuchansk, getroffen haben.

Im Meere an der Mündung des Jenissei soll ausserdem noch der morskoi

.
sajatz, der für Phoca barbata bestimmt wird, hin und wieder vorkommen.

Monodon monoceros L. Midd. T. IV. p. 933.

Ich fand den Stosszahn eines Narwal in Dudino in Sotnikow's Besitz, der durch

Kaschkarew'sVermittlung dazu gekommen war. Das Thier war am Meeresstrande

zwischen Jenissei- und Obmündung ausgeworfen worden. Die Juraken, die es

fanden, kannten es nicht und verbrauchten die Haut zu Riemen.

DelpMmpterus leucas Pall. Midd. 1. c. 122. Jur. : übarcha.

Die nordische Beluga geht häufig den Jenissei bis Dudino und Lusino hinauf. Im

Jahre 1826 soll sie bis zur Mündung der Podkamennaja Tunguska gekommen

sein. Es ist wahrscheinlich dieselbe Nachricht, die bei Middendorf a. a. 0. auf

das Jahr 1825 datirt ist. Im nämlichen Jahr hat man weiter unterhalb mehrere

Delphine gefangen, die auf ihrer Rückkehr zum Meere, verspätet durch das Ge-

frieren des Jenissei, den Uferbewohnern in die Hände geliefert wurden.

In grösster Menge erscheinen sie, den Fischzügen folgend, im Juli in dem

untersten Theil des Jenissei, jenseits der inselreichen Ausbreitung, wo sie auch

von den drei Anwohnern dieser Strecke, in Korepowskoje
,

Priluschnoje und

Swerewskoje simowje regelmässig in geringer Zahl erbeutet werden, da es an

Händen und Apparaten zu einem grössern Betriebe fehlt. Das Fleisch wird den

Memoiies de l'Âcad. Imp. des sciences, Yllme Série. Q
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HuiideiJ veitiittert, das Fett zum Theil den Jeiiisseisker Kaufleuteu verkauft,

zum Tlieil gegen Pelzwerk und Rennthierfleisch den Samojeden vertauscht,

Vögel.

Haliaëtus albidlla Briss. Midd. 1. c. p. 125. Jurakisch: limbé.

Ein Exemplar dieser Art wurde im Mai 1866 in einem für Füchse aufgestellten

Fusseisen gefangen und uns überliefert.

Buteo lagopus Br. Midd. 1. c. p. 126, Jurakisch: gliré, Russisch: konjuk.

Der Konjuk Wurde bei Tolstoi nos schon in den letzten Tagen April und im Anfang

Mai erlegt und ist der erste Vogel, der nach den Schneeammern im liohen

Norden erscheint.

Fako peregrinus Briss. Russisch: kretschetok. Midd. 1. c. p. 127.

Ein Weibchen am 10. Juli bei Korepowskoje sim. erlegt.

Strix nijctea L. Russisch: lunj, Jurakisch: choliptscho. Midd. 1. c. p. 130.

Ist mit dem Alpenschneehuhn der einzige Vogel, der in der Tundra überwintert.

Zwischen Dudino und Tolstoi nos erhielten wir im April mehrere Exemplare,.die

in Eisfuchsfallen gerathen waren.

Alauda alpestris L. Midd. 1. c. p. 133. Jurakisch: laimurokô.

Bei Tolstoi nos sowohl am 15. Mai als im August erlegt.

Plectrophanes nivalis L. Russisch: ssnigir. Midd. 1. c. p. 134.

Erscheint bei Tolstoi nos schon zu Ende März,

Plectrophanes lapponica L. Russisch: worobei. Midd. 1. c. p. 136.

Zu Anfang Juni ein Weibchen in Tolstoi nos erlegt.

AntJms cervinus Fall. Midd. 1. c. p. 165.

Tolstoi nos.

Motacilla alba L. Russisch: plischka. Midd. 1. c, p. 166.

Ende Mai und im August bei Tolstoi nos erlegt.

Motacilla citreola Fall. Midd. 1. c. p. 168.

Erschien zu Anfang Juni nicht selten bei Dudino und Tolstoi nos.

Motacilla flava L. Midd. 1. c, p. 168.

Turdus atrigularis Natt. Keys, et Blas. n. 184.

Bei Tolstoi nos im Juni geschossen, den 20. August nach einem frühen Schneesturm

erfroren gefunden.

Turdus pilaris L. Keys, et Blas. n. 186.

Mit dem vorigen im August bei Tolstoi nos erfroren gefunden.

Sylvia suecica L. Russisch: syränka. Midd. 1. c. p. 177.

Zu Anfang Juni in Dudino und Tolstoi nos oft getroffen.

Lagopus albus Gm. Midd. 1. c. p. 190. Jurakisch: cholundsché.

War am 17. Mai bei Tolstoi nos noch fast wie weiss. Wurde in grosser Menge zu
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Anfang April in den Ansiodlungen oberhalb Dudino in Schlingen gefangen. Man

konnte sie hnndertweis haben.

Lagopus alpinus Nilss. Midd. 1. c. p. 191.

Bei Tolstoi nos.

CJiaradrius morinellus L. Russisch: ssemenduschka. Midd. 1. c. p. 211.

Ende Mai und Anfang Juni in Dudino und Tolstoi nos.

Charadrius pluvialis L. Russisch: Ssiwka. Midd. 1. c. p. 210.

Bei Tolstoi nos, 20. Mai.

Charadrius Jiiaticula L. Midd. 1. c. p. 213.

Bei Tolstoi nos ein Weibchen im August erlegt.

Strepsilas interpres L. Russisch: morskaja ssiwka. Midd. 1. c. p. 213.

Bei Tolstoi nos, i\.nfang Juni.

PJ/alaropus Imjperboreus (L.). Russisch; Plawunok. Midd. 1. c. p. 215.

Bei Tolstoi nos im August erlegt.

Lmosa rufa Briss. Russisch: Trawnik. Midd. 1. c. p. 227.

Anfang Juni bei Tolstoi nos erlegt.

MacJietes pugnax L. Midd. 1. c. p. 218.

Bei Tolstoi nos Anfang Juni erlegt.

Tringa Temminckii Leisl. Midd. 1. c. p. 221. Russisch: barantschuschka.

Die von Tolstoi nos und den Brjochow-Inseln mitgebrachten Exemplare gehören

durchaus dieser Art an. Auf den Tnsoln sahen wir sie zu Anfang Juli häufig aus

dem niedrigen Weidengestrüpp sich vertikal erheben und Einige Faden hoch in

der Luft sich schwirrend gleich einer Lerche an einem Punkte halten.

Limicola pygtnaea Lath. Russisch: tschernosobik. Midd. 1. c. p. 223.

Zu Anfang Juni bei Tolstoi nos erlegt.

Scolopax major L. Keys, et Blas. n. 356.

Bei Tolstoi nos im Juni erlegt.

Scolopax gaUinago L. Midd. I. c. p. 224.

Ebenfalls bei Tolstoi nos erlegt zu Anfang Juni.

Cygnus Beivickii Yarr. Midd. 1. c. p. 225. Jurakisch: chochoroi.

Bei Tolstoi nos im Mai erlegt. Zu Ende August nährten wir uns in Dudino vor-

zugsweise von Schwänen, die auf dem Durchzuge nach Süden geschossen wurden.

Anser segetum Gmel. Russisch: gumennik, Jurakisch: jabtô Midd. 1. c. p. 225.

Bei Tolstoi nos im Mai geschossen. In Dudino kamen die G<änse bei meiner Rück-

kehr von der ersten Mammuthreise gegen den 10. Mai an.

Anser alhifrons Penn. Russisch: kasarka. Midd. 1. c. p. 227.

Mit der vorigen bei Tolstoi nos erlegt.

Anser ruficoUis Fall. Russisch: tschukunok. Midd. 1. c. p. 229.

Mit der vorigen bei Tolstoi nos.

6*
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Anas glacialis L. Russisch: ssawka. Jurakisch: nganho, Midd. 1, c. p. 236.

Zu Anfang Juni bei Tolstoi nos erlegt.

Colymbus glacialis L. Russisch: tundrennaja gagara. Midd. 1. c. p. 238.

Wir erhielten ein Stück einer abgezogenen Haut in Tolstoi nos.

Colymbus arcUcus L. Midd. 1. c. p, 239. Jurakisch: njuné.

Bei Korepowskoje Mitte Juli erlegt.

Colymbus septentrionalis L. Midd. 1. c. p. 239.

Bei Tolstoi nos Anfang Juni geschossen.

Lestris pomarina Temm. Keys, et Blas. n. 459. Russisch: fomka.

Bei Tolstoi nos, Anfang Juni.

Lestris parasitica Boie. Russisch: fomka rasboinik. Midd. 1. c. p. 241.

Bei Tolstoi nos Anfang Juni erlegt. Erwies sich bei Dudino sehr zudringlich in der

Umgebung der Häuser, wo Fisch und bleich zu erlangen waren.

Larus argentatus Brünn. Midd. 1. c. p. 242. Jurakisch: chalainch.

Auf den Brjochowschen Inseln Anfang Juli erlegt.

Sterna macroura Nautn. Keys, et Blas. n. 482.

Mitte August bei Tolstoi nos erlegt.

Fische.

Es würde mich zu weit führen, wollte ich die mitgebrachten Fische genau bestimmen

und bearbeiten, da seit Pallas Zoographia Rosso - asiatica keine Arbeit über sibirische

Fische erschienen ist. Es bleibt, um meine gesammelten Nachrichten mitzutheilen, ein sehr

leichter, freilich aber nicht kritischer Weg übrig, die gesammelten und erkundeten Fische

nach den in Pallas Zoographia mitgetheilten russischen Namen auf ihre systematischen Be-

nennungen zurückzuführen, die ja vielfach mit diesen russischen Namen gleichlautend sind.

Ich glaube, dass auch andere neuere Reisende einen ähnlichen Weg eingeschlagen haben.

Die Jurakischen Namen, die ich grösstentheils unserem Uebersetzer Nicolai verdanke, wer-

den keine unerwünschte Zugabe sein. Sie sind, wie die andern heimischen Namen, von

Tretjäkow viel vollständiger aufgeführt; ich ziehe es aber an diesem Ort vor, nur meine

eigenen Erkundigungen mitzutheilen.

Cottus qnadricornis L. Pall. Zoogr. Ross, asiat. p. 127.

Es ist, glaube ich, diese Art, die ich unter dem Namen Rogatka in der letzten Hütte

am Jenissei, Swerewo, zu Ende April erhalten habe; näher zum Eismeer und an

dessen Küste soll er mit dem Omul zusammen häufig sein, wie mir Nikita mit-

theilte.

Lata vulgaris Cuv. Russisch : nalim. Jurakisch : njoge.

Häufig im Jenissei und in den Seen der Tundra. Frisch gekocht wird er geschätzt,

aber zum Einsalzen eignet er sich nicht.
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Leuciscus rutüus L. Pall. 1. c. p. 316. Russisch: Soroga.

Zwischen den Inseln des Jenissei unterhalb Tolstoi nos Anfang Juli gefangen; wird

nicht geachtet.

Coregoms Lavarctus L. Pall. Zoogr. Ross, asiat. p. 395?

Welcher Art einer der häufigsten und am frühsten erscheinenden Fische des untern

Jenissei, der dort von den Russen Ssig und von den Juraken Polkur genannt

wird, angehört, kann ich noch nicht mit Bestimmtheit sagen. C. oxyrhynchus

heisst nach Pallas ebenfalls morskoi Ssig und kommt nach ihm im untern Je-

nissei in Menge vor ; auf der andern Seite weist der Name Polkur auf Coregonus

Polkur, Pall. 1. c. p. 400, hin, der nach Pallas im Ob häufig ist. Der schon im

vorläufigen Artikel von mir erwähnte Mutschugor ist diesem Sig sehr ähnlich

und unterscheidet sich fasst nur durch einen starken Fetthöcker auf dem Rücken.

Die Samojeden nennen ihn den grossen Polkur; er kommt in den Norilseen und

den Seen der Gyda -Tundra vor, wird 2 Fuss lang und gilt für den feinsten Fisch

der ganzen Gegend. Besonders wird er zn Piroggen gesucht; gekocht ist er zu

fett. In den Handel kommt er fast gar nicht. Nach Jenisseisk ist er zuweilen

als Geschenk aus dem Turuchansker Gebiet geschickt worden.

Coregoms leucichthys Pall. 1. c. p. 392. Russisch: neljma, Jurakisch: sjäota.

Der junge Fisch, vielleicht auch eine besondere Art, heisst ssinjäwka. Der grösste

Fisch aus der Lachsfamilie am untern Jenissei; er wird gleich zwei Muksunen

gerechnet und ist nächst diesem und dem Oraul ein Hauptfisch für den Handel.

Coregoms Muhsun Pall. 1. c. p. 398. Russisch: muksün, Jurakisch: sjumbuk.

Der Hauptfisch für den Handel, nach dem alle Preise normirt werden; er kommt

in mehreren getrennten Zügen an und geht nicht immer die nämlichen "Wege.

Zur Zeit meiner Anwesenheit begann der reichliche Fang erst Anfang Juli bei

den Brjochowschen Inseln. Noch im August, als die Schiffe schon fort waren,

kamen neue Züge an, die reiche Ausbeute gaben und den Ansiedlern zu eigenen

Vorräthen dienten. A. KaschkareAv allein verkaufte der Jenisseisker Dampfschiff-

Compagnie 15,000 Muksune, das Stück zu 10 K. Dabei muss man bedenken,

dass die Kaufleute nur vollwüchsige, reichlich 2 Fuss lange Exemplare für voll

annehmen, kleinere werden zwei für einen gerechnet.

Coregonus nasuius Pall. 1. c. p. 401. Russisch: tschir. Jurakisch: idrtsch.

Der Tschir erscheint mit dem Muksun, aber mehr vereinzelt; er wird seines wohl-

schmeckenden Fleisches wegen gern gekauft, auch im Winter gefroren von

Turuchansk nach Jenisseisk geschickt.

Coregonus Pelet Lep. Pall. 1. c. p. 412. Russisch: peledj, pilätka, Jurakisch: pàjacha.

Vorzugsweise in Seen der Tundra und gelegentlich in den Flussarmen des Jenissei.

Wird an Ort und Stelle verzehrt und bildet keinen Gegenstand des Handels.
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Coregoms albula L. Pall. 1. c. p. 413. Russisch: seldj (HäriDg).

Wird vorzugsweise um Turuchansk zu Anfang September in Menge gefangen und

von den dortigen Skopzy vortrefflich geräuchert. Einzelne Exemplare kamen

auch im Juli bei den Brjochow-Inseln vor. Gilt im Lande aligemein für einen

Häring. S. Tretjäkow S. 325.

Coregoms Omul Pall. 1. c. p. 406. Russisch: omul. Jurakisch: jaomgali.

Erscheint etwa mit dem Muksun im Juni oder Anfang Juli, geht höher hinauf bis

zur Podkamennaja Tunguska und wird noch im Spätherbst unter dem Eise ge-

fangen. Bei Swerewo fängt man ihn wie den Muksun das runde Jahr hindurch;

im Winser in Eislöchern, die in bestimmten Abständen quer über den Fluss

gehen.

Coregonus Tugun Pall. 1. c. p. 412. Russisch: tugun.

Von diesem Fisch hörten wir erst oberhalb Turuchansk; in der Hauptgegend des

Fischfanges, bei den Inseln, kennt man ihn nicht, ebenso sind der Taimen und

der Linok, sonst bekannte sibirische Fische, ebenfalls vorzugsweise in den Neben-

flüssen des Jenissei, namentlich in der untern Tunguska, bekannt.

Salmo leucomaenis Pall. 1. c. p. 356. Russisch: kunscha, Jurakisch: njängachai.

Ein sehr gesuchter Fisch, der mit dem Mutschugor in den Seen der Tundra und

den Bächen des Norilgebirges vorkommt, wo er in den nlowa genannten Stellen

überwintern soll. Ausser ihm wird an der Mündung des Jenissei noch der Go-

letz genannt, der vielleicht Salmo alpinus L. ist, dessen Vorkommen auf Spitz-

bergen und Nowaja semlja bekannt ist.

Thymallus vulgaris Nils. Salmo Thymallus Pall. 1. c. p. 364. Russisch: wie in den

finnischen Sprachen, hairus, Jurakisch: tjugé.

Nur in den Seen der Gyda-Tundra angetroffen; soll ihi System der Jenisseisker

Goldwäschen der Haupt -Tafelfisch sein.

Esox lucius L. Pall. 1. c. p. 336. Jurakisch: pryé.

Ueberau zerstreut, hat keinen Werth im Handel.

Acipenser Sturio L. Pall. 1. c. p. 91.

Wird besonders im August und später in dem Inselgebiet des Jenissei gefangen;

man hat ihn aber auch im Winter. Vom Tas wurden über Turuchansk grosse

Quantitäten im Winter nach Jenisseisk geschickt, doch soll sich der Verkauf

schlecht bezahlt machen. Mit dem Stör kommt auch eine kleine Abart, die

kostérja, vor, die von Pallas als ein junges Thier angesehen wird.

Ausserdem wurden uns am untern Jenissei als selten vorkommend noch der waljok

oder manda ryba, Coregonus microstomus Pall., und ein mir unbekannter Fisch, subatka,

klein, mit scharfen Zähnen, nach hinten stark verschmälert, genannt.
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Mollusken.

I. Lebende und subfossile Süsswasser- und Landmollusken.

Anodonta amtim L. Midd. Reise II, 1 , p. 283; Schrenck, Reisen im Amurlaude II, p.72 1

.

Die Schalen fanden sich häufig am Ufer des Jenissei bis Tolstoi nos; weiter unter-

halb sind sie uns nicht mehr begegnet,

üyclas calyculata Drap. Midd. 1. c. p, 287 t. 29 f. 7— 10. Schrenk 1. c. p. 724.

Auf den Brjochow-Inseln, im Schlamm beim Zurücktreten des Jenissei gefunden,

auch hin und wieder am Uferrande. Ebenso erhielt ich diese Art von Turuchansk

durch den Kosaken Troitzki.

Pisidium fontimU Pfeift'. Midd. 1. c. p. 289, t. 28, f. 10, 11. Schrenck 1. c. p. 725.

Fand sich in kleinen Seen der Gyda-Tundra unter 71 ° n. Br., unweit des Mam-

rauthplatzes, unter Wassermoosen nahe am Ufer; wohl das nördlichsteVorkommen

dieser Art: es ist die einzige Molluske, die es mir gelang in der Tundra aufzu-

finden.

Planorbis albus Müll. Midd. I. c. p. 289, t. 30, f. 30, 31. Schrenck, Reise II, p. 639.

In th^nigen Siisswasserschichten auf der Höhe des Uferrandes des Jenissei, etwas

oberhalb Tolstoi nos, subfossil gefunden, mit Wassermoosen und einigen andern

Schnecken, wie Limnaeus auricularius und Valvata cristata.

Limnaeus auricularius L. Midd. 1. c. p. 293. Schrenck 1. c. p. 652.

Mit dem vorigen im Löss oberhalb Tolstoi nos, seltner.

Limnaeus stagnalis L. Midd. 1. c. p. 296. Schrenck 1. c. p. 643.

Subfossil im Löss bei Placliino, lebend bei Turuchansk; von beiden Orten durch

den Kosaken Troitzki erhalten.

Valvata cristata Mull. Midd. 1. c. p. 299. Schrenck, p. 636.

Ebenfalls im Löss oberhalb Tolstoi nos.

Valvata piscinalis Müll. Midd. 1. c. p. 299. Schrenck II, p. 634.

Mit Cyclas calyculata auf dem Schlamm der Brjochow-Inseln gefunden, vonLopatin

nahe der Jenisseimündung in einer Schicht Späne am Ufer des Flusses und bei

Werschinino, etwa 40 W. oberhalb Dudino, frei am Flussufer gefunden.

Smcinea putris L. Midd. 1. c. p. 299, t. 26, f. 6— 9. Schrenck Reise II, p. 686.

In grosser Menge lebend in den Weidengebüschen auf der Brjochow-Insel unter

72 bis 71 ° n. Br. gefunden.

Heli'x SchrencMi. Midd. 1. c. p. 302, t. 30, f. 20—26. Schrenck, Reise II, p. 672.

Diese Art, die einzige grosse Helix des Nordens, war zwar in Europa bis nahe zum

Polarkreise bekannt; in Sibirien aber bisher nur bis etwa zum 60° n. B. Jetzt

haben wir sie subfossil aus dem Löss bei Dudino in 69 ° n. B. und lebend,

wenigstens freiliegend mit wohl erhaltener Schalenfärbung von dem Awamskaja-

Bach etwas oberhalb Dudino (Lopatin); ausserdem von Plachino (Troitzki) und
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aus den Goldwäschen am Jenaschimo (Wasserscheide des Pit und der mittlem

Tunguska (Markjelow), von wo übrigens schon Maak unsere Schnecke mitge-

bracht hat. Die Angabe von Middendorff 1. c. von der Mündung der untern Tun-

guska unter 58" n. ., die anch Schrenck wiederholt, wird wohl auf die obere

Tunguska oder Angara zu beziehen sein, die in dieser Breite in den Jenissei

fällt; die untere Tunguska mündet bei Turuchansk unter 66 ° n. B. Jetzt kennen

wir H. Schrenckii in Sibirien bis zur äussersten Waldgrenze. Unsere Exemplare

sind von mittlerer Grösse, etwa 16 mm. im grössten Durchmesser, und ent-

sprechen durchaus den typischen Formen.

Limax agrestis L. Schrenck 1. c. p. 690.

In einem faulen Treibholzstamm auf der grossen Brjochow-Insel zu Anfang Juli in

Einem Exemplar gefunden.

II. Subfossile oder quartäre Meeresmollusken.

Diese Mollusken, deren wir schon oben im geognostischen Theil gedacht haben, geben

uns ein nahezu vollständiges Bild der Molluskenfauna des Eismeers zur Mammuthszeit und

verdienen daher wohl, etwas umständlicher abgehandelt zu werden. Leider ist es uns nicht

möglich gewesen , die lebenden Meeresmollusken der zunächst gelegenen Eismeerküste

Sibiriens zu vergleichen. Wir müssen uns an die immerhin noch sehr nahe stehende Küsten

-

fauna des russischenLapplands und der Insel Nowaja semlja halten, die durch die Bearbeitung in

Middendorff's malacozologia rossica bekannt geworden ist, an die, sowie an den betreffen-

den Theil in Middendorff's Reisewerk, ich mich auch bei Feststellung der Arten und in

der Nomenclatur vorzugsweise halte, da mir hier das reichste Vergleichungsmaterial zu

Gebote steht. Ausserdem beziehe ich mich von Werken, die lebende Meeresmollusken be-

handeln, vorzüglich auf die Bearbeitung der Mollusken in L. v. Schrencks Reisewerk, Bd. II,

auf Lovéns Index molluscor. littora Scandinav. habit. Stockholm 1846, auf Goulds Report

on the Invertebrata of Massachusets 1841, auf Forbes und Hanley's Werk über die Mol-

lusken Grossbrittanniens und den Mörch'schen Katalog der grönländischen Mollusken im

Anhang zu Rink's Beschreibung von Grönland, sowie dessen Katalag der Mollusken von

Spitzbergen (Annales de la société malacologique de Belgique, Tome IV, 1869).

Von Werken, die quartäre oder neutertiäre Mollusken behandeln, habe ich vorzugs-

weise zu Rathe gezogen: M. Sars, om de i Norge forekommende fossile Dyrelevninger fra

quartaerperioden. Christiania 1865; E. Forbes, Catalogue of Speeles of marine animais,

the remains of which are found fossil in Beds of the glacial Epoch, in Mémoires of the

geological Survey of Great Britain I, 1846, die Artikel von Lyell in: Philosophical

Transactions of the Royal society, Bd. I, 1835, p. 35, t. II (Uddevalla) und Transactions

of the geological society, Bd. VI, 1841 (Canada), die bezüglichen Theile in Hisinger's

Lethaea suecica und das schöne Werk über die Crag Mollusken in den Publicationen der

Palaeontographical society von Searles Wood, 1848— 56.

Bei der geringen Uebereinstimmung der Autoren in der Wahl der Gattungsnamen,
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bin ich oft im Zweifel geblieben, welchem Namen ich den Vorzug geben solle. Da es bei

Arbeiten wie der meinigen vorzugsweise auf die Feststellung der Speeles ankommt, so bitte ich,

auch in der Beurtheilung sich vorzugsweise hieran halten zu. Die generischen Be-

stimmungen werden bei oft mangelhaft erhaltenen Muschelschalen noch oft zweifelhaft

bleiben — , das gilt vorzüglich von den Einschalern.

Noch muss ich hervorheben, dass der grösste Theil der hier abgehandelten subfossilen

Muscheln von Herrn Capit. Lopatin herrührt, von seiner Reise den Jenissei hinab bis zur

Mündung; die reichsten Fundstätten waren das N.-Ende der inselreichen Erweiterung des

Jenissei und die Umgebung von Korepowskoje simowje. Von mir selbst stammt vorzugs-

weise nur eine Sammlung vom Cap Tuxieda am linken Jenisseiufer, gegenüber deuBrjochow-

Inseln, und einige Sachen von oberhalb.

Zum Schluss bemerke ich noch, dass ich kurz vor Beendigung der Arbeit eine hübsche

kleine Sammlung von den Küsten des russischen Lapplands zur Bestimmung erhalten habe,

von Herrn V. Jarzynski angelegt, die manche Arten lebend enthält, die bisher von den

russischen Küsten nur fossil oder gar nicht bekannt waren, und die mir über manche

meiner subfossilen Formen Aufklärung verschafft hat.

G a s t e r 0 p 0 d e n.

Fatella caeca Midier var. genuina Mkld. Reise II, 1, p. 183; L. v. Schrenck, Reise II,

p. 291; Patella cerea Möller, index moUusc. Grönl.,p. 16; Lepeta caeca Mörch

catal. n. 134; Mörch Spitzberg. Mollusc. n. 41 ; Sars quartaerformat., p. 44,

108; Patella sp. Lyell in Philosoph, transact. I, p. 36, t. 2, f. 30, 31.

Unsere sechs Exemplare gleichen den grönländischen vollkommen; sie zeigen Alle

deutliche radiale feine Längsstreifen von der Spitze nach dem Rande.

Fundort. An der Mündung des Flüsschens Jakowlewa (Lopatin), Cap Gostinoi (Lo-

patin) , bei Korepowskoje simowje (Lopatin). Ausserdem fossil in Norwegen,

Uddevalla inSchweden. Lebend an der Küste von Norwegen, Finnmarken, Grön-

land, Spitzbergen, Ostküste von N.-Amerika und im nördlichen stillen Ocean.

Also circumpolar.

Margarita eleganüssima Bean, Tab. IV, f. 11\ Searles "Wood Crag Mollusca I, p. 134,

t. 15, f. 1.

Unsere Exemplare werden grösser, als die englische Cragform; die Gestalt ist

immer regelmässig conisch, etwas höher als breit, die Nähte weniger vertieft,

als bei den übrigen Margaritaarten; die Längsstreifen auf den obern Windungen

nur schwach ausgebildet, auf der Basis der letzten Windung schärfer, aber immer

sehr fein ; die schräg verlaufenden Anwachsstreifen sehr regelmässig und zierlich

angeordnet. Um den Nabel verläuft eine scharfe Kante, um welche herum eine

deutliche Furche ins Auge fällt. Die Zahl der Windungen ist 5 bis 6.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllmo Serie. 7

f
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Maasse: Höhe der Schnecke Breite der letzten Windung

8 mm. 7 mm.

12 » 10,5 »

Im Museum der Akademie befindet sich ein Exemplar dieser Art von der

Halbinsel Kanin von Grewingk gesammelt und von Middendorff als M. undulata

bestimmt, aber nicht in der Malaco-Zoologia besprochen; es nähert sich etwas

mehr der forma elatior der M. undulata Sow. durch deutlichere Längsstreifen,

ist aber immer noch höher als breit, regelmässig conisch, mit scharfem Kiel um
den Nabel. Ausserdem sind neuerdings mehrere typische lebende Exemplare

von Herrn Jarschinsky an der Murmanschen Küste gesammelt worden.

Fundort. M. elegantissima ist von Lopatin an mehreren Stellen des untern Jenissei

gefunden worden: bei Korepowskoje, Cap Gostinoi, an der Sopotschnaja Korga.

Lebend wie erwähnt an der russischen Eismeerküste von Lappland und Kanin

nos gefunden und fossil im Mammaliferous Crag in England.

Margarita undulata Sow. Middend. Malacoz, in Mém. Acad. St. Petersb., Sér. V,

vol. 6, p. 400; Sars 1. c. p.45; Forbes catal. 1. c. n. 152; Trochus tumidus

His. Leth. suec. t. 30, f. 3.

Ein unvollständiges Exemplar mit abgebrochener Spitze, grösser als die Form von

üdevalla, da die Breite der letzten Windung 11,5 mm. beträgt. Die feinen

Längsstreifen sind deutlich ausgebildet, die Anwachsstreifens chwächer. Das

Stück stimmt übrigens mit der forma normalis Midd. 1. c. gut überein.

Fundort. Korepowskoje simowje (Lopatin); sonst fossil in Schottland (Clyde) und

Schweden (Uddevalla). Lebend circumpolar.

Hierher ziehe ich als Varietät noch eine Form (T. TV, f. 12), die in der

Zeichnung und in der niedergedrückt conischen Form der gewöhnlichen M. un-

dulata entspricht, aber um alle Windungen geht eine scharf hervortretende

Kante, unter der sich noch die schwache Andeutung einer zweiten findet. Uebri-

gens deutlich fein längsgestreift und quer gewellt wie M. undulata, aber mit

einem scharfen Kiel um den Nabel. Steht etwa in der Mitte zwischen M. undu-

lata und striata.

Das einzige Exemplar von Korepowskoje simowje (Lopatin) ist 5 mm. hoch

und 8 mm. breit. Ich hatte diese Schnecke anfangs mit einigem Zweifel zu

M. obscura Gould gebracht, aber Herr Dr. 0. Mörch in Kopenhagen, dem ich

die Zeichnung zuschickte, hat mich auf die Unzulässigkeit dieser Identificirung

aufmerksam gemacht,

Margarita striata Soiv. Midd. Malacoz. 1. c. p. 402; Sow. conch. illustr. Margarita

f. 3, 18; Margarita cinerea Couth. Sars 1. c. p. 45; Mörch Grönl. n. 127,

Spitzb n. 36.
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Unsere Exemplare stimmen vollkommen mit den von Middendorff besprochenen

aus dem russischen Eismeer und mit den grossen Exemplaren der M. cinerea aus

Grönland. An jungen Exemplaren erscheint an der untern Seite der letzten

Windung eine Parthie ohne Längsstreifen, nur von wellenförmigen Anwachs-

streifen geziert. Ebenso bei lebenden der Middendorff'sehen Sammlung.

Fundort. Korepowskoje simowje, Cap Gostinoi, Ssopotschnaja Korga, Kasauka Fl.

(Lopatin). Ausserdem fossil in der norwegischen Glacialformation. Lebend cir-

cumpolar.

Scalaria Eschrichti HoUb. Möll. 1. c. p. 10; Sars 1. c. p, 121; Middend., Reise II, 2,

p. 326; Scalaria borealis Beck in Lyell transact. geol. soc. IV,' p. 136;

Mörch Grönl. n. 18; Turritella sp. Lyell phil. trans. I, p, 37, t.2, f.ll, 12;

His. Leth. suec, t. 30, f. 4,

Stimmt vollkommen mit grönländischen Exemplaren unseres Museums und den

schönen Zeichnungen von Lyell und Hisinger überein. Dass S. borealis Beck und

Eschrichti Hollb. wirklich identisch sind, wie Middend. 1. c. annimmt, darin be-

stärkt mich die Aufführung der charakteristischen üddevallareste bei Sars 1. c.

Höhe der ganzen Schaale Höhe der Mundöffnung Breite der letztenWindung

24 mm. 4,5 mm. 8 mm.

18 » — » 7,5 »

— » 5 » 9 w

Fundort. Korepowskoje und Swerewskoje simowje (Lopatin). Ausserdem fossil in

Schweden (Uddevalla) und Canada. Lebend nur aus Grönland bekannt.

Turritella erosa Couth. Tab. IV, f. 10; Middend. Malacoz. 1. c. p. 396, Reise II, p. 326;

Schrenck Reise II, p. 341; Reeve conch. ,'', t. 10, f. 49; Mörch Grönl.

n. 69; T. polaris Beck in Möll. Ind. p. 10.

Stimmt in den Hauptcharakteren, namentlich der flachen Basis der letzten Windung

gut mit der typischen Form überein, ist aber viel grösser, die Windungen etwas

flacher. Die den Rippen gleichbreiten 5 Längsfurchen deutlich fein quergestreift.

Auf den Rippen scheint diese Streifung verwischt zu sein. Die Spitze nie voll-

ständig. Bis 10 Windungen gezählt.

Höhe der ganzen Schaale Höhe der Mundöffnung Breite der letzten Windung

28 mm. 5 mm. 9 mm.

18 » 3,5 » 7 »

Fundort. Cap Gostinoi, Mündung der Goltschicha, Tolstoi nos (Lopatin). Sonst

nicht fossil gefunden. Lebend bekannt von Spitzbergen, Grönland, den Küsten

von Massachusets und Canada und aus der Meerenge der Tartarei.

Natica helicoides JoJmst. Midd. Malacoz. 1. c. p. 416, t. 7, f. 8, 9; Sars 1. c. p. 113;

Forbes et Hanley vol. III, p. 339, t. 100, f. 6; Forbes catal. 1. c. n. 146;
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S. Wood crag Mollusca I, p. 145. t. 16, f. 3; Natica canaliculata His.

suppl. sec. continuât., p. 4, t, 40, f. 4; Natica islandica Gm. Mörch Grönl.

. 59; Spitzb. . 16.

Unser grösstes Exemplar erreicht die Länge von 32 mm. *

Fundort. Nicht sehr häufig: Swerewo, C. Dorofejew, Schaitau-ßerg am Fusse im

Thon, Korepowskoje simowje, Tolstoi nos (Lopatin). Ausserdem fossil im eng-

lischen Crag, in Schweden und Norwegen. Lebend circumpolar, südlich bis Bergen

und England hinabsteigend.

Natica clausa Brod. et Sow. Midd. Malacoz. 1. c. p. 419; Forbes catal. 1. c. n. 147;

Sars 1. c. p. 46; Lyell phil. transact. I, p. 37, t. II, f. 7, 8, 9; S. Wood

crag Mollusca I, p. 147, t. 16, f. 2; N. affinis Gm. Mörch. Grönl. n. 56;

Spitzberg. n. 14.

Unsere grössten Exemplare haben eine Länge von 24 mm. und eine Breite von auch

24 mm., gehören also immerhin noch zu den kleinern Formen.

Fundort. Sehr verbreitet, wohl die gemeinste Schnecke mit Tritonium antiquum in

den postpliocenen Schichten des Jenisseiufers. Wohl erhaltene, sicher bestimm-

bare Exemplare fand ich bei Tuxieda, und Lopatin an der Goltschicha, Cap Go-

stinoi, Sopotschnaja Korga, Kasanzowo, Durakowo. Anderweitig fossil in Schwe-

den, Norwegen, auf den brittischen Inseln, in Canada. Lebend circumpolar.

Natica pallida Brod. et Sow. Midd. Malacoz. 1. c. p. 421, Reise II, 2, p. 210; Schrenck

Reise II, p. 375; Gray Zool. Beechey, t. 34, f. 15; Mörch Spitzb. n. 15.

Ist, wie namentlich von Schrenck hervorgehoben wird, ausser dem mir fehlenden

Deckel nur am offenen Nabel von N. clausa zu unterscheiden. In der Grösse

gleichen sich beide Arten. Ich habe nur ein sicheres Exemplar, das mit den

von Middendorff und Schrenck für N. pallida bestimmten Formen übereinstimmt.

Es kommt an Grösse den grössten unserer N. clausa gleich, ist aber etwas

spitzer. Von den vielen Natica-Arten, die S.Wood abbildet, stimmen zu unserer

pallida am besten die N. proxima S.Wood 1. c. t, 16, f. 4, und N. varians t. 16,

f. 6, zwischen denen sie in der Entwicklung der Spira etwa in der Mitte steht.

Fundort. Sopotschnaja Korga (Lopatin). Scheint lebend ebenfalls circumpolar zu

sein. Die kleinen hierher gehörigen Formen werden jetzt gewöhnlich zu N. grön-

landica Beck — - pusillaSay, Gould gezogen. SoForb. et Hanl, und Wood I. c. In

der Jarzynski'schen Sammlung findet sich viel davon.

Natica flava Gould, Report of the Invertebr. of Massachus., p. 239, f. 162; Midd.

Malacoz 1. c. p. 422.

Stimmt mit den von Middendorff beschriebenen Exemplaren von Nowajasemlja voll-

kommen überein. Die feine Längsstreifung, die auch Gould erwähnt, ist deutlich;

auch Spuren der gelblichen Epidermis haben sich erhalten.
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Höhe der ganzen Schaala Breite der letzten Windung

16 mm. 12 mm.

23 » 16 »

Fundort. BeiTuxieda von mir, und bei Durakowo und Cap Dorofejew von Lopatin

in wenigen Exemplaren aufgefunden. Sonst nicht fossil bekannt. Lebend bei

Massachusets, Nowaja semlja und im Beringsmeer sicher nachgewiesen; neuer-

dings auch am Ufer des russischen Lapplands (Jarzynski).

Trichotropis borealis Brod. et Sow, Midd. Malacoz 1. c. p. 437; S. Wood Crag Mol-

lusca I, p. 67, t. 19, f. 11; Sars 1. c. p. 114; Forbes 1. c. n. 138; Mörch

Grönl. n. 72. Hierzu T. inermis Hind bei Midd. Malacoz. 1. c. p. 438; Sow.

Thes. Conch. HI, t. 285, f. 14.

Unsere Exemplare haben meist ungleiche Kanten auf den Windungen und schuppige

Anwachsstreifen am Kanal; sie entsprechen den vonMiddend. 1. c. beschriebenen

aus dem Beringsmeer, der oben citirten x^bbildungderT. inermis und der gleich-

falls angezogenen Cragform am meisten.

Höhe der Schaale Höhe der Mundöffnung Breite der letztenWindung

19 mm. 10 mm. 11,5 mm.
^

15 » 8,5 » 10 »)

18 » 9,5 » 12 »

Fundort. Nicht sehr häufig, Korepowskoje simowje, Flüsschen Woltschja, Gol-

tschicha, Swerewo, C. Dorofejew, Tolstoi nos (Lopatin). Ausserdem in Nor-

wegen, Schweden, England und Canada fossil gefunden, in England in der Crag-

zeit. Lebend circumpolar.

Cancellaria viridula 0. Fabr. T. IV, f. 9. Midd. Malacoz. 1. c. p. 439, t. 10, f. 3, 4;

Mörch Grönl. n. 75; Admete crispa Möll. Ind. moll. Grönl. p. 15; Cancel-

laria Couthoyi Jay, Gould Rep. p. 283, f. 190; C. costellifer Sow. Forbes

1. c. n. 139; C. subangulosa S. Wood Crag Mollusca I, p. 66, t. 77, f. 20.

Die grönländische Form der C. viridula, die Midd. 1. c. p. 440 als Forma III be-

schreibt und t. 10, f. 3, 4 abbildet, steht der unsern schon sehr nahe, sie ist

aber gestreckter, hat 6 (bei unserer 5) Windungen und drei deutliche Falten,

während unsere Form, die in vier Exemplaren aus vier verschiedenen Fund-

orten sehr constant bleibt, deren nur zwei undeutliche hat.

Höhe der ganzen Schaale Breite der letztenWindung Höhe der Mundöffnung

(an 2 Expl.) 1 0 mm. 6,5 mm. 6 mm.

8 » 5 » 4,5 »

Die bei Middendorff, 1. c. t. 9, f. 13, 14, abgebildete Form aus Lappland

entspricht einem Exemplar, das ich von Ust-Waga an der Dwina in der Samm-

lung des Herrn Barbot de Marny gesehen habe.



Fried EICH Schmidt,

Fundort. Tuxieda, Korepowskoje simowje, Sopotschnaja Korga, "Woltschja fl. (Lo-

patin). Ausserdem fossil im englischen Crag; lebend circumpolar ausser den

Küsten Scandinaviehs.

Tritonium antiqmm (L.) Midd. Midd. Malacoz. p. 457, t. 2, f. 12, Reise II, 2,

p. 226, t. 8, f. 12, t. 9, f. 1—4 Sect. II anfractibus carinatis vel nodosis;

Forbes 1. c. n. 122; Fusus fornicatus Reeve t. 16, f. 63; Fusus borealis

Phil. Abbild. Fusus t. 5, f. 2.

Unsere zahlreichen Exemplare entsprechen vollkommen den Middendorff'schen sub-

fossileu aus dem Taimj'rlande. Ganz glatte Exemplare haben wir gar nicht, die

Kiele an den Windungen mit oder ohne Knoten. Gewöhnlich Ein Kiel, der in

den obern AVindungen Knoten hat, aber auch 2— 3 schwächere Rippen unter

dem Hauptkiel und alle ohne Höcker.

Fundort. Erhalten von der Boganida-Tundra durch Sotnikow, und von der An-

siedlung Tschernoje an der Pässina durch Ulmann; gefunden von Lopatin sehr

schön bei Korepowskoje simowje, dann bei Swerewo, C. Gostinoi, aus dem Thon

an der Goltschichamündung. Ausserdem fossil bei Ust-Vaga an der Dwina und

auch schon im englischen Crag, aber ohne die charakteristischen Knoten an der

Hauptkante. Lebend im russischen Eis- und im Beringsmeer, anderweitig nicht

gehörig von der nächsten Art geschieden.

Tritonium despectum (L.) Midd. Midd. Malacoz. 1. c. p. 463; Fusus despectus Mörch

Grönl. n. 102; Fusus antiquus Reeve, Fusus t. 11, f. 44; Sars 1. c. p. 47.

Stimmt genau mit d,en von Middendorf? beschriebenen Exemplaren aus dem russi-

schen Eismeer.

Fundort. Korepowskoje simowje, aus dem Thon zwischen der Ssopotschnaja Korga

und dem Fl. Tschaikina. Fossil ausserdem von Ssiska an der Dwina (Barbot), in

England und Canada, oft mit dem vorigen verwechselt. Lebend, wie es scheint,

circumpolar.

Tritonium [Fnsus) islandicum Chemn. Midd. Malacoz. 1. c. p. 470; Forbes 1. c. n. 120;

Lovén ind. moll. Scand. n. 76; Mörch 1. c. n. 108; Trophon gracile S.Wood

Crag Moll. I. p. 46, t. VI, f. 10; Fusus corneus Reeve t. 11, f. 43

Unsere Exemplare stimmen zu den Middendorff'schen sowohl der var. sulcata, als

der striata von den Küsten des russischen Lapplands; sie sind meist nicht voll-

ständig; als Durchschnittsmaasse kann ich für die Länge der Schale 65 mm. und

für die grösste Breite 30 mm. angeben.

Fundort. Korepowskoje simowje, im Thon am Fuss des Schaitanberges, Goltschicha-

mündung (Lopatin). Ausserdem fossil im englischen Crag. Lebend circumpolar.

Tritonium (Fusus) arcticum Phil. Tob. IV, f. 1; Fusus arcticus Phil. Beschreib, und

Abbild, tom. 3, p. 119, t. (Fusus) 5, f. 5; Fusus Kröyeri Möll. Mörch Grönl.
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n 106; Spitzb. n. 24; T. Lopatini m. in vorläufig. Mittheil, Mélang. biolog.

t. VI, p. 662.

Stimmt in der allgemeinen Form, in der braunrothen Farbe und auch in der Zeich-

nung recht gut mit der Philippi'schen Figur überein, nur sind die quer über die

Windungen verlaufenden Wülste bei meinen Exemplaren mehr gebogen und

obliteriren zuweilen auf der letzten Windung. Auch ist die Schale bei meinen

Stücken viel dicker, was wohl mit dem Vorkommen näher an der Küste zusam-

menhängen mag. Die feinen eingedrückten Spirallinien treten an der letzten

Windung weiter auseinander, was übrigens auch bei der tischen Form der Fall

zu sein scheint. Die Zahl der Windungen ist 8 bei zwei vollständigen Exem-

plaren.

Höhe d. ganz. Schaale Breite d. letzt.Windg. Höhed.Mdöffn. Breite d. Mdöffn.

72 mm. 32 mm. 32 mm. 14 mm.

82 » 41 » 36 » 15 »

Länge des Canals 11 »

12 »

Fundort. Zwei fast vollständige Exemplare bei Korepowskoje (Lopatin), ausserdem

Bruchstücke vom Cap Gostinoi und dem Jakowlewa Fl. Lebend bei Spitzbergen

und Grönland, aber selten.

Tritonium {Buccinum) undatum L. Midd. Malacoz. p. 480; S. Wood. Crag Moll. L,

p. 35, t.III, f. 12: Forbesl.c.n. 129; Sars 1. c. p. 115; Mörch Grönl. n. 92.

Einige ganz der typischen Form (S. Wood 1. c. f. 12c) entsprechende Exemplare

mit gleich starken sich kreuzenden Längs- und Querlinien auf den Windungen.

Einige Längsrippen (Spiralrippen) schwellen zuweilen zu Kielen an.

Fundort. An der Goltschicha, Cap Gostinoi, Fl. Kasanka, Korepowskoje simowje

(Lopatin). Fossil an der Dwina (Üst-Vaga), in Schweden, Norwegen, England

(schon im Coralcrag). Lebend circumpolar, früher bis zum Mittelmeer.

Tritonium {Buccinum) undulatum Möller. Möller ind. Mollusc. Grönl. p. 1 1 ;
Mörch

cat. Grönl. n. 98; B. tenebrosum Hanck Ann. and mag. of nat. bist. 1847,

p. 327, t. 5, f. 2; Midd. Malacoz 1. c. p. 486; B. grönlandicum Chemn.

Sars 1. c. p. 46.

Ein uns vorliegendes Exemplar von Korepowskoje simowje (Lopatin) entspricht

genau einem Original-Exemplar von B. undulatum Möll. des akademischen Mu-

seums, die Schaale ist dünn, violett-braun gefärbt mit eigenthürnlichem Horn-

glanz. Die Querfalten schwach, nur am obern Theil der Windungen sichtbar,

Höhe der ganzen Schale Höhe der Mundöffnung

56 mm. 28 mm.

Sonst fossil gefunden in Norwegen, Schweden, England. Lebend circumpolar.
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Trüonium (Buccinmt) tenue Gray in Beech. voyage t. 36, f. 19; Midd. Malacoz. 1. c.

p. 501 ; T. scalariforme Beck et Möller ex Mörch cat. Grönl. n. 91 ; Mörch

Spitzb. n. 19.

Es liegen uns ein paar unvollständige Exemplare vor, die den typischen Formen

vollkommen entsprechen, durch die Dünne der Schalen, die zierliche sehr feine

Längsstreifung und die schmalen scharf abgesetzten Querfalten, die von der

obern und untern Seite der (6—7) "Windungen ausgehend, zwischen einander

hineingreifen. Die letzte Windung zeigt nur an der obern Seite Falten. Die

grösste Lcänge taxire ich auf 42 mm, die grösste Breite 22 mm.

Fundort, Korepowskoje simowje. Cap Gostinoi, Tschaikina Fl., Kasanka Fl. (Lo-

patiu). Fossil sonst nicht gefunden. Lebend bekannt aus Grönland, Spitzbergen,

dem russischen Eis- und Beringsmeer, also circumpolar.

Tritonium{) clatliratum L. Tab. IV, f. 2, 3; Midd. Malacoz. 1. c. p. 454;

Forbes etHaiiley, vol. III, t. 3, f. 2; Mörch Grönl. ii. 112; Spitzb. n. 29;

Lovén Ind. moUusc. Scand. n. 83; T. Gunneri ibid. n. 84; Sars 1. c. p. 47;

Fusus scalariformis Gould Rep. p. 288, f. 203; Forbes 1. c. n. 1 15; Fusus

Gunneri Reeve t. 21, f. 91; Trophon scalariforme S. Wood Crag foss. I,

p. 48, t. 6 f. 7 (a— c); Fusus costatus His. Leth. suec, t. 30, f. 7, Murex

lamellosus Gm. Philippi Beschr. u. Abbild., Murex t. 2, f. 2.

Var. major Tab. IV, f. 3; Lovén I. . . 83; Sars 1. . var. .

Unsere Form hat 7— 8 Windungen, die gleichmässig gerundet sind; die Höhe der

letzten Windung ist geringer, als die halbe Höhe der ganzen Schaale, dieSchaale

ist dünn, zerbrechlich, die Quer-Lamellen, 20— 22 an der Zahl, erscheinen wirk-

lich als solche, indem die Schale selbst ihre gleichmässige Rundung beibehält.

Höhe der ganzen Schaale Höhe der letztenWindung Breite der letztenWindung

24 mm. 14 mm. 10 mm.

20 » 12 » 9,5 »

Fundort. In der Nähe des Schaitanberges, an der Goltschicha (Lopatin).

Var. Gunneri Sars Tab. IV, f. 2. Sars 1. c. p. 47; Trit. Gunneri Lov. 1. c. n. 84.

Die Schaale ist dicker; die Wölbungen der Umgänge nach unten allmählich, nach

oben steiler abfallend, so dass eine Art Kante am obern Drittel der Umgänge

entsteht. Die Lamellen ragen weniger vor und sind dicker, es scheint, als ob

die Schalensubstanz selbst sich zu schwachen Querfalten erhöbe. Die Zahl der

Lamellen ist ziemlich regelmässig 15, sie biegen sich an der Kante etwas nach

der Mundöffnung zu, die übrigens bis auf ihre etwas eckigere Form im obern

Theil ganz der vorher besprochenen Form gleicht. Die Höhe der letzten Win-

dung übertrifft etwas die halbe Gesammtlänge der Schaale.
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Länge der ganzen Schaale Höhe der letzten Windung mit dem Kanal

29 mm. 20 mm.

33 » 24 »

Länge des Kanals Breite der letzten Windung Höhe der Mundöffnung

8 mm. 15 mm. 16 mm.
— » 17,5 « 19 »

Fundort. Korepowskoje simowje, Cap Gostinoi, Fl. Jakowlewa (Lopati#), also mehr

landeinwärts, in älterem Gebiet.

In der Jarzynski'schen Sammlung von der Küste des russischen Lapplands

sind wohl erhaltene und abgeriebene Exemplare des echten T. Gunneri Lovén

enthalten; letztere stimmen vollständig mit meinen Exemplaren überein, da sie

eben nur auch eine Andeutung der ohrförmigen Flügel auf den Querwülsten ent-

halten. Ich folge Middendorff und Sars in der Vereinigung von T. clathratum

und Gunneri, obgleich ich selbst keine Zwischenformen gesehen habe.

Tritonium clathratum ist weit verbreitet in den Quartär-Ablagerungen von

Schwedeh, Norwegen und den brittischen Inseln. In England kommt sie schon

imRedCrag vor. Lebend ist sie circumpolar; die kleinern Formen reichen nach

Süden bis zum Sunde, bis zu der Südküste von Irland und bis in die tartarische

Meerenge (Schrenck).

Mangilia? pUcifera S. Wood, T. IV, f. 4, 5. Clavatula plicifera S. Wood Crag Mol-

lusca, p. 64, t. 7, f. 15.

Die Wood'sche Darstellung beruht auf einem mangelhaften Exemplar aus dem Crag,

dessen Abbildung doch gut mit unsern zwei Exemplaren übereinstimmt. Ihre

Form ist spindelförmig, wenig bauchig; es sind 8 flach gewölbte Windungen vor-

handen, die zur Naht stärker abfallen, so dass unter dieser eine Kante entsteht, die

wohl bei frischen Exemplaren noch deutlicher sein niuss; die Oberfläche ist regel-

mässig mit dicht stehenden (bis 20) stumpfen, schräg verlaufenden Querfalten

besetzt, die an der erwähnten obern Kante nach der Mündung zu gebogen sind.

Nach der Mundoffnung hin werden die Falten weniger regelmässig und lösen

sich in Anwachsstreifen auf; quer über die Falten laufen undichte undeutliche

Längslinien; die Mündung oval, nach unten verschmälert.

Höhe d. ganz. Schaale Breite d. letzt. Wind. Höhed.Mdöffn. Breited. Mdöffn.

29 mm. 11,5 mm. — mm. 4 mm.

18,5 » 9 » 10 » — »

Fundort. Korepowskoje und Mündung des Jakowlewa-Fl. (Lopatin).

Mangilia {Bela) turricula Mont. Forbes et Hanley, vol. III, p. 450, t. 3, f. 7, 8;

Pleurotoma turricula Forbes cat. 1. c. n. 123; Clavatula turricula S.Wood

1. c. I, p. 62, t. 1, f. 13; Tritonium turricula Lovén 1. . . 87; Gould I.e.

f. 193; Pleurotoma turricula Mörch Grönl. n. 77; Reeve f. 162.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, YII Série. g
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Eine sehr constante Form, die keinerlei Verwechselung zulässt.

Länge d. ganz. Scliaale Höhe d. letzt.Wind. Breite d. letzt. Wind. Mdöffn.

12 mm. 8 mm. 6 mm. 7 mm.

10 » 7 » 5 » 5,4 »

1 3 7 » 6 » — »

Eine kürzere, etwas abweichende Form von der Goltschicha-Mündung habe

lÄl T. IV, f. 8 abbilden lassen. Da ich ganz ähnliche durch Jarzynsky aus dem

russischen Eismeer erhalten habe, zweifele ich nicht mehr an der Zugehörigkeit

dieser Form zu M. turricula. ^

Es liegt noch einstweilen eine als Varietät laevigata zu betrachtende Form

vor, mit verhältnissmässiger kürzerer letzter Windung und mit viel weniger

deutlichen Längs- und Querrippen. Einiges an der Zeichnung scheint auch durch

Abnutzung verwischt zu sein.

Länge d. Schaale Höhe d. letzt. Wind. Breite d. letzt.Wind. Höhe d. MdölFn.

13 mm. 8 mm. 6 mm. 6,4 mm.

Fundort. Alle Exemplare um Korepowskoje simowje von Lopatin gefunden; ausser-

dem aus dem englischen Crag und den dortigen Quartärschichten bekannt.

Lebend, wie es sc|ieint, circumpolar. Neuerdings auch im russischen Eismeer

von Jarzynski gefunden.

Mangilia Trevellyana Turt}) .^ f. 6", 7; Clavatula Trevellyana Wood. I. c. I, p. 63,

t. 7, f. 14; Forbes et Hanley , p. 452, t. 112, f. 12; Sars 1. c. p. 48

und p. 115; Fusus harpularius Gould 1. c. f. 191; Tritonium harpu-

larium Lovén 1. . n, 88; Sars Lofodd. p. 187; Pleurotoma Woodiana

Möll. ex Mörch Grönl. n. 79; Pleurotoma leucostoma Reeve f. 278.

Zu unsern vorliegenden Schalen passen gut die Abbildungen von Clavatula Tre-

vellyana Vood 1. c. und Pleurotoma leucostoma Reeve 1. c. Die Gould'sche

Figur des Fusus harpularius ist stärker in die Länge gezogen. Ich habe nur

wenig Exemplare, von denen ich die zwei besten habe abbilden lassen, die eine

wenig auffallende Kante am obern Theil der Windung zeigen, und deren hohe

20 Querfalten fast bis zur Basis verlaufen; parallel den Falten verlaufen, mit

den Längsstreifen sich kreuzend, noch ganz feine Streifen. Die Mündung ist

nicht zum Kanal ausgezogen und zeigt keinen deutlichen Einschnitt.

1) Ich habe einige Schwierigkeit darin gefunden, ob

ich meine Art M. Trevellyana oder harpularia nennen

sollte, namentlich, da Sars in seiner oft citirten Arbeit

beide Arten anführt. Nun wird aber die sehr kenntliche

P. leucostoma Reeve f. 278 sowohl von Mörch zu P. Woo-
diana und harpularia citirt, als von Forb. et Hanley zu

P. Trevellyana; ich kann mich also über die Identität

beider Arten beruhigen, namentlich da auch M. Andrew
in seiner Liste von Finnmarken nur P. Trevellyana auf-

zählt. Unsere Form ist grösser als die englische Trevel-

lyana und stimmt darin besser zu Trit. harpularium

Lovén, Gould.
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Höhe der ganzen Schnecke Höhe der letzt.Windung Dicke der letzt.Windung

18 mm. 1 1 mm. 9 mm.

13 » 8 » 7 »

Fundort: Die Exemplare stammen beide von der Ssopotschnaja Korga (Lopatin).

Pleurotoma Woodiana oder Mangilia Trevellyana wird von den brittischen Kü-

sten, Norwegen, Grönland und der Ostküste N.-Amerikas lebend angeführt;

fossil aus Norwegen und dem englischen Crag.

Brachiopoden.

Rhynchonella psittacea Gm. Sars 1. c. p. 96; Mörch Grönl. c. n. 235; Spitzb. n. 79;

Terebratula psittacea; Midd. Malacoz. 1. c. p. 517, t. 11, f. 11— 17; For-

bes 1. c. n. 1.

Fundort. In Bruchstücken bei Cap Gostinoi von Lopatin gefunden. Ausserdem

fossil aus der Glacialformation bekannt in England, Norwegen, Canada. Lebend

circumpolar.

Acéphale n.

Pesten islandicus 0. F. Muell. Midd. 1. c. p. 526, t. 12, f. 7, 8; Sars 1. c. p. 34, 97;

Forbes 1. c. n. 76; S. Wood 1. c. p. 40, t. 5, f. 1; Mörch cat. Grönl.

n. 199; Spitzb. n. 75; Lovén 1. . . 230.

Ganz die Form, wie sie noch lebend im russischen Eismeer vorkommt, die Scha-

len immer getrennt. Erreicht sehr grosse Dimensionen, z. B. Länge (von vorn

nach hinten) 84 mm., Höhe 91 mm.

Fundort. Sehr verbreitet in den postpliocenen Meeresschichten am Jenissei, nach

der Mündung zu besonders häufig. So: Swerewo (Saweljew), Tuxieda, Korepows-

koje, C. Dorofejew, C. Gostinoi, Tschaikina Fl., Goltschicha FL, Jakowlewa

Fl., SsidorowyJary( Lopatin). Sonst fossil bekannt aus denClyde leds in Schott-

land, Schweden, Norwegen, Canada, bei Ssiska an der Dwina (Barbot de Marny).

Lebend circumpolar.

Peden groenlandicus Sow. Midd. 1. c. p. 529: Sars 1. c. p. 35; Lovén 1. . . 239;

Mörch catal. Grönl. n. 201
;
Spitzb. n. 76.

Stimmt sehr gut zu Exemplaren aus dem russischen Eismeer. Zwei wohl erhaltene

Schaalen und einige Bruchstücke sind vorhanden; die Länge misst 18 mm., die

Höhe 17 mm.

Fundort. Sopotechnaja Korga, Schlucht bei Kostina letowje (Lopatin). Sonst fossil

in Norwegen gefunden. Lebend an den Küsten von Finnmarken, dem russischen

Lappland, Spitzbergen, Grönland und der Mellvillinsel.

Mytilus edulis L. Midd. 1. c. p. 541, t. 13, f. 7—10, t. 14, f, 1—8; Lovén 1. .

. 252; Sars 1. . p. 39, 100; Forbes 1. . n, 74; Mörch catal. Grönl.

. 197; S. Wood 1. . p. 52, t. 8, f. 9.
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Nur Bruchstücke, die aber vollkommen zu lappländischen Exemplaren passen. Die

Schalen unserer Stücke sind auffallend dünn.

Fundort. Korepowskoje, Korga Fi., Ssidorowy Jary, beim frühern Hause unfern

Jakowlewa kossa(Lopatin). Sonst fossil bekannt aus England, Norwegen, Schwe-

den, Spitzbergen, Canada. Lebend im ganzen Norden bis in die Ostsee.

Niicula tenuis Mont var arctica Sars 1. c. p. 36, f. 52—56, N. expansa Reeve, Toreil

Spitzberg, mollusc. p, 139; Mörch Spitzb. n. 62; N. inüata Hanck, Annal,

of nat. bist. 1846, f. 5, f. 13, 14; Mörch catal. Grönl. n. 181; Sow. Thes,

conch. IV, Nucula n. 34, t. 4, f. 115, 116.

Stimmt gut zu grönländischen Exemplaren der N. inflata Hauck.

Höhe Länge

10,5 mm. 12 mm,

9,5 » 11 »

Fundort. Tuxieda, Korepowskoje (Lopatin). Sonst fossil in Norwegens Glacialfor-

mation. Lebend von Grönland, Spitzbergen und Finnmarken bekannt.

Yolclia arctica Gray. Torell Spitzb. Mollusc. p. 145; Sars 1. c. p. 37, f. 59—74;

Nuculana arctica Mörch Spitzb. n. 65; Nuculana glacialis Mörch catal.

Grönl. n. 188; Area glacialis His. Leth. suec. p. 60, t. 30, f. 13; Leda

glacialis Sow. Thesaur., III, Nuculidae n. 68, t. 2, f. 30, 31.

Unsere Form neigt sich bald mehr zu N. portlandica Hitchc, Reeve, bald mehr zu

N. siliqua Reeve s, Belcher Arct. voy, p. 396, t. 33, f, 3, 4, die schon im

Thesaurus conch. und von Sars zusammengezogen werden.

Die Unterschiede liegen in der dunklern Farbe, der bedeutendem Grösse

und Dicke, den stärkern concentrischen Streifen und dem weniger vorspringen-

den Winkel der Schale bei der N. siliqua, die vorzugsweise auf unsere Muschel

passt und von Sars 1. c. auch als besondere Varität aufgeführt wird. Hisinger's

Abbildung stellt eine mit unserer durchaus identische Muschel dar. Unser

grösstes Exemplar hat, wie diegrössten norwegischen fossilen Exemplare, 20 mm,

Länge bei 13 mm. Höhe. Torell führt noch feine Radialstreifen an, die ich nicht

habe finden können, obgleich die Epidermis bei mehreren Exemplaren wohl er-

halten ist. Noch einige Maasse bei kleinern Exemplaren:

Höhe Länge Dicke

7,5 mm. 13 mm. 6 mm.

6 » 10 » 5 »

7,5 » 12 » — »

13 « 18 » 8 »

Fundort. Oberhalb Dudino bei Cap Uboini ; besonders häufig am linken Jenisseiufer

in der Umgebung von Cap Dorofejew in den obern Thonschichten von Lopatin

gefunden. Sonst fossil in Schweden, Norwegen, Canada, nach Sars auch in Eng-
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laDd, doch bezieht sich die Angabe nur auf ein bei den Skye-Inseln aus dem

Meeresboden hervorgeholtes Exemplar, das mit andern jetzt dort verschwundenen

Arten, wie Pecten islandicus, zusammen gefunden wurde. Lebend bei Spitzber-

gen, Grönland und an den Küsten des arktischen Amerikas.

Leda pernula Müll. Toreil 1. c. p. 141 : Sars 1. c. p. 36, 99; Lovén 1, . . 260; Mörch

catal, Grönl. n. 185; S. Wood 1. c. IL, p. 93, t. 10, f. 13; Nuculana per-

nula Mörch Spitzb. n. 63.

Ich habe zweierlei hierher gehörige Formen vor mir, von denen die eine die echte

pernula ist, die andere dickere, kürzere, die L. buccata Stenstr. Möll. ind. moll.

Grönl. p. 17; Sow. Thes. III. n. 15, t. 5, f. 63, 64; Mörch catal. n. 184 zu sein

scheint,

Die Maasse sind folgende bei der echten L. pernula:

Bei L. buccata:

Länge Höhe Dicke

21 mm. 12 mm. — mm.

25 » 13 .. — »

17 » 9 » 5 »

•*

Länge Höhe Dicke

24 mm. 14 mm. 10,5 mm.

23 14 » 10 «

17 » 10 » 7 «

Ich kann mich nicht entschliessen, nach dem mir vorliegenden Material die

Arten zu trennen.

Fundort. Die- echte L. pernula bei Tuxieda und dem Kasanka Fl, (Lopatin). Die

L. buccata häufiger: Kasanka Fl., Korepowskoje, Korga Fl , Goltschiclia Fl. (Lo-

patin). Fossil ist L. pernula aus Norwegen, Schweden, Ust-Vaga an der Dwina

(Barbot de Marny!) und England bekannt. Lebend an den Küsten Norwegens,

Grönlands, Spitzbergens und aus dem ganzen arktischen Amerika. Leda buccata

soll besonders an Grönlands Küsten häufig sein.

Cardiwm islandicum L. Midd. 1. c. p. 554; Gould 1. c. p. 89, f. 58; Mörch 1. c. n. 178;

Forbes I. c. n. 59; C. ciliatum Fabr. bei Mörch Spitzb. n. 58

Stimmt mit den Exemplaren des russischen Eismeers vollkommen überein; die Zahl

der Rippen, die meist scharfkantig prismatisch sind und zuweilen feine Anwachs-

streifen zeigen, ist sehr constant. Die Grösse ist sehr variabel.

Das Studium abgenutzter Exemplare, die sich in der Jarzynski'schen Samm-

lung befinden, hat mich darauf gebracht, das C. decoratum Grewingk aus den

pliocenen Schichten der aleutischen Inseln (s. Verhandl. der minerai. Ges. 1849,

p. 347, t. 4, f. 3) mit C. islandicum zu vereinigen.
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Höhe Länge

45 mm. 42 mm.

13 » * 13 »

26 » 26 »

Fundort. Tuxieda (sehr häufig), Korepowskoje, Jakowlewa Fl., C. Gostinoi, C.Dorofe-

jew, Durakowo, Korga Fl. Sonst fossil: Ust-Vaga an der Dwina (Barbot de

Marny), Canada. Lebend an den Küsteu des arktischen Amerikas bis Massachu-

sets hinunter, bei Grönland, Spitzbergen, im russischen Eismeer bei Kolgujew,

Nowaja semlja und Lappland (Jarzynski).

Cardiim groenlandicum Giemn. Midd. 1. c. p. 557, t. 16, f. 6— 9; Gould 1. c, . 92;

Forbes 1. c. n. 60; Mörch Grönl. n. 180; Spitzb. n. 59; S.Wood 1. c. II,

p. 160, t. 13, f. 1, a— d; Schrenck, Reise II, p. 516.

Entspricht durchaus den lebenden Exemplaren von Nowaja semlja.

Höhe Länge

57 mm. 65 mm.

56 » 52 »

Fundort. Tuxieda, Korepowskoje, Jakowlewa Fl., C. Dorofejew. Sonst fossil bei

Ssiska an der Dwina (Barbot de Marny), Canada, in dem rothen Crag Englands

und in den Tertiärschichten der Aleuten und der Insel Sachalin. Lebend cir-

cumpolar, südlich bis in die tartarische Meerenge (Schrenck).

Astarte^) scotica Mat. et Rack ex Midd. 1. c. p. 560, t. 16, f. 10—12, t. 17, f. 1, 2;

Midd. Reise II, p. 250, t. 20, f. 1—4; A. elliptica Brown bei Forbes et

Hanley II, p. 459, t. 30, f. 8; Forbes cat. n. 38; Sars 1. c. p, 40; A. sul-

cata S. Wood II, p. 182, t. 16, f. 52.

Nach Middendorf durch dickern Rand und breitere Wellenfalten, die bis zum Rande

gehen, von A. compressa unterschieden. Unsere Exemplare stimmen mit denen

des russischen Eismeers überein,

Höhe Länge

24 mm. 30 mm.

10 « 14 »

16 » 21 »

Fundorte. Ziemlich häufig, oberhalb Dudino bei Uboini Myss mit Yoldia arctica,

Fl. Korga, Fl. Goltschicha, Swerewo. Sonst fossil in Schweden, Norwegen, Eng-

land, Ust-Vaga an der Dwina. Lebend circumpolar bis Schottland und Bohuslän

nach Süden hinabsteigend.

1) Bei dieser Gattung muss ich noch besonders hervor-

heben, was ich schon zu Anfang gesagt habe, dass ich

bei der schwierigen und unklaren Synonymie derselben,

mich durchaus an die Malacozoologia rossica von Midden-

dorff halten werde, da das diesem Werke zu Grunde

liegende Material auch mir vorgelegen hat.
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Astarte compressa Mont, ex Midcl. 1. c. p. 560; Mörch Grönl. n, 161; Spitzb. n. 54;

A. elliptica S. Wood II, p. 181, t. 16, f. 7.

Es scheint, dass diese Art von neuern Schriftstellern für gewöhnlich von der vorigen

nicht getrennt wird. Als A. compressa Mont, wird gewöhnlich A. striata Leach

angesehen, die gerade durch ihre starke Wölbung kenntlich ist. S. Wood citirt

unter seiner compressa neben andern sogar auch Middendorff, was wohl einfach

darauf hinweist, dass er die Beschreibung nicht nachgelesen hat. Das subfossile

Exemplar vom Taimyr, das Middendorff 1. c. zu dieser Art zieht, scheint mir

wegen seiner deutlichen Einkerbungen am Rande zu A. danmoniensis Mont.

Midd. zu gehören.

Fundort. Unsere wenigen Exemplare hat Lopatin bei Korepowskoje gesammelt.

Unsere Art scheint weitverbreitet sowohl fossil in den nordeuropäischen Glacial-

lagern, als im Eismeer zu sein, doch kann ich sie der zweifelhaften Synonymie

wegen nur aus dem russischen Eismeer von Nowaja semlja und Lappland mit

Sicherheit anführen.

Astarte Danmoniensis Mont, ex Midd. 1. c, p. 560, t. 17, f. 3; Sars 1. c. p. 102; i

A. crebricostata Forb. Ann. of nat. bist. 1847, t. 9, f. 4 (die auch von

Sars zu unserer Danmoniensis gezogen wird.) S. Wood II, t. 17, f. 6?

Mörch Grönl. 168, Spitzb. n. 55.

Wir haben nur wenige glatte Exemplare, die durch Mangel der Zähnelung am

Rand etwas abweichen, aber die Schalenzeichnung stimmt im übrigen genau

mit den von Middendorff bestimmten des russischen Eismeers. Es gehen 6—

7

Falten auf Yg Centimeter und es lassen sich im Ganzen 28—30 schmale scharfe

Falten mit breitern Zwischenräumen unterscheiden. Die Länge unseres besten

Exemplars ist 22 mm., die Höhe 18 mm.

Fundort. Korepowskoje simowje (Lopatin). Sonst fossil in grosser Menge bei Ssiska

an der Dwina (Barbot de Marny) gefunden, genau übereinstimmend mit den

Exemplaren des russischen Eismeers, ausserdem in Norwegen, und, wie es scheint,

auch in England. Lebend ist sie ausser dem russischen Eismeer an der Küste

von Norwegen und Grönland bekannt.

Astarte striata Leach. Midd. Malacoz. I.e. p.. 562; Gray Zool. of Capt. Becchey's voy-

age, t. 44, f. 9; Lovén 1. . . 276; Mörch Grönl. . 171; . compressa

Forb. et Hanl., t. 30, f. 1, 2, 3; Forbes catal, n. 41; S. Wood , p. 183,

t. 16, f. 8; Sars 1. p. 40, 103.

Die meisten unserer Exemplare zeigen die grönländische Form mit regelmässigen

Streifen und wenig vorspringender Spitze, Die Durchschnittsmaasse sind etwa:

Länge 14 mm. und Höhe 12 mm. Ein auffallend grosses, sonst nicht verschie-

denes Exemplar zeigte eine Länge von 19 mm. und eine Höhe von 16 mna.
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Fundort. Korepowskoje, Jakowlewa Fl., C. Gostinoi, Korga Fl., Goltschicha Fl.,

Kasanka Fl. Sonst fossil an der Dwina (Ust-Vaga), Norwegen, Schweden, Eng-

land. Lebend circumpolar.

Bei dieser Art erwähne ich noch einer abweichenden Form, die ich T. IV,

F. 13 habe abbilden lassen, die am meisten an A, castanea Gould Report of

Massachus., p. 76, f. 45, erinnert, durch ihren vorspringenden "Wirbel und die

feine Streifung der Schaale, die nur auf der olivenbraunen Epidermis vorhanden

scheint. Doch fehlen zur Identificirung die Randkerben und die dickere Schale

der A castanea.
,

Höhe Länge

14 mm. 13,5 mm.

17 » 17,5 »

Fundort. In wenigen Schaalen von Lopatin bei C. Gostinoi und an der Ssopotsch-

naja Korga gefunden.

uistarte corrugata Brown. Midd. 1. c. p. 562; Lovén 1. . . 275; . borealis Forbes

catal. n. 37; S. Wood 1. . II, p. 175, t. 16, f. 3, a—d; A. semisulcata

Mörch cat. Grönl. n. 170, Spitzb. n. 56; A. arctica Gray bei Sars 1. .

p. 40; Astarte sp. Lyell in Philosoph. Transact., p. 36, t. 2, f. 23; A.lactea

Gray in Becchey voyage, t. 44, f. 12.

Genau die Middendorff'sche Muschel von Nowaja semlja und die in Becchey's

Reise abgebildete aus dem Beringsmeer. Wir haben sie in verschiedenen Alters-

zuständen und Grössenverhältnissen, aber immer unverkennbar. Es ist eine der

gemeinsten Muscheln am untern Jenissei, die an Häufigkeit nur von Tellina lata

und Saxicava arctica übertroffen wird, ich zählte 23 Fundorte unter raeinen

Exemplaren, daher ich diese nicht weiter specificiren werde. Sie findet sich von

Durakowo und Tolstoi nos bis zur Mündung fast überall, nur am Tuxieda ist sie

mir nicht aufgestossen. Ausserdem habe ich Exemplare vom Handelsweg an die

Boganida durch Sotnikow erhalten. Anderweitig fossil ist sie bekannt von Ust-

Vaga an der Dwina, von Schweden (Uddevalla), Norwegen, Canada, Grossbritta-

nien. Lebend circumpolar.

Üyprim islandica L. Midd. 1. c. p. 565; Sars 1. c. p. 40; Mörch cat. Grönl. n. 175;

Gould 1. c. p. 82; Forbes £at. n. 44; Lovén 1. . . 278; S. Wood 1. . II,

p. 196, t. 18, f. 2.

Gleicht vollkommen den lappländischen Exemplaren unseres Museums.

Fundort. 2 Werst oberhalb Durakowo, in der mittlem und tiefsten Schicht mit

Saxicava arctica und Baianus porcatus. Sonst fossil in Norwegen, Spitzbergen

(Nordenskjöld) England; zur spätem Tertiärzeit bis zum Mittelmeer verbreitet.

Lebend an den Küsten des russischen Lapplands, bei Norwegen, Grönland und

südlich an derN.-O. Küste Amerikas bis Massachusets.
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Saxicava pholadis L. Midd, Malacoz. 1. c. p. 574; Reise II, p. 253, t. 24, f. 1—7;

S. arctica Schrenck Reise II, p. 553 ; Mörcli Grönl. n. 1 51 : S. rugosa Forbes

cat. 11. 23; Lyell phil. transact. I, p. 35, t. II, f. 24— 29; Mörcli Spitzb.

' 11. 48; S. arctica et rugosa Sars 1. c. p. 41; Lovéïi 1. . . 294, 295;

S. arctica et rugosa Forb. Hanley britt. . Il, p. 141 und 146; S.

Wood II, p. 286, 287, t. 29, f. 3, 4.

Ich folge Schrenck und Middendorff bei Vereinigung der verschiedenen Formen,

die als S. arctica, rugosa u. s. w. unterschieden sind, da es mir nicht gelungen

ist, scharfe Grenzen zwischen ihnen zu finden bei dem reichen Material, das ich

sowohl selbst vom untern Jenissei mitgebracht habe, als es auch schon früher

aus dem russischen Eismeer hier vorhanden war.

Ich unterscheide zwei Hauptvarietäten:

a. Saxicava pholadis His. Leth. suec. p. 67, Linné Westgota Resa t. 5,

f. 2, Lyell 1. c. t. 2, f. 24—2G, S. rugosa auct. Ziemlich gleich breit von

vorn nach hinten mit schwach verdickter Schaale und wenig vorsprin-

gendem Schnabel. Die Maasse eines mittlem Exemplars sind: Länge

55 mm., Hohe 25 mm., Schaalendicke 3 mm.

b. Saxicava arctica auct. höher und kürzer, wird im Alter fast herzförmig

durch die vorspringenden Yordev- und Hinterecken und den stark vor-

ragenden Schnabel. Die Schaale wird weit dicker und sieht bei altern

Exemplaren wie aus mehreren in einander geschachtelten Exemplaren

gebildet aus. An einem charakteristischen Exemplar dieser Form fand

ich die Länge 29 mm., die Höhe 20 mm. und die Dicke der Schaale

4 mm. Die Middendorff'sclien Taimyrexemplare, Reise II, t. 24, f. 2, 3,

sind Zwischenformen zwischen beiden Varietäten , die zwar wie bei

S. arctica die grösste Breite am Hinterranire zeigen, noch aber keine

deutliche Ausbuchtung an der Bauchseite.

Fundort. Die Saxicava ist geradezu die gemeinste Muschel in den postpliocenen

Schichten des untern Jenissei, beide Varietäten kommen unter einander gemengt

vor. Sie geht bis Dudino hinauf, wo sie die einzige Meeresmuschel der dortigen

Deluvialthone ist und fand sich auch mit Bruchstücken von Baianus sulcatus

und Bruchstücken einer nicht zu bestimmenden Astarte in den Thonlagern unter

der Mammuthstätte. In den sandigen Thonen am Fuss des Tuxieda fand sie

sich nicht, wohl aber am Flussufer freiliegend, ausgewaschen aus den tiefsten

Schichten. In anderweitigen postpliocenen Schichten ist unsere Saxicava fast überall

gefunden, so an der untern Dwina (die Form rugosa), der untern Petschora,

am Taimyr, in Norwegen, Schweden, den brittischen Inseln (schon im Crag) und

in Canada sowohl, als in den Glaciallagern der nördlichen Vereinigten Staaten.

Lebend ist sie circumpolar und reicht nicht blos weit in die gemässigte Zone
Memoireij du. luip. des soienoos, Vllme öeric. g
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hinein, sondern scheint fast in allen Meeren verbreitet zu sein, Immer aber er-

reicht sie im Eismeer ihre grösste Entwicklung.

Tellina soUdula Pult. Midd. Malac. 1. c. p. 587, Reise II, p. 260, t. 22, f. 3—6;

Sars 1. c. p. 40; Lovén 1. . . 299; T. tenera Mörch . 158; T. baltica

Forbes 1. c. n. 29 (der die T. groenlandica unter n. 30 besonclers aufführt,

die von Sars auch hierher gezogen wird); S. "Wood II, p. 231, t. 22.

f. 1 a—-; Macoma tenera Mörch Spitzb. n. 52.

Unsere Exemplare stimmen mit lappländischen und grönländischen (als T. groenlan-

dica Beck hierher gesandt) vortrefflich überein, durch ihre rundere Form unter-

scheiden sie sich etwas von baltischen Exemplaren.

Fundort. In der Nähe des Korga - Flüsschens bei einem verlassenen Hause am

16. August von Lopatin in einigen Exemplaren gefunden. Sonst fossil an der

untern Dwina in Norwegen, Schweden, Grossbrittanien, Canada, Lebend cir-

cumpolar und sonst weit verbreitet bis in die Ostsee und ins schwarze Meer, be-

sonders in wenig salzigem Wasser.

Tellim lata Gm. Midd. Malacoz. 1. c. p. 578, t. 17, f. 8—10; Reise II, p. 257, t. 23,

f. 1—5; Lovén 1. . p. 297; Wood 1. . II, p. 228, t. 21, f. 6; T. sabu-

losa Mörch Grönl. . 156; T. calcarea Forbes 1. c, n. 31; T. proxima Sars

1. c, p. 40, f. 97; Macoma calcarea Mörch Spitzb. n, 51.

Entspricht durchaus den lappländischen und andern nordischen Exemplaren un-

serer Sammlung.

Fundort. Ueberau verbreitet; es ist die Muschel, die ich am höchsten hinauf am

Jenissei noch bei Plachino in einem geröllreichen Sande in den untersten Schich-

ten des dortigen hohen Ufers gefunden habe. Auch sonst ist sie in den Glacial-

-ablagerungen anderer Gegenden weit verbreitet, so am Taimyr, an der untern

Dwina, in Norwegen, Schweden, Grossbrittannien und Canada. Lebend ist sie cir-

cumpolar, geht bis ins Kattegat und an die N.-O. -Küste von Grossbrittannien hinab.

M7ja truncata L. Midd. Malacoz. 1. c. p. 585, t. 19, f. 13— 15; Reise II, p, 266,

t. 25, f. 11— 14; Sars I.e. p.41; Lovén I.e. n. 333; Mörch Grönl. n. 148;

Spitzb. n. 46; S. Wood 1. c. II, p. 277, t. 28, f. 1 a— f.

Die gewöhnliche Form, Forbes et Hanl. 1. c. I, t. 10, f. 1. 2, 3; S. Wood 1. c.

f. 1 a, b.

Fundort. Tuxieda, Korepowskoje, C. Gostinoi, Goltschicha Fl., Kasanka Fl., Ja-

kowlewa Fl. (Lopatin). Auch sonst in allen Glaciallagern und im englischen Crag

und lebend circumpolar, weiter nach Süden vordringend als die var. udde-

valleusis.

Var. üddevallensis Forb.^ höher, stark verkürzt, dickschaaliger. Forbes catal. n. 7;

Hanck. Ann. nat. bist. t. 13, f. 15; Lyell Transact, Geol. soc. VI, t. 16,

f. 5, 6; S. Wood 1. c. t. 28, f. Ic.
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Fundort. Häufiger als die vorige, Korepowskoje, Jakowlewa Fl., C. Dorofejew(Lo-

patin). Sonst fossil mit der vorigen in allen Glaciallagern, lebend circumpolar.

Mya arenaria L. Midd. Malacoz. 1. c. p. 586; Reise II, p. 268, t. 24, f. 12; Lovén

1. . . 332; Forbes 1. . . 8: Mörch 1. . . 149: S.Wood 1. . II, . 279;

t. 28, f. 2 —f.

Es liegen mir einige wenige kleine dünnschaalige Exemplare vor, die ich nach der

Form der Schaale und der Mantelbucht zu dieser Art bringe.

Fundort. Tuxieda, Korepowskoje (Lopatin). Fossil mit der vorigen Art. Lebend

circumpolar und weit nach Süden vordringend bis an die Küsten Englands und

in die Ostsee.

Pholas crispata L. Lovén 1. . . 342; Forbes et Hanl. I, p. 114; Schrenck, Reise II,

p. 595; Sars 1. c. p. 42; S. Wood 1. c. p. 296, t. 30, f. 9.

Ein Bruchstück bei C. Gostinoi von Lopatin gefunden, das sich aber vollkommen

mit den schönen Exemplaren identificiren lässt, die ich von Ssiska an der untern

Dwina durch Herrn Barbot de Marny erhalten habe. Fossil findet sich die Art

sonst in Schweden, Norwegen, Grossbrittannien (schon imCrag). Lebend an bei-

/ den Küsten des nördlichen atlantischen Océans und an der Küste von Sachalin

Die frühere circumpolare Verbreitung ist also jetzt unterbrochen.

Bryozoen.

Lepraria variolosa Johnst. T. IV, f. 16; Johnst. brit. cor. p. 317, t. 55, f. 8, 9; Sars

I.e. p. 95; Sars Reise Lofod. p. 148; Cat. Brit.^Mus. t. 74, f. 3, 4, 5, t. 15.

In reichlicher Menge als Ueberzug auf Baianus sulcatus; die Zellen oblong, fast

cylindrisch, an den Seiten mit feinen erhabenen Fältchen (perpendicular zur

Längsrichtung) in schmalem Kranze umgeben. Die Oeffnung ganz rund, oder an

der Basis mit einem schmalen Einschnitt (s, Johnst. 1. c. f. 8).

Unsere Exemplare stammen von Korepowskoje (Lopatin). Lebend scheint

sie im Norden weit verbreitet zu sein und kommt auch in den Glacialablagerun-

gen Norwegens vor.

Lepraria sp. T. V, f. 17.

Die Zellen unregelmässig vertheilt, eiförmig, die Mundöffnung quer elliptisch. An

ihren Berührungslinien keine Punkte oder Falten. Als Ueberzug auf einer Saxi-

Cava rugosa und einem Pecten groenlandicus angetroffen.

Jdmonea punctata Bush T. /F, f. 18; Busk. brit. tert. Polyz. p. 104, t. 16, f. 3.

Cylindrische, oft verästelte Stämmchen von —% Dicke mit strahligem

Durchschnitt. Die Oberfläche mit feinen Punkten bedeckt, dazwischen grössere

runde, etwas vertiefte Oefi'nungen, die zerstreut oder im Quincunx stehen, Ich habe

genau diesen Thierstock in schönen Exemplaren zierlich verästelt aus dem Eis-

9*



68 Friedrich Schmidt,

meer bei Kola durch Herrn Sidorow erhalten. Unser subfossiles Stück hat Lo-

patin von der Sopotschnaja Korga mit andern Bryozoen mitgebracht.

Cellepora pymicosa Johnst. T. TV, f. 19; Johnst. 1. c. p. 295, t. 52, f- 1, 2, 3, var.

ramosa Sars Lofod. p. 147.

Mit unregelmässig verzweigten, fast cylindrischen Aesten. Auch von der Ssopotsch-

naja Korga durch Lopatin gebracht, scheint auch jetzt im russischen Eismeer

häufig zu sein. Ich habe ein Exemplar von Pecten islandicus gesehen, das ganz

mit verschieden geformten Auswüchsen dieser Cellepora bedeckt war.

Annelida.

Es liegen mir zwei Spirorbis-Vorm^n vor, die ich einstweilen nicht genau habe be-

stimmen können und die auf unserer Tafel beide abgebildet sind.

Die eine (T. IV, f. 15) entspricht am meisten der Serpula nautiloides L, Gould

Report, f. 3, mit übergreifenden Windungen; die glatte ansitzende Seite zeigt

die Windungen getrennt. Sie sass häufig auf einem Exemplar des Trophon

clathratum.

Die andere (f. 14) hat ganz getrennte Windungen. Sie fand sich im Innern eines der

beiden Exemplare von Fusus arcticus und in linem Tritonium von Korepowskoje

simowje.

Crustacea.

Balams porcatus Da Costa; Darwin fossil. Cirrhip. p. 21, t. 1, f. 5; Sars 1. c. p. 48;

B. sulcatus Lam. Forb. 1. c. n. 1; His. Leth. suec. p. 85.

Fundort. Sehr verbreitet am untern Jenissei, Tuxieda, in der Gyda-Tundra in den

Thonen unter dem Mammuth
,
Korepowskoje

,
Cap Gostinoi , Fl. Jakowlewa,

Ssopotschnaja Korga, Cap Dorofejew (Lopatin). Sonst fossil am Taimyr, an der

untern Dwina, Norwegen, Schweden, im Crag und den Glaciallagern von Eng-

land. Lebend an den Küsten des russischen Lapplands, Norwegen, Brittische

Inseln, Grönland, N.-O. -Küste von N. -Amerika.

Balams crenatus Brug. Darw. 1. c. p. 23, t. ] , f . 6; Sars i. c. p. 48.

Fundort. Korepowskoje (Lopatin). Sonst fossil aus dem Crag, Norwegen und aus

Canada bekannt. Lebend an den Küsten N.-Europas und N. -Amerikas.

Baianus Hameri Asc. Darw. p. 24, t. I, f. 7, t. II, f, 1; B. uddevallensis L.Westgot.

Resa t. 5, f. 1
;
Lyell, philos, transact. vol. I, t. 2, f. 34, 35; Forbes 1. c.

n. 3; B. tintinnabulum His. Leth. suec. p. 85.

Fundort. Immer in einzelnen Schaalenstücken, während die vorigen Arten in ganzen

Exemplaren vorkamen, bei Tuxieda, Korepowskoje, Goltschicha, Cap Gostinoi, FL

Jakowlewa (Lopatin). Sonst fossil in Schweden, Canada, im Crag und an der

Dwina bekannt. Lebend an den Küsten von Massachusets, Finnmarken, Island

und Schottland nach Darwin.
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Bemerkungen über das Klima.

Unter den Mitgliedern der Lopatin'sclien Expedition befand sich Herr Merlo, der nach

unserer Rückkehr im Herbst 1866 am untern Jenissei blieb und dort, in Tolstonossowskoje,

sein meteorologisches Tagebuch, das er imJunil866 begonnen, bis zum Augustl 867 fortsetzte.

Der Anfang dieses Tagebuches, bis zum 31. August n. St. 1866 reichend, wurde mir von

Herrn Lopatin zur Benutzung übergeben ; die Fortsetzung habe ich aus der sibirischen Ab-

theilung der geographischen Gesellschaft in Irkutsk, wohin dieselbe abgeliefert wurde,

nicht erhalten können. Es steht zu hoffen, dass nächstens von Irkutsk aus die Publication

der ganzen Beobachtungsreihe stattfinden wird, da ich auch die in meinen Händen befind-

lichen Aufzeichnungen wieder dorthin abgesandt habe. Es sind recht vollständige Beobach-

tungen, die sich auf Barometer, Thermometer, Windrichtung und Stärke des Windes, Zu-

stand des Himmels und Temperatur des Jenissei beziehen. Ich gebe gegenwärtig nur einige

kurze Auszüge, namentlich über die Temperaturbeobachtungen, die insofern für uns interessant

sind, als sie gerade während der kurzen Vegetationsperiode angestellt sind. Die beigefügten

Zahlen über die Temperatur des Jenissei zeigen, dass das Flusswasser im Frühling früher

erwärmt wird, als die Luft, und im Herbst länger warm bleibt, woraus zum Theil die

kräftigere Vegetation der Jenisseiinseln gegenüber der Tundra zu erklären ist.

Der letzte Frühlingsfrost fand nach den Merlo'schen Beobachtungen am 11. Juli

Morgens statt, der letzte Schneefall in der Nacht vom 11. zum 12. Juli n. St. Der erste

Herbstfrost am 20. August Morgens, au welchem Tage auch der erste Schnee in Tolstoi

nos fiel; am 31. August stieg die Kälte am Morgen auf — 1,8°, und dabei wehte ein so

scharfer Nordwind, dass am andern Morgen mehrfach junge Vögel gefunden wurden, die

vor Kälte umgekommen waren. Die grösste Wärme wurde am 4. August Mittags, -i-20,5°,

und am 11. August, -i-21 °, beobachtet. An den übrigen Tagen wurden 20 Grad Wärme
nicht erreicht. Das einzige Gewitter wurde am 5. August in N.~W. gehört. Am nämlichen

Tage hatten wir in der Tundra am Mammuthplatz ein starkes Donnerwetter, während zu

gleicher Zeit Herr J. Lopatin an der Mündungsbucht des Jenissei weder vom Gewitter,

noch von der dumpfen Hitze etwas spürte, von der wir während einiger Tage sowohl in

der Tundra, als besonders bei Tolstoi nos zu leiden hatten. Hier, in Tolstoi nos, sowie in

Dudino, sollen auch die Mücken während der warmen Tage sehr arg gewesen sein, die

uns in der Tundra nur wenig plagten, da wir an einer kalten Schlucht uns aufhielten, in

die auch die Rennthiere bei der Flucht vor den Mücken sich zurückzogen, um hier auf den

übrig gebliebenen Schneeflecken sich vor der Hitze zu retten.

Es folgen nun die Merlo'schen Beobachtungen :
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Die Temperaturen smd Réaumur, Mittel aus den Stunden 6''. 2^',

neuen Stils.

10''; das Datum

Lufttemp, Temp. d. Jenissei. Lufttemp. Temp. d. Jenissei.

Dudinka 1866 Juni

Reisebeobach.
<^

Ochotskoje . . . . l

24. 1,83 Juli 31. -
]

25. 2,50 Tolstoi nos Aug. 1. 6,97 - 11,5

26. 2,58 2. 7,20 .10,69 — 12
27. 2,40 3,25 3. 12,23 — 10,8

28. 3,33 4. 16,37 — 13,8

29. 3,17 5. 15,83 — 15

30. 2,67 6. 15,40
1. 3,50) — 5 7. 12,03 > 12,13 — 13,9

2. 4,33
j

8. 8,77 12 2

. 4,17 3,67 — 5,7 9. 8,63 — 12^6

4. 3,25
1

10. 13,43 -13,2
5. 3,08] 11. 15,43 . -15
6. 4,751 12. 15,80 }\3,n — 15,5

7. 3,67 13. 9,83 — 14,8

8. 2,58 > 2,90 14. 10,83 — 14,8

9. 1,85 15. 11,77 — 15,6

10. 1,67 5,75 16. 6,40 — 11,5

11. 0,92 17. 4,47 > 5,59 — 1

1

12. 2,75 5,8 18. 3,20 ^-11
18. 6,00 ^ 3,90- 0 19. 2,13. - 11

14. 5,57 20. 2,13 — 11,G

15. 4,27) 21. 1,47 - 10,2

16. 5,20 \ 8,25 22. 1,40 > 2,11 — 7,5

17. 7,38

8,33

9 23. 1,43 — 8

18. > 7,02 24. 4,13
3,03'

— 6,5

19. 7,92 10 25.
1

- 9,2

20. 9,27 ) 10,2 26. 2,00
1

- 9,5

21. 11,13 ^ - 12 27. 1,97 \ 2,38— 6,2

22. 10,67 11,6 28. 2,37

23. 12,22 > 10,38 — 12,2 29. 2,53 1 - 7,6

24. 12,60 13,5 30. 0,53 — 8

25. 5,27 31. 0,87 — 6,8

26. 6,23 9,75

27. 9,17

28. 12,30 7,87 - 10,5

29. 6,63

30. 5,03 j

Mitteltemperatur des Juli . 6,06.

» » August 7,06.

Ueber die Winde sind täglich 3 Beobachtungen gemacht, um 6'\ 2\ 10''. Sie vor-

theilen sich wie folgt:

N. NO. 0. SO. S. SW. W. NW. Still

Juli 1— 5 1 7 7

6 -10 2 1 2 1 3 2 1

11—15 1 4 1 1 3 2

16—20 3 10 1 1

21-25 1 3 2 3 3

26-30 8 1 3 1 1 1

31- 4 3 5 5 1 1

August 5—9 3 1 2 2 1 1 2 2 1

10-14 5 5 3 2

15-19 5 2 1 4 1 1 1

20-24 9 1 2 2 1

25—29 1 4 1 1 2 3 3 1

19 47 19 21 14 23 11 11
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Die mittlem Temperaturen für den Juli und August sind um mehr als einen Grad

niedriger , als in dem um einen Breitengrad nördlicher gelegenen Korenuoje Fi-

lippowskoje ,
71°5' n. ., wo sie 1843 7,4 und 8,6 Grad Kéaumur betrugen. Diese

grössere Wärme im Osten hängt gewiss mit der dort weiter nach Norden vorrückenden

Baumgrenze zusammen, da Korennoje Filippowskoje noch innerhalb und Tolstoi nos schon

ausserhalb der Baumgrenze liegt, und brauchen wir hier nicht anzunehmen, dass wir dies-

mal einen auffallend kalten Sommer am untern Jenissei gehabt haben.

Für Turuchansk giebt Tretjakow in dem schon öfters citirten "Werke die mittlere

Temperatur für Juli im Jahre 1859 auf --15,9 und 1860 auf 13,9° R. an, für den

August in den nämlichen Jahrennur auf 3,5 und4,0°. Diese auffallend niedrigen Zahlen für

August erklären sich dadurch, dass Tretjakow überall den alten Stil braucht. Er giebt für

1859 den ersten Herbstfrost am 27. Juli und für 1860 am 30. Juli alt. St. an. Darnach

findet der Beginn der Fröste ziemlich gleichzeitig mit den Gegenden weiter unten am Je-

nissei statt, aus denen unsere Beobachtungen stammen. Anders ist es mit den letzten

Frühlingsfrösten, die entsprechend dem frühern Aufgehen des Flusses in Turuchansk in

den nämlichen Jahren schon am 3 1 . und 24. Mai alt. St. stattfanden. Die frostfreie Periode be-

trug daher bei Turuchansk 2 Monate, während wir bei Tolstoi nos nur einen Monat hatten.

Bestimmen wir noch zum Vergleich die Mitteltemperatur für den frostfreien Monat Juli

a. St. für Tolstoi nos, so erhalten wir 9,78° .. und für den wärmsten Monat vom 4. Juli

bis 4. August alt. St. 10,35°.

Im Uebrigen verweise ich, was das Klima der Jenisseigegenden im Allgemeinen be-

trifft, auf die allgemeinen Kapitel im klimatologischen Abschnitt von Middendorff's Keise,

Th. 4, Liefer. 3. Soviel ich aus den Angaben von Tretjakow. verbunden mit meinen eignen

Beobachtungen, sehe, ist der gleichmässig kalte klare Winter d^s fernen Ostsibiriens (Ja-

kutsk, Translaiskaten, oberes Amurland) am Jenissei noch nicht vorhanden. Es herrschen

am untern Jenissei im Winter fürchterliche Schneestürme, die es den Bewohnern absolut

unmöglich machen, für längere Zeit ihre Wohnungen zu verlassen. Ich selbst habe noch

vom 8. bis 10. April alt. St. eine solche «Purga» in Dudino durchgemacht. Nachher wurde

das Wetter schön, blieb aber kalt bis zu Anfang Mai alt. St. Am 24. April Abends beob-

achtete ich noch — 25°R.in der Lukinskoje simowje. In der Zeit vom 10. Mai bis 10. Juni,

an welchem Tage der Jenissei in Dudino vom Eis frei wurde (das Eis setzte sich am

7. Juni alt. St. in Bewegung) hatten meist Thauwetter am Tage und gelinde Fröste

bei Nacht; Gänse und Möven fingen an, sich einzufinden, denen sich die grosse Masse der

Vögel nach dem Aufgange des Flusses beigesellte. Die Sommertemperatur habe ich schon

oben besprochen. In der Zeit nach dem Schluss des oben mitgetheilten Tagebuchs hatten

wir nach dem Schneefall und Nordsturm am 18. und 19. August alt. St. schöne warme

Tage bei kalten Nächten bis zur Zeit meiner Abreise von Dudino, die den 7. September

alt. St. stattfand. Während dieser Zeit hatte ich meine zweite Fahrt ins Norilgebirge ge-
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nicacht und konnte nicht bemerken, dass die gelinden Nachtfröste den noch immer blühen-

den Pflanzen etwas angethan hätten.

Während meines Aufenthalts im Norilgebirge, zu Anfang September, sah ich eines

kalten Morgens eine dichte Nebelwolke über einen nahe gelegenen Berg ziehen. Als ich

einige Stunden später hinaufstieg, sah ich den ganzen Boden, sowie alle Pflanzen von einer

einige Linien dicken Eisschicht bedeckt.

In den Schluchten des Gebirges lag an vielen Stellen noch alter Schnee, der also bis

ins nächste Jahr hinüberdauern musste. Auch in der Gydagegend glaube ich, dass einige

Schneemassen in Schluchten im Jahre 1866 nicht fortgethaut sein werden.

Auf offenen thonigen Flächen am Wege zum Norilgebirge beobachtete ich eine eigen-

tliümliciie Erscheinung; es zeigte sich an vielen Stellen der Boden geborsten in Form von

Maulwurfshaufen, und diese Haufen waren von langen Eisnadeln erfüllt, durch deren Bil-

dung wahrscheinlich die Haufen aufgetrieben wurden.

Als wir Dudino am 7. September verliessen, trieb der Dudinkafluss schon mit Eis;

der Jenissei, so sagte man, sollte sich noch vor Schluss des Monats mit Eis bedecken. Wir

aber reisten stetig zu Wasser vorwärts den Fluss hinauf (wobei wir häufig durch aus den

Nebenflüssen kommendes Eis aufgehalten wurden), so dass wir erst am 10. Octob. in Nasimowo

(etwa 150 Werst von Jenisseisk) durch den Eisgang gezwungen wurden, den Landweg ein-

zuschlagen. Bei der starken Strömung dauerte es aber lange, bis das Eis sich am obern

Jenissei stellte, so dass ich erst zu Anfang November die Fahrt von Krasnojarsk über den

gefrorenen Jenissei nach Irkutsk antreten konnte.

Während, wie oben gesagt, der Jenissei bei Dudino und den Inseln sich schon Ende

September alt. St. stellt, so dauert es damit in der Mündungsgegend nach eingezogenen

Nachrichten bis Mitte October, was mit dem lange (bis in den November) oflen bleibenden

Meere vor der Mündung im Zusammenhange steht, b'rei vom Eis wird es in der Mündungs-

gegend aber erst im Juli.

Noch muss ich hier eine Notiz über dieSastrugi machen, die erhabenen Rippen oder

Wellen, die sich auf dem Schnee der Tundra oder des Jenissei bei Stürmen bilden und von

den Bewohnern zur Orientirung benutzt werden, indem die Richtung der Sastrugi genau

mit der Richtung des letztvorhergegangenen stärkern Windes übereinstimmt. Der nordi-

sche Schlittenführer fühlt mit dem Fuss, wenn er wegen Schnees, Nebels oder Dunkelheit keine

Fernsicht hat, die Richtung der Sastruga heraus, und weiss dann, in welchem Winkel zur

Sastruga er sein Gefährt lenken muss, nachdem er sich zu Anfang der Reise wohl über die

Richtung der altern und neuern Sastrugi unterrichtet hat. Die ältern erkennt er an ihrer

grössern Härte und daran, dass ihnen der Kopf fehlt. Die frische Sastruga bildet nämlich

einen 1 bis 2 Klafter langen Rücken, der nach dem Winde zu oben scharf ist, mit einer

vorspringenden Spitze (der Kopf, der allmählich vom Winde wieder abgetragen wird) und

nach der entgegengesetzten Seite (der Schwanz) sich abflacht und verbreitert. Im Kleinen kann

man die Sastrugi vortreff'lich aufdem Schnee der Newa, nach einem starken Winde, beobachten.
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I

Flonila jenisseensis arctica.

Uebersicht des botanischen Materials. Beginn der Vegetation.

Auf der Hinreise bis Dudmo, konnte des Winters und der Eile wegen nichts beob-

achtet werden. Während meines Aufenthalts in Dudino, der bis zum zum 17. Juni dauerte,

sammelte ich vorzugsweise Steinflechten, die auf dem Geröll der schneefreien Kuppen in

der nahen Tundra wuchsen. Erst den IG. Juni fand ich die erste Blüthe, Salix lanata.

Mitte Mai hatte ich einen Ausflug ins Norilgebirge gemacht, von dem ich ebenfalls keine

Phanerogamen, wohl aber eine schöne Sammlung von Flechten mitbrachte, die dort auf

den kahlen felsigen Kuppen herrlich gediehen. An schneefreien Stellen konnte ich aus

den dürren vorjährigen Resten einige Schlüsse auf die Vegetation machen; überhaupt

fiel es mir im ganzen Norden auf, wie gut sich diese Ueberreste unter dem Schnee er-

hielten.

Den 17. Juni a. St. fuhren wir den Jenissei hinab; an den Südabhängen bei Sseläkino

fanden wir den 20. Juni wieder Spuren der beginnenden Vegetation: Chrysosplenium alter-

nifoUmi blühte und Nardosmia frigida war in vollem Treiben. Auf den Inseln des Jenissei

hatte die Vegetation noch nicht begonnen, grösstentheils war das Hochwasser erst soeben

abgeflossen, und der frische befruchtende Schlamm deckte die Flächen. Nardosmia frigida

blühte den 29. Juni auf, Salix lanata und Chrysosplenium, den 2. Juli, Myosotis palustris^

Galtha palustris, Cardaminc pratensis, Alnaster fruticosa den 9. Juli, Gymnandra, Banun-

culus borealis und cassubicus, Eriophomm angustifoUtmi den 10., Saiix glauca und vimi-

nalis den 11., Pedicularis sudetica, TroUius asiaticus, Saxifraga aestivalis den 12. Juli;

Gortusa Mathioli, AraUs petraea, Pedicnlaris versicolor den 13.; Salix lanata war jetzt

schon verblüht und stand in grossen Blättern.

In der Nacht vom 13. zum 14. Juli langten wir am linken Jenisseiufer, am Fuss des

Tuxieda, bei Derjabinskoje simowje, an; hier war die Tundra schon schneefrei und bedeckt

von zahlreichen Blüthen, wie Dryas octopetala, Nardosmia frigida und Gmclini, Cassiope

fetragona, Papaver alpinum, Parrya macrocarpa; Llopdia serotina, Eritrichium Chamisso-

nis^ Polemoniiim pulchelhim u. a. Auf der Reise zum Mammutliplatz und an diesem selbst wurde

der Flora überall die grösste iVufmerksamkeit gewidmet; als ich am (5. August wieder am

Jenisseiufer stand, hatte sich meine Flora der Jurakentundra, wie man die Tundra des

linken Jenisseiufers und des Gydagebietes füglich nennen kann, auf gegen 1 50 Sp. ver-

mehrt. Auf die Inseln zurückgekehrt, fand ich bei schon beginnenden Nachtfrösten keine

sehr mannigfaltige, aber eine äusserst üppige Vegetation vor, die namentlich in ihren zahl-

reichen Gramineen den schönsten Wiesenflächen südlicherer Gegenden gleichkam. Hier

vermehrte ich meine Inselflora des Jenissei bis auf 75 Sp. Am 13. August wieder am

rechten Ufer angelangt, musterte ich besonders die pflanzenreichen Abhänge des Jenissei

fleissig durch, die unter dichtem Gesträuch von Weiden und Alnaster eine Menge Formen
Mémoires do. Imp. des sciencos, Vllmo Serie. ja
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der Waldregion aufwiesen. Ebenso wandte ich die Woche, die ich Ende August in Dudino

zubrachte, zu einer möglichst vollständigen Ausbeutung der dortigen Flora an. Schon fror

es tüchtig bei Nacht, da hatte ich Gelegenheit, eine nochmalige Fahrt ins Norilgebirge zu

machen, von der ich eine hübsche Ausbeute von mir bis dahin gar nicht vorgekommeneu

Gebirgspflanzen mitbrachte.

Am 7. September brach ich flussaufwärts auf, eilte sehr und sammelte kaum mehr

etwas, nur an den felsigen Ufern oberhalb Plachino unter dem 68 ° n. B. fand ich mich

am 11. September noch veranlasst, eine kleine Excursion zu machen, die mir noch eine

ziemlich beträchtliche Zahl neuer Pflanzen lieferte. Damit haben meine eigenen Sammlun-

gen ein Ende.

Mein Reisegefährte, Capitän Lopatin, verliess die Brjochow-Inseln schon am 8. Juli

zugleich mit dem mir beigegebenen Präparanten Saweljew, um den Jenissei bis zur Mün-

dung zu verfolgen. Herr Saweljew blieb am 18. Juli in Swerewo (unter 71 " am linken

Ufer), um Weissdelphine und Vögel zu präpariren. Lopatin ging weiter und erreichte am

23. Juli seinen fernsten Punkt, den Bach Guba-urek jenseits des letzten verlassenen Hauses

Krestowskoje simowje. Zugleich machte er in dieser Mündungsgegend noch einen Ab-

stecher in die hier anstehenden Trappberge und holte um Mitte August den Präparanten

wieder von Swerewo ab, wo dieser unterdessen eine hübsche Sammlung Pflanzen zusam-

mengebracht hatte, die viele hochnordische Formen enthielten, die mir in der Gydatundra

nicht begegnet waren, wie Senedo resedifoUus, Sieversia glacialis, aber auch manche süd-

lichere, die bis hierher den Fluss abwärts vorgedrungen waren, wie BiantJius dentosus,

Aconitum Napellus (auf dem rechten Ufer). Lopatin's eigene Sammlung, vorzüglich zwischen

dem 71 und 70° n. B. zusammengebracht, erinnerte durch die Kleinheit ihrer Exemplare

und das fast vollkommene Fehlen südlicherer Formen schon an die Taimyrflora, er hatte

in diesem Gebiet nicht mehr über Einen Fuss hohe Weidengestrüppe angetroffen und

Alnaster nur noch am Boden kriechend. Die hocharctische Saxifraga oppositifoUa ist auch

nur von ihm aus unserem Gebiet mitgebracht worden.

Unterdessen hatten zu Ende Juli auf den Inseln an zwei Stellen Sammlungen stattge-

habt: von Herrn ülmann auf der Brjochow-Insel und HerrMerlo auf der Ochotskoje-Insel.

Zu Anfang August zogen beide fort und setzten ihre Sammlungen, der erstere in Lusino

(60 Werst oberhalb Dudino), der andere, Merlo, in Tolstoi nos fort, wo ich bei der Durch-

reise das gesammelte Material in Empfang nahm. In Dudino selbst war während meiner

sommerlichen Abwesenheit von dem dortigen Priester eine kleine Sammlung zusammenge-

bracht worden. Besonders muss ich aber noch einer interessanten Collection von Dudino

Erwähnung thun, die am 26. Juni 1863 daselbst von dem bekannten Herrn Sidorow ge-

macht ist. Sie enthält etwa 25 blühende Pflanzen aus einer Jahreszeit, zu der in den Ge-

genden, wo ich im Jahre 1866 zu dieser Zeit mich aufhielt (bei den Brjochow-Inseln), noch

keine einzige Blüthe zu sehen war. Es muss damals ein wärmerer Sommer gewesen sein,
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denn so früh konnten die gesammelten Pflanzen, wie Cortusa, Trollius, Dentaria macro-

phylla, im kalten Frühling 1866 in Dudiuo kaum blühen; traf ich sie doch auf den Inseln

des Jenissei nicht vor dem 12. Juli in Blüthe.

Die Baumgrenze.

Bei Behandlung dieses Abschnitts kann ich mich nur an die ausführlichen Darstellun-

gen der Verbreitungsgrenzen sibirischer Bäume im botanischen Theil von Middendorff's

sibirischer Reise halten und, wo nöthig, diese zu erweitern suchen.

Die Waldgrenze wird am untern Jenissei, wie im grössten Theil Sibiriens von der

Lärche gebildet, und zwar ist es hier Larix sibirica Led., wie ich mich durch eingehende

Verfolgung und Beobachtung auf der ganzen Reise überzeugt habe. Es lag Middendorff'

nahe, anzunehmen, da die von derBoganida mitgebrachten Lärchenexemplare zu L.daurica

gerechnet werden mussten, auch die ihr im Habitus durchaus gleiche Lärche von Dudino

dazu zu ziehen. Diese letztere hängt aber vollkommen mit der echten L. sibirica des obern

Jenissei zusammen und zeigt nur kleinere Zapfen mit der Neigung, an einigen Schuppen

Ausrundungen zu bekommen. Auch die Lärche von den Norilskischen Seen gehört noch

hierher. Die im Herbarium der Akademie aufbewahrten Exemplare der Boganida-Lärche

unterscheiden sich durch grössere Breite und Kürze der Zapfen und Schuppen und das

Fehlen des rothbraunen Flaums auf den Schuppen.

Ob nicht dennoch hier im Norden eine Vermischung beider Formen vor sich gehe,

wage ich nicht zu unterscheiden, vorerst genügt es mir, den direkten Zusammenhang der

sibirischen Lärche längs dem ganzen Lauf des Jenissei erkannt zu haben.

Die Grenze des Waldes gegen die Tundra ist eine ganz auffallend scharfe; sie wird

von Dudino abwärts durch den Lauf des hier in einem Bogen nach W. fliessenden Jenissei

bestimmt. Von den Höhen der Tundra bei Dudino sieht man nach S. sowohl auf dem lin-

ken Ufer, als dem Lauf des Dudinka-Flusses entlang überall Wald. Nach Norden erscheinen

nur einige abgestorbene Stämme in kesselartigen Vertiefungen der Tundra.

Weiter westwärts bis über die Ansiedlung Malyschewka hinaus, ist die Grenze noch

schärfer; unten am Abhang des Jenisseiufers wachsen fast fussdicke, schöne, ästige, ge-

rade Bäume und oben auf der Höhe der Tundra sieht man die einförmige kahle Fläche

vor «sich — unwillkührlich fiel mir hier der Laaksberg bei Reval ein, wo ganz ähnliche

Contraste walten. An der scharfen Biegung des Jenissei bei Krestowskoje fehlt Baumwuchs,

wohl aber stehen noch drei Lärchenbäume auf einer Insel zwischen hier und Sseläkino, und

finden sich einige junge Bäume an geschützten Stellen des Jenisseiabhanges. Jenseit Sselä-

kino ist auf dem rechten Ufer keine Spur von Lärchen mehr zu sehen. Auf dem linken

Ufer lässt sich, von Krestowskoje aus gesehen, der Wald bis etwa zur Mündung der Cheta

verfolgen. Der obere Lauf der Cheta sowohl, als der Ssoljonaja sollen Wald haben, während

derMesso schon ganz ausserhalb der Waldgrenze liegt, die den Tas, wie meine Gewährs-

10*
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männer übereinstimmend mit Middendorff mittheilen, etwas unterhalb der Kapelle

schneidet.

Oestlich von Dudino führt der Weg zu den Norilskischen Seen auch so ziemlich genau

längs der Waldgrenze hin.

Im Winter fuhr ich in einem nördlicheren Bogen über die offene Tundra, auf der nur

hin und wieder abgestorbene Wäldchen sichtbar waren — wohlausgebildete Bäume sah

ich nur in den geschützten Flussthälern, die wir zu passiren hatten. Im Sommer hielten

wir uns näher an den Lauf der Dudinka und hatten fast immer Wald, der nur hin und

wieder von kahlen Sumpfstrecken unterbrochen wurde. Hier traf ich auch auf höheren

Stellen die verschiedenen Spalier- und Spindellormen, die Middendorff beschreibt. Unsere

Fahrt endete bei den Sotnikow'schen Kohlen- und Kupfergruben an der Bystraja, am Süd-

ende des Pässina-Sees, wo zwischen den Bergen sich überall schöne regelmässig ausgebil-

dete Lärclienbäume zeigten.

Was nun das viel besprochene Zurückweichen der Waldgrenze betrilft, das Midden-

dorff auf kalte Sommer, Andere auf kalte Winter zurückzuführen geneigt sind, so begnüge

ich mich einstweilen, zu constatiren, dass wirklich ein solches Zurückweichen stattfindet.

Man sieht auf der Tundra häufig ganze abgestorbene Gehölze, weit jenseits der jetzigen

Baumgrenze, zuweilen einige Bäume noch mit einem verzweifelten x\nsatz ganz kurze Som-

mertriebe direkt aus dem Stamme zu machen. Man sieht im Grund von Mooren auf der

Höhe der Tundra umgefallene Tannenstämme, die hier gewachsen sein müssen, weil noch

Zapfen dabei liegen — an solchen Stellen, wo jetzt nur im Thal Bäume gedeihen und nicht

mehr auf der Höhe. So habe ich es auf dem Wege zu den Norilseen gefunden, so auch auf

der Höhe des Absturzes von Sseläkino.

Auch die Bruchstücke von Lärchenholz, die ich neben Blättern nordischer Weiden

am Jambu-See in der Mammuthschicht fand, weisen darauf hin, dass früher die Zuflüsse

des Sees diesem Späne von Lärchen zuführten, während jetzt das ganze Gydasystem auser-

halb der Waldgrenze liegt.

Von Laubhölzern spielt am untersten Jenissei die Straucheller, Alnaster fruticosa, die

Hauptrolle, auch geht sie hier, ohne gerade als Waldbaum zu figuriren, bedeutend über

die Lärchengrenze hinaus, wonach die Angaben in Middendorff 1. c. p. 570 zu berichtigen

sind. Am nach S, und SW. gekehrten Jenisseiabhang von Dudino bis Tolstoi nos bildet sie

überall ein dichtes, über mannshohes Buschwerk. Auf den Inseln gedeiht sie, Dank»den

fruchtbaren üeberschwemmungen noch sehr üppig, doch wird sie nach N. zusehends klei-

ner; während bei Ochotskoje simowje man im Schutz dieses Strauchwerks noch wie im

Wald wandelt, erreicht sie auf den Brjochow-lnseln nur Schulterhöhe und kriecht bei

Swerewo und in der Nähe von Krestowskoje (also unter 72 ° n. B.) nur noch an der

Erde hin.

Hier, etwas oberhalb Krestowskoje, fand nun auch Lopatin im Grunde eines Torf-

moores noch auf der Wurzel stehende Stämme dieses Strauches, deren dickste Exemplare
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bis Arschin im Durchmesser erreichten. Die mitgebrachten Stammstücke sind nicht

über 3 und 4 Zoll stark. Hierin liegt, wie schon früher erwähnt, einer der wichtigsten

Beweise für Aenderung des Klimas oder Zurückweichen der Baumgrenze in dieser Gegend.

Von anderen Bäumen, die in unserem Gebiet die Nordgrenze erreichen, führe ich

nur noch Sorbus aucuparta an, die als Strauch am Jenisseiabhange zwischen Sseläkino

und Tolstoi nos vorkommt, und constatire, dass die bei Dudino und im Norilgebirge vor-

kommende Birke nicht mehr wie gewöhnlich Betula alba ist, sondern eine besondere nor-

dische Abart derselben, die auch vom weissen Meere bekannt ist, die Betula tortuosa Led.

Die sibirische Gräne, AUes obovata, erreicht, übereinstimmend mit Middendorff's An-

gaben, bei Dudino und im Norilgebirge ihre Nordgrenze. Alle andern baumartigen Nadel-

hölzer verschwinden schon oberhalb Dudino, und kann ich die darüber von Middendorf bei-

gebrachten Angaben nur bestätigen.

Unterabtheilungen des Plorengebiets und Physiognomie derselben.

Wir haben zunächst zwei Haujit-Unterabtheiiungen zu machen, die Tundra und das

Gebiet der Waldgrenze, die einen wesentlichen Unterschied in der Vegetation bedingen.

Im Einzelnen unterscheide ich im Anschliiss an die specicllen Verhältnisse unseres Gebiets

und die Sammlungen und Beobachtungen, die unsere Expedition mitgebracht hat : 1) Die

Jurakentundra am linken Jenisseiufer, von diesem bis zum Jambu- und Nelgato-See im

Quellgebiet der Gyda (unter^ n. .). 2) Die Tundra und das Flussufer in der Mün-

dungsgegend des Jenissei nach den Sammlungen und Beobachtungen von Lopatin und Ssa-

weljew von der Ssidorowy und Nikandrowskije Jary am rechten Ufer bis jenseits Krestows-

koje, und am linken in der Umgebung von Swerewo (von 707^ bis 72 ° n. .). 3) Die In-

seln des Jenissei von 70 bis 70Vo° n. ., oder von Lukinskoje simowje, schräg gegenüber

C. Muksuninskij, bis zur Brjochow- und Nossonow-Iusel. 4) Die bewachsenen Jenisseiab-

hänge von Tolstoi nos bis Dudino und von hier mit Unterbrechungen aufwärts bisPlachino.

5) Das Thal der Dudinka und das Norilgebirge.

1) Die Jurakentundra ist nebst den Inseln der am Besten von mir durchsuchte Theil

unseres Florengebiets. Ich habe in ihr nach später revidirten Verzeichnissen, die ich an

Ort und Stelle führte, an 150 Arten Phanerogamen gefunden, also die Hälfte der ganzen

Ausbeute,

Es ist noch eine ziemlich grüne Tundra mit ziemlich mannnigfaltiger Vegetation, je

nach den verschiedenen Lagen, wodurch sie von der von Middendorfif geschilderten Taimyr-

tundra abweicht, die ein weit öderes Bild und eine geringere Mannigfaltigkeit nach den

verschiedenen Feuchtigkeitsgraden aufweist. Kahle Lehraflächen mit dürftiger Vegetation

nur in den Spalten, wie uns solche in den hocharktischen Floren nahe der Eismeerküste

geschildert werden, kommen gar nicht vor.

Dürre Stellen , die Middendorff in der Taimyrtundra ganz vermisst, habe ich auf

sandigen, flechtenbedeckten Anhöhen allerdings gefunden, auf denen ich um den 20. Juli
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vollkommen durch Trockenheit verwelkte blühende Exemplare von Pedicalaris

amoem fand.

Noch ein Unterschied unserer Tundra von der Taimyrschen liegt darin, dass der

Unterschied der Vegetation mit dem Vorrücken des Sommers weit lebhafter ins Auge

springt. Der Weg vom Jenissei zur Gyda hatte auf meiner Hinreise zum Mammuth am

16. bis 22. Juli ein ganz anderes Ansehen als auf der Rückkehr im August. Die früher

zahlreich blühenden Brgas octopetala, Papaver alpimm, Parrifa macrocarpa, Nardosmia

Gmelini und frigida, Gassiope tetragona, Gymnandra Stellen, Pedicularis versicolor und

sudetica hatten Früchte angesetzt oder waren verwelkt, und Polygonum Bistorta, Pyrola

rotundifolia, Cerastmm maximum, Gasterolyclmis-Formen, Pachypleurum alpinum, Valeriana

capitata, Pedicularis lapponica, Veratrum album und Artemisia borealis walteten jetzt vor,

die Gräser begannen zu blühen, und die weissen Fruchtköpfe der Eriophorumarten gaben

dem Ganzen ein anderes Aussehen. Nur einige wenige Pflanzen, wie namentlich Ranunculus

nivalis, erschienen bis zuletzt mit frischen Blüthen in solchen Schluchten, deren Schnee

erst der Spätsommer zu schmelzen vermocht hatte, wo ihre Blumen immer sogleich nach

dem Verschwinden des Schnees auf den noch nassen Abhängen der Schlucht zum Vor-

schein kamen.

Die Hauptraasse der Vegetation bilden neben einigen Moosen, Eriophonm Scheuchzeri,

russeolum und viginatum, sowie Carex saxatilis, Juncus bifidus und Luzula arcuata. Ganz

seltene Pflanzen scheint es in der Tundra nicht zu geben, da ich fast alle mehrere Mal an-

getrolfen habe.

Die höher gelegenen Stellen, besonders wenn sie steile Abhänge nach Süden haben,

weisen eine recht bunteVegetation mit mancherlei glänzenden Farben auf und erfreuen das

Auge häufig durch einen frisch grünen blumendurchwirkten Rasenteppich, Hier blühen

die Ranunkeln reichlich, dazu Delphinum elatum, Trollius asiaticus, Potentilla stipularis,

Astragalus alpinus, Oxytropis arctica, Pliaca frigida , Arnica alpina
,
Erigeron unißorus,

Taraxacum, Thymus Serpyllum, Myosotis alpestris, Polemonium humile, Pedicularis verti-

cillata und amoena u. s. w., während kalte nach N. gekehrte Abhänge oft mit einer grossen

Menge von Gassiope tetragona und Lloydia sirotina besetzt sind.

Die zahlreichen Saxifragen wachsen immer vereinzelt und tragen wenig zur Physio-

gnomie der Flora bei. Auf hohen dürren Kuppen, die aus Sand und Geröll bestehen, sieht

man vorzüglich Salix rotundifolia, Dryas und Alsine arctica.

In Senkungen der Tundra finden sich eigenthümliche nasse Stellen, in denen man auf

Eisboden etwa fusstief in einem Sumpf oder fast einem Brei von Wasser und Wasser-

moosen geht. Alle höhere Pflanzen fehlen hier, dagegen sind fast ausnahmslos an solchen

Stellen vorhanden: Carex rariflora, chordorhim, rotundata, Hierocliloa raemosa und Du-

pontia Fischeri.

An sandigen, im Frühling überschwemmten Flussufern finden sich dichte Gebüsche
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von 2— 3Fuss hohen Salix lanata m\à.glauca\ hart am "Wasser ebenso wie auf denlnsehi des

Jenissei viel Juncus balticus, Matricaria inodora, Pijretliumm bipinnatifidmn, Hedysamm

obscurum, dessen lange kriechende Wurzel (Badui der Russen) hier das einzige menschliche

Nahrungsmittel aus dem Gewächsreich ist, da Beeren in der Tundra nicht mehr zur Reife

kommen.

Die von Middendorf geschilderte Laidy habe auch ich an Seeufern und am Jenissei

gesehen, ja dessen Inseln tragen zum Theil den Charakter dieser Laidy; es sind fast lauter

Gramineen, die hier üppig wuchern, dazu kommen Matricaria inodora, häufig Senccio pa-

lustris, Cardamine pratensis u. a. Echte Tundrapflanzen mischen sich nicht mehr hinein,

wie das im Taimyrlande oft vorkommt. S. Fl. Taimyr, p. 77.

2) Die weiter nördlich gelegenen Tundren bei Swerewo und am rechten Ufer bis zur

Jenisseimündung kann ich weniger genau schildern, da ich von dort nur Sammlungen be-

sitze, doch geht schon aus diesen und den Mittheilungen der Herren Lopatin und Saweljew

hervor, dass wir es mit einer schon mehr hocharktischen Flora zu thun haben, die der des

Taimyr schon näher steht. Es fehlt dort schon die zusammenhängende Grasnarbe; die

Weidengebüsche sind nicht über fusshoch und es finden sich hocharktische oder alpine

Pflanzen ein, die der Gydatundra noch fehlten, wie Senccio resedaefoKus und frigidtis,

Saxifragen oppositifoUa, Sieversia glacialis^ Oxytropis nigrescens, Alyssum Fisclierianum.

Aber auch andere Pflanzen, die der Tundra fehlen, und die ich so hoch im Norden

nicht erwartet hätte, ziehen sich längs den Jenisseiuferu hoch nach Norden bis fast zur

Mündung, wie Aconitum Napellus, Fulsatilla patens, var. Wolffgangiana, Linum j^erennc,

Dianthus Séguieri, Polpgonum Laxmnnni, eine Uferpflanze des Jenissei, die wahrscheinlich

bis ans Meer geht und mit dem zweifelhaften F. divaricatum von Sujew, am Karischen

Meere (S. Rupr. Fl. d. Nord. Ural. p. 34) zusammenfallen dürfte.

3) Die schon früher besprochenen Inseln des Jenissei in der Erweiterung um den

70 ° n. B. sind in der That eine für Pflanzenbiologie interessante Erscheinung. Sie werden

regelmässig zu einem grossen Theil im Frühling von einer 1— 3 Zoll mächtigen Schlamm-

lage bedeckt, die sich auf die vorigjährige Vegetationsschicht legt und die Pflanzen zwingt,

durch die hüllende befruchtende Decke durchzuwachsen.

Die Ueberschwemmuugen finden nach dem Eisgange um die Mitte des Juni statt, und

da um diese Zeit das Jenisseiwasser wärmer ist, als die umgebende Luft, so wird durch

diese Ueberschwemmung auch zugleich der Boden in seiner obersten Schicht aufgethaut

und die Vegetation eingeleitet.

Die Pflanzendecke besteht der Hauptmasse nach aus Weidengestrüpp (Salix glauca

und lanata) und Gräsern, von denen einige, wie Arctiphila pendidina und Aira caespitosa,

vorzugsweise die neusten, niedrigsten Theile der Insel einnehmen, die am längsten unter

Wasser stehen und die mächtigsten Schlammlagen erhalten. Andere dieser Niederungen

sind von einem dichten Equisetum-Ra^sen bedeckt, dessen Bestandtheile neben Weiden und
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Gräsern man am häufigsten in den meist nur zolldicken, von Vegetation durchwachsenen

Schichten erkennt, aus deren Uebereinanderlagerung die Inseln entstanden sind.

Höhere Partliien der Inseln, die selten von üeberschwemmungen erreicht werden, be-

decken sich mit Dickichten von Alnaster fmticosus^ der bei Ochotskoje simowje noch über

Mannshöhe erreicht; an einem geschützten (Wald-?) Wege, der hier durch das Gebüsch

gehauen war, fand ich zu Anfang August den üppigsten Blumenflor vor, den ich kaum so

hoch im Norden erwartet hätte, namentlich: Delphimm ekdum, Dentaria macropMUa,

Geranhmi aïbiflorum^ Galium daurkiim^ Myosotis palustris, Cortusa Matthioli, Veronica

longifoUa.

Auf südlichen Abhängen, die sich dnrch das Unterwaschen der tiefern Inselschichten

und das Einsenken der höhern bilden, sah ich an den Flussarmen oft prächtfg geschmückte

Blumenbeete mit grellen Farben, die vorzüglich von Astragalus alpinus
, Vicia Cracca,

Hedysnrum obscurum, Sivertia perennis, Matricaria inodora, Pyretlmim bipinnatifidim,

Pedicularis compacta herrührten; dazwischen standen am Ufer bis drei Fuss hohe Exem-

plare von ArcJiangelica dccmrens und Sisymbriiim sophioides.

Ausser den oben genannten Grasplätzen finden sich noch zwischen den Dickichten von

Weiden und Alnaster Strecken auf den Inseln, die von guten Gräsern, wie Poa pratensis,

arctica, Festuca, Colpiodium latifolium bedeckt sind; hier liesse sich Gras genug finden,

um einen ziemlich starken Rindviehstand den Winter über zu erhalten; leider fehlt es an

Händen, die das Gras zubereiten, da die Vegetationszeit mit der Fischerei zusammenfällt,

die ja doch den Haupterwerbszweig der Bewohner bildet. Aehnlich, wie auf den Inseln,

verhält sich, wie schon gesagt, die Vegetation auch auf den Niederungen und Laidy an den

Jenisseiufern.

4) An den Jenisseiufern von Tolstoi nos bis Dudino (d. h. bis an die Waldgrenze)

lassen sich 3 Zonen über einander unterscheiden : a) Die eigentlichen Flussufer im Bereich

des Hochwassers, an denen Honckeneja peploides,^) Isatis oUongata, Armeria arctica, Pyre-

hrum bipinnatifidiim , Artemisia anethifolia, latifolium, Rtmtex salicifolius, Pohj-

gonum Laxmanni, Gorispermwn hyssopifolium vorkommen, b) Die Abhänge zum Fluss mit

einer besonders reichen Flora, die hier im Schutz des hohen Ufers und des Alnasterge-

büsches gedeihen: Aconitum Napellus, Bosa acicularis, Sorbus aucuparia , Heraclemi

dissectum, Campanida glomerata und weiter oberwärts von Krestowskoje bis Dudino, wo

schon Lärchenwald vorkommt: Aquilegia siUrica, Atragene sihirica, Silene Otites, Ptar-

mica impatiens, Tanacetutn boréale, Saussurea serrata, Eihcs propinqwam, Valeriana ofßci-

natis Gentiana barbata: kurz die Flora der sibirischen Waldregion, c) Steigt man aber die

fiO—70 Fuss des Abhanges hinauf auf die Fläche der Tundra, so sieht man sich wiederum

in den hohen Norden zurückversetzt. Kleine Hümpel mit Zwergbirken, Empeirum, Salix

1) Die auffallende Erscheinung, dass unter den Ufer-

pflanzen des Jenissei, namentlich bei Tolstoi nos, einige

Salzpflanzen vorkommen, möchte ich mit den Salzquellen

in Verbindung bringen, die einige der Nebenflüsse des

Jenissei wie die Solenaja und Chantaika speisen.
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ardica und Dryas herrschen vor, dazwischen häufig Süene graminifoUa, Campamda lini-

folia, Valeriana capitata und arktische Gräser, wie Colpodium latifolium und Poa ardica;

die Polarweiden und die Eriophorumarten, die in der Gydatundra noch vorherrschton,

treten schon sehr zurück. Bei Dudino selbst verliert sich schon dieser Unterschied zwi-

schen den Abhängen und der Höhe der Tundra; die Lärchen nebst Birkengestrüpp {Betula

nana und contorta) gehen ziemlich hoch hinauf, und zwischen ihnen finden sich zahlreiche

Carices der Waldregion; um zu arktischen Pflanzen zu kommen, muss man schon einen

über 100 Fuss hohen Geröllhügel ersteigen, der eine weite Aussicht gewährt und uns in

seiner spärlichen Flora wieder ganz in den höhern Norden zurückversetzt.

,
Geht man von Dudino den Jenissei aufwärts, so erscheinen am Ufer täglich neue

Pflanzen ; es treten schon Birken- und Rothtannengehölze auf, in deren Schatten eine Masse

von Beeren gedeihen, und die Ufervegetation, besonders an felsigen Stellen, wird immer

mannigfaltiger; so fand ich bei Plachino, unter ca. 68" n. ., Linaria vulgaris, Pedicularis

uncinata, Qalatella dahurica, Aster Sibiriens , Senecio erucaefolius
,
Mulgedium sibiricum,

Veratrum nigrum, Lilium Martagon.

5) Die Seitenexcursion ins Norilgebirge gewährt einen besonderen Reiz durch die

Beziehungen, in die hier die ostsibirische Gebirgsflora mit der arktischen Tundraflora tritt.

Der Weg zum Gebirge führte mich zuerst über den waldigen Geröllrücken Bely chrebet,

auf dem ich neben Lärchen- und Tannenbeständen auch die sonderbar verkrüppelten Stamm-

formen der Betula contorta in mannigfachen Exemplaren sah. Die Waldflora zeigte hier

kaum einen arktischen Charakter. Dagegen erschien dieser wieder auf der Tundra, die ich

am Fusse der Norilberge zu passiren hatte; die nämlichen Hümpelmoore und dazwischen-

liegenden nassen Sumpfstrecken mit gefroruem Boden, wie früher im Gydagebiet. Mit dem

Auftreten der Felsen veränderte sich der Charakter; polare Pflanzen mit ostsibirischen Ge-

birgspflanzen gemischt erschienen an den felsigen Abhängen, so: Salix polaris, die für sich

allein einen nach Norden gewandten quelligen Abhang bekleidete, Thalictrum alpinum,

Sieversia glacialis, Oxytropis ScJmidtii und borealis, Libanotis villosa, Crepis cJirysantlm, Senecio

resedifolius und frigidus, LeiicantJiemum sibiricum, Clayfonia ardica. An geschützten Stel-

len, zwischen den Felsen und am Ufer der Bystraja, fühlte man sich gewissermaassen weit

nach Süden versetzt. Zwischen schönen Lärchenstämmeu sah man hohes Weiden- und Bir-

kengebüsch, in deren Schutz ellenhohe Gräser, z. B. Festuca altaica Trin., fröhlich ge-

diehen, untermischt mit grossen Thalictren und Cirsium lieteropliyllim.

Dieses interessante Gebirge an der Grenze der Waldregion, unter 69° n. ., ver-

diente gewiss auch in Bezug auf seine Flora genauer untersucht zu werden; ich habe auch

schon Prämien ausgeworfen für Pflanzensammlungen von dort aus einer frühe-ren Jahres-

zeit, doch ist bis jetzt nichts eingelaufen. Ais ich zu Anfang September dort war, traf ich

die Pflanzendecke am Morgen mit einer festen Eiskruste bedeckt, die sich im Laufe des

Tages unter Einfluss der Sonnenstrahlen löste; die einzelnen Blüthen schienen wenig dar-

unter gelitten zu haben.

Mémoires de l 'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 11
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Statistische Bemerkungen.

Die Gesammtzahl der in unserem Florengebiet zusammengebrachten 300 Gefäss-

pflanzen vertheilt sich folgendermaassen auf die grössern Familien:

Compositae 34 sp. Salicineae 13 sp.

Gramineae 30 » Alsineae 12 »

Cyperaceae 24 » Polygoneae 12 »

Ranunculaceae 20 Leguminosae 10 »

Cruciferae 1

9

Rosaceae 10

Scrophularineae 14 » Saxifrageae 10 »

Die grosse Zahl der Compositen, die im gewöhnlichen Verhältniss einer südlicheren

Flora erscheint, wird erklärt durch das grosse Contingent, das zu dieser Familie von der

Flora der Waldgrenze (etwa 12 Arten) geliefert wird.

Nehmen wir ein reines Tundragebiet, das ich für ziemlich gut durchforscht halte, die

Jurakentundra zwischen Jenissei und Gyda unter ca." n. ., in der ich fast einen

Monat lang gesammelt habe, so stellt sich das Verhältniss schon anders. Auf etwa 150Ge-

fässpflanzen kommen:

Gramineae 15 sp. Scrophularineae 10 sp.

Cyperaceae 14 » Saxifrageae 9 »

Compositae 13 » Ranunculaceae 9 »

Cruciferae 11 » Salicineae 8 »

Am stärksten haben die Compositen abgenommen, am wenigsten die Saxifrageen und

Scrophularineen, letztere wegen der zahlreichen Pedicularisarten, die in der Tundra vor-

kommen.

Noch anders stellt sich das Verhältniss, wenn wir die Inselflora des Jenissei zwischen

70 und 71 ° für sich betrachten: hier spielen die Gräser und Cyperaceen bei weitem die

Hauptrolle und die Compositen treten ganz zurück, während die an Pedicularis reichen Scro-

phularineen noch mehr vorwärts rücken. Wir haben unter 87 sp.:

Gramineae 12 sp. Cruciferae 6 sp.

Cyperaceae 10 » Compositae 5 »

Scropholarineae 7 » Rosaceae 5 »

Die reichsten Gattungen unserer Gesammtflora sind Carex mit 20 Arten (von denen

nur 10 der Tundra, die übrigen der Waldregion angehören), Salix mit 13— 14 Arten (von

denen 9 in der Tundra), besonders charakteristisch für unser Florengebiet Pedicularis mit

12 Arten (von denen nur Eine erst in der Waldregion), dann Saxifraga mit 9 Arten (alle

in der Tundra), Ranunculus, Draba, Senecio mit 6 Arten u. s. w.

In der nahe verwandten, aber mehr hochnordischen Taimyrflora folgen sich die Haupt-

familien: Cruciferae mit 19, Compositae mit 14, Saxifrageae mit 13, Gramineae mit 11,
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Scrophularineae und Alsineae mit 7 Arten, Banunculaceae, Polygoneae, Cyperacae erst mit

6 Arten.

Die Compositae und Gräser unserer und der ïaimyrtundra sind so ziemlich die näm-

lichen, aber Cruciferae (mit 1 1 Draben) und Saxifragen haben dort stark zugenommen,

während Cyperaceen und Salicineen, letztere mit nur 5 arktischen Arten, stark abgenom-

men haben.

Noch anders stellt sich das Verhältniss bei der höchst-nordischen und dabei gut unter-

suchten Flora, die wir kennen, der von Spitzbergen, die in 13 Arten nach Th. Fries neue-

stem Verzeichniss (1871) aufweist:

Gramineae

Cruciferae

Cyperaceae

Saxifrageae

Die Salicineen haben nur 2 Polarweiden und die Scrophularineen 1 Pedicularis auf-

zuweisen. Die grosse Zahl der Cruciferen und Saxifrageen stimmt mit dem Taimyrlande

zusammen, die vielen Gräser, die wohl auch im Taimyrlande nicht fehlen werden, mit

unserem Florengebiet. Ganz abweichend von der asiatischen arktischen Festlandsflora ist

das starke Zurückweichen der Compositen und Scrophularineen.

Die 105 sp. starke Flora von Nowaja semlja, nach der soeben erschienenen Zusam-

menstellung von Herrn von Trautvetter, enthält:

Cruciferae 19 sp. Ranunculaceae 8 sp.

Gramineae 12 » Cyperaceae 7 »

Saxifrageae 11 » Salicineae 5 »

Compositae 9 »

Die Zunahme der Compositen und Salicineen zeigt den mehr continentalen Character

gegenüber Spitzbergen. Augenscheinlich sind noch viele Funde zu machen, während Spitz-

bergens Flora ziemlich erschöpft sein möchte.

Analoger unserer Flora stellen sich die Zahlenverhältnisse, wenn wir die Ausbeute

aus dem nördlichen Ural betrachten, die Ruprecht in den Beiträgen zur Pflanzenkunde des

russischen Reiches, Lieferung 7 (1850), bearbeitet hat. Unter 269 Arten, die aber gewiss

die Flora nicht erschöpfen, haben wir:

Compositae 31 sp. Alsineae 12 sp

Cruciferae 18 » Leguminosae 9 »

Scrophularineae 16 Saxifrageae 8

Ranunculaceae 14 » Scrophularineae 8

Rosaceae 14 Salicineae 7

Cyperaceae 13 » Juncaceae 7 »

Gramineae 12

11*

22 sp. Alsineae 9 sp

15 » Ranuculaceae 8 »

12 » Rosaceae 5 »

1 1 » Compositae 5 »
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Von der nächst verwandten Taimyr- und Boganidaflora fehlen uns nur wenige Arten,

die wir als östlichere und nördlichere bezeichnen müssen: Braba aspera, Hesperis Hookeri,

Oxytropis Middendorffii, Saxifraga serpyllifolia, flagellaris, Monolepis asiatica, Larix duurica

und einige andere, wie Braya piirpurascens, Pedicidaris Langsdorffii, Koeleria hhsuta, die

einstweilen unserem Gebiet zwar fehlen, aber im westlicher gelegenen Nord-Uralgebiet ge-

funden sind.

Weit grösser ist der Unterschied der Flora von Spitzbergen, von der uns fast die

Hälfte, 50 Arten, fehlt, die zum Theil dem europäischen, zum Theil dem amerikanischen

alpinisch-arktischen Gebiet zuzurechnen sind.

Von der uns näher gelegenen Flora von Nowaja semlja fehlen uns nur 25 Arten oder

kaum ein Viertel. Die Flora dieser Insel hat schon einen ausgesprochenen sibirischen

Charakter; noch 40 Arten der Flora von Spitzkergen fehlen ihr und edenso umgekehrt.

Von der Nord-Uralischen Flora fehlen uns gegen 50 Arten, meist europäische, die

einstweilen in diesem Gebiete ihre Ostgrenze erreichen. Bis zu uns reichet kaum Eine

europäische Form, die im arktischen Jenisseigebiet ihre Ostgrenze hätte, da die Bestim-

mung von Salix nigricans etwas zweifelhaft ist. Die einzige Pflanze, die wirklich in unserem

Gebiet ihre Ostgrenze (für den hohen Norden) erreicht, ist Larix sibirica. Dagegen lässt

sich eine ganze Reihe von sibirischen Pflanzen aufstellen, die einstweilen am untern Je-

nissei und auf den angrenzenden Tundren ihre Westgrenze erreichen; es sind ihrer 45,

die Pflanzen aus der Waldregion mitgerechnet. Einige dieser Pflanzen sind ostsibirische

Formen, die nur bis an das rechte Jenisseiufer oder in dessen Nähe gehen, wie: Claytonia

arctica, Oxytropis ScJmidtii, Libanotis condensata und villosa, Saussurea serrata, Crepis

chrysantha, Lamium, Bosehniakia gkibra, Rheum compactum, Tofieldia cernua.

Andere erscheinen noch auf den Tundren westlich vom Jenissei, müssen sich aber nach

dem Ob zu verlieren, da sie vom Ural und aus dem cisuralischen Samojedenlande nicht

mehr angeführt werden; wie Ranunculus pedatifidus, Sisymbriun sopMoides, Lychnis sibirica,

Pliaca australis, Oxytropis nigrescens, arctica, Potentilla stipularis, Pedicularis capitata,

Polygonum Laxmanni.

Noch andere Pflanzen, die dem rechten felsigen Jenisseiufer und den angrenzenden

Gebirgen angehören, fehlen den Tundren des linken Ufers, treten aber im N.-Ural wieder

auf, so : Thalictrum alpinum, Sieversia glacialis, Leucanthemum sibiricum, Senecio frigidus.

Nur von einer geringen Anzahl Pflanzen kann man annehmen, dass sie sich längs dem

Jenissei und der untern Tunguska von Süden her bis in den hohen Norden verpflanzt haben.

Es sind echte üferpflanzen, wie Isatis oblongata, Archangelica decurrens, Ärtemisia anethi-

folia, Bmnex scdicifolius, üorispermum hyssopifolium.

Ihrem Hauptbestande nach lehnt sich unsere Flora an die ostsibirischen Gebirge an,

von denen im Norden der sibirische Charakter weit nach Westen bis ans weisse Meer aus-

strahlt. Erst die lappländische Flora entspricht wieder mehr der europäisch-alpinen. Im

Süden scheinen europäische Formen weiter nach Osten zu gehen.
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Suchen wir noch die Entstehungsgeschichte unserer Flora zu betrachten, so stellt sich

im Anschluss an das Vorhergehende heraus, dass die in unser Gebiet reichenden Verzwei-

gungen der ostsibirischen Gebirge, wie das Norilgebirge an den Quellen der Pässina und

die Fortsetzung des Byrrangagebirges an der Jenisseimündung, als alte Florengebiete zu

betrachten sind, von denen aus das Diluvialgebiet der Tundra von Pflanzen besiedelt wor-

den ist. Ein sehr geringer Theil der Pflanzen unseres Gebiets mag, wie oben angedeutet,

längs dem Jenissei von Süden her eingewandert sein, während eine Einwanderung von

Westen in unser Gebiet nicht bestanden hat. Der Ural ist kein eigener Ausgangspunkt

für Pflanzenformen ; auf ihm begegneten sich die von Ost und West herkommenden Arten

und fanden in ihm zum Theil eine Schranke für ihr weiteres Vorrücken.

Die unserer Flora aber mit der europäischen und scandinavischen Alpenflor gemein-

samen Arten weisen auf einen noch ältern Zusammenhang hin, der sich auch darin aus-

spricht, dass viele geringfügige Verschiedenheiten auftreten, die zum Theil zur Bildung

von Arten Anlass geben können, wie die eigenthümliche Form der Salix herbacea, die wir

als S. rotundifoUa anführen. In den ostsibirischen Gebirgen bis an den Baikal ist die speci-

fische Uebereinstimmung mit unseren Formen in diesem Fall wie in manchen andern eine

vollkommene.

Nutzbare Pflanaen.

Von den gewöhnlichen nordischen Beeren wird in der von mir besuchten Tundra nur

noch Bubus chamaemorus in günstigen Jahren reif, und von den wohlhabenderen Einwoh-

nern vielfach mit Zucker eingekocht. Bei Dudino sammelt man auch noch die Beeren von

ÄrctosiapJiylos alpim (woronja jagoda) und Empetrum nigmm (ssicha). Das regelmässige

Einsammeln von Vaccinium vüis Idaea (brussnika) findet erst oberhalb der Chantaika statt,

wo sie mir auf der Rückkehr im Herbst, zugleich mit frischem Caviar, oft vorgesetzt

wurde.

In Dudino werden die Zwiebelchen von Allium sïbh als Zuthat zur Suppe oft

eingesammelt und ebenso die Blätter von Wieimi compactum, die als Ersatz für den Sauer-

kohl dienen müssen.

Die Blätter von Sangitisorba officinalis (krasnogolowka oder beregowoi tschai) dienen

als Thee, Thymus serpyllum (bogordskaja trawa) hat, wie in ganz Sibirien, so auch hier,

einen weit verbreiteten Ruf als Mittel gegen die periodische Trunksucht (sapoi).

Die Blätter von Pyretkrum bipinmtifidum (naresnaja trawa) werden zu Wundpflastcr

benutzt.

Auf den Inseln des Jenissei und auf den angrenzenden Tundren kommt nur noch eine

Nahrungspflanze vor, Hedysanm obscurum (badui). Dass es am Jenissei nur die kriechende

Wurzel dieser Pflanze ist, die von den Bewohnern gegessen wird, und nicht vouOxytropis-

1) Für die vcrhältnissmässige Unabhängigkeit dieser i fundeu sind, wie Oxytropis Middciidorffii im Byrranga

Gebirgsfloreu sjjrechen die neuen Arten, die in ihnen ge-
|
und 0. Schinidtii im Norilgebirge.
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Arten, wie Middendorff annimmt, davon habe ich mich wiederholt überzeugt. Vielleicht ist

es damit weiter im Osten anders.

Was der Turuchanski ehren ist, von dem Middendorfif (Reise, Th.IV, p. 697) spricht,

habe ich nicht ermitteln können, denn Veratrum album ist es nicht, das unter dem Namen

tschemeriza als Gift wohl bekannt schien. Man wollte mir davon aus Turuchansk zuschicken;

es ist aber nicht geschehen— auch fürchte ich, dass hier eineVerwechselung mit Turuchanski

rewenj stattgefunden hat, dem TuruchanskerRhabarber, Bheumcompadum, dessenVorhanden-

sein in den Bergen an der Tunguskamündung grosses Aufsehen erregte und viel Correspondenz

zwischen Turuchansk und den Oberbehorden in Krasnojarsk veranlasst hat, bis man den

dortigen Rhabarber, als eine geringere Sorte, auf sich beruhen Hess. Möglich immerhin,

dass man früher das Veratrum als Meerrettig benutzt hat.

Es braucht kaum hervorgehoben zu werden, dass in Dudino und weiter abwärts kei-

nerlei Pflanzenkultur stattfindet; die letzten Versuche mit Gemüsebau wurden in Chantais-

koje gemacht, doch sind die Erträge noch in Turuchansk kaum nennenswerth. Der Kohl

bildet keine Köpfe und die Kartoffeln sind so gross wie Haselnüsse.

Als Bauholz dient im ganzen Tundragebiet natürlich nur Treibholz, von dem das Holz

der sibirischen Ceder [Pinns Cembra) mit Vorliebe zum Bau von Böten benutzt wird. Als

Brennholz dient ebenfalls Treibholz, das im "Winter auf Fahrten in die Tundra mitgenommen

wil d. Im Sommer benutzt man dazu Betula nana, deren kriechende Stämme in grossen

Bündeln getrocknet werden. Sehr komisch klang es, als mein Kosak beim Herrichten des

Nachtlagers in der Tundra einst ausrief: «nado narwatj drow!» (Man muss Brennholz zu-

sammenrupfen.)

P h a n e r 0 g a m a e.

Dicotyledoneae.

Thalami flora .

Ranunculaceae.

1. Atragene alpina L. sihirica Bgl. et TU. Fl. ajan.; Rupr. fl. sam. n. 1
;
Rupr.

Ural. bor. n. 1; Schreuck Fl. Samoj. n. 1; Turcz. fl. baic. dah. I, p. 25.

Hab. In der W^aldregion, Kasanzowo 17. Aug, (fr. immat.), Dudino End. Aug. (frf.),

Plachino 11. Sept. (fr. mat.). Nach Exemplaren von Markjelow aus dem Gold-

wäscherbezirk am Pit, schliesse ich, dass auch unsere Atragene eine gelb-

blüthige ist.

2. Thalidrum alpinum L. Led. fl. Ross. I, p. 6; Rupr. Ural. n. 2; Regel pl. Radd.

n. 11; Schrenck Samoj. n. 2; Turcz. 1. c. p. 28; Trautvett. consp. fl. ins.

Nowaja semlja n. 1.

Hab. In den Norilbergen an Felsen, Anf. Sept. (fl. frf.).

1
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3. TJiaUctnm elatum Jacq. Turcz. fl. baic. dah. I, p. 32; Rgl. Thal. p. 23.

Hab. In Thälern im Norilgebirge Anf. Septemb. (fr. clelaps.). Die Bestimmung

nicht sicher.

4. Thalicfrum foetidum L. Rgl. Thal. p. 31? Sehr diinnblättrig, die Blätter nicht über

% Zoll lang.

Hab. In Thälern des Norilgegirges Anf. Sept. (fr. delaps).

5. Thalictrum simplex L. Rgl. Thal. p. 38.

Hab. Lusino, Mitte August (fr. delaps. Ulmann).

6. Thalictrum Kemense Fr. Rgl. Thal. p. 36; Rupr. fl. Sam, n. 3.

Hab. Plachino 11. Sept. (fr. pler. delaps).

7. PulsaüUa patens L. ß. Wolfgangiana Bess.; Regl. p. Radd.; Trautv. et Meyer fl,

Ochot. n. 7.

Hab. Anhöhen am Jenissei zwischen Korepowskoje und Priluschnoje 15. Juli (fl.

defl. Lopatin), Swerewo 18. Juli (fl. Saweljew.) Die Blumen violett.

8. Ranunculus Pallasi Schtd. Fl. ross. I, p. 31; Trautv. fl. boganid. n. 83; Rupr. fl.

samoj. n. 7; Schrenck Samoj. n. 4.

Hab, An Rändern von Tümpeln in der Tundra zwischeu Dudino und dem Noril-

gebirge, Anf. Sept. (folia).

. Ranunculus pygmaeusWahlb. Fl. ross. I, p. 36; Fl. taimyr. n. 119; Rupr. fl. sam.

n. 11; Rupr. Ural. n. 6; Schrenck 1. c. n. 7; Trautv. fl. Now. seml. n. 4.

Hab. Bei Swerewo Ende Juli (fl. Saweljew), Fl. Syrjänowka nahe der Jenisseimün-

dung 28. Juli (Lopatin fl.), auf Lehm am Nelgato-See in der Gydatundra

30. Juli (fl.)

10. Ranunculus lapponicus L. Fl. ross. I, p. 36; Rupr. Samoj. n. 8; Schrenck Samoj.

n. 5; Trautv. fl. bogen, n. 84; fl. Now. seml. n. 2.

Hab. Feuchte Stellen in der Gydatundra 28., 30. Juli (fl.), Swerewo 30. Juli

(Saweljew fl.), Tolstoi nos Anf. Aug. (Merlo fl.), Dudino End. Aug. (frf.), Noril-

gebirge Anf. Sept. (irf.).

11. Ranunculus nivalis L. Fr. herb, norm! Fl. ross. I, p. 36; Fl. Taimyr. n. 120;

Schrenck Sam. n. 8; Rgel. pl. Radd. n. 51; Trautv. fl. Now. seml. n. 5.

Hab. Blüht einzeln in Schluchten, gleich nachdem der Schnee weggeschmolzcn ist,

daher in der Tundra am linken Jenisseiufer vom Tuxieda bis zur Gyda vom

15. Juli bis Anfang August blühend gefunden, Ende Juli zugleich auch in Früch-

ten. Bei Krestowskoje an der Jenisseimündung 27. Juli (Lopatin fl.).

12. Ranunculus pedatifidus Sm.; Turcz. fl. baic. dah. I, p. 37; Trautv. fl. Now. seml.

sub. n. 6; R. affinis leiocarpa Trautv. fl. Taimyr. n. 121; Rgl. pl. Radd.

n. 65.

Hab. An feuchten Stellen der Jurakentundra, blühend vom 19. Juli an, in Früch-

ten Ende Juli, Fl. Patakui an der Jenisseimündung 23. Juli (Lopatin fl,).
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13. Bammculus cassiibiciis L. Fl. Ross. I, p. 38; R. auricomus ß cassubicus Rgl. pl.

Radd. n. 67.

Foliis radicalibus 1— 2, vaginis aphyllis 2— 3, stylis rectiusculis apice uncinatis.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei: Brjochow-Insel 10. Juli (fl.), Ochotsld -Insel

20. Juli (fl. Merlo), Gydatmidra an Flüssen, 20. Juli (fl.).

14. Ramnculus boreaUs Trautv. pl. Schrenck n. 38; fl. Now. seml. n.7; R. acris var.

Trautv, fl. Taira, n. 122; R. acris § borealis et e frlgida Rgl. fl. ussur

n. 18 in adnot. ; R. propinquns var. hirsuta Trautv. fl. ocbot.

A R. acri praeter notas a. cl. Trautv. indicatas diff'ert pedicellis tenuiter striatis,

styloque rectiusculo longiore (usque ad % diametri carpelli) apice uncinato.

Hab. Sehr verbreitet im ganzen Gebiet. Auf den Jenissei-Inseln, wo er bis 1 Fuss

hoch wird, schon am 10. Juli blühend. Auf dem rechten Jenisseiufer, den

BrjochoAv-Inseln gegenüber, fand ihn Lopatin schon am 9. Juli in Blüthe und

verfolgte ihn bis zur Jenisseimündung. In der Jurakentundra blü hte er während

meiner ganzen Anwesenheit und zeigte Ende Juli schon Früchte; auf der Rück-

kehr fand ich ihn auf den Inseln des Jenissei in Blüthe und Frucht zu Anfang

Aug. ; zu Mitte und Ende August in Dudino nur in Früchten. Kommt auch in

den Schweizer Alpen vor, namentlich in Graubünden!

15. CaUJia palustris L. Fl. ross. I, p. 48, Rgl. pl. Radd. n. 79; Rupr. fl. sam. n. 16;

Rupr. Ural n. 9; Schrenck Samej. n. 11; Trautv. fl. Taimyr. n. 123;

fl. boganid. n. 85; fl. Now. seml. n. 8; Turcz. 1. c. I, p. 61.

Hab. Häufig in Tümpeln; auf den Jenissei-Inseln vom 10. Juli an; ebenso in der

Jurakentundra bis Ende Juli blühend, weiter hinab am Jenissei bei Swerewo

30. Juli (fl. frf. Saweljew), Glubokaja Fl., Dolganka Fl. 19. Juli, Trappberge an

der Mündung 22. Juli (Lopatin fl.).

16. Trollius asiaücus L. Fl. ross. I, p. 50; Fl. baic. dah. I, p. 63.

Hab. Auf der Brjochow-Insel 11. Juli fl. ; 20. Juli (Ulmann fl.) Auf der Ochotski-

Insel des Jenissei 20. Juli (fl. Merlo), 8. Aug. (frf.). In der Jurakentundra in

der Nähe des Jenissei Anf. Aug. (fl.). Am rechten Jenisseiufer, Korepowskoje,

13. Juli (fl. incip. Lopatin), bei Swerewo End. Juli fl. (Saweljew), Fl. Korga

8. Aug. (fl. Saweljew), Dudino 26. Juni 1863 (fl. Sidorow).

17. Aguilegia sibirica Lam. Fl. ross. I, p. 57; Fl. baic. dah. I, p. 68; Rgl. pl. Radd.

n. 98.

Hab. Bei Dudino unter Gebüsch am rechten Jenisseiufer 24. Aug, (frf.)

^
18. DelpMnium elatum L. Fl. ross. I, p. 63 (var. a intermedium) ; Turcz. 1. c. p. 75;

Rupr. fl. Sam. n. 17; Rupr. Ural. n. 11; Schrenck Sam. n. 14; Rgl. pl.

Radd. n. 106 a intermedium b pilôsum.

Hab. In Gebüschen auf den Jeuissei-Inseln mehrere Fuss hoch. Ochotski-Insel

8. Aug. (fl.), Tolstoi nos Anf. Aug. (Merlo fl.), Dudino End. Aug. (fl.), Juraken-
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tuiidra in der Nähe des Jeiiissei Anf. Aug. (fl. inc.), Swerewo End. Juli (fl. Sa-

weljew), Jenisseimündung bei Krestowskoje, 24. Juli, klein (fl. inc. Lopatin).

19. Aconitum Napellus L. Fl. ross. I, p. G9; Turcz. fl. baic. dah. I, p. 80; Rgl. pl.

Radd. p. 114 var. rj tauricum lus. f. baicalensis.

Hab. In Gebüsch am Abhang des Jenisseiufers Anf. Aug. (fl. Merlo) bis 2 Fuss

hoch. Flüsschen Woltschja 17. Aug. (fl. Saweljew).

20. Aconitum Lijcoäonum L. Fl. ross. I
, p. 67; Turcz, I, p. 78 (var. a pubescens

Turcz.); Rgl. pl. Radd. p. 76 var. â vulparia Regel.

Floribus violaceis, casside clavato aduuco.

Hab. Bei Tolstoi nos im Gebüsch 10. Aug. (fl. Merlo), Lusino Mitte Aug. (fl. Ul-

mann).

Papaveraceae.

21. Papaver L. Fl. ross. I, p. 87; Trautv. fl. Taimyr. w. 118 (var, nudicaule);

fl. Now. seml. n. 9; Rgl. pl. Radd. p. 128 (var. ß xanthopetalum); Rupr.

Ural. n. 15; Schrenck Samoj. n. 18: P. nudicaule Turcz. 1. c. p. 96.

Hab. Auf trocknen Hügeln in der Tundra überall, bis zur Mündung verbreitet.

Am rechten Ufer schon am 8. Juli eben aufblühend von Lopatin und Saweljew

gefunden. Fehlt nur auf den Inseln. Blüthen immer gelb.

Cruciferae.

22. Nasturtium palustre Leyss. Fl. ross. I, p. 113; Rgl. pl. Radd, n. 173; Rupr. Sam.

n. 27; Rupr. Ural n. 16; Turcz. 1. c. p. 108.

Hab. Am Jenisseiufer bei Lusino Aug. (fl, frf. Ulmann), Plachino 1 1 . Sept. (frf.)

23. Arabis petraea Lam. Fl. ross. I, p. 120; Rgl. pl. Radd. p. 165 (var. a typica);

Trautv. fl. Taim. n. 99; fl. Now. seml. n. 12; Rupr. Ural n. 21.

Ein Fruchtexeraplar aus den Norilbergen schhesst sich durch seine Kleinheit, die

wenigen Stengelblätter, die mehr aufgerichteten und etwas breitern Schoten

genau der Taimyrpflanze an; die übrigen zahlreichen Exemplaren, die gewöhn-

lich in kleinen Rasen an trocknen, offenen Abhängen wuchsen, passen genauer

zu der Pflanze aus dem Nordural. Die "Wurzelblätter sind durchweg mit einigen

stumpfen Zähnen versehen.

Hab. Durch das ganze Gebiet, bis zur Mündung, auch auf den Inseln des Jenissei

(Merlo), blüht am rechten Jenisseiufer schon vom 10. Juli an (Lopatin), reife

Früchte von Anfang August an gefunden. Dudino 26. Juli 1863 (fl. Sidorow).

24. Cardamine pratensis L. Fl. ross. I, p. 125; Trautv. fl. Taimyr. n. 100; fl. bogani-

dens. n. 78; fl. Now. seml. n. 14; Rupr. fl. Sam. n. 34; Ural bor. n. 24:

Schrenck 1. c. n. 20; Turcz. 1. c. p. 122.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, VII Se'rie.
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Hab. Auf den Inseln des Jenissei vom 12. Juli an blühend. Auf der Jurakentundra

etwas später, am Nelgato-See Ende Juli (fl.), an der Jenisseimiindung 30. Juli

(fl. Lopatin), Swerewo 30. Juli (Saweljew).

25. Cardamine belUdifoUa L. Fl. ross. I, p. 123; Trautv. fl. Taimyr. n. 101 (var.

lenensis); fl. Now. seml. n. 13; Rupr. Ural bor. n. 22.

Hab. Auf der .Jurakentundra zwischen Moosen versteckt, bis zur Gyda 16.—20. Juli

(fl.), 25. Juli ffrf.), Jenisseimiindung hei Krestowskoje 28. Juli (fl. Lopatin).

2G. Bcntaria macropliylla W. Rgl. pl. Radd. n. 194; Cardamine macrophylla Fl. ross. I,

p. 128; Rupr. Ural bor. n. 25; Turcz. 1. c. p. 122.

Hab. Häufig im Gebüsch auf den Inseln des Jenissei vom 12. Juli an blühend,

Auf. Aug. auch schon in Früchten. An Abhängen unter Gebüsch bei Tolstoi nos

4. Aug. (fl. Merlo), Dudino den 26. Juni 1863 (fl. Sidorow). Blumen immer

rosenroth.

21 . Payrya macrocarpa B. Br. Fl. ross. I, p. 131; Turcz. 1. c. p. 124; Trautv. fl.

TaimjT. n. 102; fl. bogan. n. 79; Rupr. Ural. bor. n. 26; Schrenck 1. c.

n. 21
;
Parrya nudicaulis de ß scapigera Rgl. pJ. Radd. n. 197; Matthiola

nudicaulis Trautv. fl. Now. seml. n. 10.

Blumen fast weiss bis violett, am Grunde gelblich, Stengel nach oben drüsig be-

haart, Blätter ganzrandig, zuweilen mit einigen Zähneu versehen.

Hab. Auf der ganzen Tundra zu beiden Seiten des Jenissei bis zur Mündung auf

trocknen Höhen, am rechten Ufer schon vom 8. Juli an blühend, reife Früchte

zu Anfang August. Wird bis über % Fuss hoch.

28. Alyssum FiscJierianum . . Rgl. pl. Radd. n. 199; Rupr. Ural bor. u. 28: Odon-

tarrhena Fischeriana Trautv. fl. Taimyr. n. 103; Turcz. 1. c. p. 127.

Hab. Anhöhen am Ufer des Jenissei, Korepowskoje 13. Juli (fl. Lopatin), au

Felsen im Norilgebirge Anf. Sept. (fl, frf.).

29. Draba glacialis Adams. Trautv. fl. Taimyr. n, 106; fl. Now. seml. n. 18.

Hab. In der Jurakentundra nahe am Jenissei 15. Juli (fl.), Jenisseimündung bei

Krestowskoje 27. Juli (fl. Lopatin).

Ich habe diese Pflanze, die nebst der nachfolgenden n. 30 von Rgl. pl.

Radd. p. 185 zu D. pilosa Adams gezogen wird, hier nach der üebereinstim-

mung mit den von Trautvetter bestimmten Middendorff'schen Taimyrexemplaren

angeführt. Sie ist kenntlich durch kleine gelbe Blumen und vorherrschende

Sternbehaarimg; ich habe nur Blüthenexemplare.

30. Braba algida Adams. Trautv. fl. Taimyr. n. 107; fl. Now. seml. n. 16.

Hab. In der Jurakentundra 19. Juli (fl.), am rechten Jenisseiufer gegenüber den

Inseln 9. Juli (fl. Lopatin), Trappberge an der Mündung 22. Juli (Lopatin).

Unterschieden von der vorigen nur durch einfache Behaarung der Blätter.

Ebenfalls nach der Tairayrpflanze bestimmt.
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31. Braba alpina L. Trautv. fl. Taimyr. n. 108; fl. Now. seml. n. 17; Rgl. pl. Radd.

p. 183; Rupr. Sam. n. 30; Schrcnck fl. Sam. n. 22 (optime exposita).

Sehr varbreitet im ganzen Gebiet; blühte in der Tundra bei nnserer Ankunft am

linken Ufer am 15. Juli, rechts vom Jenissei am O.Juli (Lopatin). Reife Früchte

von Ende Juli an.

Sehr veriabel in ihren Formen, von der vorigen immer durch grosse gelbe

Blumen geschieden; die zahlreichen Fruchtexemplare weisen alle auf diese Art.

82. Braba muricella Whig. Rupr. fl. Sam. n. 31 ; Ural bor. n. 31; D. nivalis Liljebld.

FI. ross. I, p. 149; Schrenck 1. c. n. 24; Trautv. fl. Now. seml. n. 21.

Hab. In derJurakentundra vom Jenissei bis zur Gyda 18.— 25 .Juli in Blüthen, 28. Juli

in Früchten gefunden, die Früchte kahl oder behaart. Die Pflanze stimmt voll-

kommen zu der des cisuralischen Samojedenlandes und unterscheidet sich von

der folgenden durch blattlose kurze steife Stengel und kleinere Blumen.

33. Braba lapponica herb. norm. Suec; Rupr. Ural n. 32; Draba lactea Schrenck fl, Sam.

n. 25; Trautv. fl. Taimyr. n. 109; vielleicht auch D. Wahlenbergii Tiautv.

fl. Taim. n. 113.

Durch das ganze Tundragebiet ebenso verbreitet wie D. alpina L. Wir fanden

sie Mitte Juli blühend vor. Gegen Ende Juli auch reife Früchte. Wahrschein-

lich werden sich zwei Arten unter den von mir hier zusammengefassten unter-

scheiden lassen. Die D. lactea, altaica und Wahlenbergii der flora taimyrensis

stimmen mit manchen Exemplaren meiner Pflanze überein.

34. Braba hirta L. Trautv, fl. Taimyr. n. 112; fl. Now. seml. n. 23; Rupr. fl. Samoj.

n. 32; Schrenck n. 26; Fl. ross. I, p. 151; Turcz. 1. c. p. 138.

Sehr verbreitet, besonders an lehmigen Abhängen in der Tundra am Jenisseiufer

und auf den Inseln. Blüht von Mitte Juli an, reife Früchte zu Ende Juli und im

August; wird Fuss hoch. Die Früchte oft gedreht.

35. Braba rupestris R. Br. Trautv. fl. Taimyr. n. III; D. arctica var. typica Trautv.

fl. Now. seml. n. 22.

Hab. In der Gydatundra 19. Juli (fl.), 25. Juli, 2. Aug. (frf.) Nach Exemplaren

der Taimyrflora bestimmt. Stengel 1— 2blättrig, Schötchen nicht gedreht, mit

verhältnissmässig langem Griffel und lappiger Narbe,

36. Cochlearia arctica ScMd. Trautv. fl, Taimyr. n. 114; fl. Now. seml. n.25; Rupr. fl.

Samoj. n. 25; Cochlearia fenestrata R. Br.; Fl. ross. I, p. 158; Schrenck

1. c. n. 27.

Hab. Gydatundra au lehmigen Abhängen 16.— 30. Juli (fl.frf.), Swerewo 18.— 30.

Juli (fl. fr. jun. Saweljew), Fl. Korga 8. Aug. (fl. fr. jun. Saweljew).

Ich habe leider lauter Blüthenexemplare und junge Früchte zur Disposition,

so dass ich nicht entscheiden kann, ob wir nicht auch noch C. oblongifolia D. C,

12*
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haben, zu der einige Exemplare, namentlich vonSwerewo, dem Habitus und den

Blättern nach zu gehören scheinen.

37. Sisymbrium sophioides Fisch. Trautv. fl. Taimyr. n. 116; fl. boganid. n. 81.

Hab. An lehmigen Abhängen in der Tundra und auf den Inseln des Jenissei, fluss-

abwärts bis Swerewo(Saweljew) gefunden, oberhalb bei Lusino im Aug. (Ulmann),

von Mitte Juli an, Früchte im August.

38. Erysimum cheiranthoides L. Fl. ross. I, p. 189; Turcz I. c. p. 159; Rupr. fl. Sam.

n. 35; Schrenck Sam. n. 29; Rgl. pl. Radd. n. 240.

Hab. Abhänge am rechten Jenisseiufer, Kasanzowo 13. Aug. (fl.), Dudino Ende

Aug. (frf.)

39. Elltrema Edwardsii R. Br. Fl. ross. I, p. 197; Turcz. 1. c. p. 164; Rgl. pl. Radd.

n. 242; Trautv. fl. bogan. n. 82; Rupr. fl. Samoj. n. 28; Schrenck Samoj.

n. 31; Sisymbr. Edwardsii Trautv. fl. Now. seml. n. 27.

Hab. In der Jurakentundra bis zur Gyda vom 20. JuU an blühend. Am rechten

Jenisseiufer von Lopatin bis znr Mündung gefunden. Auf dem Wege von Dudino

zu den Norilbergen reife Fruchtexemplare zu Anf. Sept. gesammelt. Wächst

vereinzelt in Moose; auch in dichten Lärcheuwäldern, so beim letztgenannten

Standort unweit Dudino.

40. Isatis oblongata B. C. Fl. ross. I, p. 212; Turcz. fl. baic. dah. I, p. 173; Rgl. pl.

Radd. n. 248.

Die grösste Breite des Schötchens nach dem Ende zu, im letzten Fünftel die Spitze

selbst aber vorgezogen und nicht abgestutzt wie bei J. tinctoria L.

Hab. Am Ufer des Jenissei, zwischen Tolstoi nos und Kasanzowa 13. Aug. (fl. fr.

immat.).

Violarieae.

41. Viola palustris L. Fl. ross. I, p. 247; Turcz. 1. c. p. 182; Rgl. pl. Radd. n. 256;

Rupr. Ural bor. n. 34.

Glaberrima, pedmiculis supra medium bracteolatis quasi intermedia miQY palustrem

et epipsilam Led.

Hab. Bei Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo).

42. Viola Uflora L. Fi. ross. I, p. 254; Turcz. 1. c. p. 188; Rgl. pl. Radd. n. 263;

Schrenck Samoj. n. 34; Rupr. fl. Samoj. n. 39; Ural. bor. n. 36.

Hab. Bei Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Trappberge an der Jeuisseimündung

22. Juli (fl. Lopatin).

Droseraceae.

43. Parnassia palustris L. Fl. ross. I, p. 262; Turcz. 1. c. p. 192; Rgl. pl. Radd. n.

269; Rupr. Ural bor. n. 38; fl. Samoj. n. 45.
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. In der Gydatuiidra Ende Juli (nond. fl.), Inseln des Jenissei 8. Aug. bei

Ochotskoje simowje (fi.), Tolstoi nos Auf. Aug. (fl. Merlo), Dudino End. Aug. (fl.),

Lusino Aug. (fl. ülmann).

Sileneae.

. Dianthis Seguieri Vitt. Fl. ross. I, p. 277; Schrenck fl. Samoj. n. 37; Rgl. pl.

Kadd. n. 275; D. dentosus Fisch. Rupr. fl. Sam. n. 49; Ural. bor. n. 39;

D. versicolor Fisch, in Turcz. 1. c. p. 197.

Hab. Abhänge am Jenissei: Swerewo 13, Aug. (fl. Saweljew), Tolstoi nos End. Aug.

(fl. Saweljew), Norilberge Anf. Sept. (fl.), Lusino Aug. (fl. Ulmann).

4:5. LycJinis sibirica L. Fl. ross. I, p. 331; Fl. baie. dah. I, p. 213; Rgl. pl. Radd.

n. 298, p. 332.

Hab. Auf der Tundra am Jambu-See im Gydagebiet 25.— 30. Juli (fl.), Lusino

Anf. Aug. Ulmann (fl.), höchstens 4 Zoll hoch, wenigblumig.

46. Gastcrolyclinis angustiflom Rupr. fl. Samoj. n. 53; G. affinis Fr., Malmgren Spitzb.

Phaner. n. 27.

Hab. Im Mündungsgebiet des Jenissei 22., 30. Juli (Lopatin), Korepowskojc

13. Juli (fl. Saweljew), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Gydatundra End. Juli (fl.).

47. Gasterolyclinis VaJiUi Rupr. fl. Samoj. n. 54.

Eine stcärkere Form, mehrblüthig mit weiter hervorragenden Blumenblättern, sehr

verbreitet in der Gydatundra (blüht Ende Juli) und anf den Jenissei-Inhseln Anf.

Aug. (fl. frf.), bei Dudino End. Aug. (frf.).

48. Qasterohjchnis uralensis Rupr. fl. Samoj. n. 44, p. 30; G. sp. apetalae L. proxima

1. c. p. 30; Lyclmis apetala var. typica Trautv. fl. Now. seml. n. 30.

Eine einblumige Form mit stark bauchigem Kelch und stark drüsiger Behaarung

am obern Theil des Stengels. Es sind übrigens einfache und an der Spitze ge-

köpfte Haare gemischt.

Hab. Gydatundra Ende Juli (fl.), Prokofjewa simowje unterhalb Swerewo 28. Juli

(fl. frf. Saweljew), an der Tschaikina und Glubokaja 18. und 20. Juli (fl. Lopa-

tin), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

Ich habe im Obenstehenden einen Versuch gemacht, die Formen der Lych-

nis apetala L. nach Ruprecht's Vorgang zu trennen, doch möchte ich nicht für

die Güte der oben geschiedenen Arten einstehen. Die Blumen nicken in der

Jugend alle, später heben sie sich; die eine Gruppe, G. apetala L. und uralensis

Rupr. haben aber immer einen stark aufgeblasenen Kelch, während die andere,

G. Vahlii und angustiflora Rupr. einen schmalcylindrischen haben. Die Kron-

blätter waren bei unseren Formen fast immer im Kelch eingeschlossen oder

ragten nur wenig über ihn hinaus. Die Blumen bei allen hellrosenrotli bis

weiss.
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4:9. Silène Otites Sm. Fl. ross. I, p. 309, Rupr. Samoj. ii. 51.

Hab. An Abhängen zum Jenissei unter Gebüsch bei Kasanzowo 13. Aug. (fl.), Lu-

sino Aug. (fl. Ulmann).

50. Silene graminifolia Ottli. Fl. ross. I, p. 307; Rgl. pl. Radd. n. 284 (var. t\ pauci-

folia Rgl. l. c. p. 306); Schrenck 1, c. n. 40; S. paucifolia Fl. ross. I,

p. 306; Rupr. Ural p. 53, n. 43 et pag. 26.

Hab. An Abhängen zum Jenissei, oben, fast noch in der echten Tundra, Tolstoi nos

Anf. Aug. (fl. Meiio), Sseläkino 14. Aug. (fl.), Dudino End. Aug. (fl.), Lusino

Aug. (fl. Ulraann).

Alsineae.

51. Alsine Verna L. y] glacialis Fzl. Fl. ross. I, p. 349; Rupr. Ur. bor. n. 45; Fl. Samoj.

n. 58; Trautv. fl. Taimyr. n. 91; fl. Now. seml. n. 31; Schrenck fl. Samoj.

n. 43.

Hab. In der Jurakentundra vom 1 6. Juli an blühend, vom Jenissei bis zur Gyda

gefunden, auch bei Dudino auf der Tundra End. Aug. gefunden (fl. frf.),

52. Alsine arctica Stv. Fzl. in Fl. ross. I, p. 355; Turcz. 1. c. p. 218; Rgl. pl. Radd.

n. 303; Trautv. fl. Taim. n. 93; Rupr. Ural bor. n. 47.

Hab. Sehr verbreitet auf der Tundra, von Dudino bis zur Jenisseiraündung, blüht

von Mitte Juli an, bildet grosse Rasen, deren einzelne Triebe bis Zoll lang

werden.

63 . Alsine ßnacrocarpa Fzl. in Fl ross. I, p. 353; Rgl. pl. Radd. p. 356 (ß sibirica

laxa); Trautv. fl. Taimyr. u. 92; Rupr. Ural bor. n. 46.

Hab. Auf den Tundren von Dudino bis zur Jenisseimündung überall verbreitet.

Wurde in der Jurakentundra am 15. Juli blühend vorgefunden; reife Früchte

ebenda zu Anf. Aug. Etwas seltener im Ganzen als die vorige Art. 26. Juni 1863

bei Dudino von Sidorow blühend gefunden.

54. HoncJceneja peploides L. Fd. in Fl. ross. /, p. 358; Rgl. pl. Radd, n. 301; Rupr.

Samoj. n, 55; Schrenck 1. c. n, 44; Rgl. 1. c. p. 336.

Hab. Am Jenisseiufer. An der Glubokaja 4. Aug. (fl. frf. Lopatin); bei Tolstoi nos

Anf. Aug. (fl. frf. Merlo).

55. Arenaria graminifolia ScJirad. Fd. in Fl. ross. I, p. 363; Regl. pl. Radd. n. 310;

Rupr. Ural bor. n. 48.

a parviflora Fzl. 1. c, Rgl. 1. c. p. 363.

Hab. Auf Uferdünen bei Dudino Ende Aug. (fl. frf.)

56. Stellaria Bmgeana Fd. Fl. ross. I, p. 376; Rupr. Ural bor. n. 50; S. nemorum

ß Bungeana Rgl. pl. Radd. p. 388.

An Abhängen zum Jenissei unter Gebüsch, Dudino End. Aug. (fl.).
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57. Stcllaria crassifoUa Elirli. Fl. ross, I, p. 383; Turcz. 1, c. p. 235; Rgl. pl. Radd.

n. 323 p. 394; Rupr. fl. Samoj. n. 63.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei bei Ochotskoje simowje 8. Aug. sehr üppig (fl.);

in der Nähe der Jenisseimündung am Patakui 2. Aug. ein dürftiges Exemplar

(fl. Lopatln).

58. Stellaria longipes Gold, ß peduncularis Fzl. in Fl. ross. I, p 386; Trautv. fl. Now.

seml. n. 33; Rgl. pl. Radd. n. 335; Schrenck 1. c. n. 49; S. Edwardsii

Trautv. fl. Taimyr. n. 96; St. Edwardsii Rupr, Ural bor. n. 53; St. ciliato-

sepala Trautv. fl. Taimyr, n. 97.

Die Wimpern an den Kelchen der S. ciliatosepala Trautv. kommen auch an anderen

Formen derselben Art vor. Die ganze Pflanze ist kurz, gedrungen, mit glänzen-

den Blättern auf trocknen Mooshügeln der Tundra ; schwächer und matter ge-

färbt an sumpfigen Stellen.

Hab. Durch unser ganzes Gebiet, sowohl auf der Tundra, als auf den Inseln des

Jenissei und im Norilgebirge.

59. Gerastium maximum L. Fl. ross. I, p, 399; Turcz. 1. c. p. 241; Rgl. pl. Radd.

n. 348; Trautv. fl. Taimyr. u. 94.

Die Kelchzähne ziemlich spitz.

Hab. Auf der ganzen Tundra verbreitet, bis zur Mündung des Jenissei gefunden,

1—3blumig, nicht über Fuss hoch. Blühte in der Gydatundra vom 25. Juli

an. Lopatin fand es schon am 20. Juli blühend an der Glubokaja.

60. Cemstium dahnricum Fisch. Fzl. in Fl. ross. I, p. 401; Turcz. 1. c. p. 241; Rgl.

pl. Radd. n. 350.

Hab. Am Jenisseiabhang bei Sseläkino 15. Aug. (fl. frf.), Lusino Aug. (fl. frf.

Ulmann).

61. Gerastium vidgatum L a bracliypetalmn Fzl. in Fi. ross. I, p. 408; C. vulgatum

ß glandulosum Koch, Rgl. pl. Radd. n. 353, p. 432.

Unser Exemplar bildet einen verworrenen vielästigen Rasen; Blätter und Stengel

sind weich behaart, die Blüthenstiele und Kelche abstehend drüsig behaart. Die

Blüthenstiele, 2 bis 2 Mal so lang als der Kelch, stehen offen ab imFriichtzu-

stand. Die Kronblätter nicht über den Kelch hervorragend.

Hab. Am Jenisseiufer bei Plachino 11. Sept. (fl. frf.).

62. Gerastium alpinum L. Fzl. in Fl. ross. I, p. 409; Rgl. pl. Radd. p. 433, n. 354.

Tritt in zwei sehr verschiedenen Formen auf, die ich eher geneigt wäre, für 2 be-

sondere Arten zu halten.

a. G. alpinum 8 serpyllifolium Rgl. 1. c. p. 444; vulgatum var. heterophyl-

lum Rupr. Samoj. n. 72 ß.

1
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Erscheint in Rasen besonders an offenen lehmigen Abhängen und fällt durch

die grosse Menge seiner langen unfruchtbaren Triebe (tnriones) auf, die

mit kurzen obovaten Blättern besetzt sind. Die Kronblätter noch einmal so

lang als der Kelch; an den unfruchtbaren Trieben die Behaarung meist

schwächer, oft fehlt sie ganz; an den Blumenstielen finden sich oft Drü-

sen ein.

Hab. Jenissei-Inseln Ende Juli . Anf. Aug. blühend , Tolstoi nos Aug. (fl.

Merlo), Gydatundra Ende Juli (fl.), Dudino Ende Aug. (fl. frf.), Noril-

berge Anf. Septemb. (fl. frf.).

b. C. alpimm var. Jiirsuta Trautv. fl. Taimy^r. n, 95; fl. Now. seml. n. 34;

C. alpinum Y typicum Rgl. pl.Radd. p. 441, 442.

Die Kronblätter 1% Mal so lang als der Kelch, dieTuriones kurz, dicht be-

setzt mit wenig von den übrigen abweichenden lanzettlicheu Blättern,

die ganze Pflanze grau behaart.

Hab. Offene Stellen der Tundra, vereinzelt. Gydatundra 20.—30. Juli (fl.),

Ssidorow^ Jary O.Juli (nond. fl. Saweljew), Swerewo 30. Juli (fl. Sawel-

jew), Dolganka Fl. 6. Aug. (fl. Lopatin), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

Lineae.

63. Linum perenne L. Fl. ross. I, p. 426; Rupr. Ural bor. n. 57; L. sibiricum D. C.

in Turcz. 1. c. p. 246.

Hab. Am Jenisseiufer, Korepowskoje 11. Juli (fl. Lopatin), Swerewo 18. Juli (fl.

Saweljew)
,
Ssidorowy Jary gegenüber den Brjochow-Inseln am rechten Ufer

8. Juli (fl. Saweljew, Lopatin), Plachino 11. Sept. (frf.).

Geraniaceae.

64. Géranium aïbiflonm L. Fl. ross. I, p. 463; Fl. baie. dah. I, p. 259.

Petalis calyce sesqui- vel duplo longioribus.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei unter Gebüsch, bei Ochotskoje simowje 8. Aug.

(fl. defl.), ebenda 20. Juli (fl. Merlo), Dudino 26. Juni 1863 (fl. Siderow), Lu-

sino Anf. Aug. (fl. ülmann), Plachino 11. Sept. (frf.).

Calyciflorae.

Leguminosae.^)

65. Trifolium Lîipimster L. Fl. ross. I, p. 551; Turcz. 1. c. p. 283; Rupr. Ural n. 50.

Hab. An bewachsenen Abhängen am Jenissei, zwischen Kasanzowo und Sseläkiuo

15. Aug. (fl.), Lusino Aug. (fl. Ulmann).

1) Die Gattungen Astragalus und Oxytropis hat Herr Couservator C. Meinshausen freundlichst zur Bearbei-

tung übernommen.
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66. Oxytropis nigrescens Fisch. Ledeb. Fl. ross. p. 588; Fl. Taimyr. p. 49.

Hab. Ssidorowy Jary 9. Juli (Saweljew); Korepowskoje 12. Juli blühend (Lopatin);

Swerewo 18. Juli blühend (Saweljew).

67. Oxijtropis campestris D. C. ß sordida Ledeb. 1. c. p, 591; 0. sordida Pers. Rupr.

Samoj. n. 82; Ural boreal. n. 62; Trautv. Now. seml. n. 35.

Hab. Korepowskoje 12. und 15. Juli (Lopatin); Swerewo 18. und 30. Juli blühend

(Saweljew); im Norilgebirge im Sept. Fruchtexemplare.

68. Oxytropis arctica R. Br. D. C. Prodr. , p. 276; Trautv. Fl. Taimyr. p, 49; Oxy-

tropis uralensis ß arctica Ledeb. Fl. ross. I, p. 594.

Hab. Gydatuudra 28. und 30. Juli blühend und mit Früchten, Swerewo 6. Aug.

blühend (Saweljew).

69. Oxytropis Scimidtii Meinsh.^)

Hab. Im Norilgebirge an Felsen, Anf. Sept. (letzte Blütheu und mit Früchten).

Die Pflanze erreicht eine Höhe von etwa 6 Zoll, hat ein starkes Rliizora, von

der Dicke eines Gänsekiels und wird oben durch Verästelung dicht rasenartig-

vielköpfig. Die Blätter haben eine Länge von etwa 4— 5 Zoll, sind graugrün,

straff aufrecht, meist mit einer ziemlich genäherten Fiederung und sehr spärlich

mit zerstreuten abstehenden Haaren besetzt. Die Fiederblättchen erscheinen

durch das mehr oder mindere Einrollen ihrer Ränder, etwas mannigfaltig ge-

1) Statt dur Diagnose theile ich hier die Uebersicht

der drüsigeu einfach-gefiederteu Oxytropisarteii mit nach

Prof. V. Bunge's noch nicht publicirter Monographie der

Gattung Oxytropis. Der hochgeehrte Verfasser, dem ich

meine neue Art mit einigen Bemerkungen über die Ver-

wandten derselben zur Begutachtung zugesandt hatte,

war so gütig, mir die Veröffentlichung folgenden Aus-

zugs aus seinem Werke zu gestatten:

Set. Gloeocephala. Herbae acaules,glanduloso-viscosae.

Stipulae petiolares; folia conjugato - plurijuga petiolis

marcescentibus. Flores in scapis capitati vel spicati.

Calyx tubulosus corolla purpurea vel ochroleuca. Carinae

mucro triangularis brevis. Ovarium sessile vel breviter

stipitatum 14—36 ovulatum. Legumen vesicarium vel

üblonguni vel lauceolatum, sutura ventrali in dissepimen-

tum producta, dorsali nuda vel rarius in septulum iuter-

dum duplex et cum illo e sutura ventrali orto contiguum

et cohaereus producta, semi bi-vel complète biloculare.

Es gehören zu dieser Abtheilung fünf Arten: Oxytropis

Middendorffii Trautv., 0. Schmidtii Meinsh., 0. leucantha

Fall. (= 0. borealis D. C), 0. Trautvetteri Meiush. und

die europäische O.foetida D.C., die sich in folgenderWeise

unterscheiden :

I. Sutura dorsalis in dissepimentum producta, ovarium

distincte stipitatum, alae latissime gibbae.

Mémoires de l'Acad. Imp. dos sciences, VII Série.

1. Legumen vesicarium eglaudulosum breviter rostra-

tum semibiloculare. 0. Middendorffii Trautv.
fl.

Taimyr.

2. Legumen oblongo-lanceolatum louge acuminatum

biloculare. 0 Schmidtii Meinsh.

II. Sutura dorsalis nuda, ovarium sessile vel subsessile,

alae lineari-oblongae vel obovatae.

1. Folia 8— 10-juga, ovarium 15-ovulatum, legumen

tenue membranaceum turgidum breviter recurvo-

mucronatum nigro-hirsutum minute glandulosum,

semibiloculare. 0. leucantha Fall. (= 0. borealis

Fisch, herb. D. C.)

2. Folia 12— 20-juga, ovarium 25—32-ovuhitum, legu-

men lauceolatum vel oblongo-lanceolatum subcoria-

ceum, grosse glandulosum.

a. Calycis dentes tubum '/j aequuntes, legumen

oblongum basi obtusum vel rostratum sutura

ventrali late septifera subbiloculare , foliola

ovata plana acutiuscula. 0. Trautvetteri Meinsh.

(0. borealis Trautvett.et Meyerflorula Ochotensis

p. 36).

b. Calycis dentes tub. y4aequantes, legumen lauceo-

latum basi attenuatum, recurvo - rostratum, su-

tura ventrali angustissime septifera subbilocu-

lare, folia margine involuta linearia obtusa

O.foetida D. C, Vül.

13
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formt; ursprünglich sind sie etwa länglich eiförmig, mit abgerundeter Spitze,

erscheinen aber meist eiförmig lanzettlich, spitz, oft sogar linienförmig-fädlich.

Die Oberseite ist glatt (flach), von den eingerollten Rändern mehr oder minder

verdeckt. Die ganze untere Fläche ist stark körnig. Sonst sind die an der

Spindel fest sitzenden, 3— 5 Linien langen, 21— 33 Blättchen, beiderseits kahl

und nur selten ein oder das andere Haar sichtbar. Die äusseren auch inneren

Stipeln sind am Rande mit steifen Wimper-Haaren versehen , bis 4 Lin. (die

Hälfte ihrer Länge) hinauf mit dem Blattstiele zusammenhängend, untereinander

frei; die freien Zipfel sind von lanzettlich-pfriemlicher Form, aussen dicht mit

Drüsen besetzt (meist von einem glänzenden, durchsichtigen Harzüberzug be-

deckt). Der Schaft ist kaum länger, als die Blätter, aber bedeutend stärker,

schwach behaart, aber, wie auch die Blattstiele, mit gelbUchen (später schwar-

zen) glasähnlichen Drüsen besetzt, ziemlich stielrund; oben befinden sich 3— 6,

recht ansehnlich grosse Blüthen, auf 2—3 Lin. langen Stielchen, fast kopfförmig,

ziemlich genähert, später aber nnd bei den reifenden Früchten ist der Blüthen-

stand ziemtich verlängert, ährig. Die mehr oder minder dichte schwarze Be-

haarung überzieht die Stielchen und die Kelchröhre, fehlt aber fast gänzlich den

eigenthümlicli lineal-pfriemlichen, oft fadenförmigen Zähnen, die durch die zahl-

reichen Drüsenverdickungen oft recht unförmlich verzogen sind. Die Platte des

Vexillum hat etwa breite Eiform und ist an der Spitze mehr oder minder einge-

drückt, auf einem sich verschmälernden Nagel (getrocknet von tief blauer Farbe),

Die Platte der Flügel, etwa % der Länge des Vexillum erreichend, ist unregel-

mässig vierkantig-rundlich, und die nur wenig kürzere Carina mit dem kurzen

Mucro ist nur wenig länger als die Kelchzähne. Die fast aufrechten Früchte

sind von länglich-elliptischer Form, an der Basis mit einer kurzen Verschmäle-

rung im Kelche befestigt, mit schiefem, lang vorgezogeneu Rostrum, schwarz,

steifhaarig. Die Saamen sind glatt
,

zusammengedrückt , rundlich nieren-

förmig.

70. Ästragalus frigidus Bge. Spec. Astrag. geront. p. 25. Phaea frigida var. a demissa

Ledeb. Fl. ross. I, p. 575; Phaea frigida var. litoralis Trautv; fl. Taimyr.

p. 48.

Hab. Von der Glubokaja bis zur Jenisseimündung 19. und 24. Juli und 2. Aug.

blühend (Lopatin).

1 \ . Ästragalus exaltatus Bge. l. c. p. 25; Phaea frigida var. parviflora Ledeb. 1. c.

p. 577.

Hab. Gydatundra 28. und 30. Juli blühend (Schmidt).

72. Ästragalus australis Bge. l. c. p. 22; Phaea australis L. Ledeb. 1. c. p. 377.

Hab. Swerewo 18. Juli blühend (Saweljew).
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73. Astragalus alpims L. Bge. 1. c. p. 23; Pall. Astr. p. 41, t. XXXII; Ledeb. Fl.

ross. I, p. 601.

Hab. Sehr verbreitet. Inseln des Jenissei 20. Juli (fl. Merlo), Anf. Aug. (fl. et frf.),

Jenisseimündung 17. Juli (Lopatiu), Gydatundra Ende Juli (fl.), Tolstoi nos Anf.

Aug. (fl. Merlo).

Meist sind an den Exemplaren die P'lügel kürzer als die Kielchen, was in

den Beschreibungen nicht erwähnt wird, indessen doch auch schon von Pallas

(genannten Orts) in der Abbildung deutlich angegeben wird.

74. Vicia cracca L. Fl. ross. I, p. 674; Turcz. 1. c. p. 346; Rupr. Ural bor. n. 65;

fl. Samoj. n. 88.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei bei Ochotskoje simowje 8. Aug. (fl. frf.), Tolstoi

nos Anf. Aug. (fl. frf. Merlo), Dudino End. Aug. (frf.), Lusino Aug. (fl. frf. Ul-

mann).

7 . Hedysarum obscurum L. Fl. ross. I, p. 706; Turcz. addenda ad fl. baic. dah. I,

p.; Rupr. fl. Sam. n. 107; Ural bor. n. 68: Schrenck 1. c. n. 60;

TrautV. fl. Now. seml. n. 38.

Hab. Bei Dudino schon 26. Juni blühend (Sidorow 1863); auf den Inseln des

Jenissei in grosser Menge, blüht vom 20. Juli an, Früchte Anf. Aug.; auch in

der Jurakentundra, besonders an Flussufern. Tiefer unterhalb am Jenissei bei

Swerewo 30. Juli (fl. Saweljew) und bis zum äussersten erreichten Punkte,

Fl. Guba-urek, 30. Juli (fl. Lopatin, die Pflanze niedriger, Blattpaare weniger

zahlreich).

Die lange kriechende Wurzel ist den Tundrabewohnern ein beliebtes Nah-

rungmittel und den Russen unter dem Namen Badui bekannt.

Rosaceae.

76. Spiraea confusa Regel, et Körn. ind. sem. hört. petr. 1857; S. chamaedrifolia Fl.

ross. II, p. 14; Rupr. Sam. n. 103; Ural bor. n. 70; Schrenck 1. c. u. 63.

Hab. Lusino im Aug. (frf. Ulmann).

77. Dryas octopetala L. Fl. ross. II, p. 20; Turcz. fl. baic. dah. I, p. 365; Trautv.

fl.Taimyr. n. 82; fl. bogan. n. 67; fl. Now. sem. n. 39; Rupr. Samoj. n. 95:

Ural bor. n. 72; Schrenck n. 65.

Hab. Ueberau in der Tundra, wo wir sie Mitte Juli bereits blühend antrafen, bei

Dudino schon 26. Juni blühend (1863 Sidorow), Früchte von Anf. Sept. an.

Nach Süden bis Lusino (Ulmann).

78. Sieversia glacialis B. Br. Fl. ross. II, p. 25; Trautv. fl. Taimyr. n, 83; Rupr. Ural

bor. n. 74.

Hab. Mündungsgebiet, Trappberge 22. Juli (fl. Lopatin), Fl. Guba-urek 30. Juli

(fl. Lopatin), Norilbergc Auf. Sept. (frf.).
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79. Sanguisorba officinalis L. Fl. ross. II, p. 27; Turcz. 1. c. p. 403; Schrenck n. 67;

Sanguisorba polygama Rupr. fl. Samoj. n. 101; fl. Ural. bor. n. 75.

Hab. An Bachufern in der Jurakentundra 18. Juli (nond. fl.), Swerewo End. Juli

(fl. Saweljew), Jenissei-Inseln 8. Aug. (fl.), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo).

Weiter hinauf sehr verbreitet am Jenisseiufer, die Blätter zu einer Art

Theeaufguss benutzt; die dortigen Russen nennen sie daher beregowoi tschai.

80. Potentilla fragiformis Willd. Fl. ross. II, p. 59; Lehm. Revis. Potent, p. 155;

Trautv. fl. Taimyr. n. 85; fl. Now. seml. n. 42.

Hab. Am rechten Jenisseiufer, Ssidorowy Jary 8. Juli (fl, Lopatin), Trappberge

22. Juli (fl. Lopatin), Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

Stimmt vollkommen mit der Taimyrpflanze, ist aber viel kleiner als die an

den Küsten des ochotskischen Meeres vorkommende Form.

81. Potentilla stipularis L. Fl. ross. I, p. 50; Trautv. fl. boganid. n. 68; Turcz. fl. baic.

dah. I, p. 38.

Hab. In der Jurakentundra verbreitet, 18.— 30. Juli (fl.), Swerewo 20. Juli (fl. Sa-

weljew), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Dudino 26, Juni 1863 (fl. Sidorow),

Norilberge Anf. Sept. (frf.)

82. Comarum palustre L. Fl. ross. II, p. 62; Turcz. L c. p. 395; Trautv. fl, bogan.

n. 69; Schrenck n. 71; Rupr. Samoj. n. 92.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei Anf. Aug. gesehen, Lusino Aug. (fl. Ulmann).

83. Bubus arcticus L. Fl. ross. II, p. 70; Turcz. 1, c. p. 370; Rupr. fl. Samoj. n, 97;

Ural bor. n. 81 ; Trautv. fl. bogan. n. 70; Schrenck n. 73.

Hab. Abhänge zum Jenissei bei Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Dudino End.

Aug. (fl. defl.), 26. Juni 1863 (fl. Ssidorow), Norilgebirge Anf, Sept. (frf.), Lu-

sino Aug. (fl. Ulmann).

84. Rubus Chamaemorus L. Fl. ross. II, p. 71 ; Turcz. 1. c. p, 371 ; Trautv. fl. bogan. ,

n. 71; Rupr. fl. Samoj. n. 96; Ural bor. n. 82; Schrenck n. 74.

Hab. Auf der Tundra sehr verbreitet, doch erst von Dudino aufwärts regelmässig

die Beeren reifend; Korepowskoje 15. Juli (fl. Lopatin), Fl. Syränowka 31. Juli

(fl. Lopatin), Swerewo End. Juli (fl. Saweljew), Jurakentundra 18.— 30. Juli (fl.),

Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. defl. Merlo), Dudino 26. Juni 1863 (fl. Sidorow). End.

Aug, (defl.), Lusino Ende Aug. (defl. Ulmann). Mündung der Kareika 10. Juni

1863 (fl. Sidorow).

85. Rosa acicularis Lindl. Trautv. fl. bogan. n. 72; Rupr. fl. Sam. n. 102; Ural. bor.

n. 83; Schrenck n. 75; R, Gmelini Bge Fl, ross. II, p. 75; Turcz. 1. c.

p. 406.

Hab. Abhänge zum Jenissei: Sseläkino 15. Aug. (fl.), Dudino End. Aug. (fl.), Lu-

sino Aug. (fl. Ulmann), Norilberge im Frühling gesehen.
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Pomaceae.

86. Sorbus aucuparia L. Fl. ross. II, p. 100; Turcz. 1. c. p. 412; Riipr. fl. Sam.

n. 105; Ural bor. n. 85; Schrenck ii. 76; Trautv. fi. jenisseens n. 19.

Hab. An südlichen Abhängen zum Jenissei, Sseläkino 15. Aug. (fl, defl.), als niedri-

ger Strauch im Schutz von Alnaster.

Onagrariae.

87 . angustifolium L. Fl. ross. II, p. 105; Turcz. 1. c. p. 414; Rupr. fl.

Samoj. n. III; Ural bor. n. 86; Schrenck n. 77; Trautv. pl. jenisseens

n. 18.

Hab. Jenisseiufer bei Kasanzovvo 14. Aug. (fl ), Lusino Aug. (fl Ulmann).

88. Epilobium latifolimi L. Fl. ross. II, p. 106; Turcz. 1. c. p. 414; Rupr. Ural. bor.

n. 87; Schrenck n. 78.

Hab. Am Jenisseiufer bei Dorofejew 14. Aug., Fl. Woltschja 17. Aug. (ster.

Saweljew), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo). Auch oberhalb häufig am Flussufor,

doch meist steril.

89. Epilobium lineare Mühlbg. Rupr. fl. Samoj. n. 109: Schrenck n, 79; E. Hörne-

manni Led. fl. ross. IT, p. 112 (vide Schrenck 1. c).

Hab. Auf lehmigen Stellen der Jurakentundra Anf. Aug. (fl. frf.), Jenissei-Inseln

bei Ochotskoje 8. Aug. (fl. frf.), die Blüthen nickend, erst später sich auf-

richtend.

Hippurideae.

90. Hippuris vulgaris L. Fl. ross. II, p. 189; Turcz. 1. c. p. 423; Rupr. fl. Samoj.

n. 114; Ural bor. n. 90.

Hab. Am Jenissei bei Swerewo Ende Juli (ster. Saweljew).

Portulacaceae.

9\. Claytonia arctica Adams. Fl. ross. II, p. 148; Turcz 1. c. p. 4.^>0; Trautv. fl.

Taimyr. p. 80.

Hab. Dudino 26. Juli 1863 (fl. Ssidorow), auf dem Wege von Dudino nach dem

Norilbergen und in diesem Gebirge Anf. Sept. (fl. frf.).

Crassulaceae

92.Sedum Bhodiola B. C. Fl. ross. II, p 179; Trautv. fl. Taimyr. n. 79; fl. Now.

seml. n, 43; Rupr. fl. Samoj. n. 118; Schrenck n. 82.

Nähert sich S. elongatura, Led. 1. c. p. 178, durch grüne, nicht glauke Blätter
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Hab. Auf dem rechten Ufer: Dudino 26. Juni 1863 (fl. Sidorow), Anf. Aug. 1866

(frf,), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Meiio), Trappberge an der Jenisseimündung

22. Juli (fl. Lopatin), Fl. Guba-urek 30. Juli (fl. Lopatin).

Ribesiaceae.

93. Ribes propinqmm C. A. Meij. Trautv. fl. bogan. n. 65.

Hab. Jenisseiufer bei Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), End. Aug. (frf. Saweljew),

Kasanzowa 15. Aug. (fr. jun.). Kommt als niedriger Strauch unter Alnaster-

gebüsch vor.

Saxifragaceae.

94. Saxifraga oppositifolia L. Fl. ross. , p. 204; Turcz. 1. c. p. 450; Trautv. fl.

Taimyr. n. 66; fl. Now. seml. n. 44; Schrenck n. 86.

Hab. An der Jenisseimündung bei Krestowskoje 27. Juli (fl. Lopatin).

95. Saxifraga bronchialis L. Fl. ross. , p. 207; Turcz. 1. c. p. 462; Trautv. fl. Taimyr.

n. 67; Rupr. Samoj. n. 126; Ural bor. n. 99; Schrenck n. 87.

Hab. Auf höheren Stellen der Tundra sehr verbreitet, blüht von Mitte Juli an,

Fluss abwärts bis zur Mündung des Patakai 2. Aug. (fl. Lopatin). Die Blumen

vor der Blüthe nickend.

96. Saxifraga Hirailus L Fl. ross. , p. 210; Turcz. 1. c. p. 461 ; Trautv. fl. Taimyr.

n. 70; fl. bogan. n. 59; fl. Now. seml. n. 47; Rupr. Samoj. n. 126; Ural

bor. n, 100; Schrenck n. 58.

Hab. Ziemlich verbreitet: Gydatundra 25,— 30. Juli (fl.), Korepowskoje 13. Juli

(nond. fl. Saweljew), am Patakui Fl. 23. Juli, 2. Aug. (fl. Lopatin), 27. Juli

Krestowskoje (fl. Lopatin), Fl. Guba-urek 30. Juli (fl. Lopatin). Im Knospen-

zustand auch nickend.

97. Saxifraga stellaris L. Fl. ross. , p, 399; Turcz. 1. c. p. 459; Trautv, fl. Taimyr.

n. 71; fl. boganid. n. 60; fl. Now. seml. n. 48; Rupr. fl. Samoj. n. 125;

Schrenck n, 89.

Var. foliolosa Trautv. 1. c.

Hab. In der Gydatundra End. Juli und Anf. Aug. (fl.). Gewöhnlich nur Eine Blume

ausgebildet, die andern proliferirend.

98. Saxifraga nivalis L. Fl. ross. II, p. 213; Turcz. 1. c. p. 456; Trautv. fl, Taimyr.

n. 72; fl. Now, seml, n. 49; Rupr, fl. Sam. n. 127; Ural bor. n. 101;

Schrenck n. 90.

Hab. Verbreitet an den Tundra-Abhängen, immer vereinzelt. Blüht von Mitte Juli

an, Fluss abwärts bis Swerewo undPriluschnojo verfolgt. Früchte zu End, Aug.

bei Dudino und im Norilgebirge.
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99. Saxifraga JiieracifoUa Waldst. et , Fl. ross. II, p. 214; Turcz. 1. c. p. 458;

Trautv. fl. Taimyr. n. 73; fl. bogan. ii. 61; fl. Now. seml. n. 50; Rupr.

fl. Samoj. n. 128; Ural bor. n. 102; Schrenck n. 91.

Hab. Sehr verbreitet in der Tundra und auf den Inseln, wo sie fusshoch wird,

blüht von Mitte Juli an; aber Trappberge an der Mündung am 22. Juli noch in

Knospen (Lopatin). Im August reife Früchte bei Dudino.

100. Saxifraga aestivalis Fisch. Turcz. 1. c. p. 460; Trautv. fl. Taimyr. n. 74; Rupr.

Ural bor. n. 103; S. punctata fl. ross. II, p. 215.

Hab. Sehr verbreitet in der J urakentundra und auf den Inseln, wo sie schon am

12. Juli zu blühen anfing. Früchte ebenda im August. Flussabwärts am Patakai

Fl. 2. Aug. (fl. Lopatin).

101. Saxifraga cernua L. Fl. ross. II, p. 219; Turcz. 1. c. p. 453; Trautv. fl. Taimyr.

n. 75; fl. bogan. n. 62; fl. Now. seml. n. 51; Rupr. fl. Samoj. n. 122; Ural

bor. n. 104; Schrenck n. 92.

Hab. Sehr verbreitet in der Tundra, auf den Inseln und bis zur Mündung des Je-

nissei. Blüht von Mitte Juli an. Gewöhnlich nur Eine Endblume entwickelt, die

obern Knospen bilden sich zu Brutknospen um.

102. Saxifraga caespitosa L. Fl. ross. II, p. 224; Trautv. fl. Taimyr. n. 77; fl. Now.

seml. n. 53; Rupr. fl. Samoj. n. 124; Ural bor. n. 105; Schrenck n. 93.

Hab. Gj^datundra 19. Juli (fl.), an der Sopotschnaja korga 19. JuU (fl. Lopatin),

Prilusclmoje 18. Juli (fl. Saweljew),

103. Chrysosplenium alternifoliwm L. Fl. ross. II, p. 226; Turcz. 1. c. p. 463; Trautv.

fl. Taimyr. n. 78; fl. bogan. n. 64; fl, Now. seml. n. 54; Rupr, fl. Samoj.

n, 121; Ural bor. n. 106; Schrenck n. 94.

Hab. Weit verbreitet am Jenissei, auf den Inseln und auf der Tundra: Sseläkino

20. Juni (fl.), Brjochow - Inseln 2. Juli (fl.), Fl. Guba-urek an der Mündung

30. Juli (fl. Lopatin), Tolstoi nos Auf. Aug. (fl. mat. Merlo).

Umbelliferae.

104. Libanons cendensata Fisch. FL ross. II, p. 280; Turcz. 1. c. p. 282.

Hab. Am Dudinka Fl. auf dem Wege zum Norilgebirge am Flussufer 3 1 . Aug, (fl. frf.)

105. Libanotis (PMoJodicarpus) villosa Turcz. fl. baic. dah. I, p. 485.

Hab. Im Norilgebirge au Felsen Anf. Sept. (fl. frf.).

106. Pachypleurum alpinum Led. Fl. ross. II, p 331; Turcz. i. c. p. 487; Rupr. fl.

Sam. n. 133; Ural bor. n. III; Trautv. fl. Now. seml. n. 55; Schrenck

n. 98; Neogaya simplex Trautv. fl. Taimyr. n. 65.

Hab. Jurakentundra hier und da, vom 20. Juli an blühend; in der Mündungs-

gegend Fl. Tschaikina 18. Juli (fl. Lopatin); häufig im Norilgebirge Anf. Sept.

(fl. frf.)
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107. Conioselinum FiscJieri Wim. et Grab. Fl. ross. II, p. 290; Rupr. fl. Sam. n. 129;

Ural bor. n. 107; Schrenck n. 99.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (fl.), am Jenisseiufer von

Tolstoi nos nach Dudino Mitte Aug. nicht selten (fl.), bei Dudino End. Aug.

(frf.), Lusino Aug. (fl.).

108. Archangelica decurrens Led. Fl. ross. II, p. 297; Turcz. 1. c. p. 498.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8.— 10. Aug. (fl,), hier und da bis

4 Fuss hoch, Y\. Woltschija am rechten Ufer 17. Aug. (fl. Saweljevv), Dudino

End. Aug. (fl. fr. jun.), Plachino 11. Sept. (fr. mat.).

109. Heradeum dissectum Led. Fl. ross. II, p. 323, Turcz. 1. c. p. 507.

Hab. Jenisseiufer oberhalb Tolstoi nos Mitte Aug. (fl.), Lusino Aug. (fl. Ulmann),

Plachino 1 1 . Sept. (fr. mal.)

110. Anthriscus nemorosa Spr. Fl. ross. II, p. 347; Turcz. 1. c. p. 509.

Geniculis pubescentibus aeque ao in exempl. Ircutianis.

Hab. Lusino Aug. (fl. Ulmann).

Caprifoliaceae.

111. Adoxa Moscliatellina L. Fl. ross. II, p. 382; Turcz. 1. c. p. 515; Rupr. fl. Samoj.

n. 138; Schrenck 1. c. n. 103.

Hab. Jenisseiufer bei Jakowlewa kossa 10. Juli (fl. Lopatin), Tolstoi nos Anf. Aug.

(fl. Merlo).

112. Linnaea borealis Gron. Fl. ross. II, p. 392; Turcz. 1. c. p. 525; Rupr. Samoj.

n, 140; Ural bor. n. 115; Schrenck n. 105.

Hab. In Lärchengehölzeu im Norilgebirge Auf. Sept. (ster.)

Rubiaceae.

113. Galium dakuricwm Turcz. fl. baic. dah I, p. 530; Led. fl. ross. II, p. 409.

Hab. Unter Alnastergebüsch auf den Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (fl.), bei Ka-

sanzowo am Abhang 15. Aug. (fl.).

114. Galium verum L. Fl. ross. II, p. 414; Turcz. 1. c. p. 533.

Hab. Am hohen Jenisseiufer, Swerewo End. Juli (fl. Saweljew), Fl. Dolgauka

6. Aug. (fl. Lopatin), oberhalb Tolstoi nos im Aug. häufig blühend gefunden.

115. Galium boréale L. Fl. ross. II, p. 412; Turcz. 1. c. p. 532; Rupr. fl. Sam. n. 144
;

Ural bor. n. 117.

Hab. Am hohen Jenisseiufer oberhalb Tolstoi nos und in den Norilbergeu nicht

selten, blüht im August.
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Valerianeae.

116. Valeriana capitata Fall FI. ross. II, p. 435; Turcz, 1. c, p. 538; Trautv. fl. Taim.

n. 64; fl. bogan. n. 58; fl. Novv. seml. n. 56; Paipr. fl. Samoj. n. 146;

Ural bor. n. 118; Schrenck n. 106.

Hab. Sehr verbreitet auf den Tundren und den Inseln des Jenissei, geht bis zur

Mündung Krestowskoje 27. Juli (fl. Lopatin), blüht von Mitte Juli an. -

117, Valeriana officimlis L. Fl. ross. II, p. 438; Turcz. 1. c. p. 539; Rupr. fl, Samoj.

n. 145; Ural bor. n. 119; Schrenck n. 107.

Hab. An Abhängen des Jenisseinfers, oberhalb Tolstoi nos nicht selten, blüht im

August. Reife Früchte in Dudino End. Aug.

Compositae.

WS. Nardosmia Gmelini Dec. Fl. ross. II, p. 466; Trautv. fl, Taimyr. n. 90; Rupr.

Ural. bor. n. 120.

Hab. Häufig auf der Tundra, am linken Ufer des Jenissei vom 13. Juli an blühend

gefunden, am rechten 8. Juli von Lopatin blühend getroffen und bis zur Glubo-

kaja, 20, Juli, verfolgt. In reifen Früchten End. Aug. bei Dudino, Anf. Sept. im

Norilgebirge.

\ 19. Nardosmia frujida Hook. Fl. ross. II, p. 467; Turcz. 1. c. II, p. 5; Trautv. fl.

Taimyr. n. 50; fl. bogan. n. 51; fl. Now. seml. n, 57; Rupr. fl, Sam.

n. 149; Ural bor. n. 122; Schrenck n. 109.

Hab. Ueberau gemein, bei Dudino im Jahre 1863 schon den 26. Juni blühend

(Sidorovv), auf den Brjochovv-Inseln vom 29. Juni an, auf dem rechten Jenissei-

ufer 8. Juli blühend getroffen (Lopatin) und am linken den 13. Juli. Reife

Früchte schon den 8. Aug. auf den Inseln bei Ochofcskoje. Oberhalb bis Lusino

verfolgt.

120. Aster Richardsoni Spr, Fl. ross. II, p. 475; Turcz. 1. c. p. 11; Schrenck n. III;

Aster sibiricus Trautv. fl. bogan. n. 91.

Hab. Plachino, 11. Sept. (fl.)

121. Galatella dakurica D. 0. Fl. ross. II, p. 480; Turcz. 1. c. p. 14.

Hab. Plachino am Jenisseiufer 11. Sept. (fl.).

1 22 . Erigeron uniflorus L. Fl. ross. II, p, 490; Trautv. fl. Taimyr. n, 52; fl. bogan.

n. 53; Rupr. fl. Samoj. n. 155; Ural bor. n. 125; Schrenck n. 112;

E, alpinus var. uniflora Trautv. fl. Nov^^ seml, n. 58.

Hab. Jurakentundra an Abhängen von Ende Juli an blühend. Am rechten Ufer,

Glubokaja 20. Juli (nond. fl. Lopatin), Mündung d. Patakui 2. Aug. (fl. Lopatin),

Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo).

Mémoires de l'Acad.Imp. des äcioncos, VUmoSerio.
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123. Erigeron elongatits Led. fi. ross. II, p. 487; Turcz. 1. c. p. 24; Rupr. fl. Samoj.

. 154; Ural bor. . 124.

Hab. Am strauchbewachsenen Jenisseiufer oberhalb Tolstoi nos Mitte Aug. (fl.),

Duclino End. Aug. (frf.).

124:. Solidago Virgaurea L. Fl. ross. II, p. 493; Turcz. 1. c. p. 26; Rupr. fl. Samoj.

n. 156; Ural bor. n. 126; Schrenck n, 113.

Hab. Lärchengehölz im Norilgebirge Anf. Sept. (fl.).

125. Ptarmica cartilaginea Led. fl. ross. II, p. 530; Schrenck n. 114.

Hab. Plachino 11. Sept. (fl. frf.)

126. Ptarmica impatiens Dec. Fl. ross. II, p. 527; Turcz. 1. c. p. 37.

Hab. An Abhängen des Jenissei, Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo) und oberhalb

Dudino End. Aug. (fl.), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

Foliis parce pubescentibus, segmentis raargine serrulatis.

127. Acliillea setacea W. K. Fl. baic. dah. II, p. 40; A. Millefolium L. y macilenta Fl.

ross. II, p. 532.

Hab. Abhänge am Jenissei unweit Sseläkino 15. Aug. (fl.)

128. Matricaria inodora L. var. phaeocephnla Rupr. Samoj. n. 168; Trautv. fl. Taimyr.

n. 54; fl. boganid. n. 55; fl. Now. seml. n. 59; Schrenck n. 116.

Hab. Häufig an Seen und Bächen in der Tundra, am Jenisseiufer und auf den In-

seln; abwärts am Jenissei bis zur Glubokaja 20. Juli (fl. inc. Lopatin); blüht von

End. Juli an.

129. Pyretlwum bipinnatum W. Fl. ross. II, p. 557; Trautv. fl. bogan. n. 54; Rupr.

Samoj. n. 166; Ural bor. n. 130; Schrenck n. 117.

Hab. Mit der vorigen Flussabwärts bis zur Goltschiclia 4. Aug. (fl. Lopatin), Flussauf-

wärts bis Plachino 11. Sept. (frf.). Blüht von End. Juli an, hat stark aromati-

sche Blätter wie der Rainfarn und wird von den dortigen Russen unter dem

Namen poresnaja trawa bei Verwundungen gebraucht.

130. Artcmisia borealis Poll. Fl. ross. II, p. 567; Turcz. 1. c. p. 54; Trautv. fl. Taimyr.

n. 55; Schrenck n. 118.

Var. Ledebourii Bess. Fl. ross. 1. c.

Hab. Gydatundra Anf. Aug. (fl.), Swerewo 21. Juli (fl. Saweljew).

131. Artemisia vidgaris L. S Tilesii Fl. ross. II, p. 586; Trautv. fl. Now. seml, n. 60;

Schrenck n. 119; A. Tilesii Led. Rupr. fl. Sam. n. 160; Ural bor. n. 131
;

Trautv. fl. Taimyr. n. 56.

Hab. An Bachufern in der Gydatundra Anf. Aug. (fl.), Swerewo End. Juli (fl. Sa-

weljew), Mündung des Patakui 2. Aug. (fl. Lopatin), Jenissei-Inseln sehr üppig

Anf. Aug. (fl.), Dudino End. Aug. (fl.).

Auch die var. communis Fl. ross. 1. c. glaube ich von Dudino und Plachino,

1 1 . Sept. (frf.) vor mir zu haben.
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132. Artemissia anetliifoUa Wel. Fl. ross. II, p. 600; Turcz. 1. c. II, p. 73.

Var. macrocephala, capilulis majoribus rarioribus etiam post anthesin nutantibus.

Hab. Auf Geröll am Jenisseiufer von Tolstoi nos aufwärts sehr häufig; Blüthe und

Früchte im August.

Es sind mir ähnliche Exemplare auch aus dem Altai vorgekommen, doch

pflegen dort die Köpfe kleiner und zahlreicher zu sein.

133. Leucanthemuni sihiricum Dec. Fl. ross. II, p 541; Turcz. 1 c. p. 42; Rupr. fl.

Samoj. n. 165, Ural bor, n. 128.

Var. peleiolepis Trautv. fl. Taimyr. n. 53 — var. alpina m. fl. burejens. n. 212.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (fl. frf.).

134. Tanacetum vulgare L. Fl. ross. II, p. 601 ; Turcz. 1. c. p. 74; Rupr. fl. Sam. n. 167;

Schrenck n. 120.

Hab. Am Jenisseiufer, Tolstoi nos End. Aug. (fl. Saweljew), Dudino End. Aug. (fl.).

135. Antennaria carpathica Bluff, et Fingerh. Trautv. fl. Now. seml. n. 62; fl. Taimyr.

n. 57; Rupr. Ural bor. n. 135.

Hab. Zerstreut auf der Jurakentundra, 20 — 30. Juli (fl.), 4. Aug. (frf.), auf den In-

seln des, Jenissei 20. Juli (fl. Merlo), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. frf. Merlo).

\3G. Arnica alpina Murr. Fr. herb, norm.; Malmgr. fl. Spitzberg, n. 54; A. montana

ß stenophylla Lad. fl. ross. II, p. 622; A. angustifolia, Turcz. Herd. Meinsh.

Nostra planta Semper monocephala, glandulis in caule plus minus conspicuis, ab

A. montana L. longe diversa foliis, radicalibus angustis acuminatis erectis nec

patulis 3— 5-nerviis integerrimis. Exemplaria lapponica, groenlandica et orien-

tali-sibirica (Baical, Alach-jun ad fl. Aldan) omnino congruunt: Specimina e terra

Tschuctschorum (a Ledeb. huc allata differunt foliis crassioribus dentatis stricte

trinerviis.

Hab. Gydatundra an Abhängen 30. Juli (fl.), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Du-

dino End. Aug. (frf.), Norilgebirge, Anf. Sept. (frf.). Wird 1 Fuss hoch.

137. Senecio rescdaefolius Less. Fl. ross. II, p. 631 ; Turcz. 1, c. p. 88; Trautv. fl. Now.

seml. n. 63; fl. Taim. n. 58; Rupr. Ural bor. n. 138; Schrenck n. 123.

Hab. An hohen Stellen des alten Jenisseiufers, von Lopatin an vielen Stellen bis

zur Mündung: Jakowlewa kossa 9. Juli (fl. inc.), Krcstowskoje 27. Juli (fl.);

blühend gefunden. Am linken Ufer nur bei Swerewo End. Juli (fl. Saweljew).

138. Senecio ncmorensis L. Fl. ross. II, p. 641; Rupr. Samoj. n. 170; Schrenck n. 124;

S, octoglossus D. C. Turcz. 1. c. II, p. 92.

Hab. Lusino Aug. (fl. Ulmann).

139. Senecio campestris Dec. Fl. ross. II, n. 646; Turcz. I, c. p. 96; Rupr. fl. Samoj.

n. 170; Schrenck n. 125.

Hab. In der Mündungsgegend am Patakui 24. Juli (fl Lopatin), 2. Aug (fl.), No-

rilgebirge Anf. Sept. (fl. frf.).
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140. Senecio frigidus Less. Fl. ross. II, p. 632; Turcz. 1. c. p. 94; Trautv. fl. Taimyr.

n. 59; Rupr. Ural bor. n. 139; Schrenck n. 126.

Hab. Swerewo End. Juli (fl. Saweljew), Mündungsgebiet des Jenissei von d. Tschai-

kina Fl. bis Krestowskoje 18.—27. Juli (fl. Lopatin), Norilgebirge Anf. Sept.

(fl. frf.).

141. Senecio palustris Dec. Fl. ross. II, p. 648; Tnrcz. 1. c. p. 99; Trautv. fl. Taimyr.

n. 60; fl. bogan. n. 56; Schrenck n. 127; S. arcticus Rupr. fl. Samoj.

n. 171 ; Ural bor. n. 142.

Hab. An Seeufern in der Gydatundra von Ende Juli an blühend; Fl. Woltschja am

rechten Jenisseiufer 17. Aug. (fl. Saweljew), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo).

142. Senecio erucaefolius L. ß tenuifolius Dec. Fl. ross. II, p. 633; Turcz. 1, c. p. 91.

Hab. Plachino 11. Sept. (fl. defl.) am Jenisseiufer.

143. Saussurea alpina Dec. Fl. ross. II, p. 669; Turcz. 1. c. p. 114; Trautv. fl. Taimyr.

n. 61; Rupr. fl. Samoj. n. 177; Ural bor. n. 143; Schrenck n. 128.

Hab. Am Jenissei bei Tuxieda 16. Juli (nond, fl.), Fl. Woltschja 17. Aug. (fl. Sa-

< weljew), Dudino Ende Aug. (fl.), Lusino Aug. (fl. Uiniann), Norilgebirge Anf.

Sept. (fl. frf.)

144. Saussurea serrata Dec. FI, ross. II, p. 666; Turcz. I.e. II, p. 110; Herder pl.

Radd., Bd. HI, Heft IH, p. 19.

Hab. An Jenisseiabhängen oberhalb Tolstoi nos, Kasanzowa 15. Aug. (fl.), Dudino

End. Aug. (fl.), Lusino Aug. (fl. ülmann).

145. Cirsium heferophßum AU. Fl. ross. II, p. 739; Turcz. 1. c. p. 129; Rupr. fl. Sam.

n. 174; Ural bor. n. 144; Schrenck n. 129.

Var. 3 helenioides Fl. ross. l. c. .

Hab. Unter Weidengebüsch im Norilgebirge Anf. Sept. (nond fl.)

146. Taraxacum phjmafocarpum Vahl. Fl. Dan. t. 2298; Malmgr. fl. Spitzb. n. 58;

T. Scorzonera Reichb. Trautv. fl. Taim. n. 63; T. vulgare Schranck Var.

arctica, Trautv. fl. Now. seml. n. 64. Blumen blass, rosenroth angeflogen.

Die Früchte entsprechen der Originalabbildung in der Flora danica.

Hab. In der Mammuthschlucht an der Gyda 30. Juli (fl.), Swerewo End. Juli (fl.

Saweljew), Mündungsgebiet des Jenissei bis Krestowskoje 27. Juli (fl. Lopatin),

147. Taraxacum ceratopJiorum Dec. Fl. ross. II, p. 813; Turcz. 1. c. p. 152 ; Trautv. fl.

Taimyr. n. 62; fl.. bogan. n. 57; Schrenck n. 131.

Hab. Schluchten der Gydatundra Ende Juli (fl.), Patakuimündung 2. Aug. (fl. Lo-

patin), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo).

148. Picris Meracioides L. FI. ross. II, p. 718.

Hab. Jenisseiufer bei Plachino 11. Sept. (fl.).

149. Crepis chrysantha Froel. Fl. ross. II, p. 826; Turcz. fl. baic. dah. II, p. 164.

Hab. Im Norilgebirge an Felsen über der Baumgrenze Anf. Sept. (fl.). Selten.
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150. Crepis tectorum L. Fl. ross. II, p. 822; Turcz. 1. c, p. 160; Rupr. fl. Samoj.

11. 181.

Hab. Am Abhänge zum Jenissei bei Kasaiizowa 15. Aug. (fl.).

151. Mulgedium sibiricum Less. Fl. ross, II, p. 843; Turcz, 1. c. p. 176.

Hab. Jeusseiufer bei Plachino 11. Sept, (frf.)

Campanulaceae.

152. Gampanula rotundifolia L. Fl, ross. II, p, 888; Schrenck n. 134; var. linifolia

Walilb. Rupr, fl. Samoj. n. 185; Ural bor. ii. 152; C. linifolia Lam, Turcz.

1. c, p. 185.

Hab. An hohen Stellen des Jenisseiufers , Swerewo Ende Juli (fl. Saweljew).

C. Maksimow 3. Aug. (fl.), Tolstoi nos Auf. Aug. (fl. Merlo), Norilgebirge Auf.

Sept. (defl.)

153. Campanula (jlomerata L. Y\ov. ross. II, p. 880; Turcz. 1, c. p. 183; Rupr. Ural

bor. n, 151.

Hab. An Abhängen des Jenisseiufers, Swerewo End, Juli (fl. Saweljew), Tolstoi nos

Auf. Aug. (fl. Merlo), Dudino Ende Aug. (fl.).

Vaccinieae.

154. Vaccinium Vitis Idaea L. Flor. ross. II, p. 901; Turcz. 1. c. p. 193; Rupr. fl, Sam.

n, 188; Ural bor. n, 153; Trautv. fl. bogan. n. 50; Schrenck n. 135.

Hab. Jenisseiabhänge bei Swerewo End. Juli (fl. Saweljew), Korepowskoje (ster.

Lopatin), Tolstoi nos Anf, Aug. (fl Merlo). Bringt erst oberhalb Dudino die

Beeren zur Reife.

155. Vaccinium uliginosmn L. FL ross. II, p. 904; Turcz, 1. c. p. 194; Rupr, Samoj.

n. 187; Ural bor. n. 155; Trautv. fl. bogan, n. 50; fl. Now. seml. n. 66;

Schrenck n. 137.

Hab. Am Jonisseiufer, Fl. Woltschja 17. Aug, (fl. defl. Saweljew), Tolstoi nos Anf.

Aug. (defl. Merlo), Dudino 26. Juli 1863 (fl. Sidorow). Trägt erst weiter ober-

halb reife Beeren.

Ericaceae.

156. Arctostaphylos alpina Spr. Fl, ross. II, p. 908; Turcz. 1. c. p. 197; Rupr, fl. Sam.

n. 192; Ural. n. 156; Trautv, fl. bogan. n. 45; Schrenck n. 139.

Hab. Jurakentundra bei Tuxieda 15.— 18. Juli, Jenissei-Inselu bei Ochotskoje

simowje 20. Juli (fl. Meiio),

157. Andromeda polifoUa L. Fl, ross. II, p, 910; Turcz. 1. c. p. 199: Rupr. fl, Samoj,

n. 194; Ural bor, n. 157; Trautv. fl. bogan. n. 46; Schrenck n. 141.

Hab. Tundra am linken Jenisseiufer bei C. Maksimow Anf. Aug. (fl.), Norilgebirge

Anf Sept. (fl).
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158. Cassiope tetragom Bon. Fl. ross. II, p. 912; Turcz. 1. c. p. 201 ; Trautv. fl. Taim.

11. 48; fl. bogan. n. 47; Schreuck n. 143.

Hab. Sehr verbeitet auf höhern Stelleu der Tundra. Am linken Jenisseiufer den

14. Juli blühend vorgefunden und bis zur Gyda häufig verfolgt, Fluss abwärts

bis Swerewo und Korepowskoje
;
Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

169. Ledum palustre L. Fl. ross. II, p. 922; Turcz. 1. c. p. 209; Rupr. fl. Samoj.

n. 191; Ural bor. n. 162; Trautv. fl. Taimyr. n. 49; fl. bogan. n. 48;

Schreuck n. 145.

Hab. Gydatundra Ende Juli (fl.), Swerewo Ende Juli (fl.), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl.

Merlo), Fl. Woltschja 18. Aug. (defl. Saweljew).

Pyrolaceae.

160. Pyrola rotundifoUa L. Fl. ross. II, p. 928; Turcz. 1. c. p, 211; Rupr. fl. Samoj.

n. 196; Ural bor. n. 163; Trautv. fl. Taimyr n. 47; fl. bogan. n. 43;

Schrenck n. 146.

Hab. Sehr verbeitet in der offenen Tundra zwischen Hümpeln bis zur Jenisseimün-

dung, blüht von Ende Juli an, oberhalb bis Lusino.

Corolliflorae.

Primulaceae.

161. Androsace chamaejasme Host Fl. ross. III, p. 18; Turcz. 1. c. p. 231; Trautv. fl.

Taimyr. n. 35; Rupr. Ural bor. n. 168; Schrenck n. 151.

Hab. Auf Höhen des Norilgebirges Anf. Sept. (frf.).

IG2. Androsace septentriomlis L. Fl. ross. III, p. 19; Turcz. 1. c. p. 233; Rupr. fl.

Samoj. n. 202; Trautv. fl. Taimyr. n. 36; fl. bogan. n. 39; fl. Now. seml.

n. 67; Schrenck n. 152.

Hab. Auf der Jurakentundra 15.— 18, Juli (fl.), 30. Juli (frf.), Korepowskoje

13. Juli (fl. Saweljew).

163. Cortusa MattUoli L. FI. ross. III, p. 22; Turcz. 1. c. p. 236; Rupr. fl. Samoj.

n. 201; Ural bor. n. 169; Schrenck n. 153.

Hab. Sehr verbreitet an den Ufern des Jenissei von Dudino 26. Juni 1863 (fl. Si-

dorow), anf den Jenissei -Inseln (blühend vom 12. Juli an, in Früchten im Aug.),

Swerewo 20. Juli (fl. Saweljew), Ssidorowy Jary 8. Juli (fl. Lopatin), Krestows-

koje 27. Juli (fl. Lopatin). Wird auf den Inseln fusshoch.

Gentianeae.

164. Swertia obtusa Led. Fl. ross. III, p. 75; S. perennis b. obtusa Turcz. 1. c. p. 273.

Hab. Auf den Jenissei-Inscln bei Ochotskojo 8. Aug. (fl.).
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165. Gentiam barbata Fröl. Fl. ross. III, p. 59; Turcz. 1. c. p. 254.

Hab Unter Gebüsch am Jenisseiabhang bei Diidino Ende Aug. (fl,), Lusino Aug.

(fl. ülmann).

166. Gentiana tenella Rottb. Fl. ross. III, p. 56; Turcz. 1. c. p. 251; Rupr. fl. Samoj.

n. 209; Trautv. fl. bogan. n. 41; Schrenck n. 155.

Hab. Am obern Rande des Jenisseiabhanges bei Seläkino 15. Aug. (fl.), selten,

im Norilgebirge Anf. Sept. (fl.).

Polemoniaceae.

167. Folemonium caeruletm L. Fl. ross. III, p. 84; Turcz. 1. c. p. 281; Rupr. fl. Sam.

n. 206; Ural bor. n. 174; Trautv. fl. bogan. n. 39; Schrenck n. 157.

Hab. Sehr verbreitet am Jenisseiufer, auf den Tundren und auf den Inseln, geht

bis zur Mündung, Fl. Guba-urek 31. Juli (fl. Lopatin); blüht von Mitte Juli an.

168. humik W. Trautv. fl. Taimyr. n. 46; fl. bogan. n. 40; Schrenck

n. 158; P. pulchellum Bge. in fl. ross. III, p. 845; Turcz. 1. c. p. 282;

Rupr. fl, Samoj. n.207; Ural bor. n. 175; P. caeruleum var. humilis Hook.

Trautv. fl. Now. seml. n. 69.

Hab. Am Jenisseiufer auf trocknen Höhen, Tuxieda 15., 16. Juli (fl.), am rechten

Ufer gegenüber den Brjochow-Inseln 8., O.Juli (fl. Saweljew), Swerewo 20. Juli

(fl. Saweljew), Fl. Dorofejewa 14. Aug. (fl. Saweljew).

Borragineae,

169. Myosotis palustris Witli. Fl. ross. III., p. 143; Turcz. 1. c, p. 305; Rupr. fl. Sam.

n. 226; Ural bor. n. 177; Schrenck n. 159.

Hab. Auf den Jeuissei-Inseln 12. Juli (fl.), 8. Aug. (fl. frf ). Am rechten Ufer bei

Sseläkino 15. Aug. (frf.)

170. Myosotis silvatica Hoffm. Fl. ross. III, p. 145; Turcz. 1. c. M, p. 306 (ß. alpestris

Koch); T-rautv. fl. Taimyr. n, 44; fl. Now. seml. n. 70; Schrenck n, 160;

M. suaveolens Rupr. Samoj. n. 225; Ural bor. n. 178.

Hab. Ueberau auf der Tundra an trocknen Stellen gemein, geht bis zur Mündung,

wurde um Mitte Juli schon in Blüthe gefunden.

n \ . Eritrichium Cliamissonis Dec. Fl. ross. III, p. 149; Rupr. Symbol p. 224; Ural

bor. n. 179; E. latifolium Rupr. fl. Samoj. n. 224; E. villosum Bge. Trautv.

fl. Taimyr. n. 45; fl. Now. seml. n. 71 ; Schrenck n. 161.

Hab. An hohen dürren Uferstellen amJenissei. Am linken Ufer Tuxieda 14.— 16.

Juli (fl.); am rechten Ufer Nikandrowy Jary bis Jakowlewa Fl. 9.— 12. Juli

(Lopatin fl.).
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172. Mertensia denticulata G. Don var. baicalensis Fl. ross. III, p. 1 34 ; Turcz. 1. c. p. 289.

Hab. An Jenisseiabhängen bei Dudino 26. Juni 1863 (fl. inc. Sidorowj, 15. Aug.

(fl.), Lusino Aug. (fl. Ulmann), Norilgebirge Auf. Sept. (fl. defl.).

Scrophulariaceae.

173. Limria vulgaris Mill. Fl. ross. III, p. 206; Turcz. 1. c. p. 328; L. acutiloba Fisch.

fl. altaica II, p. 444.

Hab. Jenisseiufer bei Lusino Aug. (fl. Ulmann).

174. Veronica longifolia L. Fl. ross. III, p. 232; Turcz. 1. c. p. 340; Rupr. fl. Samoj.

n. 215; Ural bor. n. 180; Sclirenck n. 162.

Var. horealis Tranfv. fl, bogan. n. 34.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje unter Gebüsch 8. Aug. (fl.), Lusino

Aug. (fl. frf. Ulmann).

175. CastiUeja pallida Eth. Fl. ross. III, p. 257; Turcz. 1. c. p. 349; Kupr. fl. Samoj.

n. 213; Ural bor. n. 183.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (fl.) selten, Tolstoi nos Anf.

Aug. (fl. Merlo), Lusino Aug. (fl. Ulmann).

176. Pedicularis verticillata L. Fl. ross. III, p. 270; Turcz. 1. c. p, 358; Rupr. fl. Sam.

n. 220; Ural bor. n. 186.

Hab. An Abhängen auf der Tundra, dem Jenisseiufer und den Inseln nicht selten,

blüht von Mitte Juli au, geht bis zur Mündung (Patakui 2. Aug. fl. Lopatin).

Nicht oberhalb Tolstoi gesammelt.

177. Pedicularis amoena Adams. Fl. ross. III, p. 271; Turcz. 1. c. p. 360; Trautv. fl.

Taimyr. n. 38; Rupr. Ural bor. n. 187; Schrenck n. 165.

Hab. An trocknen Stellen der Jurakentundra 18.— 20. Juli (fl.), Swerewo 20. Juli

(fl. Saweljew), Korepowskoje 12. Juli, Glubokaja 20. Juli (fl. Lopatin), Norilge-

birge Anf. Sept. (frf.).

178. Pediadaris tmcinata Sfeph. Fl. ross. III, p. 280; Turcz. 1. c. p. 373,

Hab. Plachino 1 1 . Sept. (frf.) am Jenisseiufer.

179. Pedicularis compacta Steph. Fl. ross, III, p. 280; Turcz. 1, c. p. 374; Rupr. Ural

bor. n. 188.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (fl.) sehr üppig, in fusshohen

Exemplaren, besonders an südlichen Abhängen. Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo),

Dudino End. Aug. (frf.), Lusino Äug. (fl. Ulmann).

180. Pedicularis lapponica L. Fl. ross. III, p. 281; Turcz. 1. c. p. 374; Rupr. fl. Sam.

n. 219; Ural bor. n. 189; Trautv. fl. bogan. n. 35; Schrenck n. 166.

Hab. Gydatundra Ende Juli (fl.), Swerewo Ende Juli (fl. Saweljew), Jenisseimün-

dung am Fl. Guba-urek 31. Juli (fl. Lopatin), Dudino 26. Juni 1863 (fl. Sidorow),

Lusino Aug. (fl. Ulraann), Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).
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181. Fedicularis eupJirasioides Steph. Fl. ross, III, p. 284; Tarez. 1. . p. 363; Tniutv.

fl. bogan, n. 3G; P. paniculata Pall. Ptupr. Ural bor. n. 190,

Hab. In einer Niederung der Jurakentnndra in der Nähe des Jenissei bei Cap

Maksimow 3. Aug. (fl.). Die Blumen fielen schon von weitem durch ihre schmutzig-

gelbe Farbe auf. Im Stanowoigebirge schienen sie mir kleiner nnd mehr grün-

lich zu sein.

182. Fediadaris, sudetica W. Fl. ross. III, p. 286; Turcz. 1. c. p. 3G4; Rupr. Samoj.

n. 222; Ural bor. n. 191: Trautv. fl. Taimyr. n. 39; fl. bogan. n, 37;

fl. Now. seml. n. 72; Schrenck n. 167.

Hab. Sehr verbreitet an nassen Stellen der Tundra zu lieiden Seiten des Jenissei

und auf den Inseln, wo sie schon den 10. Juli blühte. Abwärts bis zur Mündung.

Reife Früchte auf den Inseln zu Anf. August.

183. Fedicidans palustris L. Fl. ross. III, p. 283; Turcz. 1. c. p. 362.

Forma arctica, simplicissima, humilis, glaberrima, dente in fauce corollae nullo vcl

minuto.

Hab. In einer feuchten Senkung der Gydatundra Ende Juli einige fingerlange

Exemplare gefunden, die ich erst nacli einer Consultation mit Prof. liniige in

Dorpat hierher zu bringen gewagt habe. Es kommen aber unter den von Cha-

misse und Eschscholtz gesammelten Exemplaren von der Beringsstrasse ganz

ähnliche Formen vor.

1 8 i. Fedicularis Jdrsuta L. Fl. ross. III, p. 299; Rupr. fl. Sam. n. 221; Trautv. fl.

TaimjT. p. 41; fl. Now. seml. n. 74; Schrenck n. 168.

Hab. Anf Höhen der Jurakentundra bei Tuxieda 16.-— 18. Juli (H.).

185. Fedicularis versicolor Whig. Fl. ross. III, p. 300; Turcz. 1. c. p. 375; Rupr Ural

bor. n. 193; Trautv. fl. Taimyr. n. 42; fl. Now. seml. n. 75; Schrenck

n. 169.

Hab. Allgemein verbreitet auf den Tundren zu beiden Seiten des Jenissei, Mitte

Juli blühend vorgefunden. Auf den Inseln vom 20. Juli an. Geht bis zur Mün-

dung. Oberhalb Tolstoi nos nicht gesammelt.

186. Fedicularis capitata Adams. FI. ross. III, p. 301; fl. Taimyr. n. 43.

Hab. Häufig hier und da an hohen Stellen der Tundra; am linken Jenisseiufer bei

Tuxieda 16.— 18. Juli (fl.), Swerewo Ende Juli (fl.), am rechten Ufer gegenüber

den Brjochow-Inseln 9. Juli (fl, inc. Saweljew), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo).

Geht im Westen nicht mehr ins Gydagebiet.

187. Fediciüaris Sceptrum L. Fl, ross. III, p. 302; Turcz. 1. c. p. 378; Rupr. fl. Sara.

n. 218; Trautv. fl. bogan. n. 38; Schrenck u. 170.

Hab. Niederungen der Jurakentnndra bei C. Maksimow in der Nähe des Jenissei

3. Aug. (fl.), Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (fl.), Tolstoi nos Anf. Aug.

(fl. Merlo).

Mémoires de. Imp. des scioncos, VII Serie. jg
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Orobancheae.

188. BoscJmiaUa (jlabra G. A. M. Fl. ross. III, p. 323; Tiircz. I. c. p. 38G.

Hab. An den Abhängen des Jenissei auf Wurzeln von Al'naster schmarotzend

Tolstoi nos Auf. Aug. (fl Merlo), Sseläkino 15. Aug. (fl.).

Selagineae.

18d. Gymnandra Stellen (Jfiam. et ScJifd. Fl. ross. III, p. 332; Trautv. fl. Taimyr.

n. 38; Schrenck n. 173; Lagotis Stelleri Rupr. fl. Samoj. n. 204; Ural

bor. n. 196.

Hab. Sehr verbreitet auf den Tundren, den Inseln und bis zur Mündung. Blühte

auf den Inseln schon den 8. Juli und wurde auf den Tundren blühend vorgefun-

den. Ende Juli in der Gydatundra schon verblüht, an der Mündung noch blühend.

Auch im Norilgebirge Anf. Sept. (defl.).

Labiatae.

190. Tlujmus Serpyllum L. Fl. ross. III, p. 345; Turcz. 1. c. II. p. 399; Rupr. fl. Sam.

n. 227; Ural bor. n. 197; Schrenck n. 174.

Hab. An Abhängen des Jambu-Sees in der Gydatundra 30. Juli (fl.), Swerewo

Ende Juli (fl.), Korepowskoje 12. Juli (fl. Lopatin), Lusino Aug. (fl. Ulmann),

Tolstoi nos Anf. Aug, (fl. crlo).

191. Lamium Sieb, et Zucc. Flor. jap. famil. natur. p. 158; F. Schmidt Flor.

amgun. burejens. n. 305; fl. Sachalin, n. 346.

Hab. Lusino Aug. (Ulmann fl.).

Plumbagineae.

192. Ärmeria ardica Walh. Rupr. fl. Samoj. n. 231; Ural boreal. n. 201; Trautv. fl.

Taimyr. n. 34; fl. bogan. n. 33; Schrenck n. 177; Statice Armeria ß arc-

tica fl. ross. III, p. 457.

Hab. Am Jenisseiufer sehr verbreitet, von Dudino bis zur Glubokaja (Lopatin).

Blüht von Mitte Juli an. Auch in der Gydatundra gefunden.

Monochlamydeae.

Polygoneae.

193. Rlieum compactum L. Fl. ross. III, p. 497; Turcz. fl, baic. dah II, p. 49.

Hab. An Abhängen bei Dudino und Jermilowo 18. Aug. (fl. frf,). Die Blätter als

Surrogat des Kohls gebraucht.

.Hr.
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194. Oxyria reniformis Hook. Fl. ross. III, p. 498; Turcz. 1. c. p. 50; Trautv. fl.Taim.

11. 30; fl. Now. senil, ii. 76; Sclirenck n. 180; Oxyria diygna Fr. Rnpr.

fl. Samoj. 11, 239; Ural bor. n. 205.

Hab. Gyclatundra Ende Juli an Abhängen (fl.), Swerewo Ende Juli (fl. Saweljew),

Korepowskoje 14. Juli (fl. Lopatin), Norilgebirge Anf. Sept. (frf.)

195. Rumcx Acetosa L. Fl. ross. III, p. 510; Turcz. 1. c. p. 54; Rupr. fl. Sam. n. 241
;

Ural bor. n. 206; Trautv. fl. Taimyr. n. 31; Sclirenck n. 181.

Var. haplorltisa. Turcz. fl. baic. dali. , 2, p. 54.

Hab. Jenissoiabbänge bei Ssekäkino 1;5. Aug. (fl.), Dudino Ende Aug. (frf.), Lusino

Aug. (fl. ülinann).

Ï9G. Rumcx graminifoUus Lmnb. Fl. ross. III, p. 512; R. Acetosella ß graminifoliiis

Scbrenck n. 182.

Hab. Korepowskoje 10. Juli (nond. fl. Lopatin).

197. RiMiicx aquaticns L. Fl. ross. III, p. 508.

Hab. Placbino 11. Sept. am Jenisseiufer (frf.).

198. Eumex arcUcus Trautv. fl. Taimyr. n. 33; fl. bogan. n. 29; Led. fl. ross. III, p. 506.

Vix difi"ert R. doniestico var. nana Hoock. fl. bor. amer. Perigonii fructiferi foliola

ovata venosa basi denticulata.

Hab. Sehr verbreitet in der Tundra zu beiden Seiten des Flusses und auf den In-

seln, blüht von Ende Juli an, reife Früchte Ende Aug. bei Dudino und Anf.

Sept. im Norilgebirge.

199. Riimex salicifolius Weinm. Meiss.Polyg. in Dec. Prodr. n. 47; Trautv. fl. bog. n. 30.

Prostrata, valvis obsolete calliferis.

Hab. Am Jenisseiufer bei Tolstoi nos 10. Aug. (frf.) und zwischen den Inseln bei

Ochotskoje simowje 8. Aug. (fl. frf.)

200. Polijgomim Bistorta L. Fl. ross. III, p. 518; Turcz. 1. c. p. 59; Rupr. fl. Samoj.

n. 238: Ural bor. n. 204; 'Trautv. fl. Taimyr. n. 28; fl. boganid. n. 2G;

Sclirenck n. 183.

Hab. Sehr verbreitet in der Tundra, geht bis zur Mündung, blüht vom 20. Juli an.

201. Folyijonum viviparum L. Fl. ross. III, p. 519; Turcz. 1. c. p. 60; Rupr. fl. Samoj.

n. 237; Ural bor. n. 203; Trautv. fl. Taimyr. n. 29; fl. bogan. n. 27;

fl. Now. seml. n. 77; Schrenck n. 184.

Hab. Sehr verbreitet in der Tundra und auf den Inseln, geht bis zur Jcnisseimün-

dung, blüht von Mitte Juli an. Oberhalb bis Lusino.

202. Polygommi oxyspermum Mey. et Bge. Fl. ross. III, p. 530; Meissn. in Dec. Prodr.

XIV, p. 95.

Hab. Placbino am Jenisseiufer 11. Sept. (frf.).

Bei Dudino glaube ich auch ein einziges Pflänzclien des echten P. avicu-

lare L. gesehen zu haben.
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203. Folygonum Laxmanni Lepech. Fl. ross. III, p. 526; Tiircz. 1. c. p. 63.

Hab. An sandigen Stellen des Jenisseiufers, C. Maksimow 3. Aug. (tl.), Swerewo

20. Juli (fl. Saweljew), Tolstoi nos bis Dudino und Lusiuo im Aug. häufig, auch

Früchte tragend.

204. Polygonum polymorplium Led. var alpinum Led. Fl. ross, III, p. 824.

Hab. Am Jenisseiufer bei Korepowskoje 15. Juli (fl. Lopatin), Fl. Tschaildna

18. Juli (ster. Lopatin); oberhalb bei Sseläkino 15. Aug. (fl. frf.), Norilgebirge

Anf. Sept. (frf.).

Chenopodiaceae,

205 CJienopodium acmninatum W. Fl. ross. III, p. 694; Turez. 1. c. II, 2, p. 17.

Ein mangelhaftes E.xemplar bei Plachino am Jenissei 11. Sept. (frf.).

206. Gorispermum hjssopifolium Ant.Juss. Fl. ross. III, p. 759; C. intermedium. Turcz.

fl. baic. dah. II, 2, p. 36.

Hab. Plachino 11. Sept. am Jenisseiufer (frf.).

Ausserdem habe ich bei Ochotskoje simowje auf Schutt ein sicher einge-

schlepptes junges Exemplar einer Atriplex, wahrscheinlich patula, gesehen.

Euphorbiaceae.

207. Euphorbia virgata W. et Kit. Fl. ross. II, p. 575,

Hab. Plachino am Jenisseiufer 11. Sept. (frf.).

Empetreae.

208. Empetnm nignm L. Fl. ross. III, p. 555; Turcz. 1. c. p. 81; Rupr. fl. Saraoj.

n. 76; Ural bor. n. 207; Trautv. fl. bogan. u. 25; Schrenck n. 187.

Hab. Gydatundra, Mitte Juli (fl.), C. Dorofejew bei Swerewo (ster. Saweljew),

Tolstoi nos Anf Aug. (frf. Merlo).

Salicineae.

209. Salix viminalis L. Fl. ross. III, p. 605; Schrenck n. 188; Turcz. fl. baic. dah. II,

2, p. 107.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei, anf den Brjochow-Inseln 12. Juli (fl.) niedrig,

an der Nikandrowskaja protoka mannshohes Gebüsch. Bei Tolstoi nos Anf. Aug.

(frf. Merlo).

210^ Salix hastata L. Fl. ross. III, p. 612; Turcz. 1. c. p. III; Rupr. fl. Sam. n. 259;

Trautv. fl. bogan. n. 21; Schrenck n. 193.

Hab. An bewachsenen Abhängen zum Jenissei oberhalb Tolstoi nos (frf.), häufig

bei Dudino und im Norilgebirge.
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211. Salix nigricans Fr. ¥1. ross. III, p. 608; Riipr. fl. Samoj. ii. 260; Ural bor.

n. 213.

Var. jenisseensis, arborescens, ramis liornotinis cum gemmis pubescentibus; foiiis

ovato-lanceolatis siibintegerrimis vel repando serratis utriuque glabris vel subtus

ad costam pubescentibus, ibique plerumque glaucescentibus, amentis basi foliatis,

foiiis floralibus rainoribus iiitegerrimis cum pedunculo pilosis.

. forma geuuiua differt amentis basi foliatis longioribus multifloris, styiis

brevioribus.

Hab. An Abhängen bei Dudino und im Norügebirge bis 2 Faden liocli, gross-

blättrig, gewöhnlich 2 bis 3 armsdicke gerade Stämme aus einer Wurzel. Nur

mit schon aufgesprungenen Kapseln beobachtet.

212. Salix myrtilloides L. Fl. ross. III, p. 613; Turcz. 1, c. p. 112; Trautv, fl. Taimyr.

n. 19.

Hab. In einer Niederung der Tundra des linken Jenissciufers bei C. Maksimow

3. Aug. (frf.).

213. Salix pyrolaefoUa Led. Fl. ross. III, p. 613; Turcz. 1. c. p. 112; Schrcnck n. 194.

Hab. Am Jenisseiufer bei Plachino 11. Sept. (fol.).

214. Salix lanata L. Fl. ross. III, p. 616; Turcz. 1. c. p. 1 15; Ilupr. f1. Samoj. n. 257;

Ural bor. n. 211; Trautv. fl. Taimyr. n. 24; fl. bogan, n. 20; Schrenck

n. 195.

Hab. Ueberau verbreitet auf der Tundra und den Inseln, blühte in Dudino schon

den 16. Juni, auf den Brjochow-Inseln vom 1. Juli an. In der Tundra beider-

seits wurde sie schon verblüht gefunden.

Var. § glandulosa WaJdh. Ilupr. fi. Sam. n. 157 ß.

Foiiis minus lanatis demum subglabris marginc dense serrnlatis.

Hab. Mit der vorigen auf den Inseln und in der Gydatundra. Auch dii^ Kützclien

scheinen weniger wollig, so dass die Früchte freier hervorragen.

215. Salix glaiica L. Fl. ross. III, p. 618; Turcz. 1. c. p. 117; ßupr. Samoj. n. 255;

Ural bor. n. 214; Trautv. fl. Taimyr. n. 25; fl. bogan. n. 22; fl. Now.

serai, n. 78; Schrenck n. 197.

Hab. Sehr verbreitet auf der Tundra und den Inseln, wo sie vom 10. Juli an

blühte. Früchte von Ende Juli an.

216. Salix boganidcmis Trautv. fl. bogan. n. 34; '1. ross. III, p. 616.

Hab. Im Norilgebirge fand ich niedrige Sträucher mit schon abgefallenen Früchten,

die ich der charakteristischen Blattforra wegen hierher ziehe.

217. Salix Taimyrensis Trautv. fl. Taimyr. n. 27: Fl. ross. III, p. 616; S, arctica var.

£. Taimyrensis Anderss. in Dec. Prodr. XVI, 2, p. 287.
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Foliis junioribus saepe subtus pubescentibiis, araentis plerumque scssilibiis inter-

dum basi siibfoliatis
,

capsula brevissime pedicellata nee sessili (ctiam in pl.

taimyrensi).

A S. arctica Fall, geniiina amentis longioribns ix basi foliatis parum diversa.

Hab. Häufig in der Gydatundra, wo ich Mitte Juli die Frücbte schon in Entwick-

lung fand; gewöhnhch erhebt sich ein oder einige aufrechte Zweige mit wenigen

Fruchtkätzchen aus einem langen uicderliegenden Stamme. Am rechten Ufer am

S.Juli von Lopatin noch in Blüthe getroffen, Swerewo Ende Juli (frf. Saweljem);

auch im Norilgebirge.

Echte Exemplare der S. arctica habe ich nicht gefunden, doch fällt es

schwer, die Grenze beider Arten festzustellen.

21S. Salix Myrsinites L. Fl. ross. HI, p. G20; Tnrcz. 1. c. p. 117; Rupr, fl. Saraoj.

n. 262; Trautv. fl. Now. seml. n. 80; Schrenck n. 199.

Hab. Ziemlich selten in der Tundra des linken Jenisseiufers, bei Tuxieda 1 5., 1 6. Juli

(fl. fr. jun.).

219. Sali.r rotumlifolia Trautv. Sal. frig. Fl. Now. seml. n. 81 ; S. retusa L. var. rotundi-

folia Trev. Trautv. fl. bogan. n. 18; Turcz. fl. baic. dah. , 2, p. 123;

Bunge enumer. alt. p. 85; S. herbacea var. microphylla Rupr. fl. Samoj.

n. 2G4; Ural bor. n. 217; S. herbacea L. var. flagellaris Anderss. in Dec.

Prodr. XVI, p. 298.

Foliis integerrimis vel subdenticulatis, subtus pubescentibus, pedunculis plerumque

trifoliolatis.

Obgleich unsere Pflanze im Prodr. 1. c. p. 298 von Andersson zu seiner

zweifelhaften S. nummularia gebracht wird, so habe ich sie doch hier wieder zu

seiner herbacea gezogen, weil Andersson selbst meine Exemplare ganz neuer-

dings im Herbst 1868 zu herbacea gezogen hat. Sie scheint seiner var. flagel-

laris am meisten zu entsprechen.

Ich stelle den alten Namen, S. rotundifolia Trautv., voran, weil wir ein be-

,
stimmtes Bild unserer Pflanze damit verbinden, die gegenüber der echten S. her-

bacea doch manches Eigenthümliche zeigt.

Von der echten herbacea ist unsere Pflanze durch kaum gezähnte unterhalb

behaarte mattere Blätter unterschieden; sie wächst mit bis fusslangen flagellen-

artigen Trieben, die um den Stamm als Centrum kreisförmig platt auf dem Bo-

den anliegen.

Genau unsere Pflanze habe ich von Kolgujew, von der Boganida, von der

Tschuja und aus Dahurien gesehen.

Hab. In der Tundra auf kahlen, steinigen Höhen sehr verbreitet, wo ich sie schon

im "Winter bemerkt hatte. Wurde von uns Mitte Juli schon blühend vorgefun-

den. Reife Früchte Ende Juli. Geht bis Swerewo und Korepowskoje.
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220. Salix reticulata L. Fl. ross. III, p. 623; ïurcz. 1. . p. 122; Rupr. fl. Samoj.

n. 263; Ural bor. n. 216; Sclirenck n. 202.

Hab. In der Jurakeiitiindra 16.—20. Juli (fl. fr. j'un.). Dudino auf der Höhe der

Tundra Ende Aug. (frf.), hat sehr dicke, kurze, brüchige, unterirdische Aestc,

die schwer vom anhängenden Moose zu reinigen sind.

221 . Salix polaris Wlibg. Fl. ross. III, p. 625; Rupr. fl, Samoj. n. 265; Trautv. fl.

Taimyr. n. 23; fl. Now. seml. n. 82; Schrenck n. 203.

Hab. An feuchten Stellen der Tundra im Moose, geht bis zur Jenisseimündung,

wurde Mitte Juli blühend, Ende Juli in Früchten vorgefunden. An quelligen

Abhängen im Norilgebirge in grosser Menge mit Thalictrum alpinum. Beim

sorgfältigen Reinigen der unterirdischen Zweige kann man vielverzweigte Rasen

erhalten.

Betulaceae.

222. Betula tortuosa Led. Fl. ross. III, p. 652; B. tortuosaß Kasmischewii Regel monogr.

betul., p. 32, t. 7, f 1, 2.

Hab. An Abhängen bei Dudino und auf dem Wege zum Norilgebirge Ende Aug.

und Anf. Sept. (frf.). Entweder ein Strauch, oder der am Grunde gerade, bis

schenkeldicke 3—4 Fuss hohe Stamm biegt sich oben in den abenteuerlichsten

Formen zur Seite und wieder nach unten.

Bei Chantaika etwa scheint wieder Betula albaL. anzufangen, doch habe ich

keine Exemplare mitgebracht: man sieht Birkengehölze aus schlanken geraden

Bäumen bestehend.

223. Betula nana L. Fl. ross. III, p. 653; Turcz. 1. c. p. 130; Rupr. fl. Sam. n. 246;

Ural bor. u. 208; Trautv. fl. Taimyr. n. 22; fl. bogan. n. 16; Schrenck

n. 206.

Hab. Bei Dudino 2 Fuss hohes dichtes Gestrüpp bildend. In der Gydatundra, wo

es das einzige Heizmaterial ausmacht, schon ganz niederliegend. Abwärts bis

Swerewo und zur Goltschicha verfolgt.

224. Älnaster fruticosa Rupr. fl. Samoj. u. 249; Ural bor. n. 210; fl. ross. III, p. 655;

Trautv. fl. bogan. n. 17; Schrenck n. 208; A. viridis Turcz. 1. c. p. 137.

Hab. Sehr üppig auf den Inseln des Jenissei und den Abhängen oberhalb Tolstoi

nos, wo er über mannshoch wird, blüht auf den Inseln vom 10. Juli an. Weiter

abwärts und in den Tundren nur selten und niedrig, doch bei Swerewo 13. Aug.

noch in Früchten (Saweljew).

Coniferae.

225. Jimipems communis L. Fl. ross. III, p. 683; Turcz. 1. c. p. 144; Rupr. fl. Sam.

n. 266; Ural bor. n, 257.

4
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Es ibt iKscli iiiclit die typische J. nana, aber die Nadeln sind schon breiter und

melir gekrümmt als gswölmlicli.

Hab. An bewachsenen Abhängen zumJenissei bei Dudino Ende Aug, (frf.), Placliino

1 ] . Sept. (ster.).

22ij. Ähics ohovcda Lcd. Rupr. fl. Samoj, n. 2G8; Ural bor. n. 2G1; A. orientalis Fl.

ross. III, p. 671 ; Schrenck n. 211 ; Pinns orientalis Tiircz. 1. c. p. 139.

Hab. Kommt im Norilgebii'ge und an südwärts gekehrten Abhängen bei Dudino

noch in krüppelhaften Exemplaren vor.

227. Lmix sibirica Lcd. Abies Ledebourii ßupr. fl. Samoj. n. 209: Ural bor. n. 2G2:

Larix Ledebourii Schrenck n. 212; Pinns Ledebouri fl. ross. III, p. 672

(sub Pino); Turcz. 1. c. p. 140.

lîab. An den Abhängen des Jenisseiufers von Dudino abwärts bis unterhalb Maly-

schewka, in wenigen Exemplaren noch zwischen Krestowskoje und Sseläkino.

Im Norilgebirgc und auf demWege dahin in schönen geraden Bäumen. Krüppel-

formen nur auf der Höhe der Tundra.

Die Zapfen dieser nordischen Form stimmen fast vollkommen mit denen

der südsibirischen L. sibirica überein; man kann auf demWege nachTuruchansk

das Grösserwerden der Zapfen verfolgen. Die jungen Zapfenschuppen immer

aussen rothbraun behaart und zuweilen am obern Eande eingekerbt. DieL. dau-

rica müsste demnach ihre Westgrenze an der Boganida haben, da die von dort

durch Middendorf mitgebrachten Exemplare ganz typisch zu sein scheinen.

Herr Dr. Regel in seiner Revisio specier. gen. Laricis zieht zu L. decidua

Mill. die gev.'öhnli(;h so benannten L. sibirica und europnea als Varietäten, und

fügt noch eine var. y. rossica vom weissen Meer hinzu, die unserer Form am

nächsten entsprechen dürfte, doch werden bei unserer Larix die Zapfen (gewöhn-

1 Zoll lang) noch viel kleiner, bis Zoll, und die Schuppenreihen reduciren

sich auf 4~-7, wie bei L.dnuriea. Die Form der Zapfen bleibt übrigens immer

eiförmig länglicli und v\U'ü nie so kuglich mit so weit klaffenden Schuppen wie

])ei der echten davrica. Der Habitus bietet keine Unterschiede. Im Walde wächst

L. danrica eben so regelmässig wie L. sibirica, und es sind nur einzeln stehende

Exemplare beider Formen, die unregelmässige Formen annehmen, wie bei Regel

gartenflora 1871, t. 084, f. 9, 10.

Monocotyledoneae.
Liliaceae.

228. Lloydia serotiiia RcJib. Led. Fl. ross. IV, p. 144; Turcz. 1. c. p. 210; Trautv. fl.

Taimyr. n. 21
;
Rupr. Ural bor. n. 221 ; Schrenck Samoj. n. 219.

Hab. Sehr verbreitet auf trockneren Hügeln der Tundra, sowohl am linken als am
rechten Ufer bis zur Mündung des Jenissei. Am linken Ufer fand ich sie den
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15. Juli blühend vor, am rechten wurde sie von Lopatin den 9. Juli schou

blühend gesammelt, Früchte fand ich Anf. Aug.

229. ÄlUum lineare L. Fl. ross. IV, p. 178; fl. baic. dah. II, 2, p. 218.

Stamina perigonio sesquilongiora.

Hab. Am Abhang des rechten Jenisseiufers bei Seläkino 16. Aug. (fl.) unter Ge-

büsch. Eine kräftige Pflanze von fast 10 Zoll Höhe.

230. ÄlUum Schoenoprasum L. Fl. ross. IV, p. 166; Turcz. 1. c. p. 215; Rupr. fl.

Samoj. n. 275; Ural bor. n. 220; Schrenck 1. c. n. 220.

Hab. Am Ufer des Jenissei bei Tolstoi nos 3. Aug. (fl. Merlo). Sehr kräftig, der

Blüthenkopf an 2 Zoll im Durchmesser. Die jungen Zwiebeln wurden im Mai

beim Schmelzen des Schnees in Dudino gesammelt.

231. Lilium Martagon L. Fl. ross. VI, p. 149; Turcz, I.e. p. 212; Trautv. pl. jenisseens.

n. 8.

Hab. Ein Fruchtexemplar unter Gebüsch am Jenisseiufer oberhalb Plachino,

1 1 . Sept.

Melanthaceae.

232. Veratrum aïbmiL. Fl. ross. IV, p. 258; Turcz. I. c. p. 229; Schrenck 1. c. n. 221
;

V. Lobelianum Traut, pl. jeniss. n. 7; Rupr. fl. Samoj. n. 278; Ural

bor. n. 222.

Hab. In der Gydatundra 28. Juli (fl.), Swerewo 10. Juli (nond. fl. Saweljew),

Ssidorowy Jary 9. Juli (folia Saweljew), Fl. Dorofejewa 14. Aug. (fl. Saweljew),

Brjochow-Inseln Ende Juli (fl. Ulmann), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Lusino

Anf. Aug. (fl. Ulmann). Geht am rechten Ufer nicht bis in die Mündungsgegend.

233. Veratrum nigrum L. Fl. ross. IV, p. 208; Turcz. 1. c. p. 229.

Hab. Am Jenisseiufer oberhalb Plachino 11. Sept. (frf.).

2S4. Tofieldia coccinea Bich. Fl. ross. IV, p. 210; Turcz. I.e. p. 230; T. calyculata

v. erubescens Hoppe Ural bor. n. 223; Trautv. fl. ochotens. n, 324; Rgl.

et Til. fl. ajan. n. 293.

A T. calyculata differt floribus primo brevissime pedicellatis patulis, demum

nutantibus, petalis cuneatis basi non contiguis. In P. calyculata et palustri flores

- erecti etiam fructiferi patuli, petala oblonga basin versus parum angustata

contigua.

Hab. An hohen Stellen der Tundra. Gydatundra 30. Juli (fl., fr. jun.), Swerewo

28. Juli (fl. Saweljew), Tolstoi nos Anf. Aug. (fl. Merlo), Sseläkino 15. Aug.

(frf.), Lusino Anf. Aug. (Ulmann).

Unsere Pflanze hat diclitblüthige ovale, später oblonge Köpfchen mit car-

moisinroth angelaufenen Blumen, auch der Stengel roth. Die Blätter haben

5— 7 Nerven. DieBracteen in derBlüthe länger als die Blumenstiele. Sie steht

Mémoires de l'Acad. Imp. dos sciences, Vllmo Serie. \Q
'



22 Feiedkich Schmidt,

der T. nutans näher, als der im Herbarium der Akademie ist sie als

Unulaschka reichlich vorhanden, doch liegen mehrere Exemplare -von T. palustris

L. mit ihr zusammen.

235, Tofielda cernita Sm. Fl. ross. IV, p. 210.

Gaule décolore plerumque unifolio, foliis radicalibus 5— 6-nerviis nervis secundariis

nullis, racemo oblongo-lineari interdum basin versus interrupto, floribus longius

pedicellatis pedicellis bracteam superantibus capsulam aequantibus vel superanti-

bus, petalis angustis cuneatis ochroleucis.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (fl. frf.).

Juncaceae.

. Luzula spadicea D. C. E. Meyer in fl. ross. IV, p. 217; Turcz. 1. c. p. 234;

Schrenck 1. c. n. 223.

Var. £pam/Zora£. ?/.; L.parvifloraTrautv.fl.bogan.n 14;E,upr. Ural bor. n. 227.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei bei Ochotskoje simowje 8. Aug. (fr. jun.), Du-

dino Ende Aug. (fr. mat.).

Var. Y] KuntMi E. Mey. l. c; L. Wahlenbergii Rup. fl. Samoj. n. 282; Ural bor.

n. 226; Trautv. fl. bogan. n. 13.

Hab. Unter Gebüsch im Norilgebirge Anf. Sept. (fr. mat.) Kaum von der vorigen

zu unterscheiden durch etwas längere Perigonialblätter und gewimperte Bracteen.

237. Luzula arcuata Walilb. Fl. ross. IV, p. 218; Schrenck 1. c. n. 224.

Var. a E. Mey. [foliis complicato-canaliculatis); L. arcuata Rupr. Samoj. n. 283;

Ural. bor. n. 228.

Hab. Jurakentundra 16.— 18. Juli (fl.), Jacowlewa kossa 10. Juli (fl. Lopatin),

Fl. Goltschicha 4. Aug. (defl. Lopatin).

Var. riprocerior E. Mey. l. c; L. arcuata spicata Rupr. fl. Samoj. 1. c; L. hyper-

borea var. major Trautv. fl. Taimyr. n. 20; fl. Now. serai, n. 83.

Hab. Jurakentundra 15.— 20. Juli (fl.), 3. Aug. (frf.), Jenissei-Inseln bei Ochots-

koje 8. Aug. (frf.), Swerewo 30. Juli (frf. Saweljew), Lusino Anf. Aug. (defl.

Ulmann), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

238. Juncus Uglumis L. Fl. ross. IV, p. 233; Turcz. 1. c. p. 242; Trautv. fl. Taimyr.

n. 18; fl. Now. seml. n. 84; Rupr. fl. Samoj. n. 289; Ural bor. n. 231;

Schrenck 1. c. n. 228.

Hab. Häufig in der Tundra. In der Jurakentundra am 20.— 28. Juli blühend,

später in Früchten , Jenissei - Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (frf.) , Dudino

Ende Aug. (frf.), Norilberge Anf. Sept. (frf.)

239. Juncus triglumis L. Fl. ross. IV, p. 233.

Hab. Jurakentundra in der Nähe des Jenissei 4. August (frf.) , Sseläkino

15. Aug. (frf.).
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240. Jimcus castaneus Sm. Fl. ross. IV, p. 232; Turcz. 1. c. p. 241.

Hub. Jurakentundra Anf. Aug. (frf.) selten, Jenissei-Inseln bei Ochotskoje S.Aug,

häufig (frf.), Dudino Ende Aug. sehr häufig (frf.), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

241. Juncus balücus Detli. Fl. ross. IV, p. 222.

Hab. Auf Sand an einem Zufluss der Gyda Ende Juli (fl. fr. jun.), C. Maksimow

am Jenissei 4. Aug. (fr. jun.), Inseln des Jenissei 8. Aug. (frf.), Dudino am
Flussufer Ende Aug. (fr. mat.).

Cyperaceae.

242. EriopJiorum vaginatum L. Fl. ross. IV, p. 252; Turcz. 1. c. p. 252; Trautv. fl.

Taimyr. n. 15; fl. boganid. n. 9; fl. Now. seml. n. 85; Rupr. Samoj. n. 291
;

Ural bor. n. 233; Schrenck 1. c. n. 231.

Hab. Blühte um den 8.— 10. Juli auf den Brjochow-Inseln und Mitte Juli auf der

Jurakentundra, ebenda Anf. Aug. in Früchten. Dudino 16. Juni (nond. fl.), Ende

Aug. (frf.).

243. Eriophorma russeolum Fr. Anderss. Cyperogr. Scand p. 13, t. 2, f. 32; E. Cha-

missonis Fl. ross. IV. p. 253; Turcz. 1. c. p. 252 (var. ß.).

Hab. Am linken Jenisseiufer auf der Jurakentundra 28. Juli (fl.), 4. Aug. (frf.).

Fällt durch die hellbraunen Köpfchen auf.

244. Eriophorum Scheucliseri Hoppe. Fl. ross. IV, p. 253; Rupr. Samoj. n. 292; Ural

bor. n. 234; Trautv. fl. Taimyr. n. 16; fl. Now. seml. n. 86; fl. bogan.

n. 10; Schrenck 1. c. n. 232.

Hab. Sehr verbreitet auf allen Tundren und auf den Inseln des Jenissei. Auf der

Jurakentundra fand ich es den 22. Juli schon verblüht. Lopatin fand es den

22. Juli an den Trappbergen der Jenisseimündung noch blühend. Im August bei

Tolstoi nos und Dudino mit reifen Früchten; auch im Norilgebirge.

245. Eriophorum angustifoUum Roth. Fl. ross. IV, p. 233; Turcz. 1. c. p. 253; Rupr.

fl. Samoj. n. 290; Ural bor. n. 232; Trautv. fl. Taimyr. n. 17; fl. Now.

seml. n. 87; fl. bogan. n. 11; Schrenck n. 233,

Hab. Häufig auf den Tundren und den Inseln, blühte anf den Brjochow-Inseln den

10. Juli, am rechten Ufer, ihnen gegenüber, den 8. Juli (Saweljew), in der Ju-

rakentundra bis zum 20. Juli, reife Früchte etwa vom 30. Juli an, Ochotskoje-

Insel 8. Aug. (frf.), Dudino Ende Aug. (frf.), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

246. Carex DavaUiana Sm. Fl. ross. IV, p. 264.

Hab. An moosigen feuchten Abhängen bei Dudino Ende Aug. (frf.) und in den

Norilbergen Anf. Sept. (frf.).

247. Carex rupestris All. Anderss. Cyperogr. p. 106, t. 3, f. 84; Fl. ross. IV, p. 267;

Turcz. 1. c. p. 258.
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Caespitosa, culmo rigido scabriusculo, foliis linearibus inovolutis apice circinnatis

marcescentibus, iitriciilo nervoso.

Hab. Auf dürrem Flechtenboden in dichten Lärchenwäldern im Norilgebirge zu-

sammen mit G. pedata und melanocepJiala Anf. Sept. (frf.)

248. Carex incurva Lightf. Fl. ross. IV, p. 269; Anderss. Cyperogr. t. 3, f. 12; Rupr.

fl. Samoj. n. 305.

Hab. Am sandigen^Ufer der obern Gyda, unfern des Mammuthsplatzes, 28. Juli

(fl. frf.).

249. Carex cliordorhka L Fl. ross. IV, p. 271; Schrenck 1. c. n. 235.

Hab. In kalten Moorsümpfen in der Gydatundra Ende Juli (fl.), Jenissei-Inseln bei

Ochotskoje 8. Aug. (frf.), Norilgebirge Anf Sept. (frf.).

250. Carex lagopim Wlibg. Fl. ross. IV, p. 279; Turcz. 1. c. p. 264; Rupr. fl. Samoj.

n. 303; Ural bor. n. 244.

Hab. Gydatundra 1. Aug. (frf.), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

251. Carex Heieonastes L. Flor. ross. IV, p. 279.

Hab. Inseln des Jenissei bei Ochotskoje simowje 8. Aug. (frf.).

252. Carex alpina Sm. Fl. ross. IV, p. 286; Turcz. 1. c. p. 268. -

Hab. An Abhängen bei Dudino Ende Aug. (frf.).

253. Carex atrata L. Fl. ross. IV, p. 287; fl. baic. dah. II, 2, p. 271.

Hab. Dudino Ende Aug. am Jenisseiufer (frf.), Norilberge Anf. Sept. (frf.).

254. Carex pediformis C. Ä. M. Fl. ross. IV, p. 290.

Var. caespitosa, foliis tertiam partem culmi attingentibus, culmis adscendentibus,

vagiuis 1—2 brevissime foliiferis, spiculis breviter exsertis plerumque approxi-

matis pedicellis scabro-pubescentibus, utriculis obovatis basi attenuatis pubescen-

tibus rostro obliquo.

Proxime accedit ad variet. rostratam Maxim. Primit. fl. amur, p. 310,, sed

statura utriculisque eximie pubescentibus approximatis differt.

Hab. An moosigen Abhängen unter Birkengestrüpp in grosser Menge, ganze Strecken

überziehend, bei Dudino Ende August (frf.) und in den Norilbergen Anfang

Sept. (frf ).

255. Carex vaginata Tausch. Fl. ross. IV, p. 291 ; Rupr. Ural bor. n. 238.

Rostro quam in planta Europaea magis curvato. A . falcata Turcs, diff'ert foliis

glabris, spiculis brevioribus, rostro minore.

Hab. Gydatundra 15., 16. Juli (fl.), Dudino Ende Aug. (frf.), Norilberge Ende

Aug. (frf.).

256. Carex pedata Whbg. fl. lapp. V\. ross. IV, p. 292; Anderss. 1. c, n. 21, t. 5,

f. 84.

Hab. In trocknen Lärchengehölzen auf dem Wege von Dudino zu den Norilbergen

2. Sept. (frf.).
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257. Garex ustulata Whig. Fl. ross. IV, p. 295; fl. baic. dah. II, 2, p. 277.

ütriculis maturis squamam plerumqiie superantibus, rostro laevi, spiculis superiori-

bus basi femineis.

Hab. Auf überschwemmt gewesenen Plätzen an Fluss- und Seeufern (Laida); Gyda-

tundra Ende Juli (fl. frf.), Jenissei-Inseln bei Odiotskoje 8. Aug. (frf), Dudino

Ende Aug. (frf.), Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

258. Garex capillaris L. Fl. ross. IV, p. 295; Turcz. 1. c. p. 278.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

259. Garex rariflora Sm,. Fl. ross. IV, p. 297; Anderss. Cyperogr. n. 37, t. 6, f. 70;

Rupr. fl. Samoj. n, 300; Ural bor. n. 240.

Spiculis femineis 2 interdum erectis.

Hab. Nasse Stellen der Jurakentundra 3. Aug, (frf.), Jenissei-Inseln bei Ochots-

koje 8. Aug. (frf.), auf dem AVege zu den Norilbergen Anf. Sept. (frf.).

260. Garex rotundata Whbg. Fl. ross. IV, p. 301; Rupr. fl. Samoj. n. 298; Schrenck

n. 238.

Hab. Auf nassen Stellen der Jurakentundra 3., 4. Aug. (frf.) mit der vorigen.

Eine grössere Form mit 2—3 längern Aehrchen scheint schon G. ampul-

lacea var. borealis Anderss. Gyper. n. 6 zu sein.

Hab. Ebenda und in den Norilbergen Anf Sept. (frf.).

261. Garex melanocarpa Gham. Fl. ross. IV, p. 392; Trautv. fl. Taim. n. 13, t. 4;

Rupr. Ural bor. n. 242.

Hab. Gydatundra 18. Juli (fl.), auf dem Wege von Dudino nach den Norilbergen

auf dürrem Flechtenboden Anf. Sept. (frf.).

262. Garex saxatilis Whbg. Fl. ross. IV, p. 309; Turcz. 1. c. p, 273; Schrenck 1. c.

n. 242; C. rigida Good. Rupr. fl. Samoj. n. 296; Ural bor. n. 237; Trautv.

fl. Taim. n. 14; fl. Now. seml. n. 90.

Hab. Die gemeinste Carex auf der ganzen Tundra bis zur Jenisseimündung, auch

auf den Inseln des Jenissei, bei Dudino und in den Norilbergen. Blühte Mitte

Juli, reife Früchte von Ende Juli an.

263. Garex caespitosa L. Fr. Fl. ross. IV, p. 310; Turcz. 1. c, p. 272; Rupr. fl. Samoj.

n. 295; Schrenck 1. c. n. 243.

Die Schuppen an den Früchten werden länger als bei der europäischen Form.

Hab. Unter Gebüsch an feuchten Stellen bei Dudino Ende Aug. (frf.) und in den

Norilbergen Anf. Sept. (frf.).

264. Garex aquatüis Wahlb. FL ross. IV, p. 312; Rupr. fl. Samoj. n. 294.

Hab. Sehr verbreitet in Tümpeln der Tundra, auf den Inseln des Jenissei, bei

Tolstoi nos und Dudino, Früchte von Ende Juli an.

Es kommen auch Formen mit scharfkantigem Stengel vor, die schon zu

G. vulgaris Fr. hinüberführen.
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265. Carex acuta L. Fl. ross. IV, p. 313; Turcz. 1. c. p. 272.

Die meisten Exemplare zeigen dünnhäutige Anhänge an den Schuppen der Früchte,

was sie schon zur var. appendiculata Trautv. et Mey. Fl. ochot. zu bringen

scheint, der Habitus ist der gewöhnliche.

Hab. Tolstoi nos (frf. Merlo), Dudino Ende Aug. (frf.j, Norilberge Anf. Sept. (frf.),
'

Plachino 11. Sept. (frf.).

Gramineae.

266. Triticum repens L. Fl. ross. IV, p, 340; Turcz. 1. c. p. 346; Agropyrum repens

Rupr. fl. Samoj. n. 307.

Floribus giabris vel pubescentibus, aristis interdum fiorem subaequantibus.

Hab. An den bewachsenen Abhängen des Jenissei bei Seläkino und Dudino Ende

Aug. (frf.).

267. Festuca ovina L. Fl. ross. IV, p. 350; Turcz. 1. c. p. 339; Eupr. fl. Samoj. n. 310;

Ural bor. n. 245; Trautv. fl. bogan. n. 7; fl. Now. seml. n. 92; Schrenck

1. c. n. 246.

Hab. An höheren Stellen der Gydatundra Ende Juli (fl.), Jenissei-Inseln 8. Aug.

(fl.), Dudino Ende Aug. (fl. defl.).

268. Festuca rubra L. Fl. ross. IV, p. 352; Turcz. 1. c. p. 340.

Var. ß arenaria Osh. Grieseb. in Fl. ross. 1. c; Turcz. 1. c; Trautv. fl. Taimyr.

n 10; F. rubra spiculis hirsutis Rupr. fl. Samoj. n. 309.

Hab. Gydatundra Ende Juli (fl.), Swerewo Ende Juli (fl. Saweljew), Je-

nissei-Inseln 8. Aug. (fl. defl.), Dudino Ende Aug. (defl,), Norilberge Anf.

Sept. (defl.).

Var. Y baicalensis Grieseb.?

Culrao vegetiere, tota planta violacea, foliis culmeis subcomplicatis, paleis asperulis

nec cinereo -pubescentibus.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje simowje 8. Aug. (defl.).

269. Festuca altaica Trin. in Fl. alt. I, p. 109; fl. ross. IV, p. 354; icon. fl. alt.

t. 228; Turcz. 1. c. p. 341.

Hab. Unter Gebüsch im Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

270. Bromus inermis Leyss. Fl. ross. IV, p. 357; Turcz.l. c. p. 343; Rupr. fl. Samoj.

n. 308.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

271. Bromus ciliatus L. Fl. ross. IV, p. 358; Turcz. 1. c. p. 342.

Hab. An einem nach Süden gewandten Abhänge der Gydaquellflüsse 30. Juli (fl.).

Nicht über 10 Zoll hoch.

272. Poa alpina L. Fl. ross. IV, p. 370; Rupr. fl. Samoj. n. 315; Ural bor. n. 246;

Trautv. fl. Now. seml. n. 93.
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Spiculis saepius viviparis.

Hab. Gydatundra 1. Aug. (fl.), Kasanzowa am Jenissei 15. Aug. (frf.), Swerewo

Ende Juli (vivipara, Saweljew), Norilberge Anf.Sept. (vivipara).

273. Poa bulbosa L. Fl. ross. IV, p. 370.

Hab. Auf den Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (vivipara.).

274. Poa arctica B. Br. Fl. ross. IV, p. 373; Rupr. fl. Sam. n. 314; Schrenck 1. c.

n. 248; Trautv. fl. Taimyr. n. 7; fl. bogan. n. 4; fl. Now. seml. n. 94.

Saepius vivipara formae genuinae intermixta.

Hab. Sehr verbreitet auf der Tundra, den Jenissei-Inseln und am Jenissei von

Dudino bis Swerewo, auch in den Norilbergen, blühte Ende Juli, später in

Früchten.

275. Poa caesia 8m. Fl. ross. IV, p. 374.

Hab. Höhere Stellen der Jurakentundra 16. Juli (fl.), 1. Aug. (frf.), Dudino Ende

Aug. (frf.).

276. Poa nemoralis L. Fl. ross. IV, p. 375; Turcz. 1. c. p. 327.

Var. glauca, spiculis 2— 3-floris glaucescentibus majusculis.

Hab. Unter Gebüsch am Jenisseiabhange bei Dudino.

277. Poa pratensis L. Fl. ross. IV, p. 378; Turcz. 1. c. p. 328; Trautv. fl. Now. seml.

n. 95.

Hab. Die gewöhnliche P. pratensis ist sehr verbreitet auf überschwemmt gewesenen

Stellen der Jenissei-Inseln, 8. Aug. (fl. frf.), bei Dudino Ende Aug. (frf.) und in

den Norilbergen Anf. Sept. (frf.).

Var. angustifolia Sm. Trautv. fl. Taimyr. n. 8; fl. bogan. n. 5.

Glaucescens, rarais scabris nervis parum prominulis. Intermedia quasi interP.pra-

tensum et arcticam.

Hab. An Jenisseiabhängen bei Sseläkino 15. Aug. (fl.), Dudino Ende Aug. (fl. frf.),

Norilberge Anf. Sept. (frf,).

27S. Poa pratensi äff.

Glaucescens stolonifera, vaginis scabris.

Eine unsichere Form, die ich vorläufig nicht unterbringen kann.

Hab. An Abhängen bei Dudino Ende Aug. (frf.)

279. Colpodiim penduUnum Grieseb. in Fl. ross. IV, p. 386; Glyceria pendulina Laestad;

Poa deflexa Rupr. fl. Samoj. n. 317.

a. Glumis flore vix superatis.

Unsere Exemplare sind stärker als die Ruprecht'sche Pflanze.

Hab. Gesellig auf sandigen überschwemmten Stellen am Jenisseiufer, auf den

Inseln und bei Dudino, blüht im August. Auch an der Gyda gesehen, doch

waren die Exemplare zu jung, um zu entscheiden, ob sie zu dieser Art gehören.

Ebenso zweifelhaft sind junge Exemplare von Swerewo 20. Juli (Saweljew).
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b. Floribus magis exsectis, ramis fructiferis strictis refractis.

Hab. Plachino, am Jenisseiufer 11. Sept. (frf.). Die zurückgebrochenen Aeste

legen sich fast an den Halm an.

Die Poa latiflora Rupr., Trautv. fl. bogan. n. 6, scheint kaum specifisch verschie-

den zu sein.

280. Duponüa Fislieri R. Br. Fl. ross. IV, p. 386; Schrenck 1. c. n. 249; Poa pelli-

gera Rupr. fl. Sam. n. 326; Trautv. fl. Now. seml. n. 97.

Hab. An nassen Stellen der Gydatundra Ende Juli (fl.), Swerewo 30. Juli (fl. Sa-

weljew), Jenissei-Inseln bei Ochotskoje 8. Aug. (fl. defl.).

Stärker ästig und höher als die Ruprecht'sche Pflanze aus dem Samoje-

denlande.

281. Catabrosa algida Fr. Fl. ross. IV, p. 388; Phippsia algida R. Br. Trautv. fl. Taim.

n. 3; fl. Now. seml. n. 96.

Hab. Am Jambu-See in der Gydatundra an überschwemmt gewesenen Stellen

25. Juli (fl.).

282. Hierochloe borealis R.etS. Fl. ross. IV, p. 407; Turcz. 1. c. p. 296; Rupr. fl. Sam.

n. 331 ; Ural bor. n. 251 ; Schrenck 1. c. n. 251.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

283. Hierochloe alpina R. et S. Fl. ross. IV, p.408; Turcz. 1. c. p. 296; Rupr. fl. Sam.

n. 332; Ural bor. n. 252; Schrenck 1. c. n. 252; Trautv. fl. Now. seml.

n. 100.

Hab. Häufig an höheren Stellen der Gydatundra 15.—-20. Juli (fl.), bei Tolstoi

nos Anf. Aug. (fl. Mcrlo)

284. Hierochloe pauciflora R. Br. Fl. ross. IV, p. 407; Trautv. fl. Now. seml. n. 99;

H. racemosa Triu. Trautv. fl. Taimyr. n. 2.

Hab. Kalte Sumpfstellen in der Jurakentundra 20. Juli bis 8. Aug. (fl. defl.),

Jenissei-Inseln bei Ochotskoje simowje 20. Juli (fl. Merlo), 8. Aug. (fl. defl.).

285. Avena subspicata Clairv. Fl. ross. IV, p. 418; Trisetum subspicatum Trin. Rupr.

Samoj. n. 328; Trautv. fl. Now. seml. n. 101.

Hab. Höhere Stellen der Gydatundra 30. Juli (fl.), Dudino Ende Aug. (frf.), Noril-

berge Anf. Sept. (frf.).

286. Beschampsia caespitosa P. de Beauv. Fl. ross. IV, p. 421; Turcz. 1. c. p. 318;

Trautv. fl. Taimyr. n. 6; fl. bogan. n. 3; Schrenck 1. c. n. 254; Rupr.

fl. Samoj. n. 327; Ural bor. n. 247.

Var. grandiflora Trautv. fl. Taimyr. 1. c. Var. brevifolia Trautv. fl. Now. seml.

n. 102.

Hab. Am Ufer des Jambu-Sees in der Gydatundra Ende Juli (fl.). Sehr häufig auf

den Inseln des Jenissei und am Jenisseiufer bei Dudino, sowie in den Norilbergen,
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wo vorzugsweise die grossblumige Form erscheint, anderwärts nähert sich unser

Gras dem gewölmlichen Aussehen.

287. Calamagrostis neglecta Gärtn. Fl. ross. IV, p. 428; Turcz. 1. c. p. 312; Rupr. fl.

Samoj. n. 339; Schrenck 1. c. n. 255.

In der Blüthe meist violett gefärbt.

Hab. Jurakeutundra 30. Juli bis 4. Aug. kleine Exemplare (fl.). Sehr üppig auf

den Jenissei-Inseln 8. Aug. (fl. frf.), Dudino Ende Aug. (frf.).

288. Calamagrostis lapponica Trin. Fl. ross. IV, p. 429; Turcz. 1. c. p, 312; Trautv.

fl. Taimyr. n. 5.

Hab. Dudino Ende Aug. (frf.), Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

289. Calamagrostis Langsdorffii Trin. Fl. ross. IV, p. 430?

Panicula subcoarctata nutans laxiuscula, calli pilis florem aequantibus, arista infra

medium paleae inserta inclusa.

Hab. Tolstoi nos 10. Aug. (fl. Merlo), Dudino Ende Aug. (frf.), Norilgebirge Anf.

Sept. (frf.).

290. Calamagrostis pJiragmitoidcs Hartm. Fl. ross. IV, p. 431; Turcz. 1 c. p, 309.

Hab. Bei Dudino Ende Aug. (frf.). Im Habitus vollkommen unserer gemeinen

C. lanceolata Roth, ähnlich, aber die diagnostischen Kennzeichen treffen zu.

2dl. Ärctagrostis latifolia Grieseh. Fl. ross. IV, p. 434; Turcz. 1. c. p. 308; Trautv.

fl. Now. seml. n. 103; Cinna Brownii Rupr. fl. Samoj. n. 337; Colpodium

latifolium R. Br. Trautv. fl. Taimyr. n. 4; fl. bogan. n. 2.

Hab. Kommt schon in der Tundra vor, sowohl an der Gyda Ende Juli (nond. fl.),

als bei Swerewo Ende Juli (nond. fl. Saweljew), und am rechten Jenisseiufer

gegenüber den Inseln. Besonders häufig ist es auf den Inseln des Jenissei 8. Aug.

(fl.), um Dudino Ende Aug. (fl.) und im Norilgebirge Anf. Sept. (fl, frf.).

Bei Dudino findet sich auch die var. ß arundinacea Grieseb. 1. c. p. 435; Villa

arundinacea Trin. icon. gram. I, t. 55. Wird über 2 Fuss hoch.

292. Agrostis rubra L. Fl. ross. IV, p. 440; Turcz. 1. c. p. 305; Rupr. fl. Samoj.

n. 341.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei 8. Aug. (fl.), bei Dudino Ende Aug. (fl. frf.).

293. Digraphis arundinacea Trin. Fl. ross. IV, p. 454; Turcz. 1. c. p. 294; Baldingera

arundinacea Rupr. fl. Samoj. n. 336.

Hab. Am Jenisseiufer bei Plachino 1 1 . Sept. (frf).

294:. Alopecurus alpinus Sm. Fl. ross. IV, p. 461; Turcz. 1, c. p. 290; Trautv. fl. Taim.

n. 1; Schrenck 1. c. n. 256.

Hab. In der ganzen Tundra bis zur Jenisseimündung verbreitet, auch auf den

Inseln des Jenissei. Blüht etwa vom 20. Juli an. Oberhalb Tolstoi nos nicht

mehr eingesammelt.

Mémoires de 1 'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 17
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295. Älopecurus pratensis L. Fl. ross. IV, p. 462; Turcz. 1. c. p. 291; Rupr. fl. Samoj.

n. 335; Ural bor. n. 254; Schrenck 1, c. n. 257.

Hab. Bei Dudino Ende Aug. (fl.).

Cryptogamae.

Eqiiisetaceae.

296. Eqiiisetum arvcnse L. Fl. ross. IV, p. 486; Turcz. 1. c. p. 354; Rupr. Ural bor.

n. 263; Schrenck 1. c. n. 258; Trautv. fl. Now. seml. n. 104.

Hab. Sehr verbreitet auf den Inseln des Jenissei, aber auch bei Swerewo (Sawel-

jew), Korepowskoje 14. Juli (frf. Lopatin), Tolstoi nos (Merlo), Dudino.

297. Equisetiim scirpoides Michx. Fl. ross. IV, p. 491.

Hab. Auf den Inseln des Jenissei bei Ochôtskoje simowje 20. Juli (Merlo), 8. Aug.

steril und in Früchten. Ebenso hin und wieder auf der Jurakentundra.

Lycopodiaceae.

298. Lycopodium Selago L. Fl. ross. IV, p. 496; Turcz. 1. c. p. 358; Rupr. Crypt.

vascul. Ross. n. 34; Ural bor. n. 34; Schrenck 1. c. n. 260.

Forma vulgaris, major foliis longe acuminatis.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (frf.), die Exemplare 3— 4 Zoll hoch.

Forma minor, foliis brevioribus crassioribus, breviter acuminatis.

Hab. In der Gydatundra Ende Juli und Anf. Aug. zwischen Flechten versteckt,

nicht über Zoll hoch (frf.).

299. Lycopodium amotinum L. Fl. ross. IV, p. 497; Turcz. 1. c. p. 358; Schrenck 1. c.

n. 261.

Hab. Im Norilgebirge Anf. Sept. (frf.).

F Iii es.

300. Polystichum fragrans Lad. Fl, ross. IV, p. 514; fl. baic. dah. II, p. 370.

Hab. Im Norilgebirge an Felsen häufig Anf. Sept. (frf.)

Musci.i)

Aulacomnion palustre Schwaegr. Jenisseiufer.

Bartramia conostoma Br. et Sek. Gydatundra.

Bryim intermedium Brid. Auf den Inseln des Jenissei.

Dicranum crispum Hedw. Gydatundra.

» varium, Hedw. Gydatundra.

1) Bestimmt von Herrn Hofrath Girgensohu iu Dorpat.
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Disticlimm capillaceum Br, et Sch. Gydatundra,

Hypnum aduncum Hediv. Gydatundra.

» rufescens Dicks. Gydatundra.

» ScJireberi Willd. Gydatundra.

Jungermamiia minuta Crantz. Gydatundra.

Meesia longiseta Hedw, Gydatundra.

Oligotridmm laevigatum Br. et Sch. Gydatundra.

Orthotheciimi rufescens Br. et Sch. Gydatundra.

Polytrichum juniperinmn Hedw. Gydatundra.

» piliferum Schreb. Jenissei-Inseln.

Psilopilon arcticum Brid. Gydatundra.

Ptilidnm ciliare N. ab E. Norilgebirge.

Racomitrimn lanuginosum Brid. Gydatundra.

Lichene s.')

Alectoria ochroleuca Ehrh. Gydatundra.

Cornicularia divergens Ach. Gydatundra.

Stereocaulon tomcntosum Fr. var. alpestre Fr. Gydatundra.

Cladonia cornucopioides L. Gydatundra.

» gracilis L. Gydatundra.

» rangiferina L. Gydatundra.

Cetraria islandica L. cum var. crispa Ach. Gydatundra.

» odontella Ach. Gydatundra.

» nivalis L. Gydatundra.

» cucullata Bell. Gydatundra.

>) sepincola Ehrh. Gydatnndra.

» chrysantha Puer. = Platysma septentrionale Nyl. Gydatundra.

Dactylina arctica Nyl. Norilgebirge.

Peltigera aphthosa L. Gydatundra.

» canina L. Gydatundra.

» polydactyla Hoffm. Gydatundra.

Sphaerophorus fragilis L. Gydatundra.

Imbricaria centrifuga L. Norilgebirge.

saxatilis L. Norilgebirge.

» stygia L. Khr. Norilgebirge.

» fahlunensis L. Norilgebirge.

1) Bestimmt von Herrn Oberlehrer A. Bruttan in Dor-

pat. Die Flechten wurden vorzüglich an drei Lokalitäten

gesammelt. Während der Sommorrcise auf der Gyda-

tundra, meist auf Lehmboden, nnd im Frühling an Ge-

rollen bei Dudino und an Felsen im Norilgebirge.
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Parmelia aquïla Ach. Norilgebirge.

» cervim Fr. Norilgebirge,

Gyrophora hyperborea Acli. Norilgebirge.

» erosa Wel. Norilgebirge.

» proboscidea L. Norilgebirge.

Pannaria liypnorum Valil. Gydatundra.

AmpliUoma cUgans Lk. Norilgebirge.

Placodiiim chrysoleucum Acii. Gydatundra, Norilgebirge.

Acarospora smaragdula Wahl. Auf Steingeröll bei Dudino.

Candclaria vitellina Ehrh. Norilgebirge, Dudino.

Binodim turfacea Walilb. Gydatundra

» caesiella Flh. Norilgebirge.

» mdabolina Ach. var. demissa Flk. Dudino.

Lecamra atra Huds. Norilgebirge.

» badia Pers. Norilgebirge.

» varia Ehrh. Dudino.

Zeora Stcnhammeri {Fr.) Kbr. Norilgebirge.

» sordida {Pers.) Kbr. Norilgebirge.

OchrolccMa pallescens L. Gydatundra.

Hacmatomma tientosum L. Norilgebirge, häufig, überzieht ganze Felsen.

Aspicilia cinerea L. Kbr. Dudino, Norilgebirge.

» lacustris With. Norilgebirge.

» verrucosa Ach. Gydatundra.

Urceolaria seruposa L. Norilgebirge.

Toninia lugubris {Smf.) Th, Fr. Norilgebirge.

Blastenia ferruginea Hads. Norilgebirge.

Biatora rupestris Scop. Dudino.

» polytropa Ehrh. Norilgebirge.

Buellia badio-atra Flk. B. badio-alba Th. Fr. Norilgebirge.

» coracina Mang. Norilgebirge.

Lecidea atrobnmnea. Norilgebirge.

» lapicida Fr. forma oxydota = silacea Whbg. Norilgebirge.

» goniophila Flk. Norilgebirge.

» sabuletonmi Schreb. Dudino.

» contigua Hoffm. forma oxydota = L. flavicunda Ach. Norilgebii

» panaeola Ach. {Th. Fr.) Norilgebirge.

» confluens Web. forma oxydata. Norilgebirge

» platycarpa Ach. Norilgebirge.

» crustulata Flk. Dudino.
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Montaguei Fw. Kb. Dudino,

» petraeum Wulff\ Norilgebirge.

» geographicum L. Häufig auf Geröll bei Dudino.

Scoliosporum compactmn Ehr. var. saxicohm. Ehr. Norilgebirge.

Perktsaria bryontim Ach. Gydatundra.

» rupestris D. C. Norilgebirge.

Pohjblastia hyperhorca Tli. Fr. Dudino.

üeber mesozoische Petrefakten vom untern Jenissei und aus den östlich an-

grenzenden Gegenden.

Ich habe den vorliegenden Abschnitt an das Ende meiner Arbeit gestellt, weil ich

noch bis zuletzt an seiner Vervollständigung und Verbesserung gearbeitet habe.

Leider sieht mau den allmähligen Fortschritt in meiner Erkenntniss der zu behandeln-

den Petrefakten nur zu deutlich an den Tafeln, von denen die beiden ersten schon vor

einem Jahre, als ich erst im Beginn meiner Arbeit mich befand, fertig waren. Die spätem

beiden Tafeln enthalten Nachträge und Berichtigungen, wozu noch die in den Text gerück-

ten Holzschnitte kommen, deren Herstellung in die allerletzte Zeit unmittelbar vor dem

Druck des vorliegenden Abschnittes kommt. Mein Material hat mir leider vielfach nicht

genügt, und es ist daher mein sehnlichster Wunsch, dieser Arbeit bald eine neue, auf voll-

ständigeres Material gegründete, folgen zu lassen.

Die geognostischen Verhältnisse der zu behandelnden Petrefakten sind oben S. 21

bis 25 besprochen.

Cephalopoden.

Von Belemniten findet sich in meiner Sammlung ein kleines Bruchstück, und unter

den von Herrn v. Stubendorfif eingesandten, wahrscheinlich anstehenden Proben vom obern

Olenek, sind ein paar unvollständige Scheidenstücke enthalten, die näher zu bestimmen

mir nicht möglich gewesen ist.

Ammonites polyptyclms Keys. var. Stuhmdorffd, Tab. III, f. 13, 14,) Tab. Illa, f. 3.

Keyserl. Petschoral. p. 327, t. 21, f. 1, 2, 3, t. 22, f. 9; Keys, in Midd.

Reise p, 251.

Es liegen einige schöne Geschiebeexemplare aus der Gegend zwischen Anabar und

Olenek vor, die mindestens zur Begründung einer Varietät auffordern. Junge

Exemplare sind scheibenförmig (T. Hla, f. 3), ältere schwellen stark an, so dass

die Höhe der Mündung von % der Breite bei jungen Exemplaren bis zu weniger

als Vg bei älteren abnimmt, und der Durchschnitt der Mündung bei diesen letztern

halbmondförmig wird (T. HI, f. 14a), statt hyperbolisch wie beim echten A. po-

lyptyclms. Die Spitzen der Loben stark vorgestreckt, so dass man keine Zwei-

theilung wahrnehmen kann, die Loben auch nicht so fein gezähnelt, wie bei der
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typischen Form (Keys. 1. c. t. 22, f. 9). Die Nabelkante verläuft gewöhnlich

zwischen dem ersten und zweiten Auxiliar-Lobus, von denen der erste meist

schief nach innen gewandt ist. Auf der Oberfläche erscheinen von Zeit zu Zeit

eingedrückte Furchen, in denen gar keine Rippen verlaufen, oder nur einzelne

einfache, die die Nabelkante nicht erreichen (T. Illa, f. 3).

Zu dieser Form rechne ich auch ein grosses Exemplar (T. III, f. 13) von

abgeflacht kugliger Form und vertikal zum Nabel abfallenden Windungen (T.III,

f. 13b), das einen Scheibendurchmesser von 180 mm. bei 140 mm. Breite und

40 mm. Höhe der letzten Windung hat. Dieses Stück stammt aus der Gegend

zwischen der Anabara- und Chataugamündung und ist dem akademischen Mu-

seum direkt aus Sibirien im Jahre 1869 übersandt worden. Die Querfurchen

habe ich an ihm nicht wahrnehmen können, wohl aber stimmt die Lobenzeich-

nung vollkommen mit den übrigen mir vorliegenden Exemplaren überein. Das

akademische Museum besitzt noch ein Stück einer letzten Windung aus der

Gegend des obern Olenek, von Dr. v. Stubbendorff eingesandt, das bei ähnlichen

grossen Dimensionen die Einschnürungen deutlich zeigt. Die Rippen verflachen

sich bei beiden Stücken auf der letzten Windung und obliteriren zuletzt ganz.

Es findet eine grosse Analogie statt in der äussern Form zwischen dem

soeben von uns besprochenen grossen Ammoniten und dem A. macrocephalus,

aber die Beschaffenheit der Loben und Rippen ist verschieden. Dagegen möchte

ich unsere Form mit dem Ä. hidichotomus Leym. (s. Pictet et Camp. Mater.

Palaeont. suisse Sér. II, p. 291, t. 41, f. 1—4) vereinigen, wofür der Verlauf

der Loben, die von unten nach oben gleich breiten Loben und Sättel und die

zwei Mal getheilten Rippen sprechen. Ein Unterschied ist überhaupt kaum vor-

handen. Mich hat zuerst Herr Wentzki auf diese Uebereinstimmung aufmerksam

gemacht, später fand ich sie auch inEichwald'sLeth. ross. per. moyen, p. 1100

ausgesprochen.

Von dem ebenfalls nahe verwandten A. Tcheffkini (VOrb. geol. Russ. II,

p. 439, t 35, f. 10—15 und Keys. Petschoral. p. 329, t. 26, f. 6, 7, t. 22,

f. 1 1— 1 3, unterscheidet sich der unsrige durch seinen weiteren Nabel (in älteren

Exemplaren breiter als die Höhe der Mündung), die regelmässig doppelt dichoto-

men stärkeren Rippen und den obern Seitenlobus, der fast nie den Dorsallobus

überragt.

Fundort Aus der Gegend zwischen Olenek und Anabar, vom obern Olenek und

zwischen Chatanga- und Anabaramündung. Am untern Jenissei nicht gefunden.

Ammonites diptychus Keys. Petschoral. p. 327, t. 20, f. 4, 5, t. 22, f. 9; Keys, in

Midd. Reise I, p. 251.

Fundort. Ein Bruchstück mit wohl erhaltenen Loben in einem braunen Kalksand-

steingeschiebe mit Inoceraraenbruchstücken am unteren Jenissei gefunden.
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Ammonites Guadalupac F. Bömer äff. T. I, f. 1, T. Illa, f. 1. A. Guadalupae F. Rö-

mer Kreide v. Texas, p. 32, t. 2, f. 1 ; Stoliczka in Palaeontology of India,

cephalopod. p, 90, t. 47, f. 1, 2.

Ein paar kleine Stücke, die mir sehr viel Mühe gekostet haben, p]s sind augen-

scheinlich sehr junge Exemplare. Das bessere von den zwei mir vorliegenden

Stücken hat einen Scheibendurchmesser von 10 mm., bei einer Breite der letzten

Windung von 5 mm. und einer Höhe von 4 mm. Die Form des Gehäuses ist

linsenförmig mit stark übergreifenden Windiingen (die grösste Höhe der Wöl-

bung etwas vor der Nabelkante), so dass die inneren Windungen nur am breit

trichterförmigen Nabel hervortreten (daher f. la auf T.I unrichtig). Der Rücken

gerundet, an den äusseren Windungen mit einem flachen Bande, das jederseits

von einer scharfen Kante begrenzt wird. Die Oberfläche glatt, mit feinen ge-

schwungenen Anwachsstreifen; an der Nabelkante eine Reihe Tuberkel, von

denen Rippen auszustrahlen scheinen ; bei den inneren Windungen sieht man die

Tuberkelreihe im Nabel hart ausserhalb der Naht verlaufen. Was die Scheide-

wände betrifft, so lassen sich bei den inneren Windungen drei Loben bestimmt

unterscheiden (T. Hla, f. Id), bei den äusseren (T. HIa, f. le) erscheinen eine

grössere Zahl (bis 6) Loben, von denen der dritte am weitesten vorspringt. In

der Zeichnung habe ich versucht, diese Loben auf die drei ursprünglichen zu

reduciren. Es ist bei unserer Art deutlich, wie die Lobenbildung in der Nähe

des Sipho zuerst vollständig wird und erst im spätem Alter nach dem Nabel zu

vorschreitet. So ist der eigenthümlich geformte zweitheilige obere Lateralsattel

schon bei meinem jungen Exemplar ganz ähnlich geformt, wie beim typischen

A. Guadalupae.

Der Rückenlobus liegt bei Einem meiner Exemplare unsymmetrisch, da er

in seiner Breite auf der einen Seite über das flache Rückenband hinübergreift,

auf der andern vor demselben aufhört (T. I, f. Id).

Am nächsten steht unserem Ammoniten, wie schon oben angedeutet, der

A. Guadalupae F. Börner^ besonders in seiner indischen Form (s. die Abbildung

des jungen Exemplars bei Stol. 1. c. t. 47, f. 2). Die Form der Windungen und

des Nabels, das Rückenband, sowie der cigenthümliche Verlauf der Loben sind

analog (bei der jungen indischen Form sind die Loben ähnlich gestaltet wie bei

unserer, bei der texanischen ist der vorspringende Bogen der Lobenreihe weniger

stark und die einzelnen Loben sind am Grunde stark verschmälert), nur fehlen

unserem Ammoniten die Tuberkelreihen auf der Mitte der Windungen.

Noch kann mit unserem Ammoniten verglichen werden A. splendcns Soiv.

min. conch. t. 103, f. i, 2; d^rb. terr. crét. cephalop. p. 222, t. 63; Pict. et

Boux foss. des grès verts des envir. d. Genève p. 71, t. 6, f. 6. Auch hier finden

wir bei einer im Allgemeinen ähnlichen äussern Form ein flaches Rückenband mit
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einem unsymmetrischen Dorsallobns und einem stark vorragenden obern Seiten-

lobus, der an der inneren Seite (nach dem Sipho zu) zwar stärker entwickelt ist,

sich aber nicht in eiuzehie getrennte Loben auflöst, wie Ä. Guadalupae und

unsere Form,

Fundort. Zwei Exemplare in dem grünen splittrigen Kalkstein mit Inoceramus

retrorsus und Turritella splendens^ als Geschiebe am untern Jenissei bei Tolsto-

nossowskoje.

Ammonites sp. äff. Ceratitcs Etiomphakis Keys. T. I, f. 3, T. Illa, f. 2.

Von bekannten Arten kann ich meinen augenscheinlich sehr jungen Ammoniten,

von dem nur ein einziges Exemplar vorliegt, nur mit dem Geratites EuompJialus

Keys, in Midd. Reise I, p. 248, t. 3, f. 7— 10, vergleichen.

Die Form des Gehäuses ist flach scheibenförmig mit abgerundetem Rücken

und breitem, flachem, wenig vertieftem Nabel, dessen Breite 3 mm., bei einem

Durchmesser der Scheibe von 9 mm. beträgt. Die Höhe der Mundöffnung der

äussersten Windung beträgt 5 mm., bei einer grössten Breite (nahe dem Rücken)

von 3 mm. ; die nächst innere Windung zeigt auf dem nämlichen Durchschnitt

nur eine Höhe von 2 mm. Die Windungen greifen nur wenig, bis V4, über und

steigen flach zum Rücken an, daher die Mundöffnung im Durchschnitt breit kol-

benförmig ist, wie auch bei jungen Exemplaren des Ceratitcs Hedenströtni, dessen

spätere Windungen ihre stärkste Wölbung auch in der Mitte haben, wie die nur

in einem mittleren Alterszustand bekannten Exemplare des Geratites EuompJialus,

dessen innere Windungen meiner Annahme nicht widersprechen. Die Sutur

zeigt einen deutlichen Rücken- und zwei Seitenloben ; in ihrem weiteren Verlauf

ist sie unregelmässig gewellt. Der Rückenlobus zeigt zwei seitliche, gerade vor-

springende Spitzen nnd zwischen ihnen eine flache Einbucht, in deren Mitte sich

ein kleiner Mucro erhebt. Der Rückenlobus ragt über die beiden Seitenloben

vor, die runde Bogen mit verbreiterter Basis beim obern und gleichbreiter beim

untern darstellen. Auch bei G. Hedenströmi sehe ich, dass in der Jugend der

Rückenlobus dem obersten Seitenlobus an Höhe gleich kommt, später erscheint

er bedeutend niedriger. Die obere Seite der beiden Seitenloben erscheint mit

schwarzem Rande, an dem man an einzelnen Stellen bei starker Vergrösserung

deutlich eine ganz feine Zähnelung wahrnehmen kann, die ich zur Zeit, als die

Tafeln hergestellt wurden, noch nicht sicher erkannt hatte. Die beiden Lateral-

Sättel sind breiter, als die Loben, der zweite von ihnen zeigt im Grunde ein paar

unregelmässige Zahnansätze (s. T. Hla, f. 2). Die Oberfläche ist glatt mit feinen

geschwungenen Anwachsstreifen.

Ich glaube nicht zu kühn zu sein, wenn ich meinen Ammoniten zunächst

mit Geratites Euomphalus Keys, vergleiche, dessen Lobenlinie allerdings einige

wesentliche Verschiedenheiten zeigt, die aber zum Theil wohl auf das vorge-
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rücktere Alter der abgebildeten Exemplare zu schieben sind. Audi bei meinem

Stück sind in den inneren Windungen die Seitenloben noch breiter und flacher.

Das wesentlichste Unterscheidungskeunzeichen scheint mir einstweilen in den

Zähnen der Sättel zu liegen, die auf eine späterevvcitere Ausbildung dieser Zähne

hindeuten.

Fundort. In einem Geschiebe von grünem, splittrigcm, festem Kalkstein mit-
ramiis retrorsiis und Turritella splendens bei Tolstonossowskoje.

Gasteropoden.

e. tk

Erkläruug. Fig. I. Denfalium decnssattnn Sow.

Steiukern in natürlicher Grösse; b. ein Stück der Scliaale von der Mündung, vergrössert; ein Stück der

Schaale weiter oberhalb; stärker vergrössert.

Dentalium decitssafum Sow.^ T. 1, f. 3; Sow. Min. Conch. tom. I, p. 159, t. 70, f. 5;

d'Orb, terr. crét. Gastérop. p. 400, t. 236, f. 1—6; D. elHpticum Sow.

1. . p. 159, t. 70, f. 6.

Unsere Exemplare stimmen vollständig zu der schönen d'Orbigny'schen Abbildung,

was die Form und die mit der Entfernung von der Mundöffnung wechselnde

Zeichnung betrifft. Nach der Spitze zu sielit man stärkere Rippen mit feineren

wechselnd, die von feinen schrägen Querstreifen geschnitten werden, näher der

Mündung verliert sich die Längszeichnung, und es bleiben nur feine Querstreifen

mit stärkern Absätzen dazwischen übrig, die bis zur bogenförmigen Mündung

sich fortsetzen. Die Fig. auf dem Holzschnitt ist eine vergrösserte Darstellung

des untern Theils von Fig. 3 auf Tab. I, Das D. eUipticum Sow. besteht aus

Steinkernen der nämlichen Art, die in der charakteristischen plötzlichen An-

schwellung zur Mundöffnung hin mit den unseren gut übereinstimmen. Ich halte

die Nachweisung des D. decussatum in unseren Jenisseigeschieben für einen der

wichtigsten Gründe, die für ihre Hingehörigkeit zum Gault sprechen, für den

es ja allgemein als Leitmuschel aufgeführt wird. Irre könnte uns nur die An-

' gäbe in Keyserl. Petschoral. p. 317 machen, wonach das daselbst als D. Morea-

d''Orb. bestimmte Dentalium ebenfalls eine Gitterzeichnung von schiefen

Ringen und feinen Längslinien hat. Der Fundort an der Wotscha (1. c. p. 345)

enthält sonst wohl lauter echte Jurapetrefakten.

Mémoii'63 de l'Acad.. des scieucos, VII Série. jg
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Fundort. In den Kalksandsteinklumpen mit Pedmiculus Petschorae am untern Je-

nissei.

Natica camliculata Sow. T. ^ f. 8; Sow. in Fittou, Trausact. geoloc. Soc. IV,

p. 336, t. 11, f. 12.

Mir liegen mehrere nicht vollständige Exemplare dieser Schnecke vor, die zur

Sowcrby'schen Abbildung und Beschreibung gut passen. Die grösste Breite der

letzten Windung (16 mm. bei einer Höhe von 14 mm.) und der vertiefte Kanal

an der Naht , an dem ich übrigens die starke Querstreifung nicht habe auf-

f finden können, zeichnen diese Art besonders aus; ausserdem habe ich an der

dicken Schaalc eine durschschimmernde Spiralstreifung bemerkt, die einer tiefern

Schaalcnschicht eigen ist. Ich glaubte anfangs, mit unserer Schnecke àie Neritina

adducta Keys.. Midd. Reise I, p. 254, t. 4, f. 12, vereinigen zu können, die

eine ähnliche durchschimmernde Längsstroifung zeigt, und habe daher das Origi-

nalexemplar derselben (T. Illa, f. 7) neben meiner Natica canaliculata in einer

Seitenansicht abbilden lassen. Das stärker vortretende Gewinde unterscheidet

sie hinlänglich von unserer Art.

D'Orbigny vereinigt seine Natica gaultina (tcrr. crct. Gasterop. p. 156,

t. 153, f. 34) mit unserer Art, was mir wegen des höheiii Gewindes der erstem

noch zweifelhaft erscheint.

Fundort. In den Kalksandsteinklumpen und Platten als Geschiebe am untern Je-

nissei nicht selten, doch meist mangelhaft erhalten.

Natica Ervyna cVOrh. äff'. T. 7, f. S, T. Illa, f. 5; d'Orb. terr. crét. Gasterop. p. 159,

t. 173, f. 7.

Hierher stelle ich eine Natica, von der ich zwei Exemplare habe abbilden lassen,

und die im Uebrigcn sehr gut mit der Originalbcschreibung und Abbildung

stimmt, nur kann die Schaalenoffnung wenigstens bei dem kleineren Exemplar

(T. Illa, f. 5) nicht gut halbmondförmig genannt werden.

Auf T. Illa, f. 4, habe ich noch eine andere nahestehende Form abbilden

lassen, die sich durch die oben abgeflachten Windungen unterscheidet; da ich

nur ein einziges unvollständiges Exemplar hatte, so mochte ich keine neue Art

aufstellen.

Fundort. Beide Formen in den Kalksandsteiuknollen mit Pectunculus Petschorae

am untern Jenissei als Geschiebe

.

Natica oblique-costata n. sp. T. Illa, f. 6.

Trotz des unvollständigen Erhaltungszustandes meiner zwei Exemplare, wage ich

doch, eine neue Art aufzustellen, wegen der ganz eigenthümlichcn Oberflächen-

zeichnung; die Anwachsstreifen werden nämlich unter spitzem Winkel von

flachen Rippen gekreuzt, die schräg von der Basis der Windungen zur nächsten

Sutur verlaufen. Die Schnecke selbst ist eiförmig rundlich, von der Form der
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N. Ervynamit etwa 3 Windungen, von denen die letzte die grösste ist. Das bessere

Exemplar zeigte 4,5 mm. Höhe, bei 3 mm. Höhe und 3,5 mm. Breite der letz-

ten Windung. Die Windungen fallen steil zur Naht ab, die etwas vertieft er-

scheint. Die Mündung lässt sich wegen mangelhafter Erhaltung nicht beschrei-

ben. Eine Andeutung einer Nabelspalte ist vorhanden.

Fundort. In Nestern von Eisenocker in den Kalksandsteinklumpen mit Pectunculus

PetscJiorae und Alaria Sotnikowi.

Vanicoro (Narica) jenisseensis n. sp. T. I, f. 7, T. III, f. 3, T. Illa, f. 9.

Ich habe mich des Gattungsnamens Vanicoro Quoy et Oaym. bedient, nach Vorgang

von Stoliczka in Palaeoutolog. indica cretac. gasterop. p. 307, dessen Gattungs-

diagnose ^) vollkommen auf meine Art passt. Zur Diagnose von Narica nach

d'Orbignj^ mit deren typischen Arten N. cretacea und genevensis unsere Form

in der Zeichnung die grösste Aelmlichkeit hat, passt unsere Art nicht, weil ihr

der stark ausgebildete Nabel der echten Narica-kY\m fehlt. Nach d'Orbigny

hätte ich meine Schnecke zu den nicht typischen NerUopsis stellen müssen, von

denen ihnen am nächsten kommen: Ncrüopsis Bajoccnsis ( Orb. terr. jurass.

Gasterop. p. 223, t. 300, f. 1— 10 und N. Bougierana (VOrh. 1. c. p. 224, t. 300,

f. 11— 13, beide aus dem Jura, aber beide auch verschieden durch grössere

Breite, weitere Mündung und ungleiche Spiralrippen.

Die Vanicoro jenisseensis hat bei einem Spira -Winkel von 80 Grad bei

zwei gemessenen Exemplaren eine Höhe von 6 und 7 mm., eine Breite von 5

und 5,5 mm. und eine Höhe der letzten Windung von 4,5 und 5 mm. Die

Form der Schnecke ist breit eiförmig mit stumpfer Spitze ; die Zahl der

Windungen 3 bis 4 , die sclniell an Breite zunehmen und stark gewölbt

sind; die Naht ist vertieft; die Oefifnung breit elliptisch, nach den Enden

zu etwas zugespitzt, ihre Breite verhält sich zur Höhe wie 2 zu 3; die letzte

Windung fällt gegen die Oeffnung steil, fast rcchtwincklig ab; statt des Nabels

ein feiner Spalt (T. Illa, f. 9); die Aussenlippe scharf, die Innenlippe oder der

Spindelrand nur bei zum Theil abgetragener letzter Windung sichtbar (T. III,

f. 3a), sie ist glänzend, schwielig, mit geradem Rand ohne Zäline. Die Oberfläche

der Schaale zeigt sehr ausgesprochene feine Spiralrippen, etwa 0 auf 1 mm., die

zuweilen zu 2 oder 3 genähert sind; diese Rippen werden von feinen Anwachs-

streifen und von zerstreuten stärkeren Querfurchen gekreuzt, die von der Naht

ausgehen und nach der Basis der Windungen sich verlieren (auf der Zeichnung

nicht gut ausgedrückt, aber ganz ähnlich wie bei^/ ^?/. terr. crct.

Gasterop, t. 175, f. 7, 8).

1) Auch bei den folgemleu Gattiinscn Bnlliua, Bulli- i dem genanutenWerk eine gründliche Revision der geuera
nula und Cylichua, halte ich mich an Stoliczka, der iu j liefert.

18*
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Fundort. Einige Exemplare in den Kalksandsteinplatten mit Cijprim Eicliwaldi und

Alaria Eicliwaldi.

BuUinula (Beck) Keyserlingii n. sp. T. J, f. 6, T. Illa, f. 13.

Fast cylindriscli ; Höhe 5 mm., Breite 3 mm.; eine Spira von zwei flach gewölbten

Windungen etwas über die grosse letzte Windung hervorragend; die Mündung

schmal, nach unten etwas erweitert; von Falten auf der Spindel nichts zu be-

merken. Die Oberfläche zeigt feine eingedrückte Spirallinien, 7 auf 1 mm., die

von Anwachsstreifen gekreuzt werden. Auf dem Steinkern keine Spur der Zeich-

nung zu sehen.

Sehr ähnlich ist Adaeon Perofshianus d'Orh. bei Keyserl. in Midd. Reise I,

p. 254, t. 4, f. 10, und fast nur durch die stärker gewölbte, nicht cylindrische

Schaale zu unterscheiden.

Fundort. Ein Exemplar mit auf Einer Seite erhaltener Schaale in einem Block mit

Pcdunculus Petschorae und Mytilus lanceolatus am unteren Jenissei.

Cylidim Lopatini n. sp. T. I, f. 5, T. IlTa, f. 11 a—d^ Fig. IV auf S. 141.

Gehäuse cylindrisch. nach unten scliwach verschmälert; Höhe 8 mm., Breite 5 mm.,

Mundöffnung von der Höhe des Gewindes, schmal mit parallelen Rändern, nach

unten etwas enveitert. Aussenlippe scharf, dünn, mit schwach gebogenem Rande,

Eine undeutliche Falte auf der Spindel, am Steinkern zu erkennen. Die Spira

gar nicht hervorragend, sondern mit gerundeten Rändern, oben einen vertieften

Nabel bildend, in dem nur Eine Windung zu sehen ist (s. Fig. IV auf S. 141).

Die Oberfläche mit flachen, eingedrückten, spiralen Rinnen (mit breiteren Zwi-

schenräumen), etwa 6 auf 1 mm., die von feinen Anwachsstreifen gekreuzt wer-

den, (T. HIa, f. lld), die dem blossen Auge kaum sichtbar sind.

Die nächst verwandte Art scheint Bidla (Cylidma) Tombedciam Pid. d
Rencv. (s. Pict. et Camp. Palaeont. Suisse , p. 175, t. 60, f. 3, 4), Die Form

des obern Nabels und der Mundöffnung stimmt ganz mit unserer Art überein.

Leider ist die Oberflächenzeichnung nicht bekannt. Nur die bedeutendere Grösse

und die schmälere Form bilden einstweilen Unterschiede.

Fundort. Mit Turritella splendens häufig in grünen Kalksteingescliieben bei Tolsto

nossowskoje.

Bidlina {Tornatina Ad.) dcgantula n. sp. T. Illa, f. 3 a—.

Fast cylindrisch, nach unten etwas schmäler; Höhe 4 mm.. Breite 2,5 mm. Oeff-

nung schmal, nach unten erweitert und abgerundet, keine Falte an der Spindel

zu sehen. Spira fast horizontal abgeflacht, aus 2—3 Windungen bestehend; die

Naht mit deutlichem vertieftem Kanal, dessen Boden deutliche rückwärts ge-

bogene Querlinien, wie das Band einer Pleurotomaria zeigt. Die Schaale kräftig,

am Beginn der Rinne über der Mundöffnung 0,4 mm. dick; die Oberfläche zeigt

unter des Loupe feine Anwachsstreifen und ungleich dichte eingedrückte feine
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Spirallinien, etwa 12 auf 1 mm., die ^ den Ersteren geschnitten, wie wellen-

förmig erscheinen.

Tornatim Oppeliam de VOriol in Mém. de la soc. de Phys. et d'hist. nat.

à Genève, Tome 19, p. 11, t. 2, f. 6, ist meiner Art sehr ähnhch, aber ganz

glatt und die Spira mehr vorgezogen, während T. Jaccaräi Plct. et Camp, 1. c.

p. 76, t. 60, f. 6—8 und T. urgonensis Pict. et Camp. 1. c. p. 77, t. 60, f. 9, 10,

eine vertiefte Spira haben.

Fundort. Aus einem Nest von eisenschüssigem Lehm in einem Kalksandsteinldum-

pen mit Aloria Sotnikowi und Pectunculus Petschorae am unteren Jenissei ; Ein

Exemplar.

Erklärung. Fig. II. Turbo Fmicigmjanus riet. äff. Fig. III. Alarin Sotnikowi n. sp. Fig. IV. Cylichna Lopn-

tini 11. sp. (von oll eil). Fig. V. TiirriteV.a splendens n. sp.

TitrriteUa {Mesalia) splendens n. sp. T. I, f. 4, T. Illa, f. 10, Hokschnitt Fig. V.

Nach langem Umhersuchen habe ich die vorliegende Schnecke hei der Untergattung

Mesalia Gray von Tarritella untergebracht (s. Woodward manual of mollusca

p. 132, t. 9, f. 2 und Stoliczka cret. Gasterop. of India p. 212), die sich durch

eine grössere letzte Windung auszeichnet, obgleich ein so kurzes Gewinde bisher

wohl noch bei keiner Turritella angegeben worden ist, zu welcher Gattung übri-

gens die Mundöffnung volllvommcn passt. nächsten stehen unserer Art ein

paar Turritellen aus dem Pariser Tertiärbecken, T. {Mesalia) snlcata Desh.

(Descrijjt. de coq. foss. envir. Paris II, p. 288, t. 38, f, 11, 12 und T. ahbre-

viata Desh. 1. c. f. 8, 9, die aber immerhin noch bedeutend zahlreichere Win-

dungen zeigen.

T. splendens hat eine ci-kegelförmige Form. Die kurze Spira bildet einen

Winkel von 30 Grad. Die Höhe des ganzen Gewindes beträgt bei einem mittel-

grossen Exemplar 14 mm.; die Höhe der letzten Windung 8 mm., die Breite

derselben 7,5 lum. Die Zahl der Windungen 5 bis 6, docli sind die obersten

Windungen bei älteren Exemplaren meist abgebrochen. Die Wendungen selbst

sind flach gewölbt mit wenig vertiefter Naht. Die letzte Windung an der Basis

steil zur Mundöffnung abgedacht. Die Mundöffnung breit eiförmig (oben spitz)

oder fast rhombisch auf V4 des letzten Umgangs gewunden, daher ihre Ränder
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nicht in Einer Ebene (T. I, f. 4b). Die Ränder oben an der Naht getrennt, unten

zusammenlaufend (wie es scheint). Innenlippe ohne Falten mit einem schwachen

schwieligen Umschlag (T. Illa, f. 10a); Aussenlippe scharf, oben über dem Knie

der letzten Windung bogenförmig zurückgezogen, unter dem Knie vorspringend,

so dass eine (S-förmige Figur entsteht, die auch an den Anwachsstreifen einge-

halten wird (s. den Holzschnitt). Die Schaale ist kräftig, die Oberfläche glänzend;

die bald stärkern, bald schwächern Anwachsstreifen werden von scharf ausge-

prägten feinen Spirallinien gekreuzt (8— 10 auf 1 mm.), die dem blossen Auge

nur bei günstig auffallendem Lichte sichtbar werden (s. T. lila, f. 10b; auf T. I,

f. 4, ist die Oberflächenzeichnung richtig aber zu stark aufgetragen, die letzte

Windung ist auf dieser Figur zu niedrig ausgefallen ; auf T. Illa, f. 1 Oa ist das

Gewinde zu spitz dargestellt; der Holzschnitt zeigt die richtigsten Verhältnisse,

obgleich auch hier die letzte Windung nicht hoch genug ist).

Fundort. In grosser Menge in grünlichen Kalkklumpen mit Inoceramus retrorsus

und CyUclma, als Geschiebe bei Tolstonossowskoje.

TurriteUa sp. T. I, f. 10.

Ein paar Bruchstücke mit einem Winkel der Spira von 1 0 Gr. Die Höhe des einen
*

Stücks beträgt 7 mm. bei einer grösstcn Breite von 2 mm. und der Höhe der

letzten Windung von 1,5 mm. Die Form der Sclvnecke ist rein thurmförmig-

konisch , mit wenig gewölbten Windungen. Jede Windung trägt drei starke

Spiralrippen, von denen die mittelste die höchste, und die oberste, niedrigste

und stumpfste zwischen ihr und der Naht eingeschoben ist; die untere Rippe

steht weiter ab, liegt in der Mitte zwischen Naht und grosser Rippe und ist

schmal und scharf; feine Anwachsstreifen durchkreuzen die Rippen.

Von bekannten Arten steht am nächsten T. Brèmtiana ( Orb. Stoliczka

Palaeont. of Ind. cret. Gaster. p. 227, t. 17, f. 2—6.

Fundort. In den Kalksandsteinklumpen mit AJaria Sotmlmvi als Geschiebe am

unteren Jenissci.

Turbo Faucigmjamis Pkt. et Roux. off. T. I, f. .9, Hohschn. Fifj. II auf 8. 141.

Zwei unvollständige Exemplare liegen vor. Die Form des Gehäuses ist kreisei-

förmig; der Winkel der Spira 70 Gr., die Höhe 7 mm., die Breite 5 mm., die

Höhe der letzten Windung 4 mm., von Windungen sind nur zwei erhalten, es

scheinen drei bis vier gewesen zu sein. Die Mundöffnung ist eiförmig, nach

unten etwas verschmälert, nach oben zur Naht eckig. Die Oberfläche zeigt auf

den stark gewölbten Windungen ein breites horizontales Band, von zwei er-

habenen Kanten eingefasst, die noch auf dem Steinkern zu erkennen sind ; ausser-

dem sieht man Andeutungen von zahlreicheren feinen Spirallinien und von sie

kreuzenden Anwachsstreifen. Die untere Kante verläuft bei den oberen Win-
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dungeii längs der Naht, wie bei der typischen Form, dagegen ist auf der oberen

Kante von Tuberkehi nichts wahrzunehmen.

Der typische T. Fmidgmjamis Pkt. et Roux, descr. des moll. d. grès verts

des envir. d. Genève . 195, t. 19, f. 3, stimmt bis auf die bedeutendere Grösse

mit unserer bisher nur unvollständig gekannten Form gut überein.

Fundort. In den grünen Kalkklumpen mit Turritella splendens und CylicJma Lo-

patini.

Älaria Sotnikotci n. sp. T. 7, /. 11, T. III, f. 2, T. Illa, f. 14, Fig. III auf

8. 141.

Scheitelwinkel 30— 33 \ Gehäuse thurmförmig; die Windungen 6— 7, mässig ge-

wölbt, die letzte mit zwei Kielen , von denen der obere stärkere sich in die

Spitze des Flügels fortsetzt und auf dem Steinkern gewöhnlich allein sichtbar

ist; in seltenen Fällen sieht man auch auf der Mitte der übrigen Windungen

einen schwachen Kiel. Die oberen Windungen zeigen schräge , stark mar-

kirte stumpfe Querwülste, etwa 15 auf den Umgang, die in der Mitte am

stärksten erhoben sind; die letzte Windung über dem Hauptkiel, der ge-

wöhnlich auf 7 ihrer Gcsammthöhe verläuft, concav oder eben, unter dem-

selben flach gewölbt abfallend. Die ganze Oberfläche ist mit feinen Spiral-

linien bedeckt, die gewöhnlich abwechselnd stärker und schwächer sind (T. Illa,

f. 14a); am Grunde der oberen Windungen eine stärkere Rippe, die häufig an

der Naht hervortritt (Ï. Illa, f. 14c). Gleichmässige feine Anwachsstreifen durch-

kreuzen die Spirallinien, der P^ndkanal ist sehr kurz, nur an der Mündungsseite

zu erkennen, an der Aussenseite reicht der breite Flügel bis zur Spitze; der

Flügel ziemlicli regelmässig, gleichschenklig dreieckig, mit wenig gebogenen,

unten convexen, oben concaven Seitenlinien und aufwärts gebogener hakiger

Spitze; der obere Rand greift am Grunde etwas über die 13asis der vorletzten

Windung hinüber; auf der Innenseite zeigt er einen dem Hauptkiel entsprechen-

den Kanal (T. Illa, f. 1 4b), der auf der untern Seite seiner Ausmündung von

einer Tuberkelreihe begrenzt wird.

Maase :

Höhe des Gehäuses. Höhe der letzten Wind. Breite derselben mit dem Flügel.

13 mm. 7 mm. 9 mm.

16 » 9 » 12 »

16,5 » 9 » 12 »

17 » 9 )) 12,5 »

18 » — « 12 »

Mir liegt eine grosse Menge von wohl erhaltenen P^xcmplaren dieser Schnecke

vor, die ich zum Andenken an den Kosaken Sotnikow benenne, der mir so viel-

fach auf meiner Reise hülfreich gewesen ist.
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Aus den angegebenen Maassen stellt sich heraus, wie vielfach die Formen

variiren; die letzte Windung beträgt bald etwas mehr, bald etwas weniger als

die Höhe der ganzen Schnecke; die Spiralstreifen sind bald fast ganz gleich,

bald sieht man regelmässig einen feinern neben einem grobem verlaufen; ebenso

ist die hakige Spitze des Flügels länger oder kürzer.

Ich habe früher geglaubt, diese Art mit BosteUaria marginata Sow. bei Fitt.

1. c. p. 336, t. 1 1, f. 18, identificiren zu können, doch bin ich durch die genauere

Beschreibung dieser Art bei Pictet et Camp. 1. c. Sér, III, p. 614, t. 94, f. 2, 3,

eines Besseren belehrt worden.

Aehnlicher noch ist Aporhais oUusa Pict. et Camp. 1, c. p. 610, t. 93,

f. 9— 13, aus dem Genfer Gault, die durch einen stumpferen Scheitelwinkel von

38° eine bedeutend höhere letzte Windung, einen kürzeren Flügel und Andeu-

tung von Tuberkeln auf der letzten Windung abweicht, die bei unserer Form

nie vorhanden sind; auch verläuft der Hauptkiel der letzten Windung viel näher

zur Naht.

Von Jura-Arten steht zunächst Alaria hamus DesL, Morr. and Lycett Mol-

lusca of the great ool. p. 16, t. 3, f. 2, die sich durch längeren Kanal, vertikale

Querwülste auf den Windungen und gröbere Spiralstreifen unterscheidet. Unsere

oben besprochenen drei Arten haben alle einen analogen kurzen Kanal. Dem
angeführten Werk von Morris und Lycett habe ich auch die Gattungsbezeich-

nung Alaria entnommen, die für Rostellarien mit bloss Einem (unteren) Kanal

von den genannten Verfassern 1. c. p. 15 aufgestellt ist. Pictet führt alle ver-

wandten Arten unter AporJiais auf.

Meine Zeichnungen sind meist richtig, doch ist das Gewinde auf T.I, f. 12,

verglichen mit der letzten Windung zu hoch, und die Form der Querwülste, die

auf den späteren Figuren richtig dargestellt ist, ungenau angegeben.

Auf T. Illa, f. 14d ist ein Steinkern abgebildet, dessen Flügelform an die

echte BosteUaria ParliinsoniSoîv. erinnert. Doch habe ich mich später überzeugt,

dass die dargestellte Bucht nur die Folge von schlechter Erhaltung des Stein-

kerns ist

Fundort. Mit Pectmculus PetscJiorae und CijprimJenisseae, die häufigste Conchylie

in den eisenschüssigen grauen Kalksandsteinklumpen am untern Jenissei; selten

in dem Plattengestein.

Alaria Lopatini n. sp. T. /, f. 12.

Viel gestreckter als die vorige, die Zahl der Windungen bis 8; der Scheitelwinkel

nur 20°; die Höhe der letzten Windung nur 5 mm., bei einer Breite von 6 mm.

und einer Gesammthöhe von 12 mm. Die Zeichnung der Oberfläche, die Kiele

auf der letzten Windung und die Form des Flügels sind ganz analog, wie bei

A. Sotnikowi, nur verlaufen die Querwülste meist senkrechter von oben nach
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unten und sind in der Mitte nicht gehoben; doch kommen auch hierin Ueber-

gänge vor.

Auch diese Form lässt sich nicht genau mit Rostellaria marginata (sie zeigt

eine stärkere Handlinie an der Naht) oder der nah verwandten e^ow^ffrfa Sow.^ 1. c.

t. 11, f. 16, vereinigen, die namentlich beide eine viel steiler aufsteigende Naht

besitzen , die bei unserer Form wie bei A. Sotnikowi fast rechtwinklig zur

Höhenachse verläuft.

Fundort. Älaria Lopat'mi wurde fast ausschliesslich in einem Klumpen von grauem

Kalksandstein gefunden, der ausser ihr noch Pectunciilus PetscJiorae mit an-

sitzenden Myfilus lanceolatus in Menge enthielt.

Älaria Eickwaldi .. T.III, f. la—; Cerithium Cornuelianum Eichw. Leth. ross.

per. moyen, p. 860, t. 29, f. 1

Das Gehäuse stimmt in seiner Form ganz mit Älaria Lopatini überein , aber die

Windungen sind alle gleichmässig gerundet, der Flügel ist viel kürzer, durch

zwei oder drei gleich starke Kiele, (die nie so deutlich hervortreten, wie bei

Ä. Sotnikowi) an seinem Mündungsrand zackig (f. la), und an Pterocera erin-

nernd, oder bei weniger stark ausgesprochenen, auf dem Steinkern ganz fehlen-

den Kielen der letzten AVindung, sogar abgerundet (f. Ic). Die Spiralstreifen

sind gröber und fast immer gleichmässig. Der Scheitelwinkel ist ebenfalls 20 ^,

die Zahl der Windungen 7. Die Höhe der letzten Windung 7 mm. bei einer

Gesammthöhe von 17 mm.

Trotz der angegebenen Unterschiede bin ich bei manchen weniger gut er-

haltenen Stücken zweifelhaft geblieben, wohin ich sie zählen solle. Die Identifica-

tion mit Geritliium Cornuelianum Eicliw. (nicht d'Orb.) beruht auf dem Original-

stück, das ebenfalls als Geschiebe vom unteren Jenissei stammt.

Fundort. Ausschliesslich in den Kalksandsteinplatten mit Gyprina Eickwaldi und

Cartliimi concinnum, in denen sie in grosser Menge verkommt.

Älaria TimotJieana Pict. d Roux. T. I, f. 13; Rostellaria Timotheana Pict. et Roux

Moll. foss. des grès verts des envir. de Genève p. 258, t. 25, f. 6a, b.

Ich habe ein Bruchstück in natürlicher Grösse abbilden lassen, das meine Bestim-

mung sehr w^alirscheinlich macht. Der Scheitelwinkel beträgt 20°. Die feinen

Längsstreifen an der Naht sind ganz ebenso vorhanden, wie bei der Original-

zeichnung, und ebenso lassen sich ähnliche feine Anwachsstreifen entdecken.

Ein anderes Bruchstück zeigt deutlich den Flügelansatz und erläutert so die

Gattungsbestimmung.

Fundort. Zwei Bruchstücke in einem schwärzlichen Kalksteingeröll , das sonst

noch Bruchstücke von Inoceramen zeigt.

Memoiroa do l'Acad.. des sciences, Vllme Serie. ji)



146 Friedeich Schmidt,

Acephalen.')

Von Myen habe ich eine Goniomya und eine Panopaea unter meinen Geschieben vom

Jenissei, die den Formen von der unteren Petschora sehr ähnlich sehen, aber bei mangel-

hafter Erhaltung der Exemplare nicht genauer bestimmt werden konnten.

Venus exsularis Keys. äff'. T. II, f. 3; Keyserl. Petschoral. p. 311, t. 17, f. 29, 30.

Es liegt uns ein ziemlich vollständiges Exemplar und einige Bruchstücke vor, die

ich mit einigem Zweifel hierher ziehe. Der Buckelwinkel unseres guten Exem-

plars beträgt 120 Grad, die Höhe 14,5 mm., die Länge 17 mm. und die Dicke

10 mm. Die Lunula ist deutlicher, die Seiten der Mantelbucht gerader und

nicht so bogenförmig wie bei der Keyserling'schen Art, auch ist die ganze Mu-

schel dicker. Die Oberfläche zeigt deutliche concentrische Linien.

Von auswärtigen Arten lässt sich Venus Dupiniana. terr. crét. p. 434,

t. 384, f. 16—20, am ehesten mit unserer Muschel vergleichen, aber auch sie

ist weniger dick und hat dabei einen stärker nach vorn gezogenen Wirbel.

Fundort. Id den Kalksandsteingeschieben mit Pedunculus Petschorae und Alaria

Sotnikowi am unteren Jenissei.

Protocardia concinna Buch, var. T. II, f. 2; Cardium concinnum Keyserl. Petschoral.

p. 310.

Ich citire hier nur die von Graf Keyserling unter diesem Namen erwähnte Muschel,

weil nur diese und zwar die grosse Form von der unteren Petschora mit der

meinigen übereinstimmt. Bei den Moskauer Exemplaren des echten C. concinnum

(s. d'Orb. in Geol. Russ. II, p. 454, t. 38, f. 11— 13) und den mit ihnen über-

einstimmenden und meist besser erhaltenen von Iletzkaja saschtschita (E. Hoff-

mann d. Jura V. Iletzkaja saschtschita p, 10, t. 5, f. 52, 53) verlaufen die etwa

17 Rippen der Hinterseite vom Wirbel bis zum Rande und gehen an diesem in

Zähne aus; es giebt keine Zähne, die nicht mit vollständigen Rippen in Verbin-

dung ständen. Bei unserer und der Petschoraform ist die ganze hintere Hälfte

der Schaale am Rande gezähnt (die vordersten Zähne nur auf der Innenseite der

Schaale und auf dem Steinkern bemerkbar) und nur an die mittlem Zähne

schliessen. sich mehr oder weniger deutliche Rippen, die nie den Wirbel erreichen.

An Zähnen und obsoleten Rippen habe ich bis 25 gezählt. Von der var. Visin-

(jiana Keys. l. c. p. 310, unterscheidet sich unsere Form durch die nie fehlen-

den Zähne am Hinterrande, wenn die Rippen auch zuweilen kaum wahrzunehmen

sind. Mit dem echten C. concinnum von Moskau stimmt unsere Muschel übrigens

in der Form gut überein (der Buckelwinkel auch 1 1 0 Grad).

1) Unter Höhe verstehe ich im Nachfolgenden die Entfernung vom zum Bauchrand, unter Länge
die Entfernung von vorn nach hinten.
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Das C. striatulum Sow. scheint sich durch flachere kreisrunde Form zu

unterscheiden.

Die mir vorliegenden Exemplare vom unteren Jenissei, fast alle in einzelnen

Schaalen gefunden, zeigen sehr verschiedene Grössen, dabei aber grosse Gleich-

mässigkeit in den Kennzeichen,

Höhe Breite

5,5 mm. 6,5 mm.

11 » 12 »

14 )) 15 »

Die Anwachsstreifen der Oberfläche sind so fein, dass sie mit blossem Auge

kaum wahrzunehmen sind. Die Furche auf der Hinterseite, die auch C. Visin-

gianuni nicht fehlt, ist fast immer deutlich.

Fundort. In grosser Menge in einzelnen Schaalen in den rotlien Kalksandstein-

platten mit Cyprina Eicliivaldi und Alaria Eiclmaldi. In einzelnen kleinen Exem-

plaren auch im anstehenden Inoceramengrünsande am Jenissei beim Fl. Tschai-

kina.

Lucina Fischeriana cVOrb. T. Illa, f. 21; d'Orb. im Geol. Russ. II, p. 458, t. 38,

f. 31, 32.

Ein Exemplar mit unvollständiger Hinterseite von 24 mm. Höhe, 32 mm. Länge

und 1 1 mm. Dicke, das gut zur Originalbeschreibung und Abbildung passt.

Fundort. In einem braunen sphttrigen Kalksteingeschiebe am unteren Jenissei

isolirt gefunden.

Lucina Vibrayana dfOrb. äff. T. III., f. 5; d'Orb, in terr. crétac. Lamellibr. p. 120,

t. 283, f. 6, 7.

Im Allgemeinen von ähnlicher Form und Zeichnung wie die d'Orbigny'sche Art,

doch die Muschel ist etwas dicker, weniger lang, die Vorderseite höher, die

Hinterseite abgestutzt, und die Furche vom Buckelwinkel zur Hinterseite fällt

steiler ab. Die Oberfläche mit unregelmässigeu Anwachsstreifen, dazwischen

feine fadenartige Runzeln. Die Maasse bei dem vollständigsten Exemplar sind:

Buckelwinkel 110 Gr., Höhe 15 mm., Länge 17 mm., Dicke 8 mm.

Die Lucina Philippsiana d'Orb. Geol. Russ. II, p. 458, t. 39, f. 1— 3,

stimmt im Umriss besser tiberein, unterscheidet sich aber durch die regelmässi-

gen getrennten scharfen concentrischen Rijjpen.

P'undort. In einem eigenthümlichen, porösen, grauen Kalksteingeschiebe bei Kore-

powskoje von Lopatin gefunden, ausserdem Einmal in den Geschieben mit -Pec-

tunculus Fetschorae und Alaria Sotnikowi.

Tancredia Stubendorffii n. sp. T. Illa, f. 20.

Eiförmig von hinten nach vorn, vorn zusammengedrückt, hinten convex, grösste

Dicke (10 mm.) über den Wirbeln, die ziemlich in der Mitte gelegen, aufrecht

19*
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und nicht zusammengeneigt sind. Buckelwinkel 120^, Länge 21—22 mm,,

Höhe 15 mm. Die A^orderseite vom Schloss schräge abfallend, Hinterseite con-

vex, abgestutzt mit einem stumpfen Kiel vom Wirbel bis zur Ecke des Bauch-

und Hinterrandes. Das Schlossfeld vor den abgeflacht, ohne deutliche

Lunula. Unter den Wirbeln scheint jederseits ein Zahn, der in eine gegenüber-

stehende Höhlung eingreift; keine accessorisclien Zähne bemerkbar. DerManteb

rand ganz, die Schaale dick, die Oberfläche mit groben Anwachsstreifen be-

deckt.

Am nächsten steht Tancredia dubia Seeb. Hannöverscli. Jura ]). 120^ t. 3,

f. 1, Braun in Palaeantograph. Bd. 13, p. 1 17, t. 4, f. 1 1 ; doch sind bei unserer

Art die Wirbel weniger genähert und die Vorderseite springt nicht so weit vor;

die Bildung der Hinterseite und der Oberfläche stimmt vollkommen mit unserer

Art überein.

Fundort. Aus den wahrscheinlich anstehenden Kalksteinbruchstücken vom oberen

Olenek, die das akademische Museum Herrn Dr. v. Stubbendorlf verdankt, und

die ganz von dieser Muschel erfüllt sind.

(Jyprma bernensis Elcliiv. äff'. T. Illa, f. 19; 'Eichw. Leth. , p. 668, t. 25, f. 13

(non Leym.). S. auch Myacites politus Trautsch. Bullet, de Mose. 1865.

I, p. 16, t. 3, f. 16.

Neben diese Art stelle ich eine kleine Muschel, deren generische Bestimmung mir

zweifelhaft bleibt, da ich nur Exemplare vor mir habe, die keinen Einblick auf

das Schloss und den Mantelrand erlaubten. Ich dachte anfangs an Nucula, aber

da hätten beim Anschleifen doch Spuren von den Schlosszähnchen hervortreten

müssen.

Unsere Muscheln sind in der Form gerundet dreieckig, vorn stärker vor-

springend als hinten, wo ein deutlicher fast gerader Hinterrand sichtbar ist.

Dabei stark bauchig mit genäherten, niedergedrückten Wirbeln, die etwas

vor der Mitte liegen. Der Buckelwinkel beträgt 110°, die Länge bei zwei ge-

messenen Exemplaren 3,5 mm. und 4 mm., die Höhe 2,75 mm. Die Vorder-

ansicht zeigt eine herzförmige Form und eine undeutliche Lunula; die hintere

Buckelkante verläuft gerade, und ist keine deutliche Area zu bemerken. Von den

Wirbeln verläuft zum unteren Ende des Hinderrandes ein stumpfer, gerundeter

Kiel, die Oberfläche glänzend, mit feinen eingedrückten concentrischen Linien,

von denen etwa 10 auf 1 mm. kommen.

Fundort. In den grünen Kalksteingeschieben mit Turritella splendcns, Leda nitida

u. s. w. Fast alle in diesem Gestein vorkommenden Conchylien haben eine glatto

glänzende Oberfläche.
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Erklärung. Fig. VI. Gyprina Eichivaldi n. sp.

a. Steinkern; junges Exemplar mit Schaale; c. ausgewachsenes Exemplar mit Schaale.

Fig. VII. Cyprina Jenisseae n. sp.

a. Steinkera; . junges Exemplar mit Schaale; c. ausgewachsenes Exemplar mit Schaale.

Cyprina Eicliwaldi n. s^j.

Umriss quer oval, nach hinten etwas vorgezogen, mit stumpfer wenig vorspringen-

der Spitze, die etwa in % der Längendimension der Schaale liegt. Buckelwinkel

1 10 Grad. Schaalen (nur einzeln) wenig gewölbt.

Höhe Länge Entfernung vom Buckel zur Hinterseite

11 mm. ' 13,5 mm. 12 mm.

18 » 22 » — ))

22,5 » 28 ') 24 »

30 » 38 » 32,5 »

Keine deutliche Lunula und Area. Der Vorderrand abgeflacht, so dass man

auf dem Steinkern den Eindruck eines Schlosszahnes erkennen (Fig.) kann,

von dem aus sich eine flache Vertiefung bis vor den vorderen Muskeleindruck

fortsetzt. Vordere Buckelkante etwas concav, hintere schwach convex.

Der Manteleindruck verläuft in einem Bogen parallel dem Bauchrande, ohne

merklichen Winkel. Oberfläche fein concentrisch gestreift, mit einem undeut-

lichen Kiel vom Wirbel bis zur Hinterseite.

Von verwandten Arten kann ich namentlich C. incons^yicua Lindstr. Spitzb.

Jura forsten, p. 11, t. .5, f. 7, 5, anführen, die im Umriss Aehnlichkeit hat, aber

stumpfer ist (Buckelwinkel etwa 120 Gr.), und einen hinten rechtwinklig einge-

bogenen Manteleindruck hat.
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Unsere Muschel ist schon in der Ssidorow'schen Sammlung vom unteren

Jenissei enthalten und von Herrn v. Eichwald zur C. transversa Eichw. gebracht

worden; s. Leth. ross. 1. c. p. 662, deren typische Form aus dem Jura des

nördlichen Ural sich durch die gerade vordere Buckelkante und eine deutliche

Lunula und Area unterscheidet.

Fundort. Sehr verbreitet in den grauen Kalksandsteinplatten mit rothbraunerVer-

witterungsoberfläche, aber immer nur in einzelnen Schaalen.

Aus dem nämlichen Gestein liegt noch eine sehr stumpfe (Buckelwinkel

140 Gr.) Gyprina vor von beträchtlicher Länge (35 mm. gegen 24 mm. Höhe)

mit medianem Wirbel und geraden Buckelkanten, die zunächst an C. cincta

Eichw. 1. c. p. 664 erinnert, aber eine schmälere Vorderseite hat,

Gyprina Jenisseae n. sp. {Hohschnitt f. III a, &, c),

Umriss rundlich dreieckig, Wirbel stark vorspringend, median, Schaale stark ge-

wölbst, vorn steil abfallend. Vorderseite gewölbt, hintere etwas abgestutzt. Im

Steinkern der Wirbel sehr spitz, mit concaver vorderer Buckelkante. Buckel-

winkel 90 Gr., Lunula und Area undeutlich.

Der Manteleindruck an der Hinterseite fast rechtwinklig gebogen. Der

vordere Muskeleindruck auf dem Steinkern an der Basis der vorderen Buckel-

kante vorspringend. Oberfläche fein concentrisch gestreift, mit einem deutlichen

Kiel vom Wirbel zum Hinterende.

Am nächsten steht C. Syssolae Keys. Petschoral. p. 309, t. 17, f. 17—22,

die sich durch grössere Länge, stumpfere Buckelwinkel, Mangel des Kieles und

dadurch unterscheidet, dass bei ihr gewöhnlich der hintere Muskeleindruck am
Grunde der entsprechenden Buckelkante vorspringt.

Auch diese Art findet sich schon in der Ssidorow'schen Sammlung und ist

von Eichwald 1. c. p. 669 zu (J. regularis d'Orb. gebracht worden, die allerdings

ebenfalls ähnlich ist, sich aber durch stumpfere, mehr nach vorn gerückte, we-

niger vorspringende Wirbel hinlänglich unterscheidet.

Fundort. Sehr häufig in den dicken grauen Kalksandsteinklumpen unserer Ge-

schiebe, zusammen mit Sotnikowi und Pedunculus PetscJiorae, ebenfalls

nur in einzelnen Schaalen. Ein undeutliches Exemplar fand sich auch im an-

stehenden Inoceramensandstein bei Priluschnoje.

Astarte Veneris Eichw. T. II, f. 1 a, b, d'Orb. in Geol. Russ., p. 456, t. 38, f. 21 , 22
;

Höhe

20,5 mm
28 «

30 «

24 mm. ' 21 mm
31 » - 29 »

33 V 31 ))

Länge Vom Scheitel zum Hinterende

Keyserl. Petschoral. p. 309.
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Ein paar kleine Exemplare von 12 mm. Höhe nnd Länge, die aber gut zu d'Or-

bigny's Beschreibung und Abbildung passen. Auch ein Steinkern mit deut-

lichem zweitem vorderem Muskeleindruck liegt vor. Die Innenseite des Bauch-

randes zierlich crenelirt.

Fundort. In den Geschieben mit Pedunailus PetscJiorae und Älaria Sotnikoivi nicht

ganz selten. Auch im anstehenden Inoceramengestein ein paar hierher gehörige

Bruchstücke gefunden.

Pedunculus PetscJiorae Keys. T. 7, f. là a—?, T. Illa, f. 17; Keyserl. Petschoral.

p. 306, t. 17, f. 5, 6.

Eine Muschel, die früher nach einem einzelnen unvollständigen Exemplar aufge-

stellt, uns jetzt in grosser Menge und schöner Erhaltung vorliegt.

Form fast kuglig mit niedergedrückten stark genäherten stumpfen Wirbeln.

Buckelwinkel 110 Gr.
Höhe Länge Dicke

Maasse an einem ganzen Exemplar. 18 mm. 20 mm. 15 mm.

)) » » Steinkern 26 » 32 » 20 »

» )) einer einzelnen Schaale . 26 » 28 » — »

Die einzelne Schaale im ümriss kreisförmig oder quer oval; der Wirbel

ein wenig nach vorn gezogen oder ganz median; hart unter dem Wirbel das

dreieckige oder trapézoïdale Bandfeld, bei dem häufig nur die inneren Furchen

sich in einem stumpfen Winkel unter dem Wirbel vereinigen, die äusseren

schneiden dann früher ab, so dass die obere Grenze des Feldes eine fast gerade

Linie wird, der ein beiderseitiger Vorsprung der Schaale unter dem Wirbel ent-

spricht (s. Fig. 17 auf T. Illa), Der Schlossrand gerade, entsprechend der

Basis des Bandfeldes und etwa % der Schaalenlänge messend, das Schloss selbst

in einen stumpfen Winkel gebogen, und zwar so, dass die kleinen mittleren, oft

obliterirenden Zähne vertikal zum Schlossrand, die grösseren gestreckten Seiten-

zähne parallel zum Vorder- und Hinterrand jeder Schaale stehen.

Es sind gewöhnlich jederseits zwei bis drei längere Zalmleisten vorhanden,

von denen die oberste dünnere bogenförmig verläuft; an den unteren Enden des

Schlossbogens , hart über den Muskeleindrücken , finden sich jederseits noch

2— 3 kurze Längsleistchen. Alle diese Leisten sind beiderseits durch feine Ver-

tikallinien cauellirt. An gut erhaltenen B^xemplaren (T. Illa, f. 17a) sieht man

die kurzen Mittelzähne noch zwischen den oberen Enden der beiden Seitenleisten

eine Strecke weit fortgehen. Die ein halbes Oval bildenden stark ausgeprägten,

in der Tiefe der Schaale belegenen Muskeleindrücke sind durch den massig ge-

bogenen Mantelrand verbunden, der seinerseits von einem breiten, flachen, un-

gezahnten Lim bus umgeben ist, der nach oben auch noch über die Seitenzähne

des Schlosses hini|bergreift.
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Die Scliaale bis 4 mm. dick, blättrig oder compact, zeigt nur in ihrer ober-

sten dünnen Schicht die charakteristische Längsfaserstruktur von Pechmculus,

die auf abgeriebenen Exemplaren zuweilen deutlich hervortritt (T. I, f. 14 b, c).

Auf wohl erhaltenen erwachsenen Schaalen sieht man meist nur concentrische

stärkere und schwächere Anwachsstreifen, durch die an den Seiten der Schaale

die tiefer liegenden Längsrippen gewissermaassen durchschimmern (T. Illa,

f. 176).

Bei jungen Exemplaren sind deutliche vom Wirbel ausstrahlende Radial-

rippen vorhanden (T. Illa, f. 17c), die mit den von ihnen durchschnittenen An-

wachsstreifen viereckige Feldchen bilden, wie sie von Keyserling 1. c. p. 306 be-

schrieben werden. Das Fehlen dieser Feldchen auf den meisten meiner Exem-

plare machte mich anfangs zweifelhaft, ob mir auch wirklich der P. Petscliorae

vorliege und in meinem vorläufigen Bericht hatte ich meine Muschel auch schon

als P. Lopatini neu benannt; seitdem ich aber anf einigen kleineren Exemplaren

eine ganz ähnliche gefelderte Oberflächenzeichnung aufgefunden , zweifele ich

nicht mehr an der Identität meiner Muschel mit der Keyserling'schen Art. Ein

anderer Zweifel, der bei Betrachtung der Abbildung dieser letzteren, 1. c. t. 17,

f. 5, entstehen könnte, nämlich die kürzeren und etwas schräger gestellten Seiten-

zähne derselben, wird ebenfalls dadurch widerlegt, dass sich bei der Muschel

vom unteren Jenissei kleinere Exemplare in ähnlicher Weise verhalten.

Eine andere sich aufdrängende Frage möchte ich nicht endgültig entschei-

den, ob nämlich unsere Muschel wirklich ein Pectimculus, oder nicht vielmehr

eine neue Gattung ist. Für letztere Ansicht sprechen die dem Rande der Mu-

schel parallelen seitlichen Schlosszähne (wie bei CucuUaea) , der ungezahnte

innere Rand und die geringe Entwicklung der Längsfaserschicht in der Schaale.

Die neue Gattung würde sich durch die Beschaffenheit ihrer Schlosszähne in die

nämliche Beziehung zu Pectunciilus stellen , wie CucuUaea zu Area steht.

Da sich aber auch sJnon bei anderen fossilen Pedunculus - Arten schräg

(wenn auch nicht ganz parallel den Seiten) gestellte Seitenzähne finden (s. Goldf.

t. 126) und ebenso Arten mit ungezähntem Innenrande (s. d'Orb. terr. crétac'.

t. 307, f. 9), so verzichte ich vorläufig auf ihre iVufstellung..

Fundort. Sehr häufig in Kalksandsteinklumpen mit Alaria Sotnikowi und Mytilus

lanceolatus , auch ganz isolirt mit subfossilen Meeresmuscheln zusammenge-

funden.

Nucula pectinata Soiv. T. II, f. 6 a—d; Sow. Min. conch. tom. 2, p. 207, t. 192,

f. 7—10; d'Orb. 1. c. p. 177, t. 303, f. 8 —14; Rietet Matér. paléont. de

la Suisse Sér. 4, t. 129, f. 13.

Obgleich keins meiner zahlreichen Exemplare ganz vollständig ist, so stimmen die

vorhandenen Stücke doch so vollständig mit den citirten Beschreibungen und
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Abbildungen (namentlich mit der schönen d'Orbigny'schen Zeichnung), sowie

mit Exemplaren von Folkstone überein, dass ich keinen Augenblick im Zweifel

bin, dass ich wirklich die für den Gault charakteristische Nucula pedinata vor

mir habe. Meine Exemplare sind meist kleiner als die Europäischen und über-

steigen kaum die Länge von 16 mm.

Die Zeichnung des Steinkerns, Fig. 6 b, c, d, ist nicht als gelungen zu be-

trachten. Die feinen concentrischen Anwachsstreifen sind auf der Zeichnung

nicht ausgedrückt, auf den Exemplaren aber vorhanden.

Fundort. In den Kalksandsteinklumpen mit Pectunculus Petscliorae, sowie auf den

Sandsteinplatten mit Älaria Éiclmaldi als Geschiebe am unteren Jenissei.

Nucula rhombodes Keys. T. II, f. 5. Keyserl. Petschoral. p. 307, t. 17, f. 10, 11.

Ein paar unvollständige Exemplare, die aber mit den Originalen gut übereinstim-

men. Auch an meinen Stücken sieht man, dass die Schaale concentrisch gestreift

war. Auf meiner Zeichnung des Steinkerns, Fig. 5a, ist der Bauchrand fälsch-

lich durch die Zähnelung als vollständig angegeben; der mittlere Theil desselben

mit der stärksten Biegung ist auf meinem Originalstück abgebrochen.

Fundort. Mit der vorigen in Kalksandsteinklumpen am Ufer des unteren Jenissei.

Leda nuda Keys, sp.; Lindstr. Jura och Trias frân Spetsb. p. 12, t. 2, f. IG; Nu-

cula nuda Keys. 1. c. p. 307, t. 17, f. 7— 9.

Einzelne nicht voUsändige Stücke, die mit den Originalen gut übereinstimmen, in

der Zeichnung (die Schaale glänzend mit einzelnen stärkeren Anwachsstreifen),

in der Wölbung und der allgemeinen Form; nur erscheint auf einigen Exem-

plaren, namentlich denen vom Olenek, der Wirbel spitzer, nur von 120 Gr.

Mit der Leda nuda kommen einige Stücke vor mit zungenförmiger Spitze

an der Hinterseite der Schaale, die an Leda lacryma Sow. M. C. t. 47G, f. 4—6,

erinnern, aber zu unvollständig sind, um genauer bestimmt werden zu können.

Letztere Art ist übrigens auch im Moskauer Jurabecken von Rouillier, Bullet,

de Mose, 1846, t. D, f. 13, nachgewiesen und Exemplare davon stimmen gut

mit den unseren überein.

Fundort. In Kalksandsteinklumpen vom unteren Jenissei mit den vorigen Arten

und in anstehendem roth angelaufenem Kalk vom oberen Olenek.

Leda nitens n. sp. T. II, f. 4, T. Illa, f. 18.

Form von vorn nach hinten spitz eiförmig, vorn abgerundet, hinten zugespitzt (die

Spitze meist abgebrochen), wobei der Bauchrand in einer geschwungenen Linie

bis zum Schlossrand verläuft, ohne dass man einen besonderen Hinterrand erken-

nen kann. Schaalen flach gewölbt, Buckel in etwa "/^ der Entfernung vom Vor-

derrande, wenig vorspringend unter einem stumpfen Winkel von 145 Gr., dabei

stumpf und stark genähert. Die vorderen Buckelkanten gerundet mit einer un-

deutlichen lanzettlichen Lunula zwischen sich, die hintern scharfkantig, verlängert,

ile'muires <Jo 1 'Acail. Imp. des sciences, Serie, 20
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eine schmal liuuare Area zwischen sich einschliessend, die durch die vorsprin-

gende Schlosskante in zwei Theile geschieden wird. Die Oberfläche glänzend,

mit sehr feinen, gleichförmigen, concentrischen Anwaclislinien. Die gewöhnlichen

Maasse sind; Länge 8 mm., Höhe 4,5 mm., Dicke 3 mm.

Von Leda nuda Keys, unterscheidet sich unsere L. nitida vorzugsweise

durch die geringere Dicke, den Mangel des Hinterrandes und den Mangel der

stärkeren Anwachsstreifen auf der Oberfläche. Am nächsten kommt wohl Leda

Mariae d'Orb. terr. créf. p. 169, t. 301, f. 4— 6, die sich nur durch etwas

stumpfern Scheitelwinkel und bedeutendere Grösse unterscheidet.

Fundort. In den grünen Kalkknollen mit Inoceramiis retrorsus, Turritella splendens

u. s. w.

Mytilus lanceolatus Sow. T. II, f. 7, T. III, f. 12. Sow. Min. conch. tom, V, p. 55,

t. 439, f. 2; d'Orb. terr. crét. Lamellibr. p. 270, t. 338, f. 5, 6; M. eden-

tulus Sow. 1. c. t. 439, f. 1; M. subfalcatus Eichw. Leth, pér. moy. p. 533,

t. 21, f. 14; M.Galliennei d'Orb. nach Trautschold Bullet, de Mose. 1861,
• , p. 438, t. 12, f. 4.

'

.

Eine der häufigsten Muscheln meiner Sammlung, die stark variirt, die ich aber

doch glaube sicher identificirt zu haben. Die Vereinigung des M. edentulus und

lanceolatus Sow., die d'Orbigny vorschlägt, muss auch ich annehmen, da das

Vorhandensein oder Fehlen einer deutlichen Schlosslinie, worauf der Haupt-

unterschied beruht, wesentlich vom Erhaltungszustande der Muschel abhängt.

Der vom Schnabel abgewandte Theil des Schlossrandes ist sehr dünn, bricht

daher leicht ab, und wir haben dann einen lanceolatus, wie er auch auf meiner

Zeichnung T. , f. 7a erscheint.

Der M. lanceolatus auf d'Orbigny's Tafel 1. c. ist schmäler als die meisten

unserer Exemplare und zeigt weniger deutlich die ausgehöhlte Vorderseite.

Der M. subfalcatus. 1. . ist ein Steinkern aus einem Jenisseige-

schiebe , das Herr Ssidorow mitgebracht hat, und das vollkommen mit ent-

sprechenden Exemplaren meiner Sammlung übereinstimmt. Eichwald vergleicht

seinen Mytilus mit M. falcatus d'Orb. 1. c. p. 280, t. 341, f. 21, 12, der sich

vorzugsweise durch die Falten auf der Längskante der Vorderseite unterscheidet,

die auf keinem unserer zahlreichen wohl erhaltenen Exemplare vorkommen. Am
besten von allen bisherigen Abbildungen passt auf unsere Muschel der als

M. Galliennei d'Orb. bestimmte Mytilus auf der citirten Trautschold'schen Tafel,

der aus den zur Kreideformation gerechneten Schichten von Talitzi bei Moskau

stammt, wo er mit Ammonites interruptus Brogn. und einem noch unbestimmten Ino-

ceramus zusammen vorkommt. Die ausgehöhlte Vorderseite (unter dem Wirbel),

die Schlosskante, der dreieckige Querdurchschnitt und die Oberflächenzeichnung,

alles stimmt auf das Vollkommenste zu unserer Muschel.
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Die Form der Muschel ist läiiglich-lanzettlich, mit convexer Hinter- und

ebner oder concaver Vorderseite, die einander ziemlich parallel verlaufen. Die

Vorderseite ist durch eine Kante scharf abgeschnitten und erscheint bei jungen

Exemplaren eben, bei älteren ausgehöhlt. Die geschlossene Schaale zeigt eine

ziemlich regelmässige lanzettliclie Figur auf ihrer Vorderansicht (T. II, f. 7b),

deren grösste Breite über der Mitte, und deren untere Hälfte spitzer zuläuft, als

die obere.

Der Schlossrand ist gerade oder etwas convex (T. III, f. 1 2), und läuft so

allmählicli in den Hinterrand über, dass man die Grenze niclit wahrnelnnen kann;

er bildet auf der geschlossenen Muschel mit der Hinter- und Unterseite einen

scharfen schmalen Kiel, der die ganze Muschel umgiebt. Der Wirbel springt

verschieden stark vor, daher der Winkel zwischen Vorderseite und Schlosskanto

stark variirt
;
gewöhnlich beträgt er 60 Gr. (aber auch von 35— 70 Gr.). Von

einem Zahn am Wirbel habe ich nur Spuren bemerkt.

Die Schaale ist bis 1 mm. dick, besteht aus blättrigen Perlmutterschichten

und zeigt auf der Oberfläche ziemlich undichte, flache, leicht abblätternde Au-

wachsstreifen, die in regelmässigen concentrischen Bogen von der äusseren Vor-

derkante zur Schlosskante verlaufen; auf der Vorderseite gehen sie geradlinig

von dieser äusseren Vorderkante zum Wirbel, wo sie in spitzem Winkel zusam-

mentreffen.

Grösste Höhe. Grösste Breite. Länge der Schlosskante. Dicke.

39mm. 15,5 mm. 17mm. 15,5 mm.

2 » 13,5 » - 13 » 12

11 » 6,5 » G » 4,5 »

Fundort. Sehr häufig in Geschieben am unteren Jenissei, besonders in einem grauen

Kalksandstein, aus dem ich zahlreiche Exemplare herausgeschlagen habe, die

auf Schaalen von Pectunculus Petschorar aufsassen.

Tnoceramus neocomensis (VOrb. äff.; d'Orbigny terr. crét. Lamellibr. p. 503, t. 403,

f. 1, 2.

Diese Art hat mir grosse Schwierigkeiten bereitet, die ich wegen ungenügender Be-

schaffenheit des Materials auch noch nicht als völlig gelöst betrachten kann.

Freilich hat Lopatin an zwei Stellen der Jenisseihucht, bei Priluschnoje simowje

und unweit der Mündung des Flüsschens Tschaikina, anstehende Schichten ge-

funden, die reichliche Inoceramen und zwar mit wohl erhaltener Schaale ent-

hielten. Er hat aber nur kurze Zeit auf die Ausbeutung von Petrefakten ver-

wenden können, und daher blieb seine Ausbeute eine ungenügende, indem sie

zum grössten Theil aus Bruchstücken und ganz jungen Exemplaren besteht.

Leider sind unsere Bemühungen, mehr Petrefakten von den erwähnten Lokalitä-

ten zu erhalten, bisher erfolglos gewesen.

20*
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Es scheint mir jetzt am wahrscheinlichsten, dass alle von Lopatin an den

genannten Profilen gesammelten Inoceramen Einer vielgestaltigen Art ange-

hören, die neben I. neocomensis cVOrb. steht oder mit ihm identisch ist. Ich

unterscheide einstweilen vier Varietäten, var. intermpta, Lopatini, lineata und

alata, bis vollständigeres Material die Sache ins Klare zu bringen erlaubt. Alle

vier Formen,haben eine quer-ovale bis rhombisch-eiförmige Form, einen Schei-

telwinkel von 70— 90 Gr., eine vertikal abgeschnittene oder concave ziemlich

glatte (ungestreifte) Vorderseite, eine längs dem Schlossrand abgeflachte Hinter-

seite, eine stärker gewölbte und mit eingebogenem Schnabel versehene rechte

Schaale, und mehr oder weniger unregelmässige schärfere und stumpfere con-

centrische Falten, die nebst ihren Zwischenräumen von feinen scharfen, ungleich

abstehenden erhabenen Streifen oder Linien bedeckt sind, die nach vorn zu

Bündeln sich vereinigen, und nach dem Schlossrand zu getrennt und parallel

auslaufen; die grösseren erhabenen Falten entsprechen den Bündeln und sind

wie diese bisweilen getheilt (nach vorn zusammenlaufend), von ungleicher Höhe

in ihrem Verlauf und durch mitten auf der Schaale einsetzende unregelmässige

Falten unterbrochen.

Die oben angeführten Charaktere stimmen mit der d'Orbigny 'sehen Art

ziemlich gut überein, nur scheint bei dieser (die übrigens offenbar nur mangel-

haft bekannt ist) die linke Schaale noch flacher zu sein als bei unserer, bei der

sie nur unbedeutend an Stärke der Wölbung hinter der rechten zurücksteht. Die

linke Schaale f. 1 1. c. bei d'Orbigny ist im Text als die gewölbte bezeichnet, sie

passt gut zu manchen unserer Exemplare, von denen ich eine grosse Zahl habe

abbilden lassen, da ich zu verschiedener Zeit eine verschiedene Anzahl von

Speeles glaubte annehmen zu müssen.

Von anderen Arten, die Aehnlichkeit mit der unseren haben, nenne ich

namentlich Inoceramus striaius. 1. . t. 405. Er unterscheidet sich durch

die weniger steil abfallende Vorderseite und durch gleichmässigere flachere und

gerundete Falten und Streifen, welche letztere auch auf die Vorderseite hinüber-

gehen und so stark sind, dass sie selbst auf Steinkernen deutlich bleiben. Herrn

Prof. Geinitz verdanke ich mehrere Exemplare aus dem sächsischen Quadersand-

stein, die mir fortwährend zur Vergleichung vorgelegen haben.

Auch Inoceramus Äucella TrcmtscJi. Bullet, de Mose. 1865, 7, p. 6^ t. I,

f. 2. 3, aus dem Inoceramenthon von Simbirsk, nähert sich einigen Formen

unseres Inoceramus, allein auch er zeigt eine gewölbte Vorderseite, dabei eine

stark abgeflachte linke Schaale und regelmässige gerundete concentrische Falten.

Im Museum der Bergakademie befinden sich ein paar grosse Inoceramen

aus dem Nord-Ural, von der Strajewski 'sehen Expedition, die mit dem I. Aucella

identisch zu sein scheinen.
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Das Schloss unserer Muschel hat recht genau studirt werden können, wie an

den unten stehenden Holzschnitten VIII und X zu sehen ist Das in Fig.VIII g, h, i

von aussen, von innen und im Durchschnitt dargestellte Stück der Schlosswulst

stammt von dem in Fig. IX dargestellten grossen Exemplar. Auf der Aussen-

seite sieht man deutlich die dicht stehenden rectangulären Ligamentgruben, wie

sie in eine Rinne der Schlosswulst unter demWirbel eingesenkt sind (Fig. Vlllg).

Die nach innen, gegen den Steinkern, gewandte Seite der Schlosswulst zeigt auf

deren unterer Hälfte eine feine vertikale Streifung (Fig. Vlllh) , die auch in

Fig. Vlllf in der Mitte der Figur schön zu sehen ist, an der zugleich der Durch-

schnitt der Faserschicht an der Vorderseite des Wirbels und am Schlossflügel

deutlich ins Auge fällt. Diese vertikal gestreifte Innenseite der Schlosswulst tritt

auch bei der Fig. 12a von Posidonia revelata Keys, auf T. 14 in Graf Keyser-

ling's Reise im Petschoraland deutlich hervor, was für mich ein Hauptgrund ge-

wesen ist, mich der Lindström'schen Ansicht (s. Lindstr. om Trias och Jura

försten. fr. Spetsberg. p. 13) anzuschliessen , dass die Posidonia revelata ein

Inoceramus ist. Auch der Umschlag der Faserschicht am Schlossrande verhält

sich genau so wie bei anderen echten Inoceramen, und Graf Keyserling selbst

tritt jetzt der soeben ausgesprochenen Ansicht bei, indem er mich brieflich auf

die Inoceramenfigur t. 46, f. 3, 4 in Deshayes unvollendetem Traité élémentaire

de conchyliologie aufmerksam macht, die die Schlosswulst in ganz analogerWeise

darstellt, wie sie bei Inoceramus revelatus vorhanden ist. Letztere Art unter-

scheidet sich specifisch von anderen Inoceramen vorzüglich durch ihre medianen

Wirbel, bei flachgewölbter gleichklappiger Schaale. Ich glaube auch Bruchstücke

derselben unter meinen Geschieben zu besitzen, die aber keine sichere Bestim-

mung zulassen.

Die Schaale unseres Inoceramus, vornehmlich aus der Faserschicht be-

stehend, bildet unter dem Wirbel einen zahnartigen Vorsprung (s. Fig. VIII d, e

und Xb), von dem sie als eine flache Wulst noch auf die Vorderseite fortsetzt

(Fig. Vllle). Das stärkere Vorspringen des Zahnes nach unten in Fig. Vllld

hängt wohl damit zusammen, dass an diesem Stück der untere Theil der Schloss-

rinne, rechts vom Zahn, fehlt. Eine ähnliche Ausbreitung der Schaale unter dem

Wirbel sehe ich auch auf d'Orbigny's PI. 412, bei Inoceramns Lamarckii.

a. Formen mit Andeutung eines diagonalen Kiels auf den Schaalen, auf dem

die Falten sich stärker erhaben zeigen.
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vor.

e

Erklärung. Fig.. Inoceramus neocomensis äff. var. interrupta.

a. Seitenansicht einer linken Schaale, auf der die Erhebung der Falten in der Diagonale hervortritt; das Stück

ist iiacher gezeichnet, um die Falten und Streifen besser zu zeigen. . Vorderansicht des nämlichen Stückes, um

die Wölbung auszudrücken, c. Seitenansicht eines jungen Exemplars mit einfachen Streifen, d. Schlossansicht

des nämlichen Exemplars mit den Ligamentgruben und der zahnartigeu Schaalenerweiterung unter dem Wirbel.

e. Vorderansicht des nämlichen Exemplars mit der Erweiterung der Schaale; der Bruch zeigt die Auflagerung der

Faserschicht auf die Perlmutterschaale an. /. Ansicht der Schlosspartie von innen, nach einem Bruchstück. Vorn

und rechts oben Durchschnitt der Faserschicht; in der Mitte Durchschnitt des Wirbels und links davon die vertikal

gestreifte Innenseite der Schlosswulst, g. Stück der Schlosswulst von aussen mit den Ligamentgruben, am Grunde

mit vertikaler Streifung. h. Ansicht der Schlosswulst von der Innenseite mit Vertikalstreifung der unteren Hälfte.

i. Durchschnitt der Schlosswulst, die aus feinen Kalkspathtäfelchen besteht, die der Vertikalstreifung entsprechen.

.

Fig. IX. Inoceramus Mocomensis äff, var. interrupta.

Steinkern eines grossen Exemplars in natürlicher Grösse, zu dem auch die Darstellung der vcrgrösserten Ansicht

der Schlosswulst Fig. VIII g, h, i gehört.
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Var. interrupta T. II, f. 9 , , d, T. III, f. 6 a, b. Holzsclm. VIII u. IX auf vor. Seite.

Beide Schaalen stark gewölbt, die rechte mit stärkerem "Wirbel, der einfach in der

Achse abwärts (zuweilen auch links) gebogen ist. Vorderseite steil (ohne Kante),

abgedacht, nicht concav. Umriss ei- oder birnförmig, nach hinten stark erweitert.

Wird sehr gross, das grösste einigermaassen erhaltene Exemplar (Fig. IX) zeigt

85 mm. Höhe, bei ca. 60 mm. Länge, aber nach Bruchstücken zu urtheilen,

müssen mindestens Fuss grosse Exemplare vorkommen. Oberfläche mit oder

ohne deutliche Diagonalkante; die Anwachsstreifen bis etwa 15 mm. von der

-, Spitze flach und einfach, später gebündelt und zu unregelmässigen flachen oder

scharfen Falten erhoben, die ebenfalls sich bisweilen zu 2 oder 3 vereinigen oder

auch durch irreguläre Zwischenräume unterbrochen sind (T. II, f. 8d, T. III,

f. 6b). Die Falten rücken nach dem Bauchrande zu immer weiter aus einander

und treten bisweilen so stark vor, dass treppenartige (T. II, f. Sc) Abstufungen

auf der Schaale erscheinen. In den Zwischenräumen zwischen den Falten, die

bei einzelnen Schaalenbruchstücken den Durchmesser von 20 mm. erreichen (bei

einer Höhe der einzelnen Falten von 12 mm. und einer Mächtigkeit der Faser-

schicht von 3 mm.), verlaufen auch hier erhabene scharfe Linien (auf der Perl-

mutterschicht sichtbar), die nach dem Bauchrande zu weiter aus einander rücken

(bis 3 mm. Entfernung) und vorn zu Bündeln sich vereinigen (T. II, f. Sc).

Var. Lopatini T. II, f. 8a, T. III, f. 8, T. Illa, f. 16.

Der Umriss oblong bis eiförmig rhombisch, mit deutlich concaver Vorderseite und

entsprechend (gewöhnlich stärker) ausgebogeuer Hinterseite. Beide Schaalen

stark gewölbt. Der Scheitelwinkel SO— 90 Gr, Die Spitze der rechten Schaale

abwärts und links (nach vorn) gebogen. Der Kiel meist deutlich (besonders auf

dem Steinkern T. Illa. f. 1 6 ; auf dem wohl erhaltenen Stück T. II, f. Sa, in der

Zeichnung nicht erkennbar), auf dem die ziemlich regelmässigen einfachen Fal-

ten stärker erhaben erscheinen. Spuren dieser concentrischen Falten lassen sich

bis zur Spitze verfolgen, wo sie mit den flach gewölbten Anwachsstreifen zu-

sammenfallen. In einiger Entfernung von der Spitze erscheinen die Falten nebst

ihren Zwischenräumen zierlich fein und scharf liniirt (etwa 4—5 Linien auf

2 mm.). Die Linien treten besonders schön auf Abdrücken hervor.

Unser bestes Exemplar (T. II, f. 8, von der Seite; Ï. III, f. 8, von vorn)

zeigt eine Höhe von 35 mm. bei einer Länge von 25 mm. Die Schlosslinie lässt

sich bei diesem nicht erkennen, die bei f. 16 auf T. Illa deutlich ist. Ein wohl

erhaltener Abdruck zeigt 24 mm. Höhe, 17 mm. Länge und eine Schlosslinie

von 11 mm. Länge; längs dem hinteren Theil der Schlosslinie erscheint nur eine

ganz kurze dreieckige flache Ausbreitung.

b. Formen ohne diagonalen Kiel, mit gleickmässig verlaufenden Falten.
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Var. Uneata T. III, f. 7.

Schaale flach gewölbt, breit oblong bis eiförmig, vorn vertikal abgeschnitten; Schei-

telwinkel 90 Gr., Schnabel gerade vorgestreckt, wenig eingebogen; ganz flache,

einfache, concentrische Anwachsstreifen mit eingedrückten Linien dazwischen

von der Spitze bis etwa 20 mm. von derselben; später ordnen sich die Streifen

zu Bündeln an, bleiben aber flach. Bei vollständig erhaltener oberster (fasriger)

Schaalenschicht sieht man feine concentrische Linien auf der Oberfläche der

Streifen wie bei den anderen'. Es sind Uebergänge zur nächsten und

vorhergehenden Varietät vorhanden.

Erklärung. Fig. X. Inoceramus neocomensis äff. var. (data,

a. Seitenansicht eines grossen Steinkerns der linken Schaale in natürlicher Grösse (die Falten sind am Oberrand

des Flügels etwas zu stark ausgedrückt). . Schlossansicht desselben Stücks; es sind Spuren der Schlossgruben

und des zahnartigen Vorsprungs unter dem Wirbel zu sehen.

Var. alata T. III, f. 9 a, . Holzschn. X.

Form in die Quere erweitert, breit viereckig, meist mit einem starken Flügel (in

Fig. 9a auf T. III nicht zu bemerken). Im Uebrigen entspricht diese Form am

meisten dem ächten/, neocomensis. durch den Mangel der Diagonalkante und

die bis an den Wirbel fortgesetzten concentrischen Falten, welches letztere Kenn-

zeichen d'Orbigny als unterscheidendes Merkmal gegenüber I. striatus Mant. an-

führt. Die Wölbung scheint sehr verschieden : während das grosse Exemplar im

Holzschnitt Fig. X auch die linke Schaale stark gewölbt zeigt, sind die zusam-

menhängenden Schaalen in Fig. 9b auf T. III mehr dem ursprünglichen /. neoco-

mensis analog gewölbt, die rechte Schaale etwas stärker, die linke fast flach. Die

Oberflächenzeichnung entspricht im Uebrigen den vorher besprochenen Varietä-

ten ; zwischen stumpferen oder schärferen nicht ganz regelmässig verlaufenden
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concentrischen Falten erscheinen feine scharfe cöncentrische Linien, die auf dem

Steinkern nicht mehr erkennbar sind.

Fundort. Alle vier oben besprochenen Varietäten sind in den Eingangs erwähnten

Profilen an der Tschaikina und bei Priluschnoje von Lopatin gefunden v/orden.

Ausserdem habe ich die vnr. Lopotini und inferrupta auch nicht selten in den

Geschieben mit Fectunculus Petschorae und SotniJcowi angetroffen

Inoceramiis ccmcellatus Goldf. äff'. T. III., f. 11, T. Illa, f. 17.

Quer, rhombisch, gewölbt, hinten nach dem Schiossrand verflacht, Vorderseite ver-

tikal abgeschnitten. Wirbel vorn hakig eingebogen. Eine deutliche Diagonal-

kante vom Wirbel zum Hinterrande, die bisweilen nach dem Schlossrande zu

von einer flachen Furche begleitet wird. Oberfläche an jungen Exempleren mit

dichtgedrängten, einfachen, erhabenen, schmalen Runzeln und Falten (T,IIIa,f. 17),

die bei grösseren Stücken weiter aus einander rücken und in ihren Zwischenräumen

erhabene cöncentrische Linien zeigen, die von radialen Linien unter rechtem

Winkel gekreuzt werden (T. III, f. 11). Die Falten auf der Diagonalkante stär-

ker erhoben und in einem Winkel nach dem Schlossrand zu aufwärts gebrochen.

Von dem echten /. canceUatus Goldf. Fefr. germ. f. 110, f. 4 durch die

mehr quer-rhombische als dreieckige Form und die dichter stehende^n Falten

unterschieden. Durch die Diagonalkante und die auch bei der var. interrupta

der vorigen Art zuweilen vorkommenden schwachen Radiallinien wird die Ver-

wandtschaft mit den oben behandelten Inoceramen docuraentirt.

Fundort. In einem braunen Kalksaudsteingeschiebe, zusammen mit dem ächten

Pcctunml'us PetscJwrac mit deutlichen Radiallinien auf der Oberfläche.

Inoceramits retrorsus Keys. T. II, f. 9, T. III, f. 10; Keys, in Midd. Reise I, p. 250,

T. IV, f. 4, 5.

Unsere Exemplare, die aus lauter einzelnen Schaalen bestehen, stimmen vollkom-

men mit der Keyserling'schen Beschreibung und Abbilduug überein, nur er-

scheinen die concentrischen Rippen etwas weniger erhaben, dabei dichter und

zu Bündeln vereinigt. Im üebrigen stimmt die Muschel, wie schon Graf Keyser-

ling 1, c. hervorhebt, fast ganz mit Inoceranms mytiloides Goldf. überein und

unterscheidet sich von diesem fast nur durch den stärker nach hinten gesogenen

Ventralrand. Da die Abbildung auf T. II, f. 9, den Schlossrand nicht deutlich

zeigt, so habe ich die Zeichnung auf T. III, f. 10 wiederholen lassen. Die pris-

matisch fasrige Schicht habe ich am Schlossrande deutlich wahrgenommen,

doch ist es mir nicht gelungen, die Ligamentgruben nachzuweisen.

Von unseren übrigen anstehenden und Geschiebe-Inoceramen unterscheidet

sich /. retrorsus sofort durch die convexe Vorderseite und die schief zur Achse

gestellten concentrischen Falten.
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Fundort. In Geschieben eines harten grauen Kaliis am unteren Jenissei, ohne Bei-

mengung anderer Arten, ausserdem iu den grünlichen splittrigen Kalkknollen

mit T'urritella splendens und Cylichna Lopatini bei Tolstonossowskujo.

Pecten demissus Beau, bei d'Orb. in Russ. and the Ural II, p. 475, t. 41, f. 16— 19;

Keyserl. Petschoral. p. 296.

Ein paar kleine unvollständige Exemplare, die dieser Art anzugehören scheinen.

Fundort. In den Kalksandsteinklumpen mit Alaria Sotnikowi und Pedunadus Pc- i

tschorae, in denen auch ein Bruchstück eines zweiten Peden gefunden wurde, der

P. fibrosiis Soiv. (s. d'Orb 1. c. p. 476, t. 42, f. 3, 4) zu sein scheint.

Brachiopoden.

Orbicula Humpliresiana Soiv. äff'. T. III, f. 4; Sovv.. Conch. VI, p. 5, t. 506,

f. 4, 5, 6; Davids, crét. Brachiop. p. 10, t. 1, f. 3.

Form abgerundet viereckig; Länge 5 mm., Breite 4,25 mm.; der Wirbel auf

Entfernung vom Vorderrande. Oberfläche von feinen horizontalen Auwachs-

streifen bedeckt, die von sehr feinen Radialstreifen gekreuzt werden.

"Wir haben nur Ein Exemplar, das ich vorläufig dieser Art angeschlossen

habe. Die ausgesprochen viereckige Form , sowie die feinere Badialstreifung

hindern einstweilen die völlige Vereinigung. Discina maeotis Eicliw. Leth. ross.

II, p. 351, t. 18, f. 31 ist auch ähnlich, aber flacher und hat stärkere concen-

trische Streifen, sowie den Wirbel mehr in der Mitte.

Fundort. In einem grauen Kalksaudsteingeschiebe mit Mytilus Umceolakis Soiv.

OrUcida reflexa Sow. äff. T. Illa, f. 22; Sow 1. c. VI, p. 4, t. 506, f. 1, 2, 3; Davids.

1. c. p. 10, t. 10, f. 8.

Form oval; Breite 2 mm,, Länge 3 mm.; der Wirbel stärker erhaben als in der

typischen Form; Oberfläche fein concentrisch gestreift.

Da Sow. 1. c. sagt, dass die flache Schaale mit ihrem umgeschlagenen

Rande immer die convexe Schaale festhalte, und wir nur die letztere haben, so

spricht das gegen die Vereinigung.

Fundort. Drei unvollständige Exemplare in dem rothen Kalk mit Belemniten und

Tancredko Stuhendorffii vom oberen Olenek.

Die OrUcida spec. indd. Keyserl. Petschoral. p. 293, t. 14, f. 5, 6 steht ge-

wissermassen in der Mitte zwischen den beiden vorstehend besprochenen Orbi-

cula-Arten; sie ist von ovaler Form, hat Spuren von Strahlen, aber keine deut-

liche concentrische Streifung.

Corallen.

Micrabacia coromla Goldf. sp. T. II., f. 10; Bronn. Leth. V, p. 146, t, 29b, f. 12;

Edw. and Haime Britt. Cor. I, p. 60, t. 10, f. 4; Fungia coronula Goldf,

petref. Germ. I, p. 47, t. 14, f. 10.
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Unser Exemplar stimmt sehr gut zu den citirten Beschreibungen und Abbildungen,

doch ist die Kelchöffnung mehr in die Breite gezogen, als die meisten (auch

unsere) Abbildungen zeigen. Der Durchmesser der Scheibe misst 1 J mm. bei

einer Scheibenhöhe von 4 mm. Die Zahl der Rippen und Scheidewände stimmt

vollständig mit der europäischen Art, auch von der Zähnelung am Aussenrande

der Lamellen sind Spuren vorhanden. Auf meiner Zeichnung ist leider Ein

System von Lamellen zu wenig angegeben.

Fundort. Isolirt im Diluvialthon bei Korepowskoje simowje am unteren Jenissei

von Lopatin gefunden. Da diese Art in Westeuropa als charaktei istisch für den

cenomanen Grünsand der Kreideformation gilt, so haben wir die Auffindung der

entsprechenden Schichten in N. -Sibirien zu erwarten.

Druckfehler und Zusätze.

3, Zeile 12 von oben, lies: vom, statt: von.

60, » 10 » » Hanck, » Hauck.

73, « 16 von unten, » Pedicularis » Pedncularis.

73, » 11 » » Lloydia » Llopdia.

79, » 2 von oben, » Pyrethrum » Pyrethurum.

79, » 4 von unten, » Arctophila » Arctiphila.

84, » 3 von oben, » daurica, « duurica.

84, y> 23 » » Boschniakia » Bosehniakia.

120, » 19 » ist das Citat hinzuzufügen: S. Trautvetter imagn. et descript. fl. Russ.

illustr. p. 49.

142, bei Tnrr'deUa sp. am Ende hinzuzufügen: auch Turntella Crantai Rouill. Bull, de Mose.

1849, II, p. 378, t. L., f. 95, aus dem Moskauer Jura, ist ähnlich, trägt aber

4 Rippen auf jeder Windung, von denen die zweite von unten die höchste ist.
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Alphabetisches Verzeichniss

der mesozoischen Petrefakten vom unteren Jenissei.

Alaria Eichwaldi ii. sp. , . . S. 145.

» Lopatini 11. sp » 144.

» Sotnikowi n. sp » 143.

« Timotheaoa Pict. et Roux » 145.

Ammonites diptychus Keys.' » 134.

» Guadalupae F. Römer äff » 134.

» polyptychus Keys « 133.

» äff. Ceratites Euomplialus Keys » 136.

Bulliiia (Toriiatina) elegantula n. sp » 140.

BuUinula Keyserliiigii n. sp » 140.

Cardium concinnum Bucli.\) » 146.

Cerithiiim cormi elianura Eichw » 145.

Cylichna Lopatini n. sp. » 140.

bernensis Eichw » 148.

» Eichwaldi n. sp » 149.

» Jenisseae n. sp 150, ^

Dentalium decussatum Sow » 137.

» ellipticum Sow » 137.

Inoceramus cancellatus Goldf. äff » 161.

» neocomensis d'Orb. äff. » 155.

» » var. alata » 160.

» » » interrupta » 159.

» » » lineata » 160.

» » » Lopatini » 159.

» retrorsus Keys. » 161.

1) Die Synonyme gesperrt gedruckt,

N

!
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Leda lacryma Sow S. 153.

» nuda Keys » 153.

» nitens Keys » 153.

Lucina Fischeriana d'Orb » 147.

» Vibrayana d'Orb. äff. » 147.

Micrabacia (Fungia) coronula Goldf. » 162.

Mytilus lanceolatus Sow « 154.

» subfalcatus Eichw » 154.

Natica canaliculata Sow. äff » 138.

» Ervyna d'Orb. äff » 138.

» oblique costata ii. sp. » 138,

Nucula pectinata Sow » 152.

» rhombodes Keys, » 153.

Orbicula Humphresiana Sow. äff, « 162.

M reflexa Sow. äff » 162.

Pecteii demissus Beau » 162.

« * fibrosus Sow » 162.

Pectunculus Petschorae Kej^s » 151.

Protocardia concinna Buch var » 146.

Rostellaria Timotheana Pict. et Ro ux » 145.

Tancredia Stubendorffii n. sp » 141.

Turbo Faucignyanus Pict. äff' » 142.

Turritella (Mesalia) spleudens n, sp » 141.

» sp » 142.

Vanicoro (Narica) jenisseeusis u. sp » 139.

Venus exsularis Keys, äff' » 146.



Erklärung der Tafeln.

Tab. I.

Fig. 1. Ammonites Cruadalupae Römer äff. a. Von der Seite (verzeichnet, da die Windungen stärker

übergreifen); b. vom Rücken, mit dem flachen Bande, dessen linke Kante nicht deutlich darge-

stellt ist; c. ein Bruchstück, von der Mündung aus gesehen; d. die Lobealinie, mit Andeutung

der unsymmetrischen Lage des Dorsallobus.

Fig. 2. Ammonites sp. äff. Gerat ites Euomphaliis Keys. a. Von der Seite; b. von der Mündung; c. die

Loben.

Fig. 3. Dentalium decussatiim Soiv. Die Spitze in natürlicher Grösse.

Fig. 4. Turritella splendens n. sp. a. Von der Seite (die letzte Windung zu niedrig); b. von der Mün-

dung.

Fig. 5. Cyliclina Lopatini n. sp. a. Von der Seite; b. von der Mündung.

Fig. 6. Bullinula Keyserlingii n. sp. Von der Seite.

Fig, 7. Vanicoro (Narica) jenisseensis n. sp. a. Von der Mündung; b. von der Seite. Auf Tab. IV.

verbessert.

Fig. 8. Natica ervyna d'Orh. Von der Seite.

Fig. 9. Turbo faucignyanus Pict. et Roux. äff. Vergrössert.

Fig. 10. Turritella sp.

Fig. IL Alaria Sotnihowi n. sp. a. Von der Seite (die Querwülste auf den Windungen auf T. III und

Illa verbessert dargestellt; b. Flügel im Abdruck auf dem Steiukern.

Fig. 12. Alaria Lopatini n. sp.

Fig. 13. Alaria Timotheana Pict. et Roux. Bruchstück in natürlicher Grösse.

Fig. 14. Pedunculus Petschorae Keys., a. Schlossansicht (auf T. Illa verbessert); b. von der Seite; c. von

vorn; d. Steinkern.

Tab. II.

Fig. 1. Astarte Veneris Eickw. a. Von der Seite; b. von innen.

Fig. 2. ProtocaVdia concinna Buch. Keyserl. var. a. Von der Seite; b, einzelne Schaale von der

Hinterseite.

Fig. 3. Venus sp. a. Von den Wirbeln; b. von der Seite.

Fig. 4. Leda nitens n. sp. a. Von der Seite; b. von oben; c. von oben im Steinkern. Auf Tab. Illa ver-

bessert.
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Fig. 5. Nucula rJwinhodes Keys. a. Stciukern der Seite (der Bauchrand ist fälschlich als voll-

ständig dargestellt); b. von oben,

Fig. ü. Nuciila pedinata Soiv. a. Von der Seite; b. Steinkern von der Seite; c. von oben; d. von vorn.

Fig, 7. Mytiliis lanceolatus Sow. a. Von der Seite; b. von vorn,

Fig. 8. a. Inoceramus neocomensis äff. var. Lopatinl. Von der Seite (der Schlossrand nicht vollständig,

die Falten in der Mitte stärker gehoben); b. ein Wirbel der linken Schaale.

Fig. 8. c. Inoceramus neocomensis
äff',

var. interritpta von vorn; d. dieselbe Art von der Seite.

Fig. 9. Inoceramus retrorsus Keys. a. Von der Seite; b. von der Spitze. Auf Tab. III verbessert.

Fig. 10. Micrabacia coronula Goldf. a. Von oben; b. von unten: c. von der Seite.

Tab. III.

Fig. 1. Älaria Ekhivaläi n. sp. a. Seitenansicht eines Exemplars mit gezacktem Flügel; b. Seiteuan-

sicht eines Stücks mit abgerundetem Flügel: c. Steinkern eines ähnlichen Stücks.

Fig. 2. Älaria SotniJcowi mit am Grunde übergreifendem Flügel.

Fig. 3. Vanieoro jcnisscensis n. sp. a. Mündungsansicht mit zum Theil weggebrochener Schaale, um
die Inneulippe zu zeigen.

Fig. 4. Orhkula sp. äff. 0. Humphresiana Sow.

Fig. 5. Luc'ma Vibrayana tVOrb. aff\ a. Von der Seite: b. von den Wirbeln.

Fig. 6. Inoceramus neocomensis var. äff. interrupta.

Fig. 7. Inoceramus neocomensis äff. var. lineata.

Fig. 8. Inoceramus neocomensis
äff',

var. Lopatini. Das Exemplar von T. II, f. 8a von vorn.

Fig. 9 Inoceramus neocomensis. äff.
var. alata. a. Eine einzelne Schaale; b. beide Schaalen

von den Wirbeln gesehen.

Fig. 10. Inoceramus retrorsus Keys, von der Seite.

Fig. 11. Inoceramus cancellatus Goldf. Bruchstück, die Vorderseite fehlt.

Fig. 12. Mytilus lanceolatus Sow. mit erhaltenem Schlossrand.

Fig. 13. Ammonites polyptychus Keys. var. a. Seitenansicht, verkleinert; b. Steinkern des Nabels, in natür-

licher Grösse, um die Steigung der Windungen zu zeigen.

Fig. 14. Ein anderes Exemplar der nämlichen Art. a. Von der Mündung gesehen; b. die Lobenlinie.

Tab. Illa.

Fig. 1'. Ammonites Guadcdupae F. Römer aff\ (verbesserte Zeichnung), a. Von der Mündungsseite;

b., c. von der Seite (von den Tuberkeln gehen undeutliche Rippen aus, die die Zeichnung nicht

angiebt; d. Lobenlinie der inneren jüngeren Windungen: e. Lobenlinie der äusseren Windung.

Fig, 2. Ammonites sp. äff, Ceratites Euomphalus Keys. Verbesserte Lobenlinie von T. I, f. 2.

Fig. 3. Ammonites polyptychus var. Jüngeres flaches Exemplar mit deutlichen zerstreuten Querlurchen

auf den Windungen.

Fig. 4. Na.tica sp. äff'.
N. Ervyna d'Orb.

Fig. 5. Natica Ervyna cVOrb. Kleines Exemplar.

Fig. 6. Natica oblique costata n. sp.

Fig. 7. Neritina adducta Keys. Das Exemplar, das in Midd. Reise Th. I, t. 4, f. 12 abgebildet ist, von

der Seite.

Fig. 8. Natica canaliculata Sow. äff.

Fig. 9. Vanieoro jenisseensis. Die Basis vergrössert, um den Nabelspalt zu zeigen.
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Fig. 10. Tiirritella splendens n. sp. a. Mündungsansicht (das Gewinde erscheint zu spitz); b. Ober-

flächenzeichnBng, stark vergrössert.

Fig. 11. Cylichia Lopatini n. sp. a. Steinkern von der Seite; b. Exemplar mit der Schaale, von oben

(es sind fälschlich mehr Windungen angegeben, es darf nur p]ine da sein, die den. vertieften

Nabel umgiebt); c. Steinkern von oben (nicht ganz gelungen); d. Oberflächenzeichnung, stark

vergrössert.

Fig. 12. Bnllimtla Keyserlimjii n. . Von oben; b. Steinkern von der Mündung,

Fig. 13, BuUina (Tornatina) . sp. . Von vorn; b. von oben; c. Oberflächenzeichnung.

Fig. 14. Älaria SotniJwivi n. sp. a. Eine Windung, vergrössert, um die abwechselnd stärkeren und

schwächeren Spiralstreifen zu zeigen; b. Flügel von innen; c. Seitenansicht eines Exemplars mit

deutlicher Spiralrippe an der Naht, wie bei A. marginata Sow.;41. Steinkern, der scheinbar einen

getrennten Lappen am Flügel zeigt, wie Rostellaria Parkinsoni Sow.

Fig. 15. Inoceranms cancellatns Golclf. äff.
Junges Exemplar.

Fig. 16. Inoceranms neocomensis äff. var. Lopatini. Steinkern mit deutlicher Diagonalkante undSchloss-

linic.

Fig. 17. Pectnnculus Pctschorae Keys. a. Innenseite, verbessert; b. Oberfläche von der Hinterseite, ver-

grössert; c. ein junges Exemplar mit Radialrippen, vom Wirbel ausgehend.

Fig. 18. Leda nitens n. sp. Verbesserte Zeichnung, a. Von der Seite; b. von oben.

Fig. 19. Cyprina sp. a. Von der Seite; b. von vorn; c. von oben.

Fig. 20. Tancredia Sttibendorffi n. sp. In natürlicher Grösse, a. Von der Seite; b. von oben.

Fig. 21. Lucina Fischeriana d'Orb. a. Von oben; b. von der Seite. In natürlicher Grösse.

Fig. 22. Orbicula reflexa Sotv. äff. Etwas vergrössert.

Tab. IV (zu S. 49— 69, quaternäre Mecresreste).

Fig. 1. Tritonium arctiC'Um Phil. a. Von der Seite; b. von der Mündung; c. Oberflächeuzcichnung, ver-

grössert. S. 54.

Fig. 2. Tritonium ciathratwn var. Gunneri. S. 56.

Fig. 3. Tritonimn clathratum var. major. S. 56.

FigA,b. MangiUa (Bela) plicifera S. Wood. S. 57.

Fig. 6, 7. Mangilia (Bela) Trevellyana Turt. S. 59.

Fig. 8. Mangilia (Bela) turricula Mont. var. S, 58.

Fig. 9. Cancellaria viridula 0. Fabr. S. 53.

Fig. 10. Tiirritella er sa Coiith. a. In natürlicher Grösse; b. Oberflächeuzcichnung, vergrössert. S. 51.

Fig. II. Margarita elegantissima Bean. (natürl. Gr.) S. 49

Fig. 12. Margarita tmdulata Soiv var. S. 50.

Fig. 13. Ästarte castanea Gotdd. a., b. natürl. Gr.; c. vergrössert. S. 64.

Fig. 14, 15. Spirorbis sp. S. 68.

Fig. 16. Lepraria variolosa Johnst. a. Von oben; b. im Durchschnitt. S. 67

Fig. 17. Lepraria sp. S. 67.

Fig. 18. Idmonea punctata Bush, a., c. Von der Seite; b. im Durchschnitt. S. 6 7.

Fig. 19. Cellepora pymicosa Johnst. S. 68.
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Einleitung.

Es sind bald 250 Jahre her, dass Prosper Alpinus in seinen plantis exoticis ^(1627)

p. 57 im 26. Capitel unter dem Titel: de Echino, seu de alia Tragacantha, eine Pflanze,

die ihm ein Freund von der Insel Greta eingesandt, recht gut beschrieb, und in einer, zwar

rohen, aber doch den Habitus kenntUch wiedergebenden Abbildung darstellte. Er bemerkt

dazu: «Mirabilis natura, quae Echinum animal herbaceum produxissc visa est!» und cha-

racterisirt hierdurch nicht blos diese erst bekannt gewordene Art, sondern sämmtliche

Arten der Gattung ÄcantJioUmon. Wie treffend der Vergleich mit einem Igel ist, wird jeder

Reisende im Orient, der ein offenes Auge für dessen dornenreiche Pflanzenwelt hat, zugeben

müssen, denn nur im Morgeulandc in weiterem Sinne ist diese Gattung zu Hause.

Erklärlich ist es, wie die am weitesten nach Westen versprengte Art nicht nur zuerst

bekannt wurde, sondern auch für lange Zeit die einzige und auch nur unvollkommen be-

kannte blieb. Von älteren Schriftstellern erwähnt ihrer nur Morison^) (1680) in seiner

Historia plantarum oxoniensis, aber offenbar ohne eigene Anschauung, denn er giebt nur

eine verballhornte Copie des Textes des Prosper Alpinus, und eine zwar sauberere, aber

widernatürlich veränderte Nachbildung der Figur, der er, weil Alpinus sagt, dass die

Blumen kleinen Hyacynthenblüthen ähnlich sind, lauter hexamere Blumen giebt; ja an einem

Zweige sehen wir ein paar Organe, die wohl kleine Hülsen vorstellen sollen, weil die Pflanze

ja eine «alia Tragacantha» ist.

Erst Tourne fort fand (1700) die Pflanze auf dem Ida in Greta wieder und stellte

sie zu seiner Gattung Limonium, entdeckte aber auf seiner Weiterreise durch Kleinasien

und Armenien bis Tiflis noch 4 Arten der Gattung, die er in seinem trefflichen Gorollarium

1) Da mir hier am Orte die Werke des Alpinus und

Morison nicht zu Gehote stehen, so wandte ich mich an

meinen hochverehrten Freund, den Herrn Akademiker

Maximowitsch, dem ich zu besonderem Dank mich ver-

Mémoiies de l'Acad. Imp. des scienoes, Vllme Serie.

pflichtet fühle, da er mir mit gewohnter Freundlichkeit

und Genauigkeit nicht nur die betreffenden Stellen in

vollständigen Excerpteu, sondern auch eine getreue Copie

der Morison'schen Abbildung mittheilte.
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2 - Al. Bunge,

inst, rei herb., das uns zuerst die Reichthümer der orientalischen Flora erschloss, in da-

maliger Weise durch kurze, aber bezeichnende Phrasen unterschied.

Wenige Jahre darauf (] 727) durchreiste Buxbaum dieselben Gegenden, drang jedoch

weiter nach N.O. vor und fand «inter Hansem (d. ist Gandsha oder das heutige Elisabeth-

pol) et Schamachiam» eine weitere Art, die er in seiner zweiten Centuria plantarum min.

cogn. p. 18 kurz beschrieb und auf Tafel 10 — besser als andere Pflanzen — darstellte.

Auffallen muss es daher, wenn Linné, Tournefort, wie es scheint, absichtlich igno-

rirend, selbst in den letzten Ausgaben seiner Speeles plantarum nur eine Art dieser Gattung

aufführt, sie der Gattung Statice beizählend, unter welchem Namen er die von Tournefort

mit feinem Tact getrennten Gattungen Statice und Limonium vereinigt. Er nannte diese

Art Statice Echinus, entnimmt also den Namen dem Pr. Alpinus, richtet aber seine Dia-

gnose, ganz dessen Beschreibung und Abbildung zuwider, nach der Buxbaum'schen Abbil-

dung zu, ohne, wie es scheint, weder die eine, noch die andere Pflanze gesehen zu haben;

unterscheidet aber später als Varietät die Alpinische Art. Ein Blick auf die beiden Abbil-

dungen reicht hin, um das Unstatthafte dieses Verfahrens zu erkennen. Linné legte da-

durch den Grund zu einer bis in die neueste Zeit sich mehrenden Verwirrung der Syno-

nymie dieser Pflanzen. Alles, was an Arten dieser Gattung ferner entdeckt wurde, zog man

zu St. Echinus L., oder liess es unbeachtet in Herbarien liegen.

Hablizl, der mit S. G. Gmelin die transcaucasischen Gegenden bereiste und in den

Jahren 1773 u. 74 im nördlichen Persien botanisirte, entdeckte zwei neue Arten, wie aus

dem Herbar der Kaiserl. Académie der Wissenschaften, welche Originalexemplare enthält,

hervorgeht, A. Hohenackeri und A. roseum, unterschied sie aber nicht, sondern bezeichnet *

sie mit dem Namen St. Echinus in seiner physicalischen Beschreibung der Krym, und weist

diesen die Krym irrthümlich als Vaterland an, wo Niemand sonst eine Spur von Acantholi-

mon gefunden hat.

Smith führt in dem Prodromus fl. graecae die von Sibthorp gegen den Schluss des

vorigen Jahrhunderts auf dem Bithynischen Olymp gesammelte Pflanze des Alpinus einfach

als St. Echinus L. auf. Eine neue Art, die Labillardière im Libanon (1787) entdeckte,

und eine andere, die Olivier und Brugière (179C—97) aus dem südwesthchen Persien

zurückbrachten, blieben lange Zeit unbeachtet in Herbarien liegen.

Noch im Jahre 1797 führt Willdenow in seiner Ausgabe der Speeles plantarum nur

eine Art auf, St. Echinus L. mit der Linnéischen Diagnose für die Art selbst, der ein nicht

hingehöriges Synonym Tournefort's beigefügt wird, und mit einer variet. ß. Bald darauf

aber beschreibt er im 3. (nicht im 2., wie M. v. Bieberstein citirt) Bande der Schriften

der Gesellschaft naturforschender Freunde Berlins (1801) p. 420 eine neue Art unter dem

Namen St. acerosa, die er von Sestini aus Galatien erhielt, die sich von St. Echinus L.,

also von der Buxbaum'schen Pflanze, durch den einfachen nie getheilten Schaft unter-

scheidet.
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Im Beginn dieses Jahrhunderts wurden durch Marschall von Bieberstein und Ste-

ven der Caucasus und die Gegenden jenseits desselben botanisch näher bekannt, und in sei-

ner Flora taurica-caucasica (1808) führt Bieberstein zwei hierher gehörige Pflanzen auf.

Von diesen war eine bereits von Hablizl entdeckt (A. Hohenackeri), die andere aber neu,

dagegen blieb ihm, wie es scheint, die Buxbaum'sche Pflanze unbekannt. Von seinen bei-

den Arten identificirte er die erstere irriger Weise mit St. Echinus L. var. ß. und behält

für sie den Namen St. Echinus bei. Die andere hält er für die ächte St. Echinus L., führt

sie aber, ganz im Widerspruch mit der Willdenow'schen Diagnose, als St. acerosa auf.

Bei Wiedergabe und Vermehrung dieser Irrthümer erhalten wir dann im 6. Bande der

Ausgabe des Systema vegetabilium von Römer und Schultes (1829) zunächst eine frag-

liche Bereicherung der Kenntniss von unserer Gattung aus dem Nachlasse Willdenow's;

nämlich 1) St. ulicina W., d. h. Labillardière's libanotische Pflanze, die ihm Desfontaines

mitgetheilt, der wieder eine nicht hingehörige Tournefort'sche Phrase beigegeben ist, dazu

ungenau (caespitem statt capitulum) und unvollständig (es fehlen die sehr bezeichnenden

Worte, durch welche Tournefort zwei Arten von Limonium von einander unterscheidet:

«calyce purpureo» und «calyce albo»); und 2) St. juniperina W. von Pallas aus Persien,

vielleicht also eine der Hablizl'schen Arten, erhalten, Boi ssier bringt diese Art zu A.

Hohenackeri, sie könnte aber auch das mit jener vermengt gesammelte A. roseum sein, wo-

für die fast sitzenden Blumen, die Boissier veranlassen, sie als var. ß. subsessile zu unter-

scheiden, sprechen.

Noch fünf Jahre später führt Sprengel in seiner leichtfertigen Compilation, die er

als Editio XVI. des Systema vegetabilium herausgab, nur 3 hierher gehörige Arten in

einer Weise auf, aus der deutlich hervorgeht, dass er keine derselben kannte, denn er zieht

St. Echinus Sm. zu St, acerosa W., weist der St. Echinus L. ausser Griechenland und

Kleinasien auch den Caucasus und sogar Aegypten als Vaterland zu, so wie der St. ulicina

Kleinasien !

C. A. Meyer beobachtete auf seiner caucasischen Reise im Talyschgebirge nur eine

Art, St. Hohenackeri, die er als St. Echinus MB. in seiner Enumeratio (1831) aulführt,

ohne die Synonymie dieser Art zurecht zu stellen.

Erst Aucher-Eloy's (1830— 37) grossartige Entdeckungen in der orientalischen

Pflanzenwelt richteten die Aufmerksamkeit einiger Botaniker wieder auf diese Gattung und

machten eine übersichtliche Zusammenstellung und Sichtung des darin bisher bekannt ge-

wordenen Materials nothwendig. Eine solche versuchte zuerst Spach, dem in dem reichen

Herbar des Pariser Musée d'histoire naturelle nicht nur eine der reichsten Sammlungen

Aucher-Eloy's, sondern auch Tournefort's Originale, so wie Labillardière's und Olivier's

Sammlungen zu Gebote standen. Er veröffentlicht seine Untersuchungen vorläufig in den

Annales des sciences naturelles (2® Série, Botanique, tome XX) und dann im 1 . Bande der

trefflichen Illustrationes pl. orient. (1842—43). Zum ersten Mal werden hier die 140

Jahre lang unbeachtet gebliebenen Tournefort'schen Arten ans Licht gezogen, jedoch mit

1*
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nicht ganz genügender Berücksichtigung der Phrasen des Corollarium, vielleicht weil in

den Etiquetten nicht die gehörige Ordnung erhalten war^); es wird die Synonymie der als

St. Echinus und St. acerosa von verschiedenen Autoren bisher verwechselten Arten,

auch nicht ganz vollständig, geordnet; die Arten Olivier's und Labillardière's, wobei jedoch

die Willdenow'sche Benennung der letzteren übersehen wird, und die meisten Aucher'schen

Arten, so wie eine von Kotschy (1836) gesammelte und unter dem Namen St. Echinus

vertheilte Art, characterisirt , davon 7 Arten ausführlich beschrieben und mit detaillirten

Analysen trefflich abgebildet. So finden wir denn hier plötzlich 21 Arten, zwar noch der

Gattung Statice beigezählt, aber als besondere Untergattung Armeriastrum vereinigt; der

Character dieses Subgenus ist sehr ausführlich und genau auseinandergesetzt, und die An-

sicht ausgesprochen, dass diese Gruppe mit demselben Rechte als besondere Gattung zu

betrachten sei wie Armeria. Der einzige Vorwurf, der diese treffliche Arbeit trifft, seine

Entschuldigung aber theils in dem mangelhaften Material, theils in den ungewöhnlichen

Schwierigkeiten, die diese Gattung dem Systematiker entgegenstellt, findet, ist, dass zu

viele Formen als besondere Arten unterschieden werden. Mindestens 5 von den 21 aufge-

stellten Arten müssen gestrichen werden, als nur auf locale Varietäten oder kleine Abwei-

chungen einzelner zur Verfügung gestandener Exemplare begründet.

In einer im folgenden Jahre in den Annales des sc. nat. (III""' série, bot. t. 2 p. 323

—332) erschienenen Erstlingsarbeit weist Hr. Fr. Girard die ünzulässigkeit einiger jener

Trennungen nach, fügt zwei neue Arten, eine von Aucher, die Spach unbekannt geblieben

war, und eine vom Baron Hügel in Caschmir entdeckte Art (mit falschem Synonym.) hin-

zu, belastet aber, indem er willkürlich die älteren Spach'schen Benennungen ändert, die

Synonymie mit unberechtigten neuen Namen und berücksichtigt die Trennung des Subge-

nus Armeriastrum gar nicht.

In dieser Zeit fing durch die Reisen von Boissier und Pinard in Kleinasien, beson-

ders aber von Kotschy in Syrien, Kurdistan, Assyrien, Süd-Persien das Material rasch an

zu wachsen, so dass Boissier (1846) im 7. Heft seiner trefflichen Diagn. pl. or. das

Spach'sche Subgenus als selbstständige Gattung unter dem Namen Acantholimon anerken-

nend, schon 26 Arten aufführen konnte, ausser der nicht in seinen pflanzengeographischen

Bezirk fallenden Art aus Caschmir.

Aber schon zwei Jahre später, als Boissier für den 12. Band des Prodromus (1848)

die Familie der Plumbegineen monographisch bearbeitete, finden wir jene Zahl auf 42 Arten

erhöht. Den stärksten Zuwachs, 9 Arten, lieferten die Sammlungen Griffith's aus dem

südöstlichen Theil des Verbreitungsbezirks unserer Gattung; dazu eine centralasiatische

Art von AI. Lehmann, eine nordpersische von Kotschy, zwei kleinasiatische und eine

syrische. Doch auch diese trefflich durchgearbeite Aufzählung lässt noch Unsicherheiten

1) In seiner vorzüglichen «Relation d'un voyage du Le-

tant» erwähnt Tournefort nur an einer Stelle den Fund

eines Acanthalimon (Limonium creticum juniperifolio);

durch die leider unterlassene Erwähnung der Fundorte

der übrigen Arten wäre es leicht geworden die Synonymie

seiner Phrasen vollkommen zurecht zu stellen.
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zurück, einzelne bis dahin schon eu.Jeckte in Herbarien angegebene Arten blfeben dem

Vf. unbekannt, und gerade in Bezug auf die ältest bekannten Arten bleiben theils die alten

Irrthümer stehen, theils kommen, freilich durch, dem Verfasser nicht zur Last fallende,

Verwechselungen, neue hinzu.

Allein schon während diese Arbeit erschien und bald darauf mehrten sich die Ent-

deckungen auf ihrem Gebiete. Noê (1846) bereiste S.-W,-Persien (1 Art); Buhse N.-W.-

und Mittel-Persien (4 Arten); Stocks drang (1850—51) nach Beludshistan vor (2 Arten);

Huet de Pavillon (1853) entdeckte in Armenien 2; Balansa in Cappadocien (1854) 3;

Calvert, der um Erzerum sammelte, eine neue Art. Diese 13 Arten wurden von Boissier

theils in dem vierten Heft der zweiten Reihe seiner Diagnosen (1859), theils in Boissier's

u. Buhse's Aufzählung transcaucasipch-persischer Pflanzen (1860) ausführlich beschrieben.

Eine der Buhse'schen Arten war schon weit früher (1830) von Szovits im russischen Ar-

menien entdeckt, und lag unbeschrieben in den Sammlungen des Petersburger botanischen

Gartens; nach Buhse fand sie (1850) Kowalevsky— alle drei auf demselben Fundorte—
wieder. Sie wurde von Stscheglejew sehr ausführlich unter dem ziemlich unmotivirten

Namen St. Karelini (Bull. soc. mosc, 1851) beschrieben.

Im äussersten N.-O. des Verbreitungsbezirkes hatte schon früher (1841) Schrenk,

dann aber (1857) Semenow und zehn Jahre später (1867) Osten-Sackeu eine Art der

Gattung beobachtet, die von Trautvetter, dann von Herder, endlich von Ruprecht für

eine Form von A. Hohenackeri gehalten wurde, aber, wie schon aus pflanzengeographischera

Grunde zu verrauthen war, als eigene Art unterschieden werden muss. Ausser dieser Art

entdeckte aber Sacken auch noch eine neue ausgezeichnete Art, die Ruprecht als A. lati-

folium in dem Sertum tianschanicum beschrieb, ein Name, der leider, weil schon verwen-

det, geändert werden muss.

Mir war es beschieden, weite Strecken eines bis dahin fast ganz unbekannten Gebiets

im Herzen des Verbreitungsbezirkes der Gattung botanisch kennen zu lernen (1858—59)

und eine reiche Ausbeute von 23 Arten heimzubringen, von denen 17 bis dahin unbekannt

geblieben waren. Die letzten Reisen Kotschy's in Klcinasien und Syrien bereicherten die

Sammlungen um weitere zwei Arten; zwei Reisen Hausknecht's in den Jahren von 1865

—69 nach Syrien, in den cataonischeu Taurus, Kurdistan, Assyrien und S.-W. -Persien ge-

währte die reiche Nachlese von noch 6 neuen Arten.

Durch die Güte der Herren Maximowitsch und Regel, die mir das gesammte Ma-

terial der beiden grossen öffentlichen Herbarien Petersburgs zusandten , meines Freundes

Boissier, des Monographen der Gattung, der mir aus seinem für die orientalische Flora

reichsten Herbar sehr viele Arten als Geschenk, und alle unica zur Ansicht mittheilte, so

wie meines Freundes Fenzl, der mir einige seltene Arten des Wiener Museums anver-

traute, bin ich in den Stand gesetzt, mit Ausnahme von 3 nur im Kew'schen Herbar be-

findlichen, nicht nur sämmtliche oben angeführte Arten fast durchweg in zahlreichen Ori-

ginalexemplaren genau zu untersuchen, sondern auch mehrere seit längerer Zeit in Horba-



6 Al. Bunge,

rien aufbewahrte, nicht beschriebene kennen zu lernen; so namentlich eine von Szovits

(1829) in West-Persien, eine von Wiedemann (1840) in Kleinasien und eine von Bode

in Nord-Persien gesammelte. So wurde die Zahl der im Prodromus erwähnten Arten ver-

doppelt.

Oben erwähnte ich bereits, dass die Gattung Acantholimon dem Systematiker unge-

wöhnliche Schwierigkeiten entgegenstellt. Diese liegen einestheils in der grossen Einfach-

heit und Gleichförmigkeit des Baues und der daraus entspringenden Armuth an characte-

ristischen Merkmalen, die meist auf ein mehr oder weniger hinausgehen; dann aber in der

Variabilität sogar wichtiger Organe ; endlich in dem Umstände, dass der fast immer arti-

culirte Blüthenstand in der getrockneten Pflanze ausserordentlich leicht in seine Glieder

zerfällt, so dass seine Beschaffenheit nicht erkannt werden kann.

Sämmtliche Arten sind kleine Halbsträucher, die meisten vor dem Blühen igelförmig

gestaltet, indem die nadeiförmigen Blätter in Spiralen dicht gedrängt, auf kurzen gleich-

falls gedrängten Zweigen sich zu halbkugelförmigen, dem Boden angedrückten immergrü-

nen, häufig graugrünen Kissen zusammenballen. Selten sind die Zweige etwas verlängert,

die Blätter weiter von einander gerückt, so dass die Pflanze strauchartig wird; allein häu-

fig variirt ein und dieselbe Art in dieser Beziehung je nach der Natur des Standortes.

Fast ohne Ausnahme sind die ersten im Frühjahr sich entwickelnden Blätter, die

schon im Herbst in der nackten Blattknospe häufig weit vorgerückt sind, kürzer, minder

hart, zuweilen fast fleischig und dann rasch vertrocknend und brüchig. Sehr selten sind

auch die späteren Blätter fast weich, kaum stachelspitzig. Diese sind stets linienförmig,

oben flach und am Rande durch sehr feine harte Wimpern oder Zähnchen scharf. Bei wei-

tem die Mehrzahl der Arten zeigt dieselbe Bildung auch an allen übrigen Blättern, nur

dass die späteren Blätter gewöhnlich länger, härter, trockener und stechender sind. Selten

sind alle Blätter kurz und verhältnissmässig breit, lanzettlich , und zwar nur in einigen öst-

lichsten Arten. Eine geringere Anzahl, bisher nur in den dürrsten Gegenden Mittel-Per-

siens und in Afghanistan beobachtete Arten, scheiden sich von jenen scharf dadurch ab,

dass die nachfolgenden, die Sommerblätter, sich zu wahren harten Dornen gestalten, wenn

gleich selten pfriemenförmig, und meist oben abgeflacht, doch mit abgerundeten und voll-

kommen glatten, nicht gewimpert scharfen Rändern. Auf diesen, für die einzelnen Arten

nie schwankenden Unterschied begründete Spach mit Recht seine zwei Sectionen: acerosae

und spinosae.

Bei den meisten Arten sind die Blätter und die übrigen krautigen Organe mit kleinen

Grübchen versehen, aus denen Kalk in Form rundlicher Schuppen ausgeschieden wird; sie

fehlen wenigen Arten, variiren in Grösse und Dichtigkeit und beeinflussen die Färbung der

ganzen Pflanze. Diese ist bald rein grün, bald meergrün (glauc), bald fast kreidevveiss; ver-
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hältnissraässig selten sind die Blätter (und andere Organe) behaart, zuweilen mit kleinen

Stacheln auf der Oberfläche — nicht blos am Rande, bestreut, und dies giebt, wie es

scheint, ein gutes, nicht schwankendes Unterscheidungsmerkmal; dagegen variirt zuweilen

die Behaarung des Schaftes, kaum aber die eigenartige Behaarung der einzelnen Glieder

der Spindel.

Weit schwankender sind die Unterschiede, welche der Blüthenstand darbietet. Mit

einigem Recht wird der gemeinschaftliche Blüthenstiel in den Beschreibungen, wegen des

verkürzten Stengels, als Schaft bezeichnet, und sonderbar erscheint es, wenn Sprengel

seine 3 Arten in der Gattung Statice weit auseinanderwirft, indem er zweien einen be-

blätterten Stengel und gerade der St. ulicina einen Scapus zuschreibt. Die Länge dieses

bald stielrunden, bald zusammengedrückten, einfachen oder verzweigten Schaftes ist, oft in

derselben Art, nicht constant; je nach der Länge trägt er bald mehr, bald weniger schup-

penförmige Blätter. Bei mehreren Arten ist er so verkürzt, dass die wenigen Blumen, die

er trägt, fast in der Axel der Blätter zu sitzen scheinen, doch kommen Exemplare dersel-

ben Art mit deutlich verlängerten (A. Echinus), zuweilen mit recht langen Schäften (A.

alatavicum) vor! Bei andern beträgt seine Länge einen halben Fuss oder sogar mehr. Nur

bei sehr wenigen Arten verzweigt sich der Schaft an der Spitze vielfach in eine ausgebil-

dete Trugdolde; meist ist diese unvollkommen entwickelt, und der Schaft trägt scheinbar

bald nur eine, bald mehrere, bald wenige, bald vielblumige, dicht gedrängte oder lockere

verlängerte Aehren. Alle diese Verhältnisse sind nicht in jeder Art constant, sondern

schwanken bei einigen in selir bedeutendem Grade (A, alatavicum, flexuosum), und daher

sind die ihnen entnommenen Charactere werthlos. Dazu kommt, wie oben erwähnt, der

erschwerende Umstand, dass sowohl der Schaft, als vor Allem die Spindel gegliedert sind,

und bei der getrockneten Pflanze bei weitem der meisten Arten bei der leisesten Berüh-

rung in ihre Glieder zerfallen und darüber, ob der Blüthestand einfach oder zusammenge-

setzt, und in welcher Weise zusammengesetzt sei, kein Urtheil zulassen. Manche Irrthümer

rühren daher, namentlich Trennungen, wie A. ferox und Scorpius, brachyphyllum und sub-

ulatum etc.

In verhältnissmässig wenigen Arten besteht die Aehre oder das Köpfchen aus 2— 3-,

bis öblumigen Aehrchen, jedes mit 4 oder mehr Deckblättern. Bei weitem in der Mehr-

zahl aber sind die Aehren und Köpfchen aus einzelnen Blumen, stets nur mit drei Deck-

blättern, zusammengesetzt, deren jede demnach nach Analogie als ein auf eine einzelne

Blume reducirtes Aehrchen betrachtet wird, so sonderbar auch der Ausdruck spicula

uniflora klingen mag. Auf diesen Unterschied begründet Boissier seine Eintheilung der

Gattung in die Sectionen Armeriopsis und Glumaria einer-, und Staticopsis andererseits.

Doch scheint dieser Character geringeren Werth zu haben, als der der verschiedenen Blatt-

bildung, denn in den meisten Arten mit mehrblumigen Aehrchen sind einzelne oberstän-

dige einblumig, in andern nur selten einzelne mehrblumig, so dass selbst Boissier zuweilen

in der Feststellung dieses Characters irrt, und z. B. A. tomentellum, A. fasciculare in der
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Abtheilimg Staticopsis aufführt, während sie streng genommen zu Glumaria gezogen wer-

den miissten. Ueberdies giebt es Arten, die in allen Stücken mit Arten der Abtheilung
"

Glumaria übereinstimmen, aber nur oder fast nur einblumige Aehrchen zeigen. Fast immer

weist dann die Mehrzahl der Deckblätter auf die richtige Stellung hin, wie bei dem zierli-

chen A. diapensioides, das freilich, obzwar sehr selten, auch zweiblumige Aehrchen zeigt;

in andern Fällen aber, wie bei A. avenaceum, das sich in den meisten Characteren einigen

Glumarien eng anschliesst, fehlt dieser Hinweis, und man wird zu künstlicher Gruppirung

gezwungen.

Die Gestalt und Consistenz der Deckblätter, so wie ihre verhältnissmässige Länge zu

einander und zur Blume ist zwar in einigen Arten sehr characteristisch und nicht nur von

den meisten Schriftstellern zur Diagnosticirung der Arten, sondern von Boissier sogar

zur Trennung der Sectionen Armeriopsis und Glumaria verwerthet; allein auch dies ist

schwankend, häufig nur auf ein mehr oder weniger beschränkt, und Arten wie A. bractea-

tum und latifolium, die schönsten der Gattung, einander zunächst verwandt, werden durch

dies eine Kennzeichen von einander gerissen. Der Mittelnerv der Deckblätter geht häufig

in eine Stachelspitze aus oder verlängert sich unterhalb der Spitze des Deckblattes in eine

feine aus dessen Rücken hervortretende Granne, und dies giebt im allgemeinen gute Kenn-

zeichen; nicht selten kommen aber in einer und derselben Art, ja in einer und derselben

Aehre Schwankungen in dieser Hinsicht vor; denn häufig verhalten sich die Deckblätter

der unteren Aehrchen anders als die der oberen in demselben Blüthenstande.

Der Kelch giebt gute une wohl auch feste Charactere 1. in der Färbung: weisslich,

oder glasartig durchscheinend, rosenroth oder dunkelviolett; 2. in der absoluten Grösse:

von 22'" (polystachyum) bis zu 10'" (latifolium) — sehr constant; 3. im Verhältniss der

Röhre zum Saum; 4. in der Behaarung der Kelchröhre; doch scheinen hier schon bedeu-

tende Schwankungen vorzukommen, wie namentlich in den sonst ganz übereinstimmenden

Formen des A. bromifolium; 5. in der Bildung des Saumes, der bald weit trichterförmig

geöffnet, bald durch Faltung eng röhrig, dessen Rand bald gestutzt, bald stumpf oder

spitzig fünf- selten zehnlappig ist; dessen Rippen bald bis zum Rande verlaufen, bald vor

dem Rande verschwinden, bald frei, zuweilen fast grannenförmig, selten fast spateiförmig

auslaufen. Die Behaarung dieser Rippen von aussen, die häufig vorkommt, ist aber schon

nicht constant; eher die Färbung vom fast Schwarzen, durch Purpur und Rosenroth bis

zum Farblosen. Nur in zwei von mir entdeckten Arten sind diese Rippen verdickt und an

der Innenseite stark behaart; ein Kennzeichen, das um so wichtiger erscheint, als es in

einer dieser Arten mit einem sonst in der Gattung nicht vorkommenden Blüthenstand zu-

sammentrifft. Auch die andere Art zeigt einen eigenthümlichen Blüthenstand, den wir fast

ebenso wiederfinden in einer dritten Art, die sich durch eigenthümliche Bildung der Deck-

blätter auszeichnet; so dass diese 3 Arten, jede für sich, als monotypische Sectionen der

Gattung betrachtet werden müssen.
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Hiermit ist aber die Summe der unterscheidenden Charactere auch so ziemlicli er-

schöpft; denn die sehr vergänglichen, raeist schön rosenrothcn ßlumenkronen, fast das

einzige parenchymatöse Organ an der ganzen Prianze ^), die nach dem Verblühen sich ein-

rollt und zerfliessend zusammenklebt, lässt sich an getrockneten Exemplaren kaum gehörig

entfalten, und möchte auch zu gleichförmig sein, um scharfe Unterscheidungsmerkmale zu

gewähren. Die verhältnissmässige Länge der Sexualorgane, gleichfalls in Folge des Ver-

haltens der Blumenkrone nach dem Verblühen schwer zu ermitteln, scheint in dichogami-

scher Weise zu variiren. Die einfache, den einzelnen Samen eng umschliessende Frucht

ist, so weit sie mir bekannt ist — denn nur höchst selten beobachtet man an den Pflanzen

vollständig gereifte Früchte, wegen des frühzeitigen Zerfallens der Fruchtstände —, über-

all dieselbe.

Auf die wesentlichsten Charactere: 1) Beschaffenheit der Blätter, 2) innere Behaa-

rung des Kelchsaumes, 3) Einzahl oder Mehrzahl der Blumen im Aehrchen sind weiter

unten die Hauptgruppen der Gattung begründet, allein für die Begrenzung und Unterbrin-

gung der zahlreichen Arten sind die eben erwähnten schwankenden Verhältnisse in hohem

Grade erschwerend, und diese Schwierigkeiten werden nur wenig vermindert durch Berück-

sichtigung der

geographischen Vertheiluug,

indem die Arten meistentheils einen sehr engen Verbreitungsbezirk haben.

Die ganze Gattung Acantholimon ist auf einen wenig ausgedehnten Bezirk beschränkt.

Sie findet sich nur zwischen dem 42. und 95° östl. L. und dem 43. und 28° n. Br. Auf

dem ganzen Gebiet, das sich also vom östlichen Griechenland bis zum westlichen Tibet

und von Transcaucasien und dem Tian-schan bis nach Syrien, S. -Persien und Beludshistan

erstreckt, schliesst sie die übrigen Gattungen der Staticeen fast gänzlich aus.

Lassen wir die 3 kleinen, fast sämmtlich monotypischen Gattungen Aegialitis, Limo-

niastrum und Bubania als ganz ausserhalb unseres Bezirks bei Seite, so findet sich die dem

Character nach nächststehende Gattung Goniolimon, deren sämmtliche Arten auf salzhalti-

gem Boden der niederen Steppen gedeihen, nur im Norden in grösserer Längenausdehnung,

in einer geringen Breite kaum den 52. Breitegrad erreichend, und steigt nur in einer Art

in Kleinasien bis zum 40. Grad hinab, wo es die Gränze des Verbreitungsbezirkes von

Acantholimon berührt.

Die dem Habitus nach, besonders den höchsten Formen der Gattung Acantholimon,

näher stehenden Armerien, die ihr Maximum in den Umgebungen des westlichen Theiles

des Mittelmeeres bis zu den Canaren (29 Arten von 51), besonders in der pyrenäischen

Halbinsel (15 Arten) zeigen, sich aber von dort aus in den Norden Europas, Asiens und

Amerikas ausbreiten, dann wieder isolirt in S.-Amerika auftreten (5 Arten), nähern sich

1) Bei dei- indisch-australischen monotypisrhen Gattimg Aegialitis, die ich übrigens nicht gesehen habe, sind

auch die Kronenblätter lederartig.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciuncos. Vllme Se'rie. 2
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nur dem äiissersten Westen unseres Bezirkes in einer griechischen und einer kleinasiati-

schen Form.

Die artenreichste und den weitesten Verbreitungsbezirk einnehmende Gattung der

Staticeen, Statice, tritt nur in sehr wenigen Arten im geographischen Bezirke der Acan-

tholimon auf; nur die kleine, in vielen Stücken von den übrigen Arten abweichende Abthei-

lung Psylliostachys fällt ganz in diesen Bezirk hinein; aber diese sowohl, wie die wenigen

anderen Arten finden sich nie auf denselben Standorten zusammen mit Acantholimon, denn

während Statice niedere Standorte, die wenigstens im Frühjahr feucht sind, und den salz-

haltigen Boden der Meeresküste und der Salzsteppen sucht— (allein die Küsten des Mittel-

meeres zählen über 40 Arten, die niederen Salzsteppen Mittelasiens über 20; andere Ver-

breitungscentren sind die Canaren mit den Capverden (14 Arten) und das Cap (12 Arten),

während einzelne Arten über Arabien, Aegypten, Scinde, Cabul, die Molucken, China,

Japan, N.-Holland, Brasilien, N. -Amerika und N. -Europa zerstreut sind), liebt Acantholi-

mon ausschliesslich einen dürren, kalkhaltigen Felsboden nach Süden gerichteter Gebirgs-

abhänge, kaum je in geringerer Höhe als 3000' über dem Meere und im Hochgebirge bis

zu 15— 16000' aufsteigend. Diese hohen sonnigen Standorte in einem höchst trockenen

Klima mit ganz regenlosem Sommer und sehr extremen Temperaturen bedingen den paren-

chymarmen starren Habitus dieser Ptianzengruppe.

Am schärfsten ausgeprägt ist dieser Habitus in den Arten, deren Sommerblätter in

Dornen umgewandelt sind; sie nehmen den südöstlichsten, dürrsten und heissesten Theil

des Verbreitungsbezirkes ein, von den Umgebungen Cabuls beginnend über Beludshistan

und Afghanistan, besonders in S.- und Mittel- Persien in der Umgebung der grossen Salz-

wüste, und überschreiten nur in zwei Arten den 65° nach Osten, innerhalb der N.-W.-

Gränze Persiens. Bei mehreren Arten dieser Gruppe treten zwei- und mehrblumige Aehr-

chen auf; sie bilden den Uebergang zu den Formen mit constant mehrblumigen Aehrchen

und dabei gleichförmigen, scharfrandigen Blättern, welche im N.-O. des Verbreitungsbe-

zirkes dominiren, sich vom Tian-schan und Tibet über den Bolor-dagh und die Hochgebirge

Cabuls, Avestlicli bis nach Meschhed und Schahrud im Chorassan hinziehen, um dann, mit

einem kleinen Sprunge \), in 4 einander nah verwandten , von den übrigen aber mehr ab-

weichenden, theils durch den Glanz ihrer grossen Deckblätter, theils durch Grösse und

schön rosenrothe Färbung des Kelches, schmuckvollsten Formen, im westlichen Persien,

wenig westlich vom geographischen Centrum, wieder aufzutreten. Ihnen zunächst ver-

wandt, nehmen die drei oben erwähnten, jede für sich eine monotypische Abtheilung bil-

denden Arten: A. cymosum, A. pterostegium und A. acmostegium, eine hervorragende

Stellung ein; sie liegen nur wenig östlich vom Centruni. Die kleinblüthigen Arten finden

sich nur im äussersten S.-O., und dann wieder zahlreich gedrängt im S.-W. Persiens und

in Kurdistan. Westlich vom 73° kommen nur noch Arten mit einbluraigen Aehrchen und

1) Vielleicht schwindet dieser S])rimg durch spätere Entdeckungen auf der noch fast ganz unbekannten

Strecke zwischen Teheran und Schahrud.
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gleichartigen Blättern, also solche, die am wenigsten hervorragende Charactere darbieten,

vor; und zwar werden auch diese je weiter westlich und nördlich immer schmuckloser,

denn im westlichen Persien . in Assyrien, Kurdistan und Armenien finden wir noch Arten

mit schönfarbigera Kelch und verlängerten vielblumigen Aehren ; in der Mitte Kleinasiens

zwar noch mit vielblumigen verlängerten Aehren, aber schon mit farblosen Kelchen, und

an den äussersten Gränzen der Gattung im Westen, Norden, ebenso wie im äussersten

N.-O. die schmucklosesten Arten mit wenigen zusammengedrängten, fast sitzenden, weissen

Kelchen.

Die kleine beiliegende Karte mag diese eigenthümlichen pflanzengeographischen Ver-

hältnisse verdeutlichen. Die schwarz geschriebenen Namen bezeichnen die Arten mit

gleichartigen Blättern und einblumigen Aehrchen ; die blau geschriebenen geben die Arten

mit mehrblumigen Aehrchen und gleichartigen Blättern an; in beiden Fällen sind die roth-

kelchigen Arten unter diesen roth unterstrichen; die roth geschriebenen sind dornige Arten

und von diesen blau unterstrichen die mit mehrblumigen Aehrchen.

Auf einer zweiten Tafel habe ich den Versuch gewagt, die verwandtschaftlichen Be-

ziehungen der Arten der Gattung Acantholimon unter einander graphisch darzulegen, ohne

jedoch Anspruch darauf zu machen, die Entstehung aus einander oder die Descendenz der

Arten aus einer ursprünglichen oder mehreren untergegangenen Formen unzweifelhaft

nachgewiesen zu haben. So sehr es jetzt an der Tagesordnung ist, so ist doch einstweilen

einen solchen Nachweis zu liefern, besonders ohne erschöpfende Detailkenntniss. ein sehr

gewagtes Unternehmen, bei welchem der Phantasie und Willkür ein zu weiter Spielraum

gewährt ist.

Schon die Entscheidung darüber, von welcher Form aus am wahrscheinlichsten die

anderen Arten sich entwickelt haben, hat grosse Schwierigkeiten. Es müssen dabei sowohl

morphologische als pflanzengeographische Gründe wohl erwogen und mit einander in Ueber-

einstimmung gebracht werden. Morphologiscli genügt es nicht, die scheinbar am wenigsten

entwickelte Form als Stammart aufzufassen ; denn eine niedere Form kann nicht nur, son-

dern ist wohl auch wirklich nicht selten aus einer höheren allmählig durch Ungunst der

äusseren Verhältnisse zur niederen Stufe herabgesunken; wie dies wohl au den äussersten

Gränzen des Verbreitungsbezirkes eines Formenkreises, wo die Bedingungen für die Exi-

stenz seiner Glieder allmähiig ganz schwinden, in der That statt hat. Dafür sprechen in

unserem concreten Falle so einfache Arten, wie A. Echinus, alatavicum, lycopodioides, in

welchen dabei dennoch der Character der Abtheilung, der sie angehören, sehr entschieden

ausgesprochen ist. Vielmehr wird diejenige Art den Ausgangspunkt einnehmen, welche in

Bezug auf die wesenthchen, die Gruppen der Gattung bedingenden Charactere die indifferen-

teste ist. Aus einer solchen lassen sich die Uebergänge nach verschiedenen Richtungen am

leichtesten ableiten.

2*
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Keine Art entspricht diesen Bedingungen so sehr, als A. diapensioides. Sie ist von

allen Arten die kleinste, hat die kürzesten, dichtest gedrängten Blätter, die ihr ein moos-

ähnliches Ansehen verleihen; der scharfe Rand derselben ist so wenig entwickelt, dass sie,

obgleich unzweifelhaft zu Spach's acerosae zählend, doch bisher zu den spinosae gestellt

wurde. Der Blüthenstand ist meist auf eine einzige Blume reducirt, so dass Boissier sie

seiner Abtheilung Staticopsis beizählt, während sie doch wegen der Mehrzahl der Deck-

blätter und wegen der, obwohl selten, auftretenden Zweizahl der Blumen im Aehrchen

jedenfalls den Glumarien angehört. Sie schwankt also, wenigstens bei flüchtiger Beobach-

tung, zwischen den drei Hauptgruppen der Gattung.

In pflanzengeographischer Beziehung ist sie vor Allen geeignet als Stammart ange-

sehen zu werden. Es wäre verfehlt, die Stammart im geographischen Centrum des ^-
breitungsbezirkes zu suchen, wo wir nicht nur die am höchsten entwickelten, sondern auch

die grösste Mannichfaltigkeit der Formen finden. Es sind vornehmlich die äusseren Ver-

hältnisse, welche die Verbreitung und die allmählig höhere Entwickelung bedingen. Die

Stammart kann möglicherweise in der Nähe dor Gränzen des Verbreitungsbezirks entstan-

den sein, wenn die Bedingungen für ihre eigene Existenz sowohl, als für die ihrer etwaigen

Descendenten nach einer odei' der anderen Himmelsrichtung hin plötzlich schwinden, wäh-

rend sie in einer anderen auf weite Strecken hin sich immer günstiger gestalten. Für

Acantholimon ist das der Fall. Sie können nicht auf dem Nordabhange der Gebirgszüge

bestehen, auf deren Südseite sie gedeihen, und wahrscheinlich in bedeutender Höhe zuerst

entstanden. A. diapensioides ist zuerst in den Hochgebirgen nördlich von Cabul in einer

Höhe von 12— 14000' üb. d. M. entdeckt worden; im Tian-schan, höher im Norden, steigt

sie tiefer bis zu 6000' (?) hinob. Ihre Descendenten konnten nur w^enig nach Norden vor-

dringen, wo wir nur noch eine Art, A. alatavicum, finden: auch nach Osten war die Ver-

breitung gehemmt, denn über Tibet und Kaschmir hinaus, wo A. lycopodioides die

äusserste südöstliche Form ist, sind die Südabhänge des Himalaya wegen der starken

Niederschläge ungünstig für die Gattung. Dagegen mehren sich die Bedingungen für

ihr Gedeihen auf den nach Westen sich erstreckenden Gebirgszügen bis in das mitt-

lere und westliche Persien, wo sich die am höchsten entwickelten, jedenfalls späteren

Arten finden.

Gesetzt nun, wir hätten in dem A. diapensioides mit einiger Wahrscheinlichkeit die

noch bestehende Stammart der Gattung erkannt, so treten uns weitere Schwierigkeiten

entgegen beim Forschen nach den Wegen, die wir von dieser Form zu den am höchsten

entwickelten einzuschlagen haben. Die verwandtschaftlichen Beziehungen der einzelnen

Arten zu einander sind so mannichfaltig und verwickelt, dass die Feststellung der Reihen-

folge, in der die Arten aus einander hervorgingen, in hohem Grade zweifelhaft wird.

Wenigstens möglich, wenn nicht höchst wahrscheinlich, ist es, dass scheinbar einan-

der sehr nah verwandte, hoch entwickelte Arten zu dieser hohen Entwickelung auf ver-

schiedenem Wege gelangt sind. Es ist z. B. fraglich, ob das schöne A. splendidum sich
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aus dem unscheinbaren A. distachyum durch die Zwischenstufen von A. cabulicura und A.

cephalotes entwickelt hat, um dann durch A. latifolium und A. bromifolium zu der Reihe

der rothblühenden locker- und iangährigen Arten mit Einzelblumen herabzusinken, oder ob

es umgekehrt als gipfelnde Art aus dieser letzteren Reihe hervorgegangen ist. Oder, um
ein anderes Beispiel zu wählen, sind A. cymosum und A. pterostegium, durch einen, sie

von allen übrigen Arten scharf unterscheidenden Character mit einander jedenfalls sehr

nahe verwandt, aus einander entsprungen, oder aus einer gemeinsamen Stammform, oder

sind sie Gipfelpunkte zweier verschiedenen Reihen? das erstere etwa der Reihe der dor-

nigen Arten mit mehrblumigen Aehrchen, das letztere derjenigen Reihe, welche sich zu

A. acmostegium erhebt? Dafür spräche der Habitus, denn A. cymosum hat im Aeussern

mehr Aehnlichkeit von A. schahrudicum als von A. pterostegium, und dieses steht wieder

dem A. acmostegium weit näher, als dem A. cymosum.

Einigermassen leitend können hier die geographischen Beziehungen sein, denn es

leuchtet ein, duss die an einander zu reihenden Arten nicht nur nach ihren Characteren,

sondern zugleich auch geographisch benachbart sein müssen.

Zu alledem gesellt sich nun noch die Schwierigkeit, die bezeichneten complicirten

Verhältnisse graphisch klar zu machen. In wie weit mir dies gelungen, überlasse ich einer

nachsichtigen Beurtheilung. Durch die wenigen obigen Andeutungen wollte ich nur die

Schwierigkeit, wenn nicht UnmögHchkeit der Herstellung einer befriedigenden Descendenz-

tafel hervorheben, und meinen gewagten Versuch vor einem verdammenden Urtheil schützen.

Wenn ich ihn dennoch gewagt, so geschah es nur, um nicht ganz hinter denen zurückzu-

bleiben, die den Anforderungen der Neuzeit Rechnung zu tragen wähnen, wenn sie — oft

mit der grössten Unbefangenheit und Sicherheit — Ahnentafeln construiren vom einfachen

Plasmodium hinauf bis zum Menschen.
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Acantholimon Boiss.

diagn. pl. or. 7, p. 69.

Statices subgenus Armeriastrum Jaub. et Spach ann. se. nat. XX. p. 248. et

lUustr. pl. orient. 1, p. 161.

Statices species L. Will d. al.

lÂmonii spec. Tournef. CoroU. inst. rei herb. p. 25.

Calyx infundibularis vel tubulosus, limbo scarioso quinquenervi, truncato, quinque-

vel decemlobo. Petala quinque ima basi connata, longe unguiculata, tenera peracta anthesi

confluenti-involuta. Filamenta 5-glabra libéra. Ovarium lineari-oblongum. Styli 5-liberi

glabri. Stigmata capitata. Utriculus membranaceus semen arcte cingens, pentagonus vel

oblongus laevis indehiscens. Embryo rectus utroque latere albumine cotyledonibus vix

crassiore obtectus. Suffrutices erinacei in apricis rupestribus editioribus vel alpinis a Grae-

cia usque ad Tibetum occidentalem vigentes, foliis acerosis vel spinosis, floribus in rachi

plerumqiie fragillima simplici vel ramosa, in spicula vel solitariis tribracteatis vel 2—

5

4-pluri-bracteatis. Calycis basis truncata, minute foveolata, limbus expansus vel arcte

plicatus, hyalinus, albidus, roseus, vel atropurpureus. CoroUa rosea vel albida, aestivatione

contorta.

Gonspectus sectionum.

1. Nervi limbi calycini intus villosi incrassati. 2.

» » » » glabri 3.

2. Spiculae numerosae in cymam dichotomam confertae Cymaria.

» in capitula subtria in apice scapi dense confertae, bracteae ex-

teriores membranaceo-alatae Pterostefjia.

3. Folia homomorpha, omnia acerosa, margine scabra, plerumque omnia

diu persistentia. 4.

» heteromorpha, vernalia carnosula saepius margine scabra jam sub

anthesi saepe diffracta, aestivalia spinescentia margine laevissima . TragacantJ/ina.

4. Spiculae bi-pluriflorae, rarius abortu uniflorae, 4-pluribracteatae. 5.

» omnes uniflorae tribracteatae Staticopsis.

5. Capitula e spiculis numerosis in apice scapi subterna, bracteae exteriores

iate hyalino-marginatae interior coriaceo-herbacea convoluta

recurvo-mucronata Acmostegia.

Spiculae in capitulum vel spicam simplicem vel compositam dispositae. 6.

6. Capitulum simplex, rachis brevissima, bracteae exteriores latissimae ex

toto membranaceae . Armeriopsis.

Spica uni-pauciflora vel plerumque composita elongata vel interrupta,

bracteae exteriores herbaceo-coriaceae hyalino-marginatae Glumaria.
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Sectio 1. Cymaria.

Spiculae bi-trirtorae in cyma pluries dichotoma coiifertae. Calyx crasse quiuque-

nervius, nervis intus villosis, aristato excurrentibus. Folia aestivalia triquetra spinescentia

margine laevia.

t. A. cymosum. m.

Species sectionis unica, diagnosi non egens, habitat in rupestribus dolomiticis prope

Schahrud, provinciae Chorassan occidentalis , Persiae transelbrusensis mediae borealis.

(Bunge et Bienert!) v. v. sp.

Fruticulus humilis glaucus, ramis subelongatis, crassis, foliorum vaginis tectis. Folia

vernalia breviora recurva planiuscula margine, praesertim basin versus scabriuscula, sériera

basi late vaginantia, vagina crasse multinervia ciliata, superne triquetra rigide spinosa

margine fere omnino laevia, punctis calcareis dense conspersa, 1 '/j-pollicaria vel parum

longiora. Pedunculi folium parum superantes retrorsum hispiduli, firmi Bracteae infimae

amplexicaules longiuscule cuspidatae, cuspide saepius recurvo. Rami cymae ancipites pube

patenti densa brevissima tomentelli, primarii 3— 4"' longi. Bracteae subflorales late et

breviter cordatae herbaceo-coriaceae abrupte recurvo cuspidatae auguste hyalino-margi-

natae ciliolatae, utrinque villosae praeter baseos faciem interiorem, dorso carinatac; interio-

res multo minores aristatae, intimae minutae hyalinae. Calyx nondum omnino evolutus 3%'"

longus infundibularis, tubo extus et limbo albido in nervis crassis extus et intus villoso.

Corolla nondum evoluta videtur albida.

Sectio II. Pterostegia.

Spiculae bi-triflorae in capitula parvula in apice scapi sessilia subterna congestae.

Calycis limbus muticus crasse quinquenervius, nervis dilatatis ante medium limbum abrupte

desinentibus intus villosulis. Folia omnia margine scabriuscula.

2. A. pterosiegium. m.

Species sectionis unica; habitat in rupestribus prope Tscheschnie-Ghilas ad orientem

ab urbe Meschhed, Persiae provinciae Chorassan orientalis, ubi sub finem lulii mensis, per-

pauca specimina arida capitulis dilapsis coUegi v. v. sp.

Suffruticulus erinaceus glaucus punctis calcareis obsitus, raraosissimus ramis abbre-

viatis, horridus foliis confertis. Folia primaria carnosula pauca emarcida, breviora, re-

curva; caetera rigidissima patula recta 1— ly^-pollicaria, supra plana nervosa, subtus

obtuse carinata, margine obsolete scabra. Scapi brevissimi graciles, patulo muriculato-

hirti. Capitula parva subterna (?) in apice scapi, sessilia conferta. Bracteae exteriores

medio late ovatae coriaceo-herbaceae rufenscentes pubescentes breviter mucronatae, late

abrupte praeter apicem hyalino alatae orbiculari- cordatae margine glabrae, vix ultra 4"'

longae et 5"' paulo latiores; interiores hyalinae, basi piicato-uninerviae, nervo medio dorso

breviter mucronuiato. Calycis 4'" longi tubus rufus extus undique dense liispidulus, limbus
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praeter nervös rufescentes crassos lere in niedio limbo abrupte desinentes intus hispidos

sordide albidus, obsolete quinquelobus, omnino muticus. Petala basi connata, apice denique

involuta persistentia utriculum liueari-obloogum acuminatum tegunt.

Sectio III. Acmostegia.

Armeriopsis sp. Boiss. 1. infra cit.

Spiculae inferiores saepius bi-, caeterae uniflorae, confertae in capitula disticha 3— 4-

sessilia in apice scapi. ßracteae exteriores late hyalino-marginatae, interior coriaceo-her-

bacea convoluta recurvo-mucronata calycem arcte cingens et occultans, intima (in spiculis

biäoris) minuta hyalina. Calycis nervi intus glabri, Folia margine scabra.

3. A- acmostcgium. Boiss. et Buhse. Aufz. transcauc. pers. Pfl. p. 182.

Species sectionis unica; habitat in lapidosis apricis ad pedem moutiuni in Persiae

provincia Chorassan occidentali, prope Rischm (Buhse), Damgan (Göbel!), Schahrud (Bge

et Bienert!) v. v. sp.

Suffruticulus humilis dense pulvinato-erinaceus, glaber, cretaceo-glaucus. Rami brèves

dense foliis horridi. Folia crassa rigida margine denticulato- scabra lineari-subtriquetra,

infima breviora, caetera longiora, — 1-polIicem longa, linea latiora, punctis calcareis

dense obsita. Scapi ebracteati saepius brevissimi vel subnulli, in planta vegetiori interdum

pollicares vel longiores, ebracteati, glabri. Spicae 2— 4 in apice scapi sessiles capitatae

brèves confertae distiche compressae, magnitudine avellanae, e spiculis 5— 8, inferioribus

saepius bi-, caeteris unifloris. Bracteae inferiores amplae ovatae dorso coriaceo-scariosae

rufescentes, carinatae, attenuato-acuminatae, margine late albo-membranaceae; intermedia

paulo longior angustior subrecurva dorso complicato-carinata, in acumen recurvum pro-

ducta late membranaceo-marginata; tertia longior, 5'" aequans oblongo-spathulata 'coriaceo-

herbacea amoene purpurascens, subpungenti recurvo-acuminata, convoluta calycem arcte

vaginans; interna in spiculis bifloris multo minor membranacea. Calycis tubulosi glabri vel

parcissime hispiduli tubus rubellus, limbus minutus scariosus profunde quinquelobus nervis

excurrentibus aristulatus bracteae inclusus vel vix apicibus exsertus. CoroUa ampla amoene

rosea, 8'" longa. Variât vegetior scapis poUicaribus et longioribus, spiculis tunc semper,

saltem inferioribus bifloris, bracteis latioribus (prope Damgan), et humilior capitulis sub-

sessilibus, spiculis tunc fere semper unifloris.

Sectio IV. Armeriopsis Boiss.

Boiss. diagn. ser. 1. w. 7. p. 70. DC. prodr. 12. p. 622.

Spiculae 2— 5-florae in capitulmn simplex in rachi brevissima confertae, bracteae

exteriores latissimae splendentes ex toto scarioso-membranaceae. Limbi calycini nervi intus

glabri. Folia acerosa margine scabra.

Habitant in Persia boreali-occidentali et in Cabulistano.
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Clavis diagnostica specierum.

1. Bracteae interiores e medio dorso longe aristatae, calyces laete roseo-

purpurei, spiculae dense globoso-capitatae. 2.

» » ex apice breviter mucronatae, calyces albidi, spiculae

distichae in capitulo oblonge compresse. 3.

2. Scapus folio triple longior, spiculae 3—5-florae, calycis tubus glaber. . A. splendidmn.

» folia aequans, spiculae 2— 3-florae, calycis tubus pilosulus Ä. bracteatum.

3. Scapus foliis subcoriaceo-gramineis vix pollicaribus 4— 5-plo longior.. . A. cephalotes.

» folia rigide acerosissima 1— 2-pollicaria subaequans A. cabuUcum

4. A. splendîdum. m.

A. caespitosum, ramis subelongatis, scapis folia triplo superantibus glabris tri-quadri-

bracteatis, capitulis splendentibus magnis globosis, spiculis numerosis confertissimis

3— 5-floris, bracteis interioribus e medio dorso aristatis, calycibus purpureis tubo

glaberrimis in costis limbi extus parcissime hispidulis.

Habitat in Persia boreali in montosis inter Agh-kent et urbem Mianeh. (Bge et Bie-

nert!) V. V. sp.

Omnium generis specierum pulcherrimae tria tantum coUegimus specimina. Proxime

affine A. bracteato, sed formis intermediis haud observatis, adinterim specie distinguen-

dum. Multo majus. Rami subelongati, foliis vetustis elongatis refractis tecti. Folia horno-

tina primaria breviora latiora coriaceo-subherbacea tenuissime subulato - pungentia glau-

cescentia plana, margine scabra, caetera similia sed longiora et angustiora 2—22--
caria, vix lineam lata. Scapi e quovis ramo solitarii semipedales vel parum longiores

teretes glabri purpurascentes, squamis 3—4 distantibus scariosis ovato-oblongis longe acu-

minato-cuspidatis margine albo membranaceis vestiti. Capitula magnitudine nucis juglan-

dis caducissima et facillime in spiculas 8—12 plerumque 5-floras dilabentia. Bracteae

exteriores suborbiculares, media parte oblonga convexa ecarinata coriaceo-membranacea

purpurea apice in mucronulum brevem, rarius bipartitum excurrente, margine latissime

splendide hyalino - membranaceae tenuissimae glabrae, 5— 6'" longae totidemque latae.

Bractea in spicula sequens late obovata, praeter nervum angustum purpureum paulo

supra medium dorsum bracteae in aristam gracillimam apicem bracteae tamen vix attin-

gentem solutum, tenuissime hyalino-membranacea, 5'" longa et superne fere totidem lata.

Bracteae sequentes in spicula 5-flora saepius usque ad 7 sensim minores angustiores,

intima vix 3'" longa, '/2"' lata, attamen omnes e dorso breviter aristulatae, arista décolore.

Calyx semipollicaris, tubus glaber purpureus, limbus tenuis pallide roseus inter nervös

abbreviatos obsolete 5-lobus, muticus, nervi purpurei pilis paucis adpressis extus adspersi.

Corolla pulchre rosea 8'" parum longior.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 3
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3». A. ./ . ce. . 1 .
,

. caespitosum, brevirameum; scapis folio brevioribus vel subaequantibus asperulis

subunibracteatis, capitulis splendentibus globosis, spiculis 7—9 trifloris, bracteis

interioribus e medio dorso aristatis, calycibus purpureis tubo undique hispidulis

in costis limbi glabratis.

Syn. Statice bracteata Girard, in Ann. sc. nat. 1844. p. 330.

Hab. in Persiae boreali - occidentalis provincia Adserbidshan, per districtum Choi

(Szovits!) et prope Seid-chodshi (Aucher Eloy hb. d'or. n. 5242!). Vidi insuper spéci-

men minutum in herb. Boissieriano , a D"" Calvert prope Erserum (?) collectum et a

Tschichatschewio communicatum. v. s. sp.

Praecedente multo minus. Folia multo breviora vix unquam sesquipollicaria, caetera

discrimina diagnosis indicat. Calyx structura et magnitudine fere idem sed intensius pur-

pureus et ad tubum ad costas et inter costas hispidus.

6. A. cephaïotes Boiss.! in DC. prodr. 1. c. n. 2 Catal. Griff, distr. n. 4161.

A. caespitosum, brevirameum; scapis folia 4— 5-plo superantibus remote tribractea-

tis, capitulis ovato-oblongis e spiculis 5—7 distichis 2— 5-floris, bracteis interiori-

bus obcordatis e sinu aristatis, calycibus albis tubo inter costas dense piloso.

Habitat in Afghanistano (Griffith n. 1580) v. s. sp. in hb. h. bot. Petrop.

Glaucescens; folia calcareo - punctata patentissima, trinervia, 8— 10"' longa. Scapi

gracillimi fere semipedales. Capitula fere pollicaria, angusta. Bracteae exteriores ovatae

medio coriaceo-membranaceae, late marginatae.

7. il. cabuh'cum Boiss. in DC. prodr. 1. c. p. 623. n. 3 Cat. Griff, n. 4162.

A. dense caespitosum, brevirameum; scapis folia elongata subaequantibus unibractea-

tis (?), capitulis oblongis e spiculis 5—7 distichis trifloris subpedicellatis, bracteis

interioribus obovatis ex apice mucronatis muticisve, calycibus sordide albis inter

costas parce puberulis.

Habitat in Afghanistano (Griffith n. 1581), non vidi.

Planta sub hoc nomine ab horto Kewensi horto bot. Petropolitano communicata ad

speciem sequentem spectat.

Sectio V. Glumaria. Boiss.

Boiss. in DC. prodr. 1. c. p. 623.

Spiculae 2— 3-florae sessiles, vel approximatae vel remotae in spicam brevem vel

elongatam, interruptam dispositae. Bracteae exteriores glumaceae, coriaceo-membranaceae

angustius hyalino-marginatae. Folia margine scabra. Limbi calycini nervi intus glabri.

Habitant in jugo Tianschan et Himalaio occidental!, in Afghanistano et Persia orien-

tali, tum vero rariores in Persia austro-occidentali. Speeles habitu inter se valde diversae.
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Clavis specierum diagnostica.

1. Bracteae intimae e dorso aristatae, calycis limbus albidus. 2.

» » ex apice mucronatae vel omnino muticae. 3.

2. Scapi folio subbreviores, folia elongata acerosa linearia, spiculae sub-

binae approximatae, calj^cis limbus aristulatus Ä. distachyum.

» » multo longiores, folia breviter lanceolata, spiculae 5—7
spicatae, calycis limbus muticus A. tataricum.

3. Scapi vix folia excedentes vel subnulli. 4.

» elongati folia longe superantes, spicae elongatae laxae. 6.

4. Folia brevia late lanceolata, spiculae 3 vel plures 2— 3-florae rarius

superiores uniflorae. 5.

» minutissima triquetra submutica, spicae "sessiles 1-rarisssime

bispiculatae, spiculis 1 -rarissime 2-floris 4— 5-bracteatae . . . . Ä. diapensioides.

5. Calycis limbus albus subtruncatus muticus Ä. lycopodioides.

» » atropurpureus nervis late excurrentibus obtuse quin-

quelobus A. Ruprechti.

6. Calycis limbus albus, scapi gracillimi remotissime 4— 5-spiculati,

bracteae interiores muticae A. scirpoides.

» » purpurascens vel roseus. 7.

7. Glauca, spicae multispiculatae simplices, scapi firmi validi, calyces

— 10 lineas longi. 8.

Virens, spicae basi ramo uno-alterove auctae, scapi tenues, bracteae

interiores longe recte mucronatae, calyces linea longi

glaberrimi A. GriffitJiiamm.

8. Spiculae in spicam oblongam confertae, calyces 10'" longi A. latifoUum.

» laxissime spicatae remotae, calyces —6'" longi. 9,

9. Spicae rachis valde anfractuosa, bracteae intimae multo breviores

intermedia rigide coriacea arcte convoluta recurvo-cuspidata

calycem glaberrimum 5-aristatum includens A. restiaceum.

» rachis recta, bracteae subaequales interiores subplicatae bre-

vissime mucronatae calycis tubum pubescentem superantes

limbo mutico exserto A. bromifolium.

8. A. distachyum. Boiss. 1. c! n. 4. Catal. distr. Griff, n. 4163.

A. dense erinaceo-caespitosum, brevirameum; foliis elongatis linearibus acerosis, scapis

folio brevioribus glabris apice spiculas subbinas approximatas bi-trifloras gerenti-

bus, bracteis exterioribus basi coriaceis late albo-marginatis, intermediis dorso

puberulis, intimis hyalino scariosis spathulato-obovatis e dorso aristatis, calycis

tubo inter costas hirtello, limbo albido nervis pallidis excurrentibus aristulato.

3*
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Hab. in A:fehanistano (Griffith! n. 1582). v, s. sp. sub nomine A. cabulici in herb,

h. b. petrop.

Glaucum, calcareo-punctatum. Folia 12— 15'" longa. Spiculae vix 5'" longae. Calyx

vix 4'" excedens, tubo pilis patentibus parcis hirtulo. Affine videtur A. cabulico sed jam

calycibus aristulatis nec muticis facile distinctum.

9. A. tataricum. Boiss. 1. c. ! n. 5. Rel. Lehm. n. 1074.

A. confertissime caespitosum, brevirameum; foliis breviter lato-lanceolatis planis,

scapo subglanduloso-hispidulo folia pluries superante, spiculis 2-floris 5— 7 sessi-

libus alternis remotiusculis in spicam laxam dispositis, bracteis interioribus e dorso

aristatis, calycis tubo inter costas adpresse puberulo, limbo albo nervis atropur-

pureis ad marginem usque productis mutico.

Hab. in regione alpina montium Karatau prope Samarkand (Lehmann!) v. s. sp.

Glaucescens, rami inferne foliis confertissimis reverso-imbricatis tecti; folia hornotina

patentia 5— 6 raro 9'" longa, basi linea vix latiora, plana acerosissima, coriacea. Scapi

3— 4-pollicares basi 2— 4-bracteati. Spica 2-pollicaris constans e spiculis 5— 7, quarum

inferiores interdum magis remotae, superiores vero approximatae. Calyx '" longus.

10. A. Rnprechti m. A. latifoUum Ruprecht et Ost. Sack. Sert, tiansch. p. 69.1

non Boiss.

A. conferte pulvinato-caespitosum, brevirameum, foliis breviter lato-lanceolatis planis,

scapo folia vix superante hispidulo-scabro, spiculis 5— 6 inferioribus bi- superiori-

bus unifloris in spicam densam confertis, bracteis interioribus hyalinis brevissime

mucronulatis, calycis tubo inter costas pubescente, limbo atropurpureo nervis

longius late excurrentibus 5-lobo inter lobos truncato.

Hab. in jugo Tian-schan, in declivitate meridionali jugiDshaman-Daban versus vallem

fluvii Arpa, in solo arido lapidoso 10000' s. m. (Osten-Sacken!) v. s. sp. comm. ab amic.

beato Ruprecht.

Subglaucescens. Folia lato-lanceolata plana 4— 8"' longa, crasse coriacea breviter

acutato-pungentia, margine dense longiuscule hispido-scabra, calcareo-punctata. Spica com-

pressa densa %— 1 -pollicaris. Bractea exterior dorso late herba-minute puberula margine

hyalino scariosa, breviter acuminata, interiores, in spiculis bi-floris ternae parum longiores,

praeter nervum purpureum in mucronulum brevissimum productum hyalinae. Calyx 4'"

longus basi virens, abhinc atropurpureus, limbus plicatus. Corolla pulchre rosea 6'" longa.

H.A. lycopodmdesBoiss.! l.c.p.632.n.42.^. tibeticumH k. fil . etTh m s. ! pl. Ind. or . exs.

Statice lycopodioides Girard ann. sc. nat. ser.. vol. 2. p. 330. excl. syn. Willd.

A. densissime caespitosum, brevirameum; foliis confertissimis breviter lanceolatis co-

riaceis pungentibus, scapis brevissimis hispidulis, spiculis 3— 8 confertim fasci-
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culatis 2— 3-floris, bracteis interioribus praeter nervum in mfcronem productum

hyalinis, calycis tubo dense hispido, limbo ampliato albo glaberrimo nervis atris

ante marginem evanidis subtruncato.

Hab. in regno Caschmir prope Pir-Panjohl (Hügel! exs. n. 950 in hb. Mus. vind.!)

et in Tibeto, prope Iscardu (Hügel! exs. n. 1074 ibid.) in Tibeto occidentali (Thomson!),

V. s. sp. specimina sterilia Hügeliana in hb. Mus. vindob, ab amic. Fenzl. ad videndum

communicata, et plurima florida in hb. petrop. Ac. imp. et hört. bot. et in proprio ab horto

Kewensi communicata.

Specimina Hügeliana omnino cum Thomsonianis congruunt. Caepites densi omnino ut

in A. tatarico. Folia 3—4'" longa, saepe vero etiani semipollicaria, basi linea paulo angus-

tiora. Scapi vel subnulli vel folia vix aequantes. Bracteae exteriores fuscae coriaceae,

margine pallide fuscescente hyalino cinctae cuspidatae, intermediae paulo longiores praeter

basin et nervum in mucronem productum hyalinae ovatae, intimae ternae vel quaternae

paulo breviores sensim teneriores ex apice aristato productae, flos alt.er interdum longiuscule

pedicellatus. Calycis tubus purpurascens cum limbo vix 4'" excedens.

12. A. diapensoides. Boiss.! 1. c. p. 624. n. 8. Catal. distr. Griff, n. 4177. Herder in

bull. mosq. 1868. 1. p. 394!

A. densissime caespitosum, ramis brevibus confertis columnaribus ob folia persistentia

confertissima, foliis minutis squarrosis margine praesertim basi ciliato-scabris acu-

tis, spiculis 1— 2-floris solitariis rarissime binis in centro rosulae sessilibus, brac-

teis 4— 5 ovatis membranaceis mucronatis rufescentibus, tubo calycis parce patule

piloso, limbo rubello brevissime quinquelobo mutico.

Hab. in Afghanistani alpe Kuh-i-Baba alt. 14— 15000' s. m. (Griffith! n. 1588);

in jugi Tian-schan valle fluvii Sauka alt. 6000' s. m. (Semenow!) v. s. sp. in hb. Boiss.

et h. bot. petr.

Speeles distinctissima habitu Aretiae vel Saxifragae bryoidis vel caesiae, evidenter

affinis A. Ruprechtii et lycopodioidi, et quamvis semel tantum spiculam bifloram viderim,

saepissime unifloram, tamen ob bracteas quaternas vel saepius quinas etiam in spicula

uniäora ad Glumarias spectans. Folia minutissima %

—

V/.^" tantum longa, crassiuscula

submutica, certissime saltem basi ciliato-scabra nec glabra. Bractea extima ovato-tri-

angularis rigidula membranaceo - marginata
,

superiores duplo longiores tubum calycis

aequantes, truncatae, praeter costam brevissime mucronato - excurrentem omnino raem-

branaceae, tenerae, rufescentes. Spiculae rarissime binae tunc superior brevissime

stipitata. Calyx vix 3"' longus. Planta tianschanica parum differt ab augana, foliis

paulo longioribus, minus crassis, subpungentibus ; floris vero bractearumque structura

omnino eadem.
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13. A. Grifßtlmmm. 1. . . 623. . 6. Catal. distr. Griff, . 4158.

«. dumosum, ramis foliis vetustis horridis, annotinis breviter rosulatis, foliis vires-

«centibiis mediocribus tenuibus subtriquetris acerosissimis, scapis virgatis tenuibus

«longissimis ramulo uno alterove saepe auctis superne spiculas plures 2— 3-floras

«parva s sessiles alteriiatim et distanter in spicam laxam dispositas gerentibus,

«bractea inferiori dimidio breviori coriacea fusca ovato-triangulari mucronata in-

«terioribus oblongis praeter nervum medium virescentem in mucronem longiuscu-

«lum excurrentem fusco-membranaceis carinatis calycem aequantibus, tubo calycis

«glaberrimo, limbo brevi pallide rubello obsolete lobato-eroso.

«Hab. in Afghanistano (Griffitli n. 156. in "hb. Hook.).

«Folia tenuia 9— 10'" longa. Scapi fere pédales superne tantum spiculiferi. Calyces

lineas fere longi.» Boiss. 1. c. Non vidi.

14. il. scirpi'mm m.

A. dense erinaceo-caespitosum, glaucescens; foliis lineari-lanceolatis acerosis margine

tenuissime scabris, scapis gracillimis folio multoties longioribus remotissime 4— 5-

spiculatis, interdum ramo uno alterove auctis, bracteis glaberrimis lucidis muticis

vel brevissirae mucronulatis
,

calycis tubo parce hispidulo, limbo ampliato albo

nervis glabris purpureis vix prominulis submutico.

Habitat in provincia Chorassan in montosis ad occidentem ab urbe Meschhed in aridis

lapidosis supra pagum Dshegar (Bge. et Bien er t!) v. v. sp.

Rosulae paulo elongatae, foliis vetustis dense reverso imbricatis, junioribus patenti-

bus, semipollicaribus, omnino evolutis vix ultra 9'" longis, basi /" latis rigidis, margine

crassiusculo tenuissime scabris, subcanaliculatis, breviter püngenti-cuspidatis, glaberrimis.

Scapi 5— 6-pollices alti, firmi nec fragiles, gracillimi, glaberrimi, teretes, basi remote sub-

bibracteati, plerumque mono-, raro di-tristachyi, spiculis plerumque 4 longe remotis inter-

vallo 1—-, summa praecedenti approximata, interdum loco spiculae infimae vel

duarum inferiorum rami spiculas 3—2 gereutes serius evolutas. Spiculae sessiles bi- uni-

florae, 3— 5 bracteatae. Bractea extima late ovata maxima parte coriaceo-herbacea, an-

guste membranaceo-marginata, breviter cuspidata; interiores fere duplo longiores calycis

tubum superantes, obovato-oblongae subcoriaceae a medio modicae carinatae obtusae,

omnino muticae vel in mucronulum brevissimum innocuum terminatae. Calyx 4 lineas vix

excedens, limbus tubo multo brevior, at ampliato-infundibularis.

15. A. restiacemi m.

A. caespitosum, brevirameum; foliis densissime confertis vetustis reversis rigidissirais

valde glaucis basi margine scabris, scapis firmis folia superüntibus, spica simpUci

elongata anfractuosa laxa fragillima, spiculis bifloris distantibus patulis, bractea
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inferiore rigida ovata longe aristata, media duplo longiore arctissime convoluta

coriacea margine membranacea patentim cuspidata calycem omnino includente,

intimis dimidio brevioribus lanceolatis acnminatis, calycis glabri limbo brevissimo

arcte plicato quinquelobo aristato purpiirascente.

Hab. in Persia maxime orientali inter Meschhed et Turbet Scheich-i-Dshami, prope

Abdulabad (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Quatuor caespites tantum coUegimus speciei singularis, fere omnino tunc raucedine

corruptos. Spicae forma quodammodo ad sequentem speciem appropinquat, floribus vero,

praesertim bracteae intermediae structura A. acmostegium. Rami brèves crassi omnino

obsessi foliis reversis elongatis — 2-pollicaribus rigidissimis pungentibus omnino squa-

mis calcareis tectis. Folia juniora in rosula pauca, breviora, basi linea parum latiora, supra

praeter apicem plana, subtus convexa, vix ad medium usque margine scabra superne laevia,

patentissima. Scapi sine spica 2%—3-pollicares sat validi, teretes, glabri, Spicae articuli

semipoUicares vel paulo longiores recti glabri. Spiculae 8'" longae. Bractea inferior cum

arista 4'" longa; intermedia 8'" longa fusca obovato-oblonga, sed arctissime convoluta, mo-

dice compressa, dorso praeter basin carinata; intimae margine membrauaceae medio fuscae.

Flores in spicula heterochroni. Calyx semipollicaris purpurascenti-fuscus, limbi lobi lan-

ceolati. Corolla e bractea intermedia prominens.

16. A. bromifolmm. Boiss. in litt.!

A. dense caespitosum, brevirameum; foliis confertis planis margine albo-cartilagineo

scabris lineari-lanceolatis, scapis folia pluries superantibus firmis teretibus pluri-

bracteatis, spiculis 1— 2-floris 12— 20 in spica elongata recta distantibus, bractea

exteriore coriaceo-herbacea hyalino-marginata pungente, interioribus subaequilon-

gis subplicatis brevissime mucronulatis calycis tubum pubescentem superantibus,

limbo calycino purpureo exserto infimdibulari quinquefido mutico.

Habitat in Kurdistania persica et in Persia australi-occidentali, in scliistosis montis

Dala-chani, in monte Geminan inter Sinah et Kermanschah, et in monte Otesch-ga inter

Awiheng et Sihna 7—9000' s. m. (Hausknecht! pl. exs. n. 832" et 832''!) v. s. sp. com-

municatum ab amicissimo Boissier et in bb. Acad. petrop.

Suffruticulus brevirameus, ramis crassiusculis reliquiis foliorum diffractorum fusces-

centibus patentissimis dense tectus. Folia juniora glauca, ad summum sesquipollicaria

lata, subcoriacea, minus rigida, enervia, calcareo- punctata, apice brunneo - acerosa.

Scapi cum inflorescentia V2— 1 pédales vel longiores, firmi teretes, a basi bracteis amplexi-

caulibus superne late membranaceo-marginatis longe abrupte vel sensim aristato-acumina-

tis vestiti. Spiculae sessiles alternae in raclii glabra, in mediis articulis intus parcissime

puberula, firma nec dilabente, uni- biflorae interdum cum rudimento tertii floris, inter se

longitudine bractearum, vel totius spiculae vel logius distantes 5—7-bracteatae. Bractea

exterior basi ecarinata apice recta, 4—4^3" longa, interiores oblongae rigidae rufescentes,
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carinato-subplicatae, ad carinam superne parce pilosae, margine anguste hyalino membra-

naceae. Calyx sy/" longus, tubo parce laxe puberulo sensim in limbum dilatato ipso bre-

viorem infundibularem quinquefidum, lobis ovatis obtusiusculis, interjectis lacinulis eroso-

inaequalibus. Nervi limbi extus basi densius puberuli ad apices usque producti purpurei.

Corolla rosea longe exserta.

Descriptio haec facta ad specimina in monte Geminan sub 832'' collecta. Ab bis

non differt, nisi foliis longioribus paulo latioribus, sicut scapi, pube brevi patula sat densa

tenuissime velutinis, planta ibidem collecta sub M- 832^ Magis vero differt 832'' e monte

Dalechani Kurdistaniae, foliis latioribus brevioribus, scapo foliisque glabris, bractea spicu-

larum extima breviore, caeteris paulo longioribus, intermediis latius margiuatis, praesertim

vero calycis tubo dense adpresse minute puberulo. Denique in speciminibus e monte Otesch-

ga folia paulo laxiora omnino evoluta usque ad 3 pollices longa, uti scapus pubescentia ; brac-

teae latius membranaceo-marginatae, calyx ut in binis prioribus. Habitus omnium omnino

idem.

17. A. latifolnm Boiss.! diagn. ser, 2. n. 4. p. 61.

A. dense caespitosum, brevirameum; foliis confertis planis margine albo-cartilagineo

scabris late linearibus, sca^o folia pluries superante, spiculis bi- trifloris 5— 12 in

spicam ovato-oblongam approximatis, bractea exteriore ovato-triangulari acuta late

albo raarginata, interioribus paulo longioribus amplis obovatis latissime scariosis

ex apice breviter mucronatis, calycis glaberrimi tubo in limbum purpureum obtuse

et breviter lobatum muticum ampliato.

Hab. in Persia occidentali Mesopotamiae finitima prope Mendeli (Noë!) et in monte

Awroman (Hausknecht! pl. exs. n. 831) v. s. sp. in hb. am. Boissier.

Pulcherrima species omnino media inter A. splendidum et bromifolium. Folia omnino

evoluta vetustiora interdum usque ad 22 pollices longa, molliora quam in aliis speciebus.

Calyces in genere maximi 10'"longi. Scapus cum spica 2— 3-pollicari interdum 10-pollicaris.

Sectio VI. Staticopsis.

Spiculae omnes uniflorae tribracteatae. Nervi calycini intus glabri. Folia homomorpha

acerosa margine scabra, plerumque omnia persistentia raro vernalia carnosula mox diffracta.

Species numerosae hujus sectionis aptissime dividuntur in séries 4 sat naturales, secundum

calycis magnitudinem et colorem et inflorescentiae naturam, formis intermediis tarnen junc-

tas, sequenti modo:

1. Calyces majusculi vel magni 42'" longi vel majores, 2.

» parvi 3'", ad summum 4'" longi Microcalycina.

2. Calyces purpurei Ehodocalycina.

» albi. 3.

3. Flores laxe elongato-spicati Garyophyllacéa. -

» conferte capitati , Androsacea.
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Séries 1. Rhodocalycina.

Spicae plerumque laxae elongatae.^ purpurei — ^ ' longi. Habitant prae-

sertim in Persia occidentali, Kurdistania et Armenia; formae intermediae A. avenaceum,

A. scirpoidi habitu plurimisque characteribiis affine, in Persia orientali crescens ad Glu-

marias accedit; A. assyriacum affine A. bromifolio; A. Calverti a caeteris inflorescentia

discrepans melius forsan, obstante solummodo calycis colore, A. gluraaceo collocandum.

Clavis specierum diagnostica.

1. Spicae laxae elongatae. 2. .

» abbreviatae confertae > Ä. Calverti.

2. Spicae ramosae, bracteae fuscae muticae intimae obtusae, scapi gra-

ciles longissirai glaberrimi A. avenaceum.

» simplices. 3.

3. Scapi et rachis velutini vel scabri, vel saltem articuli spicae intus

scabro ciliolati, vel bracteae pubescentes. 4.

» » » et bracteae glaberrimi. 7.

4. glaucescentia vel glauca, rachis recta, bractea exterior caeteris multo s

brevior. 5.

viridia, rachis anfractuosa, bracteae pubescentes. 6.

5. Scapus ^ense muriculato - scaber, bracteae interiores apice carinae

hispidulae acuminatae, calyx 7^/^ lineas longus . venustum.

» scabriusculus, bracteae interiores fero omnino hyalinae glaber-

rimae obtusae vel bilobae, calyx 5"' longus A. senganetise.

6. Bractea exterior interioribus longior calycis tubum superans, scapi

glabri, folia linearia elongata A. OUvieri.

» exterior interioribus paulo brevior, scapi velutino-pubescen-

tes, folia lineari-lanccolata A. assyriacum.

7. Dumosum, folia in rosula elongata carnosula mox diffracta basibus

revoiutis, bractea exterior herbaceo-coriacea A. laxiflorum,

dense caespitosum, folia in rosulis confertissima anni praeteriti re-

verso-imbricata. 8.

8. Bractea exterior interioribus dimidio brevior A. petraeum.

» » interiores aequans, vel fere superans A. atropatanum.

18. A. avenaceum m.

A. densissime caepitosum, brevirameum; foliis confertis plano-subtriquetris rigidis

margine scabris, scapis gracilibus elongatis teretibus glaberrimis ramosis, spicis

inferioribus pedunculatis 1— 5 serotinis 3— 5 - spiculatis
,

spiculis superioribus

praecocibus sessilibus solitariis omnibus inter se remotis, bractea exteriore ovata

Memoirea de l'Acad. Imp. des sciences, Ylline Serie. - 4
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coriaceo-herbacea acuta, interioribus multo loiigioribus fusco-membranaceis obtusis

calycis tubum superantibus, calycis tubo hirsuto, limbi subtruncati infundibularis

nervis concoloribus extus glabris vix mucronato-prominulis.

Hab. in aridis lapidosis montium ad occidentem urbis Meschhed ad pagos Dshegar

Gulistan etc. provinciae Chorasan orientalis (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Habitus fere A. tenuiflori; proxima affinitas cum A. scirpoide. Caespites hemisphae-

rici, densissime liorridi; folia vetustiora patentissima vel reversa, juniora patula glauces-

centia, 7— 10'" longa, basi lata, supra planiuscula subtus convexa parce calcareo-punc-

tata, margine denique fere laevigata. Scapi cum inflorescentia saepe pédales vel parum

breviores, gracillimi, sed sat firmi, nec fragiles, fere semper pleiostachyi a basi bracteati,

bracteis late membranaceo-marginatis longe cuspidatis, scapum arcte amplectentibus polli-

cem vel sesquipoUicem ab invicem remotis. Spiculae semper uniflorae tribracteatae. Brac-

tea exterior lateribus membranacea fusca, versus apicem nervo fusco haud excurrente cari-

nata, nec mucronata, nec aristata, vix ultra 2'" longa; interiores 4'" longae praeter carinam

virentem fusco-membranaceae, convolutae omnes glaberrimae. Calyx 47/" longus sensim

in limbum purpurascentem brevissime quinquelobum simulque eroso-denticulatum am-

pliatus; nervi limbi fere semper ad marginem tantum producti, rarius brevissime mucro-

nato-prominuli.

19. A. vemstimi Boiss.! diagn. s. 1, 7. p. 80. DC, prodr. 1. c. p. 631. n. 39. — Statice

venusta Fenzl. pl. Kotsch.! St. cUantMfolia Jaub. et Sp. illustr. 1. p. 162. et

Ann. sc. nat. 1. . p. 253. ex p. excl. synon. — Limonium orientale humilius

caryophylli folio angustiore non aculeato, flore spicato suave rubente. Tournef.

Coroll. p. 25.

A. laxe caespitosum, glaucescens, impresso-punctatum, calcareo-squamatum; ramis

iiiferne denudatis, foliis vix acerosis, scapis dense muriculato scabris, spicae sim-

plicis laxe 8—9-florae subunilateralis rachi subrecta, bracteis interioribus acumi-

natis apice ad carinam parce hirsutis exteriorem superantibus, calycis (ly^'' longi)

tubo sparse piloso, linibo subtruncato mutico.

Hab. in Asia minore (Tournefort) in Tauro cilicico (Kotschy! pl. taur. n. 414) ad

plumbi fodinas territorii Giillek; nec non in monte Deve teppe et Pasch Olug ait. 7000' s.

m. in alpibus Bulgardagh Tauri cilicici (Kotschy n. 297! et 247!); in Natoliae (Tschi-

chatschew! in hb. Fisch, nunc. h. b. petrop.) monte Ildysdagh (Wiedemann! hb. h. b.

petr.); in monte Elmalu Phrj^giae (Bourgeau pl. exs. 295! sub nom. A. laxiflori); in Tauri

cataonici monte Berytdagh (Hausknecht!) v. s. sp.

Synonymon Tournefortii su^ra allatum vix dubie hue spectat, ob folia molliora, spicam

(nec capitulum) et calycis colorera, nec plantam in Asia minore ulteriore et Armenia, ut

videtur, frequentem, Tournefortium effugisse crediderim. Binis sequentibus affine, sed di-
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versum glaucedine, poris in foliis majusculis crebrioribus, foliis latioribus brevioribus ad

summum 15'" longis. Scapi folio duplo longiores. Spicae saepe subarcuato-recurvae ; rachis

articuli breviores, ad summum très lineas longi, floribus exinde subimbricatis, saepe uni-

lateralibus. Bractea exterior 3'" longa, glabra, latius coriaceo-herbacea, angustius hyalino-

marginata, inter maYginem hyalinum et partem coriaceam fulvo-picta. Bractea intima fere

b'" longa, intermediam paulo superans, calycis tubo brevior, utraque valde carinatae et

nisi versus apicem carinae parce hirsutae, caeterum glabrae acuminatae et nervo excur-

rente breviter aristulato-pungens. Calycis tubus limbum aequans, intense purpureus, ner-

vis in basi limbi intensius coloratis, pubescentibus, ante marginem evanescentibus. Folia

jam anni praeteriti plerumque detrita, basibus adhuc persistentibus subrevolutis, vetustiora

omnino evanida, ideoque rami inferne denudati, saepe elongati. — Planta cataonica paulu-

lum diifert foliis brevioribus laxioribus, pube scapi molliore, bracteis interioribus ad cari-

nam fere a basi crebrius pubescentibus, Plantam Bourgeaui vix distinctam credo, quamvis

calyces pallidiores, et flores serius in rachi, caeterum recta, distichi.

20. A. assyriacmi Boiss.! diagn. s. 1. 7. p. 81. DC. prodr. 1. c. p. 632. n. 41.

A. dense caespitosum, viride, minutissime impresso-punctatum vix calcareo-squamu-

latum, brevirameum, foliis lineari-lanceolatis acerosis, scapis dense breviter patulo-

pubescentibus, spicae simplicis laxae rachi subflexuosa pubescente, bracteis pu-

bescentibus interioribus exteriorem superantibus acuminatis aristulatis
,

calycis

(8'" longi) tubo undique prostrato-piloso limbum quinquelobum muticum superante.

Hab. in Assyria inter Mardin et Diarbeckir (Kotschy pl. assyr. n. 313!) v. s. sp. in

hb. amic. Boissier.

Valde affine praecedenti, sed vix glaucescens pallide virens; rami abbreviati foliis ve-

tustis griseo-fuscis reversis obtecti; rosulae hornotinae subelongatae. Folia supra ad me-

dium plana, costato- nervosa, superne canaliculata, pungenti - acuminata, margine dense

ciliato-scabra, inferiora breviora, pleraque poUicaria interdum usque ad 14'" longa, basi

parum merabranaceo-dilatata, linea vix latiora. Scapi folium parum superautes pauci-arti-

culati fragiles; articuli poUice breviores. Spicae laxae pluriflorae, articuli sub anthesi 3— 5'"

longi. Bractea exterior ovato-lanceolata, medio coriaceo-herbacea viridis, latiuscule hyalino-

marginata, nervo longe excurrente aristato-acuminata 4"' parum excédons; interiores 5—
5y/" longae, intima mediam superante, oblongo-lanceolatae, praeter costam basi latiorem

fere omnino liyalino-scariosa. Calycis tubus sensim ampliatus in limbum purpurascentem

plicatum, nervis concoloribus extus adpresse pubescentibus ad apices loborum usque produc-

tis, nec prominulis. Petala intense rosea ampla limbum calycinum ejus longitudine super-

eminent.

21, A. Olmeri Boiss.! 1. c. p. 80. Prodr. 1. c. p. 631. n. 40. Statice Olivien Jaub. et

Spach. ill. p. 163 et 168. tab. 93! Ann. sc. nat. 1. c!

4*
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A. laxe caespitosiim, viride, vix impresse punctatum; ramis inferiie longe denudatis^,

foliis linearibus elongatis, scapis glabratis, spicae simplicis laxae subflexuosae arti-

culis vix puberiilis, bracteis interioribus pubescentibus exteriore glabrata brevi-

oribus obtusiusculis vel breviter mucronatis, calycis {1^1^" longi) tubo prostrato-

piloso limbum obsolete 5-lobum muticum superante.

Hab. in Persia media occidentali inter Kermanschah et Hamadan (Olivier et Bru-

guière), in Persia (Auch. Eloy. hb. d'or. n. 2512!) v. s. sp. in hb. am. Boissier.

Proxime affine praecedenti et vix specie distinguendum; sed laxius, rami inferne

denudati, folia angustiora et longiora saepe bipollicaria, minus conspicue costata, fere gra-

minea, nec rigide acerosa. Articuli sp'icae longiores; bractea exterior latins membranaceo-

marginata interdum calycis tubum superans. Calycis limbus magis patens, latior. Caetera

discrimina diagnosis indicat.— Lubentius A. assyriacum pro varietate A. Olivieri haberem.

22. A. laxiflomm Boiss. herb.; Kotschy pl. syr. exs. n. 128.

A. dumosum, purpurascenti-glaucura , crebre impresse punctatum et calcareo - squa-

matum; ramis elongatis basi denudatis, foliis carnosulis enerviis subito in spinu-

lam tenerrimam fuscam contractis mox difPractis basibus extus trinerviis revolutis

persistentibus, scapo rachique glaberrimis, spica simplici laxissima subrecta, brac-

teis interioribus exteriorem superantibus glaberrimis acuminato-cuspidatis, calycis

(subsemipollicaris) tubo patulo piloso limbum pallide rubentem nervis atropurpureis

vix ad marginem productis muticum obsolete 5-lobum superante.

Habitat in monte Amano Syriae borealis (Kotschy!) v. s. sp. in hb. Boiss.

Affine A. venusto, magis diiïert ab A. petraeo, signis in diagnosi indicatis. Bosulae

paucifoliae elongatae. Folia exsiccata fragilia, triquetro-subplana versus apicem canalicu-

lata, margine dense ciliolato-scabra, vix unquam poUice longiora, lineam lata. Scapi sine

spica folium aequantes. Spicae articuli infimi 8'" longi, etiam superiores 4-lineares. Bractea

exterior ovata medio late et crasse coriaceo-herbacea purpurascenti-atroviridis subito in

marginem hyalinum latiusculum dilatata, apice nervo excurrente breviter aristulata vix 4'"

longa; interiores medio coriaceo-scariosae fuscae, margine praesertim superne late hyalinae,

oblongo-lanceolatae, nervo longius excurrente acuminato-cuspidatae, intima paulo longior

calycis tubum aequans. Calycis limbus patentim ampliatus.

23. A. petraemi Boiss. herb.! et Kotschy it. cil. kurdicum 1859. pl. exs. n. 379!

A. deusisssime caespitosum, glaucum, impresse punctatum calcareo-squamatum; ra-

mis abbreviatis foliis vetustis reverso imbricatis dense obsessis, foliis lanceolatis

plurinerviis pungenti-acerosis, scapo rachique fragillima flexuosa glaberrimis, spica

simplici laxissima, bracteis glaberrimis exteriore brevi scariosa, intermedia multo

longiore obtusiuscula praeter costam excurrentem hj^alina, intima hanc excedente

basi viridi rigidiore calycis tubum superante submutica, calycis (6'" longi) tubo

\
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parce puberiilo subito in limbum pallide roseum obsolete quinquelobum nervis

puberulis purpureis ad marginem productis muticum ampliato.

Habitat in Kurdistaniae provincia Müsch, in districtu Warto, ad pedem meridionalem

montis Bimgöll, in rupestribus trachyticis supra Gosclikar, 6800' s. m. (Kotschy!), in fini-

timis Persiae occidentalis vel in Kurdistano persico prope Pir-omar-gudrun (Hauslinecht

pl. exs. n. 832 !) v. s. sp.

Folia vetusta brunnea, hornotina dense rosulata, patula, praeter apicem plana, mar-

gine scabra, 6— 8'" longa, raro pollicaria, basi linea parum angustiora. Scapi sine spica

folia parura superantes, articulo infimo circiter 10'" longo persistente, squamis omnino fere

scariosis ovatis aristato-acuminatis pallidis. Articuli spicae inferiores semipollicares, sumrai

3—4"' longi. Bractea exterior ovata vix ultra 2V/" longa, breviter et molliter aristulata,

intermedia oblonga 4"' longa, intima vix aristulata costa latiore basi late viridi rigidior.

Calycis tubus longus, limbus valde expansus.

24. A. afropatamm m.

A. dense caespitosum, valde glaucum, tenuiter impresso-punctatum, calcareo-squamu-

losum ; ramis brevissimis confertis foliis vetustis patulis reversisve dense obsessis,

foliis hornotinis rigide acerosis lanceolato-linearibus pungentibus, scapo rachique

anfractuosa glaberrimis, spica simplici laxissima disticha 3— 8-spiculata, bracteis

subaequalibus glaberrimis scariosis late hyalino-marginatis, intima obtusa calycis

tubum vix superante, calycis {6V^" longi) tubo dense patulo piloso limbum roseum

expansum obiter quinquelobum nervis atropurpureis ante marginem evanidis muti-

cum aequante.

Habitat in montosis aridis Persiae borealis transelbrusensis inter Turkmentschai et

Tikmedescht (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Affine A. petraeo, sed magis glaucum, et bractearum proportione et consistentia di-

versum, Rosulae numerosae, folia conformia versus apicem canaliculato-triquetra, margine

ciliato scabra, semipollicaria vel vetustiora usque ad 10'" longa, basi parum dilatata %'"lata

membranacea. Scapi e quavis rosula solitarii cum spica florida 2— 3-pollicares, parte sterili

pollicem parum excédante, plerumque unibracteati, bractea fere omnino scariosa ad medium

late hyalino-marginata, abhinc longe aristato-acuminata pungens, patula. Spicae articuli

inferiores 4'", summi vix 2"' excedentes. Bractea exterior scariosa medio subcoriacea

aequaliter late marginata, ovato-lanceolata, dorso basi rotundata, apice costa brevissime

excurrente acuta 34^— 4'" longa; intermedia vix brevior obtusiuscula, praeter carinam

acutam breviter excurrentem hyalina; intima paulo longior vix mucronulata 4'" longa.

Corolla intense rosea, parte exserta limbo calycino brevior.

25. A. senganense m.

A. dense caespitosum, glaucum, minute impresso-punctatum, parce calcareo-squamo-

sum; ramis brevissimis foliis vetustis dense tectis, scapis scabriusculis, rachi sub-
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recta intus scabra, spica simplici laxissima 3—6-flora subunilaterali, bracteis gla-

berrimis omnino hyalinis obtusis bilobisve interioribus multo longioribus, calycis

(5'" longi) tubo prostrato-hispido sensim in limbum truncatum nervis pallidis extus

glabris ad marginem productis rauticum dilatato.

Habitat in montosis aridis Persiae borealis transelbrusensis inter Chorum-derreh,

Sultanieb et Sengan (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Valde affine praecedenti, sed praeter characteres indicatos differt, foliis angustioribus,

bractea exteriore multo latiore et breviore basi fere auriculato-hyalino-dilatata. Totius se-

riei gracillima species, folia vetusta reversa, hornotina in rosulis conferta e basi latiuscule

hyalino-marginata ciliata anguste linearia, margine scaberrima, apice longe aceroso-pun-

gentia, planiuscula, apicera versus costa subtus prominente trigona, supra anguste canali-

culata, ad summum 8—9"' longa, infima rosulae breviora, supra basin vix ^^" lata. Scapi

multo graciliores quam in praecedente, sine spica vix unquam bipollicares plerumque bre-

viores, bracteis 2— 3 fere omnino membranaceis, basi late hyalinis praediti. Spicae 1— 2-

poUicaris articuli inferiores 5"' longi, ad basin spicularum intus parce scabri. Bractea

exterior pallide straminea late subauriculato-hyalino-membranacea longa, costa pal-

lida. Bractea intermedia longior praeter nervum apice brevissime excurrentem viridem

omnino scariosa pallide straminea apice obtusa hyalino-marginata; intima similis sed paulo

longior "' longa, calycis tubum subsuperans, et costa pallida. Calycis limbus minus pa-

tens. Corolla rosea parte exserta limbum calycinum aequans.

26. A. Calverh' ois5.\ diagn. ser. 2. n. 4. p. 65.

A. caespitosum, viride, minutissime impresso-punctatum, vix calcareo -squamosum;

ramis parum elongatis basibus foliorum revolutis tectis, foliis anguste longe lineari-

bus tenue brevissime mucronatis molliusculis, scapis folia superantibus pubescen-

tibus 1— 2 stachyis, spicis ovatis dense distichis 5—7 spiculatis, bracteis herba-

ceo-glumaceis basi puberulis subaequilongis, calycis (öVg'" longi) tubo puberuîo

sensim in limbum roseum nervis nigris ad marginem usque productis muticum

obsolete lobatum ampliato.

Hab in Armeniae monte Tesch-dagh prope Erserum (Calvert! pl. exs. n. 517) vidi

s. sp. unicum spécimen in hb am. Boissier.

^ dubitarem hue spectare synonymon Tournefortii Coroll. 25.: «Limonium orientale

«caryophylli folio acutissimo, floribus velut in capitulum congestis acaulon et calyce pur-

ce purascente»; ideoque etiam Statice Tournefortii Spach 1. c. tab 90. Cel. Spach conjonxit

duas phrases Tournefortianas, discrimen e calycis colore depromtum negligens et omittens;

alia nempe phrasis, «calyce albo» vix dubie ad A. glumaceum, A. Calverti proximum. spec-

tat; phrasis vero a Spachio A. glumaceo attributa, ut jam supra monui, certissime A. ve-

nustum indicat. Icon Spachiana, 1. c. tab. 90., sat bene convenit etiam foliis inferioribus

laxe recurvis cum nostra planta, praeter scapos abbreviatos quod vero variare solet, et in
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specimine Tournefortiano forsan a statu juvenili pendet. In descriptione caljx dicitur vio-

laceo-hyalinus. Cum vero mihi occasio defuit inspiciendi spécimen Tournefortianura, rem

dijudicare non audeo et nomen Boissierianum servo. — Scapus gracilis sub spica unibrac-

teatus. Folia sesquipollicaria. Bracteae medio virides margine fuscescenti-membranaceae.

Melius forsan collocaretur inter Androsacea, nam flores quidem A. venusti, caetera vero

omnia A. glumacei!

Séries 2. Caryophyllacea.

Spicae elongatae laxae. Calyces albi vel hyalini, /" longi vel longiores.

Habitant in Asia minore, Armenia, Syria et in regionibus transcaucasicis; orientaliores

piagas fugiunt. A. tenuiflorum, A. lepturoidi proxime affine inter Caryophyllacea et Micro-

calycina intermedium huc duetum ob calyces ultra 4 lineas longos.

Clavis specierum diagnostica.

1. Scapi di- pleiostachyi, rachis glaberrima. 2.

» Semper monostachyi, rachis articuli intus scabro-pubescentes. 3

.

2. rami brevissimi, rachis subrecta firma, spicae 3— 5, bractea exte-

rior interioribus acerosis brevior, calyx — 5"' longus .... Ä. tenuiflorum.

» elongati, rachis flexuosa fragillima, spicae geminatae, bractea

exterior interiores obtusas aristulatas calycisque 6'" longi tu-

bum superans A. araxamini.

3. folia tota superficie scabra, bracteae pubescentes, rachis undique scabra A. caryophyllacemn.

» praeter marginem glabra, 4.

4. atro-viride, dumosum, rachis valde flexuosa A. Lisfoniae.

pallide virentia vel glaucescentia vel glauca. 5.

5. Spicae laxae anfractuosae distichae articuli bracteas exteriores

aequantes vel superantes. 6.

» imbricatae subrectae articuli bracteis exterioribus breviores. 7.

6. glaucescens, rami elongati, scapi folia superantes, spicae 15— 20-

spiculatae , bracteae exteriores dorso virentes , interiores

anguste membranaceo - marginatae acuminatae
,
petalorum

pars exserta limbo calycis brevior A. acerosim.

purpurascenti-glaucum, rami abbreviati, scapi folio breviores, spicae

7— 1 2-spiculatae, bractea exterior purpurascenti-glauca, in-

teriores late membranaceo -marginatae obtusae cuspidatae,

petalorum pars exserta limbo calycino longior A. Pinardi.

7. Limbus calycis nervis pallidis concolor, valde glaucum, scapi abbre-

viati, muriculato-asperi, foHa plana lanceolata A. Kotschyi.

» calyciuus hyalino-pellucidus, nervi uigri vel atropurpurei. 8.
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8. Dumosum, ramis rosulisque elongatis, folia elongata rigida lineari-

triquetra, bracteae subaequales, spicae 4— 7-spiculatae . Ubanoticum.

Caespitosa, rarai abbreviati folia plana. 9.

9. Folia valde glauca, calycis 6'" longi limbus omnino truncatus A. armenum^

folia vireiiti-subglaiicescentia, calycis 5'" longi limbus 5-lobus. 10.

10. Scapi unibracteati folio breviores, bractea exterior late hyalino-mar-

ginata, ferrugineo-picta, interiores longiores, fol. 1— iVg-poUic. A. Balansae.

» pluribracteati folio longiores, bractea exterior anguste margi-

nata purpurascens interiores aequilongae, folia 7— 9"' longa. . A. HausJcnecIiti.

27. A. Boiss. diagn. s. 1. 7. p. 78. DC. prodr. 1. c. p. 630. n. 33. excl. syn.

M. a Bieb. St. acerosa Hohenack. Enum. Elisab. in Bull. mosq. 1833. p. 227.

Enum. talysch. in Bull. mosq. 1838. p. 262. Led.' fl. ross. III. p. 470. ex p.

non Willd nec M. a Bieb. Statice Echinus L. Codex, n. 2194. ex p. Limonium

spicatum foliis aculeatis Buxb. cent. 2. p. 18. tab. 10.

A. glaucum, minute punctatura, calcareo-lepidotum, brevirameum ; foliis angustissime

linearibus acerosissimis vetustis dense reverso-imbricatis praeter marginem glabris,

scapis gracillimis glaberrimis folio multoties longioribus di- pentastachyis
,

spicis

laxissimis rachi glaberrima rectis remote 3— 12 spiculatis, bractea exteriore in-

terioribus acerosis breviore, intima calycis tubum aequante, calycis (4%— 5'"
1.)

tubo sparse patulo hirsuto limbum albidum obsolete 5-lobum nervis fuscis glabris

ante marginem evanidis muticum superante.

Hab. in Transcaucasiae montosis apricis, inter Gandsba et Schemacha (Buxbaum) in

montibus calcareis prope pagum Chanacblaer districtus Airum (Kolenati pl. exs. n. 1736!),

in collibus apricis lapidosis prope coloniam Heleuendorf (Hohenacker!) et in tractu Su-

want (Hohenacker!) v. s. sp.

Speeles habitu et characteribus valde constans, diu confusa cum A. lepturoide, i e.

Stat. acerosa M. a Bieb. nec Willd, a Buxbaumio détecta et a Linnaeo sub nomine Statices

Echini cum Echino Alpiui mixta. E radice lignosa simplici multicipiti, caespites brevissirai

pauci; rami novelli steriles annotini subelongati, rosulae floridae confertae foliis vetustis

densissime reverso-imbricatis, junioribus squarroso-patentissimis margine scaberrimis, sub-

triquetris, plerumque 8— 10"' longis, raro pollicaribus, Vg'" latis, rarius usque ad Vg'" latis.

Scapi teretes sine inflorescentia 3— 5-pollicares, minus fragiles, squamis 5— 7 ab invicem

remotis angustis arcte amplectentibus latiuscule albo-marginatis, pungenti cuspidatis vestiti.

Inflorescentia ipsa saepe plus quam semipedalis constans e spica terminali praecoirere elon-

gata recta nec flexuosa 5— 12 spiculata, spiculis inter se plus quam tota earum longi-

tudine remotis, et spicis 1— 3 longius pedunculatis serius floridis paucius-spiculatis. Brac-

tea exterior ovato-lanceolata aceroso-acuminata medio coriacea, margine albo-membranacea

patula circiter 27/" longa; interiores praeter costam fuscam aceroso-productam fere omnino
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membranaceae, media exteriorem, intima mediam superans. ^ limbiis parum expan-

sus, diu plicatus. Petaia pallide rubicuuda, parte exserta fere limbo calycis longiora.

28. A. araxanum m.

A. glaucescens, impresse puactatiim et dense calcareo- squamulatum
; ramis elougatis,

foliis eloDgato-lineari-triquetris longe pungenti-acerosis vetustis reversis praeter

marginem glabris, scapis crassiusculis teretibus glaberrimis folium parum superan-

tibus mono-, saepius distacbyis, spicis fragillimis subbinis altera breviore 2— 3-altera

longiore 7— 10-spiculata, rachi flexuosa glaberrima, spiculis longitudine bractearum

ab invicem distantibus, bractea exteriore interiores et calycis tubum superante, in-

terioribus obtusis eroso-denticulatis praeter nervum aristulato-excurrentem mem-

branaceis, calycis (6'" longi) tubo patule piloso limbum album subtruncatum nervis

purpureis ad marginem productis niuticum superante.

Habitat in apricis siccis ad Araxem, et in districtu Clioi provinciae atropatanae Per-

siae boreali-occidentalis (Szovits!) v. s. sp.

Eami crassi subelongati, folia patentissima, vetustiora reversa, basi dilatata anguste

membranaceo-marginata quinquenervia, inferiora breviora paulo latiora plana fere lineani

lata, superiora bipollicaria vel longiora triquetra angusta, margine scaberrima. Scapi e

rosula saepius bini atropurpurei
,

bracteati, bracteae longe acuminatae
,
praeter costam

purpurascentem fere omnino membranaceae b'" longae. Spicae coaetaneae, Bractea exterior

ovato-lanceolata acuminata pungens, medio coriaceo-herbacea 4—éy/" longa, margine late

albo-membranacea, glaberrima. Bracteae interiores oblongae vix A'" longae, costa pur-

purascente, ex apice in aristam longiusculam excurrente. Calycis tubus /" longus, limbus

2V2'"- Corolla 8'" longa fere tribus lineis calycis limbum supereminens, petalis obovatis

retusis.

I ter A. acerosum et lepturoides medium, ab illo jam rachi laevissima, ab hoc floribus

magnis foliisque valde elongatis praeter alia facile distincta.

29. A. acerosum Boiss. Diagn. ser. 1. 7. p. 80. Statice acerosa Willd. neue Sehr. d.

Gesellsch. naturf. Fr. III. p. 420. Spach, ill. pl. or. tab. 94. non M. a Bieb.

Ledeb. al. — Acantholimon phrygiura Boiss. diagn. 7. p. 79. DC. prodr. 1. c. n. 41.

Limonium orientale frutescens Caryophylli folio in aculeum rigidissimum abeunte

Tournef. Coroll. p. 25.

A. dumoso-erinaceum, glaucescens, grosse impresso-punctatum, calcareo - squamula-

tum; ramis elongatis, foliis longissimis acerosissimis plano-triquetris praeter mar-

ginem glabris, scapis monostacliyis folio longioribus, spica laxa elongata multi-

spiculata, rachi flexuosa scabra, bractea exteriore dorso virente triangulari acu-

minata breviore ioterioribus anguste membranaceo - marginatis calycis tubum

superantibus acuminatis crasse compresse costatis, calycis (62

—

l'" longi) tubo

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences. Vllmo Serie. 5
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limbum rubrinervium subtruncatum muticum superante, petalorum parte exserta

limbo calj^ciiio breviore.

Hab., ut videtur, frequens in Asia minore (Tournefort), in Galatia (Sestini!), in

regione alpina montium Lydiae, Sipylo, Tmolo (Boissier!), inter Kiutaja et Argani Phry-

giae (Mitchell); in Cariae monte Cadmo (Jaubert); prope Caesaream (Wiedemann!);

prope Safranbol (idem!), in Tauri cataonici monte Baltun-dagh (Hausknecht!); in alpibus

Bulgar-dagh Tauri cilicici, in monte Castelli Güllek et inferiore parte vallis Gusguta ait.

5000' s. m. (Kotschy! pl. exs. sub nom. A. Piiiardi Boiss. var. n. 99 et 267).

Vidi speciraina a Willdenowio communicata sub nomine Staticis acerosae, quae

omnino congruunt cum A. phrygio Boissieri. Spécimen herb. Stephaniani nunc hort. bot.

petrop. «ex dono Willdenowii» compositum e spicis 2 solutis St. acerosae, et e caespitibus

foliorum A. lepturoidis. Diagnosin feci ad specimina Boissieriana in monte Sipylo collecta,

a quibus specimina e Tmolo vix discrepant rosulis magis elongatis laxioribus, foliis minus

glaucis, angustioribus longioribus fere tripoUicaribus, spicis densioribus minus flexuosis et

bracteis interioribus eximie compressis. Planta Wiedemanni prope Caesaream lecta con-

venit cum planta tmolea foliis, sed (quia junior floribus vix expansis?) spica densior usque

ad 20-flora, rachis adhuc recta, bracteae exteriores fere aequantes, calyces breviores. Lon-

gius distat planta Kotschyana e Tauro cilicico, magis glauca, rosulis densioribus, foliis

multo brevioribus, nervis limbi calycini pallidioribus, praesertim vero bractea exteriore

intimas omnino aequante, hisce rufescentibus nec viridibus; planta simul cum hac sub 99

édita spicis pauciâoris différons videtur forma depauperata; bas ut varietatem brachy-

phyllam distinguit amiciss. Boissier. Huic omnino congrua planta Hausknechti. Transitum

quasi faciunt ad A. Kotschyi. Omnes hae formae longius distant a planta Kurdistana quam

nomine A. caryopliyllacei desigiiavit Boissier. Confer etiam Boiss. diagn. ser. 2. n. 4. p. 66.

in adnot. ad A. caesareum.

30. A. Pinardi Boiss. diagn. 7. p. 79. DC. prodr. 1. c. n. 38. Statice caryophyllacea

Boiss. in Pinard pl. exs. 1843.

A. caespitosum, purpurascenti-glaucum, impresse punctatum, calcareo-squamulatum
;

ramis abbreviatis, foliis lanceolato-linearibus longe aceroso-pungentibus praeter

marginem glabris rigidissirais, scapo monostachyo folio breviori, spicae laxe 7— 12

spiculatae rachi subrecta scabriuscula, bractea exteriore purpurascenti - glauca,

interioribus longioribus late membranaceo-marginatis obtusis cuspidatis, calycis

{1"' longi) tubo limbum rubrinervium obsolete 5-lobum mucronulatum hyalinum

superante, petalorum parte exserta limbum calycinum superante.

Habitat in Asiae minoris provincia Caria interiore (Pinard!) v. s. sp.

Praecedenti nimis affinis, mihi tantum e paucis speciminibus nota.
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31. A. Listomae Bpiss. in DC. prodr. 1. c. n. 37.

«A. dumosiim; ramis basi longe deniidatis annotinis elongato-rosulatis, foliis atro-

«virentibus brevibus planis latis rigidissimis acerosis, scapo folia vix aequante,

«spica brevi recta laxiuscule disticha 7— 1 1-spiculata, rachi flexuosissima, bracteis

«atrovireutibus acuminatis albo-iuarginatis, inferiore aliis paulo breviore.

«Habitat in Asia minori septentrionali (Lady Liston in herb. Hook.).

«Folia 9— 12"' longa, basi lineam lata. Spicae iV,—2-polI. Calyx 3'" longus. Valde

«affine A. phrygio et forsan ejus var., tarnen facies diversa, folia atrovirentia, caules basi

«denudati, folia et spicae breviora, flores minores.» Boiss. 1. c. Non vidi.

32. A. Koischyt Bohs. diagn. 7. p. 74. DC. prodr. 1. c. p. 628. n. 23. Statice Kotschyi

Jaub. et Spach. 1. c. Acanthol. breviscapum Hauskn. pl. syriaco-armen. A.

armenum var. Balansae. Hauskn. pl. syr. arm.

A. dense caespitosum, valde glaucum, minute punctatum, dense calcareo squamulatum
;

ramis abbreviatis foliis reversis tectis, foliis junioribus lanceolatis brevibus rigide

acerosis praeter marginem glabris, scapis muriculato-scabris monostachyis. spicis

laxiuscule imbricatis subrectis 8— 16-floris elongatis, bracteis subaequilongis ca-

lycis tubum pilosum aequantibus, exteriore triangulari-lanceolata margine anguste

scariosa, interioribus praeter costam membranaceis acuminato - cuspidatis, limbi

calycini concoloris mutici nervis pallidis ad marginem productis, corolla pallide

carnea.

Hab. in Tauro Cilicico (Kotschy it. 1836. n. 416!), in alpibus Bulgar-dagh, in valle

Karli Boghas versus jugum Ketsiebele alt. 5500' s. m. (Kotsch. it 1853. n. 136!), in

Lycaoniae coUibus aridis ad planitiem Koniah (Heldreich!), in Anatolia (Tschichatschew

!

in hb. Fisch.), iu Tauri cataonici monte Berytdagh (Hausknecht! sub nomine A. brevi-

scapi); ibidem (Hausknecht! sub nom. A. armeni var. Balansae) v. s. sp.

Species calycibus concoloribus distinctissima, at valde variabilis quoad habitum et

spicas pauci-vel plurifloras, plus minusve elongatas, juniores subunilaterales tunc demum

distichas. Formae très praecipue distinguendae:

a. foliis 7— 8"' longis, bractea exteriore paulo breviore, scapis brevissimis,

spica pauciflora. Huc planta Kotschyana et A. breviscapum Hauskn.

ß. iconiimi foliis 9— 1
1"' longis angustioribus, bractea exteriore paulo breviore, scapis

folio brevioribus spica usque ad 16-flora. Specimiua Heldreichiana.

y. cataonicum fol. 12— 18"' longis, bractea exteriore paulo longiore calycis tubum

superante, scapi folium subsuperantes, spica subflexuosa laxior disticha 8—12-

flora; planta Hausknechti sub nomine A. armeni var. Balansae. Huc etiam spec-

tare videntur ex parte specimina a Bourgeau in Armenia prope Eaibut collecta et

- sub ";; 235 simul cum A. armeno distributa, quo differunt calyce vix diapliano

concolore, nee hyalino rubrivenio, et ni fallor, corollae colore.
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33. A. armenum Boiss. diagn. ser. 2. n. 4. p. 64.

A. glaucum, impresso punctatum, calcareo-lepidotum, brevirameum, caespitosum; foliis

lanceolato-acerosis vetustis nigricantibus patentissimis praeter marginem scaberri-

mum glabris, scapis folia aequantibus rachique subrecta glaberrimis monostachyis,

spicis elongatis 12— 15-spiculatis imbricatis, bracteis lanceolatis subaequalibus

aceroso-Ionge acuminatis albo raarginatis glaberrimis, calycis (G'"l.) tiibo parce hirto

sensim in limbum trimcatura nervis rubris adpresse pubescentibus ante marginem

evanidis muticum hyalinum longiorem dilatato, petalis roseis.

Hab. in apricis montium Tesch-dagh Armeniae prope Erserum (Huet de Pavillon!),

prope Baibut (Bourgeau! ex p.), in provinc. transcaucasicis prope Azkur? (Badde!) v. s. sp.

Folia vix 10'" longa, basi linea parum angustiora. Bracteae 4'" longae subaequales.

^picae — 2 -pollicares. Planta baibutensis (excl. specim. ad A. Kotschyi spectantibus)

et Piaddeana, cujus ultimae unicum vidi spécimen incompletùm, paululura discrepant rachi

minutissime scabra.

34. A. Balansae Boiss.! in Bal. pl. exs. anni 1856! A. armenum ß. Balansae Boiss. diagn.

ser. 2. n. 4. p. 64.

A. subglaucescenti-virens, minute impresso punctatum, vix calcareo-lepidotum, brevi-

rameum, caespitosum; foliis lineari-triquetris elongatis acerosis vetustis fulvescen-

tibus patentibus praeter marginem glabris, scapis folia subaequantibus unibractea-

tis rachique recta scabriusculis monostachyis, spicis imbricatis, bractea exteriore

late marginata ferrugineo picta interioribus breviore, calycis (5"' longi) tubo hispi-

dulo subito in limbum breviorem 5-lobum nervis fuscescenti-purpureis subglabris

ultra marginem brevissime productis mucronulatum dilatato, petalis carneis.

Habitat in Cappadocia, in monte Aslan-dagh Antitauri ad orientem Caesareae(Balansa!)

V. s. sp. comm. ab amie. Boissier.

Notis indicatis abunde diversum videtur ab A. armeno. Folia angustiora longiora extus

basi ferruginea, omnino evoluta usque ad 1
6"' longa, linea dimidia parum latiora. Bracteae

exteriores latiores basi latius virides, intra marginem latiorem hyalinum fusco pictae, nec

ut in vero armeno subconcolores; bracteae interiores magis exteriorem superantes ettubum

calycis excedentes. Calycis tubus multo brevior, crassior, non sensim, sed subito in limbum

ampliatus, limbus ipse magis patens.

35. A. caryophyllaceum Boiss. diagnos. ser 1. n. 7. p. 78. excl. var. ß. DC. prodr. 1. c.

p. 630. n. 35. exclus, synon. pluribus. Statice caryophyllacea Boiss. in Kotschy

alepp. kurd. moss. n. 368!

A. viride, caespitosum, minutissime impresso punctatum; squamuiis calcareis nullis,

ramis basi denudatis subelongatis, foliis elongato-lineari-trigonis undique muricu-

lato-scabris (!), scapis folio longioribus minute villosulis monostachyis, rachi recta
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intus hispidula, spicis elongatis laxis multifloris, bractea exteriore breviore, inte-

rioribus pubescentibus calycis tubum aequantibus, calycis (6'" longi) tubo hispidulo

aequante limbum ampliatum obsolete 5-lobum nervis purpureis ad marginem pro-

ductis muticum, petalis calycem vix superantibus.

Hab. in rupestribus montis Gara Kurdistaniae (Kotschy!), in provinciae Müsch dis-

trictu Warto ad radices australes montis Bimgöll inter Koweg et pagum Gestemert, alt.

5000' s. m. (Kotschy it. eil. kurd, n. 315!) v. s. sp.

Facillime distinctum foliis tota superficie, praesertim subtus, muriculis minutis obtec-

tis. Folia hornotina primaria plana supra basin angustata, apicem versus paulo dilatata

subinermia, caetera trigona vel triquetra acerosa quidem, sed minus rigida quam in affi-

nibus nec stricte recta sed arcuato-recurva. Amic. Boissier (diagn. ser 2. n. 4. p. 6G) in

adnotatione ad Ac. caesareum, Ac. phr^^gium forsan ab A. caryophyllaceo haud differre

credit, at foliorum color, superficies, consistentia, scapi et bractearum indumentum omnino

diversa.

36. A. Haiisknechh' . Ac. caryophyllaceum Hauskn. pl. exs. it. syr. arm. 1865!

A. glaucescens, impresso punctatum, vix calcareo-squamulosum, brevirameum dense

caespitosum; foliis lanceolato - linearibus rigidissime acerosis praeter marginem

glabris, scapis firmis rigidis folio subduplo longioribus pluribracteatis puberulis

monostachyis, spicis brevibus laxiuscule 3— 7-spiculatis, rachis rectae articulis

hinc velutino-pubescentibus, bractea exteriore ovata obsolete carinata latiuscule

hyalino cincta acuminato-cuspidata, iuterioribusque vix longioribus praeter cari-

nam albo-hyalinis breviter mucronatis glaberrimis, calycis (5'" longi) tubo hispi-

dulo subito in limbum obsolete 10-lobum rubrinervium muticum ampliato, petaUs

limbum paulo excedentibus.

Hab. in monte Akerdagh Tauri cataonici (Hausknecht!) v. s. sp. comm. ab amic.

Boissier.

Ab A caryophyllaceo omnino distinctum, habitu potius ad Ac. armenum accédons.

Rami lignescentes brèves flexuosi, foliis anni praeteriti confertis, vetustioribus maxima

parte detritis. Rosulae hornotinae brèves. Folia basi parum dilatata 7— 9"' longa, versus

basin ^/— lata, apicem versus subcanaliculata, subtus carinata sensim in cuspidem bre-

vem pungentem acuminata. Bracteae scapi ovato-lanceolatae, basi latiusculae membranaceo-

subundulato-marginatae, carinatae acuminato-aristatae. Spiculae subunilaterales, inferiores

2 lineis ab invicem remotis. Bractea exterior vix ultra 3'" longa medio coriaceo-herbacea

purpurascens, intra marginem hyalinum subrufescenti picta, cuspide canaliculato fusco.

Bractea intermedia praeter carinam atropurpuream fere omnino albo-hyalina, intima basi

paulo latius membranacea, utraque atropurpureo mucronata. Nervi limbi extus adpresse

pubescentes sursum attenuati vix ad apicem loborum majorum producti.
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37. . libanotmm Boiss. DC. prodr. 1. c. p. 630. n. 34. A. caryophyllaceum var,

brachystachyum Boiss. diagn. 7. p. 79.

A. subglaucescens, minutissime punctatum; squamis calcareis subnullis, dumulosura,

ramis rosulisque subelongatis, foliis vetustis squarroso-patulis, novellis rigidissimis

triquetris praeter marginem glabris, scapis folia aequantibus puberulis monosta-

chyis, spicis subconfertis 4— 7-spiculatis, rachi striata scabra, bracteis aequeloD-

gis glabris, exteriore coriacea longe aceroso-acuminata, interioribus obtusis costa

producta abrupte cuspidatis calycis (6'" 1.) tubum hispidulum aequantibus, limbo

dilatato obsolete 5-lobo nervis purpureo-fuscis extus glabris ultra marginem pro-

ductis mucronulato.

Hab. in Syria in cacuminibus Libani et in regione media Libani ad Cedros et in de-

clivitate orientali circa Ainete (Boissier! Pinard! Aucher Eloy. hb. or. n. 2507!) v. s. sp.

Séries 3. Androsacea.

Spiculae confertae capitatae rachi abbreviata, raro paulo elongata. Calyces albi vel

hyalini 42'" longi vel longiores.

Habitant praesertim in Graecia, Asia minore et Syria, rarescentia in Armenia et Persia

occidentali, et ad fines boréales et boreali-orientales totius areae, denique in Cabulistano

rarissima, omnia fere proxime inter se affinia et vix nisi patria facile distinguenda.

Clavis specierum diagnostica.

1. Glaucescentia vel glauca, folia distincte impresso-punctata et calcareo-

lepidota. 2.

viridia vel vix glaucescentia, minutissime vel vix impresso-punctata et

vix ac ne vix quidem calcareo-lepidota. 4.

2. Scapus et rachis pubescentes. 3.

» » » glabri, scapi gracillimi elongati 1-raro 2-stachyi, brac-

tea inferior ovato-subrotunda brevissima obtusa .... A. Bodeanum.

3. Folia dense rosulata rigida acerosa diu persistentia vetustiora réfracta,

bracteae glabrae . . . . Hohenackeri.

» pauca laxe rosulata carnosula in mucronem contracta mox diffracta,

basibus revolutis persistentibus, bracteae velutinae A. Huetii.

4. Scapus et rachis glabri, nervi limbi calycini extus glabri. 5.

» vel rachis pubescens. 9,

5. Folia basi margine 1-?^1 lato longe producto ciliato cincta,

rami elongati, scapi folium superantes, spicae solitariae pauci-

fiorae , bractea exterior longe cuspidata , interiores latissime

albido - hyalinae obtusae aristatae calycis tubum late amplec-

tentes A. auganum.
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Folia basi breviter auguste fusco membranaceo-dilatata, bracteae in-

teriores atropurpureo pictae. 6.

6. rami plus minus elongati. 7.

» brevissime densissime pulvinato-caespitosi, scapi folio breviores,

bracteae subaequales calycis tubum superantes, calycis limbus

obsolete 10-lobus nervis obtuse prominulis Ä. Wiedemanni.

7. folia raargine a basi dense longiuscule ciliolata elongata rigida, sea-

pus folia superans, calycis limbus truncatus A. sahendicum.

» basin versus fere omnino eciliolata, margine minutissime scabra

calycis limbus quinquelobus. 8.

8. Rami tenues flexuosi, folia lineari-planiuscula graminea, rosulae hor-

notinae elongatae A. cataonicum.

» crassi rigidi, folia rigide triquetra abbreviata, rosulae hornotinae

abbreviatae A. uUcimm.

9. Bracteae pubescentes, vel saltem intima ad carinam hispidula. 10.

» glaberrimae. 13.

10. Scapi monocephali abbreviati vel brevissimi. 11.

» conferte di- tristachyi elongati A. glumaceim.

11. Bracteae interiores acuminato-cuspidatae, folia rigida lin.-lanceolata . A. Echims.

» » obtusae vel bilobae, subito ex apice, vel infra api-

cem vel inter lobos aristulatae. 12.

12. Folia rigida longe pungenti-mucronata subglabra, bracteae interiores

inter lobos aristulatae A. lycaonkum.

folia subgraminea breviter mucronata pubescentia, bracteae interiores

sub apice aristulatae A. puherulum.

13. Bracteae interiores calycis (6 Va'" longi) tubo breviores, scapus foliis

3— 4-plo longior subdistachyus, spicae elongatae A. caesareum.

» interiores calycis (4y/' longi) tubum superantes, scapus folia

subaequans monostacbyus, spicae brèves oblongae A. alatavicum.

38. A. aiigammi m.

A. viride, sparse tenuissime punctatum, esquamatum, glabrum; ramis subelongatis,

foliis anguste linearibus acerosis strictis a basi longe latiuscule hyalino-margi-

natis
,

scapis gracilibus folia superantibus glabris monocephalis
,

capituli con-

ferti rachi brevissima glabra, bracteis glabris exteriore breviore atroviridi her-

bacea, interioribus praeter nervum liyalinis obtusis breviter aristato-cuspidatis

laxe calycis tubum breviorem amplectentibus, calycis {^^' !•) tubo inter ner-

vös hispidulo, limbo hyalino truncato mutico, nervis atropurpureis extus gla-

berrimis.
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Hab. in alpinis prope Cabul in i^fghanistano: Unu-Pass. 11,300' s. m. et Yonutt

Ravine 10,800' s. m. (Griffith Journ. 1012!) v. s. sp. in herb. am. Boiss.

Dense caespitosum, ramis confertis intricatis in globum, inferne nudatis. Folia 7—

9

lineas longa, undique ciHato-scabra, superficie vero glabra. Bractea exterior vix 2'" exce-

dens angnste albo-marginata acutata et breviter mucronata; intima mediam paulo superans

4'" longa, obovata.

39. A. m. A. Hohenackeri ß. subsessile Trautv. ! Enum. song. in Bull. mosq.

1866. 2. p. 460. n. 929. Herder! Enumer. Semenow. Bull. mosq. 1868. 1.

p. 395. n. 879. 7. virens Ruprecht! sert, tiansch, p. 69. non Boiss.!

A. viride vel vix glaucescens, impresso -punctatum minutissime calcareo-lepidotum,

dense erinaceum; ramis subelongatis foliis persistentibus patentissimis vel reversis

horridis, foliis rigide acerosis trigonis, scapis plerumque brevissimis pubescentibus

monostachyis, spicis oblongis dense distichis compressis 5— 8 - spiculatis, rachi

puberula , bracteis glabris exteriore crassiuscule cuspidata interioribus calycis

tubum superantibus obtusis bifidisve costis vix prominulis breviore, calycis (472'"

long!) tubo ba,si glaberrimo extus ad faucem inter nervös patulo-hispidulo limbum

albo-hyalinum obsolete 5-lobum superante, nervis atropurpureis ad apices loborum

productis glabris.

Hab. in cacuminibus alpium Alatau (Schrenck!), in alpibus Alatau transiliensibus in

jugo Dürenyn-Assy et in alpibus Tian-schan in valle Sauku, 6000' s. m. (Semenow!), in

alveo lapidoso ostii torrentis exsiccati in rivulum Dshaman-daban influentis, in alpibus Tian-

schan australioribus (Osten Sacken!) v. s. sp.

Fruticulosum, rami crassiusculi, folia vetusta fusco-rufescentia, hornotina e basi dila-

tata castaneo-fusca lucida dense ciliata subtrigona, supra plana, margine tenuissime serru-

lato-scabra 7— 8"' longa, supra basin %"'lata. Scapi plerumque intra bases foliorum occulti,

bracteis tecti. Bractea exterior ovata, coriaceo-herbacea fuscescenti-viridis, margine sur-

sum hyaline membranacea, purpureo cuspidata, 2"'parum excedens, dorso modice carinata;

iüteriores a basi acutissime purpureo carinatae, superne praeter carinam albo-hyalinae,

intima 3"' longa, intermedia paulo brevior. Calycis tubus 2y"\ limbus 2'" longus. CoroUa

rosea parte exserta limbum calycis superans. Planta Schrenckiana a descripta Semenowiana

parum discrepat: deusius foliata, folia longiora saepe pollicaria et usque 15"' longa, praeter

basin margine fere omnino laevia, minus rigida, vetusta minus reflexa, impresso-punctata

quidem, attamen ne vetustiora quidem calcareo - lepidota (forsan ob locum borealiorem

coelumque minus aridum); scapi longiores, saepius pollicares. compressi fere ancipites;

spica vero et flos idem, sed interstitia inter nervös tubi fere ad basiu usque pilis paucis

adspersi.

Insigniorem varietatem collegit L. B. Osten-Sacken, in regionibus australioribus, in

statione demissiore exortam e seminibus verosimiliter ex editioribus locis allutis. Haec
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laetius virens, vegetior, ramis elongatis fere laxe foliosis, folia similia quidem illis plantae

Schrenckianae, sed jam juniora calcareo-lepidota. Scapi vero bi- tripollicares, minus com-

pressi, miimtissime puberuli, di-, tristachyi. Bractearum tarnen florisque dimensiones et

forma omnino congruae; nisi bractea exterior plerumque laetius picta medio viridis et ante

marginem albo-hyalinum laete purpurea.

40. A. Boiss. l diagn. 7. p. 75. DC. prod, 1. c. p. 628. n. 26. excl. var. ß?

Statice Hohenackeri Jaub. et Sp. 11. cc. ann. p. 251. III. tab. 92. Led. fl. ross. 3.

p 469. n, 34, excl. pl. araratica et alatavica! St. Echinus Habl. taur. p. 163.

M. a Bieb. fl. taur.-caiic. 1. p. 251. C. A. Meyer Ind. cauc. p. 47. n. 363,

Hohenacker Enum. Talyscli. p. 32. non L.! Statice tenuifolia et St. aciphylla

Jaub. et Sp. 11. cc. p. 251. et p. 162. Statice horrida Girard ann. sc. nat. ser.

3. V. 2. p. 331. ex p.

A. glaucescens, impresso-punctatum, calcareo-squamulosum, dense erinaceo-caespito-

sum; ramis subelongatis basi dense refracto-foliosis, foliis rigidis acerosis subulato-

triquetris, scapis folio longioribus scabro-puberulis 1-— 3-stacliyis, spicis 5—8-

floris abbreviatis laxiusculis, raclii hispidula, bracteis glabris, interioribus obtusis

exteriorem superantibus calycinumque tnbum aequantibus, calycis (5'" longi) tubo

undique patule liirtulo, limbo mutico nigro-costato, nervis extus adpresse pubes-

centibus.

Hab. in tractu Suwant jugi Talysch (C. A. Meyer! Hohenacker!), in alpinis jugi

Elbrus, in provincia Ghilan (Hablizl! Aucher Eloy. hb. d'Or. n. 5241! L. B. Bode! in

hb. Fisch.), in subalpinis plagae orientalis Caucasi (M, a Bieberstein), prope Astrabad?

(Karelin! in hb. Fisch.), in aridis moutium supra Kelwäs Caucasi orientalis (Seidlitz!),

in montosis prope Nehmetabad in provincia Atropatana Persiae boreali-occidentalis (Bge.

et Bienert!) v. v. sp.

Planta valde variabilis secundum varios locos, foliis brevioribus vel longioribus, ple-

rumque 7— 9"'
longis, latioribus vel angustioribus, iutensius glaucis vel fere virentibus,

scapis interdum abbreviatis, monostachyis, tum vero folia duplo superantibus tristachyis.

41. ghmaceum Boiss.! diagn. 7. p. 75. DC. prodr. 1. c. p. 629. u. 27. Statice glu-

macea Jaub. et Sp. ann. sc. nat. 1. c. p. 251. lUustr. 1. p. 162, 166. tab. 91!

excl. syn. Tournef. St. Hohenackeri Led. fl, ross. 1. c. quoad plantam Ararati-

cam ex hb ht. bot. petr. Limonium orientale Caryophylli folio acutissimo, flori-

bus velut in capitulum congestis, acaulon et calyce albo Tournef. Coroll. p. 25.

A. viride, vix impresse punctatum nec calcareo-squamulatum, ramis basi nudis superne

fohis reflexis vestitis, foliis recentioribus patulis linearibus acerosis confertis, scapo

foliis 2— 3-plo longiore 1—3-stachyo rachique pubescente, spicis brevissimis con-

fertis 7— 9-spiculatis, bractea exteriore late ovata herbacea pubescente longius

Mémoires de l'Acad. Irap. des sciences, Série. 6

I
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cuspidata, interioribus paulo longioribus praeter carinam dorso pubescentem hya-

linis glabris, calycis (6'" longi) limbo costis parce hispidulis atro-violaceis ad mar-

ginem dilatato-prorainulis percurso.

Habitat in Armenia (Tournefort) in lapidosis vallis Arguri mentis Ararat et inter

Ararat magnum et minorem (Parrot! Hehn! Abich!), in Armenia rossica prope rivulum

Araanlu in collibus siccis (Frick!) v. s. sp. et cuit, in hto. am. Boiss.

Phrasis Tournefortii, quam supra allegavi, sola inter omnes nostram plantam, vero-

similius a Tournefortio in monte Ararat collectam, quadrat, non vero illa quam citât cl.

Spach et quae diserte A. venustum indicat, floribus spicatis, uec capitatis foliisque mol-

lioribus.

42. A. saliendicum Boiss. et Buhse! Aufz. transe, pers. Pfl. p. 183.

A. viride, epunctatum, esquamatum, glaberrimum, erinaceo-caespitosum; foliis vetustis

patentissimis, rosulis hornotinis brevibus, foliis linearibus basi brevissime fusco-

membranaceo marginatis rigide acerosis margine scabris, scapis gracilibus glaber-

rimis folia superantibus monostachyis, spica laxiuscule 3—7-spiculata abbreviata,

rachi anfractuosa glaberrima, bractea exteriore coriaceo-herbacea cuspidata, in-

terioribusque glaberrimis fere ex toto membranaceis acute carinatis obtusis brevi-

ter aristulatis calycis tubo brevioribus, calycis (5'" longi) tubo inter nervos patulo

piloso superante limbum albo-liyalinum subtruncatum, nervis atropurpureis latius-

cule usque ad marginem productis glabris.

Habitat in alpe Ssähend Persiae borealis verus orientem ab urbe Tabris (Buhse pl.

exs. n. 574! Seidiitz!) v. s. sp.

Valde affine A. glumaceo, sed scapo rachique et bracteis glaberrimis praeter alla facile

distinctum. Folia 7— 10'" longa, rarius pollicaria, y/" lata. Scapi vel praeter basin ebrac-

teati, vel unibracteati, in A. glumaceo saepius 2—3 bracteati. Bracteae spiculae fusco-

rubrae, exterior 1'" longa, margine auguste membranacea.

43. A. Bodeamm m.

A. glaucescens, minute impresso - puuctatura, calcareo - squamulosum, glaberrimum,

erinaceo-caespitosum; ramis foliis vetustis squarroso - patentibus dense vestitis,

foliis lineari-trigonis jbasi vix marginatis rigide acerosis margine scabris, scapis

folio 2— 3-plo longioribus gracilibus glaberrimis medio unibracteatis 1—2 sta-

chyis, spicis laxiusculis 3— 6-spiculatis abbreviatis approximatis, rachi subrecta

glaberrima , bractea exteriore membranacea breviter suborbiculari obtusissima

mutica, interioribus triple longioribus glaberrimis membranaceis obtusis bilobisve

muticis calycis tubum superantibus, calycis (Sy/" 1.) tubo medio patentim pubes-

cente vix superante limbum subtruncatum albo-hyalinum, nervis nigris ad margi-

nem usque attenuatis glaberrimis.
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Habit, in Persia transelbrusensi boreali media prope Fullad-niahaleh inter Scbahrud

et Teheran (L. B. Bode!) v. s. sp. in herb, olim Fischeriano nunc. h. bot. petrop.

Proxime affine A. sahendioo, sed abunde diversum colore et superficie foliorum, foliis

brevioribus ad summum 8'//' longis, scapis gracilioribus magis elongatis. Spicae plerumque

sühtariae quidem, saepe vero et binae; interdum spicula infima solitaria stipitata. Bractea

inferior vix ly/" longa, costa infra apicem desinente : intima 4'" longa, intermedia vix bre-

vior, medio chartaceae margine late fuscescenti-hyalinae
,
apice atropurpureo carinatae,

carina supra apicem non producta.

41. A. lih'cmum Boiss. DC. prodr. 1. c. p. 627. n. 21. Statice ulicina Willd herb.! ex

Roem. et Schult, s. v. 6. p. 798. Spreng, s. v. 1. p, 963. Statice Hystrix

Jaub. et Sp. 11. cc.

A. laete virens, minutissime impresso-punctatum, esquamatnra, viscidulum, caespito-

sum; ramis elongatis crassis rigidis foliis vetustis horridis, rosulis hornotinis bre-

vibus paucifoliis, foliis glabris viscidulis infimis brevissimis caeteris brevibus tri-

quetris rigidissime acerosis ima basi brevissime fusco-marginatis eciliolatis, scapis

folia aequantibus rachique viscidulis, spica solitaria conferte 3— 5-spiculatü, brac-

teis mucronatis exteriore herbacea viridi triangulari lanceolata, interioribus lon-

gioribus carinatis basi herbaceis superne membranaceis atropurpnreo-pictis, caly-

cis (5%"' longi) tubo inter costas parce hirtello, limbi 5-lobi nervis atropurpureis

glabris late in mucronnliim obtusum productis.

Hab. in regione superiore montis Dshebel Schehr Antilibani 7—9000' s. ra. (Labil-

lardière! Boissier!), in jugo orientai! Hermonis versus Orny 5000' s. ra. (Kotschy pl.

syr. n. 213!) V. s. sp. Spécimen Labillardièrianum in hb. olim Mertens, nunc ht. bot. petrop.

ib. A. cataom'cum m.

A. laete viride, vix minutissime impresso-punctatum, esquamatum, glaberrimum, dense

caespitosum; ramis gracilibus flexuosis basibus foliorum vetustiorum foliisque anni

praeteriti reflexis vestitis, rosulis sterilibus polyphyllis laxiusculis elongatis, ferti-

libus brevioribus, foliis basi eciliatis parum dilatatis linearibus plano-subtetragonis

scapis folia superautibus glaberrimis uni-vel ebracteatis monostachyis, spica con-

ferte subscorpioidea vel disticho-irabricata 2— 5-spiciilata, rachi glaberrima, brac-

tea exteriore herbaceo-coriacea viridi purpureo-picta breviter cuspidata, interiori-

bus duplo longioribus atropurpureis nitidis glaberrimis brevissime acutatis vel ex

apice aristulatis, calycis (5"' excedentis) tubo basi glabro superne inter nervös

hispidulo superaiite limbum albo-hyalinum obsolete 5-lobum, nervis atropurpureis

glabris ad apices loborum late productis.

Habitat in Tauri cataonici alpe Beryt-dagh (Hausknecht! pl, exs. it. syr. arm. sub

nom. A. Tournefortii) v. s. sp. ab am. Boissier communicatum.

6*
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Perquam affine A. ulicino, foliorum margine, calycis forma et indumento, attamen

habitus omnino alienus ob ramos graciles flexuosos basi longe nudatos, folia laxiora. Folia

media subpoUicaria, infima multo breviora, basi amplexicauli trinervia, superne tantum

margine tenuissime serrulato-scabra, iininervia, nervo utrinque prominulo, subtus rotun-

dato, supra fere acuto, spiuula longiuscule terminata. Scapi sine spica pollicares vel parum

longiores ima basi bractea bicarinata bicuspidata, ceterum membranacea amplexi, ut in

plerisque speciebus afflnibus, caeterum vel omnino ebracteati vel medio unibracteati. Brac-

tea exterior auguste membranaceo marginata, rarius obtusa, interiores chartaceo-membra-

naceae basi et margine albido-hyalinae, intermedia plerumque acutata, intima aristulata,

Calycis limbus patens. Corolla pulchre rosea fere 8'" longa.

46. A. caesareum Boiss. Diagn. ser. 2. 4. p. 66.

A. viride, impunctatum, esquamatum, erinaceo-caespitosum; ramis foliis vetustis pa-

tulis spadiceis horridis parte hornotina elongatis, foliis lineari-trigonis subulato-

attenuatis margine scabris, scapis rachique puberulis folio 4— 5-plo longioribus

mono-distachyis, spicis subelongatis imbricato-5— 9-spiculatis, bracteis glabris

exteriore breviore longe attenuato-mucronata, interioribus membranaceis rubellis

obtusis Costa purpurea in aristam elongatam producta, calycis ('/'" 1.) tubo hirto

bracteas superante, limbo breviori erecto patulo nervis parce hispidulis purpureis

brevissime ultra marginem productis submucronulato.

Hab. in regione subalpina montis Alidagli prope Caesaream Cappadociae (Balansa!)

v. s. sp. ab am. Boissier comm.

A. glumaceo proxime affine, distinctura vero spicis laxioribus, bracteis glabris, interi-

oribus longe aristatis. Rami fere tripollicares. Folia 9

—

11'" longa. Scapi 2^^—3-pollica-

res. Spicae 1—- longae,

47. A. Huetu Boiss. diagn. s. 2. 4. p. 65.

A. glaucescens, minutissime punctatum vix calcareo-lepidotum ; ramis paucis basi nu-

datis procumbentibus, foliis laxe rosulatis recurvo-patulis carnosulis subtrigonis ad

apicem usque dense ciliato-scabris in mucronera brevem tenuissimum abrupte con-

tractis, annotinis djffractis basibus dilatatis recurvis persistentibus, scapis folio,

duplo longioribus dense pubescenti-velutinis distachyis, spicis ovatis distiche 5—9-

spiculatis, bracteis amplis velutinis exteriore late herbacea attenuato-mucronata,

interioribus parum longioribus membranaceis abrupte mucronatis, calycis (6'" longi)

tubo hispidulo sensim in limbum albo-hyalinum aequalem subdecemlobum ampliato,

nervis patulo puberulis purpureis ad marginem usque productis.

Habitat in Armenia supra Maimansur (Huet de Pavillon!) v. s. sp. in hb. am. Boissier.

Species singularis cujus ut videtur unicum spécimen collectum, distinctissima foliis

carnosulis mox diffractis. E radice elougata verticali prodeunt caudiculi nudi et rami bre-
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ves procurabentes; folia 6

—

1"' longa, vix lineam dimidiam lata, laxa recurva. Spicae A.

glumacei, sed bracteae ampliores, interiores é'//' longae.

48. A.'&^. diagn. ser, 2. 4. p. 62.

A. pallide virens, vix punctatum, esquamatura, laxe caespitosura ; ramis flexuosis foliis

annotinis retrorsis marcescentibus vetustiorumque basibuspersistentibus tectis, foliis

hornotinis laxe rosulatis lineari-triquetris undique patule pubescentibiis basi mar-

gine tenuissime ciliolato-scabris, scapis brevissimis velutiiiis, spica breviter ovata

fasciculiformi dense 3— 7-spiculata folia vix siiperante, bracteis acute carinatis,

exteriore viridi anguste marginata praeter marginera hispidula pallide breviter

mucronata, interioribus longioribus praeter costam virentem pubescentem hj'alinis

fuscescenti-albis sub apice miicronatis, intima calycis tubum superante, calycis

(5'" vix excedentis) tubo puberulo in limbum breviorem eroso-sublobatum ampliato,

nervis atropurpureis hispidulis usqiie ad marginem productis vel rarius prominulis.

Hab. in regione alpina montis Aslan-dagh Cappadociae ad orientera montis Argaei

(Balansa); in Tauri cataonici alpe Beryt-dagh (Hausknecht! pl. syr. arm. sub nom. A.

puberuli! et A. Tournefortii var. !) v. s. sp.

Plantam cappadocicam a cl. Balansa collectam non vidi, et diagnosin confeci secun-

dum specimina Hausknechtiana mihi ab amic. Boissier sub nomine A. puberuli commuui-

cata, quae tarnen pluribus a descriptione Boissieri 1. c. differunt. Simillimam plantam ab

eodem ibidem lectam habeo insuper sub nomine A. Tournefortii var., solummodo diversum

foliis laetius viridibus minus pubescentibus et scapis paulo elongatis folia superantibus.

Habitus A. Echini, sed folia angustiora minus rigida fere arcuato-curvata, 7— 9'" longa,

angustissima. Bractea exterior vix 27/", intima 4'" longa. Ab bis distinctum A. cataoni-

cum, supra descriptum etiam sub nomine A. Tournefortii distributum, proxirae A. ulicino

accedens.

49. Jl. Wiedemami m.
^

A. viride, fere epunctatum, esquamatum, glaberrimum, confertissime pulvinato-caespi-

tosum; ramis brevissimis foliis vetustis rufescentibus reversis dense obtectis, foliis

hornotinis dense rosulatis lineari-acerosis rigidis basi ciliolatis margine serrulato-

scabris subtetragonis, scapis gracillimis glabris folium subaequantibus monosta-

chyis, spicae 1— 5-spiculatae compressae conferte subdistichae rachi glaberrima

viscidula, bractea exteriore ovato-lanceolata acute carinata herbacea acuminato-

cuspidata, interioribus longioribus calycis tubum subsuperantibus oblongis mem-

branaceis breviter attenuato-cuspidatis, calycis (5"' longi) tubo patulo-pilosulo lim-

bum hyalinum patentissimum obsolete 10-lobum superante, nervis atropurpureis

subglabris brevissime supra marginem dilatato-productis.

Hab. in monte Juldri-dagh (ex Fisch.) vel Jyldis-dagh (e sched. herb. h. bot. petrop.)

Anatoliae (Wiedemann!) v. s. sp.
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Habitus omnino A. Echini, aquo tarnen facillime clistinctum scapo rhacliique glaber-

rimis, quae in innumeris speciminibus A. Echini a me examinatis Semper velutino-pubes-

centes. Magis affine A. ulicino sed differt habitu, foliis basi ciliatis, bractearum proportione,

bractea exteriore carinata angustiore et longiore, calycis nervis puberulis. Folia 6— 8'"

longa, angusta, costa utrinque prominula subtetragona apicera versus canaliculata in cuspi-

dem pungentem attenuata. Scapi 1— 2-bracteati, bracteis angustis fere omnino membrana-

ceis longe aceroso-cuspidatis. Bractea exterior obscure virens anguste purpurascenti-mem-

branaceo-marginata 2'//" longa. Interiores inter se subaequilongae 3"' parum excedentes,

carinatae fere ex toto membranaceae fuscescentes apice ad carinam purpurascentes, atro-

purpureo cuspidatae. Calycis tubus '" longus undique sparse patulo pilosus; nervi limbi

hinc inde pilis perpaucis adspersi. Corolla amoene rosea parte exserta fere limbum calyci-

num aequans.

50. A. lycaonicum Boiss. et Heldr. in I)C. Prodr. 1. c. p. 627. n. 22.

A. pallide virens, minutissime punctatum, esquamatum, erinaceo-caespitosura ; ramis

brevissimis foliis vetustis reversis horridis, foliis rosulae hornotinis erectis strictis

acerosis subulato-triquetris glabris, scapis folia superantibus pubescentibus mono-

stachyis, spicis abbreviatis confertis 5— 8-spiculatis, rachi velutino-pubescente,

bracteis puberulis exteriore late ovata mucronata, interioribus duplo longioribus

obtusis bilobisve ex apice vel inter lobos aristulatis, calycis (6'" longi) tubo superne

patulo-piloso sensim in limbum breviorem obsolete 10-lobum albido-hyalinum am-

pliato, nervis atropurpureis ad apices loborum productis pilosis.

Habit, inter Bey schehr et Koniah Lycaoniae (Heldreich!) et inter Kiutaja et Arzani

Anatoliae (Mitchell).

Vix specie ab A. Echino diversum, tarnen bracteis interioribus facile recognoscendum.

51. A. EcJmms L. Sibth! prodr. fl. gr. 1. p. 213! (sub Statice) Icon fl. gr. tab. 300.

A. androsaceum Boiss. Siagn. ser. 1. n. 7. p. 73, DC. prodr. 1. c. p. 626. n. 19.

Statice androsacea Jaub. et Spach 11. cc. Illustr. tab. 89! St. pauciflora Jaub.

et Sp. 11. cc. Statice Echinus ß. L. sp. 395. — alii; non M. a Bieb. Statice foliis

caulinis etc. A, v, Royen tl. Leyd. prodr. p. 192? excl. synon. Tournef. nisi

ad A. acerosum. Limonium creticum juniperi folio Tournef. coroll. 25! Traga-

cantha tota spinosa etc. Morison. bist. app. sect. 2. tab. 23. fig. 7. Echinus

seu alia Tragacantha Prosp. Alpinus de pl. exot. p. 57. Cap. XXVI! Confer

in introductione de hac specie prolata.

A. viride, vix minutissime punctatum, esquamatum, erinaceo-caespitosum, puberulum

vel glabrum; ramis brevissimis foliis vetustis reversis horridis, foliis rosulae hor-

notinis patulis strictis acerosis triquetris saepe puberulis brevibus, scapis brevissi-

mis pubescentibus monostachyis, spicis abbreviatis confertis 3—7-spiculatis, rachi
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velutino-pubescents, bracteis exteriori breviore oblongo-lanceolata basi vel ex toto

puberula, interioribus calycis tubum aequantibus vel superantibus ad costam pu-

bescentibus acuminato-cuspidatis, calycis (Sy^— 6'" longi) tubo hirtello, limbo albo-

hyalino nervis atropurpureis ad marginem vel ultra illum productis mutico vel

5-mucronulato.

Habitat in montibus sphakioticis insulae Cretae (Prosper Alpinus, Tournefort,

Sibthorp, Olivier et Bruguière, Sieber!), in montibus excelsis totius Graeciae: Velugo

et Parnasse (Spruner!), Taygeto (Heldreich!), Malevo, 6— 7000' s. m. (Orphanides!),

Olenos (Heldreich!), et Asiae minoris: in Olympo bithyno (Sibthorp, Aucher Eloy. herb.

d'Or. n. 2508! Boissier! Tschichatschew!), in Tmolo (Boissier!), in Tauro cilicico inter

fragmina rupium montis Koschan, alt. 8500' s. m. (Kotschy it. eil. n. Idi'^l 171! 289!

311!), perfrequens in jugo Ketsiebele, in monte Kisyl-teppe, Tschidera-goh prope Magara

Gülleck alt. 6—8000' (Kotschy n. 54"! 132^! 254^!), in monte Tauro (Kotschy it. 1836

n. 415!).

Huic speciei certissime servandum nomen antiquum Alpini: Echinus. Species valde

polymorpha, sed limites inter formas in innumeris speciminibus a me examinatis certes

nulles video, ita ut ne varietates quidem discernere queam. Specimina cretica Sieberiana

nonnulla tantisper discrepant minutie et densitate foliorum saepius sat dense pubescentium,

alia vero ex eodem monte Ida, forsan e locis demissioribus omnino conveniunt cum speci-

minibus graecis, nec haec differunt ab anatolicis. Me judice A. puberulum, lycaonicum et

Echinus unam speciem efformant.

Séries 4..
Spiculae vel confertae, vel remotae, in capitula vel spicas saepius compositas dispositae.

Calyces albi, rarissime purpurei 3"', ad summum 4"' longi.

Habitant praecipue in regionibus montanis Persiae austro-occidentalis et Kurdistaniae

adjacentis, rara in Cabulistano et in regionibus transcaucasicis. Per A. lepturoides arcte

junguntur Caryophyllaceis, per A. subulatum quodammodo habitu appropinquant A. lyco-

podioides.

Clavis specierum diagnostica.

1. Spiculae remotae in rachi elougata. 2.

» imbricato-confertae in rachi abbreviata. 6.

2. Scapi elongati. 3.

» abbreviati. 5.

3. Bractea exterior interioribus longior vel aequalis, spicae solitariae 1. ge-

minatae coaetaneae, folia rigide lanceolata, scapus firmus rectus . A. lepturoides.

1) Ut melius discrimina iuter A. lepturoides et tenuiflorum illuceant, in clavim diagnosticam recepi hoc ulti-

mum, in parenthesi inclusu»i.
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Bractea exterior interioribus brevior, spicae subpaniculatae, ter-

minalis praecocior, folia anguste.linearia acerosa, scapus

gracilis laxiusculus. 4.

4. (Rosulac abbreviatae folia basi vix dilatata, rachis stricta floribus

valde remotis, bractea exterior viridis herbaceo-coriacea,

interiores acuminatae aristato-cuspidatae, calyx 4%— 5'"

loiigus, limbi nervi glabri A. tenuiflorum.)

Rosulae subelongatae, folia basi hj^aliuo-marginata, rachis anfrac-

tuosa, flores inferiores remotiusculi, bractea exterior pur-

purascens late hyalino-marginata, interiores obtusae mu-

ticae, (cal. 4"'), limbi nervi adpresse pubescentes A. flexmsum.

5. valde glaucum, folia lanceolato-linearia, rami brevissimi, bracteae

interiores obtusae submuticae, calycis nervi pallidi A. aspadanum.

- glaiicescens, folia anguste linearia, rami subelongati, bracteae in-

teriores acuminatae aristato-cuspidatae, calycis nervi

atropurpurei A. oliganthmi.

6. Calyces atropurpurei A. melananthum.

» albido-hyalini. 7.

7. Scapi mono-rarissime subdistacliyi compressi, folia basi vix ciliata

superne margine scabra, caeterum glabra, spicae laxe im-

bricatae. 8.

» di- pleiostacliyi, spicae confertae. 9. •

8. glaucesceus, rosulae hornotinae abbreviatae, bractea exterior

ovalis obtusa mutica dimidio brevior interioribus brève

mucronulatis praeter costam albo-hyalinis A. kurdicum.

virens, rosulae hornotinae subelongatae, bractea exterior acuta

submutica parum brevior interioribus, intima medio latius

chartacea basi purpureo-plurinervia A. brachystachyum.

9. Folia tota superficie puberulo-scabra A. genistoides.

» margine tantum scabra. 10.

10. Glaucescens, scapi subglabri, bractea exterior late hyalino-margi-

nata, interiores acuminatae aristato-cuspidatae caly-

cis 4"'longi tubo hispidulo breviores, folia IVg-polli-

caria A. festucaceum.

Viride, scapi pubescentes, bractea exterior coriaceo-herbacea,

interiores obtusae vel bilobae muticae calycis 3'" longi

tubum glabrum superantes, folia vix ultra semipollicaria . A. subuîatum.
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52. . leptiiroides Jaub. et Spach. (sub Statice) 11. cc. tab. 95! excl. pl. Hohenackeri;

non Boiss. Statice acerosa M. a Bieb.! fl. taur. cauc. 1. p. 252. excl. synon.

non Willd. — Ledeb. fl. ross. 3. p. 470. excl. synon. Hohenack. et Boiss.!

— et patria: Talysch.

A. glaucum, impresso-punctatura, calcareo-squamulosum, caespitosum; ramis brevissi-

mis dense foliosis, foliis vetustis dense retrorsum imbricatis, hornotinis patulis

lanceolato-liuearibus basi planis 5-nerviis superne triquetris rigide acerosis praeter

marginem glabris, scapis folia 3— 4-plo superantibus glaberrimis (mono-) sub-

distachyis, spicis coaetaneis subaequalibus laxe multifloris, rachis valde flexuosae

glaberrimae articulis bracteas subaequantibus, bracteis glaberrimis exteriore inte-

riores et tubum calycis vix superante nervo pungente longe acuminato, interioribus

scariosis obtusis vel bilobis nervo producto cuspidatis, calycis (4'" longi) tubo parce

hispidulo limbum hyalinum subtruncatum nervis nigricantibus basi hispidulis ante

marginem evanescentibus muticum superante.

Habitat in Iberiae transcaucasicae collibus sterilibus: inter Tiflis et Mzcbeti (M. a

Bieberstein! Ravergie ex Spach; Steven! Wilhelms!), in Kachetia et Somclietia

(Eichwald!) v s. sp.

Folia margine scaberrima, longiora pollicaria, supra basin lineam lata Scapi sine

inflorescentia 2—4-pollicares purpurascentes, crassiores quam in A. tenuifloro. Spicae fra-

gillimae eximie anfractuosae, spiculae longitudine bractearum ab invicem remotae. Brac-

teae '" longae exterior medio coriaceo-herbacea margine late membranacea. Calycis tubus

3'" longus, limbus vix linea latior omnino expansus.

Haec species ad occidentem ab urbe Tiflis, ut videtur, frequens est vera Statice acerosa

M. Bieb., quacura saepe confusum fuit A. tenuiflorum, in regionibus orientalioribus obvium.

Hanc etiam sub nomine St. lepturoidis depinxit cl. Spach 1. c. ; in descriptione vero, cae-

terum eandem omnino quadrante, nonnulla A. tenuiflorum indicare videntur, uti scapi

3— 5-stachyi et calycis longitudo usque ad 47/", e speciminibus forsan incompletis Hohen-

ackerianis depromta. E verbis Biebersteinii patet, non A. tenuiflorum sub nomine St. ace-

rosae descriptum fuisse; nam «scapi elongati SM&ramosi» et «scapi. . . in ramos. . . haud

raro subdivisi» dicuntur, quam in A. tenuifloro scapi Semper pleiostachyi sunt. Equidem

in nostra specie, cujus numerosa specimina examinavi, rarius vidi scapos distachyos nun-

quam tri- pleiostachyos. Jam locus natalis a Biebersteinio indicatus ad solvenda dubia suf-

ficit. Spécimen quod in herbario amicissimi Boissier sub nomine A. lepturoidis a Fischero

communicatum asservatur, iilustrissimum monographum generis in errorem induxisse vide-

tur; constat enim e spica solitaria a caespite soluta et spiculis nonnullis sejunctis in capsula

asservatis, characteres A. lepturoidis Boiss. (non Spach) ferentibus, et e caespitibus binis

qui, me judice, ad A. lepturoides spectant. Spica et spiculae illae calycis dimensionibus et

racheos articulis in latere applanato pubescenti-hirtulis omnio quadrant A. acerosum (A.

Mémoires de TAcad.. des sciences, Vlîme Se'rie. 7
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phrygium Boiss.). In herbario olim Fischeriano exstat, inter numerosa speciraina A. lep-

turoidis Spach. spécimen, in schedula, manu Stevenii, ut St acerosa designatum, sine loci

natalis indicatione, omnino cum spica et spiculis herbarii Boisseriani congruum, cujus

caespes adhaerens vero omnino differt, sed cum A. aceroso Willd congruit. Simile spécimen

ab A. aceroso Willd nullo modo distinguendum exstat in hb. Acad. petrop. inter specimina

A. lepturoidis immixtum.

53. A. oligantlum Boiss. diagn. 1. n. 7. p. 77. DC. prodr. 12. p. 629. n. 31.

A. glaucescens, minute punctatum et vix calcareo-squamatum, dumoso-erinaceum;

ramis vetustis patule horridis, hornotinis rosulaeformibus, foliis erecto-patulis su-

bulato-triquetris basi late longeque albo-marginatis, scapis glabris folio brevioribus

mono-distachyis, spicis laxe 3— 5-spiculatis, rachi flexuosa glabra, bractea exteriore

ovata multo breviore interioribus subaequilongis tubum calycinura subsuperantibus

praeter nervum in cuspidem brevem atropurpureum excurrentem scariosis sordido-

albis, calycis (vix ultra /" longi) tubo parce puberulo, limbo nervis nigricantibus

glabris e raargine prominulis submucronulato.

Habitat in Persia australi prope Schiras in summae alpis Kuh-Delu cacumine in de-

clivitate occidentali (Th. Kotschy pl. pers. austr. n. 559!) v. s. sp.

54. A. aspadamm m.

A. valde glaucum, albidum, irapresso-punctatum, dense calcareo-squamatum; ramis

abbreviatis dense caespitosum; foliis confertis erecto-patulis lanceolato-linearibus

rigide acerosis longe pungenti-cuspidatis planis basi rufescenti 7— 9-costatis bre-

viter anguste marginatis, scapis folio brevioribus 1— 3-stachyis rhachique sca-

bris, spicis laxe 6— 12-spiculatis flexuosis, bracteis exteriore breviore praeter

carinam virentem albo - hyalinis interioribus obtusissimis biiobisve submuticis,

calycis (3"' longi) tubo obconico hirsuto sensim in limbum albo - subpellucidum

obsolete 5-lobum nervis pallidis ultra marginem productis glabris 5-mucronulatum

ampliato.

Habitat in Persia occidentali-media prope Isfahan, Murtschehar in apricis montosis

(Bge et Bienert!) et prope Kohrud (Kapherr! in hb. Fischeri) v. v. sp.

Habitu et nervis calycis pallidis A. Kotschyi simile, sed plurirais notis distinctissi-

mum. Humile; squamae calcareae folia fere omnino tegentes et saepe inter se confluentes.

Folia 1— P/2-pollicaria, primaria breviora, supra basin lineam lata. Scapi subbibracteati,

bracteis fere omnino hyalino-membranaceis, breviter acuminatis. Spicae ad summum bi-

pollicares; spiculae bractearum longitudine ab invicem distantes. Bractea exterior basi et

ad carinam viridis, breviter acuminata vel spicularum superiorum acutata tantum, vix ultra

ly/" longa; interiores inter se aequales vix 2"' superantes, nervo vix in mucronulum inter

lobos producto. Corolla junior videtur albida.
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55. A.flexiiosum Boiss. in litt.

A. glaucum, impresso-pmictatum, dense calcareo-Iepidotum, caespitosum; ramis sub-

elongatis foliis vetustis laxius vestitis, foliis e basi dilatata latius byalino-margi-

nata acerosis supra planis linearibus praeter marginem glabris, scapis elongatis

teretibus glabris pleiostachyis, rachi intus velutino-hispida, spicis subracemosis

3— 12-spiculatis laxis, bractea exteriore lata breviter ovata praeter basin et co-

stam rufescentes membranacea glaberrima acuminato - mucronulata, interioribus

duplo longioribus praeter costam apice parce hispidulam albo-hyalinis obtusissimis

muticis, calycis (4'" longi) tubo hispidiilo limbum albo-hyalinum eroso-subtrunca-

tum muticum aequante, nervis atropurpureis extus puberulis ante marginem eva-

nescentibus.

Habitat in Persiae austro-occidentalis provincia Luristan, in alpinis calcareis mon-

tium: Kuh-Kiluyeh, Kuh-Sawers, Kuh-Eschker 10000' s. m.; in planitie Tschinar 7000' s.

m. nec non in monte Diligan 9000' s. m., in raontibus Nur, Sebsekuh et Kellal (Haus-

knecht!) V. s. sp.

Planta quoad inflorescentiam variabilis. Folia primaria saepe molliora subcarnosula,

vetusta patentissima fusca, hornotina stricta, subtus versus basin convexa, apice acute

carinato-triquetra, omnino evoluta pollice parum longiora, supra basin liuea dimidia vix

latiora. Scapi cum inflorescentia semipedales usque ad 10 -pollicares. Spicae 5— 6 vel

plures spicatae vel subracemosae vel apice subpaniculatae, unilaterales vel distichae, rachi

recta vel flexuosa, articulis scapi saepe pollicaribus, rhacheos saepe 2"' excedentibus. Brac-

tea exterior linea parum longior, interiores fere 3"' longae. Corolla pulchre rosea calycis

limbum ejus longitudine excedens. Interdum scapi parcius ramosi spicis inferioribus longe

pedunculatis pauci-, interdum unispiculatis, bracteis interioribus minus obtusis costa media

longius in aristulam excurrente (Kuh-Sawers, Diligan 9000' s. m.). In nonnullis speci-

minibus (Kuh-Eschker) scapi multo breviores spicam ferunt fere simplicem laxam, racheos

flexuosae articulis saepe 3"' longis vel longioribus, simul cum aliis spicis ramosis, ita ut

plantam in monte Nur collectam, in qua spicas nonnisi simplices vidi, quia caeteris cha-

racteribus omnino cum pleiostachyis congruit, specie non differre credam, etsi interdum in

hac nervi limbi calycini ad marginem usque, imo tantisper ultra illum producti sunt. Huc

spectant specimina in monte Sawers 8000' s. m.; in monte Sebsekuh et Kellal collecta.

56. Ä. brachystachyitm Boiss. in litt.

A. virens, minute et sparse impresso-punctatum, parce calcareo-squamulatum, caespi-

tosum; ramis subelongatis foliis vetustis recurvis tectis, foliis inlimis multo brevio-

ribus submuticis recurvis caeteris subtriquetris rigide acerosis basi late hyalino-

marginatis eciliatis, scapis folium aequantibus vel superantibus subcompressis sub-

glabris, spicis subsolitariis laxiusculis elongatis, rachi hinc scabra, bractea exteriore

ovata acuta membranacea glaberrima, interioribus longioribus obtusissimis, media

7*
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praeter nervum angustum albo-hyalina, intima basi purpureo-plurinervia, calycis

(4'" longi) tubo parce hirsuto sensim in limbum albo-hyalinum truncatum, nervis

ad marginem productis purpureis puberulis muticum ampliato.

Habitat in Kurdistaniae Persiae finitimae monte Dalechani 10,000 s. m. (Haus-

knecht).

Affine A. flexuoso, sed minus, praesertim bracteis distinguendum. Rosulae hornotinae

parum elongatae, folia infima lineari-oblonga mox marcescentia, caetera superne costa sub-

tus prominente quasi bisulcata, supra canaliculata. Scapi vel breviores esquamati, vel lon-

giores medio squama instructi, glabri vel distincte puberuli. Spicae plerumque simplices,

rarissime basi ramo brevi 2— 3-spiculato accedente; articuli racheos infimi interdum 3— 5"'

longi, sequentes vix 2'", summi multo breviores. Bractea inferior basi atropurpureo-virens

fera 2"' longa; interiores 3'" parum superantes, intima medio latius chartacea basi striis

purpureis pluribus ultra medium excurrentibus inferne confluentibus picta. Corolla videtur

pallide carnea, emarcida fere pallide crocea.

57. A . kurdicum m.

A. glaucescens, impresso-punctatum, calcareo-squamatum, dense caespitosura; ramis

brevissimis dense reliquiis foliorum foliisque vetustis recurvis vestitis, foliis hor-

notinis abbreviato-rosulatis infimis brevioribus latioribus caeteris strictis patulis

acerosis subtrigonis basi hyalino-marginatis vix ciliatis, scapis folio brevioribus

ancipiti-compressis pubescentibus monostachyis, spica imbricato-subconferta 3

—

10-spiculata, articulis puberulis, bractea exteriore ovali late hyalino-marginata

obtusa mutica, interioribus duplo longioribus inter se aequalibus praeter costam

in mucronem breviter productam hyalinis oblongis obtusiusculis glaberrimis, caly-

cis (vix A'" longi) tubo hispidulo limbum albo-hyalinum truncatum nervis atro-

purpureis basi parce puberulis brevissime ultra marginem productis mucronulatum

subsuperante.

Habitat in Kurdistaniae Persiae finitimae montibus calcareis Avroman et Schahu

(Hausknecht!) v. s. sp. sub nomine A. melananthi comraunicatum.

Binis praecedentibus valde affine, ab A. melanantho, cui habitu magis quam illis ap-

propinquat, praeter alia jam calycis colore facile distinctum. Folia in rosulis infima

2— 3"' longa, caetera ad summum 7— 8'" longa, infra medium /" lata, superne mar-

gine aculeolato-scabra, longe pungenti-mucronata. Scapi basi bibracteati, bracteis prae-

ter costam longe excurrentem hyalino-membranaceis glabris. Spica disticha, parum

flexuosa, articulis infimis interdura usque ad 2"' longis, suramis linea brevioribus. Brac-

teae exteriores spiculae infimae interdum acumiuato-cuspidatae ; interiores basi virides,

medio purpureae, 2\'^" longae tubum calycis subaequantes. Calycis tubus pallidus. Co-

rolla rosea limbum fere ejus longitudine excedens.
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58. A. Boiss. Diagn. 1. 7. p. 74. DC. prodr. 1. c, n. 24. Statice melanantha

Boiss. in Kotschy pl. Pers. austr.

A. glaucescens, tenuissime punctatum et calcareo-squamatura, caespitosum; ramis ab-

breviatis dense horridis, foliis infimis abbreviatis caeteris rigide acerosis plano-

triquetris latiusculis brevibus, scapis rachique puberulis, spica e foliis vix exserta

brevissima 6—9-spiculata, bracteis viscidulis purpureis interioribus hyalino-mera-

branaceis sublucidis obtusis breviter mucronatis exteriorem breviorem triangulä-

rem mucronatam superantibus calycis tubo brevioribus, limbi violascenti-purpurei

profundius 5-Iobi nervis nigris glabris vix mucronulato-prominulis.

Hab. in regione superiore alpis Kuh-Daena prope Scbiras Persiae australis (Kotschy

1. c. n. 591) V. s. sp. Caespites densissimi pulvinares, folia 9— 10'" longa, fere lineam

lata. Spicae semipoUicares dense imbricatae. Calyx 4'" longus.

59. A. genistoides Boiss. Diagn. 1. 7. p. 76. DC, prodr. 1. c. n. 28. Statice genistoides

Jaub. et Spach 11. cc.

A. glaucescens, impresso-punctatum, calcareo-lepidotum, dumoso-erinaceum; ramis

elongatis remotius patule horridis, foliis tota superficie scabro-hispidulis infimis

subcarnosis subspathulatis submuticis caeteris triquetris acerosis, scapis folio

2— 3-plo longioribus parce puberulis 2— 3-stachyis, racheos articulis hispidulo-

pubescentibus, spicis sessilibus 6— 9-spiculatis confertis, bractea exteriore bre-

viore triangulari acuta praeter basin scariosa, interioribus praeter nervum tenuem

atropurpureum hyalinis obtusis submuticis calycis tubum aequantibus
,

calycis

(4"' longi) costis atropurpureis in tubo patule in limbo truncato mutico adpresse

pubescentibus.

Habitat in Mesopotamia vel in Persia (Aucher Eloy. hb. d'or. n. 2511. ex Spach hb.

Mus. paris, u. 2024! ex Boiss. 1. c.) v. s. sp. in hb. amic. Boiss.

Ab omnibus speciebus subsectionis foliorum indumento facile distinctum, etiam ab A.

subulato cujus folia sedulo a me examinata praeter marginem semper glabra, laevia vidi.

60. A, festucacewm Boiss.! Diagn. 1. 7. p. 76. DC. prodr. 1. c. n. 30. Statice festucacea

Jaub. et Spach. 11. cc.

A. glaucescens, vix impresso-punctatum, (jalcareo-squamulatum, erinaceo-caespitosum:

ramis abbreviatis dense foliis deflexis elongatis tectis , foliis hornotinis praeter

marginem glabris lineari-triquetris acerosis, scapis subglabris folia multo superan-

tibus 3—7-stachyis, racheos articulis scabro-puberulis, spicis breviter peduncu-

latis inferioribus distantibus caeteris ad apicem scapi fasciculatis 6— 12-spiculatis

subconfertis , bractea exteriore breviore triangulari mucronata basi fuscescenti

membranacea caeterum albo-scariosa, interioribus scariosis acuminato-mucronatis,
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calycis (4'" longi) tobura subaequantibus, limbi 5-lobi submutici nervis nigricanti-

bus tenuibus basi puberulis.

Habitat in Persiae montibus (Auch. Eloy. hb. d'or. n. 5239! et n. 2169. ex Boiss. 1. c.)

et in Mesopotamia (Auch. Eloy. hb. d'or. n. 2511.) v. s. sp.

In herbariis haec species cum praecedente confusae videntur; vidi etiam speciminibus

floribus destitutis adjectam capsulam cum floribus A. tragacanthini.

61. A. subulatum Boiss. DC. prodr. 12. p. 629. n. 29. A. brachyphyllum Boiss. 1. c.

p. 628. n. 25? Catal. Griff, distr. n. 4166!

A. virens, denique atratum, fere impunctatum, esquamulatum, dense caespitosum;

ramis foliis vetustis dense obtectis abbreviatis, foliis subulato-acerosis brevibus

apice abrupte tenuissime spinulosis margine muriculato-scabris, scapis muriculato-

scabris folia 3—5-plo superantibus pleiostachyis, spicis sessilibus inferioribus re-

motis superioribus confertis dense et stricte 5—9-spiculatis , bractea exteriore

paulo breviore ovato-triangulari mucronata albo-marginata, interioribus albo-mem-

branaceis truncatis muticis calycis (/" longi) tubum glaberrimum subsuperanti-

bus, limbi albi eroso-truncati mutici nervis atris adpresse pubescentibus.

Habitat in alpinis Afghanistani ad septentrionem ab urbe Kabul (Griffith journ. n.

1583 et 1584; Catal. distr. Griff, n. 4166!) vidi spécimen sub nom. A. subulati in hb.

am. Boiss., aliaque sine floribus sub nom. A. brachyphylli a h. b. Kewensi communicata in

hb. h. b. Petropolitani.

Comparatis speciminibus citatis vix de identitate A. subulati et brachyphylli dubi-

tarem, nec diagnoses citatae utriusque speciei diversitates praebent; spécimen hb. Boissie-

riani A. subulati habet scapum pleiostachyum. Colore nigricante plantae exsiccatae, foliis

brevibus 5— 6'" longis, floribusque minutis facile recognoscendum.

Sectio VII. Tragacanthina.

Spiculae uni- raro bi- pluriflorae. Nervi calycis intus glabri. Folia vernalia carnosula

saepius mox diffracta, aestivalia spinosa margine laevissima.
^

Habitant frequentissima in Persia media et orientali, rara in Persia boreali-occiden-

tali, et nonnulla in Beludshistano et Afghanistano. Species plurimae inter se valde affines

forsan formae variabiles unius speciei. Spiculis 2-plurifloris distinctae aegre sejun-

gendae ab aliis ob proximam affinitatem, v. c. A. visciduli et Schirasiani, cum tomentello

vel talagonico. Melius forsan in subsectiones dividendae e structura calycis, et colore

limbi, sequenti modo:

1. Calycis limbus ampliatus 2.

» » angustus plicatus Stenostoma.

2. Calycis limbus albo-hyalinus Eurystoma.

» » purpureus Erythrostoma.
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Subsectio 1. Stenostoma.

Calyx limbo plicato angusto tubulosus. Spiculae uniflorae. Calycis tubus fere semper

glaberrimus. Spicae plerumque laxissimae.

1. Scapi elongati, spica composita e spicis parvis fasciculatis distantibus,

spiculis 2— 5-confertis, calyx 2/' longus tubo piiberulo.. . . A. polystackyum.

Scapi paniculato - 3-pleiostachyi
,

spicae elongatae laxae. Calyces

3— 1"' longi glaberrimi. 2.

2. Calycis limbus 10-lobus, lobis aequalibus aciitis, tubo rubro-punctato A. Jieratense.

> » 5-lobus, 5-fidus vel truncatus. 3.

3. Calycis (5'"1.) limbus truncatus nervis ante marginem evanidis, bractea

exterior interiores bilobas calycis triente breviores subaequans A. truncatum.

» limbus distincte 5-lobus. 4.

4. Calycis limbus subinfundibularis, lobis acutis vel mucronulatis. 5.

» » angustissime plicato-contractus lobis obtusis. 6.

5. Calyx 7"' longus, bractea exterior interioribus acutis dimidio brevior,

interiores calycis tubo triente breviores A. longiflorum.

» vix 4'" superans, bractea exterior interiores obtusas calycisque

tubum dimidium subaequans A. Karelini.

6. Caljx 4'" longus, limbi lobi 5 enervii inter nervös retractos ante mar-

ginem limbi desinentes, bracteae interiores obtusae exteriore

duplo longiores calycis tubum dimidium superantes A. qiiinquelobum.

» 5'" longus, limbi inter lobos truncati lobi obtusi nervo ante mar-

ginem desinente percursi, bracteae subaequales interiores ca-

lycis tubi triente breviores A. curvißorum.

62. A. polystachyum Boiss. DC. prodr. 12. p. 624. n. 7. Catal. Griff, distr, n. 4159.

A. dumosum, glaucum; ramis paucifoliis elongatis, foliis vernalibus carnosulis multo

brevioribus margine scabris mox recurvis et diffractis, aestivalibus longe spinosis

laevibus, scapis rigidis firmis tota longitudine remote spicigeris, spicis brevissimis

dense 3— 5-spiculatis, bractea exteriore ovata viridi obtusa anguste raembranaceo-

marginata, interioribus duplo longioribus oblongo-linearibus ad carinam scabris

obtusis muticis, calycis longi) tubo ad nervös puberulo, limbo e bracteis

brevissime exserto eroso-lobato rubro-striatello.

Habitat in Afghanistano prope Kabul (Griffith! journ. n. 1577) v. s. sp. in hb. Boiss.

Caules 2— 3-pollicares. Folia aestivalia 1— lYg-pollicaria. Scapi 1— IVg-pedales spicas

10— 25 inter se 4— 6'" distantes 4—4'" lougas alternatim gerentes.

63. A. heratense m.

A. dumosum, spinis horridum, glaucum; foliis vernalibus planis abbreviatis margine

scabris deciduis, aestivalibus longe spinosis triquetris laevibus, scapis folio brevio-
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ribus fragillimis? monostachyis?, spicis elongatis Iaxis anfractuosis fragillimis,

bractea exteriore brevi ovata mucronulata, interioribus duplo longioribus calycis

tubi trientem aequantibus breviter acutatis margine late hyalinis glaberrimis,

calycis (5"' longi) tubo glaberrimo rubro-striatello , limbi minutissimi lobis 10

subaequalibus quinis altérais nervo in mucronem prominulo percursis intermediis

enerviis lanceolatis acutis.

Habitat in apricis rupestribus prope Herat (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Collegimus autumno pauca specimina floribus jam omnino orbata, spiculasque solutas

inter folia ramosque retentas. Fruticulus horridus ramosissimus vix semipede altior, trunco

crasso brevi, ramisque intricatis, spinis patentibus inaequalibus lYa-pollicaribus et breviori-

bus albidis, foliisque vernalibus paucis exaridis tectis. Scapi rudimenta brevia semipoUi-

caria apice squama termiuata. Rhacheos articuli, ut videtur, inferiores cum spicula adhuc

cohaerentes usque ad 4"' longi, alii breviores, glaberrimi, teretes; flores summi approximati.

Bractea inferior ovata acuta medio herbaceo-raerabranacea margine late hyalina lineam vix

excedens; intima 2"' longa intermedia vix brevior sensim acutatae et in cuspidem brevem

productae maxima parte hyalinae Calycis tubus fructifer pentagonus, versus faucem valde

angustatus 4'" fere excedens, limbus minutus profunde 10-tidus, laciniis lanceolatis. Petala

limbum calycinum dupla vel tripla longitudine ejus excedentia.

64. A. truncatum m.

A. dumosum, spinis horridum, glaucum; foliis vernalibus carnosulis plano-trigonis

margine scabris abbreviatis, aestivalibus longe spinosis trigonis calcareo-verruco-

sis, scapis elongatis pluriarticulatis fragillimis di-? tristachyis
,

spicis elongatis

Iaxis fragillimis, bractea exteriore breviter ovata acutiuscula interioribus longiori-.

bus obtusissimis bilobisve tubi trientem aequantibus glaberrimis, calycis (4— 5'"

longi) tubo glaberrimo concolore, limbo brevissimo angusto omnino truncato mutico.

Habitat in Persiae mediae occidentalioribus inter Ispahan et Teheran in rupestribus

apricis prope Schurab (Bge. et Bienert!), prope Sio-kuh, in Persia media in vicinitate

magni deserti saisi versus austrum ab urbe Teheran (Bode! in hb. Fisch.) v. v. sp.

Unicum spécimen collegimus speciei calycis structura, ut videtur, bene distinctae.

Habitus fruticuli omnino praecedentis. Folia basi membranaceo-auriculato-dilatata; Spinae

fere bipollicares. Articuli scapi plus quam poUicares, terminati squama fere ex toto hyalina,

brevi, breviter acutato-mucronata. Spicae valde laxae articuli 3— 4'" longi Bracteae etiam

interiores P//" non excedentes. Petala longe exserta rosea. Calyx subcurvatus.

65. quinquelobum m.

A. dumosum, spinis horridum, glaucescens; foliis vernalibus carnosulis plano-trigoiiis

recurvis margine scabris emarcidis, aestivalibus subulato-spinosis supra planiuscu-

lis laevibus, scapis folium aequantibus vel paulo longioribus gracilibus di-trista-
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chyis, spicis anfractuosis laxissimis 4— 1 2 - spiculatis , bractea exteriore dimidio

breviore membranacea acutiuscula interioribusque subhyalinis obttisis rubro-

punctatis calycis (4'" longi) tubum glaberrimum dimidium superantibus , limbo

nervis retractis marginem haud attingentibus inter nervös breviter obtuse 5-lobo,

lobis enerviis.

Habitat in rupibus dolomiticis aridis prope Schahrud provinciae Chorassan occiden-

talis (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Gracilior quam praecedentes, spinis tenuioribus brevioribus confertis, raro pollice

longioribus, basi vix raembranaceo-dilatatis. Spica primaria V/^— 3-pollicaris , laterales

breviores. Bracteae interiores multo majores quam in praecedentibus et ratione tubi caly-

cis longiores; 2'/2'" longae. Corolla rosea longe exserta,

66. A. curvrßorum m.

A. fruticosum, ramis elongatis longe nudatis, spinis remotis virentibus subulatis gra-

cilibus basi auriculato-membranaceo-dilatatis, foliis primariis abbreviatis cornosu-

lis recurvis fugacibus, scapis gracilibus longissimis fragillimis ramoso-pleiostacbyis,

spicis anfractuosis laxissimis 8— 12-spiculatis, bracteis subaequalibus exteriore paulo

breviore ovata acuta, interioribus praeter nervura liyalinis obtusis acutis mucro-

nulatisve tubi trientem subaequantibus, calycis (5'" longi) tubo curvato glaberrimo,

limbo brevissime quinquelobo lobis obtusiusculis lanceolatis nervo percursis inter

lobos truncato.

Habitat in rupestribus Persiae mediae occidentalioris prope Kohrud et prope Schur-ab,

inter Isfahan et Kum (Bge. et Bienert!).

Valde affine binis praecedentibus et melius forsan cum illis conjungeretur, sed habi-

tus omnino alienus. Fruticulus pedalis vel altior ramis denudatis elongatis; folia spinosa

gracilia elongata virentia hinc inde verruculis calcareis adspersa,- vel longiora.

Scapi cum inflorescentia plus quam semipedales, spicae inferiores longe pedunculatae re-

motae breviores, primaria vel terminalis 3-pollicaris vel longior; articuli spicarum arcuati

inferiores semipollicares, superiores sensim breviores. Bractea inferior vix duas lineas longa

superiores parum longiores. Limbi calycini nervi non retracti, sed in lobos anguste byalino-

marginatos producti. Specimina collecta pauca floribus paucis tantum evolutis; plantae

Schurabensis folia validiora bipollicaria vel longiora; spicae breviores, praeter calycis lim-

bum, fere A. truncatum in mentem vocant.

67. A. longißorum Boiss. Diagn. ser. 2. n. 4. p. 63.

A. dumosum, spinis horridum, glaucescens; foliis vernalibus abbreviatis herbaceis

subtrigonis supra canaliculatis glabris emarcidis, serioribus spinosis elongatis basi

sensim dilatata vix membranaceo-marginatis laevibus supra planiusculis, scapis

folium aequantibus 2— 3-stacbyis, spicis laxe 2— 4-spiculatis flexuosis, bractea

exteriore ovato-triangulari viridi albo-marginata acuta, interioribus duplo longio-

Memoires de l'Acad. Imp. des sciences. Vllme Serie. 8
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ribus dorso herbaceis rubellis late marginatis muticis, calycis {!'" longi) tubo gla-

berrimo bracteis duplo longiore sensim in limbum vix ampliatum 5-lobum producto,

limbi laciniis erectis triangularibus nervo percursis mucronulatis.

Habitat in regno Cabulico circa Choky et Kuelah vulgare (GriffIth); in Beludshistano

circa Dubend (Stocks!) v. s. sp. comm. a cl. Boissier.

A praecedentibus, quibus arcte affine, calycis limbo paulo ampliore transitum facit

ad sequentem speciem et ad subsectionem Eurystoma; habitus omnino A. heratensis.

68. A. Karelmi Sczegl. sub Statice in Bull. mosq. 1851. 2. p. 475. tab. XIII. fig. 4.

A. Ssovitsii Boiss. et Buhse 1. c. p. 184 (1860).

A. fruticulosum, glaucum, calcareo-squamulatum, laxe foliosum; foliis vernalibus car-

nosulis planiusculis vel subtriquetris margine scabris recurvis deciduis, aestivalibus

spinosis elongatis basi late hyalino-auriculatis laevibus supra planis, scapis foliura

vix superantibus paniculato-pleiostachyis, spicis elongatis laxis flexuosis 2— 12-

spiculatis fragillirais, bractea exteriore ovato-lanceolata acurainata, interioribus

obtusis vix longioribus tubum calycinum dimidium aequantibus, calycis (4'" longi)

limbo anguste plicato ö-fido, lobis ovato-lanceolatis nervosis nervo ad apicem pro-

ducto acutis vel prominulo mucronulatis.

Habitat in Armenia rossica Persiae conterraina in salsuginosis prope Nachitschewan,

in valle Alindsha (Buhse!), in collibus aridis circa Nachitschewan (Szovits! Kowalensky!)

V. s. sp.

Spinae 10— 17'" longae; scapi ipsi subpollicares cum inflorescentia —4-pollicares.

Spicae 3— 6, pedunculatae. Spiculae leviter curvatae inter se longitudine bractearum, vel

inferiores longius distantes. Bractea exterior crassiuscule cuspidata margine late membra-

nacea, interiores paulo longiores membranaceae nervo viridi valido percursae obtusae, inter-

dum brevissime aristulatae. Calycis tubus raro glaber plerumque puberulus, limbus magis

dilatatus quam in praecedentibus, lobis latioribus. Petala rosea longe exserta. Habitu cum

A. quinquelobo congruit.

Subsectio 2. FiUrystoma.

Calycis limbus albo-hyalinus expansus infundibularis; spiculae 1-rarius 2-pluriflorae,

plerumque fasciculatim confertae, in scapis raro mono- saepius di- tristachyis , interdum

cymosae. Habitant in Persia media praesertim in circuitu magni deserti saisi, rariores in

Afghanistano et Beludshistano.

Clavis specierum diagnoslica.

1. Tomentella, folia fere impunctata, scapi pubescentes, bracteae interiores

obtusae vel bilobae muticae, calyx 4'" longus, limbus truncatus,

spiculae interdum biflorae. 2.

Glabra, scapi glaberrimi. 4.
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2. Scapi monostachyi, bracteae interiores tubum calycinum superan-

tes, calycis nervi nigri, folia conferte caespitosa glauca, scapi

foiio breviores A. tomentelhm.

Di- pleiostachyi, bracteae interiores tubum aequantes vel breviores,

calycis nervi pallidi. 3.

3. Viride, folia conferto-caespitosa, scapi folio breviores, bracteae in-

teriores tubum puberulum aequantes, nervi ad marginem

producti, spicae fasciculatae A. talagonicum.

Glaucum, folia remota, dumosum, scapi folio longiores, bracteae

interiores tubo subglabro breviores, nervi ante marginem

evanescentes, spicae cymosae A. schahrudicum.

4. Spiculae pleraeque 2— 3-fiorae. 5.

» omnes uniflorae (rarissime una alterave biflora, conf. A.

schirasianum et viscidulum). 6.

5. Dumosum, glaucum, folia crassa rigida, scapi monostachyi, calyx

5"' longus limbo aristulato A. horridum.

caespitosum, viride, folia tenuiter subulata, scapi di~ pleiostachyi,

calyx 4'" longus muticus A, fasciculare.

6. Scapi brevissimi monostachyi, spicae brevissimae pauciflorae, brac-

teae interiores late obovatae, rachis bracteae et tubus visci-

duli. 7.

» plus minusve elongati, spicae pluriflorae. 8.

7. Viride, folia omnia margine glabra confertissima, bracteae interio-

res calycis tubo glaberrimo breviores acutiusculae A. viscidulum.

Glaucescens, folia vernalia margine scabra, spinae remotae, brac-

teae interiores calycis tubum parce hispidulum aequantes

obtusissimae mucronatae A. schirasianum.

8. Spicae rachis elongata anfractuosa, spiculae bractearum longitudine

vel longius ab invicem remotae A. aristulalum.

» rachis brevis, spiculae imbricatae, articuli vix bracteam ex-

teriorem aequantes. 9.

9. Folia basi puberula gracilia elongata, bracteae exterior longe acu-

minato-cuspidata interiores subaequans A. tragacanthinum.

Folia basi glabra, bracteae interiores exteriorem obtusam vel bre-

vissime obtuse vel hebetato-mucronatam multo superantes. 10.

10. Folia basi elongato-vaginantia omnia erecto-patula, bracteae inte-

riores acutatae, fruticosum ramis elongatis A. Stocksii.

8*
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Folia basi vel abrupte breviter membranaceo-auriculata vel fere

immarginata, vernalia carnosula recurva decidua, bracteae

interiores obtusae vel bilobae. 1 1

.

11. Calyx glaberrimus submuticus, folia basi abrupte membranaceo-

auriculata, bracteae interiores obtuse bilobae e dorso bre-

vissime mucronulatae vel oranino muticae A incomptum.

» ad nervos puberulus, bracteae interiores obtusae muticae vel

ex apice mucronulatae. 12.

12. Calyx obsolete 5-lobus breviter mucronulatus
,

spicae confertae,

bractea exterior interioribus dimidiis brevior
,

spinae ve-

tustae griseo-stramineae A Scorpius.

» profunde 5-lobus 5-aristulatus, spicae laxiusculae, bractea
'

exterior interiores dimidias superans, spinae vetustae albidae A. leucacanthum.

69. A. aristulatum m.

A. dumoso-fruticulosum, glabrum, glaucum; ramis elongatis, foliis vernalibus carno-

sulis recurvis trigonis margine scabris emarcidis, caeteris spinosis laevibus basi

glabris patentissimis, scapis folium superantibus pleiostachyis, spicis laxissimis

flexuosis, spiculis unifloris fere tota earum longitudine ab invicem distantibus,

bractea exteriore herbacea ovata late hyalino-marginata in cuspidem brevem sen-

sim attenuata, interioribus duplo longioribus calycis tubum aequantibus praeter

nervum in aristam productum hyalinis, calycis (4'" longi) tubo glabro in limbum

albo-hyalinum infundibularem 5-lobura sensim ampliato, laciniis limbi late ovato-

triangularibus longe purpureo aristatis.

Hab. versus fines austro-orientales Persiae in apricis montosis prope Kuh-i-bachtun,

Sertschah, Serdani, ubi jam Martio florere incipiens collegimus (Bge. et Bienert) v. v. sp.

A subsequentibus facile distinctum spicis laxissimis elongatis. Fruticulus semipedalis

vel altior. Rami vetustiores fusco-brunnei, in partibus paulo longioribus reliquiis foliorum

emarcidorum vernalium, in brevioribus spinis vetustis albidis remotioribus patentissimis

1— lYa-poUicaribus vel parum longioribus basi auguste membranaceo-marginatis horridi.

Folia vernalia recurva mox fragillima apice subito in spinulam tenuissiraam contracta.

Spicae longe pedunculatae 3— 6-spiculatae; articulis jam in spica juniore 2— 6'"
longis,

gracilibus. Spicis Iaxis accedit ad species subsectionis praecedentis.

70. A. iragacaniliinum Boiss. Diagn. ser. 1. 7. p. 81. DC. prodr. 1. c. p. 626. n. 17.

Statice tragacanthina Jaub. et Spach II. ce. St. Spachii Girard. Ann. sc. nat.

ser. 3. vol. 1. p. 332 ex parte.

A. dumoso - fruticosum
,

glaucescens; ramis elongatis, foliis vernalibus carnosulis

margine scabris recurvis trigonis, spinis remotiusculis basi auriculato-margiuati?



Die Gattung Acantholimon Boiss. « 61

extus puberulis gracilibus supra planiusculis tenuiter punctatis parce calcareo-

verrucosis, scapis folium superantibus di- pleiostachyis , rhacheos anfractuosae

articulis iiiferioribus bracteam exteriorem aeqiiantibus, spicis imbricatis abbrevia-

tis, spiculis unifloris, bractea exteriore interiores subaequante coriacea membra-

naceo-marginata, iuterioribus scarioso-hyalinis obtusis ex apice vix miicronulatis

muticisve tubum aeqiiantibus, calycis (5'" longi) tubo glabro limbi hyalini 5-lobi

nervis riibris puberulis in aristulam productis.

Habitat in aridis ad lacum Urmiah, Persiae occidentali-borealis (Aucher Eloy! hb.

d'or. n 5239. ex parte), inter Chorum-derreh et Sultanieh ad occidentem ab urbe Teheran

(Bge. et Bt.!), prope Teheran (Jeniscb! in hb. Fisch.) v. v. sp.

Folia spinescentia gracihora quam in tribus sequentibus, 1— P/^-pollicaria.

71. Scorpnis Boiss. II. cc. n. 16. Statice Scorpius Jaub. et Sp. 11. cc. Statice Spachii

Girard 1. . ex parte. Statice ferox Jaub. et Sp. 11. cc. Ac. ferox. Boiss. 11. cc.

A. dumoso-fruticulosum, glaucum; ramis subelongatis, foliis vernalibus carnosulis raar-

gine scabris recurvis trigonis, spinis confertis basi extus glabris dilatato-hyalino

auriculatis supra planis vetustis griseo -stramineis, scapis folio brevioribus 1—3-

stachyis, spicis confertis racheos articulis brevissimis, spiculis unifloris, bractea

exteriore brevissima membranacea obtusa rautica, interioribus scarioso-hyalinis

bilobis ex apice mucronulatis vel submuticis tubo brevioribus, calycis (4'" longi)

tubo glabro ad nervös limbi subtruncati puberulo, nervis ex apice loborum vix

prominulis.

Hab. ad sinum Persicum (Aucher Eloy. hb. d'or. n. 5239. ex parte test. Spach), in

aridis montium prope Kerman Persiae austro-orientalis (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Statice ferox, cuj'us specimina authentica non vidi, e diagnosi nulla re a St. Scorpio

,differt, nisi spicis solitariis, quales vero etiam in speciminibus caeterum scapos 2— 3-sta-

chyos ferentibus observavi.

72. A. leucacantlimi Boiss. Diagn. ser. 1. 7. p. 81. DC. prodr. 1. c. n. 18. Statice leuc-

acantha Jaub. et Spach. !1. cc.

A. dumoso-fruticosum, glaucum; ramis subelongatis, foliis vernalibus lineari-trigonis

margine scabris recurvis, spinis validis subconfertis basi extus glabris vix hyalino-

marginatis vetustis cretaceo-albis, scapis folium superantibus di- pleiostachyis,

spicis confertis e spiculis unifloris in rachi subflexuosa, bractea exteriore interio-

res vix dimidias aequante coriacea margine hyalina, interioribus hyalinis bilobis

submuticis vel e dorso mucronulatis tubura aequantibus, calycis (47^'" longi) tubo

parce hispidulo, limbi quinquefidi nervis puberulis rubris in aristulam productis.

Habitat in Persia australiore: ad sinum Persicum (Aucher Eloy. hb. d'or. n. 5239!

ex parte), in monte Sofa, prope Isfahan (Bode! in hb. Fisch. Bge. et Bienert!) v. v. sp.
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Folia validiora quam in praecedentibus poUice plerumque longiora interdum plus quam

sesquipollicaria.

73. A. mcompàm Boiss. et Buhse 1. c. p. 183.

A. dumoso-fruticulosum, glaucescens; ramis subelongatis, foliis vernalibus trigonis

recurvis carnosulis décidais margine scabris
,

spinis remotiusculis supra planis

basi auricnlato -hyalino-membranaceis glabriusculis, scapis folium siiperantibus

mono-distachjàs, rhacheos strictae articulis brevissimis, bractea exteriore bre-

viore obtusa mutica membranacea, interioribus scarioso-hyalinis bilobis brevissime

e dorso mucronatis muticisve tubum aequantibus, calycis (5'" longi) superne ad

nervos hispiduli limbo obsolete quinquelobo, nervis rubellis extus subglabris mar-

ginem vix superantibus.

Hab. in rupestribus pagi Taft, prope urbem Yesd (Buhse!), et prope Kerman-schahi,

inter Kerman et Jesd (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Formae sub nominibus A. tragacantliini, Scorpii, leucacanthi, et incompti distinctae,

inter se tam affines sunt, ut potius unicam speciem valde polymorpham constituunt. Dis-

crimina nempe omnia characteribus valde variabilibus nituntur. Habitus secundum statio-

nem aridiorem vel fertiliorem variare solet. Spinae mox graciliores, mox firmiores, lon-

giores vel breviores, saepe in eodem specimine e variis annis persistentes. Spicae solitariae

binae ternae vel plures in variis scapis ejusdem fruticuli, quare A. ferox ab aliis nullo

modo distinguendum; A. incomptum saepius vidi distachyum, A. Scorpius 1— 2— 3-sta-

cliyum. Bracteariim forma et longitudo relativa praestantissimos praebent characteres,

tarnen variant inter certos limites, nam in una eademque spica observantur bracteae inte-

riores obtusae vel bilobae, longius aristulatae, mucronulatae, et omnino muticae. Nec

minus pubescentia nervorum limbi calycini variabilis; in A. incompto hi plerumque gla-

berrimi in caeteris hispiduli, sed et in illo interdum apparent pili nonnulli, et in caeteris

pubes vel parcior vel densior, interdum fere nulla. Calycis dimensiones fere in omnibus

eaedem, in A. tragacanthino caeteris paulo major; in A. Scorpio et leucacantho paulo

minor. Nervi in omnibus purpurascentes, etiam in incompto, quamvis hic paulo pallidiores,

Semper in mucronem vel aristulam longiorem producti.

74. A. SfocliSii Boiss. Diagn. ser. 2. n. 4. p. 63.

A. fruticosum, glaucum, glaberrimum; ramis elongatis remote spinosis; foliis omni-

bus rigidis erecto-patulis margine laevissimis primariis multo brevioribus caeteris

elongato-spinosis tereti-subcompressis subulatis basi elongato-vaginantibus hyalino-

. marginatis tenuissime ciliolatis, scapis folium subaequantibus 2— 3-stachyis, spicis

brevibus Iaxis 2— 4-spiculatis, rliachi fiexuosa, spiculis unifloris, bractea exteriore

triangulari acuta herbacea hyalino-marginata, interioribus herbaceo-carinatis lata

hyalinis duplo longioribus acutis, calycis {'" longi) inferne glabri superne ad costas
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hirsuti tubo bracteas interiores aequante, limbi patuli quinquelobi nervis rubenti-

bus in mucronulum brevem productis.

Habitat in ditione Beludshistan prope Ispingli (Stocks pl. exs. n. 1091!) v. s. sp.

comm. ab am. Boissier.

Ramis elongatis tenuibus, foliisque omnibus spinosis, quam vis vernalibus minoribus,

facile a praecedentibus distinguendum. Folia majora V-j^—2-pollicaria. Spicae vix poUi-

cares.

75. A. mscidiüum Boiss. Diagn. ser. 1. n. 7. p. 71. DO. prodr. XII. p. 625. n. 10.

A. erinaceo-caespitosum, laete viride, glabrum, minutissime punctatum; ramis abbre-

viatis, foliis glabris confertissimis subglanduloso-viscidulis infimis brevioribus mu-

cronatis margine glabris caeteris rigide aceroso-spinosis supra planis subtus rotun-

dato-carinatis
,

scapis brevissimis monostachyis
,

spicis inter folia subsessilibus

capitato-incurvis 4— 5-spiculatis, spiculis uuifloris arcte imbricatis, rhachi visci-

dula brevissima, bracteis viscidulis exteriore brevi rautica obtuse mucronata viridi

vix marginata, interioribus subtriplo longioribus chartaceo-membranaceis acutatis

muticis tubo brevioribus, calycis ('/"' longi) glaberrimi limbo truncato, nervis

nigricanti-purpureis vix ultra marginem productis.

Hab. in Persia (Aucher Eloy. herb. d'or. n. 2509!) v. s. sp. in herbario amiciss.

Boissier.

Folia omnino evoluta 10'" longa, supra basin vix '/g'" lata. Spiculas omnes unifloras

vidi, interdum accedente bractea quarta.

76, A. schirastamm Boiss. 11. cc. p. 72. et p. 625. n. 11. Statice erinacea Boiss. in

Kotschy pl. pers. austr. exs. n. 305. non Jaub. et Spach.

A. erinaceo-dumosum, glaucescens, glabrum, subviscidum, tenuiter punctatum; ramis

subelongatis, foliis vernalibus brevissimis triangulari-lanceolatis planis mucronatis

basi margine scabris, spinis subremotis patulis tereti-subulatis acerosis basi bre-

vissime membrauaceo-marginatis, scapis brevissimis monostachyis, spicis inter folia

subsessilibus 5— 9-spiculatis, spiculis in rhachi viscidula brevissima arcte imbri-

catis subunifloris, bractea exteriori brevi ovata concava viridi breviter crasse

mucronata, interioribus plus duplo longioribus obtusiusculis mucronulatis char-

taceo-membranaceis late hyalino-marginatis calycis tubum aequantibus, calycis

(5'" longi) tubo superne parce hispidulo, limbi obsolete 5-lobi nervis rubris vix

puberulis ultra marginem in mucronulum productis.

Habitat in rupestribus ad monumentum Nakschi-rustam prope urbem Schiras Persiae

australis (Kotschy!) v. s. sp.

Folia 7—9'" longa.
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77. A. îwm'dum m.

A. duraosum, dense liystricinum, subglaucescens, glabrum, fere impunctatum, visci-

dulum; ramis subelongatis, foliis vernalibus breviter lanceolatis margine praeter

basin breviter et anguste membranaceam parce ciliolatam glabris, caeteris rigide

crasse spinosis patentissimis, scapis folio brevioribus monostachyis, spicis breviter

1—4-spiculatis, spiculis in rachi viscidula confertis subbi-(l— 3) spiculatis, 4— 6-

bracteatirf, bractea exteriore suborbiculari coriaceo-herbacea breviter obtuse rau-

cronata, interiorum extima late obovata medio coriacea margine late hyalina obtu-

sissima sub apice breviter mucronulata, sequentibus sensim angustioribus praeter

costam sub apice in mucronem brevissimum productam hyalinis, intima paleae-

formi breviore, calycis (Sy/'' longi) glaberrimi limbo obsolete 5-lobo nervis excur-

rentibus breviter aristulato.

Hab. in aridis montosis prope Gerde-kuh inter Kerman et Jesd Persiae australis

(Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Folia vernalia basi saepe 1 y/" lata, tune demum réfracta, serius decidua, spinae

8— 10"' longae rigidissimae diu persistentes, confertae, crassae, supra planiusculae subtus

convexae. Scapi graciles 4

—

6"' longi glabri viscidi, rachisque fragillimi. Spiculae saepius

3-quara uniflorae. Bractea exterior 1— P/a'" longa, interdum omnino mutica, anguste

hyalino - marginata
,
sequens 3'" vix excedens, caeterae vix breviores praeter intimam

omnino enerviam. Calyces saltem inferiores brevissime stipitati, tubo sensim in limbum

infundibularem albo-hyalinum ampliato, nervi limbi basi virentes, superne atropurpurei.

Corolla pallida ut videtur brevis, vix calycis limbum excedens. Habitus fere A. schirasiani,

sed rigidius, spinae validiores et spiculae plurifiorae.

78. A. fascmilare Boiss. in DC. prodr. 1. c. p. 626. n, 15. A. tragacanthinum? Griff.

collect, catal. Kevv. n. 4157?

A. glabrum, viride vel subglaucescens, erinaceo-caespitosum confertifolium, tenuiter

punctatura, esquamatum, brevirameum; foliis vernalibus margine scabris, spinis

supra planis basi dilatato-auriculatis tenuiter subulatis, scapis folia aequantibus

glabris di- pleiostachyis, spicis confertis, spiculis in apice scapi subfasciculatis

bifloris, bracteis glabris exteriore breviore coriacea aceroso-mucronata, interiori-

bus chartaceo-berbaceis late hyalino-marginatis obtusis ex apice mucronatis tubum

calycis (4"' longi) parce hispidulum aequantibus, limbi calycini truncati mutici ner-

vis vix puberulis usque ad marginem productis nigris.

Habitat in regno Cabulico (Griffitli! n. 1583. a.) v. s. sp. in herb, amic. Boissier.

Folia pleraque pollicaria, angusta.

79. A. tomentellum Boiss. Diagn. ser. 1. n. 7. p. 72. DC. prodr. 1. c. p. 625. n. 12.

Statice tomentella Boiss. in Kotscliy pl. Pers. austr. n. 670!
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A. tomentello-pubescens
,
glaucescens, dumoso-caespitosum, confertifolium, fere im-

punctatum, subglandulosum, brevirameum; foliis vernalibus brevissimis triangulari-

lanceolatis margine scabris, spinis validis rigidis patentibus supra planis subtus

convexis basi sensim dilatata niembranaceo-marginatis, scapis brevissimis pubesceu-

tibus monostachyis, spicae brevissimae rhachi glabra viscidula, spiculis uni-rarissime

2— 3-floris, bractea exteriore brevissima coricea mucronata, interioribiis scarioso-

hyalinis duplo longioribus obovatis obtusissimis muticis calycinum tubum siiperan-

tibus, calycis (4'" longi) tubo adpresse puberulo, limbi mutici trmicati nervis sub-

puberulis nigris ad marginem usque productis.

Habitat in lapidosis alpis-Kuh-Daëna Persiae australis prope Schiras (Kotschy!)

V. s. sp.

Folia 9— 10'" longa. Scapi usque ad bracteam fere omnino hyalinam patulo-hispidi,

abhinc glabri visciduli, ut in sequente, cui valde affine.

80. A. talagonicim Boiss. in DC. prodr. 1. c. p. 625. n. 14. Kotschy pl. Pers. bor. n. 514!

A. pubescens, virens, erinaceo-caespitosum
,

confertifolium, fere impunctatum parce

calcareo - squamulosum ; ramis subelongatis , foliis vernalibus brevissimis planis

lineari-lanceolatis recurvis margine scabris, spinis elongatis acerosis rigidis paten-

tissimis supra planiusculis subtus convexis, scapis folio vix longioribus 2-pleiosta-

chyis, spicis fasciculatis, spiculis 6—8 confertis uni-rarissime 2— 3-floris in rachi

brevissima viscidula, bractea exteriore ovato-rotundata viridi anguste marginata

submutica, interioribus duplo longioribus scarioso-hyalinis truncatis muticis caly-

cinum tubum aequantibus, calycis (4"' longi) tubo parce hispidulo, limbi vix eroso-

sinuati mutici uervis pallidis puberulis ad marginem usque productis.

Hab. in jugi Elbrus Persiae borealis mediae valle Talagon inter pagos Dshoistan et

Gettadeh, haud procul ab nrbe Teheran (Kotschy) v. s. sp.

FoHa longiora graciliora quam in praecedente, horizontaliter patentissima. Scapi

indumentum idem.

81. A. schalmidicum m. A. sp. indet. tomentello äff. Boiss. et Buhse 1. c. p. 183.

A. tomentellum, glaucum, fere impunctatum, calcareo-squamulatum, dumoso-frutico-

sum, remotifolium ; ramis junioribus elongatis subflexuosis, foliis vernalibus carno-

sis brevibus trigonis margine scabris, spinis validis elongatis supra planis subtus

convexis basi brevissime marginatis, scapis folio duplo longioribus pubescentibus

3-pleiostachyis, spicis cymosis. spiculis in rachi brevissima viscidula glabra confer-

tis 1— 3-floris, bracteis omnibus obtusis muticis, exteriore brevissima coriacea

late membranaceo-marginata, interioribus scarioso-hyalinis truncato-bilobis tubo

calycino vix brevioribus, calycis (4'" longi) tubo subglabro, limbi vix eroso-sinuati

subtruncati mutici nervis pallidis ante marginem evanidis.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Série. ' -9
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Hab. in rupibus aridis montium dolomiticorum prope urbem Schahrud (Bge. et Die-

nert!), inter Isfahan et Kaschan prope pagum Sof (Buhse!) et prope Kum (Bode! in hb.

olim Fisch.) V. v, sp.

A praecedentibus binis quibus proxime affine abunde dififerre videtur signis in diagnosi

expositis, praesertim foliis in ramis junioribus remotis et inflorescentia multiflora, fere

cymosa, spicis inferioribus longiuscule pedunculatis 5— 8-spiculatis, et spiculis saepius bi-

trifloris. Folia longiora, Spinae omnino evolutae iVa-pollicares, crassiores quam in A. tala-

gonico, saepe incurvae.

Subsectio 3. Erythrostoma.

Calycis limbus roseus vel purpureus expansus infundibularis vel hypocraterimorphus;

spiculae uniflorae confertae; scapi saepius brevissimi mono- di-tristachyi.

Habitant in Persia, altera species late vagans in montosis et alpinis totius fere Persiae

usque ad regnum Cabulicum, altera in Persiae orientalioris rupibus aridissimis demissioribus.

82. A. roseum Boiss.! Diagn. 1. c. DC. prodr. 1. c. Catalog. Griff, distr. n. 4168! A. ru-

bellum Boiss. in litt. ! Statice pungens et erinacea Jaub. et Spach 11. cc. St. Jau-

berti Girard 1. . St. juniperina Willd. in Roem. et Schult, s. veg. VI. p. 799?

A. viride, fere impunctatum, esquamatum, dense erinaceo-caespitoeum, confertifolium,

foliis vernalibus brevibus margine scabris mox deciduis paucis, caeteris spinoso-

acerosis supra planis brevibus margine laevibus pubescentibus , vel rarius glabris,

spicis subsessilibus 3— 5-spiculatis, spiculis in rachi abbreviata dense pubescente

confertis, bractea exteriore breviore lanceolata pungente coriacea margine anguste

merabranacea, interioribus praeter costam scarioso-membranaceis acutis mucrona-

tis purpurascenti-fuscis tubum calycinum superantibus, calycis (4—4/" longi) tubo

glabro, nervis limbi rosei truncati mutici glabris vel pubescentibus.

Habitat in jugo Elbrus Persiae borealis (Hablizl!), ad radicem montis Elaraut(Aucher

Eloy hb. d'or. n. 5240! et n. 2510), in regno Cabulistano (Griffith n. 1591 et catal. Griff,

n. 4168), in alpinis provinciae Chorassan inter Nischapur et Meschhed, provinciae Kuhistan

Persiae austro-orientaiis inter Isfesar et Derremian 9000' s. m. (Bge. et Bienert!), in

montosis prope Teheran (Jenisch! in hb. ol. Fisch.) et in monte Dalachani Kurdistaniae

Persiae finitimae alt. 10000! (Hausknecht pl. exs. n. 830\') v. v. sp.

Species valde variabilis cujus varietates duas distinguit cl. Boiss., errore permutans

nomina Spachiana; nam St. pungens habet bracteas velutinas, St. erinacea vero glabras.

Formae tamen occurrunt intermediae, interdum enim bractea exterior, saltem basi pubescit,

interiores glabratae sunt. Folia tum dense pubescentia, tum glabra; vix semipollicaria et

usque ad 9"' longa; scapi vel omnino nulli, spicaeque sessiles, vel fere folium aequantes,

Semper ut etiam rhacheos articuli dense pubescentes. Semper vidi spicas solitarias tantum.

Calyx rarius omnino glaber, fere Semper pili aliquot in nervis limbi adsunt; saepius hi
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dense hirsuti, et pubes interdum etiam in tubum descendit. Species sequens affinis quidem

proxime, attamen abunde distincta videtur habitu elongato-fruticuloso, foliis remotis ver-

nalibus crebrioribus fugacibus, spinis multo longioribus validioribus paucis, spicis plerumque

2— 3 in scapo et bractea exteriori interiores aequante, aliter conformata. Planta kur-

distana, quam nomine A. rubelli communicavit amiciss. Boissier vix ac ne vix quidem dif-

fert a speciminibus Hablizlii e montibus ghilanicis.

83. A. gulistamm m.

A. glaucescens, impunctatum, esquamatum, dumoso-fruticulosum laxifolium, tenuissime

puberulum; foliis vernalibus numerosis fugacibus vaginis hyalinis tantum persisten-

tibus in ramis longius inter spinas denudatis, spinis paucioribus persistentibus

elongatis acerosis margine laevissimis, scapis rhachique tomentello-hirsutis folia

aequantibus vel brevioribus
,

spicis fasciculato - geminatis vel ternis , confertim

distiche 4— 7 spiculatis, bracteis subaequalibus pubescentibus, exteriore ovato-

oblonga a basi ultra medium late membranaceo-marginata abhinc longe abrupte

lanceolato-cuspidata, interioribus oblongis acute carinatis margine fusco-membra-

naceis media breviter mucronulata intima obtusa calycem arcte amplectentibus

ejusque tubum superantibus, calycis (5— 6'" longi) tubo subglabro, limbi obsolete

5-lobi mutici purpurascentis et intensius striatelli nervis hirsutis.

Hab. in rupibus aridis demissioribus circa urbem Meschlied in provinciae Chorassan

orientalioribus, prope pagum Gulistan, in montibus Tabat-kuh, et ad fines orientales Per-

siae in jugo Kerat-kuh (Bge. et Bienert!) v. v. sp.

Nach Abschluss des Druckes der vorstehenden Abhandlung erhielt ich von dem Herrn

Bibliothekar des Kaiserlichen botanischen Gartens von St. Petersburg, von Herder, eine

Sendung turkestanischer Pflanzen, die zwei von Herrn Sewerzow gesammelte Arten der

Gattung Acantholimon enthielt. Eine von diesen stimmt genau mit der an demselben Ort

— am Dshaman-daban — vom Baron Osten-Sacken gesammelten Pflanze überein, die

ich für eine ausgezeichnete Varietät des A. alatavicum gehalten habe. Sie weicht durch

den sehr verlängerten, meist dreiährigen Schaft, die zahlreichen Kalkschüppchen auf allen

Theilen, die stärker zugespitzten Deckblätter und den grösseren, etwas über 5'" langen
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Kelch, so sehr von der typischen Form ab, dass sie — besonders da keine Uebergangs-

formen bekannt sind — wohl als Art sui juris zu betrachten sein möchte (A. Sackeni).

Dagegen zeigt die andere Pflanze eine so auffallend abweichende Bildung von allen

andern bekannten Arten der Gattung, dass sie in keine der von mir aufgestellten Sectio

-

nen untergebracht werden kann. Ihre weichen, nach oben verbreiterten, nicht stechenden

Blätter, die an der Spitze eine lange, feine, nicht stechende, am Grunde knieförmig einge-

knickte Borste tragen und meist schon während der Blüthezeit schwinden, unterscheiden

sie von allen Arten. Im Blüthenstande ähnelt sie einigermassen dem A. restiaceum und

bromifolium, doch sind die Aehrchen fast durchweg einblumig. Das innerste Deckblatt,

nach oben verbreitert und dick krautartig, ist ganz eigenthümlich und erinnert nur entfernt

an die Bildungen bei A. restiaceum und acmostegium, während der Kelchsaum höchstens

in A. heratense ein Analogon hat. Sie könnte etwa in folgender Weise der vorstehenden

Aufzählung eingereiht werden:

pag. 14, Z. 13 hinzuzufügen zu: foliis acerosis vel spinosis, «rarissime herbaceis innocuis

fugacibus ».

pag. 14, Z. 20: nervi calycini intus glabri. 3'.

pag. 14, Z. 24: 3'. Folia omnia homomorpha margine scabra. 3''.

pag. 14, zwischen Z. 27 u. 28 einzuschalten:

3''. folia sub apice dilatata herbacea fugacia, apice longe setifera, seta

rigidula innocua Gliaetolimon.

folia acerosa apice pungenti-cuspidata diu persistentia etc. 4.

pag. 24 einzuschalten :

Sectio V*'. Chaetolimon.

Spiculae sub uniflorae tribracteatae , bractea intima apice herbacea dilatata. Nervi

calycini intus glabri. Folia homomorpha, herbacea, margine scabra, sub apice dilatata,

apice longe setifera, innocua, fugacia.

A. setiferum n. sp.

Speeles sectionis unica habitat prope Andersai et in promontoriis Kcharly-tau in vici-

nitate urbis Chodshent Turkestaniae (Sewerzow!) v. s. sp.

Herba perennis acaulis, radice simplici tenui elongata perpendiculari ad Collum parum

incrassata. Rosula e foliorum emarcidorum reliquiis fuscis confertis foliis paucis evolutis, et

nonnullis novellis abbreviata. Folia evoluta in petiolum longum gracilem attenuata, spathulato-

oblonga fere carnosula, subenervia, calcareo-punctata, margine minute spinuloso-scabra, alia

cum petiolo, sed sine seta, circiter sesquipollicaria, lamina vix ultra 4-lineari, IV/" lata,

alia longiora pollicaria, lamina lineari-oblonga fere pollicari, omnia apice setam obli-

quam vel basi infractam gerentia, 2% lineas longam tenuissimam rigidulam, nec tarnen

pungentem. Folia novella, petiolo nondum evoluto, brevia, vix semipoUicaria, caeterum
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conformia. Scapi e rosula plures, basi articulato- fragiles, cum spica octo-pollicares vel

pédales et forsan longiores, teretes subglabri calcareo lepidoti, erecti stricti, monostachyi,

vel interdum forsan (ex unico specimine) tristachyi, articulis basilaribus 3— 4 sterilibus

1— iVg-pollicaribus, squamis scariosis albido-stramiiieis subenerviis setaceo-aciiminatis. Spicae

laxissimae 10— 18-spiculatae, juniores unilaterales rectae, deinde distichae subflexuosae.

Articuli rachis inferiores pollicares, sursum breviores, hinc convexi illinc canaliculati, squa-

mulis calcareis crebrioribus scabri. Spiculae unillorae. Bractea extima ovato-oblonga sca-

riosa straminea, acuta, mutica, subuninervia, nervo apice evanido, spicularum inferiorum

4'" longa, inferne fere duas lineas lata, basi breviter subherbacea amplexicaulis, persistens;

interior multo minor liyalina, tenuissime membranacea inaequilatera, basi breviter dilatata

et abrupte setaeeo-acuminata, articule adpressa, persistens. Bractea intima tunc denique

cum calyce fructifère articulatim soluta, h une arcte involvens, coriaceo-herbacea, dorso

acute costata, explanata obovata oblonga, acutata, viridis, vix semipoUicaris, saepius bre-

vior, marginibus apice subpatulis, interduni subundulatis. Calyx 1"' longus clavato-cylin-

dricus pallidus, tubo minute puberulo, limbo exi'guo liyalino facile lacero, laciniis longiuscule

setaceo-aristatis. Petala amoene rosea calycis tubum circiter tribus lineis excedentia. Sta-

mina et ovarium cum stylis generis. Descriptio facta ad specimina prope Andersai collecta,

magis compléta. Plantae e montibus Kcharly-tau spécimen incompletum paulo ab illa recedit.

Folia desunt, nam frustulum caespitis emarcidi adjectum ad aliam speciem pertinet. Scapi

pleiostachyi pars superior paulo rigidior. Spiculae nonnuUae biflorae!; in hoc casu bracteola

quarta accessoria calycem dimidium fere aequans hyalino-membranacea tenuis, uninervia.

Bractea tertia apicem versus paulo magis patulo- dilatata, exsicatioue undulata. Caeterum

nullum discrimen.

u n g e.
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1. Die Genauigkeit einer Bestimmung der Zenithdistanz eines Gestirns wird bekannt-

lich , bei dem jetzigen Zustande der astronomischen Instrumente und Beobachtungsmetho-

den, begrenzt durch die Unsicherheit in Betreff der jedesmaligen Refraction, eine Folge

der ungenügenden Kenntniss des zur Zeit der Beobachtung stattfindenden Zustandes der

Atmosphäre. Eine noch grössere Bedeutung erlangt diese Fehlerquelle für die astronomi-

schen Bestimmungen durch den Umstand, dass sie nicht ganz unabhängig von der Jahres-

zeit sein wird. Bei der Schwierigkeit auf meteorologischem Wege eine, für die Ermittelung

der Refraction genügende, Kenntniss des Zustandes der Atmosphäre zu erlangen, und zwar

gilt dieses wohl hauptsächlich in Bezug auf die wahre Temperatur der Luft und auf die

Abweichung der Luftschichten gleicher Dichte von der Concentricität ^), wird der Versuch

durch die Refractionen selbst einen Schritt weiter zu gelangen nicht ungerechtfertigt er-

scheinen. Die Einflüsse auf die Strahlenbrechung werden sich in der Nähe des Horizonts

bedeutend stärker als in grösseren Höhen aussprechen und dadurch einen sichereren

Schluss auf ihre Ursachen, oder wenigstens auf ihre Abhängigkeit von der Zenithdistanz,

gestatten als in beträchtlicheren Höhen. Die Beobachtungen tiefer Sterne können daher

vielleicht zur Verbesserung der Tafelrefractionen gleichzeitig beobachteter höherer Sterne

verwerthet werden. Dabei ist aber zu beachten, dass die grossen Refractionen noch an-

deren Einwirkungen unterworfen sind, namentlich den verschiedenen, von der Zeit abhän-

genden, Aenderungen der Temperaturabnahrae, und dass dieser Umstand zu berücksich-

tigen sein wird, zum Theil indem man die geringeren Höhen nicht hinzuzieht, in denen

die Refraction grossen und unbestimmbaren Ungleichheiten, welche die Schlussfolgerungen

stören können, unterworfen ist; zum andern Theil, indem man die von der Jahreszeit

1) Auf den Umstand, dass die Veränderlichkeit dieser

Abweichung einen Hauptantheil an der Schwierigkeit

der genaueren Bestimmung der Refraction haben wird,

Uemoiies de l'Âcad.. des soiences, Yllme Serie.

haben v,. B. schon Bessel (Populäre Vorlesungen p. 567)

und Biot (Connaissance des temps 1839, p. 113) hinge-

wiesen.
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abhängenden periodischen Veränderungen in der Temperatiirabnahme , welche leichter zu

ermitteln sind, im Voraus wirklich bestimmt, und nachher bei der Benutzung tiefer

Sterne zur genaueren Ermittelung der Réfraction in Rechnung bringt. Eine Entscheidung

über die Höhe bis zu welcher die Beobachtungen der Strahlenbrechung für den erwähnten

Zweck nicht anwendbar sind und eine Ermittelung der erwähnten periodischen Verän-

derungen derselben geschieht ohne Zweifel am Besten durch eine grössere, für diesen

Zweck angestellte, Reihe von Beobachtungen der Refraction in der Nähe des Horizontes

unter möglichst verschiedenen Umständen. Die in vorliegender Schrift mitgetheilten Be-

obachtungen sind, als ein geringer Beitrag zur Verfolgung des eben genannten Zweckes,

auf Anregung von Seiten Dr. Gyldén's, unternommen und dessen, in den zwei Abhand-

lungen: «Untersuchungen über die Constitution der Atmosphäre und die Strahlenbrechung

in derselben» enthaltene Forschungen sind der Bearbeitung dieser Beobachtungen zu

Grunde gelegt worden.

2. Obschon sich auf einen Zeitraum von zwei Jahren erstreckend, vom August 1867

bis zum September 1869, sind die Beobachtungen doch nicht so zahlreich ausgefallen, als

es wünschenswerth wäre und als sie unter günstigeren Umständen hätten erlangt werden

können, Anfangs suchte ich der Schwierigkeit in der Nähe der Sternwarte einen geeig-

neten Ort zu finden, von dem aus sowohl die Auf- als auch die Untergänge der Gestirne

hätten beobachtet werden können , dadurch zu begegnen , dass ich zwei Instrumente, trans-

portable Repsold'sche Verticalkreise , an zwei verschiedenen Orten aufstellte, so dass das

eine den östlichen, das andere den westlichen Horizont frei hatte. Doch nur zu bald sah

ich mich veranlasst die Beobachtungen der Untergänge, wegen der dem Instrumente ge-

fährlich werdenden Abgelegenheit des Aufstellungsortes, aufzugeben und mich nur auf die

Aufgänge , und dadurch auf eine viel geringere Anzahl von Sternen zu beschränken , wobei

der Umstand, dass nur auf einer Seite des Himmels beobachtet wurde, eine weitere nicht

unerhebliche Beeinträchtigung der abzuleitenden Resultate nach sich zog. Der Mangel an

Sternen wurde besonders fühlbar während der kurzen hellen Nächte des Mai und Juni, wo

der östliche Horizont nur sehr wenige für den Zweck brauchbare Objecte darbietet. Es

war überdies während des ganzen Sommers 1868 bis Ende September wegen ausseror-

dentlicher Undurchsichtigkeit der Luft, in Folge starker Waldbrände in der Umgegend,

schlechterdings nicht möglich Beobachtungen zu erhalten; der Sommer von 1869 bot nur

sehr ausnahmsweise, auch bei sonst heiterem Himmel, einen reinen Horizont; und endlich

zeichneten sich die Wintermonate durch anhaltend trübes Wetter oder durch ungewöhn-

lich strenge Kälte aus, bei der die Benutzung der Instrumente grossen Schwierigkeiten

unterworfen war. Ich erwähne dieser Umstände, um dadurch die in den Beobachtungs-

reihen vorhandenen grösseren Lücken zu erklären.

Die Untergänge der Sonne sind, so lange als ich das eine Instrument auf dem west-

lichen Standpunkte benutzte, ziemlich häufig beobachtet worden; die Aufgänge konnten
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wegen der den Horizont verdeckenden Gegenstände nur im Frühling oder Herbst beob-

achtet werden ; doch gelang auch dieses nur sehr ausnahmsweise, weil der Horizont um die

betreffende Tageszeit gewöhnlich in Dunst gehüllt war ; aus diesen Gründen gab ich die

Beobachtungen später ganz auf, so dass die Anzahl der Sonnenbeobachtungen leider zu

gering ausgefallen ist, um auf einigermaassen sichere Schlüsse in Bezug auf die bei der

Refraction der Sonne ins Spiel kommenden Umstände rechnen zu können.

3. üeber die Art und Weise der Beobachtung ist zu bemerken, dass in grösseren

Zenithdistanzen in einer und derselben Lage des Kreises eine Reihe von Einstellungen ge-

macht wurde, dabei meist beide Microscope abgelesen, und eines nur bei den allergering-

sten Höhen, um die Einstellungen in rascherer Aufeinanderfolge machen zu können; die

Einstellungen bei 5^ übersteigenden Höhen wurden meist abwechselnd in beiden Lagen

gemacht und aus diesen Beobachtungen der Zenithpunkt des Kreises ermittelt, dessen ver-

schiedene Bestimmungen an einem oder mehreren Abenden zu einem Mittel vereinigt oder

auch durch Interpolation den angewandten Werth ergaben. Häufig, namentlich im ersten

Jahre, kommen auch noch Einstellungen des Polarsterns in beiden Lagen des Kreises zur

Bestimmung des Zenithpunktes hinzu ; doch diese letzteren Beobachtungen hier noch anzu-

führen erschien mir überflüssig, um so mehr, als die tieferen Sterne allein für meinen Zweck

eine vollkommen genügende Bestimmung lieferten.

Es ist hier am Platz die Art der Einstellung des als Spectrum erscheinenden Stern-

bildes zu bezeichnen ; es wurde nämlich die Mitte zwischen den am meisten in die Augen

fallenden Theilen, also etwa die Gegend der gelben oder grünen Farbe fixirt.

4. Die Correction des bei der Beobachtung benutzten Chronometers erhielt ich an

jedem Abend durch mehrmalige Vergleichung mit der Normaluhr der Sternwarte, deren

Stand durch Herrn Wagner am grossen Passageninstrumente bestimmt wird. Um meine

persönliche Gleichung gegen Herrn Wagner zu erhalten, machte ich von Zeit zu Zeit

selbst eine Zeitbestimmung am Kreise durch je acht Einstellungen zweier Sterne, eines

östlichen und eines westlichen, meist von 10°— 30' Höhe; das Mittel aus 13 solcher Be-

stimmungen während der zwei Jahre ist --^, woraus sich, mit den Längenunterschieden

die Reductionen der durch Vergleichung mit der Normaluhr erhaltenen Chronometercorrec-

tionen -t- V,00 für den östlichen und — 0'50 für den westlichen Ort ergeben.

Die Biegungen der Instrumente wurden gleichfalls aus diesen Beobachtungen, so wie

auch durch CoUimatoren erhalten und wurden im Horizonte 2'^0 für das eine Instrument,

das ich mit 1 bezeichnen will, und l"0 für das andere, 2, angenommen.

Die hier angegebenen Werthe der persönlichen Gleichung und Biegung wurden zu

einer vorläufigen Réduction benutzt, unter dem Vorbehalt einer späteren Berücksichtigung

der Veränderungen dieser Constanten während der verschiedenen Zeitabschnitte und einer

Zuziehung auch noch der übrigen stimmfähigen Beobachtungen.
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Hierbei sei noch erwähnt, dass das Instrument 2 auf dem westlichen Standpunkte

so wie auch auf dem östlichen vom Januar bis zum April 1869 benutzt wurde.

In Bezug auf die meteorologischen Instrumente ist zu bemerken, dass das benutzte

Barometer dasjenige war, welches auch für die Beobachtungen am grossen Verticalkreise

abgelesen wird; es wurde in Folge dessen eine Réduction auf die Höhe meiner Instrumente

nöthig. Von Thermometern, die am Beobachtungsorte selbst sich befanden, kamen zwei

verschiedene zur Anwendung, die beide sorgfältig mit einem Normalthermometer verglichen

worden sind; das eine von ihnen, für die Beobachtungen am östlichen Himmel, war an

einem nach Norden gerichteten Fenster der kleinen Sternwarte der Militairacademie, in

welcher auch der Verticalkreis stand ,
6' über dem Erdboden angebracht ; die Nordseite

des Gebäudes, so wie der dasselbe umgebende Boden waren schon mehrere Stunden vor

Sonnenuntergang vor den directen Sonnenstrahlen geschützt, so dass grosse und constante

Fehler in den Angaben dieses Thermometers nicht zu befürchten sein werden ; das andere

Thermometer, für das westliche Instrument, war 5'— 6' über dem Boden an der von der

Sonne abgekehrten Seite eines Baumstammes angebracht; ungeachtet beobachteter Vor-

sicht beim Ablesen fürchte ich doch, dass ein kleiner positiver Temperaturfehler bei den

Beobachtungen der Sonne nicht hat vermieden werden können.

Die Angaben der Thermometer sind in Réaumur'sclien Graden, diejenigen des Baro-

meters in Zwanzigsteln eines englischen Zolles ausgedrückt.

5. In der Zusammenstellung der Beobachtungen giebt die erste Columne neben dem

Datum auch die mittlere Zeit, welche der in derselben Zeile stehenden Sternzeit der Be-

obachtung entspricht. Die mit z überschriebene Columne giebt die beobachtete Zenith-

distanz ; die entsprechenden wahren Zenithdistanzen sind mit Zugrundelegung der Posi-

tionen der Greenwicher Cataloge für die Sterne, des Nautieal Almanac für die Sonne, und

der beiden Polhöhen 59°46'2i;'5 für den östlichen, 59''46'22;'4 für den westlichen Stand-

punkt berechnet. Bei der Berechnung der Refraction wurde die in der ersten Abhandlung

von Dr. Gyldén gegebene Tafel bis 87° der Zenithdistanz benutzt; für die geringeren

Höhen berechnete ich aus den in der zweiten Abhandlung gegebenen Formeln, denen

übrigens dieselben Constanten wie auch der genannten Tafel zu Grunde liegen , eine aus-

führlichere Tafel der mittleren Refraction, deren Mittheilung ich hier nicht für überflüssig

halte.

Mittl. Refr.

87° 0' 856;'0 1,024 1,236

10 888,4 26 249

20 923,0 28 263

30 959,9 29 278

40 999,6 31 295

50 1042,1 33 312
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Mittl. Refr. X

88^^ 0' 1087,8

1137,1

1190,1

1247,4

1309,5

1376,8

1450;'l

1529,9

1G17,0

1712,3

1816,7

1931,5

2058,1

1,036 1,331

351

373

396

422

449

478

509

542

578

617

658

1,700

10

20

30

40

50

38

41

44

47

51

54

59

63

68

73

78

89 0

10

20

30

40

50

90 0 1,084

Ich muss hierbei bemerken, dass die hier angeführten und von mir benutzten Werthe

von X nicht ganz den Gyldén'schen Formeln entsprechen, sondern durch einen kleinen

Rechenfehler von den richtigen um einige Einheiten der dritten Stelle abweichen ; dieser

Umstand bewirkt aber in den extremsten hier vorkommenden Fällen noch keine Secunde

in der Refraction.

Der bei der Berechnung der Refractionstafeln nicht berücksichtigte Theil des vom

Quadrat der Temperatur abhängenden Gliedes ist, auch in den äussersten Fällen, so ge-

ring, dass er vernachlässigt werden konnte.

Die Bedeutung der mit Q und n überschriebenen Columnen wird später mitgetheilt

Averden.

Die Angaben der meteorologischen Instrumente sind die wegen des Höhenunterschie-

des der Aufstellungsorte der Kreise und des Barometers und wegen der Fehler der Ther-

mometer corrigirten.

Die beigefügten Bemerkungen über den Zustand des Himmels und des Bildes, über

die Intensität und Richtung des Windes etc., wurden niedergeschrieben, weil sie möglicher

Weise in manchen Fällen Aufschluss über Abweichungen in der Refraction geben können.
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1867. August 13.

Instr. 2.

r

M.Zt. Object. Sternzeit. z Kr. B — B Q n Meteor. Instr.

h h m 3 0 1 /

13 12.3
f tt

13 13.9
h m

7.4 u. R. 86 38 34.3 L. — ' -H 8 1

7

ou . 1 1

52 14.2 87 6 52.0 R. 14 36.6 14 39.0 — 2.4 -b 9.5

55 34.5 87 28 22.3 » 15 56.3 15 54.6 -t- 1.7 -6.4 17 1 -+- y.i

58 47.2 87 48 44.2 17 23.4 17 17.7 -+- 5.7 -23.8 15 - 9.0

17 1 14.2 88 4 1.5 » 18 41.1 18 28.1 -1-13.0 -4-34.1 22 8.9

5

8

9.7

23.2

88
88

28
48

20.3

9.8

»

»

20 44.3

22 27.0

20 38.1

22 45.6

-b 6.2

—18.6
-4-33.9

-bl6.9

10 522 89 2 44.6 » 24 21.8 24 32.8 —11.0 -31.8 Anm. 1.

14 28.2 89 23 38.2 » 27 14.8 27 31.2 —16.4
.

-4-40.6

0. R. 17 59.2 89 16 20.8 25 51.8 26 26.1 —34.3 -t-lG.7

7.9 21 51.2 89 38 5.5 » 29 15.7 29 59.3 —43.6 -»-25.6

Insti . 1.
II

0 012.0 OL Bootis 21 24 22.2 81 43 30.2 L. 6 24.2 6 22.6 -b 1.6 -4- 4.7 20 49 598.15 -f- 8.3

29 16.2 82 16 16.8 » 6 46.8 6 47.5 — 0.7 0.0 -4- 2.4 23 16 598.25 -4- 7.6

36 51.8 83 6 20.9 » 7 29.9 7 31.9 — 2.0 —0.1 -4- 1.5

45 5.1 83 59 29.1 8 30.0 8 29.9 0.1 —0.2 H- 4.1 21 32 -4- 6.6

54 19.6 84 57 48.9 » 9 53.7 9 51.5 2.2 —0.2 -I- 7.3 22 6 -4- 6.0

59 24.6 85 29 14.8 10 47.0 10 46.7 -- 0.3 —0.3 -+- 6.4 42 -H 6.0

22 12 48.2 86 49 20.6 » 13 56.1 13 57.4 — 1.3 -0.8 -H 9.1

19 22.0 87 26 58.1 16 2.4 16 12.5 —10.1 —1.5 -f- 5.1

25 41.2 88 1 58.4 » 18 35.9 18 37.1 — 1.2 —3.0 -9.0
32 32 2 88 38 32.1 » 21 57.4 22 4.5 — 7.1 —6.5 -4-21.9 Aum. 2.

36 27.3 88 58 40.9 )) 24 15.5 24 27.8 —12.3 —9.6 -+-23.1

13.2 39 58.8 89 15 58.1 » 26 55.7 26 52.1 3.6 -15.0 -42.1

August 14.

Instr. Kl 2.

7. 1 0. R. 16 34 42.9 84 28 38.9 L. 8 49.1 8 50.1 — 1.0 -4- 3.3 16 3 597.95 -1-12.1

38 16.9 84 53 10.8 R. 9 29.2 9 28.7 -4- 0.5 -+ 5.5 17 28 597.95 -4-11.1

42 19.4 85 21 2.8 » 10 3.4 10 14.3 —10.9 — 5.2

45 59.6 85 45 41.7 » 11 5.3 11 1.0 -+- 4.3 -4-10.9 16 33 -4-11.9

49 19.9 86 8 7.2 11 52.8 11 49.0 -1- 3.8 -1.4 48 H-11.1

53 50.4 86 38 7.0 » 13 4.0 13 2.1 H- 1.9 -1-11.5 17 7 -4-10.5

17 G 9.9 87 57 46.1 17 25.9 17 46.5 —20.0 — 0.9 17 -4-10.0

8 25.4 88 11 33.0 » 18 50.0 18 43.6 -b 6.4 -H 1.8.9

7 7 15 43.0 88 55 41.7 » 23 19.3 23 25.8 — 6.5 -4-32.3 Anm. 3.

Instr. 1.

11 3 a Tauri 20 46 44.3 87 45 0.3 R. 16 57.8 17 9.7 —11.9 —2.1 -+- 3.1

51 24.3 87 16 9.4 » 15 4.6 15 17.3 —12.7 — 1.1 — 1.6 20 9 597.45 -H 9.0

59 20.2 86 25 49.5 » 12 30.1 12 45.7 —15.6 —0.7 — 8.8 21 41 597.15 -4- 8 1

21 5 41.6 85 44 11.8 » 11 8.8 11 11.0 — 2.2 —0.4 -4- 2.4 22 46 596.80 -4- 8.0

15 0.6 84 42 5.9 » 9 22.2 9 24.3 — 2.1 —0.1 -4- 0.8 24 6 596.55 H- 8.0

20 38.4 84 3 56.5 8 26.1 8 34.5 — 8.4 —0.1 — 6.2

12 .0 29 51.6 83 0 9.0 » 7 30.4 7 24.3 -4- 6.1 0.0 -H 7.6 20 48 -4- 7.1

21 2 -4- 7.2

13 .7 a Orionis 23 14 23.0 87 33 15.4 L. 16 1.7 16 22.2 —20.5 —1.7 — 7.5 25 -4- 7.0

22 42.0 86 34 33.3 » 12 54.1 13 10.0 —15.9 —1.0 — 8.9 23 10 -b 7.0

26 18.3 86 8 40.9 » 11 51.9 12 5.4 — 13.5 —0.6 — 8.1 24 -t- 6.8

30 41.1 85 37 1.1 » 10 48.4 11 3.7 — 15.3 —0.3 —10.5 38 -4- 6.8

35 46.1 85 0 0.5 » 9 40.2 9 52.5 —12.3 —0.2 — 9.0 50 -H 6.7

42 55.6 84 7 18.5 » 8 34.5 8 37.6 — 3.1 —0.1 — 0.9

48 11.1 83 28 25.4 » 7 51.8 7 52.9 — 1.1 -0.1 -4- 0.7 Anm. 4.

14 .4 53 10.9 82 51 25.9 » 7 10.8 7 16.5 — 5.7 0.0 — 4.5

Anm. 1. Der Horizont ist nicht rein, sonst heiter. — 2. Still; der Horizont nicht rein. — 3. Dünne Wolken am Ho-

rizont; still; der Rand sehr wallend. — 4. Die Bilder sehr unruhig und ausgeflossen. Der Himmel bezog sich von W.;

zuletzt schwacher Wind.
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M.Zt. Object. Sternzeit. z

h Ii m s 1 /

11.8 a Bootis 21 21 27.9 81 24 1.5

26 37.6 81 58 46.8

30 59.1 82 27 49.2

oo 83 3 55.4

44 30.9 83 55 56.1

48 16.4 84 20 0.7

56 20.6 85 10 38.3

22 4 14.0 85 58 49.3

12 3.8 86 45 18.6

12.7 16 4.0 87 8 29.3

14.0 a Orionis 23 37 19.7 84 48 33.0

12.0 a Bootis 21 38 16.7 83 15 47.7

43 54.7 83 52 13.0

48 32.9 84 21 50.5

55 18.3 85 4 18.3

22 3 6.2 85 51 59.9

8 53.7 86 26 51.5

12 19.7 86 47 8.2

12.7 21 38.7 87 40 24.9

7.1 0. R. 16 48 24.5 85 34 2.1

DJ 4. 86 4 11.4

56 12.7 86 27 6.7

17 1 31.0 87 2 26.0

8 45.7 87 49 46.7

15 49.8 88 34 30.2

18 35.5 88 51 30.5

7.6 21 53.5 89 11 17.1

11.9 a Bootis 21 36 42.4 83 5 34.9

43 59.4 83 52 53 5

47 52.9 84 17 43.1

51 17.4 84 39 15.9

56 48.4 85 13 40.7

22 5 53.0 86 9 0.2

11 31.5 86 42 32.4

16 55 2 87 13 45.5

22 1.0 87 42 39.6

25 56.5 88 4 26.5

12.8 30 47.5 88 30 26.4

13.9 a Orionis 23 33 48.1 85 14 30.1

39 25.8 84 33 17.0

10.6 a Tauri 20 47 42.1 87 39 10.0

51 9.1 87 17 45.9

54 30 2 86 56 30.3

21 2 6.6 86 7 44.5

7 30.6 85 32 22.0

11.0 11 42.6 85 4 21.2

1867. August 15.

lustr. 2.

r

Kr. — R 0V yi

R.
1 II t II II II

ü 5.2 6 4.1 ^- 1.1 o'o 3.7

)) 6 26.0 6 28.4 — 2.4 0.0 -+- 0.5

)> 6 46.5 6 50.8 — 4.3 0.0 — 1.1

» 7 20.0 7 22.4 — 2.4 —0.1 1.1

» 8 19.4 8 17.1 -H 2.3 —0.1 -t- 6.4

8 43.0 8 46.7 — 3.7 —0.1 -4- 0.7
» 9 56.5 10 1.5 — 5.0 —0.2 -t- 0.6

11 31.0 11 33.6 — 2.6 —0.4 -H 4.7

» 13 26.6 13 35.0 Ö 7—u. /

» 15 38.5 14 40.6 1 — \).J
1 1 A

lusti•. 1
T 9 25.0 9 26.9 1— 1 .J —u.J . 1 A-+- l .U

August 16i

Instr . 2.

1»
7 26.1 7 29.0 u.u « AT

1 U./

» 8 5.8 8 6.6 — U.Ö 0.0 H- à.

)> 8 39.9 H 43.9 — 4.0 A l\0.0 A Fi-+- 0.0

)) 9 39.2 9 45.5 — b.o 0.0 — 0.9

11 16.2 11 11.9 -+- 4.
A 1—0.

1

-1 1.4

» 25.4 12 31.0 O.D —U.J -t- a.b

» 13 14.2 13 24.8 — lO.b A H- 0.1

16 13.0 16 24.5 — 1 1.0 — 0. / -H 0.Ö

August 17.

R. 10 12.4 10 23.8 — 11.4 — 5.4

11 12.1 11 24.0 — 11.9 4 5
» 12 10.8 12 17.1 — ! -H 2.6

» 13 52.5 13 54.7 — 2.2 -1- 9.1

16 36.6 16 43.9 — 7.3 -0.6
» 20 9.3 20 27.7 —18.4 -1.3
)) 21 51.0 22 15.3 -2.4
)) 24 17.6 24 42.9 OK Q -22.2

K. 7 13.9 7 18.0 — 4.1 —0.1 — 0.7

» 7 56.2 S 7.1 — 10.9 —0.1 — 7.0

)) 8 28.4 8 36.9 A — 4.0

» 8 57.5 9 5.4 — 7.9 —0.2 — 3.4

» 9 51.3 9 59.3 — 8.0 —0.3 — 2.5

11 37.4 11 45.6 — 8.2 —0.6 — 1.0

» 12 55.2 13 8.6 —13.4 —1.0 — 3.7

14 31.7 14 43.4 — 11.7 — 1.5 -1- 0.7

» 16 11.4 16 29.5 — 18.1 —2.4 — 2.1

17 38.2 18 5.0 —26.8 —3.6 — 6.9

» 19 58.0 20 20.6 —22.6 —6.0 -1- 3.3

R. 9 56.5 10 1.7 — 5.2 —0.3 — 1.7

» 8 55.0 8 58.9 — 3.9 —0.3 — 1.6

August 24.

L. 16 30.4 16 46.7 —16.3 —0.8 — 1.7

» 15 10.2 15 25.0 —14.8 -0.6 — 3.3

» 14 11.1 14 14.6 — 3.5 —0.5 -H 5.6

» 11 54.9 12 4.4 — 9.5 —0.2 — 3.5

» 10 37.5 10 50.3 — 12.8 —0.1 - 8.4

» 9 52.5 10 0.6 — 8.1 —0.1 — 4.7

Meteor. lüstr.

h m
21 0 595.05 -0.8
22 52 595.25 -10.2

21 20 H- 8.5

28 8.5

52 -H 8.9

22 0 9.0

14 9.5

20 -b 8.6

23 30 595.5 -t-10.1

36 -b 8.9

Aiim. |.

21 20 595.85 -«-12.1

23 7 595.95 -1-11.9

21 36 -.
45 -1.2
59 -4-11.0

22 17 -Hll.l

Anm. 2.

16 39 596.85 -.2
18 1 596.25 -H 9.1

16 50 -t-15.5

54 -1-15.0

17 4 -t-14.8

14 -1-14.5

20 -4-14.1

21 8 59665 -2.5
23 40 596.65 -»-12.9

21 34 -4-12.1

45 . -4-12.0

54 - -4-12.0

22 8 -4-12.0

19 -4-12.1

32 -1-124

23 30 596.90 -4-10.1

22 45 -t-11.6

20 5 601.55 -H 10.9

23 14 601.60 H-10.0

20 31 -4- 8.1

53 -b 7.9

Anm. 1. Verschwand hinter Wolken; sehr feucht, — 2. Die Bilder recht schlecht. Der Stern verschwand.
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M. Zt. Object. Sternzeit.

Ii

ot Bootis
h m s 0 '

11.9 22 4 40.1 86 1

7 40.6 86 19

11 31.6 86 42
21 31.6 87 39
24 34.4 87 56
27 48.3 88 13

31 9.6 88 29
12.4 35 47.6 88 55

b.J 0. K. 1 / 12 24.2 0*7 1/ 1

16 6.9 Ol Jb
18 41.7 44
22 41.5 88 10
34 10.7 88 23
41 13.5 UÜ 6

11.1 ßootis 27 37.6 oJ,

36 33.8 1

47 43.0 Q/I 1 ß4 1
55 8.9 Ji

22 1 35.2 85 42

5 30.2 86 6

9 17.2 86 30
14 5.9 86 57
17 45.7 87 17

12.0 21 49.2 87 41

6.5 © 0. R. 16 57 23.9 84 59
17 0 42.1 85 23

3 54.4 85 45
6.7 6 36.4 86 5

10.5 ot 20 55 53.7 86 47

59 45.5 86 23
21 3 12.8 86 0

7 48.7 85 30
14 5.9 84 48
17 6.7 84 27

10.9 23 9.5 83 46

G.9 0. R. 17 21 4.3 87 37
24 2.8 87 58
26 11.3 88 12

7.0 30 22 8 88 39

10.1 Tauri 20 38 26.4 88 34

42 16.4 88 12

47 16.4 87 41

55 40.9 86 49
21 3 1.4 86 1

13 43.1 84 50
10.8 18 17.9 84 20

1867. August 24.

r

Kr. R B — B
') II 1 II II

13.8 R. 11 50.7 U 45.3 -+-

11.9 » 12 34 2 12 27.4 -H 6.8

3.6 » 13 25.4 13 27.6 — 2.2

16.3 16 41.0 16 42.6 — 1.6

9.9 » 17 51.7 17 56.4 — 4.7

45.6 19 15.8 19 23.3 — 7.5

38.8 » 22 54.2 21 4.5 —10.3
41.8 » 23 29.6 23 45.6 —16.0

August 26.

20.2 R. 14 4.4 14 7.4 — 3.0

41.8 » 15 30.0 15 33.4 — 3.4

10.6 » 16 33.2 16 41.8 — 8.6

41.3 » 18 37.5 18 42.7 — 5.2

47.8 » 26 59.2 27 3.2 — 4.0
Q A4.4 » 36 30.2 34 22.8

31.2 R 6 29.0 6 33.4 — 4.4

32.3 » 7 20.7 7 23.6 — 2.9

30.9 8 37.5 8 44.0 - 6.5

44.7 » 9 42.6 9 50.1 — 7.5

52.9 » 10 53.8 11 1.4 — 7.6

35.2 » 11 41.8 11 51 7 - 9.9

5.5 11 37.8 12 48.6 —10.8
15^7 » 13 56.3 14 5.4 — 9.1

55.4 » 15 27.8 15 13.7 -4-14.1

9.8 » 16 322 16 42.5 -10.3

August 28.

9.3 R. 9 25.0 9 28.8 — 3.8

1.9 » 9 56.4 9 54.7 -t- Ù
49.0 » 10 42.9 10 54.0 —11.1
4.8 » 11 16.5 11 31.3 —14.8

54.1 R. 13 30.8 13 26.2 -+- 4.6

7.3 » 12 24.4 12 20.5 -b 3.9

38.6 » 11 33.5 11 29.7 - 3.8

21.8 » 10 34.5 10 29.6 4.9

25.8 » 9 20.4 9 23.2 — 2.8

58.9 » 8 57.9 8 52.1 -1- 5.8

46.6 u 8 2.8 8 1.8 +- 1.0

August 29.

48.8 R. 16 8.3 16 11.2 - 2.9

11.3 » 17 21.0 17 38.1 —17.1
24.6 » 18 37.3 18 47.4 —10.1
51.0 » 21 22.2 21 17.6 -+ 4.6

45.4 R. 21 8.2 21 14.0 — 5.8

32.1 » 18 35.3 19 7.2 —31.9
52.4 » 16 37.3 16 42.9 - 5.6

17.1 » 13 33.6 13 41.0 — 7.4

54.9 » U 34.7 11 42.7 — 8.0

56.2 » 9 28.8 9 32.7 — 3.9

4.5 » 8 38.3 8 49.0 —10.7

Q n Meteor. Instr.

—0.1 -1-12.9 k m
—0.1 -1-15.5 20 5 601.30 -4-10.9

—0.1 -\- 8.3 23 14 601.35 -1-10.0

—0.2 -15.6
—0.3 -15.6 22 2 -4- 9.0
—0.4 --.7 16 -4- 8.9

—0.6 4-20.0 33 -4- 8.9

—1.0 -+-24.9 38 -4- 8.9

Âuni. 1«

H- 8.0 16 14 599.95 -4-14.2

-t-10.7 18 20 599.45 -4-12.9

-+- 8.1

-t-16.6 17 10 -4-12.1

-+•24.1 26 -1.7
-1-224.1 35 -1.7

0.0 — 1.9 20 56 599.35 -4-11.4

—0.1 -+- 0.4 23 5 599.55 -4-11.0

—0.1 — 2.2

—0.2 — 2.1 21 27 -4-10.0

—0.4 — 1.3 41 -4- 9.9
—. 51 -f- y.

y

-0.7 — 1.8 22 7 -H 9.9

—1.2 -+- 1.3 23 -4- 8.9

—1.6 -1-26.5

-2.8 -+- 4.7 Aum. 2.

-H 1.1 16 36 596.95 -4-15.6

-f- 7.3 17 15 596.65 -t-14.2

— 4.6

- 7.6 16 56 -4-14.4

17 8 -f-13.5

-0.8 -•-12.5 Anm. 3.

—0.5 -i-10.4

—0.4 + 8.8 20 31 596.45 -4-13.0

—0.3 -H 8.9 22 44 595.55 -2.0
—0.2 0.0

—0.1 -t- 8.1 20 53 -4-11.4

—0.1 -+ 2.7 21 10 -+-11.

2

25 -f-10.9

16 49 595.25 -+-13.9

-1-12.7 18 0 595.25 -+12.2
-+- 2.1

-bl2.2 17 23 -4-11.4

-1-35.6 28 -Hll.l

32 -4-11.0

—7.1 4-17.1 Anm. 4.

—4.8 —14.4 20 7 595.3 -4-10.9

—2.4 4- 7.6 21 40 595.2 -H 9.9
—1.1 -t- 0.5

—0.7 — 3.1 20 36 -4- 8.4

—0.3 — 1.1 45 8.3
—0.2 - 8.6 21 25 7.9

Anm. 1. Horiz. nicht rein; Bilder leidlich. — 2. Der Himmel, ausser am Hör., heiter. — 3. Die Sonne verschwand

hinter Wolken. Wind Ost., Himmel heiter. — 4. Die Bilder schlecht; die Sonne verschwand hinter Wolken; heftiger West-
wind; Luft durchsichtig.
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1867. August 29.

r

M.Zt. Ohiprt Sternzeit. z Kr. — 0 n Meteor. lastr.

;> h m ti / //

L.
h II h II II II n /i m

11.6 Bootis 99 ß 30.2 86 12 30.9 1

1

59.5 12 9.4 — 9.9 —1.0 2.8 oo
22,

enj; (\(\ -+- y.

y

9 55.3 86 32 41.4 » 1 L 55.2 13 0.3 — 5.1 —1.3 3.2 A 1 04.00 -H y. 1

11.8 15 2 8 87 2 39.2 » 19.1 14 28.4 — 9.3 —2.0 0.7
oo 0

. n A

1II
. n cy+• t .s. 1.

12.7 Orionis 23 10 56.1 87 57 9.2 L. 17 42.0 17 58.3 —16.3 —4.3 2.2 21 40 595.3 9.9

14 17.4 87 33 54.8 » lo 6.1 16 18.7 —12.6 —3.0 1.6 Ou .
18 10.3 87 6 45.0 » 1 26.7 14 40.9 —14.2 —2.0 5.7

25 19.6 86 15 44.2 » 1^ 7.2 12 16.9 — 9.7 —1.0 4.3 So ïJ

30 29.9 85 38 22.7 » 1 50.5 10 56.4 — 5.9 —0.7 2.1 9Q

13.1 35 27 85 2 13.2 » 50.8 9 52.2 — 1.4 —0.4 1.5 . l.

August 31.

6.7 0. K. 17 18 56.5 87 8 11.4 R. 14 23.2 14 29.6 — 6.4 -t- 5.5 16 45 596.2 -1-12.9

26 2.1 87 56 55.4 17 35.2 17 36.4 — 1.2 -1-17.7 1 Q Ö oyo.u , 1 9 fi

33 15.3 88 44 58.8 » 22 0.8 22 0.0 0.8 -.9
36 33.8 89 6 6.8 24 48.0 24 39.4 -+- 8.6 -1-52.7 17 17 1 1

39 48.9 89 26 34.6 » 27 42.2 27 30.5 -11.7 -H68.8 ^0 . 1 Ci-- i.U

7.1 45 32.4 90 1 4.0 » 34 17.2 34 0.3 -16.9 -i-110.0 91

38 -«-10.8
A

1

4/ -*-L\}.\}

Anm. 3.

10.2 Tauri 20 48 30.8 87 34 26.9 L. 15 54.2 16 11.7 -17.5 —1.5 10.8 20 5 595.8 -«-10.5

52 20.5 87 10 35.0 » 14 29.1 14 45.4 —16.3 —1.1 10.2 21 35 595.5 --10.2

21 1 5.5 86 14 33.3 » 11 59.8 12 8.0 — 8.2 —0.5 3.2

4 38.3 ÖO Kl 07 ßDL iü/.O )) 11 3.3 11 17.1 1 Q Q— la. A 9.2 20 50 H- 9.3

10 48.0 ÖD 1 C\lU 0O.4 )) 9 53.5 10 1.2 7— (./
c\—u.^ 3.8 21 17 -b 9.2

iUaO 15 20.0 Q.A04 / .O )) 9 8.4 9 14.0 — O.o —U.i 1.9 Aum. 4.

September 3.

10.1 Tauri 20 55 50.5 86 47 43.5 R. 14 3.7 14 3.3 -H 0.4 —1.0 5.9 20 15 597.5 -*- 7.0

21 0 58.8 86 14 38.6 » 12 39.8 12 35.7 H- 4.1 —0.6 8.9 21 37 598.1 7.0

4 13.3 85 53 33.3 » 11 50.3 11 49.0 - 1.3 —0.4 -f- 5.9

7 9.8 85 34 19.8 » 11 2.8 11 7.0 — 4.2 —0.3 0.1 20 58 2.9

26 14.9 83 25 17.0 L. 7 52.7 8 0.1 — 7.4 —0.1 4.7 21 10 -*- 2.9

10.7 29 27.8 83 2 58.3 » 7 32.3 7 37.2 — 4.9 —0.1 2.5 30 H- 2.7

September 4.

6.3 0. K. 17 7 10.2 85 13 0.5 R. 10 19.4 10 18.8 -H 0.6 6.1 16 55 598.8 -H 7.0
28 6.5 87 42 25.3 L. 16 51.6 17 9.3 —17.7 1.6 18 0 598.5 -H 6.3
31 5.5 88 2 37.3 » 18 42.4 18 43.2 — 0.8 -9.1
34 50.5 88 28 7.2 20 51.6 21 3.6 —12.0 -1-14.6 16 6 -H 6.0

6.7 38 25.5 88 51 42.9 23 35.0 23 41.4 — 6.4 -1-29.2 11 -t- 5.9

26 -+- 5.8

33 +- 5.7

40 -+- 5.4

Anm. 5.

Anm. 1. Durch Wolken. — 2. Bilder schlecht. Heftiger S.-W. Wind; im W. Wolken. — 3. Sehr feucht; Bilder

sehr unruhig. Am Her. Wolken ; Wind schwach. — 4. Bilder leidlich. Gegen Ende heftiger Wind von W. Beinahe ganz
heiter. — 5. Ausserordentlich wallend und verwaschen.

de l'Acad. Imp. des, Vllme Seris. 2



10 V. Fuss,

1867. September 11.

M. Zt. Object. Sternzeit. Kr. B-B Meteor. Instr.

h 8
L.

1 II 1 II fl h m
5.9 0. R. 17 14 23.7 85 13 40.1 10 14.1 10 16.6 — 2.5 + 2.8 16 23 595.7 -+-

u. R. 17 25.9 86 6 39.3 » 12 5 8 12 2.2 -f- 3.6 -1-11.0 18 24 596.0 -+-

0. E. 20 9.1 85 55 44.7 » 11 28.4 11 38.0 — 9.6 — 2.8

u. R. 23 31.9 86 50 40.5 » 14 1.6 13 58.2 H- 3.4 -13.5 17 12 -+-

0. R. 27 43.9 86 50 34.1 » 13 53.0 13 58.0 — 5.0 -t- 5.1 25 -+-

u. R. 30 0.9 87 36 40.1 16 50.0 16 40.0 -HlO.O -25.0 32 +•

0. R. 33 14.4 87 29 39.4 » 16 11.9 16 12.2 — 0.3 -»-14.1 45 +
36 12.9 87 50 30.7 » 17 40.4 17 39.6 H- 0.8 -+-18.1

39 1.4 88 10 10.0 » 19 3.1 19 15.4 — 12.3 + 8.9 Ânm. 1,

6.4 43 1.4 88 37 47.3 » 21 23.0 21 56.8 —33.8 — 4.5

September 26.

5.3 0. R. 17 38 57.1 86 31 1.0 R. 13 20.1 13 28.4 — 8.3 — 1.0 (17 23 602.2 -+-

u. R. 41 27.8 87 18 58.4 16 10.7 16 3.8 -H 6.9 -7.1 18 36 602.8 +
0. R. 43 37.6 87 4 21.4 » 15 0.7 15 12.1 —11.4 — 2.2

u. R. 46 41.8 87 55 47.7 18 57.0 18 42.9 -+-14.1 -28.2 17 36 -+-

0. R. 49 16.6 87 44 15.4 » 17 52.1 17 49.5 -- 2.6 -^•15.4 45 -t-

u. R. 51 59.6 88 32 24.2 » 22 8.5 22 10.5 — 2.0 -18.1 56 -+-

5.6 0. R. 54 24.4 88 19 43.1 » 20 38.4 20 53.3 —14.9 + 2.2 Anm. 2.

8.0

7.0

6.0

6.0

5.9

5.7

4.6

3.1

2.2

2.0

1.8

September 30.

10.5 a Orionis 23 5 22.6 88 34 51.4 R. 21 6.5 21 25.9 —19.4
II

—5.5 —10.1 22 50
8 32.1 88 13 23.1 » 19 18.0 19 22.1 — 4.1 —3.6 -b 3.6 0 46

Y Orionis 23 13 12.1 85 3 57.2 R. 9 53.2 9 54.5 — 1.3 —0.3 0.7

15 52.3 84 44 11.9 » 9 31.4 9 23.7 -1- 7.7 —0.2 -H 9.4 23 3
42

X Orionis 23 21 49.6 82 8 2.4 R. 7 41.6 6 37.3 -H 4.3 0.0 -+- 4.9 0 23
25 57.0 81 38 30.2 L. 6 15.1 6 15.1 0.0 0.0 - 0.5

Y Orionis 23 30 24.9 82 56 39.4 L. 7 19.2 7 17.7 1.5 0.0 -4- 2.5

a Orionis 23 35 12.5 85 4 8,5 L. 9 52.6 9 55.2 — 2.6 —0.3 — 0.6

ll.O 38 3.5 84 43 20.8 » 9 16.5 9 22.8 — 6.3 —0.2 — 4.6

47 8.9 83 36 24.5 » 7 49.4 7 58.0 — 8.6 —0.1 — 7.4

e Orionis 23 54 2.5 87 44 49.2 L. 17 5.1 17 7.8 — 2.7 —2.4 -b 3.7

ß Orionis 0 5 51.5 89 34 43.7 L. 30 35.8 29 44.9 -50.9 -23.0 -»-56.0

11 56.0 88 57 15.2 R. 24 15.7 24 6.4 -f- 9.3 —9.5 -»-18.9

e Orionis 0 16 47.4 85 2 15.6 R. 9 45.9 9 52.9 — 7.0 —0.3 — 5.0

11.7 a Orionis 0 20 46.8 79 25 23.4 R. 5 3.0 5 0.7 -b 2.3 0.0 -t- 2.3

October 11.

4.5 © u. R. 17 48 0.8 86 33 42.1 L. 12 56.6 13 0.3 — 3.7 -1- 1.0 17 30
0. R. 50 8.6 86 17 18.5 » 12 17.4 12 22.2 — 4.8 — 0.3 18 40
u. R. 52 22.1 87 3 11.0 » 14 21.3 14 29.3 — 8.0 — 2.7

0. R. 54 35.6 86 47 44.7 » 13 31.2 13 42.0 —10.8 — 5.8

u. R. 18 0 18.6 87 56 49.5 » 17 33.8 17 57.5 —23.7 —17.5
0. R. 2 43.1 87 42 56.8 » 16 38.3 16 56 8 —18.5 —12.6
u. R. 5 0.6 88 27 53.1 » 20 23.9 20 41.0 —17.1 —10.1 17 46
0. R. 7 45.6 88 16 54.1 » 19 10.9 19 39.7 —28.8 —22.1 57
u. R. 12 4.6 89 20 3.7 » 26 46.7 27 7.0 —20.3 — 12.4 18 10

0. R. 15 35.6 89 7 39.5 » 25 27.4 25 20.0 -+- 7.4 -5.8 23
u. R. 18 28.6 89 51 25.6 » 34 57.1 32 40.6 -36.5 -»-146.7

5.0 0. R. 21 10.6 89 42 24.8 » 31 37.3 80 55.9 H-41.4 -»-51.2

4.0

3.1

2.7

2.5

2.1

Ânm. 3.

603.0

603.0

-1.1
-»-10.0

-10.0

- 9.8
- 9.4

- 9.0

Anm. 4,

Anm. 1, Der Rand sehr unruhig und zerrissen; heiter, windstill, nur am Horiz. einige Wolken. — 2. Sehr unruhig

und zerrissen, Wind schwach N.O.; heiter. — 3. Heftiger S.W.-wind. Der Himmel klar, bis auf einzelne Wolken am Hori-

zont. — 4. Der Hör. nicht rein; sonst heiter.



Beobacötungen übee die asteonomische Steahlenbeechung.

1867. October 12.

11

M.Zt. Object. Sternzeit. z Kr.
'

B — B
h h tn s j /

R.
1 II 1 II II

4.5 0. E. 17 55 38.9 86 48 35.4 13 47.6 13 58.0 —10.4
II T? 58 28.4 87 37 48.9 » 16 48.3 16 52.1 — o.o

0. R. 18 0 57.7 87 24 30.2 » 15 46.4 16 0.8 —14.4
3 49.9 88 13 17.1 » 19 33.7 19 42.4 Q 7

9 29.4 88 50 2.9 n 23 44.3 23 32.8 -1-11.5

12 4.9 88 38 12.5 » 22 12.2 22 13.2 in
u. K, 15 5.4 89 24 56.4 » 29 286 28 32.6 — 4.0

0. K. 17 45.9 89 14 12.8 » 27 31.1 26 54.0 -1-37.1

21 17.3 89 36 42.7 » 30 45.8 30 37.4 8.4

5.0 23 53.3 89 51 8.6 » 35 23.0 33 29.7 -.
9.7 a Orionis 23 4 35.5 88 38 28.1 T

Lt. 23 19.6 22 53.2 -t-26.4

Y Orionis 23 11 7.0 85 18 49.4 L. 10 45.7 10 48.5 — 2.8

X Orionis 23 16 24.2 82 48 59.0 T
Li. 7 27.0 7 30.6 — 3.6

22 55^5 82 0 43.2 •RXt. 6 48.3 6 49.3 — 1.0

y Orionis 23 27 2.4 83 21 30.5 R 7 59.2 8 3.6 — 4.4

« Orioris 23 30 35.0 85 37 25.7 It. 11 18.6 11 25.3 — 6.7

Orionis 57 58.4 86 2 2.5 jrt. 12 20.4 12 20.5 — 0.1

ß Orionis 0 8 43.9 89 15 27.9 R. 29 8.6 28 1.9 -»-66.7

Ç Orionis 19 48.7 85 49 40.4 L. 11 49.7 11 54.6 — 4.9

11.5 a Orionis 0 53 44.0 75 19 51.1 L. 3 47.1 3 48.7 — 1.6

57 34,3 74 51 28.6 R. 3 41.9 3 41.4 0.5

1 0 16.7 74 31 34.7 » 3 35.9 3 36.6 — 0.7

4 18.5 74 1 58.4 L. 3 29.3 3 29.8 — 0.5

18.5 0. R. 7 58 36.5 89 45 5.9 L. 41 9.7 33 49.9 -+-439.8

8 2 18.5 89 25 57,8 » 33 21.6 30 3.9 -i-197.7

u. R. 6 46.0 89 26 7.6 « 33 0.2 30 17.4 -bl62.8

9 30.5 89 10 37.0 » 28 42.6 27 33.4 H-69.2

0. R. 26 52.0 86 48 38.6 R. 14 33.6 14 36.0 — 2.4

u. R. 29 19.5 87 2 35.5 » 15 27.7 15 21.9 -- 5.8

0. R. 32 24.0 86 11 34.6 » 12 44.0 12 50.9 — 6.9

u. R. 35 19.0 86 22 42.6 » 13 11.7 13 20.1 — 8.4

0. R. 45 13.5 84 45 20.1 » 10 2.1 9 58.9 -i- 3.2

19.4 II. R. 48 2.2 84 57 56.0 » 10 19.8 10 18.3 -t- 1.5

—8.4

—0.4

0.0

0.0

—0.1

—0.6

—0.8

-19.1

—0.7

0.0

0.0

0.0

0.0

n

II— 5.4

2.0

— 8.9
— 2.2

-»-19.0

-»- 6.1

-I- 4.5

-t-45.3

-»-17.4

-f-122.7

-1-24.0

— 1.5

— 2.8

— 0.4

— 3.5

— 5.1

-»- 1.5

-1-55.0

— 3.3

-»- 1.1

-4- 2.2

— 1.2

— 1.0

-»-457.2

-»-204.7

-69.9
-»-76.4

-t- 0.8
-»- 9.1

— 4.2
— 5.7

4.9

-»- 3.3

Meteor. Instr.

t]

17 40
18 44

17 53
18 6

20

605.3

605.2

22 46
1 20

23 2
33
49

0 30
52

1 11

8.0

7.1

7.9

6.9

6.2. 1.

605.3

605.2

Anm. 2.

4.1

2.4

2.4

2.0

1.9

0.9

0.8

0.7

7 50 605.5

9 7 605.7

7 57
8 10

25
40
50

Anm. 3.

0.9

1.0

0.2

0.0

0,0

0.0

0.4

October 13.

9.4 Orionis 22 53 59.5 89 43 50.7 R. 35 32.5 33 24.7 H-127.8 -29.0 --103.8

22 34 607.4 -»- 3.0

Y Orionis 22 57 47.5 86 54 53.6 R. 14 44.4 14 53.3 — 8.9 -1.2 — 7.0 1 25 607.4 -»- 8.0

X Orionis 23 1 44.8 84 36 5.7 R. 9 38.8 9 43.8 — 5.0 —0.2 — 3.7 22 52 -»- 0.9

5 39.3 84 7 42.4 L. 8 58.9 9 3.4 — 4.5 —0.1 — 3.3 23 11 -»- 0.9

47 1.9

Y Orionis 23 9 3.0 85 33 50.7 L. 11 17.5 11 24.9 — 7.4 —0.3 — 6.5 23 51 1.9

a Orionis 23 12 54.2 87 42 47.0 L. 17 39.6 17 58.2 —18.6 —2.0 —16.5

Anm. 1. Sonnenrand wallend; still; Wolken von S.W.; dunstig. — 2. Anfangs leichte Wolken im 0.; Wind mittel-

stark von S. — 3. Heiter, nur am Hör. etwas dunstig; heftiger Wind von S.W.



12 V. Fuss,

1867. October 13.

M. Zt. Object. Sternzeit.

h m s

dOriouis 23 55 29.1

ß Orionis

10.7
0 7 59.4

12 16.4

Kx.

Ol» I II I II

86 19 59.4 L. 13 2.7 13 7.7

89 19 17.3 L. 30 40.4 28 44.6 -»-115.8 —14.9
88 54 4.3 R. 25 2.9 25 4.6 — 1.7

B — B Q n Meteor. Instr.

II II II h m— 5.0 —0.6 — 3.1 25 -H 0.9

51 -H 0.9

-105.6 1 15 -t- 1.1

-8.3 — 4.0 Anm. 1.

% Oriouis 0 16 29.7 86 13 13.4 R. 12 54.6 12 53.0 1.6 —06 -f- 3.5

ô Orionis 0 20 18.9 83 20 6.6 R. 8 1.5 8 6.4 4.9 —0.1 4.0

a Orionis 0 52 11.4 75 31 12.9 R. 3 53.2 3 52.3 -b 0.9 0.0 -»- 0.5

56 50.7 74 56 49.9 L. 8 44.1 3 43.3 0.8 0.0 -1- 0.3

1 0 21.4 74 30 55.3 L. 3 40.7 3 37.0 3.7 0.0 -»- 3.2

4 5.7 74 3 31.3 R. 3 30.6 3 30.6 0.0 0.0 0.5

October 14.

6.3 a Bootis 19 46 45.8 70 1 29.6 R, 2 44.6 2 44.5 H- 0.1 0.0 -H 1.3 19 20 607.9 -4- 6.0

50 36.5 70 30 18.7 L. 2 48.0 2 48.9 — 0.9 0.0 -f- 0.4 22 38 607.5 H- 8.0

52 45.5 70 46 24.6 » 2 49.9 2 51.6 — 1.7 0.0 — 0.4 23 42 607.5 -1- 8.0

6.4 56 8.3 71 11 40.4 R. 2 53.7 2 55.7 — 2.0 0.0 — 0.7 4 52 607.3 -b 2.0

6 14 607.0 1.9

9.4 a Orionis 22 54 8.2 89 44 11.3 L. 34 8.5 33 18.4 -50.1 -28.8 -1-28.0

19 45 -f- 3.6

Y Orionis 22 58 10.7 86 52 16.0 L. 14 27.5 14 41.5 —14.0 —0.9 —12.2 58 -b 3.0

22 50 -H 1.6

X Orionis 23 1 59.5 84 34 24.3 L. 9 30.9 9 39.0 — 8.1 —0.2 — 6.8 23 16 1.8

5 51.2 84 6 16.6 R. 8 56.1 8 59.5 — 3.4 —0.1 — 2.2 30 -t- 1.5

5 8 -H 0.4

Y Orionis 23 9 54.2 85 27 38.2 R. 11 4.8 11 9.6 — 4.8 —0.3 — 3.3 23 4- 0.8

39 H- 0.9

9.7 a Orionis 23 13 35.2 87 38 8.3 R. 17 14.5 17 32.1 —17.6 —2.2 —16.6 6 2 -1- 0.8

16.1 a Bootis 5 38 43.4 89 16 11.1 R. 29 41.0 28 21.2 -H79.8 -18.5 -63.2

a Coronae 5 43 7.4 88 25 36.2 R, 21 56.7 21 46.6 -HlO.l —6.8 - 7.1 Anm. 2.

e Bootis 5 47 5.7 84 18 29.6 R. 9 9.3 9 18.2 — 8.9 —0.2 — 7.7

51 47.0 83 55 40.1 L. 8 42.9 8 47.9 — 5.0 —0.1 — 4.0

a Coronae 5 55 50.3 87 40 30.8 L. 17 53.7 17 45.7 H- 8.0 —2.6 H- 8.8

16.4 a Bootis 5 59 57.8 87 25 42.4 L. 16 42.3 16 45.5 — 3.2 —2.1 — 2.1

October 25.

9.9 ô Orionis

Ç Orionis

ß Orionis

10.4 Ç Orionis

0 10 56.5 84 28 26.9 L. 9 11.4 9 13.1 — 1.7 —0.2 — 0.7 23 52 593.7

1 17 598.7

0 15 7.5 86 28 30.8 L. 12 54.7 12 53.4 — 1.7 —0.7 — 0.7

0 3 +
0 28 12.7 87 10 45.7 L. 15 8.4 15 14.8 — 6.4 —1.4 — 5.9 46 -t-

34 41.7 86 27 81.6 R. 13 2.3 13 3.4 — 1.1 —0.7 — 0.1 1 10

0 39 28.5 83 29 32.0 R. 8 0.8 8 0.4 -H 0.4 —0.1 1.1 Anm. 3.

4.2

4.5

3.1

3.2

8.0

Anm. 1, Die Bilder recht unruhig; massiger S.W.-wind. In S.O. leichtes Gewölk. — 2. Bilder sehr unruhig; Wind
massig S.W.; ganz heiter. — 3. Den Tag über Regen; recht starker Wind von W.; der Himmel bezieht sich.



Beobachtungen übee die asteonomische Steahlenbeechüng. 1

3

1867. October 29.
r

M 7t Sternzeit. 0 Kr. Ii W Meteor. Instr.

h
a Orionis

h i //

R.
h II h II II m

8.5 90 ou oj Xi 89° 9 24'' 26 16.4 26 17.9 — l'ö — 19''9 22 OD 1 Q n4^ O.U
fis n 88 30 16.4 L. 21 28.0 21 28.9 — 0.9 —6.6 — 8.1 23 DO OO / .O -4- ^.u

y Orionis 94 q 9 85 31 2.5 L. 10 59.3 10 56.0 -1- 3.3 —0.4 -4- 4.3 22 D l

23 94 -1-11
X Orionis 94 11 4 83 14 11.5 L. 7 43.9 7 44.2 — 0.3 -0.1 -4- 0.3 0 A7

17 28.5 82 41 17.4 R. 7 10.8 7 13.0 — 2.2 0.0 — 1.6

. ö y lOUlS 23 21 6.5 D RIv. 8 39.7 8 42 6 — 2.9 1Vj.l Anm, 1,

1868. Februar 5.

8.5 e Bootis 5 31 3.3 85 32 20.4 L. 12 1.6 12 7.3 — 0. / —0.6 — 2.6 5 0 588.4 — 7,0

38 48.7 84 57 15.9 R. 10 59.9 10 58.2 -H 1. / —0,4 - 5.3 6 24 588.4 — 7.6

a Bootis 5 49 17.5 88 22 32.6 R. 24 23.0 23 21.6 4-61.4 —9.2 -4-53.1 5 20 — 16.1

8.9 56 38.8 87 43 17.6 }) 19 32.4 19 31.5 -+- 0 9 —4,3 — 1.2 55 — 16 6

6 13 —17.2

Februar 23.

7.5 a Bootis 5 41 32.8 89 1 9.5 L. 29 29.5 28 4.5 -1-85.0 —6.8 -4-76.7 5 6 599,5 94
46 25.3 88 37 46.1 » 24 59.9 24 46.6 -. —4.4 -4-10.3 6 42 599.5 9.9

49 54.3 88 19 46.0 » 22 50.2 22 39.1 -t-11.1 —3.2 -4-10.3

54 26.3 87 55 41.1 » 20 18.9 20 15.4 3.5 —2.0 -4- 4.7 5 40 11.0

57 26.3 87 39 29.7 » 18 44.3 18 52.6 — 8.3 — 16 — 6.5 6 0 n .1

6 2 2.3 87 13 49.9 » 16 49.1 17 0.0 — 10.9 — 1,0 — 8,0 29 11.1

5 20.3 86 54 59.1 » 15 39.3 15 48.7 — 9.4 — 0.8 — 6.6

10 2.3 86 27 24.6 » 14 25.4 14 19.4 -t- 6 .0 —0.2 - 9.8

a Lyrae 6 23 0.7 81 26 2.3 R. 6 51.0 6 47.2 -t- 3,8 0.0 - 6.6

8.2 25 23.7 81 26 45.6 )) 6 47,8 6 47.7 0.1 0.0 -1- 2.9

März 5.

O.O 0. Jet. 4 11 28.5 / 0 ( 18 6.1 18 6.9 — 0.8 -4- O.U Q 44 591.0 — 5.5

11. K. 13 38.0 QûOO 21 » 22 20.2 22 4.7 -*-15.5 -+- 19.5 4 53 590.4 — 6.9

0. K. 18 14.5 OQOO 0') » 22 23.2 22 16.0 -+- 7.2 -4-11.2
Fi Ci 28 12.0 » 31 21.4 31 36.4 —15.0 4 10

23

— 8.2

— 9.1

34 — 9.2

)i a Bootis 7 5 52.4 29 O.O
T
Li. 6 0.0 6 1.2 — 1.2 0.0 H- 1.4 6 48 590 0 — 7.5

9 38,6 ) 3 14.3 5 41.5 5 46.3 — 4.8 0.0 — 2 2 8 20 589.4 — 8.3

11 7.8 QO » 5 24.0 5 29.8 — 5.8 , 0

18 4.7 79 4 33.0 L. 5 17.6 5 16.2 -1- 1.4 0.0 -4- 3.8 7 2 — 10.3

36 —10,4
a Lyrae 7 22 31.2 80 55 12.2 L. 6 22.1 6 17.3 4.8 0.0 - 7.6 58 — 10.9

26 .S9.7 80 49 47.7 R. 6 12.1 6 13.8 — 1.7 0.0 -4- 1.0

29 33.7 80 45 37.4 n 6 12.4 6 11.2 -+- 1.2 0.0 -4- 3.9 Aum. 'l.

8.6 34 32 80 38 51.4 L. 6 6.4 6 6.9 — 0.5 0.0 -4- 2.2

Mär2; 16.

5.6 © 0. R. 5 16 53.8 86 59 37.1 R. 15 51.2 15 36.2 -Hl5,0 -4-20.2 4 37 608.2 — 2.0

II. R. 19 25.3 87 47 37 7 » 19 145 18 .54.7 -»-19.8 -4-25.4 7 42 607.1 — 3.8

0. R. 21 35.8 87 32 46.3 » 17 48.4 17 47.7 -H 0.7 -4- 6.3

u. R. 23 46.3 88 17 24.9 » 21 37.5 21 40.1 — 2.6 - 3.1 5 16 — 3.8

0. R. 26 50.8 88 8 43.9 » 21 7.7 20 48.9 -4-18.8 -24.5 26 — 4,2

29 15.3 88 25 19.8 » 22 34.3 22 31.0 -- 3.3 -4- 9.0 17 — 4.3

u. R. 31 3.8 89 5 4.9 » 28 34.7 27 40.0 -t-54.7 -4-60.0 43 — 4 4

34 23 3 89 26 8.6 » 32 28.3 31 14.2 -4-74.1 -4-78.7

0. R. 38 20.3 89 24 0.8 32 3.1 30 51.7 -4-71,4 -+-76.

1

Anm. 3.

6.0 41 10.3 89 41 51.3 35 29.4 34 24.2 -4-65.2 -4-68.8

Anm. 1. Am Vormittag viel Regen; massiger Wind von S.W. — 2. Am Horizont Wolken. — 3. Still; die Sonne

verschwand hinter Wolken; der Boden noch mit Schnee bedeckt.

Mémoires de l'Acad.. dos sciences, Vllme Serie. 2*
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M. Zt. Object. Sternzeit.

h

Bootis
h H) S 0 '

8.5 8 7 5.5 73 11

11 14.6 72 40
14 3.2 72 19
1 Q 1 71

» \l i»m niat V irglllIÎJ p A(K 7
1 0 /

50 40.2 87 33
9.2 53 44.2 87 14

5.6 0. R. 5 16 50.2 86 14

u. R. 20 27.5 87 10

0. R. 22 46.2 86 56

u. R. 26 6.2 87 49
0. R. 29 21.2 87 42
u. R. 32 44.2 88 35

35 7.2 88 50
0. R. 37 41.2 88 39

39 28.7 88 51

u. R. 42 38.7 89 39
46 5.2 89 58

6.1 0. R. 40 25.2 89 53

10.1 a Herculis 9 48 39.5 86 51

54 18.4 86 14

a Ophiuchi 10 4 31.2 88 50
7 12.7 88 34

9 58.7 88 16

13 22.0 87 55
19 13.5 87 17

22 26.2 86 55
25 21.4 86 36
29 4.5 86 11

10.9 34 12.6 85 35

10.0 a Herculis 9 48 2.8 86 56
54 6.3 86 16

a Ophiuchi 10 2 35.4 89 2

5 28.4 88 45
9 17.4 88 21

12 49.1 87 59
16 51.1 87 33
20 56.6 87 6

25 7.4 86 38
29 11.1 86 10

34 32.0 85 33
10.9 41 34.5 84 44

6.8 a Can. maj. 6 38 52.1 76 14

41 27.1 76 14
43 33.1 76 15

46 19.1 76 15

Anm. 1, Sturm von S.W.; ganz

V. Fuss,

1868. März 16.

r

Kr. B — B

R.
II ' II

1.6 3 25.0 3 25.9 — o".9

ID.O L. 3 18.2 3 19.6 — 1.4

27.7 » 3 15.1 3 15.5 — 0,4

30.7 R. 3 7.9 8 8.9 — 1.0

58.4 L. 20 1.6 20 2.4 — 0.8

0.2 » 18 10.8 17 59.2 -t-11 6

38.9 » 16 37.5 16 43.2 — 0.7

März 17.

15.5 R. 13 1.0 12 58.4 -H 2.6

33.0 » 15 55.6 15 53.3 -- 2.3

26.9 » 15 5.4 15 5.1 -•- 0.3

58.0 » 18 23.0 18 43.4 —20.4

44.5 » 18 2.7 18 96 — 6.9

10.5 » 23 9.8 23 56 - 4.2

59.8 » 25 13.7 25 2.6 -+-11.

1

33.7 » 23 43.4 23 36.8 -+ 6.6

30.5 » 25 8.2 25 6.8 -+-1.4

26.0 » 33 16 2 31 10.5 -+-125,7

35.8 » 39 58.2 37 30.4 -+-147.8

46.9 » 37 39.4 36 26.8 -+-72.6

52.7 L. 15 3.3 14 57.6 -H 5.7

44.5 R. 13 9.5 13 8.8 0.7

15.7 R. 26 42 25 5.3 -+-58.9

0.1 » 23 44.7 23 4.7 -+-40.0

56.6 » 21 39.6 21 15.2 -+-24.4

31.3 » 19 29.7 19 17.4 -+-12.3

14.0 » 16 44.0 16 27.4 -6.6
54.5 » 15 24.5 15 10.6 -3.9
17.8 » 14 23.2 14 9.3 -13.9
8.7 » 13 2.4 12 51.2 -+-11.2

46.3 » 11 39.5 11 89.4 -+- 0.1

März 18.

1.8 L. 15 7.2 15 19.7 —12.5
8,1 R. 13 9.9 13 20.3 —10.4

30.4 R. 27 2.6 27 7.7 — 5.1

23.9 » 24 19.9 24 4.5.9 —26.0
39.9 » 21 42.1 21 59.0 —16.9
16.4 » 19 34.0 19 48.9 —14.9
7.0 » 17 32.0 17 42.7 — 10.7

12.0 » 15 40.0 15 56.2 —16.2
13.1 » 14 3.9 14 23.1 —19.2
32.6 » 12 50.5 13 6.2 — 15.7

37.9 » 11 28.9 11 41.2 —12.3
18.7 » 10 1.3 10 11.0 — 9.7

März 19.

45.7 L. 4 10.7 4 8.4 -H 2.3

55.2 R. 4 5.4 4 8.4 — 3.0

9.7 » 4 3.8 4 8.5 — 4.7

34.2 L. 4 9.5 4 8.7 -H 0.8

heiter. — 2. Bilder sehr unruhig.

Q n Meteor. Instr.

II II m 0
0.0 -b 1.0 7 42 607.4 — 3.8

0.0 -H 0.4 9 11 606.7 — 4.9

0.0 -H 1.4

0.0 _i_ 0.8 8 4 5.6

82 — 6.2

55 — 6.1

1.8 3.1

— 1.3 -1-15.8

—1.0 — 1.3

-H 7.3 4 44 602.3 0.1

-H 7.5 6 10 601.7 1.2

-+- 5.4

—15.0 5 12 0.4

— 1.5 25 — 2.1

-b 9.6 41
-«-16.4 6 10 — 3.1

-+-12.0

-b 6.6

-+-128.6

-+-150.0

-1-75.1

—0.5 -+-10.3 7 47 601.0 1.9

—0.3 -H 5.1 10 56 600.5 2.9

—5.0 -t-59.6 8 2 8.2

—3.8 -H41.8 34 _ 3.0

—2.7 -+-27.4 9 37 3.4

-1.8 -1-16.1 57 — 3.4

—1.0 -1-20.9 10 16 3.5

—0.7 -t-18.3 49 4.0

—0.5 -t-19.3

—0.4 -+-15.4 Anm. 1.

—0.8 - 4.1

—1.6 — 8.9 9 30 600.5 2.8

—0.9 — 6.4 11 4 600.6 3.5

-14.7 —14.8 9 37 5.0

-8.7 —28.5 56 5.3

—7.5 — 18.7 10 15 5.2
—5.1 —14.2 38 5.6

—3.2 — 8.3 U 0 6.0

—2.1 —13.0
— 1.4 —15.7
—0.9 —11.9 . 2.

—0.7 — 8.6

—0.3 — 6.0

0.0 3.3 5 57 600.5 2.2

0.0 — 2.0 7 25 600.3 2.2

0.0 — 3.6

0.0 -H 1.9



Beobachtungen über die asteonomische Steahlenbrechung. 15

1868. März 19.

r

Object. Sternzeit. Er. Ii — Q Meteor. Instr.

h m s / //

R.
m

a Lyrae 6 50 51.1 81 23 8.4 6 31.6 '1.2 -- 0.4 0.0 2.2 6 48 — 4.2

54 5.1 81 21 32.3 L. 6 27.7 6 30.1 — 2.4 0.0 — 0.6 7 4 — 4.4

57 43.1 81 19 20.4 » 6 27.0 6 28.7 — 1.7 0.0 0.1 7 18 — 4.3

7 1 20.1 81 16 44.8
>. 6 29.6 6 27.0 -- 2.6 0.0 -»- 4.4 Anm. 1,

a Bootis 7 6 17.4 80 26 22.8 R, 5 52.8 5 55.4 — 2.6 0.0 0.0

9 17.1 80 5 47.5 L. 5 39.7 5 43.1 — 3.4 0.0 0.8

12 57.4 79 40 21.2 » 5 28.8 5 29.4 — 0.6 0.0 - 1.9

16 14.2 79 17 34.0 R. 5 16.0 5 18.2 — 2.2 0.0 - 0.2

April 2.

ß Androm. 12 86 30.0 84 58 58.8 R. 10 32.1 10 38.0 — 5.9 -0.3 2.9 12 5 594.5 — 5.9

39 56.0 85 1 9.4 L. 10 36.7 10 41.8 — 5.1 —0.4 2.2 13 18 595.0 — 6.2

12 42 — 8.1

13 13 — 8.5

Y Aquilae 12 46 24.0 87 26 33.7 L. 17 11.0 17 24.1 —13.1 —3.0 9.5

51 50.3 86 49 26.1 » 14 49.9 15 5.5 —15.6 —1.6 11.4 12 42 - 8.0

54 58.3 86 27 39.2 » 13 48.8 13 58.2 — 9.4 —1.2 5.3 13 13 — 8.4

57 138 86 11 57.5 » 13 0.7 13 7.5 — 6.8 —1.0 2.7

13 0 4.0 85 51 51.7 » 12 19.6 12 26.3 — 6.7 —0.8 2.7 Anm. 2.

April 3.

ß Androm. 12 25 46.9 84 50 2.3 R. 10 27.1 10 30.3 — 3.2 —0.2 — 0.1 11 56 597.3 — 6.8

29 49.9 84 53 46.5 L. 10 29.5 10 36.6 — 7.1 —0.2 — 4.0 13 26 596.9 — 7.1

31 44.9 84 55 19.0 » 10 35.1 10 39.6 — 4.5 —0.2 — 1.4

35 19.9 84 58 4.7 R. 10 36.9 10 44.4 — 7.5 —0.2 — 4.4 12 10 — 9.5

38 — 9.5

Aquilae 12 42 36.9 89 40 39.6 R. 34 39.4 34 54.2 —14.8 -24.8 —28.9 13 4 — 9.3

44 23.9 89 29 21.2 » 33 7.0 32 31.8 -35.2 -19.0 -t-26.2 20 — 9.8

46 4.2 89 19 27.6 » 30 57.2 30 38.7 -1-18.5 -14.5 -.6
51 51.9 88 43 12.3 » 25 10.5 25 3.9 -f- 6.6 —6.6 -f- 9.1

54 55.9 88 2.3 41.2 » 22 20.8 22 43.0 . 22.2 —4.7 — 18.5

57 54.9 88 3 51.2 » 20 22.6 20 41.1 — 18.5 —3.2 —14.2
13 0 37.5 87 45 24.2 » 18 58.3 19 3.2 — 4.9 -2.3 — 0.2

5 38.3 87 11 9.1 » 16 21.5 16 33.5 —12.0 —1.2 — 6.5

Y Aquilae 13 10 58.5 84 33 47.7 R. 10 0.0 10 3.1 — 3.1 -0.1 0.9

14 57.2 84 5 0.0 » 9 19.2 9 20.9 — 1.7 —0.1 -b 2.1

April 4.

0. R. 7 12 10.4 86 23 21.4 R. 13 29.9 13 24.4 -1- 5.5 -4-10.7 6 37 594.5 — 1.1

u. R. 14 43.7 87 12 2.3 » 15 55.1 16 0.0 — 4.9 -t- 1.4 8 3 594.1 — 3.0

0. R. 17 8.7 86 58 44.4 1) 15 12.0 15 14.0 — 2.0 -b- 3.9

u. R. 19 41.9 87 46 53.9 » 18 4.8 18 28.6 —23.8 —16.8 7 9 — 3.6

0. R. 22 16.7 87 34 40.5 » 17 28.3 17 33.3 — 5.0 -f- 1.7 21 — 4.4

u. R. 24 16.9 88 17 56.2 » 21 2.3 21 15.5 —13.2 — 5.3 31 — 4.7

0. R. 26 43.7 88 5 24.8 » 19 45.3 20 21.9 —36.6 —27.0 42 — 5.4

u. R. 29 19.4 88 51 36.3 » 24 48.4 25 11.1 22.7 — 13.5

0. R. 32 8.0 88 41 32.3 » 23 37.0 23 55.3 —18.3 — 9.5 Anm. 3.

u. R. 34 59.5 89 27 59.5 » 30 16.6 30 58.3 —41.7 —30.6
0. R. 37 55.5 89 18 48.2 » 29 1.5 29 22.7 —21.2 —10.7

41 26.5 89 40 52.3 » 32 46.3 33 37.0 —50.7 —38.6
43 56.5 89 54 45.5 » 37 11.2 30 45.2 -»-26.0 -4-39.0

Anm. 1, Bilder ruhig; still — 2. Bilder unruhig; ß Androm. stand in dem dunkeln Theile eines Nordlichts, in der

Nähe der Grenze desselben. — . Öfter durch Wolken; der Rand scharf, aber unruhig; zuletzt sehr zerrissen. Der Himmel
heiter; still.



16 V. Fuss,

1868. April 4.

h

11 3

M. Zt. Object.

Y Cassiop.

ß Andrem,

a Aquilae

12.2

11.3 a Aquilae

a Bootis

12.4

12.6 a Bootis

a Aquilae

e Pegasi

14.

Ü

Sternzeit. Kr. — Meteor. Instr.

i m s

L.
f II / // II II k m 0

1 II 59 58 55.7 1 51.0 1 48.0 - 3.0 0.0 -t- 3.3 1 1i 1 4Q 592.7 7.0

1 1 4 60 ] 14.8 R. 1 48.3 1 48.1 - 0.2 0.0 -H 0.5 110 7 592.5 — 7.0
1 7 IQ 4 60 2 27.8 » 1 49.8 1 48.2 - 1.6 0.0 -+- 1.!)

91 Rfi 4 60 4 48.1 L. 1 51.2 1 48.4 - 2.8 0.0 - 3.1 1 1
1

1

119 8.9
1 0
1 ^ 4U 9.4

12 84 50 53.3 L. 10 23.8 10 26.5 — 2.7 —0.3 - 02 1 91 ^ 70 1 9.2

84 54 25.8 R. 10 21.9 10 32.5 —10.6 —0.3 — 7.7 lo lu — 8.8

33 5.5 84 55 44.0 » 10 27.5 10 34.8 — 7.3 —0.3 — 44 Anm. 1.

12 36 5 89 33 19.8 L. 34 49.8 33 2.0 -1-107.8 —32.3 -t-86.4

89 23 53.7 32 21.8 31 11.3 -«-70.5 25.6 -t-55.3

89 7 24.4 » 28 40.4 28 20.1 -1-20.8 —168 -1-13.0

51 17.9 88 47 33.9 » 24 56.6 25 25.2 —28.6 —11.0 —30.0
54 19.0 88 27 48.4 u 22 43.6 22 58.7 —15.1 —7.8 — 14.2

58 54.8 87 56 59.0 » 19 57.0 19 55.7 1.3 —4.2 - 4.5

13 2 59.2 1
^400. 11 8.0 17 36.7 . -f—oO.D

5 45.2 87 10 16.7 » 16 23.0 16 19.8 -V- 3.2 —2.0 H- 7.4

8 38.0 ou 1 Q 7. / » 110 5.3 15 8.5 Ô.Z 1 et— 1.0 -t- 1.0

April 14.

12 51 27.6 88 46 59.8 L. 24 21.2 24 23.3 — 2.1 —6.8 -H 2.6 12 32 598.6 0.0
49 fi 88 20 23.8 » 21 12.4 21 24.3 —11.9 —4.3 — 6.6 1 4 Q 598.5 — 0.9

49.9 '
^ 91 < 1 0 11.5 19 15.7 4 9 7

lo 11 4Q 87 39 8.9 » 17 38.1 17 49.3 — 11.2 —2.2 — 5.8 1 9 471 — 2.3
1 1. 1 87 20 57.1 16 25.9 16 33.2 — 7.3 — 1.5 — 1.8 1 4 1 f) 2.8

ö 28.9 86 51 54.9 » 14 38.7 14 46.6 — 7.9 — 1.2 — 2.9 2.4

12 44 86 23 3.8 » 13 18.0 13 24.4 — 6.4 —0.6 — 1.4 1

4

9 3.1

18 50.1 85 38 16.1 » U 31.5 11 37.1 — 5.6 —0.4 — 1.4

24 12.1 84 59 33.2 » 10 14.2 10 23.5 — 9.3 —0.2 — 5.2

13 48 15.2 40 4 22.7 R. 0 51.5 0 51.5 0.0 0.0 -+- 0.2

52 58.2 40 0 3^8 L. 0 51.0 0 51.4 — 0.4 0.0 — 0.2

55 5.2 39 58 28.3 » 0 50.7 0 51.4 — 0.7 0.0 — 0.6

58 28.2 39 56 22.5 E. 0 50.3 0 51.3 — 1.0 0.0 — 0.9

April 15.

14 10 54.7 39 53 23.8 R. 0 50.0 0 50.6 — 0.6 0.0 — 0.3 13 47 597.1 1.0

16 4.7 39 54 21.3 L. G 49.7 0 50.6 — 0.9 0.0 — 0.6 15 47 596.7 0.1

18 16.7 39 55 8 8 M 0 49.8 0 50.7 — 0.9 0.0 — 0.6

23 41.7 39 58 7.1 R. 0 49.1 0 50.7 — 1.6 0.0 — 1 4 13 52 — 1.2

26 43.7 40 0 22.9 » 0 49.5 0 50.8 — 1.3 0 0 — 1.1 14 28 1.2

14 43 12 1 75 11 41.5 R. 3 45.2 3 45.9 — 0.7 0.0 -H 1.2

48 1.3 74 35 51.5 L. 3 38 1 3 37.2 - 0.9 0.0 -H 2.8 14 37 1.3

50 17.6 74 19 2.4 » 3 33.0 3 33.4 — 0.4 0.0 -1- 1.5 55 2.1

53 48.4 73 53 4.7 R. 3 25.4 3 27.6 — 2.2 0.0 2.5 15 4 2.0

24 2.1

14 59 37.2 86 30 23 4 R. 13 31.5 13 39.0 — 7.5 —0.8 — 2.7 39 2.3

15 1 49.4 86 14 52.7 » 12 47.8 12 57.2 — 9.4 -0.7 — 4.6

15 12 23.8 89 30 152 R. 32 34.7 30 50.6 -t-104.1 -23.4 -»-95.0

13 49.8 89 22 50.6 » 30 .34.5 29 30.9 -63.6 — 18.5 -H58.6

15 40.0 89 13 6.5 28 13.5 27 55.6 -17.9 —15.2 -»-15.3

17 29.3 89 2 37.8 » 26 40.4 26 20.6 -1-19.8 — 11.5 -t-19.9

19 34.1 88 50 27.5 » 25 3.0 24 41.5 -1-21.5 —8.9 -»-25.7
/

21 37 0 88 38 35.0 » 23 17.5 23 14.4 - 3.1 —7.3 -H 6.4

25 56.8 88 12 8.0 » 20 43.3 20 27.6 -»-15.7 —4,6 -»-20.1

29 35.8 87 49 42.1 u 18 30.4 18 31.0 — 06 —3.2 -»- 4.2

32 28.0 87 31 40.6 » 17 1.9 17 10.5 — 8.6 —20 — 3.3

36 9.8 87 7 50.5 » 15 36.6 15 37.8 — 1.2 — 1.5 -»- 3.9

40 28.3 86 39 47.3 » 14 1.2 14 6.3 — 5.1 — 1.0 — 0.2

Anm. 1. Bilder sehr ausgeflossen und unruhig; a Aquilae bisweilen kaum zu sehen; ganz heiter; Wind von W.
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1868. April 17.

M.Zt. Object.

10.8 ß Andrem.

Steruzeit.

12 32

37

6.4

25.4

84 56

85 0

12.3

10.5

Kr.

L.

E.

1.2

0.6

R

10

10

3.1

9.5

B — R

— i'.'g

— 8.9

—0.2
—0.2

1.1

5.9

Meteor. Instr.

h m
12 10 598.0 -
13 49 598.4 -I-

4.0

3.S

12 49 18.9 89 2 14.7 E. 24 41.5 26 0.9 —79.4 —7.4 —74.8 12 20 -t- 1.9

51 6.7 88 50 22.8 1) 23 30.5 24 5.9 —35.4 —6.0 —29.5 53 -+- 1.8

57 22.9 88 8 59.5 )> 19 11.0 19 31.8 —20.8 —2.7 —14.6 13 23 -+- 1.8

59 47.6 87 52 37.5 17 53.5 18 10.0 —16.5 —2.0 —10.5 40 -+- 1.8

13 4 37.4 87 19 20.4 » 15 41.0 15 50.9 — 9.9 —0.9 — 4.0

8 46.8 86 50 10.2 » 14 11.8 14 11.8 0.0 —0.7 5.5

12 15.6 86 25 34.8 » 13 2.4 13 2.3 -H 0.1 —0.5 5.2 Anm. 1,

15 16.8 86 3 48.7 12 24.6 12 8.5 -6.1 —0.4 -+-_0.9

20 44.1 85 24 57.7 » 10 41.8 10 47.5 — 5.7 —0.2 — 1.3

aVirginis 13 28 46.5 70 13 57.0 R. 2 43.0 2 45.1 — 2.1 0.0 — 1.3

33 12.5 70 15 53.2 L. 9 43.2 2 45.4 — 2.2 0.0 — 1.4

36 32.5 70 17 48.9 » 2 40.7 2 45.7 — 5.0 0.0 — 4.2

11.9 39 42.5 70 19 59.9 R. 2 40.1 2 46.0 — 5.9 0.0 — 5.1

April

10.4 ßCassiop.

a Aquilae

12 23 10.6 61 42 20.4 R. 1 50.1 1

20 32.6 61 40 49.4 L. 1 51.4 1

28 34.6 61 39 49.5 )) 1 50.5 1

32 28.6 61 37 40.5 R. 1 49.5 1

12 46 25.6 89 19 41.1 L. 28 11 3 28

48 12.6 89 8 42.5 » 26 14.7 26
49 44.6 88 58 40.1 » 25 10.4 25

52 13.9 88 42 54.4 22 51.4 23
54 44.1 88 26 11.7 » 21 18.8 21

58 57.6 87 57 58.3 )) 18 39.2 18

13 20 57.6 85 23 10.2 10 48.6 10

22 52.3 85 9 22.0 » 10 21.7 10

27 19.8 84 36 53.7 » 9 32.1 9

50.2 — 0.1 0.0 H- 0.4 12 0 598.4 4.8

50.1 -H 1.3 0.0 -H 1.8 13 58 598.1 -+- 2.9

50.0 -H 0.5 0.0 -+- 1.0

49.9 — 0.4 0.0 -H 0.1 12 9

53

-+-

-+-

2.9

2.5

7.4 -H 3.9 -10.7 8.0 13 0 -+- 2.5

26.6 —11.9 —8.3 — 8.3 18 +• 2.4

3.2 7.2 —6.4 -+-14.1 55 -+- 1.9

5.2 —13.8 —4,7 — 6.5

16.4 -H 2.4 —3.6 -+- 9.5

41.8 — 2.6 —2.1 -+- 4.0

48.3 -H 0.3 —0.2 H- 4.6

23.9 2.2 —0.2 -t- 2.0

31.8 0.3 —0.2 -H 4.2

aVirginis 13 31 18.6 70 15 0.3 L. 0 41.1 2 44.9 — 3.8 0.0 — 3.1

34 24.6 70 16 32.4 R. 2 42.6 2 45.1 — 2.5 0.0 — 1.8

36 26.6 70 17 44.6 » 2 42.1 2 45.3 — 3.2 0.0 — 2.5

11.7 39 51.6 70 10 59.9 L. 2 46.8 2 45.7 -*- 1.1 0.0 -+ 1.9

7.6 a Tauri

8.3

11.0 ôOrionis

October 3.

20 27 56.9 89 31 54.2 R. 30 56.3 30 58.2 — 1.9 -21.2 -+- 0.4 19 42 601.5 -+- 2.5

29 50.9 89 21 38.0 » 29 16.3 29 10.6 -+- 5.7 -16.5 -10.0 21 42 601.5 -t- 1.9

31 33.9 89 12 29.1 27 34.7 27 41.2 — i;.5 -13.0 — 0 8'

33 45.4 89 0 30.3 » 25 36.1 25 54.9 —18.8 -10.0 —12.5 20 3 0.0

36 8.4 88 46 54.2 » 24 1.6 24 7.5 — 5.9 —7.5 -H 0.7 26 0.0

38 27.9 88 33 40.4 » 22 19.9 22 34.6 —14.7 —6.0 — 8.4 47 — 0.1

41 45.1 88 14 7.8 » 20 39.7 20 34.1 -H 5.6 —4.5 -t-11.1 21 13 — 0.3

46 27.9 87 46 1.7 » 18 3.4 18 9.3 — 5.9 —2.5 — 0.7

49 26.2 87 27 55.1 » 16 39.0 16 51.2 —12.2 —1.8 — 7.4 Aum. 2.

52 14.6 87 10 24.7 )) 15 36.4 15 44,2 — 7.8 —1.4 — 3.4
57 11.0 86 39 7.8 L. 13 58.9 14 2.0 — 3.1 —0.9 -H 0.6

21 1 0.9 86 14 34.7 R. 12 47.4 12 55.1 — 7.7 —0.7 — 4.4

4 56.8 85 48 50.9 L. 11 55.1 11 54.2 -H 0.9 —0.5 -+- 3.7

8 57.9 85 22 20.0 R. 11 2.3 11 0.3 -*- 2.0 —0.3 -t- 4.5

23 52 40.1 86 40 15.9 R. 14 4.6 14 7.5 — 2.9 —1.0 -t- 1.3 23 35 601.8 -f- 1.1

56 47.4 86 10 41.4 L. 12 45.9 12 47.3 — 1.4 —0.7 2.5 1 6 602.3 -b 1.0

Anm. 1, Still; im . erheben sich Wolken. Beob. zwischen Wolken,
ausgeflossen, verschwand öfter.

Mémoires de l'Acad. Imp. doa sciences, Vllme Se'rie.

2. Nebel; der Stern, recht unruhig und



18 V. Fuss,

1868. October 3.

M. Zt. Object.

ß Orionis

h
11.8

11.0

ß Orionis

11.8

7.2 ßTauri

a Tauri

8.3

11.0 ß Orionis

Sternzeit. z Kr. B B — B Q n Meteor. Instr.

h m s 0 '

L.
II li m

0 7'2L4 89 24 15. 30 28.7 29 48!l -4-40' -2àA -»-37'o 23 50
9 15.9 89 12 44.5 » 28 12.8 27 53.9 -4-18.9 -18.4 -»-19.2 0 25

11 20.6 88 59 28.9 » 26 30.2 26 7.4 -22.8 -13.2 H^27.2 54
13 24.9 88 46 43.4 24 23.3 24 15.9 -- 7 -10.4 -+- 2.1

19 6.1 88 9 55.8 20 33.2 20 18.7 -f-14.5 —5.4 H- 9.8 Âutn. 1«

21 36.3 87 53 45.1 » 18 56.9 19 5.1 — 8.2 —4.0 — 3.0

25 36.9 87 27 28.3 » 16 50.8 16 56.3 — 5.5 —2.2 — 0.4

28 44.2 87 G 45.0 „ 15 35.9 15 37.6 — 1.7 — 1.8 -»- 2.7

32 52.6 86 39 18.7 E. 14 3.7 14 8.1 — 4.4 —1.2 — 0.6

35 23.7 bb 34.1 » 13 14.8 13 21.0 — 6.2 —0.9 — 2.5

85. 55 •j i. L. 12 14.G 12 14.5 0 7 0.

1

October 4.
23 53 30.7 86 34 6.9 L. lo 56 6 13 55.4 -»- 1.2 —1.0 4.9 23 40 606.1 -»-

58 22.4 85 59 11.1 11.. 12 25.2 12 24.4 -+- U.8 —0.6 -»- 3.9 1 6 606.0 -»-

0 3 40.7 89 43 50.3 R. 37 31.5 33 42.8 -1-228.7 -32.6 -»-229.0 23 53
5 36.7 89 33 52.5 » 33 29.3 31 43.3 -1-106.0 -24.G -»-102.4 0 15
6 57.2 89 25 48.5 » 31 49.7 30 13.4 -96.3 -20.5 -i-94.5 39
8 46.7 89 14 47.7 29 40.9 28 22.2 -4-78.7 -15.5 -»-99.7 1 0
10 29.2 89 4 23.4 » 27 47.1 26 46.2 -. -12.0 -»-83.7

13 53.8 88 43 17.2 » 24 22.8 23 57 0 -f-25.8 —7.9 -+-31.

3

16 45.1 88 25 14.6 » 22 0.2 21 54.3 5.9 —6.0 -(-10.0 . 2t

20 51.3 87 58 38.2 » 19 23.6 19 23.0 -+- 0.6 —3.3 -»- 5.8

25 49.6 87 26 2.7 » 16 47.3 16 54.3 — 7.0 — 1.9 — 2.2

29 45.1 86 59 57.1 » 15 16.9 15 17.3 — 0.4 —1.3 -+- 3.7

34 4.4 86 31 18.1 L. 13 43.5 13 48.3 — 4.8 -1.0 — 1.8

38 15.6 86 3 27.3 )) 12 30.8 12 35.7 — 4.9 —0.8 — 2.0

42 18.1 85 36 .30.1 R. 11 36.4 11 35.5 -+- 0.9 -0.5 -- 3.7

46 48.8 85 6 36.2 i> 10 38.3 10 38.4 — 0.1 -0.4 -- 2.2

October 5.

20 11 56.1 04: ob 35.3 R. 9 41.4 9 41.9 0.5 0.1 -+- 1.7 1Q dOd.o -»-

17 11.6 QA 1 42.1 L. 9 G.8 9 7.8 1.0 0.1 -»-1.0 91 97 bOo.O -»-

20 24 35.1 89 47 54.7 L. 35 55.8 34 9.8 -»-106.0 -25.0 -»-105.2 20 5 -H
26 45.6 89 37 52.8 » 32 24.4 32 6.2 -1-18.2 -19.0 -»-21.0 23 -H
28 26.6 89 28 51.7 » 30 52.1 30 24.4 -+-27.7 -15.5 -+-21.4 42 -1-

30 2.6 89 20 6.3 » 29 33.7 28 54.3 -»-39.4 -11.9 -H44.8 21 2
32 17.3 89 8 2.6 » 27 25.5 27 0.6 -»-24.9 —9.7 -»-30.4 21

33 42.9 89 0 22.6 » 26 2.2 25 5.5.1 -»- 7.1 —7.4 -»-13.7

36 49.6 88 43 1.0 » 23 31.4 23 40.3 — 8.9 —5.7 — 1 4
40 53.6 88 19 18.6 21 2.4 21 5.6 — 3.2 —3.7 -+- 3.4

44 40.6 87 56 48.0 » 18 58.5 19 3.1 — 4.6 —2.4 -H 1.4

48 8.6 87 35 42.2 » 17 22.6 17 25.4 — 2.8 — 1.5 -»- 2.8

52 30.4 87 8 36.7 » 15 39.3 15 39.5 — 0.2 —1.0 -+- 4.6 Anm. 3.

56 53.1 86 40 53.2 » 14 13.4 14 8.9 -H 4.5 —0.7 -b- 8.6

21 3 6.0 86 0 56.3 » 12 20.9 12 23.9 — 3.0 —0.4 -t- 0.3

7 22.7 85 32 51.0 » 11 21.9 11 23.3 — 1.4 —0.3 -»- 1.4

11 24.0 85 6 6.4 R. 10 34.6 10 33.6 -»- 1.0 —0.2 -»- 3.5

16 35.7 84 31 8.0 L. 9 43.4 9 37.7 -+- 5.7 —0 1 -+- 7.9

0 2 35.5 89 50 19.8 L. 38 55.4 34 37.5 -»-257.9 -24.0 4-258.7 23 47 605.9 -1-

4 27.0 89 40 14 7 » 35 31.9 32 30.4 -1-181.5 -18.5 -»-185.0 0 57 605.6 -+-

6 26.0 89 29 3.9 » 32 20.5 30 23.9 -t-116.6 -14.0 -»-12L8
8 12.5 89 18 41.6 » 29 53.4 28 37.0 -I-7G.4 -10.5 -»-82.9 0 2 +

11 1.5 89 1 15.2 » 27 2.0 25 59.2 4-62.8 —7.0 -»-70.0 17 -+-

13 27.5 88 46 15.0 » 24 34.0 24 1.0 -»-33.0 —5.2 -1-41.3 38
16 1.5 88 29 58.8 » 22 27.6 22 9.3 -8.3 —4.0 -»-25.3 45
18 26.0 88 14 21.9 20 47.6 20 35.3 -12.3 —3.7 -»-18.4

21 9.0 87 56 36.0 » 19 19.8 19 0.6 -»-19.2 —2.5 -+-25.1 Anm. 4.

26 55.8 87 18 49.3 16 14.0 16 16.5 — 2.5 —2.0 -»- 1.7

0.4

1.1

1.1

0.1

0.4

0.5

0.7

1.0

4.2

3.0

1.4

1.1

0.9

0.8

0.0

2.0

2.3

1.3

1.1

0.7

0.0

Anm. 1. Zuerst recht schwach, unruhig und ausgeflossen. — 2. Recht ausgeflossen und unruhig. — 3. Still, heiter.

4. Ausserordentlich ausgeflossen und unruhig; Viud schwach S.; ganz heiter.
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1868. October 5.

r

M.Zt. Object. Sternzeit. z Er. IL B — E Q n Meteor. Instr.

h m s / ff

L.
r fl '2'

h 8 Orionis 0 36 20.8 81 24 23.8 6 27.6 '.' —0.1 4- 2.5

11.7 41 35.8 80 46 46.1 K. 6 1.7 6 2.0 — 0.3 —0.1 0.4

October 7.

7.1 ßTauri 20 11 53.1 84 37 10.6 E. 9 20.0 9 28.5 — 8.5 —0.1 — 6.5 2o'' o'" 602.5 -*- 6°9

16 21.4 84 16 50.9 L. 8 56.6 8 51J.9 — 3.3 —0.1 — 1.9% 21 26 602.2 -t- 5.9

20 27 21.1 89 40 40.2 L. 32 10.3 31 29.9 -+-40.4 -10.0 -»-46.3 20 13
28 22.6 89 29 28.7 » 30 40.9 29 28.6 -4-72.3 —7.7 41-78.

7

23 -H
29 59.6 89 21 11.5 28 48.5 28 5.8 -+-42.7 —6.0 -4-49.7 46 -4-

31 36.4 89 12 27.1 » 27 21.5 26 45.4 -+-S6.1 —5.0 -4-43.0 21 19 -4-

33 49.1 89 0 29.9 25 15.9 25 4.9 -*-11.0 -4-17.6

36 46.1 88 43 57.0 » 22 59.0 23 1.8 — 2.8 —3.0 -4- 4.8 Anm. 1.

41 16.3 88 17 55.7 19 59.5 20 19.3 —19.8 —2.1 —13.6
44 24.4 87 59 9.8 18 23.2 18 40.5 —17.3 — 1.4 — 11.6

47 54.1 87 37 50.9 » 16 49.8 17 4.0 — 14.2 —0.9 — 9.0

53 31.6 87 2 59.4 14 31.1 14 54.1 —23.0 —0.5 — 18.6

59 56.4 86 21 56.2 » 12 41.1 12 54.3 — 13.2 —0.3 — 9.8

21 4 36.0 85 51 41.7 » 11 26.2 11 43.1 —16.9 —0.2 — 14.0

8 9.0 85 28 7.4 E. 3 0 49.9 10 55.6 — 5.7 -0.2 — 3.0

11 12.0 85 7 46.7 » 10 17.5 10 18.9 — 1.4 —0.1 -4- 1.0

14 27.2 84 46 1.3 L. 9 39.2 9 43.5 — 4.3 —0.1 — 2.2

4.9

4.9

4.6

4.3

October 24.

ß Tauri 20 18 0.5 84 9 18.0 E. 8 45.6 8 50.7 — 5.1 0.0 — 3.5 20 0 597.3 -4- 5.0

21 27.2 83 53 11.7 L. 8 29.4 8 31.4 — 2.0 0.0 — 0.6 21 20 597.0 -+- 3.9

Tauri 20 27 5.5 89 37 35.5 L. SO 38.8 31 12.4 —33.6 -12.0 —52.5 20 20 -4- 2.9

28 29.5 89 30 24.7 » 29 2.9 29 55.2 —52.3 -10.6 — 68.7 38 2.0

30 24.0 89 19 30.7 » 27 55.9 28 6.1 —10.2 —8.7 —23.0 21 0 -4- 2.4

32 17.0 89 9 7.0 » 26 25.4 26 31.8 — 6.4 —7.2 — 16.3 13 -+- 1.9

33 57.3 89 0 7.6 » 24 48.4 25 16.5 —28.1 —6.1 —36.0
36 57.5 88 42 51.3 » 22 52.5 23 7.0 —14.5 —4.6 — 18.7

40 39.8 88 21 11.4 20 41.0 20 47.1 — 6.1 —3.3 — 7.7

45 10.0 87 54 12.7 18 24.3 18 23.8 -H 0.5 —2.0 -+- 0.6

50 36.3 87 21 5.5 » 15 48.5 16 2.3 —13.8 — 1.0 — 12.4

54 42.2 86 55 21.7 » 14 20.0 14 32.4 —12.4 —0.7 — 10.8

21 1 32.0 86 11 28.5 » 12 26.5 12 30.7 — 4.2 --0.4 — 2.5

3 49.3 85 56 36.2 )) 11 50.2 11 56.5 — 6.3 — 0.3 — 4.4

7 27.7 85 32 40.6 » 11 0.9 11 7.0 — 6 1 —0,3 — 4.4

8 Orionis 23 52 46.4 86 39 50.5 L. 13 50.5 13 52.8 — 2.3 —1.0 — 1.0 23 34 596.5 -4- 2.6

55 50.7 86 17 49.5 E. 12 49.2 12 62.7 — 3.5 —0.7 — 3.6 0 40 596.3 -f- 1.8

ß Orionis 0 16 36.8 88 26 56.5 E. 21 21.7 21 36.3 —14.6 —7.0 —20.1 23 51 -4- 0.8

19 0.9 88 11 13.1 » 19 58.3 20 4.5 — 6.2 —5.3 — 9.6 0 24 -4- 0.2

21 58.4 87 51 49.1 » 18 21.1 18 25.2 — 4.1 —3.8 — 5.7

November 5.

5.3 ßTauri

Tauri

Gemin.
5.8

20 17 29.6 84 11 49.7 L. 8 40.4 8 40.5 — 0.1 —0.1 -»- 1.2 20 9 575.4 -1- 2.0

21 42.6 83 52 8,7 E. 8 18.8 8 16.4 -H 2.4 —0.1 H- 3.6 21 23 575.3 -t- 2.0

20 29 51 6 89 22 57.5 E. 27 55.9 27 48.9 - 7.0 —9.0 — 13.1 20 19 -t- 1.0

31 50.6 89 12 30.1 » 25 50.9 26 12.4 —21.5 —6.9 —37.0 38 -4- 1.0

33 54.1 89 1 1.5 » 24 15.7 24 .37.1 —21.4 —5.0 —33.1 56 - 0.9

36 28.6 88 46 17.7 » 22 33.3 22 47.2 — 13.9 —3.8 —21.7 Anm. 2.

20 46 21.6 86 22 8.3 E. 12 40.4 12 38.3 -4- 2.1 —0.3 -+- 3.3

50 44.6 86 12 40.1 L. 12 17.2 12 15.8 -4- 1.4 —0.3 -t- 2.6

Anm. 1. Anfangs recht unruhig; ziemlicher W.-wind; Beob. zwischen Wolken. — 2. Eecht starker Wind von S.W.;

Tauri verschwand öfter und zuletzt ganz.
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1868. November 25.
V

M. Zt. Object. Sternzeit. z Kr. B — B 0 H Meteor. Instr.

h k m s / f // t ir ff // n /f

7.4 Tauri 23 46 10.4 66 13 24.5 L. 2 23.9 2 24.9 — 1.0 0.0 — 1.4 23 27 602.5 Q Q
O.Î7

49 50.5 65 46 6.2 E. 2 20.9 2 21.9 — 1.0 0.0 — 1.4 0 40 602.5 Q 1—
• y.i

ß Orionis 0 6 35.1 89 24 18.1 L. 36 15.3 32 15.5 -239.8 -28.0 -f-194.2 23 48 1 1 1

8 48.1 89 11 59.1 » 32 32.3 30 0.0 -52.3 -20.7 -07.5 0 15 1 1 9

12 14.4 88 51 25.3 )) 28 22.0 26 44.9 -+-97.

1

-13.5 -t-69.6 30 114
14^'43.1 88 36 19.6 25 41.4 24 42.9 -58.5 -10.3 -f-42.9

17 7.4 88 20 50.3 » 23 57.9 22 47.5 -4-70.4 —7.8 -t-58.8 Anm. 1

.

23 13.1 87 41 42.2 19 47.4 19 9.6 4-37.8 —3.8 -»-33.4

8.2 30 10.1 86 56 25.7 » 16 7.2 15 58.6 -+- 8.6 — 1.8 -f- 7.8

December 9.

5.5 Y Orionis 22 47 56.4 88 2 40.6 E. 21 0.6 20 54.4 -+- 6.2 —0.5 -4- 3.4 22 29 588.2 19 1

50 6.4 87 47 ob. » 19 34.0 19 34.5 U.O 1 3 589.0 19 rt

22 46 —14.2
6.5 à Orionis 23 46 11.4 87 25 42.4 E. 17 38.9 17 46.9 — 8.0 -+-0.6 — 7.5

49 34.4 87 1 51.0 L. 16 3.8 16 11.0 — 7.2 -1-0.5 — 6.2 23 45 —13.7
51 27.9 86 48 21.1 )> 15 20.6 15 22.4 — 1.8 -<-0.4 — 0.7 0 2 iO.D

55 7.4 86 22 14.1 E. 13 59.7 14 0.5 — 0.8 H-0.3 -t- 0.6 48 —14.2
0 —14.0

ß Orionis 0 12 17.4 88 52 28.8 L. 25 34.0 27 5.0 —91.0 +-1.8 —99.0
14 33.7 88 38 35.1 » 24 35.4 25 10.1 —34.7 -. 40.0 Anm. 2,

17 1.4 88 22 40.9 » 22 53.9 23 14.5 —20.6 -t-1.0 —23.8
20 16.6 88 1 46.5 n 20 38.0 21 3.2 —25.2 -t-0.7 —26.8
22 11.7 87 49 19 45.1 19 55.2 —10.1 -t-0.5 —11.0

28 37.4 87 7 » 16 34.1 16 42.5 — 8.4 -+-0.3 — 7.3

32 46.4 86 39 26.4 » 14 55.6 15 4.9 — 9.3 -+-0.2 — 8.2

41 20.4 85 42 46.6 » 12 12.9 12 30.3 -+-0.1 — 15.7

45 44.4 85 13 34.6 n 11 15.4 11 28.2 —12.8 -bO.l —11.0
7.6 49 43.1 84 47 23.4 » 10 21.1 10 39.5 —18.4 0.0 — 16.8

December 10.

8 Orionis 23 52 10.8 86 43 43.0 L. 24 37.8 14 33.0 -f- 4.8 -hO.5 -4- 6.0 23 33 592.7 4 1— 0. i

6.6 56 6.6 86 15 34.0 E. 13 16.7 13 12.4 -4- 4.3 -+-0.4 -t- 5.6

58 5.8 86 1 17.0 )> 12 40.7 12 36.3 -H 4.4 -t-0.3 -4- 6.0 23 55 — 6.1

0 0 48.4 85 41 44.4 L. 11 55.3 11 51.7 -H 3.6 -bO.2 -f- 4.8

December 14.

0 . Ö XaUri 22 54 5.6 72 44 L. 3 19.9 3 18.4 -t- 1.5 99Ait 38 594.6 — 5.2

58 4.4 72 14 48.0 E. 3 11.4 3 12.6 — 1.2 0.0 — 1.3 2 2 595.5 — 7.1

Orionis 2o- 8 46.6 88 10 30.6 E. 21 1.0 20 58.9 2.1 — 1.5 — 2.9 22 57 — 7.8

10 588 87 55 51.7 » 19 24.9 19 35.6 —10.7 —1.2 —14.2 23 29 — 7.1

13 20.1 87 39 29.7 » 18 19.8 18 16.6 3.2 —0.8 -4- 1.3 45 — 7.3

15 12.3 87 26 49.1 » 17 6.8 17 20.1 —13.3 —0.7 —14.6 0 15 — 7.3

32 — 8.0

Tauri 23 19 29.2 69 33 37.6 E. 2 42.1 2 45.6 — 3.5 0.0 — 3.8 44 — 7.9

23 22.7 69 4 21.3 L. 2 37.7 2 41.4 — 3.7 0.0 — 4.0 56 — 8.0

1 16 — 9.3

Orionis 23 43 31.3 84 3 0.6 L. 9 9.5 9 100 — 0.5 0,0 -4- 0.9 25 — 9.7

47 2.3 83 37 8.1 R. 8 33.1 8 .37.5 — 4.4 0.0 — 3.0 53 — 9.4

49 6.1 83 21 45.6 » 8 22.9 8 19.8 -t- 3.1 0.0 -1- 4.4

52 48.1 82 54 29.4 L. 7 45.1 7 50.9 — 5.8 0.0 — 4.7

S Orionis 23 56 41.6 86 11 26.0 L. 18 2.7 13 10.2 — 7.5 —0.2 — 6.6

6.4 58 36.4 85 57 37.4 12 24.0 12 35.7 —11.7 —0.2 —10.6 Anm. 3.

Anm. 1, Starker Wind von W. ; Bilder recht unruhig und sehr ausgeflossen; das Spectrum von ß Ôrionis sehr aus-

gedehnt. — 2. Ausserordentlich ausgeflossen und unruhig; heftiger Wind von W.; Horizont nicht rein. — 3. Bilder recht

unruhig; schwacher Wind von W.
;
anfangs ganz heiter; häufiges Zertheilen des Spectrums.
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1868. December 14.

ß Orionis

h
7.0

a. min.

ß Orionis

. min.

8.2

Stenizeit„ z Kr. Ii — B Q n

m II 0 /( II h 1, n 1,

0 4 29.3 89 m 32.9 L. 35 15.6 34 9'.8 -t-65.8 —9.3 -t-29.5
p, 89 32 24.2 » 33 7.2 32 26.2 --41.0 —7.5 -t-10.0

8 42.8 89 15 53.9 » 29 20.7 29 26.1 — 5.4 —4.9 —27..

11 41.8 88 57 13.9 » 26 31.9 26 30.4 -t- 1.5 —3.2 —12.4
13 59.3 88 42 32.6 » 24 45.9 24 33.2 -+-12.7 2.4 -H 2.6

15 50.8 88 30 57.3 )) 23 2.7 23 10.0 — 7.3 —2.0 — 15.2
1 Jr.J.O 88 12 18.7 » 21 10.4 21 11.5 — 1.1 —1.5 — 6.3

21 54.1 87 51 39.6 « 19 13.1 19 19.0 — 5.9 —1.0 — 8.8

25 46.0 87 26 11.0 )) 17 21.9 17 22.1 — 0.2 —0.6 — 1.3

30 25.3 86 55 28.7 » 15 20.3 15 24.8 — 4.5 —0.5 — 4.8

83 27.0 86 35 27.2 » 14 12.4 14 20.4 — 8.0 —0.4 — 7.6

37 37.3 86 7 46.0 » 12 54.6 13 3.6 — 9.0 —0.3 — 7.8

43 12.0 85 30 42.3 ' » 11 31.7 11 38.5 — 6.8 —0.2 — 5.6

45 42.0 85 14 4.4 11 3.1 11 5.6 — 2.5 -0.1 — 1.1

49 1.6 84 52 1.3 » 10 27.5 10 26.0 -+- 1.5 —0.1 -H 2.9

0 55 54.8 89 16 17.8 L. 29 30.2 29 15.7 4-14.5 —8.3 —11.1
57 38.8 85 5 38.4 )) 27 17.8 27 .59.3 —41.5 —7.0 —60.3
59 22.8 88 53 53.8 )> 26 9.1 26 15.4 — 6.3 —5.7 —22.0

1 1 55.3 88 36 48.1 » 24 20.5 24 2.8 H-17.7 —4.4 6.5

5 27.3 88 13 18.5 )> 21 28.2 21 28.1 -H 0.1 —3.0 — 6.7

9 0.3 87 48 56.4 )> 19 18.8 19 15.3 -H 3.5 —2.1 — 0.3

14 35.8 87 10 13.1 » 16 7.9 16 27.4 —19.5 — 1.2 —20.2
19 9.3 86 37 39.7 » 14 28.3 14 35.6 — 7.3 —0.8 — 7.2

23 46.8 86 4 32.8 » 12 48.2 13 3.1 —14.9 —0.6 —14.1

1 28 15.1 80 41 3.7 L. 6 10.0 6 10.1 — 0.1 0.0 -+ 0.6

32 1.3 80 17 59.9 » 5 58.9 5 56.0 -H 2.9 0.0 H- 3.6

34 2.0 80 5 50.5 » 5 50.2 5 49.1 -1- 1.1 0.0 -4- 1.8

37 52.6 79 42 44.3 » 5 37.5 5 36.6 0.9 0.0 -f- 1.5

1 44 53.3 83 29 35.2 L. 8 32.5 8 35.0 — 2.5 —0.1 — 1.3

46 46.3 83 15 39.2 » 8 15.2 8 19.0 — 3.8 —0.1 — 2.7

Meteor. Instr.

1869. Januar 20.

6.4 Y Leonis 2 23 21.7 84 52 55.3 R. 11 11.1 11 14.9 — 3.8 —0.1 — 1.0
1,

1

E Hl

32 610.5
0

—13.1
28 12.5 84 23 4.0 L. 10 18.2 10 23.6 — 5.4 0.0 — 2.8 3 20 610.5 —13.6

a Leonis 2 32 8.0 89 21 26.1 L. 31 45.1 33 28.9 -103.8 -14.6 -131.0 1 57 — 16.3

34 37.5 89 4 38.6 » 31 31.6 30 17.7 -f-73.9 -8.7 H-58.8 2 38 —16.3
36 7.7 88 56 18.6 » 29 32.8 28 56.0 -36.8 —7.1 -f-23.7 51 —16.3
39 37.7 88 35 23.6 » 26 21.8 25 52.7 -H29.1 —5.5 H-20.7 3 26 —16.3
43 15.8 88 12 56.6 » 23 38.0 23 9.0 -H29.0 —3.2 -H25.1

47 24.8 87 46 57.5 » 20 41.5 20 33.1 -+- 8.4 —2.0 -f- 7.3

51 23.0 87 20 12.8 19 35.6 18 21.4 -14.2 —1.1 -t-15.1

55 20.3 86 55 7.7 » 16 42.0 16 37.8 -b 4.2 —0.9 -H 5.6

3 0 17.7 86 21 53.6 » 14 49.9 14 45.8 4 .1 —0.4 -b 6.5

41 52.7 81 26 40.9 » 7 1.8 7 6.6 — 4.8 0.0 — 3.0

46 54.5 80 49 40.0 R. 6 38.7 6 39.3 — 0.6 0.0 1.0

50 0.6 80 26 47.7 » 6 23.3 6 24.1 — 0.8 0.0 -H 0.7

7.9 53 35.7 80 0 16.8 L. 6 7.9 6 7.9 0.0 0.0 -f- 1.6

Januar 22.

6.1 Y Leonis 2 16 4.0 85 37 4.4 L. 12 37.7 12 34.0 4- 3.7 0.0 -H 6.8 1 54 600.5 —10.9
21 2.9 85 7 9.6 R. 11 29.8 11 30.7 — 0.9 0.0 -t- 2.1

23 1.1 84 55 10.7 » 11 5.8 11 8.0 — 2.2 0.0 -f- 0.6 2 3 —17.2
28 20.8 84 22 20.6 L. 10 8.6 10 12.5 — 3.9 0.0 — 1.2 42 —17.5

Mémoires de l'Acad. Irap. sciences, Se'rie. 3*
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1869. Februar 3.

r

M.Zt. Object.

A

6.5 a Leonis

7.1

8.2 ôHydrae

9.0

a Lyrae

a Cygni

a Hydrae

a Bootis

10.1

7.1 ß Leonis

a Hydrae

7.4

8.1 e Bootis

Sternzeit. z Kr. B — B Q n Meteor. Instr.

m 8 ' ti

L.
1 „ II 4 II h

2 41 0.7 88 30 48.0 21 25.5 21 49.5 — 24.0 —2.5 —28.7 2 5 581.1 — 1.2

44 57.2 88 5 16.3 R. 19 35.3 19 21.8 -*-13.5 15 -1-11.7 4 3 580.6 2.0

46 52.5 87 53 i.b » 18 19.8 18 20.2 — 0^4 —! — 1^2 6 25 580.5 2.\

51 30.8 87 22 48.8 L. 16 7.2 16 10.9 — 3.7 —0.6 — 2.7

58 39.9 86 35 1.6 » 13 34.5 13 36.2 — 1.7 —0.4 -1- 0.2 2 12 — 2.3

ou 4 52.6 R. 12 13.8 12 14.9 — 1.1 —0,3 -- 0.5 54 — 2.7

8 15.3 85 28 52.6 » 10 54.7 10 •0Ö.2 — 3.5 —0.1 — 1.1 3 lö T

15 52.5 84 35 19.8
T
1j. 9 24.6 9 27.7 — 3.1 —0.1 — 0.8 4 10 3.2

89 — 3.2

4 21 52.9 89 4 0.3
T
Jj. 25 36.1 25 59.3 —23.2 —7.4 —38.0 5 10 — 2.6

24 17.4 88 48 0/1 7
)> 23 50.5 cl 41. A. fi A 23 —

26 13.4 88 35 )) 22 21.8 99 97 1 — . A 44 —
27 46.9 88 25 » 21 28.7 91 91 1 — O.D -- ^.*± D 3 — O.Ii

29 17.2 88 16 1 7 )) 20 23.5 94 fi nO.U 18 —
30 57.1 88 5 19 7 )) 19 18.2 94 9 fi— . 9 fi . ß-— Ö.D

33 16.4 87 49 U«>.o )> 18 5.3 1 0./ 9 7 9 1

36 7.1 87 31 7 » 16 41.4 1 fi 1 9 . Anm. 1.

4 44 43.5 79 0 11.0 R. 4 59.2 4 57.5 H- 1.7 0.0 2.9

48 49.7 79 11 5.2 L. 5 2.8 5 2.3 -H 0.5 0.0 -t- 1.7

52 33.3 79 20 39.9 )} 5 4.5 5 6.6 — 2.1 0.0 — 0.9

55 46.3 79 28 34.7 R. 5 11.1 5 10.2 -+- 0.9 0.0 -_ 2.2

4 59 44.7 66 20 R. 2 15.0 2 14.8 (\ Ci -+- U.o

5 2 10.8 66 32 29.7 L. 2 15.6 2 15.9 — 0.3 0.0 -+- 0.3

4 48.6 fif!uu 46.2 » 2 17.8 2 17.3 -1- 0.5 0.0 -1- 1.1

7 Oij.O DO i 57.3 R. 2 18.4 2 18.7 — 0.3 0.0 -H 0.3

5 13 29.7 83 22 55.5 L. 7 54.8 7 56.9 — 2.1 0.0 0.0

17 27.7 82 57 5.0 R. 7 32.0 7 30.8 -H 1.2 0.0 3.3

5 34 57.6 89 36 32.2 R. 31 27.8 31 17.8 H-IO.O -13.3 — 19.5

OD 42.1 » 29 35.1 29 52.0 —16.9 -11.0 —41.1
38 6.9 88 21 52.1 » 28 32.7 28 41.2 — 8.5 —9.3 —29.3
40 21.1 89 11 11.5 » 26 38.1 26 59.6 —21.5 —6.5 —33.5
45 56.1 88 43 6.0 » 22 55.0 23 13.4 —18.4 —3.8 —25.4
48 38.3 88 28 56.3 » 21 27.8 21 38.8 —11.0 —3.0 —24.8 Anm. 2.

51 29.1 88 13 55.6 » 19 5.3.9 20 9.7 —15.8 —2.4 —1.8.9

56 50.6 87 44 39.8 » 17 32.7 17 44.9 —12.2 — 1.4 —11.8
6 4 35.4 87 0 55.1 » 14 43.2 14 53.7 —10.5 —06 — 9.1 Anm. 3i

10 2.4 86 28 58.9 L. 13 17.4 13 16.6 -+- 0.8 —0.4 2.4

14 43.4 86 1 9.6 R. 12 3,6 12 7.3 — 3.7 — 0.3 — 1.4

Februar 5.

4 9.2 87 38 19.0 L. 18 15.4 17 54.2 -H21.2 —1.4 -21.1 3 40 594.8 3.0

13 16.1 87 12 27.4 R. 16 27.6 16 8.0 -4-19.6 —0.8 -+-20.9 4 50 594.5 3.8

4 19 2.6 89 20 11.0 R. 29 56.3 29 34.6 -f-21.7 -10.2 -- 0.1 3 52 4.8

20 30.1 89 11 33.3 » 28 1.0 28 8.2 — 7.2 —8.1 —24.2 4 5 4.9

22 20.1 89 0 16.9 » 26 3.1 26 26.4 —23.3 —6.4 —36.2 38 5.0

24 18.1 88 47 49.5 » 24 21.0 24 44.2 —23.2 —5.3 —.30.5

29 6.3 88 16 47.9 » 20 48.0 21 12.7 —24.7 —2.8 —28.2 Anm. 4.

Februar 7.

5 12 57.9 86 49 45.5 R. 14 5.5 14 5.4 -i- 0.1 —0.4 -+- 1.9 5 0 583.3 -+- 1.0

17 0.7 86 33 33.2 L. 13 15.8 13 18.6 — 2.8 —0.3 — 0.9

20 11.7 86 20 34.5 » 12 33.5 12 42.7 — 9.2 —0.3 — 7.0 5 6 . 0.2

Anm. 1. Die Bilder wurden während der Beobachtungen unruhig, die Sterne raeist schwach; 7 Leonis gar nicht zu

sehen; starker Wind von S.W.; heiter. Es bildete sich ein sehr helles Nordlicht; Leonis steht bisweilen in demselben;

Lyrae und Cygni gleichfalls im Nordlichte ; Cygni sehr ruhig, im hellen Bogen. — 2. Eben iritt Bootis in das Nord-

licht ein. — 3i Tritt wieder aus. — 4. Bilder Anfangs besser; massiger Wind; die letzte Einstellung unsicher.
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1869. März 26.

M.Zt. Object.

10.5

12.1

14.7 £

a Pegasi

15.7
e Pegasi

SterDZeit, Kr. R — R 4 Meteor. Instr.

h m s > 1 //

L.
// ff m 0

10 2 40.3 89 3 8.1 26 'l3,9 26
'

'8.6 —li'.l —8.3 —26.6 8' 34 590.5 — 1.1

4 17.8 88 53 12.7 )) 25 0.7 25 l-'..6 —14.9 —7.0 — 14.7 11 0 590.5 — 3.0

6 15.8 88 41 5.6 23 35.4 23 44.2 — 8.8 —5.7 — 7.6 12 45 590.7 — 3.7

8 15.8 88 28 45.4 » 22 7.0 22 18.4 —11.4 —4.4 — 9.3 14 45 590.5 — 4.1

11 15.5 88 9 47.3 )) 20 17.7 20 23.7 — 6.0 — 3.0 — 3.0 16 5 590.7 — 4.9

10 20 13.8 83 16 59.3 L. 7 56.4 8 5.1 — 8.7 0.0 — 6.1

23 54.0 82 51 1.1 R. 7 28.4 7 39.1 — 10.7 0.0 8.3 9 56 4.6

10 31 5.2

10 31 53.1 85 52 29.5 . 12 0.4 12 9.4 — 9.0 —0.4 — 0.4 48 — 5.8

34 55.5 85 31 18.4 Ï) 11 23.4 11 24.3 — 0.9 —0.3 -«- 2.5 12 lö 5.7

42 16.3 84 39 51.3 )) 9 49.7 9 53.7 — 4.0 —0.2 — 1.0 5.5

48 38.1 83 54 44.1 » 8 41.5 8 51.0 — 9.5 —0.1 — 6.7 14 52 6.5

15 24 7.1

12 19 43.1 72 38 39.1 E. 3 11.0 3 14.0 — 3.0 0.0 — 1.2 40 7.2

23 35.4 72 9 36.9 •L. 3 5.7 3 8.4 — 2.7 0.0 — 0.9

25 49.3 71 52 57.3 » 3 0.2 3 5.3 — 5.1 0.0 — 3.3

29 25.0 71 25 56.3 R. 2 -59.1 3 0.4 — 1.3 0.0 -H 0.4 Anm f

,

14 57 32.4 86 44 44.5 R. 14 33.0 14 34.9 — 1.9 —2.1 -+- 0.6

15 4 47.0 85 53 40.2 L, 12 14.1 12 18.2 — 4.1 —0.8 — 1.1

15 13 48.3 89 23 13.* L. 30 20.9 30 21.9 — 1.0 -24.2 —18.5
16 5.8 89 10 13.5 )) 28 16.1 28 10.6 5.5 -18.5 — 6.5

18 48.5 88 54 39.3 n 25 54.1 25 52.0 -b 2.1 -13.0 — 3.7

23 52.3 88 24 34.0 » 22 13.6 22 12.2 -t- 1.4 —7.7 0.3

27 32.8 88 2 10.6 » 19 53.7 19 59.7 — 6.0 —4.8 — 4.9

31 51.1 87 35 20.2 » 17 34.2 17 47.8 —13.6 —3.0 —11.2
35 53.7 87 9 22.0 n 15 55.7 16 2.8 — 7.1 —2.2 — 3.6

41 8.0 86 35 14.5 » 14 0.5 14 9.1 - 8.6 —1.3 — 5.5

47 35.3 85 52 10.7 )) 12 13.5 12 16.8 — 3.3 —0.9 — 0.4

15 52 46.7 80 0 42,5 L. 5 39.7 5 39.4 -H 0.3 0.0 -+- 2.8

56 46.0 79 30 52.8 R. 5 22. fi 5 23.9 — 1.0 0.0 1.4

April 10.

8.5 Ol Herculis

Ophiuchi 10

Herculis

9 46 57.8 87 3 49.1 L. 15 14.9 15 23.5 — 8.6 —0.8 — 4.4 9 33 597.2 0.0

51 5.8 86 36 46.5 R. 13 48.0 13 56.4 — 8.4 —0.6 — 4.5 12 26 596.5 — 0.5

52 494 86 25 25.2 » 13 13.3 13 -4.5 —11.2 —0.5 — 7.3

56 7.9 86 3 21.2 L. 12 19.3 12 29.0 — 9.7 —0.4 — 6.0 9 47 — 1.9

10 16 — 2.0

10 1 53.0 89 8 lO.G L. 26 37.4 27 11.1 —33.7 —8.2 —34.2 oO — 2.1

3 29.2 88 58 25.0 » 25 240 25 46.1 —22.1 —6.3 —20.0 58 — 2.1

4 59.0 88 49 11.8 » 24 20.2 24 32.6 — 12.4 —5.3 — 9.5 11 59 — 2.0

6 30.7 88 39 39.6 23 20.9 23 22.6 — 1.7 —4.3 1.9 12 20 — 1.9

8 45.0 88 25 40.9 21 52.3 21 49.4 -1- 2.9 —3.5 6.7

13 6.0 87 58 13.7 » 19 5.1 19 13.7 — 8.6 —2.0 — 4.4

17 37.2 87 28 53.4 » 16 48.0 16 59.3 —11.3 — 1.2 — 6.9 Anm. 2.

20 48.2 87 7 48.8 15 28.5 15 38.4 — 9.9 —0.9 — 5.7

25 20.7 86 37 21.0 » 1 48.4 13 59.7 —113 —0.5 — 7.2

10 32 12.0 81 51 35 8 L. 6 41.9 6 45.4 — 3.5 0.0 — 1.5

37 1.8 81 16 46.4 R. 6 13.6 (; 20.2 — 6.6 0.0 — 4.7

39 34.7 80 58 17.6 » 6 1.8 6 8.0 — 62 0.0 — 4.1

44 44.7 80 20 38.8 L. 5 40.4 5 45.3 — 4.9 0.0 — 3.0

Anm. 1, Himmel heiter; still; die Bilder zuerst ruhiger als gegen Ende. — 2. Bilder ruhig; leichter Wind von

S.W.; zuletzt zogen Wolken von W. auf; der Horizont scheint nicht ganz rein zu sein.
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1869. April 10.

M. Zt. Object.

A
9.5

10.8

8.4 aHerculis

Sternzeit. Kr. R B — B Q n Meteor. Instr.

h »II s

10 49 45.4
/

83 46 45.2 L. 8 31.0 8
II

36.3 — .' —o'i — 2!
54 17.3 83 14 11.2 » 7 55.3 7 59,4 — 4.1 —0.1 — 1.7

59 57.9 82 33 9.0 » 7 13.6 7 19.7 — 6.1 0.0 — 3.9

12 0 13.8 75 5 10.3 » 3 42.5 3 44.8 — 2.3 0.0 — 1.0

3 56.4 74 37 16.1 K. 3 35.9 3 37.8 — 1.9 0.0 — 0.6

6 4. 74 21 12.3 » 3 34.1 3 34.1 0.0 0.0 -1- 1.3

10 52.2 73 45 12.9 L. 3 20.7 3 25.9 — 5.2 0.0 — 4,0

April 13.

9 50 24.6 86 41 14.7 R. 14 3.7 14 7.1 — 3.4 -0.1 H- 1.6 9 45 596.5 -t-
o

0.9

53 43.9 86 19 21.8 L. 12 58.2 13 5.6 — 7.4 -+-0.1 — 2.8 10 38
48

596.2

596.0
0.5

0.7

10 1 59.7 89 7 20.3 L, 26 42.7 26 54.2 — 11.5 -t-1.6 -H 2.8 11 24 595.8 1.2

3 28.9 88 58 41.9 » 25 10.5 25 40.8 —.30.3 -. —18.0
4 44.7 88 50 59.3 » 24 11.5 24 39.5 —28.0 -t-0.8 —17.1 9 46 1.5

6 26.5 88 40 34.8 22 54.8 23 23.0 —28.2 -f-0.7 —17.7 10 2 1.4

10 4.7 88 i 7 46.2 » 20 33.8 20 56.5 —22.7 -0.5 —14.2 18 1.9

13 50.4 87 53 36.2 » 18 33.7 18 47.2 —13^5 -4-0.2 — 5.4 32 2.2

17 26.2 87 30 5.8 » 16 53.2 17 1.3 — 8.1 -t-0.1 — 1.6 48 2.5

21 7.9 87 5 41.8 » 15 16.9 15 28.7 —11.8 0.0 — 6.1 11 28 2.8

24 44.9 86 41 17.6 » 14 5.6 14 9.4 — 3.8. 0.0 -t- 1.4

50 36.9 83 40 33.1 » 8 27.6 8 28.5 — 0.9 —0.1 -1- 1.7 . 1,

54 4.4 83 15 44.4 R. 7 57.3 8 1.6 — 4.3 —0.1 — 1.8

56 21.4 82 59 11.5 7 44.7 7 46.6 — 1.9 —0.1 -»- 0.5

11 2 41.8 82 13 12.0 L. 7 1.8 7 3.0 — 1.2 —0.1 - 0.9

Herculis 11 9 59.4 77 14 8.1 L. 4 24.7 4 23.3 -b 1.4 0.0 +- 2.9

14 24.0 76 41 16.3 R. 4 14.3 4 12.6 -+- 1.7 0.0 3.2

17 7.4 76 20 55.2 » 4 5.5 4 6.3 — 0.8 0.0 0.6

9.9 22 18.1 75 42 12.2 L. 3 51.9 3 55.2 — 3.3 0.0 1.9

April 21.

10.7 aAquilae 12 40 57.7 89 50 20.9 L. 37 9.1 35 17.0 -+-112.1 -17.0 4-117.6 12 20 601.2 1.1

42 51.2 89 40 23.3 » 33 29.1 33 8.0 -1-21.1 -13.0 -4-27.3 13 56 601.5 -4- 1.1

44 32.2 89 30 23.9 » 31 21.1 31 10.2 -4-10.9 -10.0 -4-18.2

47 12.7 89 14 19.4 » 28 5.6 28 22.2 —16.6 —6.7 — 8.6 12 36 — 0.3

48 43.2 89 4 48.7 » 26 40.5 26 54.4 —13.9 —5.3 — 5.7 59 — 0.2

50 6.2 88 56 1.9 » 25 24.8 25 39 2 —14.4 —4.3 — 5.2 13 20 — 0.2

52 58.9 88 37 46.7 22 44.9 23 21.0 —36.1 —3.1 —27.7 43 0.0

54 52.2 88 24 58.1 » 21 47.5 21 54.7 — 7.2 —2.9 -+- 0.4

58 9.9 88 3 21.2 » 19 19.2 19 49.7 —30.5 -1.7 —13.4

ß Androm.

11.

13 2 54.2 85 7 49.6 L. 10 28.2 10 33.2 — 5.0 —0.2 — 1.7

7 3.2 85 7 34.3 R. 10 26.0 10 32.8 — 6.8 —0,2 — 1,5

1.2 85 7 12.6 » 10 29.7 10 32.1 — 2.4 —0.2 -4- 0.9

14 16.2 85 6 0.0 L. 10 23.1 10 29,9 — 6,8 -0.2 — 3.5 Anm.

a Aquilae 13 19 11.0 85 36 11.0 L. 11 16.6 11 35.6 —19.0 —0.2 —15.1
21 44.5 85 17 44.5 » 10 39.4 10 57.4 —18.0 —0.1 —14.2
27 57.0 84 32 36.5 » 9 25.6 9 36.1 —10.5 —0.1 — 7.3

81 48.7 84 4 15.7 R. 8 51.6 8 56.7 — 5.1 0.0 — 2,0

35 11.3 83 39 26.8 )> 8 20.6 8 26.1 — 5.5 0.0 — 2.6

38 56.5 83 53.3 L. 7 42.7 7 55.8 —13.1 0,0 —10,4

Anm. 1. Recht unruhig und ausgeflossen; anfangs besser; heftiger Wind von N.O, ; einzelne Wolken. — 2. Bilder

zuerst ruhig, nachher weniger; Luft sehr durchsichtig; häufiges Zertheilen des Spectrums; zuerst ganz heiter, nachher

zogen Wolken von N W.; still.
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1869. April 28.

r

M.Zt. Object. Sternzeit. . — /1 Meteor. Instr.

h h ni s
L.

f It tr

10.4 . 12 51 14.9 88^ 49 46.5 23 22.1 2S' 39.3 —Yl'.2 —7.6 —10.3 h m
. .

Q—r— 4t.52 49^4 88 39 21.2 » 22 19.1 22 25.8 — 6.7 —6.2 — 0.1 12 18 Ou 4 ,\J

54 10.4 88 30 46.2 » 21 4.9 21 30.2 —25.3 —5.6 —19.0 13 46 586.7 -+- 2,5

56 54.9 88 12 2(.7 )) 19 24.1 19 42.9 — 18.8 —3.5 — 11.6

59 25.9 87 55 19.5 » 18 7.0 18 15.7 — 8.7 —3.0 — 2.8 1 0 / -+- I.O

13 3 0.4 87 30 52.9 16 17.5 16 28.9 11.4 — 1.8 — 5.6 1 1il -+- 1.4
OK H- 1.2

Aquilae 18 11 8.9 84 33 29.3 L. 9 19.0 9 19.1 — 0.1 -0.2 -4- 3 .0 A n -+- 0.8

14 52.6 84 6 30.7 R. 8 39.7 8 42.5 — 2.8 —0.1 -4- 0.2

17 35.1 83 46 45.5 » 8 17.3 8 18.7 — 1.4 —0.1 -t- 1.3

20 49.9 83 23 4.4 L. 7 48.6 7 52.8 — 4.2 —0.1 — 1.7 Anm. 1,

Aquilae 13 27 58.2 84 32 38.6 L. 9 15 3 9 18.3 — 3.0 —0.1 0.2

32 16.7 84 1 0.3 » 8 37.8 8 36.2 1.6 —0.1 -t- 4.5

11.1 35 6.5 83 40 15,8 » 8 8.5 8 11.7 — 3.2 —Ol — 0.6

August 4.

Tauri 20 13 6.3 84 32 1.0 L. 8 58.3 9 3.1 — 4.8 —0.2 — 0.6 19 49 599.4 -f-12.8

20 24.9 83 58 25.2 . 8 16.3 8 20.3 — 4.0 —0.1 — 0.2

11.4 23 4.4 83 45 50.3 )) 8 6.2 8 5.8 0.4 —0.1 - 4.0 20 11 -1-10.2

26 16.3
• 83 30 35.0 L. 7 49.!» 7 49.3 -t- 0.6 —0.1 4.1 40 . ... Q Q

August 11.

10.8 ß Tauri 20 12 18.9 04 oU.b h.
ri
y 6.0 9 6.1 — 0.1 —0.0 -+- 4.1 19 51 591.5 -8-10.8

14 20.4 84 26 22.6 » 8 53.4 8 47.0 -H 6.4 —0.3 -f-10.4 21 29 591.5 -f- 9.5

18 4.4 84 9 16.2 R. 8 32.2 8 31.9 -H 0.3 —0.2 -f- 4.1

20 1 1 Q 7

Tauri 20 36 55.4 88 44 18.3 R. 21 42.1 22 10.0 —27.9 -11.5 — 3.4 21 -H 7.9

38 35.4 88 34 34.4 » 20 43.4 21 7.7 —24.3 —9.7 — 3.2 FinOU H- 7.9

40 21.9 88 24 12.1 » 19 39.5 20 6.4 —26.9 —8.3 — 5.7 Ol -*- 7.6

45 59.4 87 50 16.2 )) 17 1.2 17 17.4 —16.2 —4.6 — 2.7

47 59.

1

87 38 6.6 » 16 6.0 16 26.4 —20.4 —3.2 — 7.0 Anm. 2.

04 86 58 1.8 13 57.4 14 5.1 — 7.7 —1.9 1.8

58 50.2 86 42 16.0 » 13 15.7 13 19.3 — 3.6 —1.4 -t- 5.2

21 1 15.5 86 13 53.3 » 11 56.4 12 6.7 —10.3 —0.9 — 4.2

3 35.2 85 58 41.0 » 11 21.4 11 32.6 —11.2 —0.8 — 4.9

9 19.0 85 20 55.9 » 10 8.5 10 19.1 —10.6 —0.5 — 5.3

12 27.5 84 59 57.0 L. 9 33.9 9 44.1 —10.2 —0.4 — 5.6

14 37.3 84 45 22.7 9 13.5 9 21.9 — 8.4 —0.3 — 4.0

11.9 18 1.7 84 22 14.8 R. 8 46.2 8 49.6 — 3.4 —0.1 -H 0.8

August 13.

ß Tauri 20 14 8.0 84 27 24.1 R. 8 49.8 8 53.1 — 3.3 —0.1 0.9 19 58 594.1 1.2
18 56.8 84 5 17.7 L. 8 23.2 8 24.Ü — 1.4 —0.1 -H 2.5

10.8 21 47.5 83 51 59.4 » 8 8.0 8 8.8 — 0.8 —0.1 -t- 2.9 20 7 -t- 9.9

26 9.6 83 31 16.2 E. 7 47.3 7 46.5 -1- 0.8 —0.1 HH 4.3

August 14.

ß Tauri 20 13 41.7 84 29 17.2 L. 8 58.4 8 58.1 -1- 0.3 —0.1 -1- 4.7 20 1 599.2 --12.2

16 59.8 84 14 12.8 R. 8 39.8 8 38.0 1.8 —0.0 5.9

10.7 19 1.0 84 4 55.5 » 8 25.3 8 26.5 — 1.2 0.0 - 2.7 20 9 -0.0
21 51.5 83 51 38.0 L. 8 10.3 8 11.0 — 0.7 0.0 -1- 3.0 36 -j-10.0

Anmerkung 1. Heftiger Wind von W.; am Vormittage waren -+• 13°; Bilder ausserordentlich ausgeflossen und un-

ruhig; a Aquilae wurde nicht früher gesehen; das Spectrum nicht zertheilt, wie das sonst oft der Fall ist; bei y Aquilae

das Spectrum noch wahrnehmbar. — 2. Fast ganz still; Wolken von S. her; die Bilder nicht sehr unruhig, das Spectrum

bei a Tauri anfangs etwa 20" lang; bald Roth bald Blau mehr in die Augen fallend.

Mémoires de l'Acad. Imp. des îcieace.s, Serie. 4
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1869. August 25.

M. Zt. Object.

ß Tauri
h

9.9

10.4 a Tauri

11.7

12.8 aOrionis

ß Orionis

14..

3

8.9 ß Tauri

a Tauri

9.8
11.1

Sternzeit. Kr. 7?J t Cl 71 Meteor. Instr.

h iin s 0 '

R.
' II II II '/ h m 0

20 11 4.8 84 41 7."2 9 10.5 Q
j. .0

"~— LI, 1 -- , 19 56 593.7
17 52.0 84 10 20.0 L. 8 28.3 . A a—t- u.o U. 1

, 21 37 594.4
20 13.8 83 59 21.7 8 14.6 Q0 1 4. n 9 A . 0 45 595.0 —T-IU.X
23 18.4 83 44 54.3 R. 7 57.0 7 üo.o 1 Q"~ 1 .0 U.U -- ,0

20 41 10.3 88 19 34.0 E. 19 7.2 ^,± 9T 9 0.0 20 2 1 1 1 n

43 29.7 88 5 34.7 18 0.9 1 R 17 4 1 A 0 2 7 ,~+- . 24 -.
45 40.2 87 52 8.9 17 15.6 1 7 1 ß 110.1 n PL— U.O 9 9 ) 58 H- 9.6
49 59.1 87 25 40.7 » 15 23.6 15 31.2 — 7.6 — 1.3 +- 6.1 21 6 .

55 17.7 86 52 16.1 » 13 34.9 13 43.5 — 8.6 —0.9 -+- 1.6 43 1 Q Q~T- O.Î7

59 22.0 86 26 12.9 12 22.7 49 Q — yj.O — 1 .0 22 1 1 Q Q—r~ O.Î7

21 4 43.4 85 51 21.5 11 ! w 1 . 7 41 -1- Q-T- O.Î7

50 32.5 80 34 36.1 5 29.5 5 9 U.U 1 ß 23 86 -t- 0.0
54 51.2 80 3 32.1 L. 5 14.5 5 1 R fi 9 1 CiU.U » 9— U.J 0 0 . Q Q0.0
57 0.4 79 48 0.6 5 4.4 A. U.U 9 ? 33 Q n

"T- Ö. 1

22 0 34.2 79 22 8.9 R. 4 53.6 4 57.0 Q J.— o.^t . 1 <^

23 6 19.9 88 29 22.5 R. 20 1.7 20 35.2 —33.5 —0.4 — 9.2

9 2.4 88 11 12.2 » 18 13.5 18 56.0 —42.5 —4.8 —22.8
11 35.2 87 53 36.7 » 16 59.9 17 31.8 —31.9 —3.4 —20.4
15 24.2 87 27 3.7 15 16.4 15 43.4 97 9 1 — 14.U
20 58.3 86 47 37.1 » 13 18.7 13 34.5 —15.8 — 1.2 — 6.3

25 9.5 86 17 47.1 » 11 55.9 12 IG.l —20.2 —0.8 —12.5
30 34.0 85 38 40.7 » 10 37.0 10 51.9 —14.9 —0.4 — 8.9

41 58.4 84 15 8.3 » 8 32.4 8 40.4 — 8.0 —0.2 — 4.0

45 39.1 83 47 58.2 L. 8 1.6 8 7.7 — 0.1 —0.1 — 2.5

48 5.1 83 30 0.8 » 7 38.8 7 48.1 — 9.3 —0.1 — 5.8

52 48.9 82 54 52.1 R. 7 7.9 7 12.9 — 5.0 0.0 — 2.1

0 8 35.0 89 19 33.1 B. 26 26.7 26 43.2 —16.5 -20.0 -1-17.2

11 15.5 89 3 9.3 » 23 34.7 24 26.0 —51.3 -12.3 —20.5
16 6.5 88 31 40.4 20 17.1 20 51.0 —33.9 —7.0 — 9.5

18 2.0 88 18 50.9 » 19 22.1 19 37.8 — 15.7 —5.6 - 5 .3

21 18.0 87 57 20.3 » 17 38.3 17 52.8 — 14.5 —3.5 2.7

25 27.0 87 29 56.3 » 15 39.7 15 57.6 — 17.9 —2.1 — 4.3

30 18.0 86 57 39.9 » 13 50.1 14 4.9 —14.8 —1.4 — 4.8

36 7.0 86 18 48.1 » 12 7.9 12 18.7 — 10.8 —0.8 — 3.0

September 12.

20 20 0.0 84 0 33.6 L. 8 16.9 8 14.1 -f- 2.8 —0.1 - 6.3 20 8 590.5 -1-12.1

23 27.0 83 44 16.9 R. 7 55.0 7 55.7 — 0.7 —0.1 -*- 3.1 21 20 590.5 -1-11.7

23 34 589.9 -1-10.7

20 37 46.2 88 39 48.3 R. 20 49.7 21 17.9 —28.2 —8.2 — 5.1

41 55.7 88 15 12.3 » 18 35.7 18 58.5 —22.8 -5.5 — 5.1

45 19.5 87 54 38.9 » 17 2.8 17 19.9 —17.1 —3.7 — 2.0 20 18 --10.7

50 2.6 87 19 18.2 » 14 48.8 15 1.6 —12.8 —1.8 — 1.7 49 -t-10.2

56 6.9 86 47 25.2 12 59.6 13 21.9 —22.3 — 1.3 —13.6 21 27 -1-10.2

59 9.0 86 27 45.6 » 12 19.5 12 29.6 —10.1 —0.9 — 2.4 22 35 -H 9.7

21 3 17.2 86 0 54.2 » 11 17.0 11 27.4 —10.4 —0.7 — 4.2 23 21 -1- 9.1

7 52.7 85 30 40.4 L. 10 17.8 10 27.6 — 9.8 —0.5 — 4.6

11 31.7 85 6 14.2 » 9 44.2 9 45.8 — 16 —0.3 -+ 3.0

14 52.6 84 43 45.8 » 9 9.2 9 11.6 — 2.4 —02 -I- 1.9 Anm. 2.

22 38 32.0 74 41 49.8 » 3 21.5 3 24.8 — 3.3 0.0 — 2.1

42 4.3 74 15 17.7 R. 3 18.1 3 18.9 — 0.8 0.0 -1- 0.4

44 14.5 73 59 4.0 » 3 13.3 3 15.5 — 2.2 0.0 — 1.1

48 5.4 73 30 9.2 L. 3 97 3 9.6 -f- 0.1 0.0 — 1.3

Anm. 1, Anfangs Wolken tief am Horizonte; die Bilder waren zuerst rubig, wurden aber gegen Ende recht un-

ruhig. Sehr feucht; bei ß Orionis war das Spectrum sehr wenig ausgedehnt; bei den andern Sternen auch massig; a Tauri

erschien anfangs bald tief roth, bald hell blau; 2''2'" Länge des Spectrums etwa 15", Blau vorherrschend. — 2. Bilder

leidlich, der Horizont undurchsichtig; heftiger Wind von S.W.; den Tag über heiter, aber sehr windig.
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1869. September 12.

M.Zt. Object. Sternzeit.

h
11.7 Orionis 23 7 10.3

9 29.3

14 2.3

88 23 42.4

88 8 3.3

87 30 37.7

Kr.

L. 19 '37.0

» 18 10.7

» 15 56.3

R B — B

19 51.5

18 29.5

16 11.0

—14.5
—188
— 14.7

-7.8

-6.0

-3.9

n

II

1.7

3.2

.3.2

Meteor. Instr.

September 16.

12.1 Orionis

ß Orionis

12.8

23 49 22.7 83 20 33.7 L. 7 27.9 7 29.9 — 2.0 0.0 -H 1.2 23
m

34 580.6 -10?5
52 29.6 82 57 27.4 R. 7 5.1 7 8.0 — 2.9 0.0 — 0.1 0 38 580.5 -1-10.0

54 18.2 82 43 57.4 u 6 55.7 6 56.1 — 0.4 0.0 -f- 2.3

57 43.3 82 18 30.4 L. 6 34.8 6 35.3 — 0.5 0.0 2.1

23 48 H- 7.6

0 17 15.8 88 24 11.1 L. 19 33.7 19 46.5 —12.8 — 3.4 -H 8.6 0 16 -t- 7.6
19 19.9 68 10 30.5 » 18 30.1 18 36.2 — 6.1 —2.7 -1-12.0 29 -t- 6.4

22 16.9 87 51 1.7 » 17 1.6 17 6.2 — 4.6 —1.5 -4-11.2

26 18.4 87 24 26.4 15 9.9 15 2.3.3 —13.4 — 1.1 — 1.4 1,

29 36.1 87 2 21.4 14 3.9 14 8.5 — 4.6 —0.7 5.4

September 21.

10.9 a Orionis 22 57 52.7 89 24 43.7 R. 26 51.3 27 8.5 — 17.2 -11.0 -1-12.8

23 1 5.2 89 3 44.7 « 24 20.7 24 10.2 -+-10.5 -6.5 -1-35.2

3 8.0 88 50 48.4 22 15.9 22 36.0 —20.1 —5.0 -1- 3.5 22 34 583.6 -1-14.9

4 57.7 88 38 45.5 » 20 52.3 21 16.6 —24.3 —4.1 — 3.6 1 46 584.5 -1-14.7

7 4.0 88 24 28.3 » 19 39.3 19 52.1 — 12.8 —3.6 4.9

10 6.2 88 3 44.0 18 0.9 18 5.0 — 4.1 —2.4 -0.4
13 29.5 87 40 27.9 » 16 10.9 16 22.8 —11.9 —1.6 — 0.1 22 49 -1- 7.7

17 23.5 87 13 13.2 14 29.6 14 43.0 —13.4 —1.0 — 3.8 23 6 -1- 7.7

20 40.7 86 49 47.5 » 13 28.8 13 30.1 — 1.3 —0.7 -1- 6.5 40 -H 7.5
24 56.0 86 19 30.3 )) 12 2.7 12 10.6 — 7.9 —0.4 — 1.3 57 -t- 7.4

28 39.0 85 52 35.0 H 11 11.4 11 10.8 -b 0.0 —0.3 -f- 6.0 0 20 -»- 7.5

31 53.4 85 29 7.9 L. 10 23.5 10 25.6 — 2.1 —0.2 -H 2.8 45 -- 7
33 59.0 85 13 57.6 )> 9 52.5 9 59.2 — 6.7 —0.2 — 2.2 1 12 + 7.4

37 90 84 50 45.5 R. 9 19.2 9 25.6 — 6.4 —0.2 — 2.4 39 -f- 7.3

50 34.2 83 11 45.1 ») 7 28.2 7 23.8 -t- 4.4 —0.1 -1- 7.3 2 10 -H 7.1

53 31.2 82 49 45.7 L. 7 4.0 7 3.6 0.4 0.0 -t- 3.2 24 -»- 7.0

55 31.5 82 34 52.6 I> 6 54.2 (i 50.8 3.4 (0 -H 6.0

59 9.6 82 7 45.4 K. 6 30.4 6 29.:-] -H 1.1 0.0 -1- 3.6

12.1 ß Orionis 0 7 54.8 89
9 52.3 89
11 51.8 88
14 11.3 88
17 26.8 88
20 57.1 87
25 4.2 87
29 49.5 87

35 36.6 86
38 47 2 86
40 21.5 85

23 41.3 K.

11 16.0 »

58 58.9

44 3.3 »

22 57.6 »

59 43.5 »

32 31.8 »

0 49.8 »

22 16 5 »

1 1.2 L.

50 35.4 »

27 12.2 27

25 30.1 25

23 27.5 23
21 42.0 21

19 34.9 19

17 46.8 17

15 48.7 15

14 3.1 14

12 13.8 12

11 28.2 11

11 3.3 11

2.4 -t- 9.8

14.0 -1-16.1

37.8 —10.3
53.3 —11.3
46.2 —11.3
48.3 — 1.5

53.6 — 4.9

4.4 — 1.3

18.3 — 4.5

29.6 — 1.4

7.6 — 4.3

-12.0 -H38.8 Anm. 2.

—9.7 -1-41.8

—6.6 -1-14.5

—5.0 -.
—3.4 -1- 5.6

—2.2 -1-12.3

— 1.4 - 6.2

—0.8 -I- 7.3

—0.5 -H 2.2

—0.4 — 4.9

—0.3 -1- 1.1

a Can. min. 0 57 56.4 89 6 32.0 R. 24 15.7 24 36.3 —20.6 —8.2 -t- 3.4

59 38.4 88 55 14.0 n 22 55.0 23 10.8 — 15.8 —6.4 -H 7.6

1 5 11.2 88 17 36.9 » 19 11.7 19 17.9 — 6.2 —3.2 -1-10.8

7 13.7 83 3 28.5 » 18 5.3 18 6.6 — 1.3 —2.4 -1-10.7

12 56.6 87 23 27.5 » 15 9.8 15 20.3 — 0.5 —1.1 -1- 9.9

Anm. 1. Ausserordentlich feucht, den Nachmittag über Regen, Luft undurchsichtig; a Orionis recht ruhig; Wind
von S.W. — 2. Bilder recht ruhig, später -weniger als zu Anfang; Spectrum nicht ausgedehnt, die Länge wechselt aber

beständig; kein Zertheilen bemerkt; kräftiger Wind von S.W. Am Tage mehrere Male Regen.
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1869. September 21.

M.Zt. Object.

h
13.3 a Orionis

a. min.

14.3

8.3 aTauri

10.8 Orionis

11.8

ß Orionis

OL Can. min.

12.

Steruzeit. z Kr — Q
ft m II

E.
II It

1 21 16.2 71 '59' 21.6 2 51.9 2 53.0 — 1.1 o[o o'.'o

24 56.2 71 32 57.8 L. 2 48.5 48.7 — 0.2 0.0 0.8

26 40.1 71 20 31.5 » 2 47.6 2 46.7 -H 0.9 0.0 -1- 1.9

80 3.0 70 56 21.6 E. 2 43.4 2 43.0 -H 0.4 0.0 -- 1.4

1
X 33 18.7 84 56 2.4 E. 9 30.9 9 31.4 — 0.5 —0.1 -H 3.7

85 13.0 84 42 4.7 » 9 6.5 9 10.6 — 4.1 —0.1 — 0.2

36 54.8 84 29 30.1 » 8 52.6 8 53.1 — 0.5 — 0.1 -H 3.2

2 13 27.9 79 57 35.6 L. 5 10.8 5 10.8 0.0 0.0 -f- 1.8

16 39.3 79 33 48.2 E. 5 1.5 4 59.5 - 2.0 0.0 -*- 3.7

19 22.2 79 13 37.8 » 4 51.7 4 50.6 1.1 0.0 -\- 2.8

21 49.6 78 55 21.3 L. 4 44.8 4 42.8 -H 2.0 0.0 -*- 3.6

September 23.

20 28 10.9 89 32 13.5 L. 10.

0

110
1 liZ -18.0 -t-31.8

30 3.9 89 21 47.7 M 07 OD. 97 oft 0 -13.0 -1-49.7

31 56.9 89 11 54.8 » 9ß Ci 7 0— f .Z -10.7 -+-14.7

36 0.4 88 49 1.7 » 22 56.1 23 ].6 — 5.5 —6.5 -»-14.7

39 33.7 88 28 37.9 20 30.1 20 49.1 —19.0 —4.5 — 2.3

42 16.6 88 12 29.3 » 1 Q 4. Q 1 Q 1 7 1 4 —3.1 -+- 0.8

45 8.5 87 55 9.1 1 7 1 7 ^9 0 ß 7 —2.4 H- 5.7

50 19.5 87 23 25.8 » 1 ^ Oö.O 1 f>
t. 7 Q —1.2 -+- 2.0

53 43.0 87 2 7.7 » 1 A.14: 1 7 1 4. 9R R 110—1 i.U —1.0 — 2.7

57 24.6 86 38 37.9 E. 1ID , 1 1 10. QO.Î7 —0.8 -H 2.1

59 24.0 86 25 49.7 » 1 9 36.4 12 44.2 7_8 —0.6 — 4.9

21 2 30.6 86 5 39.5 L. 11 487 11 5! — 7.3 —0.5 — 1.5

22 59 28.0 89 14 7.7 L. 25 50.4 26 24.5 —34.1 -14.0 —14.3
23 2 0.7 88 57 53.4 » 23 25.4 24 10.9 —45.5 —9.4 —25.4

4 34.3 88 40 40.5 » 21 49.7 22 8.5 — 18.8 -6.7 — 1.1

6 54.2 88 25 10.0 » 20 10.2 20 32.2 —22.0 —5.2 — 6.7

10 50.5 87 58 20.8 » 17 55.0 18 10.3 —15.3 —2.9 — 2.7

13 43.0 87 38 25.9 » 16 33.3 16 42.3 — 9.0 —2.0 H- 1.6

16 51.8 87 16 26.7 » 15 12.0 15 18.4 — 6.4 —1.5 H- 2.6

22 8.1 86 39 9.6 » 13 15.8 13 20.9 — 5.1 —0.8 -t- 1.9

24 58.4 86 18 54.0 E. 12 21.5 12 27.9 — 6.4 —0.7 — 0.2

26 54.1 86 5 1.9 » 11 49.2 11 55.0 — 5.8 —0.6 — 0.2

29 39.5 85 45 5.7 L. 11 8.7 11 12.0 — 3.3 —0.4 -H 1.8

50 42.5 83 10 30.5 » 7 31.6 7 32.8 — 1.2 —0.1 1.7

53 30.7 82 49 42.1 E. 7 11.3 7 13.2 — 1.9 0.0 -1- 0.8

55 11.9 82 37 8.8 I) 7 1.2 7 2.2 — 1.0 0.0 1.6

57 53.8 82 17 3.8 L. 6 44.2 6 45.6 — 1.4 0.0 -H 1.1

0 2 39.9 89 52 2.3 L. 36 51.7 33 5.3 -t-226.4 -38.0 -1-244.5

4 56.4 89 40 14.4 » 32 9.7 30 45.0 -+-84.7 -27.3 -1-104.7

7 26.4 89 26 7.8 28 ILO 28 17.0 — 6.0 -18.6 -4.8
10 0.9 89 9 55.8 » 25 48.6 25 48.7 — 0.1 -13.0 -t-19.5

11 42.4 88 59 5.0 24 29.2 24 20.7 -t- 8.5 -10.0 -28.7
14 1.2 88 44 25.5 » 22 32.5 22 34.2 — 1.7 —7.5 -t-16.1

16 43.6 88 27 5.7 20 30.4 20 43.8 —13.4 —5.5 -t- 2.0

19 30.9 88 9 0.2 » 18 43.2 19 4.0 —20.8 —4.0 — 7.6

22 48.2 87 47 13.0 » 17 9.6 17 20.1 —10.5 —2.5 -H 1.9

27 39.2 87 15 4.6 » 15 3.8 15 14.1 —10.3 —1.5 — 1.5

43 16.1 85 30 53.8 » 10 44.8 10 44.9 — 0.1 —0.4 4.7

45 44.3 85 14 27.4 » 10 17.0 10 15.3 -4- 1.7 —0.3 -t- 6.2

0 52 41.4 89 38 54.6 L. 30 49.5 30 34.2 -1-15.3 -30.0 -+-32.0

54 27.4 89 28 7.7 » 28 31,2 28 40.6 — 9.4 -22.2 -H 8.8

57 34.2 89 8 20.3 » 25 12.1 25 38.8 —26.7 -13.6 — 9.2

1 1 23.3 88 42 56.3 22 12.2 23 37.5 —25.3 —8.0 — 7.8

5 14.9 88 16 56.0 » 19 25.6
'

19 49.2 —23.6 —5.1 —10.2
8 16.0 87 56 7.4 » 17 41.1 18 3.6 —22.5 —3.3 —10.7

Meteor. Instr.

ft »
20 14

22 40
0 37

3 32

20 17

21 6
22 52
23 21

32

0 9

25
41
0

20
42
59
22

587.5

586.6

586.5

585.5

8.8

6.1

5.9

5.0

4.8

4.3

3.9

4.0

4.1

3.9

3.9

3.8

3.4

3.2

3.4

3.2

2.9
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September 23.

r

Object. Sternzeit. z . , — Q
h m s 0 II

L.
t n '/ II

a Leonis 2 27 41.1 89 49 25.2 33 53.4 32 41.1 -1-72.3 -42.5 -.
29 52.6 89 37 53.7 » 30 33.9 30 26.0 -+- 7.9 -31.5 -t-22.6

31 40.6 89 28 11.3 » 28 1.7 28 43.3 — 41 6 -24.0 —25.3

33 59.1 89 14 46.6 » 25 41.1 26 36 3 —55.2 -17.6 — 38.4

37 27.9 88 53 28.4 » 23 6.7 23 42.6 —35.9 -10.5 — 18.3

39 58.1 88 37 57.3 » 21 22.0 21 55.1 —33.1 —8.0 —18.1
43 1.2 88 18 40.3 19 30.7 19 59.0 —28.3 —6.0 —15.4
46 9.4 87 58 22.0 » 17 58.8 18 14.0 — 15.2 —3.7 — 2.5

49 20.2 87 37 37.7 » 16 28.2 16 42.0 — 13.8 —3.0 — 4.2

52 54.6 87 13 58.4 » 14 59.9 15 12.3 — 12.4 — 1.9 — 4.0

56 30.0 86 49 57.4 » 13 38.6 13 54 2 — 15.6 —12 — 8.3

3 0 4.2 86 25 39.3 » 12 35.1 12 46.9 —11.8 —0.4 — 5.0

a. min. 3 4 27.5 73 43 1.8 L. 3 17.1 3 16 6 -- 0.5 0.0 -t- 1.7

7 26 2 73 21 ;!9.8 R. 3 13.7 3 12.3 H- 1 4 0.0 - 2.6

9 46.9 73 4 54.8 » 3 10.3 3 9.0 -H 1.3 0.0 -4- 2.4

13 21.2 72 38 28.9 L. 3 6.4 3 4.2 2.2 0.0 -H 3.3

Leonis 3 17 85.5 84 23 2.2 L 9 6.9 8 58.4 -H 8.5 —0.2 -*-12.1

20 11.6 84 4 39.0 » 8 33,8 8 34.5 — 0.7 —0.2 H- 2.8

23 10.7 83 43 12.7 » 8 12.8 8 9.1 3.7 —0.1 -H 6.9

S

Anm. 1. Bilder zuerst ganz leidlich, aber a Leonis sehr unruhig und ausgeflossen; das Spectrum nicht lang,

bei Höhen unter 1° höchstens 15". Ganz heiter, zuerst der Wind schwach, gegen Ende stark, von W.

e. Um etwaige Aenderungen der persönliclien Gleichung und der Biegung der In-

strumente zu berücksichtigen, theilte ich die Reihe der Beobachtungstage, mit Rücksicht

auf die in derselben vorkommenden längeren Pausen, in vier Abtheilungen für das Instru-

ment 1 und in zwei für das andere, innerhalb derer die Summe der Correctionen der

vorläufig angewandten persönlichen Gleichung und Biegung in folgender Weise bestimmt

wurden: aus den jeder Abtheilung angehörigen — jR, sowol für die zur Zeitbestimmung

benutzten als auch für sämmtliche übrigen zwischen 9° und 30° Höhe beobachteten Sterne,

nahm ich die Mittel , mit Rücksicht auf die Anzahl der Einstellungen ; für die Abthei-

lungen des Jahres 1867 wurden, wegen Mangels an Beobachtungen in grösseren Höhen,

auch die Einstellungen von 7° Höhe an zugezogen. Hierbei wurden nur diejenigen Beob-

achtungen benutzt, welche auf derselben Seite des Himmels gemacht waren wie die ent-

sprechenden Einstellungen der tiefen Sterne. Nachdem eine erste Untersuchung eine vor-

Verbesseruiig der mittleren Refraction ergeben hatte, mussten die auf beschriebene Weise

erhaltenen Mittel aus den — auch entsprechend geändert werden , um die Letzteren

als blosse Wirkung instrumenteller und individueller Fehler ansehen zu können, und ich

erhielt so die folgenden bei der definitiven Rechnung benutzten, allerdings sehr unbedeu-

tenden, Werthe, die von den — abzuziehen sind; die beigesetzten wahrscheinlichen

Fehler dieser Correctionen folgen aus der Uebereinstimmung der an verschiedenen Tagen

erhaltenen Werthe.

Mémoires Je l'Acad. Imp. dos soieiicca, Ylimo Serie. 4*
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Instr. 1.

1867 Aug. — Oct. -- i:6 3b o;'4i

1868 Juni — Mai — 0,8 4r 0,17

Sept. — Oct. -+- 1,1 Hr 0,54

1869 Aug. — Oct. — 0,2 H- 0,38

Instr. 2.

1867 Aug. — Oct. — 0:4 0;'72

1869 Jan. — Mai 0,0 rt 0,30

T. Die tägliche Periode in der Abnahme der Temperatur über der Erdoberfläche

zieht eine entsprechende Ungleichheit in der Refraction, die aber mit wachsender Höhe

sehr rasch abnimmt, nach sich. In unsern Breiten, wo die täglichen Schwankungen der

Temperatur nicht bedeutend und unregelmässig sind, lässt sich eine Bestimmung der er-

wähnten Ungleichheit aus den beobachteten Refractionen nicht erwarten , indem sich die-

selbe nicht deutlich genug aussprechen wird. Nichtsdestoweniger, scheint mir, wird es

nützlich sein die allgemeinen Kenntnisse, die man über die tägliche Periode in der Tem-

peraturabnahme hat, zu benutzen, um die beobachteten Refractionen von der in Rede ste-

henden Veränderlichkeit zu befreien. Gyldén nimmt für das die tägliche Periode in der

Wärmeabnahme ausdrückende Glied folgende Form an (Abhdl, I, pag. 10 und 26):

wo m der Ausdehnungscoefficient der Luft, die Temperatur derselben zur Zeit der Be-

obachtung, To mittlere Temperatur des Beobachtungstages, beide geltend für die un-

terste Luftschicht, x eine Constante, die aus den Beobachtungen zu bestimmen und s eine

Function der Höhe über der Erdoberfläche ist. In der Abhdl. pag. 43 hat Gyldén einen

Ausdruck des diesem Gliede entsprechenden Theiles der Refraction, Q, gegeben, unter der

Annahme x = 8000. Wie Dr. Gyldén findet, zeigen die Beobachtungen der Temperatur

in verschiedenen Höhen zwar nur, dass x eine grosse Zahl sein muss; doch sind die Aen-

derungen, welche Q durch Variation von x, wenn dasselbe gross ist, erleidet, nur sehr

gering, so dass die gemachte Annahme immerhin als Annäherung dienen kann.

Der Werth des Coefficienten von tf^
— Tq in dem Ausducke für Q möge für verschie-

dene Zenithdistanzen hier einen Platz finden.

84" 0' — o;'o4

85 0 0,08

86 0 0,18

87 0 0,41

88 0 1,00

30 1,95

89 0 3,25
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89° 10' — 4,29

20

30

40

50

5,43

7,04

9,11

12,00

15,9790 0

In Ermangelung regelmässiger Temperaturbeobachtungen in Pulkowa wurden die

den Beobachtungen im physikalischen Centraiobservatorium in St. Petersburg entnommen.

Die auf solche Weise erhaltenen Q sind in der CoJumne neben den — R angegeben und

sind denselben algebraisch hinzuzufügen.

S. Der Wasserdampf in der Atmosphäre kann erfahrungsmässig nur einen ganz ver-

schwindenden Einfluss auf die Refraction haben, und es ist ausserdem so wenig über seine

Vertheilung in der Luft bekannt, dass es vollkommen überflüssig und unmöglich erscheint

ihn anders zu berücksichtigen, als wie weit der Feuchtigkeitszustand an der Erdoberfläche

eine Verbesserung der barometrischen Constante bei der Berechnung der Refraction be-

dingt. Der Ausdruck für die daraus entstehende, auch sehr unbedeutende Correction der

Refraction wird : ^ ^^•^ ^ '^o

Der Werth für g ist bei Gyldén (Abhdl. I pag. 76) gegeben; und bedeuten

die Spannung des Wasserdampfes und den Luftdruck an der Erdoberfläche. Es genügte

hier wieder vollkommen und war auch anders nicht möglich für — Mittelwerthe für jeden
Po

Monat den Petersburger meteorologischen Beobachtungen zu entnehmen. Auf diese Weise

wurde folgende Tafel dieser Correction erhalten :

81° 83° 85° 86° 87° 88° 89° 90°

Jan. o;'o o;'o o:i o;'i o;'2 0:4 0:8 i;'7

Febr. 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,4 0,8 1,6

März 0,0 0,0 0,1 0,2 0,3 0,5 0,9 1,9

April 0,0 0,1 0,2 0,2 0,4 0,6 1,2 2,6

Mai 0,1 0,2 0,3 0,3 0,5 0,9 1,8 3,8

Juni 0,2 0,3 0,4 0,4 0,7 1,3 2,5 5,3

Juli 0,2 0,3 0,4 0,5 0,9 1,6 3,2 6,6

Aug. 0,1 0,2 0,3 0,6 0,9 1,7 3,3 6,9

Sept. 0,0 0,1 0,2 0,4 0,7 1,3 2,4 5,1

Oct. 0,0 0,1 0,2 0,3 0,5 0,8 1,6 3,4

Nov. 0,0 0,1 0,2 0,2 0,4 0,6 1,2 2,6

Dec. 0,0 0,0 0,1 0,2 0,3 0,5 0,9 1,9

Diese Zahlen sind zu den — positif hinzuzufügen.
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9. Bei einer Untersuchung der Beobachtungen in Bezug auf die sich in den Refrac-

tionen aussprechenden Erscheinungen war hauptsächlich auf Folgendes Rücksicht zu neh-

men: der Umstand, dass wir den Stern nicht als Punkt, sondern als mehr oder weniger

langes Spectrum sehen, bedingt ohne Zweifel eine Verschiedenartigkeit in der Einstellung

bei verschiedenen Beobachtern, Instrumenten und in verschiedenen Höhen über dem Hori-

zonte; dieser Fehler wird sich im Allgemeinen mit der Länge des Spectrums, proportional

der Refraction selbst, ändern. Aehnlich wirken constante Fehler in den Thermometer-

angaben auf die Réfraction und es können diese beiden Umstände gleichzeitig berücksich-

tigt werden, indem eine den beobachteten Strahlenbrechungen entsprechende Correction

der Refractionsconstante ermittelt wird.

Obgleich der Ausdehnungscoefficient der Luft auf physikaHschem Wege hinreichend

genau bestimmt scheint, so hielt ich es doch für nöthig in die gegenwärtige Untersuchung

eine zu bestimmende Correction des Thermometercoefficienten, welches auch der Ursprung

derselben sein mag, einzuführen, weil, wie bekannt, verschiedene Beobachtungsreihen den-

selben stärker abweichend ergeben als deren Sicherheit erwarten liesse.

In seinem Aufsatze « Ermittelung der Verbesserung der Pulkowaer Refraction etc.»

macht Herr Gyldén einen Fehler der Thermometerangaben wahrscheinlich, der sich pro-

portional dem Unterschiede zwischen der Temperatur zur Zeit der Beobachtung und dem

Tagesmittel verändert ; es wird daher der Einfluss dieses Fehlers auf die Réfraction zu be-

rücksichtigen sein.

Eine der hauptsächlichsten die Strahlenbrechung in der Nähe des Horizonts beein-

flussenden Ursachen ist die von der Höhe über der Erdoberfläche abhängende Temperatur-

änderung; die genauere Kenutniss, wenigstens des Haupttheiles desselben, ist also bei einer

Untersuchung der Horizontalrefraction von "Wichtigkeit. Trotz diesem und so wesentlich

diese Kenntniss auch in meteorologischer Beziehung ist, beschränkt sich dieselbe doch nur

auf sehr allgemeine Begriffe ; es ist dieses erklärbar durch die grossen Schwierigkeiten,

welche bekanntlich die vielfachen Aenderungen des Wärmegesetzes, periodischer und nicht

periodischer Art, den Temperaturbestimmungen in verschiedenen Höhen entgegenstellen.

Das wichtigste hierher gehörige Material bieten bekanntlich die Luftfahrten von Gay-

Lussac, Welsh und Glaisher; die allerdings in viel grösserer Vollständigkeit gemachten

Beobachtungen auf hohen Bergen können nicht wesentlich zur Lösung der Frage über das

allgemeine Temperaturgesetz beitragen : die unmittelbare Nähe der Bergmassen und die

nicht bedeutenden Höhen werden zu sehr dieses Gesetz und namentlich dessen Aenderungen

modificiren. Sobald die äronautischen Expeditionen häufiger und unter mannigfacheren Um-

ständen gemacht sein werden, wird man von ihnen zuverlässigere Erklärungen verschie-

dener Erscheinungen in der Atmosphäre erwarten können. Ohne Zweifel würde es dabei von

grossem Nutzen sein, schon um bedeutendere Höhen erreichen zu können, die Luftfahrten

vom Innern der Continente aus zu unternehmen.
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Die höheren Glieder einer das Gesetz der Temperaturabnahme ausdrückenden Reihe

werden, wie dieses von Dr. Gyldén nachgewiesen wird (Abhdl. II pag. 37), die Strahlen-

brechung nur sehr unbedeutend beeinflussen und daher auch nicht durch dieselbe bestimmt

werden können : doch wird die Refraction dazu dienen können den aus den Temperatur-

beobachtungen erhaltenen Werth des ersten Gliedes zu prüfen und auch ein Mittel bieten

einen Theil der periodischen Veränderungen desselben, nämlich die von der Jahreszeit ab-

hängenden, zu bestimmen, so lange die Temperaturbeobachtungen in verschiedenen Höhen

über dem Erdboden noch nicht genügendes Material hierzu liefern

Der Ausdruck für das Gesetz der Temperaturabnahme, welcher der Pulkowaer Re-

fractionsformel zu Grunde liegt, ist

wo ß mit der Jahreszeit veränderlich und für seinen mittleren Werth, mit dem die Refrac-

tionen gerechnet sind, 120 angenommen worden ist. Um nun bei der Bestimmung einer

Yerbesserung dieses Werthes aus den vorliegenden Beobachtungen zugleich auch die jähr-

liche Periode in der Temperaturabnahme zu berücksichtigen, wurden die verschiedenen

Monate einzeln, oder, wenn nicht genug Beobachtungen vorhanden waren, zu zweien be-

handelt und auf diese Weise folgende 6 Abtheilungen gebildet : Januar und Februar, März

und April, August, September, October, November und December.

lO. Dem vorhergehenden Paragraphen zufolge waren also, innerhalb einer jeden der

Abtheilungen, vier Unbekannte zu bestimmen; es wurden daher für jede einzelne Beob-

achtung Gleichungen von folgender Form gebildet :

p p BA B\ 7°.U — t R\ T— t dB .

^~"^^~100* *~ 100 iH-mi ^ '^'^ P *
^

X = 100 -
, ao = 0,00027985, die Refractionsconstante für 29,5966 engl. Zoll des Bar.

bei 0°, und 7^44 R. Lufttemperatur.

/ = -

—

]^— . dm, m — 0,0046117, der Ausdehnungscoefficient der Luft für 1° R.
1-1-7,44-J« III

z = 100 • m2), wenn der Thermometerfeliler At = p {t— T), T das Temperaturmittel

des Tages.

i = ^^ß„ = l2o.

Die den benutzten Refractionstafeln zu Grunde liegenden und m beruhen auf einer

vorläufigen Discussion der Beobachtungen am grossen Pulkowaer Verticalkreise.

Es möge hier noch eine Tafel der ß ^ Platz finden :

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 5
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80°0

83,0

84,0

85,0

86,0

87,0

88,0

88,5

89,0

89,5

90,0

0,57

1,03

1,95

3,87

8,22

18,56

28,50

44,47

70,30

112,65

11. Bei der Auflösung der Gleichungen von der angeführten Form wurden nur die

Beobachtungen der Sterne und zwar blos zwischen 81°0 und 89°0 der Zenithdistanz be-

nutzt, weil die Refraction unter 1° Höhe zu sehr dem Einflüsse der Erdoberfläche ausge-

setzt ist und daher das Resultat nicht unerheblich stören muss.

Bei der Bestimmung der relativen Gewichte der Gleichungen verfuhr ich folgender-

maassen: innerhalb der 6 Abtheilungen wurden die —R in Gruppen von 20' zu 20' der

Zenithdistanz, bei den grösseren Höhen in grösseren Intervallen, zusammengefasst und mit

dem entsprechenden Mittel verglichen. Die aus den Abweichungen erhaltenen wahrschein-

lichen Fehler eines — wurden für gleiche Zenithdistanz je nach der Jahreszeit ver-

schieden erhalten, und zwar im October am kleinsten, im Winter am grössten; doch ge-

nügte es, wie ich mich überzeugte, Mittelwerthe anzunehmen, die durch eine sich den-

selben gut anschliessende Curve ausgeglichen, folgende waren:

r

82° 0'

83 0

84 0

85 0

85 30

86 0

86 30

87 0

87 30

88 0

88 15

88 30

88 45 15,8

2,0

2,7

3,1

3,5

3,8

4,3

5,0

6,0

8,0

9,5

11,7
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Um den Einfluss desjenigen Theiles der Refraction, der von der täglichen Periode in

der Temperaturabnahme abhängt und bei der Ableitung des wahrscheinlichen Fehlers be-

rücksichtigt worden war, auf diesen Fehler zu untersuchen , berechnete ich den Letzteren

noch ohne das besagte Glied anzubringen und erhielt bemerkbare, übrigens sehr unbedeu-

tende Abweichungen nur bei grösseren Zenithdistanzen als 88°, und zwar waren die Fehler

kleiner bei Berücksichtigung der Ungleichheit.

13. Entsprechend den angeführten wahrscheinlichen Fehlern wurden die Gewichte,

deren Einheit bei r = ± 6"0 angenommen wurde, bestimmt und damit folgende End-

gleichungen erhalten, wo die zwei Colonnen auf der rechten Seite sich auf die beiden, im

§ 6 erwähnten Auflösungen beziehen, von denen die zweite also mit den — gemacht

wurde, die schon durch die dort gegebenen Zahlen corrigirt sind.

4185 .

Januar und Februar (53 Gl.).

- 87757.^

308796

9814

•17748

9489

3 — 3721

1721

1020

1357

1467

119

10398

696

- 275

II

— 358

-4-11470

— 467

13445 . -178075 ./

-277252

März und April (162 Gl.).

-f-42416.^ —10080.
61486

-23361

— 6239

— 1236

H- 4927

4992

7874

4874

2386

153

— 9167

— 2860

— 146

-13916 .

8833 .X

23327 .f/

41977

18970 .1/

74318

August (166 Gl).

- 8179.^ —10745,
- 9884 — 1756

•15157 — 2779

-t- 3224

-H 3734

September (120 Gl.).

26716

3418

- 6420

— 6811

— 108

— 2100

-f- 3616

-H 4303

10745

1786

3637

1971

4582

128

3143

2201

— 12117

— 2737

2689

6038

2853
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October (114 Gl.).
I II

-9426. -67062.?/ -1-30888. ^ — 6650 . =-4-5649 —6575
-+-39883 -1-14234 —4672 = --4387 -5284

- 5313 188 = -t- 472

-+-2539 = - 182

-1-2546, == — 40

November und December (63 Gl).
^ jj

-5027.- -f-101745.7y - 5696.^ —4131.« =—2865
-1-164363 — 9638 —6236 = —4457

-t-19208 —1172 : -3549
H-1276 = — 677

13. Die erste Auflösung der Gleichungen ergab nachstehende Werthe der vier Un-

bekannten und ihrer wahrscheinlichen Fehler :

X 2 i

Jan., Febr. —0,94 (±0,26) -«-0,03 (±0,01) -*-0,05 (±0,06) —0,20 (±0,14)

März, April —0,34 (±0,15) 0,00 (±0,01) —0,10 (±0,04) —0,03 (±0,08)

August —0,02 (±0,17) 0,00 (±0,03) —0,13 (±0,05) -0,61 (±0,10)

September -+-0,79 (±0,16) -,02 (±0,02) —0,29 (±0,06) -i-0,61 (±0,07)

October —1,45 (±0,15) -i-0,09 (±0,03) -i-0,09 (±0,05) -i-0,07 (±0,08)

Not., Dec. —0,40 (±0,36) —0,04 (±0,02) -+-0,15 (±0,05) —0,53 (±0,18)

Wird aber 0 unbestimmt gelassen, so erhält man:

X y

Jan., Febr. —0,92 —0,44.^ -+-0,04 —0,06.^ —0,24 4-0,70.^

März, April —0,36 —0,11.^ —0,02 —0,22.^ 0,00 -0,25.^

August —0,41 —3,02.0 —0,03 —0,22.^ -0,71 -0,74.0

September -i-0,05 —2,55.^ 0,00 —0,05.^ -0,75 -1-0,49.^

October —1,39 —0,73.0 -0,12 —0,37.0 -0,08 —0,07.0

Nov., Dec. —0,06 —0,23,0 —0,05 -i-O,O9.0 —0,66 -»-0,87.0

Es wird also die Uebereinstimmung der x unter einander eine wesentlich bessere,

wenn 0 = 0 gesetzt wird ; dieser Umstand sowie dass x und 0 sich nicht gut von einander

trennen lassen, indem ihre Coefficienten sehr nahe in derselben Abhängigkeit von der

Zcnithdistanz stehen und die in denjenigen von 0 enthaltenen Temperaturunterschiede

nicht gross genug sind, bewogen mich die Auflösung II ohne Berücksichtigung der 0 zu

machen. Diese Auflösung ergiebt folgende AVerthe :
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Jan., Febr.

März, April

August

September

October

Nov., Dec.

Im Mittel erhält mau y so wenig siciier von 0 verschieden, dass eine etwaige Correc-

tion des angenommenen Werthes von m sehr zweifelhaft erscheint. Eine Abhängigkeit der

Werthe von x und y von der Jahreszeit ist nicht zu bemerken, dagegen scheinen die ent-

sprechenden Zahlen in grosser gegenseitiger Abhängigkeit zu stehen ; in der That, löst man

die Gleichungen auf, indem y unbestimmt gelassen wird, so erhält man:

X i

Jan., Febr. —0,33 —22,0.^ (±0,15) —0,27 -1,2 • (±0,14)

März, April —0,69 — 12,3./ (±0,08) —0,02 -4-1,2 • (±0,08)

August —0,44 -H 1,8.2/ (±0,07) -+-0,73 -+-0,2 (±0,09)

September —0,17 — 2,1.^ (±0,07) -,66 0,0 (±0,07)

October —0,85 — 6,0.^ (±0,07) —0,21 4-1,5 (±0,07)

Nov., Dec. — 0,95 —17,0..?/ (±0,15) —0,46 -4-3,9 (±0,17)

Wie man sieht, kommen, unter der Voraussetzung ^ = ö, die x in erheblich bessere

Uebereinstimmung ; das Mittel aus den , mit Rücksicht auf ihre wahrscheinl. Fehler, wird:

X = — 0,535 (± 0,080).

Der wahrscheinl. Fehler ist aus den Abw^eichungen vom Mittel bestimmt. Es wird also :

^ = — 0,00535 (± 0,00080)

d(t = — 0,00000148 (± 0,00000022)

= 0,00027837 (bei 29,5966 engl. Zoll [0°] und 7°44 R.).

Den erhaltenen Werthen des wurde eine Curve, mit beiläufiger Berücksichtigung

der relativen Gewichte, angeschlossen und diese giebt für die Mitte der verschiedenen Mo-

nate folgende Werthe :

i ß h

Jan. — 0,40 72 216

Febr. — 0,29 94 266

März — 0,12 106 146

April -f- 0,05 126 120
Mémoires de l'Acad.. des eciencee, Vllmo. 5*

— 1,18 (±0,25)

—0,56 (±0,16)

—0,53 (±0,08)

—0,16 (±0,08)

—1,64 (±0,14)
— 0,06 (±0,35)

-+-0,04 (±0,01)

—0,01 (±0,01)

—0,05 (±0,03)

—0,01 (±0,02)

-+-0,13 (±0,02)

—0,05 (±0.02!

—0,32 (±0,13)

—0,03 (±0,08)

-i-0,72 (±0,09)

-1-0,66 (±0,07)

—0,02 (±0,08)
— 0,66 (±0,18)
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i ß h

Mai -H 0,25 150 98

Juni 0,45 174 83

Juli -+- 0,66 199 72

Aug. -+- 0,74 209 68

Sept. H- 0,63 196 74

Oct. — 0,10 108 137

Nov. — 0,40 72 212

Dec. — 0,45 66 234

Die ß sind die den i entsprechenden Werthe der Constanten in dem Ausdrucke für

das Wärmegesetz ; die h geben die Anzahl der Toisen an, die man, unter der Voraussetzung

einer gleichmässigen Wärmeabnahme
,
steigen muss, damit die Temperatur um 1° R. fällt.

Das Mittel aus den ß, nämhch 131, das also der mittlem Temperaturabnahme im Laufe

des Jahres entspricht, unterscheidet sich so wenig von demjenigen ß das aus den Thermo-

meterbeobachtungen folgt, nach Dr. Gyldén's Berechnung 126, dass in dieser Beziehung

die Ergebnisse der beobachteten Refractionen als vollkommen im Einklänge mit denjenigen

der directen Temperaturbeobachtungen angesehen werden können. Nicht so ist es mit den

Veränderungen dieser Grösse im Laufe des Jahres : die hier gefundenen Extreme differiren

gegen vier Mal mehr von einander, als dieses aus den Schweizer Thermometerbeobach-

tungen gefunden wird (Gyldén, Abhdl. I pag. 21), und auch die englischen Luftfahrten

deuten nicht so grosse Veränderungen an (ebendaselbst pag. 15). Einerseits mögen die in

dem Tableau sich zeigenden Schwankungen etwas zu gross sein
,
wenigstens würde die Un-

sicherheit der erhaltenen Werthe eine ziemliche Verkleinerung gestatten; andererseits kann

es aber auch nicht auffallen, wenn die Extreme bei der geographischen Lage von Pulkowa

grösser ausfallen als in England, unter dem ausgleichenden Einflüsse des Meeres und als

die Thermometerbeobachtungen auf den Bergen der Schweiz dieselben ergeben können.

Die erhaltenen Werthe der Unbekannten, d. h. das Mittel aus den und die der Tafel

entnommenen, dem Beobachtuogstage entsprechenden Werthe des i wurden in die Gleichun-

gen substituirt und dadurch die in der letzten Columne der Zusammenstellung der Beob-

achtungen gegebenen übrigbleibenden Fehler n erhalten.

14. Um ein bestimmteres Urtheil über die Sicherheit einer mit den gefundenen

Werthen der Unbekannten corrigirten Refraction der Tafel und über die Art der Abhängig-

keit dieser Sicherheit von der Zenithdistanz zu erlangen, wurden die n in Intervallen von

meist 20' in Gruppen getheilt und innerhalb einer jeden derselben, die n selbst als Fehler

betrachtet, der wahrscheinliche Fehler einer Beobachtung bestimmt. Denjenigen Theil

dieses Fehlers, der hauptsächlich von der Ungenauigkeit der Einstellung und Ablesung

und von der Unruhe der Bilder herrührt, und den ich kurz mit Einstellungsfehler bezeich-

nen will, bestimmte ich durch Vergleichung der n eines und desselben Tages, die nahezu
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derselben Zeit und Zenithdistanz entsprechen, mit ihrem Mittel. Zwar werden die so ge-

fundenen Unterschiede nicht reine Einstellungsfehler sein, doch sind die Aenderungen

der n innerhalb eines Grades der Zenithdistanz (von 88° an innerhalb eines halben Gra-

des) und während einiger Zeitminuten gewöhnlich nicht so bedeutend, um eine erhebliche

Ungenauigkeit zu bewirken. Jeder der beiden Reihen von Fehlern wurden Curven ange-

schlossen, welche die Werthe in der unten angefürten Tafel ergaben. Der andere Theil

der Beobachtungsfehlcr, welcher hervorgebracht wird durch die Aenderungen der Refrac-

tion und der, gegen diese in den hier betrachteten Zenithdistanzen verschwindenden,

Aenderungen der persönlichen Gleichung und Biegung und den ich kurz mit Fehler der

Refraction bezeichne, wird schliesslich durch die Verbindung der beiden andern Arten von

Fehler erhalten.

Um die gefundenen w^ahrscheinlichen Fehler einer Refraction, r, durch eine Formel

darzustellen , setze ich :

und bestimmte die a und nach der Methode der kleinsten Quadrate, wobei, um nicht alle r

gleich stimmen zu lassen, den Gleichungen das Gewicht
7. beigelegt wurde ; auf diese Weise

erhielt ich :

Nach dieser Formel sind die Zahlen der letzten Columne der Tabelle unten berech-

net; die Bestimmung des Coefficienten des ersten Gliedes ist einer grossen Unsicherheit

unterworfen und man kann in Bezug auf dasselbe eigentlich nichts weiter schliessen, als

dass es für die betrachteten Zenithdistanzen gegen das zweite Glied sehr unbedeutend ist
;

dagegen lässt der Coefficient dieses letzteren sich recht sicher bestimmen, indem die An-

nahme über die relativen Gewichte von nur sehr geringem Einflüsse auf den resultirenden

Werth desselben ist; auch erhält man wieder fast denselben Werth, wenn die Beobachtungs

fehler in der Weise bestimmt werden, dass nicht die n selbst als Fehler gelten, sondern ihre

Abweichungen vom Mittel, jede der vier Jahreszeiten für sich betrachtet. Drückt man die

Fehler durch

allein aus, so wird im ersten Falle = 5,6, in dem zweiten b = 5,5. Während in dem
/ Refr \^

Falle, dass den Fehlern die Form r = [yq^Ï angepasst wird, die Summe der Fehler-

quadrate, multipHcirt mit dem Gewichte, 1,9 ist, wird sie 25,4, wenn man die Fehler

durch den Ausdruck r = a darstellen will.
1000
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einer Beob.

wahrsch. Fehler

einer Einst. einer Refr. nach der Formel.

60°

70

75

80

81

82

83

84

85

86,0

86,5

87,0

87,5

88,0

88,5

± i;'oo ± o;'o8

1,10

1,20

1.45

0,16

0,27

0,58

0,70

0,87

1,10

1,44

1,94

2,74

3,56

4,29

5,36

6,84

8,91

1,75

1,85

1,95

2,07

2,55

3,05

3,40

3,95

4,80

5,90

7,70

=+: i;'00

2,25

2,70

3,25

4,00

4,75

5,65

6,80

8,70

12,00

1,12

1,73

2,02

2,59

4,04

4,81

6,40

9,20

15. Die Bestimmtheit, mit der sich das quadratische Glied in dem Ausdrucke für

den wahrscheinlichen Fehler geltend macht, deutet auf das Bestehen einer im Verhältnisse

des Quadrats der Kefraction auf dieselbe wirkenden Ursache hin. Nach, binnen Kurzem

zu veröffentlichenden, Untersuchungen Herrn Gyldén's dürfte diese Ursache in der sehr

wahrscheinlichen Annahme einer nicht concentrischen Lagerung der Luftschichten zu suchen

sein, indem dieser Umstand mehr oder weniger eine derartige Wirkung haben muss;' es

kann nämlich diese Letztere unter der Annahme eines gewissen Gesetzes, nach dem die

Neigung der Schichten, welche an der Oberfläche am grössten ist und mit der Höhe ab-

nimmt, für grössere Zenithdistanzen ausgedrückt werden durch die Form

wo 7 die Neigung an der Erdoberfläche, ausgedrückt in Minuten, und f für die grösseren

Zenithdistanzen sehr wenig veränderlich und nahe 2,5 ist. Würde man annehmen können,

dass die Luftschichten bald nach der einen , bald nach der andern Seite hin geneigt sind

und dass die mittlere Neigung für das ganze Jahr 0 sein wird, so würde das oben gefun-

dene 2*° Glied im wahrscheinlichen Fehler die aus dieser Annahme entstehende wahrschein-

liche Unsicherheit der Refraction ausdrücken und die Gleichung

eine Grösse, die gewiss nichts Unwahrscheinliches hat. Doch, scheint es, ist die gemachte

\iooo/

. ^ T/'=5,6

würde für den wahrscheinlichen Fehler einer Annahme = 0 ergeben
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Annahme, dass im Mittel 0 ist, nicht begründet und auch im Allgemeinen nicht wahr-

scheinlich; daher wird zu untersuchen sein, ob die Beobachtungen etwas Weiteres darüber

zu lehren im Stande sind. Eine Auflösung der Gleichungen nach Einführung der neuen

Unbekannten zeigt aber, dass eine Trennung derselben von x nicht gut möglich ist;

lässt man aber das unbestimmt und drückt und i durch dasselbe aus, so erhält man :

Y »

Winter — 5; — 7l8 .X (± 0;72) — 0,98 — 0,86 .X (± 0,16)

März, April — 5,3 — 8,2 .X 0,58) — 0,55 — 0,87 .X (± 0,13)

August — 3,8 — 9,1 .X (± 0,63) -H 0,38 — 0,90 .X (± 0,14)

September — 2,0 - 9,1 .X (± 0,63) H- 0,50 — 0,86 .X (± 0,12)

October - 7,2 - 8,2,.X (Hb 0,57) — 0,96 — 0,84,.X (± 0,12)

Eine Vergleichung der wahrscheinlichen Fehler einer Gleichung vom Gewichte 1 bei

der früheren Auflösung und bei der jetzigen, bei dieser Letzteren = 0 gesetzt, nämlich:

früher jezt

Nov., Dec. dz 6:9 \

5,5 /
± 5:1

Jan., Febr.

März, April 5,7 5,1

August 5,4 5,4

September 4,3 4,3

October 4,1 4,1

zeigt, dass ein sehr massiges y mindestens eben so gut als ein verhältnissmässig recht be-

deutendes X die Gleichungen darzustellen vermag.

Eine zweite Bedingungsgleichung zwischen x und könnten nun die Beobachtungen

in grösseren Höhen geben, wenn dieselben nicht zu sehr andern, schwer zu bestimmenden

Einflüssen, namentlich für die von mir benutzte Art von Instrument mit gebrochenem Rohre,

unterworfen wären: der Unsicherheit der Biegung und den mit der Zenithdistanz veränder-

lichen persönlichen Fehlern der Einstellung. Zwar habe ich das vorhandene Material in

dieser Beziehung zu verwerthen gesucht, indem ich aus sämmtlichen höheren, in die frü-

heren Gleichungen nicht mitgenommenen Sternen folgende Endgleichung, in welcher der

Einfluss der persönlichen Gleichung schon eliminirt ist, berechnete:

; 3= — 0,37 — 0,059. Y — 0,51.6

Diese Gleichung zeigt in der That, dass die Unsicherheit der Biegung im Horizonte, &,
nicht gestattet sie zu benutzen. Es sind also die Beobachtungen nicht geeignet bestimm-

teren Aufschluss über die Werthe von x und zu geben. Berücksichtigt man, dass, um auf

den Werth der Refractionsconstante zu kommen, welchen die Versuche von Biot und

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Serie. 6
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Arago ergeben haben, x = -y- 0,4 statt — 0,5, wie die obige Auflösung es ergab, hätte

sein müssen, und dass, um diesen beträchtlichen Unterschied zu deuten, sehr grosse, in

einem und demselben Sinne wirkende, Fehler der Thermometerangaben und Fehler der

Einstellung angenommen werden müssten, so erscheint es sehr wahrscheinlich, dass ein

grosser Theil dieses Unterschiedes auf die Wirkung einer Neigung der Luftschichten über-

tragen werden muss, um so mehr, als ein geringer negativer Werth von y, der genügen

würde, nicht unmöglich ist; das Zeichen von ist nämlich so zu verstehen, dass in dem

genannten Falle die Schichten vom Beobachtungsorte aus sich senken; von Interesse ist,

dass für den Monat August dasselbe Zeichen erhalten wird aus Beobachtungen, die zum

grössten Theile auf der westlichen Seite des Horizontes gemacht worden sind ; dieser Um-

stand, eine kuppelartige Schichtung andeutend, ist nicht unwahrscheinlich, wenn man

berücksichtigt, dass das Terrain nach den beiden Richtungen hin, m denen beobachtet

wurde, abfällt. Die Abweichungen der x der verschiedenen Monate von einander, welche

wegen ihrer Grösse nicht befriedigen können, würden ganz erklärbar, wenn man ihren Ur-

sprung der VeränderHchkeit von y zuschriebe.

Bei einem geringeren negativen Werthe von x als der früher gefundene, werden na-

türUch auch die i andere, und zwar wird das mittlere ß in diesem Falle ein kleineres, oder

die Temperaturabnahme eine langsamere ; aber wie dem auch sei , die Beobachtungen ver-

langen eine viel beträctlichere Schwankung der Grösse ß im Laufe des Jahres, als dieses

die bisher angestellten Thermometerbeobaehtungen ergeben haben.

16. Obgleich in dem obigen Ausdrucke für den wahrscheinlichen Fehler einer Re-

fraction das erste Glied sich nicht mit Bestimmtheit bemerkbar macht, so ist doch kein

Grund vorhanden anzunehmen, dass die Thermometerfehler und die Art der Einstellung

immer constant sind; der Umstand z. ., dass bisweilen zwischen dem von mir abgelesenen

Thermometer und dem am Meridiankreise benutzten, etwa 200 Schritte entfernten, Unter-

schiede von 1° R vorkommen, während für gewöhnlich eine genügende Uebereinstimmung

besteht, beweist im Gegentheil, dass unter gewissen Umständen die Therraometerfehler eine

erhebliche Grösse erlangen können und dass also entsprechende Fehler in der Refraction

zu erwarten sind. Eine andere Ursache solcher Fehler liegt im Spectrum des Sterns ; aus

den den Beobachtungen beigefügten Bemerkungen kann man sehen, dass nicht nur die

Länge desselben an verschiedenen Tagen sehr verschieden war, z. B. war es bisweilen bei

7° Höhe noch gut zu unterscheiden, und an andern Tagen bei 3° Höhe kaum wahrnehmbar;

sondern dass auch die relative Intensität der verschiedenen Theile des Spectrums sehr

wechselte, in dem Maasse, dass zu Zeiten, allerdings nur in ganz geringen Höhen in die

Augen fallend, nur der eine oder andere Theil sichtbar war. Die eben angeführte Erschei-

nung kann nicht ohne Einfluss auf die Art der Einstellung bleiben.

Sämmtliche Beobachtungen bieten nicht grössere übrigbleibende Fehler, wenigstens

vom 2"— 3° Höhe an, als durch das Zusammenwirken der eben besprochenen Ursachen



Beobachtungen übee die astronomische Steahlenbrechüng. 43

und einer Neigung der Luftschichten, unter Annahme ganz plausibler Werthe für diese

drei Fehlerquellen, erklärt werden könnte; dieses wäre nicht der Fall, wenn man die Nei-

gung nicht berücksichtigen wollte : dann wären in manchen Fällen 2°— 3° R. als Thermo-

meterfehler nöthig, wie z. B. 1867 August 24, 1868 März 18, Dec. 9 etc. ; eine Neigung

von einigen Minuten reicht hin, um diese Unwahrscheinlichkeit zu heben. Die beiden ver-

schiedenartigen Wirkungen der beiden ersten angeführten Ursachen und der Neigung an

jedem einzelnen Tage von einander zu trennen, ist ebenso nicht möglich, als dieses bei der

Auflösung der Gleichungen der Fall war; werden aber zu Beobachtungen tiefer Sterne

gleichzeitige genügend höherer Ocjecte, von anderweitigen Einflüssen befreit, zugezogen, so

wird man auf eine Trennung hoffen und wahrscheinlich die augenblicklich stattfindende

Refraction sicherer erhalten können, als dieses ohne die Zuziehimg der tiefen Sterne

geschieht.

17. Ich habe im Vorhergehenden die Fehler, denen die Berechnung der Refraction

in den grösseren Höhen unterworfen ist, besprochen; jetzt will ich sehen, wie die Fehler

bei den Beobachtungen unter einem Grade Höhe, die offenbar ein ganz anderes Gesetz be-

folgen als die bisher betrachteten, zu erklären sind. Eine Zusammenstellung der genannten

Fehler zeigt, dass dieselben während der wärmeren Jahreszeit meist positiv und sehr gross

sind, aber mit wachsender Höhe rasch abnehmen; in der kälteren sind sie dagegen meist

negativ, doch, mit Ausnahme des Januar 1869 bei — 16'' R., bleiben dieselben klein und

ein Theil ihres Werthes wird noch durch einen, durch den hohem Beobachtungen ange-

zeigten Fehler beseitigt.

Verschiedene Versuche (Six, Pictet etc., s. Kämtz Meteor., Bd. I, pag. 57) haben

gezeigt, dass in klaren Sommernächten die Temperatur bis zu einer gewissen, beiläufig im

Allgemeinen 100 Meter betragenden Höhe steigt und erst dann in eine Abnahme übergeht.

Dr. Gyldén hat in der 2 Abhandlung p. 45 den Ausdruck für den von einer derartigen

Temperaturungleichheit abhängenden Theil Q der Refraction gegeben, demzufolge dieses Q,

unter der Annaiime von 2° C. für das Maximum der Ungleichheit in Höhen von 36 und

108 Metern, folgender wird:

36™ 108™

88° 0' H- 0:2 -1- 0:4

30 0,4 1,0

89 0 1,3 2,9

15 3,0 5,8

30 9,2 13,9

45 68,3 41,8

90 0 309,5 178,7

Hier ist der in der erwähnten Abhandlung mit n bezeichnete Exponent des Ausdrucks

für Q gleich 1 gesetzt; bei grösserem n würde Q viel kleiner werden; eine Aenderuug des
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Temperaturmaximums bewirkt eine proportionale Aenderung des Q\ ist das Maximum ein

negatives, so ist es auch Q. Berücksichtigt man, dass das vorausgesetzte Maximum, 2^^ C.

nach den Thermometerbeobachtungen, auch überstiegen wird und dass die Refraction in

den betrachteten Höhen bedeutend von der augenblicklichen Temperaturabnahme in den

untern Schichten der Atmosphäre beeinflusst wird, so wie dass in diesen Höhen der Fehler

der Einstellung durch die grosse und wechselnde Ausdehnung des Sternspectrums beträcht-

lich wird, so wird man die enormen Fehler in der Nähe des Horizonts durch alle diese

Umstände erklärbar finden,

18. Schliesslich noch einige Worte in Bezug auf die wenigen Beobachtungen der

Sonne, die zu erhalten mir gelungen ist. Die Verbesserung wegen der täglichen Periode

in der Temperaturabnahme habe ich bei diesen Beobachtungen nicht angebracht : sie wird

in diesem Falle nur sehr gering und nicht ihre Unsicherheit tibersteigen.

Die Mittelwerthe der übrigbleibenden Fehler, die mit Benutzung der aus den Sternen

erhaltenen Werthe von x und i berechnet wurden, für jeden Rand besonders, sind folgende:

0. R. Anz. U.R. Anz.

85°5 8

86,5 3,6 15

87,25 5,1 4
'

-b- 8;'2 4

87,5 5,8 7 14,5 3

87,75 5,7 10 5,6 5

88,25 7,0 9 7,7 4

88,5 13,3 9 13,0 5

88,75 17,5 6 9,7 4

Obgleich im Vorzeichen übereinstimmend mit der "Wirkung eines positiven Fehlers in

der Thermometerangabe, den zu befürchtee, wie schon im Anfange bemerkt, ich Veran-

lassung habe, genügt derselbe doch lange nicht zur Erklärung der erhaltenen Abweichun-

gen ; bei dem Versuche einer Erklärung durch die Neigung der Luftschichten scheint mir

das Vorzeichen den Umständen beim Untergange der Sonne zu widersprechen ; einen be-

trächtlichen Antheil an der Abweichung von dem Ergebnisse der Sternbeobachtungen wird

jedenfalls die Verschiedenheit der Einstellung haben.
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Von Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Grossfürsten Konstantin Nikolajewitsch mit

deüi Auftrage beehrt, die in verschiedenen Theilen des Schlosses zu Pawlowsk vorhandenen

antiken Kunstwerke einer genauen Untersuchung zu unterwerfen und zu einem Museum

zu vereinen, hatte ich erwünschte Gelegenheit, diese zwar in Betreff der Anzahl der Gegen-

stände nicht hervorragende, wohl aber durch den Werth derselben um so ausgezeichnetere

Sammlung näher kennen zu lernen, und da das Meiste und Wichtigste davon der gelehrten

Welt noch ganz unbekannt ist, so glaube ich mir den Dank derselben zu verdienen, wenn

ich hier eine möglichst genaue Beschreibung der einzelnen Gegenstände der Oeffentlichkeit

übergebe.

Die Angaben einiger neuern Schriftsteller, wie Meyer', Storch^, Murait'^ Hand*,

über Herkunft und Erwerbung der zu Pawlowsk befindlichen Marmor-Werke beruhen nur

auf eigenen , vollkommen irrthümlichen Vermuthungen.

Zwar sind keine sich hierauf beziehenden officiellen Documente erhalten oder konnten

wenigstens bisher nicht aufgefunden werden. Allein vollkommen zuverlässige und ausrei-

1. Russische Denkmäler, in den Jahren 1828 und 1835

gesammelt. 1837. Th. I. p. 331. Unfern der Volière ein

«lichter Colonnensaal mit durchsichtigen Spiegelwünden,

« in dessen Seitengemächern eine treffliche Sammlung von

«fünfzig wohlerhaltenen Meinen, ächt antiken Sarlcopha-

« gen, Geschenke des Königs Ferdinand von Neapel an die

«Kaiserin Mutter, bei ihrem Besuch im Jahr 1782, auf-

« gestellt ist.»

2. Wegweiser durch den Garten und die Stadt Paw-

lowsk. 1844. p. 10. «Büsten und Statuen in Marmor; un-

«ter ihnen zeichnen sich besonders die neun Musen von

carrarischem Marmor aus, welche der Kaiser Paul als

Grossfürst und Seine Gemahlin auf Ihrer Meise in Ita-

Memoires de l'Acad. Irap. des sciences, Vllme Serie.

«lien theüs von dem Papste Pins VI. geschenkt erhielten,

utheils angekauft hatten. Es sind wohlgelungene Nach-

« büdungen von Antiken in verjüngtem Maasstabe. »

3. Mém. de la Soc. arch. de St.-Pétersbourg. To. II.

p. 362. « Tout ce qu'on sait sur Vorigine de ces petits tom-

«beaux, c^est qu41s ont été offerts à Sa M. VImpératrice

« mère par Vamiral grec Eibas. »

4. Antiquae Inscriptiones Latinae, 1849. p. 11. «Ac-

ucedo jam ad ea monumenta
,
quae a Maria impératrice,

« quum anno 1780 Italiam iter faceret , Romae emta

«in hortis Caesaris juxta Palatium Paulovianum conser-

« vantur. »

1
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chende Auskunft darüber wird uns von Dallaway geboten in seinem für die Geschichte

zahlreicher antiker Kunstwerke so überaus werthvollen Buche : Anecdotes of the Arts in

England, London, 1800., von welchem Miliin eine französische Uebersetzung : Les beaux

arts en Angleterre, traduit de l'Anglais de Mr. Dallaway, publié et augmenté de notes par

Millin, Paris, 1807. herausgegeben hat.

P. 389. der englischen Original-Ausgabe berichtet Dallaway über die ehemals in

Wimbledon befindliche Sammlung Lyde Brown's Folgendes : «. Lyde, whose mar-

« bles 'were very frequently cJianged sale and purchase, about the year 1787, disposed of the

«whole to the agent of the empress of Bussia for 23000 l. There is a singularly fine bust of

«Lucius Verus». Dazu sind zwei Noten gefügt, von denen die eine lautet: «Ä catalogue of

«this collection, tvhich was as Wimbledon, was printed in 1787». Die andere besteht aus fol-

genden Worten : « This sunt tvas to be remitted by the empress of Bussia to her agent , who

«failed, when Mr. Brown had received only the first instalment. The magnificent Catherine

uresisted every solicitation to indemnify him, and availed herseif of the possession of the

amarbles».

Ob wirklich noch im Jahre 1787 ein Verzeichniss der Sammlung Lyde Brown ge-

druckt worden ist, oder ob etwa jene Jahreszahl nur auf einem Irrthum beruht, muss un-

entschieden bleiben. Denn ein Exemplar eines Catalogs mit dieser Jahreszahl hat bisher

nirgends aufgefunden werden können. Wohl aber befindet sich in der Bibliothek des Briti-

schen Museums je ein Exemplar von zwei andern Catalogen derselben Sammlung, von denen

der eine in lateinischer Sprache abgefasst und im Jahre 1768 gedruckt, der andere in ita-

lienischer Sprache geschrieben und im Jahre 1779 gedruckt ist, und von beiden besitzt die

kaiserliche Ermitage gegenwärtig durch die umsichtige Fürsorge Herrn von Guédéonoffs

genaue Abschriften.

Der erstere Catalog hat folgenden Titel : Catalogus veteris aevi varii generis mouumen-

torum, quae Cimelliarchio Lyde Browne Arm. Ant. soc. soc. apud Wimbledon asservan-

tur, 1768.

Der Titel der zweiten Schrift lautet : Catalogo dei più scelti e preziosi marmi , che si

conservano nella Galleria del Sig'. Lyde Browne, Cavalière Inglese a Wimbledon, nella

Contea di Surry, raccolti con gran spesa nel corso di trent' anni, molti dei quali si ammi-

ravano prima nelle più celebri Gallerie di Roma. Li Londra, 1779.

Ein Blick in diese Verzeichnisse lässt keinen Zweifel daran übrig, dass fast sämmt-

liche gegenwärtig im Museum zu Pawlowsk vorhandenen Marmor-Werke aus der von der

Kaiserin Katharina II um das Jahr 1787 erworbenen Sammlung Lyde Brown's stammen.

Zunächst jedoch war diese Sammlung nicht nach Pawlowsk gekommen, sondern in das Mu-

seum aufgenommen worden, welches sich damals in Zarskoje -Sselo befand. Denn die von

Köhler ^ im Jahre 1793 verfasste kurze Beschreibung des letzteren Museums erwähnt als

1. Gesamm. Schriften Th. VI. p. 1—29.



Die Antiken- Sammlung zu Pawlowsk. 3

dort vorhanden eine namhafte Anzahl von Kunstwerken, welche, wie uns die beiden ge-

nannten Cataloge lehren, früher Lyde Brown angehört hatten. Erst während der Regierung

des Kaisers Paul, wie es scheint, sind die gegenwärtig in Pawlowsk befindlichen Marmor-

Werke aus dem Museum von Zarskoje-Sselo dorthin versetzt worden und sie sind dort ver-

blieben, während die bei jener Gelegenheit nicht mit nach Pawlowsk gebrachten Kunst-

werke, von denen ebenfalls ein namhafter Theil aus der Sammlung Lyde Brown's stammt,

im Jahre 1850 in die kaiserliche Ermitage aufgenommen worden sind.

Dass sämmtliche Grabdenkmäler des folgenden Verzeichnisses ( 42— 86) früher

der Sammlung Lyde Brown's angehört haben, werden die weiter unten beizubringenden

Nachweisungen ausser allen Zweifel setzen. Auch in Betreff der meisten Statuen und der

Candelaber- Basis N*^ 41 kann derselbe Beweis theils vollständig theils mit höchster Wahr-

scheinlichkeit geführt werden. Nur hinsichtlich der meisten Büsten und Köpfe ist ein sol-

cher Nachweis leider nicht möglich, da die in den beiden Catalogen gegebenen kurzen

Beschreibungen und willkührlichen Benennungen der sehr zahlreichen darin aufgezählten

Büsten und Köpfe eine sichere Identification der einzelnen Stücke grösstentheils unmöglich

machen. Doch wird Niemand im Ernst bezweifeln, dass auch diesen grösstentheils derselbe

Ursprung beizumessen ist.

Ausserdem erhalten wir durch die beiden genannten Cataloge auch wichtige Nach-

richten über Zeit und Ort der Auffindung oder über frühere Besitzer der einzelnen Kunst-

werke und diese sind um so werthvoller, als sie sich, so weit sie auf anderen Wegen con-

trolirt werden können, stets als vollkommen wahrheitsgetreu erweisen, so dass auch die

Angaben, deren Contrôle nicht möglich ist, volles Vertrauen verdienen.

Das ältere Verzeichniss werde ich im Folgenden durch nCaf . L. Br. 1768 )>, das jün-

gere durch «Cat. L. Br. 1779» bezeichnen.

Wenn ich als Fundort einiger Gegenstände Olbia nennen werde, so beruht diese An-

gabe auf Etiketten, welche an diesen Gegenständen befestigt sind. Wahrscheinlich sind die-

selben in die Sammlung aufgenommen worden, während sich Pawlowsk im Besitz des Gross-

fürsteu Michael Pawlowitsch befand.

Dass aber die Angaben Meyer's^ und Storch's^ über die Erwerbung der Bronzen

und Terracotten keine grössere Glaubwürdigkeit für sich in Anspruch nehmen können, als

das, was dieselben Schriftsteller über die Marmor-Werke sagen, wird naph den eben gege-

benen Nachweisungen von Niemandem geleugnet werden.

1. Darstell, aus Russlauds Kaiserstadt, 1829. p. 209.

Vorsaal der Bibliothek öffnet sich ein Schrank mit

4 auserlesenen Antiken aus Herculaneum^s und Po^npeji's

«Fundgruben, in damaliger Gegemvart der Grossfürstin

«auf dem klassischen Boden Italiens, dort ausgebeutet und

iivon ihr heim gebracht.» Dieselben Worte finden sich

auch in desselben Schriftstellers : Russischen Denkmä-

lern, 1837. Th. I. p. 337.

2. Wegweiser durch den Garten und die Stadt Paw-

lowsk, 1844. p. 12. «Eine Sammlung von Älterthümern

« aus Hercîdamm, in Bronze und Thon, ein Geschenk des

« Königs von Neapel Ferdinand VII. »

*
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Da sich das folgende Verzeichniss nur mit den griechischen und römischen Kunst-

werken beschäftigt, so will ich gleich hier kurz bemerken, dass die Sammlung auch zwei

kleine Producte aegyptischer Kunstthätigkeit besitzt: eine kleine Bronze - Statuette des

Anubis mit einer Oese am Eücken, so dass sie als Amulet getragen werden konnte, und

eine der zahllosen kleinen Todten-Statuetten von grünlichem Smalt.

Endlich kann hier noch erwähnt werden, dass einige Theile der in Pawlowsk befind-

lichen Sammlung schon von einem Ungenannten', von Murait^ und von Hand^ beschrie-

ben worden sind; jedoch in einer Weise, aus welcher die Wissenschaft nur sehr geringen

Gewinn ziehen konnte.

1. Jenaische allgem. Literatur-Zeitung 1842. N° 180 p. 741.

2. Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 354— 369.

3. Antiquae Inscript. latin. 1849. p. 11—20.
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L MARMOR-WERKE.

A. STATUEN.

1. Aphrodite, Wiederholung des Motivs der Mediceischen Statue.

Höhe 1,22 M.

Die Göttin steht auf dem Unken Bein und hält die linke Hand vor die Scham, die

rechte an die Brust. Neben dem linken Bein ist ein Delphin, jedoch von moderner Hand

hinzugefügt. Antik ist nur ein Ansatz, der es ungewiss lässt, ob der alte Künstler wirklich

einen Delphin, oder ein Salbgefäss angebracht hatte. Auch beruhen beide Beine von den

Knieen abwärts und beide Arme auf moderner Restauration. Der Kopf ist aufgesetzt, aber

antik und gehört zu der Statue. Doch ist an demselben die Nasenspitze und ein Theil der

linken Seite modern. Die Ohrläppchen sind durchbohrt ; die Augensterne nicht vertieft.

Die Ausführung ist in jeder Beziehung von höchster Vollendung und bei aller Schärfe

der Formen doch von unbeschreiblicher Zartheit. Der Rücken ist etwas beschädigt und

war vielleicht schon ursprünglich etwas flüchtiger behandelt.

"Wahrscheinlich ist die Statue identisch mit der, welche im Cat. L. Br. 1779. Statue

16. 17. mit den Worten beschrieben ist: «Due statue di Venere e Bacco, alte quasi quat-

(Uro piedi; sono molto eleganti, e la prima rassomiglia quella famosa dei Medici».

2. Aphrodite, Wiederholung des Motivs der Mediceischen Statue.

Höhe 1 M.

Die Göttin steht auf dem rechten Bein und hält die rechte Hand vor die Scham, die

linke vor die Brust. Neben dem rechten Bein befindet sich ein Delphin, der eben so, wie

der Kopf und beide Beine von den Knieen abwärts, auf moderner Restauration beruht. Die

Arme sind antik ; doch fehlen die Hände. Der linke Oberarm ist mit einem Armband ge-

schmückt und eben an der Stelle dieses Armbandes ist er gebrochen gewesen.

Die sehr sorgfältige Behandlung der Einzelheiten zeigt ebenfalls vollkommenes Ver-

ständniss und feines Gefühl ; erreicht jedoch nicht den Grad von Weichheit und Zartheit,

welcher der vorher beschriebenen Statue eigen ist.

Wahrscheinhch ist diese Statue identisch mit einer von den beiden, welche im Cat.

L. Br. 1779. Statue N" 38. 39. mit den Worten beschrieben sind: «Due mezze figure di

« Venere graziöse, un poco meno della grandezza naturalen.
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3. Aphrodite, Wiederholung des Motivs der Mediceischen Statue,

Höhe 1,79 M.

Die Göttin steht auf dem linken Bein und hält die linke Hand vor die Scham, die

rechte vor die Brust. Neben dem linken Bein steht ein Salbgefäss, über welches ein Ge-

wandstück geworfen ist. Der Kopf, an welchem die Augensterne nicht vertieft sind, ist

aufgesetzt, jedoch sicher antik und gehört allem Anschein nach zu der Statue. Die Nasen-

spitze, so wie ein Stück des Halses und der hinten herabhängenden Locken sind modern.

Ausserdem beruht der ganze linke Arm, der rechte Vorderarm und das rechte Bein vom

Knie abwärts auf moderner Kestauration. Das linke Bein war am Knie gebrochen; ist

jedoch mit Ausnahme einiger kleinen eingesetzten Stücke ganz antik. Endlich ist auch ein

Stück des Gewandes modern.

Volle, grossartige Formen, mit Fleiss, Gewandheit und vollem Verständniss im Ein-

zelnen behandelt.

Die Statue gehörte früher dem Cardinal Albani, dann Lyde Brown. Cat. L. ßr. 1768.

N^35, Statua Veneris semireductae laudatissima
,
supra humanae formae magnitudinem

((paulo exsurgens^ cdeberrimae Uli magni ducis Etruriae similis. Haec cum Septem proxime

apraecedentibus musei Cardinalis Alexandri Albani oUm fuerunt ornamenta». Cat. L. Br.

1779. Statue N"23. a Un' altra dhma Venere simile a quella dei Bledici, ma questa è un

«poco più grande del naturale, già nelV istessa galleria» (del Card. Albani) «e degna d'ac-

compagnare il suddetto Apollo».

4. Eros, eine Muschel vor sich haltend,

Höhe 1,31 M.

Der im Alter des Melleplieben gedachte Gott steht, an einen Baumstamm gestützt, auf

dem linken Bein und setzt das rechte etwas vor, indem er nach Rechts blickt und in etwas

vorgebückter Haltung mit beiden Händen eine grosse Muschel vor sich hält, an deren hin-

terem Theil sich ein gegenwärtig mit Metall ausgefülltes Bohrerloch befindet. Offenbar hat

die Statue zum Schmuck einer Quelle gedient, deren Wasser durch eine Metall-Röhre in

die Muschel geleitet wurde, so dass es über den Rand derselben wieder abfloss.

Der Kopf ist aufgesetzt, aber antik und gehört allem Anschein nach zu der Statue.

Die Nase, die Oberlippe, das Kinn und einige Haarlocken sind modern. Auch ein Theil des

Halses beruht auf Restauration. Die Spitze des rechten Flügels ist angesetzt, scheint jedoch

antik zu sein ; die des linken ist modern. Auch der linke Vorderarm nebst einem kleinen

Theil des obersten Randes der Muschel rührt von moderner Restauration her. Am rechten

Arm hat nur der Zeigefinger ein kleines modernes Stück. Endlich war der linke Fuss nebst

einem Theil der Basis abgebrochen. Allein Beides scheint antik zu sein.

Die Behandlung des Rumpfs so wie der Arme und Beine zeigt vollendete Gewandheit

und macht den lieblichsten Eindruck zarter Jugendlichkeit. Die Haare jedoch sind in ziem-
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lieh steifen Massen nur augelegt und wenig ausgeführt und die Augäpfel, die keine ver-

tieften Augensterne haben, zeigen ziemlich dicke und matte Formen.

Meines Wissens giebt es keine zweite Darstellung des Eros mit diesem Motiv.

Auf Tafel I N'' 1 theile ich eine Abbildung mit.

Die Statue ist im Jahre 1771 von dem Engländer Gavin Hamilton am Lago di Nemi

ausgegraben worden und kam zunächst in die Sammlung Lyde Brown's. Dallaway: Anec-

dotes of the arts p. 376. ^At Nemi, tvhich had been already explored, hcyy (Hamilton) «foimd

(itke yoiing Gupid holding a vase, and disposed of it to Mr. Lyde Brownn. Cat. L. Br. 1779.

Statue 35. nUna statua delle piii eleganti e piacevoU, d^im Amorino alato tenendo una

« concha nelle mani ; anticamente fu adoperata ad uso di fontana e fu trovata vicino al lago

«di Nemi; è molto ben conservata cd alta quattro piedi».

5. Eros, an seinem Bogen die Sehne befestigend.

Höhe 1,22 M.

Eine sehr gute Wiederholung einer in zahlreichen Exemplaren, welche zuletzt von

Schwabe: Observation, archaeologic. Partie. I. p. 1. zusammengestellt worden sind, auf uns

gekommenen Composition, welche Eros nicht, wie man sich ungenau auszudrücken pflegte,

den Bogen spannend, sondern an dem einen Ende desselben die Sehne befestigend darstellt.

Dass dieser Bogen jedoch nicht als sein eigener, sondern als der des Herakles gedacht sei,

ist eine durch Nichts gerechtfertigte und keineswegs wahrscheinliche neuere Annahme.

Noch weniger lässt sich bestimmen, welchen der hervorragenden Künstler des Alterthums

das Motiv zum Urheber haben mag.

Eros steht hier, wie gewöhnlich, auf dem linken Fuss, blickt nach Rechts und fasst

mit der Rechten die obere Spitze, mit der Linken die Mitte des Bogens, dessen untere

Spitze an den rechten Oberschenkel gestemmt ist. Neben dem linken Bein befindet sich ein

Baumstamm, über welchen ein Löwenfell geworfen ist. Auf seinem Scheitel läuft eine Haar-

flechte, über welche ich im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1867. p. 42. 1868.

p. 69. gehandelt habe (vergleiche auch unten N*^ 15.), von vorn nach hinten. Die Augen-

sterne sind nicht vertieft.

Der Kopf, an welchem Nase und Kinn restaurirt sind, ist aufgesetzt, aber sicher antik

und gehört, wie es scheint, zu der Statue. Von den Flügeln sind nur die Ansätze antik.

Der Rumpf war über den Hüften gebrochen, ist jedoch, mit Ausnahme des Schamglieds,

vollständig antik. Das rechte Bein war am Knöchel und am Knie gebrochen, rührt jedoch,

von kleinen am Knie und an drei Zehen angesetzten Stücken abgesehen, ganz von dem

alten Künstler her. Das linke Bein war unter dem Knie und am Oberschenkel gebrochen,

ist aber ebenfalls bis auf einige kleine an den Bruchstellen eingesetzte Stücke antik. Der

linke Arm war an zwei Stellen, der rechte an einer Stelle gebrochen. Beide scheinen jedoch

antik zu sein. Von dem Bogen stammen nur kleine Ansätze an beiden Händen und am
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rechten Oberschenkel aus dem Alterthum. Am Löwenfell endlich ist die äusserste Spitze

des Löwenmauls restaurirt.

Eine sehr sorgfältige Arbeit ungefähr aus dem ersten Jahrhundert n. Chr.
;
abgebildet

bei Clarac: Musée de sculpt. PI. 646. N*^ 147L, besprochen von Schwabe: Observât,

arch. Part. L p. 18. und von Treu: . -, N^53.

In dem von Dallaway: Anecdotes of the arts p. 367— 371. gegebenen Verzeich-

nisse der von dem Engländer Gaviu Hamilton im Jahre 1769 in der Villa Hadrian's bei

Tivoli entdeckten Kunstwerke und der Personen, in deren Besitz die einzelnen Gegenstände

kamen, findet sich p. 370 auch die Angabe: Monsieur de Koch, for the Emperor of Bussia:

« Statue of Cupid » ; eine Nachricht , welche sich nur auf die in Rede stehende oder auf die

folgende Statue beziehen kann, da sich in den kaiserlichen Sammlungen keine andere Eros-

Statue befindet , an welche bei diesen Worten gedacht werden könnte.

6. Eros, ernst und ruhig seitwärts niederblickend.

Höhe 1,52 M.

Der im Alter des Mellepheben gedachte Gott steht in ruhiger Haltung auf dem linken

Bein und setzt das rechte etwas zurück, indem er den Kopf nach Rechts seitwärts senkt

und zur Erde niederblickt. Auch die geöffnete und kein Attribut haltende rechte Hand ist

nach Rechts seitwärts gesenkt. Zu seiner Linken befindet sich ein Baumstaram, an welchem

ein Köcher aufgehängt ist, und die halb gesenkte linke Hand hält einen Bogen so, dass

dieser den Baumstamm berührt. Das nach allen Seiten lang herabfallende Lockenhaar bildet

über der Stirn eine kleine Schleife.

Der Kopf, an welchem nur die Nasenspitze auf Restauration beruht, ist aufgesetzt,

jedoch sicher antik und gehört augenscheinlich zu der Statue. Die sehr grossen Flügel sind

fast vollständig antik. Der rechte Arm war an drei Stellen gebrochen, scheint jedoch mit

Ausnahme der Finger ganz aus dem Alterthum zu stammen. Der linke Arm ist an der

Schulter angesetzt; scheint aber ebenfalls mit Ausnahme der Finger antik zu sein. Von

dem Bogen ist nur der zunächst mit dem Baumstamm zusammenhängende Theil antik. Das

linke Bein an vier Stellen gebrochen, rührt jedoch, wie es scheint, nur mit Ausnahme

der Spitze der grossen Zehe von dem alten Künstler her. Das rechte Bein ist an drei

Stellen gebrochen; ob jedoch die beiden grossen, den Oberschenkel und das ünterbein bil-

denden Stücke antik sind, ist schwer zu entscheiden. Endlich sind auch am Baumstaram

zwei moderne Stücke eingesetzt und vom Köcher ist nur ein Theil antik.

Eine sorgfältig ausgeführte Arbeit, die jedoch, wie namentlich die vertieften Augen-

sterne und die harte Bohrung der Haare beweisen, nicht über die Mitte des zweiten christ-

lichen Jahrhunderts zurück reicht.

Den vollständigen Gedanken, welchen der Künstler aussprechen wollte, lässt uns eine

im National -Museum zu Paris befindliche Marmor -Gruppe (Scult. della Villa Pinciana
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To. II. St. 9. 9. Viscuiiti: Mon. scelti Borghes. Tav. 11. Bouillon: Mus. des ant,

To. III. Statues Pl. 9,6. Clarac: Mus. de sculpt. PI. 2Gü. No. 1499. Wieseler; Deiikm.

Th. II. N*^ 688.) erkennen, da hier zur Rechten des Eros die vor ihm knieeude und flehend

zu ihm aufblickende Psyche beigegeben ist.

In der Absicht des Vcrfertigers unserer Statue also lag es ohne Zweifel nach einer

weit verbreiteten Gewohnheit der alten Kunst, dass der Beschauer die Gestalt der Psyche

im Gedanken supplire.

Dasselbe hat der Verfertiger einer ganz entsprechenden Statue gethan, welche sich

in dem kön. Museum zu Neapel befindet (Gerhard: Neapels ant. Bildw. p. 90. N'^ 295.

Mus. Borb. To. VI. Tav. 25. Clarac: Mus. de sculpt. PI. 649. N'^ 1487. Panofka:

Archaeol. Comm. zu Pausan. Taf. 3,2. Wieseler: Denkm. Th. II. 630.), und vielleicht

auch der Künstler, von welchem ein den Vaticanischen Sammlungen angehörendes Frag-

ment einer ebenfalls vollkommen entsprechenden Statue (Visconti: Mus. Pio-Clem. To. I.

Tav. 12. Bouillon: Mus. des ant. To. I. PI. 17. Gerhard: Beschr. Roms Th.II,2. p. 165,2.

Clarac: Mus. de sculpt. PL 649. N' 1494. Wieseler: Denkm. Th. I. N*^ 144. Panofka:

Arch. Comm. zu Pausan. Taf. 3,1.) herrührt.

Eine im Palast Altemps zu Rom vorhandene Statue (Clarac : Mus. de sculpt, PI. 644,

B. 1471, D.) kann möglicher Weise dasselbe Motiv wiederholt haben und nur falsch

restaurirt sein.

Gewiss jedoch gehört eine andere im National -Museum zu Paris aufbewahrte Statue,

Avelche man ebenfalls hieher gezogen hat (Scult. della Villa Pinciana To. II. St. 9. N"11.

Visconti: Mon. scelti Borghes. Tav. 13. Bouillon: Mus. des ant. To. III. Statues Pl. 9.3.

Clarac: Mus. de sculpt. PI. 281. N*^1486.), gar nicht in diese Reihe, da sie Eros in einer

ganz verschiedenen Stellung darstellt und namentlich den Kopf gar nicht in der so charak-

teristischen Weise seitwärts gesenkt zeigt.

Wohl aber lehrt uns eine Vaticanische Statue (Gerhard: Beschr. Roms Th. 11,2.

p. 267,35. Antike Bildw. Taf. 93,2.), welche den Jüngling ohne Flügel und mit der Rechten

eine gesenkte Fackel in das Feuer eines Altars haltend darstellt, dass wesentlich dasselbe

Motiv auch zur Darstellung des Hypnos oder Tlianatos verwendet worden ist, und eben so

wird man auch über ein schönes Fragment der kaiserlichen Ermitage (Gerhard: Beschr.

Roms Th. 11,2. p. 166. Guédéonoff: Sculpt. ant. de l'Ermitage Imp. N'^SöS.) zu urtheilen

haben, da auch dieses vollkommen deutlich erkennen lässt, dass der Künstler dem Jüngling

keine Flügel verliehen hatte.

Ob auch eine Statue des britischen Museum's (Clarac: Mus. de sculpt. PI. 650 B,

N*^ 1504 B.) in diese oder in die erstere Reihe zu stellen sein mag, hängt noch von der

Beantwortung der Frage ab, ob an dem Rücken derselben Spuren von Flügeln vorhanden

sind oder nicht \

1. Der Kopf einer dieser Statuen, wahrscheinlicli der

zuerst genannten Vaticanischen, ist von dem Steinschnei-

der Weder auf einem Jaspis-Cameo der kaiserlichen Er-

mitage, VI, 2,8., nachgebildet worden.

Mémoires de l'Acad.. des sciences, Serie. 2

I
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Dass die mehrfach ausgesprochene Vermuthung, dasselbe Motiv sei von Praxiteles zur

Darstellung des zu Thespiae aufgestellten Eros verwendet worden, jedes, auch nur an-

nähernd ausreichenden Grundes entbehrt, kann hier nicht weiter im Einzelnen nachge-

wiesen werden. Wahrscheinlich ist dem Motiv keine frühere Entstehungszeit beizumessen,

als die römische Epoche.

In Betreff der Auffindung unserer Statue vergleiche oben zu N" 5. Besprochen ist sie

von Treu : . , N'^Sö.

7. Dionysos.
Höhe 1,12 M.

Ein nackter, schlanker Jüngling steht in ruhiger Haltung auf dem linken Bein

einen» Baumstamm und setzt das rechte etwas zurück. Hals und Kopf sind modern ; doch

ist der auf beiden Schultern aufliegende Theil der Haarlocken antik. Ausserdem beruhen

beide Beine von den Knieen abwärts, beide Arme nebst der in der Rechten gehaltenen

Schale und der Traube in der linken Hand , so wie das Schamglied auf moderner Restaura-

tion. Von dem Baumstamm ist nur der kleinere, obere Theil antik.

Eine mit grosser Tüchtigkeit durchgeführte Arbeit der römischen Epoche, welche

wohl, wie man aus den langen Locken schliessen darf, einen jugendlichen Dionysos darge-

stellt haben mag.

Wahrscheinlich ist die Statue identisch mit der, welche der Cat. L. Br. 1779. Statue

16. 17. mit den Worten: «Lue statue di Venere e Bacco, alte cßiasi. qmttro piedi; sono

« molto eleganti » beschreibt. Während sie sich im Museum zu Zarskoje-Sselo befand, wurde

sie von Köhler: Gesamm. Sehr. Th. VL p. 22. mit den Worten beschrieben: «Die Bild-

<( Säule des Bacchus , der in der einen Hand die Sclmale und in der anderen eine Weintraube

^, ist eine sehr schöne Arbeit und gehört unter die vorzüglicheren Stücke der Kaiserlichen

» Gallerie. Der Kopf, die Arme und die Füsse von den Knieen an sind ergänzt)^.

8. Tanzender Satyr.

Höhe 1,2.3 M.

Diese Statue, deren antike Theile mit der ganzen Meisterschaft ausgeführt sind, deren

die Kunst des ersten christlichen Jahrhunderts fähig war, ist die einzige mir bekannte ge-

naue Wiederholung eines Motivs, Avelches uns sonst nur noch durch eine berühmte, im

Jahre 1831 in Pompeji gefundene Bronze -Statuette (Mus. Borb, To. IX. Tav. 42. Gar-

giulo: Ree. des mon. To. II. PI. 9. Wieseler: Denkm. Th. . N'^ 530. Clarac: Mus.

de sculpt. PI. 717. N4715 A.) erhalten ist.

Ein jugendlicher Satyr bewegt sich in heiterem Tanzschritt auf den Fusspitzen vor-

wärts, indem er den Kopf zurück wirft und im Begriff ist, mit den Fingern sowohl der

hoch empor gehaltenen linken, als auch der gesenkten lechten Hand zu schnippen. Der

moderne Künstler, von welchem beide Beine und Arme unserer Statue herrühren, hat das

Motiv nicht verstanden und Beides unrichtig restaurirt. Ausser dem Rumpf ist auch der
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Kopf, an welchem nur die Nasenspitze restaurirt ist, antik und ist zwar aufgesetzt, gehört

aber augenscheinlich zu der Statue. Der Satyr hat hinten das gewöhnliche kleine Schwänz-

chen, ist unbärtig, trägt in dem kurzen struppigen Haar einen Pinienkranz, hat spitze

Ohren, über der Stirn zwei kleine Hörnchen und am Hals die beiden gewöhnlichen Zotteln

der Ziegen, Die Augensterne sind nicht vertieft.

Ohne Zweifel beziehen sich auf diese Statue die Worte des Cat. L. Br. 1779. Statue

N*^ 4. Statua beUissima âhm Fauno, alta qnattro pkdi; daW eccellensa della testa si crede,

(fche sia di Greco scalpello». Köhler: Gesamm. Sehr. Th. VI. p. 25. hat sie, während sie

sich im Museum zu Zarskoje-Sselo befand, mit den Worten beschrieben: Die Bildsäide

« eines Faun, der nach einer Traube sieht, die er in die Höhe hält, ist eine der vortrefflichsten

« und schönsten Bildsäulen des Kaiserlichen Bluseums von Älterthümern, und gewiss eine der

« vorsügliclieren unter den berühmten Faunen der Alten , die bis auf uns gekommen sind. Die

^Zeichnung ist äusserst richtig und bestimmt, die Formen sind jugendlich schön und zart, und

«die Behandlung ist trefflich und geschmachvoll. Auch der Kopf ist schön, ihn bezeichnen die

<< Ziegenohren und die Warzen unten am Unterkiefer. Arme und Schenkel sind an diesem

« schönen griechischen Werke neu , aber gut ergänzt ».

9. Satyr, die Querflöte blasend.

Höhe 1,27 M.

Die Statue wiederholt mit ganz ähnlicher Tüchtigkeit der Ausführung, wie die eben be-

schriebene, ein anderes Motiv, welches uns durch eine namhafte Zahl von Marmor-Statueu

erhalten und aller Wahrscheinlichkeit nach auf einen der bedeutenderen, bisher jedoch noch

nicht ermittelten Meister des Alterthums zurückzuführen ist. Wie jene, so wird man auch

diese Statue am wahrscheinlichsten dem ersten christlichen Jahrhundert zuschreiben dürfen.

Ein jugendlicher Satyr steht, indem er das linke Bein über das rechte überschlägt,

auf dem letzteren an einen Baumstamm gelehnt und bläst in gemächlicher Ruhe die mit

beiden Händen erfasste Querflöte. Das auf der rechten Schulter zusammen geknüpfte Pan-

therfell hängt zum Theil über den Baumstamm herab.

Der Kopf, welcher spitze Ohren und in dem struppigen Haar einen Pinienkranz hat.

ist aufgesetzt, aber entschieden antik und gehört liöchst wahrscheinlich zu der Statue. Die

Augensterne sind nicht vertieft. Die Nase, zwei kleine Haarlocken und ein kleiner Theil

der linken Wange beruhen auf Ptestauration. Ausserdem sind der Hals, der rechte Arm,

die linke Hand nebst einem kleinen Theil des Arms, die Flöte und mehrere kleine Theile

des Pantherfells modern. Beide Beine waren an den Knöcheln und über den Knieen ge-

brochen, stammen jedoch aus dem Alterthum.

Ueber das Ueberschlagen der Beine siehe meine Bemerkungen in der Abhandlung:

Der ausruhende Herakles p. 173 und im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1859.

p. 103. 1861. p. 132. 145. 1862. p. 117. 134. 140. 1864. p. 232. 1866. p. 55. 1868.

p. 19., so wie die folgende Statue NMO., die Basis NMl. die Vase 131. und die Terra-
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Cotta- Statuette 164. lieber die Querflöte habe ich im Compte- rendu de la comm. arch.

pour, 1867. p. 45. 210. ausführlicher gehandelt.

Die Statue stammt aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Statue N'' 8.

«Bella statua cVun Fauno, alta qmttro piedi, affatto simile a quella famosa nella villa Bor-

ngheseb. Wäbrend sie sich im Museum zu Zarskoje -Sselo befand, ist sie von Köhler: Ge-

samm. Sehr. Th. VI. p. 25. mit den Worten beschrieben worden: Die Bildsäule des Faun

nmit der Flöte ist jenem berühmten Faun, der die Flöte spielt, im Pallaste Borghese in der

« Stellung ganz gleich. Beide Bildsäulen sind ivalirsclmnlieh NacJiahmmgen eines üUen sehr

geschätzten Werkes, wie der Faun des Praxiteles ; wenn der horghesische Flötenspieler

«nicht etwa selbst das Urbild ist. Die Arme und ein grosser Theil der Fiisse sind ergänzt)).

10. Satyr, von einem Panther begleitet.

Höhe 1,2 M.

Ein jugendlicher Satyr, dessen struppiges Haar mit einem Pinienkranz geschmückt ist,

steht, an einen Baumstamm gelehnt, auf dem rechten Beine und hat das linke über dasselbe

geschlagen, üeber die Schultern hat er ein PantherfcU geworfen und dasselbe auf der lin-

ken geknüpft. Zu seiner linken Seite springt neben dem Baumstamm, an dessen hinterer

Seite eine Weintraube nur flüchtig angedeutet ist, ein Panther empor, dem er mit der Lin-

ken eine Weintraube hinreicht, während er mit der seitwärts erhobenen Rechten ein Lago-

bolon schwingt.

Der mit spitzen Ohren versehene Kopf ist aufgesetzt, aber sicher antik und gehört

wahrscheinlich zu der Statue. Die Augensterne sind nicht vertieft. Die Nasenspitze ist an-

gesetzt; doch scheint selbst das angesetzte Stück antik zu sein. Auch vom Hals rührt, wie

es scheint, ein Stück vom alten Künstler her. Das rechte Bein ist vom Knie abwärts, das

linke fast vollständig nebst einem Theil der Basis modern. Ausserdem beruhen drei kleine

Spitzen des Pantherfells, der linke Vorderarm nebst der Weintraube, so wie die rechte

Hand mit dem Lagobolon auf moderner Fiestauration. Der ganze rechte Arm ist angesetzt,

könnte jedoch mit Ausnahme der Hand und des von demselben gehaltenen Attributs antik

sein. An dem emporspringenden Panther endlich ist der Kopf, der Hals und ein Theil des

Schwanzes restaurirt.

Ein fleissiges Werk der römischen Zeit, auf welches sich offenbar die Worte Köh-

ler's: Gesamm. Sehr. Th. VI. p. 25. : (Œine andere Bildsäule eines Faun, an dem sich ein

«Reh hinaufbäumt, ist auch eine gute Arbeit, nur Schade, dass die Nebris so vielvom^ Nackten

((dem Auge entzieht. Der Kopf, die Arme und die Fusse von den Knieen an sind neu» be-

ziehen. Nur hat er den Panther für ein Reh angesehen und die Restaurationen ungenau

angegeben. In Betrefï" der überschlagenen Beine vergleiche die vorhergehende Statue 9.

11. Nymphe, eine Muschel vor sich haltend.

Höhe 1,94 M.

Eine Frauengestalt von vollen Formen steht in nur ganz wenig vorwärts gebückter
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Haltung auf dem linken Bein, indem sie das rechte etwas zurücksetzt und ein wenig nach

Links blickt. Während ihr Obergewand bis zur Scham herabgefallen ist, hält sie mit beiden

Händen eine grosse Muschel vor sich. Ihr Haar bildet auf dem Vorderkopf eine grosse

doppelte Schleife. Die Augensterne sind nicht vertieft. Ein gegenwärtig mit Metall ausge-

fülltes Bohrerloch in dem hinteren Theil der Muschel beweist, dass die Statue zum Schmuck

einer Quelle gedient hat, deren Wasser in die Muschel geleitet war.

Der Kopf, an welchem die Nasenspitze und eine der grossen Haarschleifen restaurirt

sind, ist zwar aufgesetzt, stammt aber augenscheinlich aus dem Alterthum und gehört zu

der Statue. Beide Arme nebst den Schultern, so wie der grössere Theil der Muschel sind

modern und dasselbe gilt von einem Theil des Halses, von der rechten Brust, vom rechten

Fuss, von der grossen Zehe des linken Fusses und von einigen Theilen der Gewandfalten.

Mit Geschick und Sorgfalt ausgeführtes W^erk aus dem Beginn der römisclien Epoche.

Eine ganz entsprechende Statue findet sich bei Clarac: Mus. de sculpt. PI. 754. N^^ISSS A.

(vergleiche Benndorf und Schoene: Das Lateran. Mus. p. 142. N" 2.) abgebildet. Mehr

oder weniger ähnliche Statuen siehe bei Visconti: Mus. Pio-Clem. To. L Tav. 35. =
Clarac: Mus. de sculpt. PI. 754. NM839.; Gerhard: Beschreib. Roms Th. 11,2. p, 261.

N*^ 8. = Benndorf und Schoene : Das Lateran. Mus. p. 142. NM. : Cavaceppi : Racc.

To. L Tav. 54. = Clarac: Mus. de sculpt. PI. 754. W 1840. Ausserdem kommt das

Motiv auch in Marmor-Reliefs der römischen Zeit, auf die ich hier nicht näher eingehen

kann, nicht selten vor.

12. Apollon.
Höhe 1,18 M.

Der Gott steht ruhig auf dem rechten Bein und setzt den linken Fuss auf eine kleine,

rundliche Erhöhung mit gitterförmiger Aussenfläche. Man kann an eine Andeutung des mit

einem Netze bedeckten Omphalos oder an eine nur nachlässig ausgeführte Schildkröte den-

ken. Wahrscheinlich wird die letztere gemeint sein. Das an der Rückseite etwas flüchtiger

ausgeführte Obergewand ist bis zur Scham herabgefallen und ruht zum Theil auf einem zur

Linken des Gottes befindlichen Baumstamm. An den Füssen trägt er Sandalen. Mit der

Linken hält er gegenwärtig eine auf dem Baumstamm ruhende Leier ; den rechten Ann

streckt er in die Höhe. Auf jede Schulter fällt eine lange Locke herab.

Der Kopf, an welchem die Augensterne nicht vertieft sind, ist, wenn auch aufgesetzt,

doch entschieden antik, allein eben so gewiss der Statue fremd. Restaurirt ist daran die

Nase, die Oberlippe, das, eine Ohrläppchen und einzelne Theile der Haare, namentlicli die

beiden herabhängenden Locken mit Ausnahme der auf den Schultern aufliegenden Theile.

An der Statue selbst sind beide Arme nebst der Leier modern und der rechte Arm ist

augenscheinlich falsch restaurirt, da'ihn der Gott offenbar vielmehr quer über den Kopf ge-

legt hatte. Ausserdem beruhen mehrere Theile der Gewandfalten, die Spitze der grossen

Zehe des rechten Fusses und zwei Zehen des linken auf moderner Restauration.
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Eine mittelmässige Arbeit der römischen Epoche.

lieber das Legen eines Arms quer über den Kopf siehe meine Bemerkungen in der

Abhaudhmg: Der ausruhende Herakles p. 132 und im Compte -rendu de la comm, areh.

pour l'ann. 1862. p. 115. 134. 1864. p. 148.

13. Muse.
Höhe 1,13 M.

Hinter einem Felsen steht, auf denselben mit dem rechten Ellenbogen und dem linken

Vorderarm gestützt, die tief in ihr Ober- und Unter -Gewand gehüllte Göttin, indem sie

den linken mit einer Sandale bekleideten Fuss zurücksetzt. Die Oberfläche des Kopfes ist

mit einer deutlich ausgeführten Gorgonen-Maskc bedeckt.

Modern sind beide Hände nebst der in der linken gehaltenen Rolle, die linke Schulter

nebst dem Oberarm , ein Stückchen Gewand an der inneren Seite des linken Knies und ein

Theil der Sandale. Der Kopf, an welchem die Augensterne nicht vertieft sind, ist sicher

antik, aber aufgesetzt und gehört gewiss nicht zu der Statue, da er unverhältnissmässig

klein ist. Ergänzt ist an diesem, so wie an der Gorgonen-Maske die Nase.

Wie die wohl ausgeführte Statue ohne Zweifel der römischen Zeit angehört, so scheint

auch das wirkungsvolle Motiv selbst erst in dieser Kunst- Epoche in Aufnahme gekommen

zu sein. Es findet sich, natürlich abgesehen von der Medusen -Maske, zur Darstellung von

Musen auch auf der die Apotheose Homer's darstellenden Tafel des Archelaos (Wieseler:

Denkm. Th. . N*^ 742. Kortegarn: De tabula Archelai, 1862.), an vier Sarkophagen

(Foggini: Mus. Capitol. To. IV. Tab. 26. = Clarac: Mus. de sculpt. PI. 205. 307.

PI. 514. N''1049.; Laborde: Mosaïque d'Italica p.l9. = Clarac: Mus. de sculpt. PI. 526.

N*' 1090. = Marbl. of the brit. Mus To. X. PI. 44.; Clarac: Mus. de sculpt. PI. 216.

311.; Archaeol. Zeit. 1843. Taf. 6.) und an drei Statuen verwendet, von denen die

eine in Paris (Bouillon: Mus. des ant. To. HL Stat. PI. 11. Clarac: Mus. de sculpt.

PI. 327. N4083.), die andere in Madrid (Clarac: Mus, de sculpt. PI. 540 A. 1058 A.

Hübner: Antike Bildw. in Madrid 46.), die dritte in Berlin (Clarac: Mus. de sculpt.

PL 528. N" 1126.) aufbewahrt wird.

Unsere Statue ist bei Clarac: Mus. de sculpt. PI. 525. N"1085. abgebildet und von

Treu:. . , - 65.

besprochen.

Gewiss beziehen sich auf dieselbe die Worte des Cat. L. Br. 1779. Statue 7. «Sfa-

ntua cfuna Musa della piii gran helles, alfa quaftro picdi; la testa è appoggiata sulla man

»dritta; ducento anni fa, quando cra nella villa Medici, fu intagliata cd il rame sene vede

»sensa testa pero (tromta posteriamente) nel libro infitolato: Raccolta di statue antiche di Ca-

avalieri. Ultimamente è venuta in potere del Card. Alhani, da cui è stafa comprata». Leider

jedoch sind alle drei mii' gegenwärtig zugänglichen Exemplare des äusserst selten vollstän-

digen Buchs von Cavaleriis: Ant. stat, urbis Romae, 1585,, welches offenbar in jenen
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"Worten gemeint ist, unvollständig, so dass ich für jetzt die Frage noch nicht zu völliger

Entscheidung zu bringen vermag.

14. Hermes.
Höhe 1,17 M.

Der jugendliche Gott, welcher eine Clilarays umgeworfen und auf der rechten Schulter

geknüpft hat, steht in vollkommen ruhiger Haltung auf dem linken Bein, indem er sich an

einen an dieser Seite neben ihm befindlichen Baumstamm lehnt und das rechte Bein etwas

zurück setzt. Der vordere Tlieil des gesenkten rechten Arms nebst dem von dieser Hand

gehaltenen Beutel, ebenso wie die linke Hand mit dem von ihr erfassten Kerykeion sind

modern. Doch können von dem letzteren Attribut noch vor der Restauration einige Spuren

vorhanden gewesen sein. Ausserdem sind beide grosse Fusszehen und der untere Thcil des

' Halses modern, Der aufgesetzte Kopf, an welchem die Augensterne nicht vertieft sind, ist

sicher antik, wird aber wohl nicht zu der Statue gehören, da er von anderem Marmor zu

sein scheint. Die in dem kurzen Haar angebrachten kleinen Flügel beruhen auf Restaura-

tion ; doch sind die antiken Ansätze derselben deutlich erhalten.

Eine fleissige, jedoch nicht bedeutende Arbeit der römischen Epoche.

Die Statue befand sich früher in Villa Casali, dann in der Sammlung Lyde Brown.

Cat. L. Br. 1779. Statue N^' 26. «.TJna statua assai ben conservata d'un Mercurio col ca-

((dnceo e horsa, alta qmttro pkdi; già nella iMla Casali».

15. Knabe mit ehiem Vogel.

Höhe 1 M.

Diese Statue von ganz ungewöhnlich guter Erlialtung stellt einen nackten Knaben dar,

welcher in vollkommen ruhiger Haltung auf dem rechten Bein neben einem an seiner rechten

Seite befindlichen Stamm eines Palmbaums steht und das linke Bein etwas zurück setzt.

In der gesenkten Linken iiält er einen ganz kleinen, augenscheinhch todten Vogel, wahr-

scheinlich eine Wachtel, während er mit der Rechten in sein Lockenhaar über dem rechten

Ohr greift, offenbar weil er den Tod seines Lieblings-Thiers beweint. Von der Stirn nach

dem Hinterkopf hin ist eine grosse Haarflechte von der schon oben (siehe N'^ 51 besproche-

nen Art gelegt.

Der Kopf ist nicht aufgesetzt, sondern hängt mit der Statue zusammen. An den

Knöcheln beider Füsse und am Gelenk der linken Hand war sie gebrochen und an diesen

Stellen sind einige kleine Stücke eingesetzt. Auch sind zwei Finger der rechten und einer

der linken Hand, die Nase, ein kleiner Theil der Scham und von dem Vogel der Kopf und

der Schwanz modern.

Der Körper ist vortreft'lich im Einzelnen durchgeführt. Die Gesichtsbildung jedoch

hat schon etwas platte Formen und die Augäpfel, deren Augensterne der Künstler nicht

vertieft hat, sind ziemlich dick. Die Statue wird dem Ende des ersten oder dem Anfang

des zweiten Jahrhunderts n. Chr. angehören.



16 Ludolf Stephani,

Die Hauclbeweguiig, durch welche hier die Trauer des Knaben augedeutet ist, nimmt

die Mitte ein zwischen dem leidenschaftlichen Zerraufen der Haare, wie es in den Darstel-

lungen der Seirenen gewöhnlich ist (siehe meine Bemerkungen im Compte-rendu de la comm.

arch. pour l'ann. 1866. p. 64.) , und dem Nähern der Hand an die Wange, welches sich in

anderen Kunstwerken zur Andeutung eines ruhigeren Schmerzes angewendet findet und

worüber ich im Compte-remlu de la comm. arch. 1860. p. 68. gesprochen habe. Ueber die

Wachtel und ihre Stellung im Familien -Leben der Alten sind meine Bemerkungen im

Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1865. p. 155— 158. 1869. p. 189. zu ver-

gleichen. Sonst sehen wir Knaben in den Werken der alten Kunst in mehr oder weniger

ähnlicher Weise auch mit anderen Vögeln (siehe meine Bemerkungen im Bull. hist. -phil,

de l'Acad. des sc. To. IX. p. 220. = Mél. gréco-rom. To. L p. 189. und weiter unten

58. 68.) und namentlich mit Enten und Gänsen verkehren. Siehe Comptc-rendu de la

comm. arch. pour l'ann. 1863. p. 53— 57.

Unsere Statue stammt aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1768. 57.

(( Altera pueri passerem mortuum, quem manu adJmc retinet
^
spectantis et deflentis, omnino

»elegans». Cat. L. Br. 1779. Statue 3. '<f7w' altra, alta quattro piedi dhm giovane pian-

((f/endo la morte d^im uccello die tiene nella man manca, perfettamentè conservata e beW assai».

16. Mädchen mit einem Vogel.

Höhe 1,33 M.

Ein Mädchen steht in ruhiger Haltung auf dem linken Bein und hält mit der linken

Hand das bis zur Scham herabgefallene Obergewand an der linken Hüfte fest, während es

mit der rechten einen neben ihm auf einem Baumstamm sitzenden Vogel, eine Ente oder

eine Taube, dadurch festhält, dass es die Hand auf den Rücken des Vogels drückt. Der

linke Oberarm ist mit einem Armband geschmückt.

Der Kopf, an welchem die Augensterne nicht vertieft sind, ist entschieden antik, ge-

hört jedoch nicht zu der Statue, wie die auf den Schultern ruhenden Locken beweisen, für

welche der Kopf keine entsprechenden Ansätze hat. Die Nasenspitze ist modern. Ebenso

beruhen die drei letzten Finger der linken und zwei Finger der rechten Hand, der Kopf

des Vogels und einige kleine Theile der Gewandfalten auf Restauration.

Eine tüchtige Arbeit der römischen Zeit, welche jedoch das Gewand an der Rückseite

nur wenig ausgeführt zeigt.

Ueber andere Darstellungen von Mädchen und Frauen, welche sich in freundlicher

Weise mit Enten und Gänsen beschäftigen, siehe meine Bemerkungen im Compte-rendu de

la comm. arch. pour l'ann. 1863. p. 51. 1868. p. 68.

Die Statue ist kurz vor 1779 auf einer Besitzung der Familie Barberini gefunden

worden und kam zunächst in die Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Statue 19.

altra deW istessa altezsa» (incirca cinque piedi) »d'unaVenere; è nuda fin alla cinturà;

« colla man manca sVippoggia sopra una colonnetta, colV altra tiene una colomba, trovata poco
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« tempo fa in un feudo appartenente alla casa. La conservazione e la scuUura sono

«ugualmente stimabili».

17. Porträt-Statue eines Römers.

Höhe 1,66 M. .

Ein mit Sandalen, Ober- und Unter-Gewand bekleideter älterer, aber unbärtiger Mann

mit kurzem Haupthaar steht auf dem rechten Bein ,und setzt das linke etwas zurück. Das

reiche Obergewand hat er unter dem rechten Arm durchgezogen und über die linke Schulter

zurück geworfen. In der gesenkten rechten Hand hält er eine Rolle ; die linke streckt er

ein wenig vorwärts. Die Augensterne sind nicht vertieft.

Der Kopf ist aufgesetzt, jedoch entschieden antik und scheint der Statue anzugehören.

Beide Ohren, die Nase und der linke Schlaf sind restaurirt. Ausserdem sind einige Theile

der Gewandfaltcn , der rechte Vorderarm mit der Schriftrolle und die Hand modern.

Die fleissig behandelte, auf der Rückseite jedoch nicht vollständig ausgeführte Statue

wird etwa dem Ende des ersten christlichen Jahrhunderts angehören.

B. BÜSTEN UND KÖPFE.

18. Weiblicher Ideal-Kopf.

Dieser in sehr grobkörnigem Marmor ausgeführte Kopf von natürlicher Grösse zeigt

in allen Formen des Nackten so wie in der Behandlung der Haare die edelste Auffassungs-

weise des vierten Jahrhunderts v. Chr. in so ungetrübter Reinheit und Vollendung, dass

die Statue, welcher er angehört hat, mit aller Zuversicht dieser Zeit zugeschrieben werden

kann. Der Name freilich der Göttin oder Heroine, welche der Künstler mit diesen jugend-

lich milden Formen darstellen wollte, wird sich wohl nie mit einiger Sicherheit bestimmen

lassen. Das reiche Haar, welches im Nacken einen Knoten und zwei lang herabhängende

Locken bildet, wird über der Stirn von zwei schmalen Bändern fest gehalten, von denen

das hintere in der Mitte mit einem Knopf verziert ist.

Ausser der Büste ist ein Theil des Kinns und die Nasenspitze ergänzt. Die Augensterne

sind nicht vertieft.

19. Jugendlich männlicher Ideal-Kopf.

Die viereckige Form des Schädels, das quer über die Stirn gelegte und am Hinterkopf

ziemlich weit oben geknüpfte Band, so wie die gesammte Auffassungsweise der Formen

lassen nicht verkennen, dass diesem unbärtigen Ideal -Kopf von natürlicher Grösse, dessen

Augensterne nicht vertieft sind, ein Original des vierten Jahrhunderts v. Chr. zu Grunde

Meaieires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 3
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liegt, während gleichzeitig der schon etwas stumpfe Schnitt der Augen, die ziemlich hart

gebohrten Mundwinkel, die von Steifheit keineswegs freie Ausführung der reichen Haar-

massen im Einzelnen unzweideutig darauf hinweisen, dass die Statue selbst, von welcher

nur dieser schöne Kopf erhalten ist, aus keiner früheren Zeit, als etwa dem ersten christ-

lichen Jahrhundert stammte und ein Werk jener älteren Zeit nur nachahmte. Die Bedeu-

tung der Statue, welcher der Kopf angehörte, vermag ich nicht näher zu bestimmen.

Ausser der Büste ist die Nasenspitze und ein Theil des im Nacken frei herabhängen-

den Bandes modern.

Ausführlicher habe ich über ähnliche Köpfe im Compte-rendu de la comm. arch. pour. 1868. p. 98— 113. gehandelt.

Vielleicht ist der in Rede stehende Kopf identisch mit dem, welcher 1765 bei Roma

Vecchia gefunden wurde und dann in die Sammlung Lyde Brown kam. Cat. L. Br. 1768.

N*'38. nGladiatoris capuf pari laude digmim». (Vergleiche Ib. N*^37. «Ledae caput egregium

(cnuper cum seguente Romae effossum».) Cat. L. Br. 1779. Teste 3. Testa ideale di gra/n

'(bellezza dhm Gladiatore^ trovata quatordici anni sono a Roma Vecchia; conservata».

20. Jugendlich männlicher Ideal-Kopf.

Die schmalen Gesichtsformen dieses nach Rechts etwas abwärts gesenkten Kopfs von

natürlicher Grösse lassen unzweideutig einen trüben Ausdruck tiefen Schmerzes erkennen.

Der Mund ist geöffnet und tief gebohrt; das kurze, wilde Haar stark unterhöhlt. Der edle,

scharfe Schnitt der Augen, an denen die Augensterne nicht vertieft sind, so wie die ganze

übrige Formenauffassung können es nicht wohl zweifelhaft lassen, dass die Statue, von

welcher der Kopf herrührt , einer der römischen Epoche voraus gehenden Zeit angehörte.

Die Büste, wenn sie auch antik sein mag, gehört jedenfalls nicht zu dem Kopf. Die

Nase ist restaurirt.

Man hat an Adonis und Narkissos gedacht. Die grosse Aehnlichkeit des Stils jedoch,

welche der Kopf mit dem des sogenannten sterbenden Fechters im Capitolinischeu Museum

und der dieser Statue verwandten Werke zeigt, erlaubt auch die Vermuthung, dass die

Statue, von welcher uns dieser Kopf geblieben ist, aus derselben Schule hervorgegangen

war und demselben Kreise von Darstellungen der Kämpfe zwischen Hellenen und Galliern

angehörte, wie jene. Da die Gesichtsformen jeder Andeutung eines barbarischen Charak-

ters entbehren, so würde man au einen jungen verwundeten Griechen zu denken haben.

Der Kopf befand sich früher im Besitz des Bildhauers Pacetti in Rom und ist bei

Guattani: Mon. Ined. 1785. p. 58. Tav. 3. und bei Wieseler: Narkissos p. 72. NM 7."

abgebildet.

21. Kopf der Athena.

Dieser im besten Stil der römischen Zeit unter Lebensgrösse ausgeführte Kopf der

Göttin Athena zeigt das im Nacken lang herabwallende Haar mit einem hohen korinthi-
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sehen Helm bedeckt, dessen vorderer Theil mit zwei Widderköpfen verziert ist. Die auf

der Spitze des Helms gelagerte Sphinx beruht ebenso, wie zwei andere kleine Theile des

Helms und die ganze Büste auf moderner Restauration. Die Augensterne sind nicht vertieft.

lieber die Widderköpfe als Helmschmuck der Athena habe ich ausführlicher im Compte-

rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1869. p. 135. gesprochen.

22. Weiblicher Ideal-Kopf.

Dieser kleine, nur 0,04 M. hohe Kopf ist mit einer grossen Haarschleife über der

Stirn versehen und auf der Rückseite abgebrochen, so dass er von einem hohen Relief her-

zurühren scheint. Gefunden ist er in Olbia.

23. Weiblicher Ideal-Kopf.

Das Haar dieses nur 0,09 M. hohen Köpfchens ist im Nacken gebunden. Die Augen-

sterne sind nicht vertieft. Eine gut angelegte, aber mehrfach abgestossene Arbeit, welche

vielleicht über die römische Zeit, zurück reicht.

24. Büste des Euripides.

Eine sehr sorgfältige und gewandte Arbeit der römischen Zeit von 0,21 M. Höhe.

NamentKch zeigt sich in der Behandlung des Haars viele Feinheit. Die Augensterne sind

nicht vertieft. Auf der linken Schulter ruht ein Gewandstück. Die Büste ist nebst ihrer

Basis vollkommen unversehrt.

25. Büste des Antoninus Pius.

lieber Lebensgrösse
;

sogfältige Arbeit im Stil der . Zeit jenes Kaisers. Die Augen-

sterne sind vertieft. Die Brust ist mit einem Kriegsraantel bedeckt, der auf der rechten

Schulter zusammen geknöpft ist. Der Kopf ist aufgesetzt, gehört aber mit der Büste zu-

sammen. Die rechte Schulter, die Nase und das rechte Ohr sind ergänzt.

26. Kopf des jungen Marc Aurel.

Fast Lebensgrösse
;
ganz der gewöhnliche Stil dieser Art von Büsten. Die Fleisch-

theile sind glänzend polirt, die Augen dick und haben vertiefte Augensterne. Die Büste,

auf welcher der Kopf gegenwärtig ruht, ist modern. Dasselbe gilt von der Nasenspitze und

einem Theil des Hinterkopfs.

Aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Teste 28— 37. uDieci testine

excellenti ; fra le altre quelle di Marc Aurelio giovane» etc.

27. Kopf des jungen Marc Aurel.

Ungefähr Lebensgrösse ; der Stil dem des vorhergehenden Kopfs genau entsprechend.

Die Fleischtheile sind ebenfalls glänzend polirt; die Augen dick, jedoch die Augensterne

nur sehr wenig vertieft. Auch sind die Gesichtsformen denen des Kopfs 26 nicht ganz



20 Ludolf Stephani,

entspreciiend, so dass die Beziehung auf Marc Aurel wohl bezweifelt werden könnte. Ausser

der Büste beruhen die Ohren und die unmittelbar über der Stirn befindlichen Haarlocken

auf moderner Restauration.

28. Büste des Lucius Verus.

Ueber Lebensgrösse ; äusserst sorgfältige Arbeit im Stil der Zeit dieses Kaisers, welche

unter allen auf uns gekommenen Kaiser -Büsten eine der ersten Stellen einnimmt. Ebenso

ungewöhnlich gut ist die Erhaltung. Nur die Nase, das linke Ohrläppchen und einige Falten

des Mantels sind restaurirt. Der Kopf ist nicht aufgesetzt, sondern hängt mit der Büste

zusammen Die Brust ist mit einem Panzer bedeckt, über welchen' auf der linken Schulter

ein Mantel geworfen ist. Der Panzer ist vorn mit einem Gorgoneion, der Panzer-Riemen

auf der rechten Schulter mit einem Donnerkeil verziert. Die Augensterne sind vertieft.

Die Büste wurde im Jahre 1769 in der Villa Hadrians bei Tivoli von dem Engländer

Gavin Hamilton ausgegraben und gelangte zunächst in den Besitz von Jenkins in Rom,

dann in die Sammlung Lyde Brown in Wimbledon. Indem Dallaway: Anecdotes of the

arts p. 367— 371. die von Hamilton 1769 in der Villa Hadrians entdeckten Kunstwerke

und ihre Käufer zusammenstellt, sagt er p. 370.: «'. Jenkins ofEome: Bust of L. Veriis,

upurchased hj Mr. L. Broivne, now atSt. Petersburgh», und indem er von der Sammlung Lyde

Brown spricht, p. 389. : « There is singularly fine bust of Lucius Vems». Cat. L. Br, 1779.

Busti 24. : « Busto di Lucio Vero grande délia natura trovato sette anni fa nellä villa

«Adriana di lavoro cosi inarrivabile , die non si trova in tutta Europa un altro bello;

aper dir la verità, vene sono due altri nella villa Borghese delV istesso imperadore altrettanto

« stimabili ».

29. Büste des ElagabaL

Ueber Lebensgrösse
;

sorgfältige Arbeit im Stil der Zeit dieses Kaisers. Die dicken

Augen haben vertiefte Augensterne ; an den Wangen bemerkt man einen Anflug des Backen-

barts. Die Büste besteht aus einer vollkommen nackten Brust und hängt mit dem Kopf

zusammen. Restaurirt sind nur kleine Theile der Nase und der Lippen.

30. Kopf eines unbekannten Römers.

Ungefähr Lebensgrösse; ganz ausgezeichnete Arbeit aus der zweiten Hälfte des zweiten

christlichen Jahrhunderts. Die Augensterne sind vertieft, während im Uebrigen die Formen-

Auffassung noch die Eleganz der- Zeit Hadrians zeigt. Der Kopf stellt einen alten Mann

mit ganz kurz geschnittenem Haupt- und Barthaar dar. Ausser der Büste sind die Ohren

und die Nase modern.

Wahrscheinlich beziehen sich auf diesen Kopf die Worte des Cat. L. Br. 1768. N" 54.

(( Senis protome summo artificio efficta^^ und des Cat, L. Br. 1779. Busti 1. ^ Busto dCun

((veccMo sconosciuto; le fatesze., la barba e la sono lavorate con gusto squisitissimo;

«è veramente un busto del primo
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31. Kopf eines unbekannten Römers.

Lebensgrösse; sehr sorgfältige, gewandte Arbeit. Die Augensterne sind nicht vertieft.

Der Kopf stellt einen alten, unbärtigen Mann mit ganz kurzem Haupthaar dar, welcher das

Obergewand über den Hinterkopf gezogen hat. Ausser der Büste beruht ein TJieil des Ge~

Avands nnd die Nase auf moderner Restauration.

32. Kopf eines unbekannten Jünglings.

. Ueber Lebensgrösse
; etwa aus dem zweiten christlichen Jahrhundert. Die Augen-

sterne sind vertieft. Die Gesichtsformen zeigen den Cliarakter eines idealisirten Porträts.

Barthaare sind nicht vorhanden. Das Haupthaar besteht aus kurzen Locken, Einige dei-

selben, ein Stück des Kinns, die Nase nnd der Hals sind modern.

33. Büste eines unbekannten Römers.

Ueber Lebensgrösse. Die Büste stellt in sorgfältigem Stil, wie er am Ende des zweiten

christlichen Jahrhunderts gewöhnlic!; war, einen mit reichem Bart- und Haupt -Haar ver-

sehenen Mann in kräftigem Alter dar. Die Brust bedeckt ein auf der rechten Schulter ge-

knöpfter Kriegsmantel. Die Augensterne sind vertieft. Kopf und Büste sind nicht getrennt

gcAvesen. Die Nasenspitze und einige kleine Falten des Gewandes beruhen auf moderner

Restauration. Eine gewisse Aehnlichkeit der Gesichtszüge mit der bei Visconti: Iconogr.

Rom. PI. 47. abgebildeten und auf Albinus bezogenen Statue wird wohl zugestanden wer-

den müssen.

Wahrscheinlich ist dies die aus der Villa Albani in die Sammlung Lyde Brown's ver-

setzte Büste, welche der Cat. L. Br. 1768. 29. mit den Worten beschreibt: <((Japut

»Älbini rarissimumn, (vergleiche Ib. N'' 35. «Haec cum Septem proxime praecedentibus musei

((Gardinalis Alexandri Albani olim furrmt ornamenta.») und Cat. L, Br. 1779, Busti N'- 20. :

«Busto rarissimo e non meno bello d,''Albino ^ molto ben conservato».

34. Kopf einer unbekannten Römerin.

Unter Lebensgrösse. Sorgfältige Arbeit ans der Zeit der älteren Agrippina, mit deren

Haartour der Kopf versehen ist. Der mit dem Kopf zusammenhängende Hals ist am un-

teren Ende abgerundet, so dass es wahrscheinlich ist, dass er ursprünglich einer Statue

eingesetzt war. Die Augensterne sind nicht vertieft. Theile des Hinterkopfs und die Nasen-

spitze sind modern.

35. Büste einer unbekannten Römerin.

Fast Lebensgrösse. Mit wahrer Meisterschaft ausgeführte Arbeit aus der Zeit der jün-

geren Agrippina, mit deren Haartour der Kopf ausgestattet ist. Die Büste ist nicht vom Kopf

getrennt gewesen. Die Brust ist mit einem leichten Chiton bedeckt, der auf beiden Schultern

geknöpft ist. Die Augensterne sind nicht vertieft. Die beiden an den Seiten herabhängen-

den Locken sind etwas beschädigt. Die Nase und kleine Theile der Ohren sind restaurirt,,
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Aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Teste N** 56, ((Testa elegante

((d^Agrippina minore».

"36. Büste einer unbekannten Römerin.

Ucber LebensgrOsse. Aeusserst sorgfältige Arbeit im Stil der Zeit der Faustinen, mit

deren Haartour der Kopf versehen ist. Die dicken Augen haben vertiefte Augensterne. Der

Kopf, welcher sich nach der linken Seite hin zur Erde neigt, ist zwar von der antiken

Büste getrennt gewesen, gehört aber augenscheinlich mit derselben zusammen. Die Brust

ist mit einem Chiton bedeckt, der in koketter Weise von der rechten Schulter fällt. Die

Nasenspitze, die Ränder der Ohren und eine Falte des Gewandes sind restaurirt.

Eine vollkommen entsprechende, jedoch mit etwas weniger Sorgfalt ausgeführte Büste

befindet sich in der kaiserlichen Ermitage (Guédéonoff : Sculpt. ant. de l'Ermitage Impér.

N" 78.). Augenscheinlich beziehen sich auf eine von beiden Büsten die Angaben im Cat.

L. Br. 1768. 49. « Amazonis vulneratae caput egrcgium» und im Cat. L. Br. 1779.

.38. 39. «Due helle teste ideali d'un Amazone^ già nel palazso Santo Bmno, e d'ma

«donna ignotan. Da jedoch auch die Herkunft der in der kais. Ermitage befindlichen Büste

nicht bekannt ist, so ist es unmöglich, zu entscheiden, welche von beiden gemeint ist.

lieber das kokette Gewand-Motiv siehe meine Bemerkungen bei Köhler: Gesamm.

Sehr. Th. in. p. 315. und im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1860, p. 26.

1865. p. 160.

37. Kopf einer unbekannten Römerin.

Ueber Lebensgrösse ; Stil des dritten Jahrhunderts n. Chr. Das Haar ist mit einem

Blätterkranz geschmückt. Die Augensterne der dicken Augen sind vertieft. Die Büste ist

antik; gehört jedoch nicht zu dem Kopf. Die Nasenspitze, das Kinn und die Haarschleife

im Nacken sind modern.

38. Weiblicher Ideal-Kopf.

Unter Lebensgrösse Das Haar, welches am Vorderkopf von einem Tuch bedeckt

wird , ist am Hinterkopf nur angelegt. Die sichtbaren Locken sind eben so, wie der offene

Mund, hart gebohrt. Die Augensterne sind nicht vertieft. Die Nase und die Büste sind

restaurirt. Es bleibt jedoch zweifelhaft, ob der Kopf überhaupt aus dem Alterthum oder

nicht etwa vielmehr aus dem siebzehnten Jahrhundert stammt.
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C. RELIEFS.

39. Ländliche Herme.
Höhe 0,63 M. Breite 0,47 M.

Die Mitte der Relief- Platte, welche von einer zum Theil, wie es scheint, modernen

Einfassung umgeben ist, nimmt die nach Rechts gewendete Herme eines bärtigen, mit

struppigen Haaren, jedoch nicht mit spitzen Ohren versehenen Mannes, vielleicht Pan, ein.

Die Augensterne sind nicht vertieft. An der Herme ist ein Köcher und ein Bogen aufge-

hängt, dessen obere Spitze in einen Schwanenkopf endigt. Im Felde oberhalb sieht man

zur Linken eine Syrinx und eine gerade Flöte ; zur Rechten eine Prochus. Gewöhnliche

römische Arbeit.

lieber den Schwanenkopf siehe meine Bemerkungen im Compte -rendu de la comm,

arch. pour l'ann. 1863. p. 48.

40. Brustbild eines Römers.
Höhe 0,73 M. Breite 0,57 M.

Innerhalb eines grossen Eichenkranzes erhebt sich in ganz hohem Relief das dem Be-

schauer zugewendete Brustbild eines alten, unbärtigen Römers mit kurz gelocktem Haupt-

haar. Die Brust ist mit einem Ober- und Unter-Gewand bedeckt. Die linke Hand hielt ein

abgebrochenes Attribut. An der rechten sind zwei Finger und vom Gesicht ein Theil von

der Oberlippe aufwärts restaurirt.

Fleissige Ausführung.

41. Dreiseitige Candelaber-Basis.

Die drei Ecken des oberen Theils sind mit Widderköpfen verziert. An jeder der drei

Flächen dieses Theils ist ein Eros dargestellt, welcher stehend sich auf eine umgestürzte

Fackel stützt. Zwei dieser Eroten haben die Beine überschlagen.

Den drei Ecken des unteren Theils ist die Form des vorderen Theils einer Sphinx ge-

geben, An jeder der drei Flächen dieses Theils der Basis ist eine Schnecke dargestellt,

welche nach Links kriecht.

Die Ausführung ist sehr sorgfältig; ein unw^esentlicher Theil des Fusses ist restaurirt.

Das hübsche Kunstwerk stammt aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1768.

N*^ 59— 61. ((Tria marniora trianguläria, quae quonclam pedes candelabrorwn fueritnt, opere

((ßleganti». Cat. L. Br. 1779. Candelabri 3. «Ilpiede triangolare senm fiisto dkm cande-

« labro ; i tre bassi rilievi sono della più gran hellesza e di scultura greca ; gli angoli sono or-

«nati con sfingi e teste di capre di ottimo guston.

In Betreff der überschlagenen Beine vergleiche oben N*^ 9, ; über die Widderköpfe

siehe ineine Bemerkungen im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann.' 1869. p. 137.
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D. GRABDENKMÄLER.

Ueber die Herkunft dieser Denkmäler im Allgemeinen erhalten wir Auskunft im Cat.

L. Br. 1768. N*^ 81. KÜrnae pulchenimae vasaque elegantissima plus quam guinquaginta,

((quorum magna pars ex aedibus Justinianis quaeque singulatim descrihere nimis longum

«esset», und im Cat. L. Br. 1779. Sarcofaglii 5— 54. ((Cinquanta urne quadrate con

« iscrùioni riccamente adormte ; vene una intagliata nel terso tomo delle antichità del Conte

« Caglus N" 70. ; ü Piranesi ha dato il rame d^un^ altra nel siio libro della magnifkenza dei

« Romani ; questo gencre d^antichità è devenuto molto raro , essendo stato ricercato per più

« anni ; non sene trovano tante anclie nel Campidoglio, ni in nessuna altra gaUeria per twtta

'( ritalia; gli ornamenti sono lavorati con gran gusto».

42. Sarkophag.

Vorderseite: Vier Eroten schreiten, von jeder Seite her je zwei, nach der Mitte

des Ganzen hin, indem sie drei grosse Guirlanden gemeinsam auf den Schultern tragen.

In den drei Senkungen, welche diese Guirlanden bilden, liegen je zwei Köpfe oder Masken

einander zugewendet. In der Senkung zur Linken liegt ein bärtiger, mit spitzen Ohren und

Ziegeuhörnern versehener Kopf des Pan einem jugendlichen, ebenfalls mit spitzen Ohren

ausgestatteten Kopf eines Satyrs gegenüber, welchem ein Lagobolon beigegeben ist. In der

mittleren Senkung sind zwei bärtige Satyr -Köpfe, der eine mit spitzen Ohren, einander

gegenüber gestellt. In der Senkung zur Rechten ist ein mit spitzen Ohren ausgestatteter

Kopf eines jugendlichen Satyrs dem Kopf einer Maenade zugewendet.

An jeder Nebenseite; Dem an der Ecke der Vorder- und Neben-Seite stehenden

Eros entspricht an der anderen Ecke der Nebenseite ein empor gerichteter Delphin, von

dessen Schwanz eine Guirlande nach den Schultern des Eros hin gelegt ist. Der Raum,

welchen die Senkung der Guirlande leer lässt, ist mit grossen, an der letzteren befestigten

Bändern ausgefüllt.

Die Rückseite ist leer.

Der Sarkophag ist in Rom im Mausoleum des Augustus, worin bekanntlich nähere und

fernere Verwandte der kaiserlichen Familie bis gegen die Zeit Hadrians beigesetzt wurden

(Becker: Handb. der röm. Alterth. Th. I. p. 639.), gefunden und gelangte zunächst in die

Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Sarcofaghi N** 1. «Un bellissimo e hen conservato

« sarcofago, largo quattro piedi e meszo, ornato con sei mascliere di Fauni e Satiri e con festoni

ueputti di oitimo gusto ; fu trovato nel mausoleo cVAugusto».

In Betreff der Delphine vergleiche weiter unten 44. 48. 49. 50. 58. 59. 62. 76. 84.

43. Sarkophag.

Die ^orderseite ist mit gewundenen Cannelüren verziert, zwischen denen zwei grosse

Löwenköpfe, jeder mit einem Ring im Maul, angebracht sind.



Die Antiken-Sammlung zu Pawlowsk. 25

An jeder Nebenseite: Ein grosser runder Schild, über welchen zwei Lanzen so ge-

legt sind, dass sie sich kreuzen.

Die Rückseite ist leer.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

44. Grab-Altar.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

dIs MANIBVS
LEPIDI AE F

FLORENTILLAE
VIXMENSVIIII

DIES X
C LEPIDIVSC F

AGRIPPA PATER

An jeder Ecke oben ein Ammons-Kopf; beide durch eine tief herabhängende Guir-

lande verbunden. Zwischen der Guirlande und der Inschrift-Tafel ein geflügeltes Gorgo-

neion, dem Beschauer zugewendet. An jeder Ecke unterhalb ein aufrecht stehender Adler

und zwischen diesen zwei kleinere Vögel, welche gemeinschaftlich ein Insect fressen.

Nebenseite zur Linken: Dem Ammons-Kopf an der Ecke der Vorderseite entspricht

an der andern Ecke ein Widderkopf; beide durch eine tief hcrabliängendc Guirlande ver-

bunden, lieber der Guirlande eine Prochus; unter derselben ein nach Rechts gewendeter

Delphin. An der Ecke unterhalb, dem Adler der Vorderseite entsprechend, ein Schwan,

welcher in die Guirlande beisst.

Nebenseite zur Rechten: Wie an der anderen Ncbcnscito; jedoch statt der Prochus

ein Teller und darunter zwei sich sclinäbelnde Vögel.

Die Rückseite ist leer.

Früher in Rom «in aedibus FatritiorwH», dann in der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Amraons-Köpfe siehe meine Bemerkungen im Compte-rendu de la comm.

arch. pour l'ann. 1862. p. 78. und weiter unten W 46. 53. 55, 71. 81. 85.; über die

Widderköpfe Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1869. p. 137. und unten N*' 55.

61. 63. 72. 74. 75. 76. 78. 80, 83.; über die Schwäne Compte-rendu de la comm. arch.

pour. 1863. p. 90. 1864. p. 140. und unten N'^ 45. 50. 55. 59. 65. 72. 74. 75.

83. 85. In Betreff des Delphins vergleiche 42.; in Betreff der Adler N46. 50. 51. 53.

55. 61. 69. 71. 72. 85. 86.; in Betreff des Gorgoneions N'' 47. 64. 66. 72. 74. 85.

Eine sehr ungenaue Abschrift der Inschrift findet sich bei Doni: Inscr. lat. p. 364,

49. und bei Muratori: Thes. inscr. p. 1183, 1,; die Abschriften von Muralt: Mém. de

la soc. arch, de St.-Pétersbourg To. II. p. 357. und von Hand: Ant Inscr. Lat. p. 18.

N** 24. sind mit Ausnahme der Interpunction genau.

00 do l'AcaJ. Iinp. dob scioiiccs, VllnieScirio. x
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45. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

SEX ATILIO EPICTETO
VLPIA M F CLEMENTINA
CONIVCI CARISSIMOET
SEX ATILIVS MODESTVS PATR
PIENTISSIMO FECERVNT

An jeder Ecke ein pfeilerartiges Ornament, auf welchem ein nach der Mitte des Ganzen

hin gewendeter Schwan steht. Beide Schwäne halten gemeinschaftlich eine grosse Guirlande

in den Schnäbeln, so dass sich die Inschrift-Tafel in der Senkung derselben befindet. Zwi-

schen dieser Tafel und der Guirlande drei Vögel, welche gemeinschaftlich einen Schmetter-

ling verzehren. Unter der Guirlande zwei an derselben fressende Vögel.

Die Nebenseiten und die Rückseite sind leer.

Ueber die Schwäne siehe oben N^44. Die Inschrift ist von Muralt: Mém. de la soc.

arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 259. und von Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 15. N** 15.

nicht ganz genau mitgetheilt.

Am Deckel: Darstellung des Wettstreits zwischen Apollon und Marsyas.

In der Mitte steht ein grosser Kantharos, auf welchem ein für den Sieger bestimmter

Kranz liegt. Neben dem Gefäss und halb von ihm verdeckt, ist an jeder Seite ein mit einem

Adlerkopf versehener Greif gelagert. Hinter dieser Gruppe steht, den Wettkampf beobach-

tend, die mit einem üntergewand, der Aegis, einem Helm und einer Lanze ausgestattete

Göttin Atheua und neben dieser sieht man an beiden Seiten im Hintergrund Zweige von

Pinienbäumen. Zur Rechten der Göttin steht zunächst, dem Beschauer zugewendet, Marsyas

und bläst die Doppelflöte. Er ist ganz nackt und sein Bart ist nicht deutlich zu erkennen.

Dann folgt ein Pinienbaum und noch etwas weiter in sitzender Stellung Kybele, halb nach

Rechts gewendet. Sie ist mit einem Ober- und einem Unter-Gewand, so wie mit einer

Thurmkrone ausgestattet. Die Linke erhebt sie; mit der gesenkten Rechten hält sie ein

Tympanon. Zu ihren Füssen liegt ein Löwe. Zur Linken der Athena steht Hermes, dem

Beschauer zugewendet. In den Haaren hat er zwei kleine Flügel. Um den Hals hat er eine

Chlamys geknüpft und in der Rechten hält er einen Beutel, in der Linken ein Kerykeion.

Darauf folgt in sitzender Stellung und halb nach Links gewendet Apollon, der ebenfalls

mit einer Chlamys bekleidet ist. In der Rechten hält er ein Plektron ; seine Linke ruht auf

einer neben ihm auf eine Erhöhung gestellten Leier. Unter dieser steht ein Adler und da-

neben bemerkt man eine cannelürte, Dorische Säule, auf welcher eine grosse Kugel liegt.

Eine Abbildung theile ich auf Tafel I N*^ 2 mit.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die übrigen Darstellungen derselben Sage siehe Stephani: Compte-rendu de la

conim. arch. pour l'ann. 1862. p. 82— 150. Michaelis: Ann. dell'Inst. arch. To. XXX,
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p. 298. Die Verurtheilung des Marsyas, 1864. Archaeol. Zeit. 1869. Taf. 17. 18. Jahn:

Sitz.-Ber. der kön. sächs. Ges. der Wiss. 1868. p. 213. 1869. p. 15. Gerhard: Etrusk.

Spiegel Taf. 295. 296. Matz: Monatsber. der k. Akad. der Wiss. zu Berlin 1871. p. 486.

In Betreff der Verbindung des Greifs mit Apollon siehe raeine Bemerkungen im Compte-

rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1864. p. 57. 90. III, 127. 245., in Betreff seiner

Verbindung mit Athena a. a. 0. p. 89. 120.

46. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

D M
L AMYRO ABASCAN Tl

AVC LIB ABEPISTVLIS L

DOMITIA NE REIS
CONIVC I OPTIMO

An jeder Ecke oberhalb ein Ammons-Kopf und unter diesem ein aufrecht stehender

Adler. Die Ammons-Köpfe sind durch eine Guirlande verbunden. Zwischen dieser und der

Tafel ist eine nackte Frauengestalt (Nereide?) dargestellt, welche nach Rechts hin schwebt,

indem sie einen Gewandstreifen in Bogenform über sich hält.

Die halbrunde Rückseite ist mit Blumen-Ranken verziert.

Am Deckel: Ein grosser Kranz, an welchem von jeder Seite her ein Vogel frisst.

Aus den Sammlung Lyde Brown.

Die Darstellung einer Nereide scheint bestimmt zu sein, auf den Namen der Frau an-

zuspielen, welche das Denkmal hat setzen lassen, wie andere Grabdenkmäler in ähnlicher

Weise auf die Namen des Verstorbenen anspielen. Siehe meine Abhandlung: Titul. Graec.

Part. III. p. 18— 28. In Betreff der Ammons-Köpfe und der Adler vergleiche oben N^' 44.

Die Inschrift ist von Muralt: Mém, de la soc. arch. de St.-Pétersb. To. IL p. 357.

etwas genauer, als von Hand; Ant. Inscr. Lat. p. 14, N*^ 8. wiedergegeben.

47. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

•D M S

PROCVLEIAE
Fl RMI LLA E

V CICEREIA LI

BERA MATER
FILIAE FECIT ET

SIBi
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Von dem unteren Theile dieser Tafel hängt eine grosse Guirlande abwärts. An jeder

Ecke stellt ein grosser Palmbaum, an welchem ein nackter Knabe empor klettert, indem er

einen mit einem langen Strick versehenen Korb mit sich trägt. Zwischen beiden Bäumen

unter der Inschrift- Tafel ein Rundbogen, in welchem eine mit Unter- und Ober-Gewändern

bekleidete Frau dem Beschauer zugewendet steht.

An jeder Nebenseite: Unterhalb neben einander zwei grosse Gorgoneia und zwi-

schen diesen ein Gefäss, aus welchem sich ein grosser Lorbeerbaum erhebt, in dessen

Zweigen vier Vögel sitzen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: An jeder Ecke eine jugendliche Maske; in der Mitte Pan und ein

Ziegenbock, mit den Hörnern gegen einander anrennend und von vier Rosetten umgeben.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Die übrigen Darstellungen des Kampfs zwischen Pan und einem Ziegenbock habe

ich im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1869. p. 20. 238. besprochen und

trage hier noch einen Sarkophag bei Matz: Monatsber. der k. Akad. der Wiss. zu Berlin

1871. p. 484. N4 46. und einen Sard bei King: Catal. of colonel Leake's engraved gems T,

27. nach. In Betreff des Gorgoneion's vergleiche oben N" 44,

Die Inschrift ist von Hand: Ant. Inscr. Lat. p, 12. N" 2. etwas genauer wiedergege-

ben, als von Muralt: Mém. de la soc. archéol. de St.-Pétersbourg To. II. p. 360.

48. Ascbenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

SEX AFRANIVS LAVTVS
SPF VIX AN V MENS Villi

DIESIIII

AFRANIA PROTEMATER
ET HERMA PATER-FILIO

PISSIMO

An jeder oberen Ecke der Vordertheil eines Löwen, aus dessen Maul nach dem an-

deren hin eine grosse Lorbeer-Guirlande aufgehängt ist. Zwischen der Guirlande und der

Tafel zw'ei sich schnäbelnde Vögel.

An jeder Nebenseitc: Blätter-Verzierungen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: Ein Kranz und neben demselben an jeder Seite ein nach aussen ge-

wendeter Delphin.

In Betreff dieser Delphine vergleiche oben N° 42.

Diese Aschenkiste ist, während sie sich im Palazzo della Valle zu Rom befand und

mit einem anderen Deckel versehen war, von Gruter: Corp. Inscr. p. 666. 7. abge-
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bildet worden. Später kam sie in die Sammlung Lyde Brown. Die Inschrift 'ist von Muralt:

Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p 359. sehr ungenau; etwas besser von

Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 18. N** 22. wiedergegeben worden.

49. Aschenkiste.

Vorderseite: In der Mitte oberhalb eine Tafel mit folgender Inschrift:

D M
P AT R ICI A E

VI X- ANN XXI
EORTVNAT A • M N

CIL PIENTISSIMAE

M E

An jeder Seite wird diese Tafel von einem jugendlichen, in einen Fischschwanz

endigenden Triton mit der einen Haud emporgehnlten, während jeder von beiden Tritonen

mit der anderen Hand ein Steuerruder erfasst hat. Unter der Tafel zwei einander zuge-

wendete Delphine.

An jeder Nebenseite: Rosetten.

Die Rückseite ist leer.

Der Deckel hat an jeder der vier Ecken eine jngendliclie Maske und ist vorn mit

einem Blumenkorb verziert, an welchem zwei Vögel fressen.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Die Buchstaben der Inschrift, namentlich auch die unrichtigen, sind vollkommen deut-

lich. Sowohl von Muralt: Mem. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To, II. p. 359., als

auch von Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 18. N"25. sind sie sehr ungenau wiedergegeben worden

50. Aschenkiste.

A^orderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

DIS MAN
VALERIA EXOCE
VIX ANN- LXXV

Unterhalb an jeder Ecke ein Ziegenkopf und darüber ein Adler. Unter der Tafel in

der Mitte eine grosse Muschel und in derselben ein dem Beschauer zugewendetes weib-

liches Brustbild. An jeder Seite di '^er Muschel steht, davon weggewendet, ein Schwan,

biegt jedoch den Hals zurück und berührt sie mit dem Schnabel.

Die Neben Seiten und die Rückseite sind leer.

Am Deckel: In der Mitte eine Muschel und an jeder Seite derselben, nach ihr hin

gewendet, ein Delphin.
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Früher zu Rom in Villa Giustiniani, dann in der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff der Delphine vergleiche oben 42; in Betreff der Schwäne und Adler

N'* 44; in Betreff der Muscheln unten 65. 76. lieber die Ziegenköpfe habe ich im

Compte-rendu de^a comm. arch. pour l'ann, 1869. p. 138. gehandelt.

Die Inschrift ist unrichtig von Muratori: Thes. inscr. p. 1757, 17., mit Ausnahme

der Interpunction richtig von Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II.

p. 360. und von Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 15. N'* 14. mitgetheilt.

51. Hundes Aschengefäss mit einem hohen Fuss und einem Deckel; jedoch

ohne Henkel.

Oberhalb eine Tafel mit folgender Inschrift:

DlIS

MANIBVS
CRATTIAEPF
TERTIAE
CHIONE lIb

Unter dieser Tafel liegt nach Rechts gewendet und schlafend ein nackter Eros, welcher

sich auf eine Urne stützt, aus der Wasser fliesst. Zu seinen Füssen sieht man seinen

Bogen und seinen Köcher. Zur Linken neben der Inschrift-Tafel steht, dem Beschauer zu-

gewendet, eine mit einem langen Untergewand bekleidete Frau (Rhea Silvia? Venus?), in

deren Nacken sich ein schmaler Gewandstreifen in Bogenform erhebt. In der gesenkten

Linken hält sie ein Skeptron, in der erhobenen Rechten ein undeutliches Attribut von der

Form eines kurzen Stabes oder einer Rolle. An der anderen Seite der Inschrifttafel steht,

ebenfalls dem Beschauer zugewendet, ein bärtiger Mann (Mars), der eine Chlamys umge-

worfen hat, auf dem Kopf einen Helm trägt und in der gesenkten Rechten eine Lanze, in

der erhobenen Linken dasselbe undeutliche Attribut hält, welches auch der eben beschrie-

benen Frauengestalt eigen ist.

Zwischen beiden Personen an dem hinteren Theile des Gefässes sind drei grosse Can-

delaber dargestellt, deren oberer Theil die Form eines sitzenden Adlers hat. Verbunden

sind dieselben durch zwei grosse Guirlanden, an denen unterhalb je zwei Vögel fressen,

während in der Senkung der einen Guirlande eine Prochus, in der anderen ein Teller dar-

gestellt ist.

In Betreff der Adler vergleiche oben N" 44.

Aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Sarcofaghi N*^4. « (urna

sepolcrale rotonda)«^ alla sopra nominata, cssendo delVistessa forma e bellesm, con

nscrmonoK
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52. Rundes Aschengefäss mit einem hohen Fuss und einem Deckel; jedoch

ohne Henkel.

Oberhalb eine mit folgender Inschrift:

CLODIAE VIR VEST
APP CLODII F PMS

CLODIVS F

Ausserdem sind rings um den Bauch des Gefässes drei grosse Candelaber vertheilt,

deren obere Theile mit je einer sitzenden Sphinx verziert sind. Ausserdem sind die drei

Candelaber durch drei grosse Guirlanden verbunden, in deren Senkungen je ein Vogel

sitzt. Unter jeder Guirlande sitzen je zwei Vögel und nagen an ihr.

In Betreif der Sphinx siehe meine Bemerkungen im Comptc-rendu de la comm. arch.

pour l'ann. 18G4. p. 139. und unten N^* 55. 68. 85.

Aus der Sammlung Lyde Brown. Cat. L. Br. 1779. Sarcofaghi 3 . «Vurm sepolcrale

wrotonda d^una virginc vestale^ comc si vedc daUHscrizione, orniita con grandissimo gusto e

udi tutta conscrvamone; alta incirca due picdi.»

53. Aschenkiste.

Vorderseite: An jeder Ecke ist in der Höhe ein Aramons-Kopf angebracht, dem

in der Höhe des Ganzen ein halbmondförmiger Schild entspricht. Mit beiden Ammons-

Köpfen ist dieser Schild durch je eine Guirlande verbunden, und über jeder Guirlande sieht

man eine Inschrift-Tafel. Die eine ist leer; auf der anderen liest man folgende Inschrift:

DISMAN
PLOTIAEFELIC
LAECOlVC! S

VEC CORNELIV
S ABASCANT

An den unteren Theilen der Ecken ist unter jedem Âmmons-Kopf in aufrechter Stel-

lung ein Eros dargestellt, welcher in der einen Hand einen Kranz, in der anderen einen

Korb mit Früchten oder Blumen hält. In der Mitte unter dem Schild ein Adler.

Den Neben seit en ist die Form von Mauerwerk gegeben.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: Vor einem mit einem Adlerkopf versehenen Greif, der nach Links

schreitet, richtet sich eine Schlange auf.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Verwendung des Greifs zur Verzierung von Grabdenkmälern siehe raeine

Bemerkungen im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1864, p, 139. 1865. p. 192.

1869. p. 142. 178.; über die Kämpfe der Greife mit Schlangen siehe Compte-rendu de la
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comm. arcli. pour l'ann. 1864. p. 72. 132. In Betreff der Ammons-Köpfe und der Adler

siehe oben N"44.

Die Abschrift der Inschrift, welche Hand: Ant. Inscr. Lat. p, 16. 18. gegeben

hat, ist etwas treuer, als die sehr ungenaue Muralt' s : Mém. delasoc. arch. deSt.-Pétersb.

To. II. p. 359.

54. Aschenkiste.

Vorderseite: Die beiden leeren Räume zwischen drei mit Cannelürcn versehenen

ionischen Pilastern sind oberhalb, jeder mit einer Inschrift-Tafel ausgefüllt, deren Buch-

staben jedoch so zerfressen sind, dass Nichts mehr gelesen werden kann. Unter jeder In-

schrift ist eine geschlossene Doppelthüre mit einem Giebel dargestellt. In jedem Giebel

stehen zwei Vögel, gegen einander gewendet. Jeder Thürflügcl hat zwei Felder und in

jedem oberen dieser Felder ist ein Löwenkopf mit einem Ring im Maul; in jedem unteren

ein nach aussen gewendeter und nach rückwäi'ts blickender Vogel angebracht.

An jeder Nebenseite: Ein runder Schild und zwei Lanzen, welche so gelegt sind,

dass sie sich kreuzen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: Ein grosser, mit langen Bändern geschmückter Eichenkranz.

j\.us der Sammlung Lydc Brown.

55. Aschenkiste.

Vorderseite: Den an jeder Ecke oberhalb angebrachten Widderköpfen entspricht in

der Mitte ein dem Beschauer zugewendeter Ammons-Kopf, welcher mit jedem der beiden

Widderköpfe durch eine Guirlande verbunden ist. In der Senkung jeder Guirlande ist

eine unbenutzte Inschrift-Tafel angebracht und zwischen jeder Tafel und der Guirlande ein

Nest mit zwei jungen Vögeln, welche von zwei älteren gefüttert werden. An jeder Ecke

unterhalb sitzt, nach aussen gewendet, eine geflügelte Sphinx und in der Mitte unter dem

Ammons-Kopf sitzt, dem Beschauer zugewendet, ein Adler.

An jeder Nebenseite: Unterhalb an der Ecke sieht man die eineHälfte der übrigens-

an der Vorderseite angebrachten Sphinx. Der übrige Raum ist mit Blätter-Verzierungen

ausgefüllt.

Die Rückseite ist leer.

Der Deckel hat die Form von zwei Giebeln, welche den beiden Inschrift-Tafeln ent-

sprechen. In jedem Giebel sieht man einen grossen Schwan, welcher mit ausgebreiteten

Flügeln nach aussen schreitet.

Diese Aschenkiste ist im Jahre 1756 nahe bei Rom gefunden und von Caylus: Ree.

d'ant. To. III. PI. 70. publicirt worden. Später gehörte sie Lyde Brown. Cat. L. Br. 1768.
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N"62. «Urna sepulchralis ornata; tertio tomo a Comité Gaylus, Lutetiae edito hujus ectypum

«aeri incisum videre licet; in campania Romae reperta». Cat. L. Br. 1779- Sarcofaghi N"5.

«Cinqmnta qmdrate con iscridoni riccamente adornaie; vene ma intagliata nel term
«tomo delle antichità del Conte Caylus 70.»

lieber die Schwäne, den Adler, die Ammons- und Widder-Köpfe siehe oben 44;

in Betreff der Sphinx vergleiche N'^ 52.

56. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

D M
TAELIO
AVCLIB
FELICI

CONIVCI

M- F-

An jeder Ecke eine gewundene Säule. Unter der Inschrift ein Heroon mit geöffneten

Thüren, in welchem neben einander und dem Beschauer zugewendet ein unbärtiger Mann

und eine Frau stehen. Der erstere, welcher nur ein Obergewand trägt, reicht der letzteren,

welche mit Ober- und Unter-Gewand bekleidet ist, die rechte Hand und legt seine linke

Hand auf ihre Schulter.

Die Nebenseiten und die Rückseite sind leer.

Am Deckel: An jeder Ecke eine jugendliche Maske mit langem Haar, dem Be-

schauer zugewendet. In der Mitte ein halbmondförmiger Schild, dessen beide Spitzen in

Greifenköpfe endigen, und an jeder Seite desselben ein umgeworfener Korb.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber das Darreichen der Hand siehe meine Bemerkungen im Compte-rendu de la

comm. arch. pour l'ann. 1861. p. 103. und weiter unten 69. 84.; über das Legen

der Hand auf die Schultern eines Anderen siehe Compte -rendu de la comm. arch. pour

l'ann. 1859. p. 35. 1861. p. 39. 1862. p. 8. 41. 60. 1864. p. 147. 1868. p. 56.; über

die Greifenköpfe des Schilds siehe Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1864.

p. 120.

Die Abschriften der Inschrift, welche Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Péters-

bourg To. II. p. 360. und Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 15. N" 13. gegeben haben, sind mit

Ausnahme der Interpunction genau.

57. Aschenkiste.

Vorderseite: In der Mitte oberhalb eine Tafel mit der Inschrift:

Mémoires do.. des sciences, VII Série.
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D- M-

AVRELIA
CLODIA SE VIVA

FE IT

An beiden Ecken oberhalb ein Stierschädel; beide durch eine Guirlande verbunden.

Unter der Guirlande zwei mit einander spielende Vögel.

Die Nebenseiten sind mit Blätter-Verzierungen versehen.

Die Rückseite ist leer.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff der Stierschädel vergleiche unten 60. 74. 75.

Die Abschriften der Inschriften bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Péters-

bourg To. II. p. 356. und Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 13. 6. sind mit Ausnahme der

Interpunction richtig.

58. Aschenkiste.

Vorderseite: An jeder Ecke ein aufgerichteter Delphin. Unten im Vordergrund

Meereswellen und in deren Mitte ein Schiff mit aufgespanntem Segel. An jeder Seite des

Schiffs in den Wellen zwei Delphine, von denen je einer von einem nackten Knaben zum

Reiten benutzt wird. Ueber dem Schiff ein runder Schild und in dessen Mitte ein dem Be-

schauer zugewendetes Brustbild eines Jünglings, der mit einem Panzer und einem Mantel

bekleidet ist. Dieser Schild wird an jeder Seite von einem jugendlichen Triton emporge-

halten, der in einen Fischschwanz endigt und vorn mit Pferdefüssen versehen ist. Auf dem

Rücken jedes Triton steht ein Knabe, dessen Obergewand bis zu den Hüften herabgefallen

ist, und hält in der einen Hand eine brennende Fackel so, dass die Flamme nach unten

gerichtet ist.

An den Nebenseiten Blätterschmuck.

Die Rückseite ist leer.

Der Deckel hat an der Vorderseite drei neben einander befindliche Nischen, von

denen die mittelste am grössten ist. In dieser letzteren Nische nimmt das mit etwas Ge-

wand versehene Brustbild eines alten unbärtigen Mannes die Mitte ein. Zu seiner Rechten

befindet sich das ganz unbekleidete Brustbild eines Jünglings; zu seiner Linken das mit

einem Untergewand versehene Brustbild eines Knaben, der einen kleinen Vogel in der

l inken hält. Von den beiden kleineren Nischen enthält jede nur ein weibliches Brustbild.

Beide sind mit Untergewändern versehen; das eine jedoch hat jugendliche Gesichtszüge,

während das°andere ein vorgerückteres Alter verräth.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff des Knaben mit dem Vogel vergleiche oben N** 15,; in Betreff der Delphine

oben N" 42. und über die auf Delphinen reitenden Knaben siehe meine Bemerkungen im

Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1864. p. 207— 215.
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59. Aschenkiste.

Vorderseite: An jeder Ecke steht ein nackter Eros, dem ein dritter, in der Mitte

stehender entspricht. Je zwei dieser drei Eroten sind durch eine grosse Guirlande verbun-

den und in der Senkung jeder Guirlande ist ein nach der Mitte hin fliegender Schwan dar-

gestellt.

An jeder Nebenseito: Dem an der Ecke der Vorderseite stehenden Eros entspricht

an der andern Ecke der Nebenseite ein emporgerichteter Delphin, welcher mit dem Eros

durch eine Guirlande verbunden ist. In der Senkung der Guirlande ist ein mit spitzen

Ohren versehener jugendlicher Satyr-Kopf angebracht, welcher nach der Vorderseite der

Aschenkiste hin gewendet ist.

Die Rückseite ist leer.

Der Deckel hat an jeder Ecke seiner Vorderseite eine jugendliche Maske. An dem

zwischen beiden Masken befindlichen Theil ist zur Linken ein die Leier spielender Eros

dargestellt, welcher auf einem Seedrachen nach Rechts reitet, und zur Rechten ein zweiter

Eros, welcher eine Schaale in der Linken hält und auf einem Seepanther nach Links reitet.

An den Nebenseiten des Deckels Blätter-Verzierungen.

Aus der Sammlung Lyde Brown,

In Betreff der Delphine vergleiche oben W 42.; in Betreff der Schwäne N'' 44. An-

dere Darstellungen eines die Leier spielenden Eros habe ich im Compte-rendu de la comm.

arch. pour l'ann. 1869. p. 184. besprochen und füge hier noch ein Mosaik hinzu, welches

in den Mittheil, der ant. Ges. in Zürich Th, XVI. Heft 5. Taf. 28. abgebildet ist.

60. Aschenkiste.

Vorderseite: An jeder Ecke oberhalb ein Stierschädel; beide durch eine Guirlande

verbunden. In der Senkung der letzteren ein Vogel; unter ihr, nach den beiden Ecken

hin vertheilt, zwei andere Vögel.

Erste Nebenseite: Dem Stierschädel derVorderseite entspricht an der anderen Ecke

ein zweiter Stierschädel. Beide sind durch eine Guirlande verbunden, unter welcher ein

Vogel sichtb?*" ist.

Zweite Nebenseite: Dieselbe Darstellung, wie an der anderen Nebenseite, jedoch

befindet sich der Vogel über der Guirlande.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel Blätter-Verzierungen.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff der Stierschädel vergleiche oben N"57.

61. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine unbenutzte Inschrift-Tafel; an jeder Ecke ein

Widderkopf. Die letzteren sind durch eine Guirlande verbunden, in deren Senkung dem
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Beschauer zugewendet ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln steht. Unterhalb liegt an jeder

Ecke eine unbärtige Maske mit einem helmartigen Kopfputz.

An den Nebenseiten Blätterschmuck.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel ein Adler, welcher mit ausgebreiteten Flügelü dem Beschauer zuge-

wendet steht.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

lieber die Adler und Widderköpfe siehe oben N" 44.

62. Aschenkiste.

Vorderseite: In der Mitte oben eine Tafel mit folgender Inschrift:

D • M
T PVPlVS FIR

MINVSETMV
DASENA TRO

PHIME

An jeder Ecke oben ein gehörnter Löwenkopf; beide durch eine Guirlande verbunden.

Unter jedem Löwenkopf ein Hase, der, nach aussen gewendet, an Früchten frisst. Zwischen

der Tafel und der Guirlande ein Vogel.

An jeder Nebenseite: Von dem Löwenkopf der Vorderseite ist nach dem Schwanz

eines aufgerichteten Delphins hin, welcher an der anderen Ecke angebracht ist, eine Guir

lande aufgehängt. Ueber der Guirlande sieht man einen nach der Vorderseite der Aschen-

kiste hin gewendeten jugendlichen Satyrkopf mit spitzen Ohren.

Die Rückseite ist leer.

In der Mitte desDeckels ein "Wasserbecken, aus welchem an jeder Seite ein Vogel trinkt.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Delphine vergleiche oben N"42; über die Hasen siehe meine Bemerkungen

im Compte-rendu de la conim. arch. pour l'ann. 1862. p. 64.

Ungenaue Abschriften der Inschrift finden sich bei Muralt: Mém. de la soc. arch.

de St.-Pétersbourg To. II. p. 360. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 13. N*' 7.

63. Aschenkiste.

Vorderseite: In der Mitte oben eine Tafel mit der Inschrift:

D • M
AE LI A E S I L
V I N ECO N I

V

B-M-VIXANN
XXX DI VFEC
Tl MAXIMINV
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An jeder Ecke oben ein Widderkopf, beide durch eine Guirlande verbunden. Zwischen

dieser und der Tafel zwei sich schnäbelnde Vögel.

An jeder Nebenseite: Dem Widderkopf der Vorderseite entspricht an der anderen

Ecke oben ein zweiter Kopf derselben Art und beide sind durch eine Guirlande verbunden.

In der Senkung der letzteren ist an der einen Nebenseite eine Prochus, an der anderen ein

Teller angebracht.

Die Rückseite ist leer.

Früher in Rom in Santa Maria di Castello, dann in der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff der Widder-Köpfe v ^gleiche oben N" 44.

Die zwei letzten Buchstaben der Inschrift: NV können eben so gut AN gelesen wer-

den. Ungenaue Abschriften bei Muratori: Thes. inscr. p. 1289, 9., bei Muralt: Mém.

de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 355. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 17.

N"21.

64. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

MIIANN Villi

N AT D A I A
AVRAVRELIAN
FRATER ET
RES ET- AVR
VICTOR VE F

CORPORIS CVR
ATOR M
POSVERVNT

An jeder Ecke steht ein nackter ungeflügelter Knabe und ist mit dem anderen durch

eine Guirlande verbunden.

An joder Nebenseite: An jeder Ecke steht ein nackter ungoflügelter Knabe und

beide tragen gemeinsam eine grosse Guirlande. Uebor der letzteren ein geflügeltes Gor-

goneion.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel Rosetten und Blätterschmuck.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff des Gorgoneions vergleiche oben N" 44.

Die Buchstaben der Inschrift, namentlich der ersten Zeile, sind sehr verwittert.

Eine nicht hinreichend genaue Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Péters-

bourg To. II. p. 358.
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65. Aschenkiste

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

SEXLARTIDIVS
SEX L THAMRIVS

OECVRIO

An jeder Ecke ein grosser Dreifuss. Unter der Inschrift-Tafel eine grosse Muschel

und innerhalb der letzteren ein dem Beschauer zugewendetes jugendliches Brustbild. An

jeder Seite der Muschel steht, von derselben abgewendet, ein Schwan und biegt den Hals

zurück, so dass er sie mit dem Schnabel berührt.

An der einen Nebenseite eine Prochus, an der anderen ein Teller.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel zwei fressende Vögel.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Schwäne siehe oben N" 44.; über die Muschel 50; in Botreff der Drei-

füsse vergleiche weiter unten N"86.

Eine richtige Abschrift der Inschrift giebt Mur alt: Mém. de la soc, arch. de St.-Pé-

tersbourg To. II. p. 359.; nicht ganz genau ist die von Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 11. NM.

66. Aschenkiste.

Die Vorderseite wird von einer Tafel mit folgender Inschrift eingenommen:

!• AN NAEV
DECEMBER
VIX AN im M II

An den vier Ecken der Tafel scheinen vier kleine Vögel dargestellt zu sein.

An jeder Nebenseite ist an jeder Ecke ein Candelaber dargestellt und diese sind

beide Male durch eine Guirlande mit einander verbunden. Ueber der Guirlande ist an der

einen Nebenseite ein Teller, au der anderen sind zwei kreuweise gelegte Fackeln zu sehen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: An jeder Ecke eine jugendliche Maske; in der Mitte ein geflügeltes

Gorgoneion.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff des Gorgoneions vergleiche oben N"^44.

Ungenaue Abschriften der Inschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St. -Péters-

bourg To. II. p. 357. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 19. 27.

67. Aschenkiste.

Vorderseite: Eine Tafel mit folgender Inschrift:
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D M
VALERIAE RESTITVTAE
M SERVIL IVS CELSVS

CONIVICI F V A LX

ist von Blätter-Ornamenten dicht umgeben.

Die Nebenseiten sind gänzlich mit Blätter-Ornamenten bedeckt.

Die Rückseite ist leer.

Früher in Rom in Palazzo Massimi, dann in der Sammlung Lyde Brown.

Die Abschriften der Inschrift bei Muratori: Thes. inscr. p. 1413, 13., bei Muralt:

Mém. de la soc. de St.-Pétersbourg To. IL p. 361. und Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 13. 5.
sind mit Ausnahme der Interpunction genau.

68. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine unbenutzte Inschrift-Tafel, von einer Guir-

lande umgeben. Zwischen der Guirlande und der Tafel zwei kleine Vögel. An jeder Ecke

eine cannelürte ionische Säule. Unterhalb der Guirlande und zwischen den genannten

Säulen stehen zwei Knaben gegen einander gewendet. Jeder ist mit einer Chlamys bekleidet

und füttert einen Vogel, der sich vor ihm am Boden befindet.

Nebenseite zur Rechten: Zur Linken ein Korb, aus welchem sich eine Schlange

erhebt, und ein an diesen Korb gelehnter Thyrsos. Zur Rechten ein nach Links gewendeter

bärtiger Kopf mit einer Glatze und spitzen Ohren, der mit einem Epheu-Kranz geschmückt

ist (Satyr oder Silen).

Nebenseite zur Linken: Zur Rechten ein Tympanon und ein Thyrsos. Zur Linken

ein nach Rechts gewendeter bärtiger Kopf mit herabhängenden Ohren und grossen Ziegen-

Hörnern (Pan).

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: Eine geflügelte Sphinx sitzt nach Rechts gewendet und tritt mit dem

Vorderfuss auf eine Schlange, welche sich aufrichtet und von den Früchten eines vor ihr

stehenden Korbes frisst.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff der Sphinx vergleiche oben N"52.; in Betreff der sich mit kleinen Vögeln

beschäftigenden Knaben NM 5. Ueber die lierabhängenden Ohren des Pan siehe meine

Bemerkungen im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1863. p. 228.

69. Aschenkiste.

Vorderseite: Der obere Theil wird von einer Tafel eingenommen, welche von einer

Guirlande und zwei gewundenen Säulen umgeben ist und folgende Inschrift enthält:
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D M
APONAE FELIŒTATI
APONIVS HIPPIAS
FIL DVLCISSIMAE
V A XVI M X D X.

BENEMFECIT
Die Mitte des unteren Theils nimmt ein Heroon ein, in welchem ein unbärtiger Mann

und eine Frauengestalt, beide mit Unter- und Ober-Gewändern bekleidet, stehen und ein-

ander die Hände reichen. An jeder Seite des Heroons ein aufrecht stehender grosser Adler.

An den Nebenseiten Blätter-Arabesken.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte ein mit Bändern geschmückter Kranz.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber das Darreichen der rechten Hand siehe oben W 56,; über die Adler N" 44.

Sehr ungenaue Abschriften der Inschrift bieten Muralt: Mém. de la soc. arch. de

St.-Pétersbourg To. II. p. 356, und Hand: Ant. luscr, Lat. p. 13, W 4.

70. Aschenkiste.

Vorderseite: Zwischen zwei mit Cannelüren versehenen dorischen Pilastern eine

Tafel mit folgender Inschrift:

D . M
M AVRELIO
FAVSTO avi
ET CHRYSAOR
FILIO DVLCIS
SIMOMAVRE
LIVS AVC LIB

CHRYSAOR
PATERBMFEC

An jeder Neben seite: An jeder Ecke ein mit Cannelüren versehener dorischer Pi-

laster und zwischen diesen ein Teller.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: An jeder Ecke eine jugendliche Maske; in der Mitte eine Rosette.

Früher in Rom in Villa Giustiniani, dann in der Sammlung Lyde Brown.

Eine ungenaue Abschrift der Inschrift findet sich beiMuratori: Thes. inscr. p. 994, 5.

Noch ungenauer ist die Abschrift von Hand: Ant. Inscr. Lat. p, 16. N" 16. Die von

Muralt: Mém, de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 357. gegebene ist mit Aus-

nahme der Interpunction richtig.
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71. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

THALLO
ABASCANTI
AVC LIB

ABEPISTVLIS
LIB

An jeder Ecke oberhalb ein Ammons-Kopf; beide durch eine Guirlande verbunden.

Zwischen dieser und der Tafel ein umgefallener Korb mit Früchten, von denen ein Vogel

frisst. Unterhalb an jeder Ecke ein dem Beschauer zugewendeter Adler.

Die Nebenseiten und die Rückseite sind leer.

Am Deckel: In der Mitte zwei gegen einander gewendete Vögel, welche einen un-

deutlichen Gegenstand fressen. An jeder Ecke eine Rosette.

Früher in Rom in Villa Mattei; dann in der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Ammons-Köpfe und die Adler siehe oben N*' 44.

Eine genaue Abschrift der Inschrift hat Gruter: Inscr. aut. p. 587, 5. gegeben; un-

genaue Abschriften finden sich bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-PétersbourgTo. II.

p. 360. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 14. N" 9.

72. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

DIS MANIBVS
FESTI AVC L IVSTIANI

FESTVS- F

An jeder Ecke oben ein Widderkopf; beide durch eine Guirlande verbunden. Zwischen

der Guirlande und der Tafel ein grosses Gorgoneion, an dessen fliegenden Haaren zwei an

beide Seiten vertheilte Schwäne fressen. An jeder Ecke unterhalb ein aufrecht stehender

Adler.

Die halbkreisförmige Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte ein mit Bändern geschmückter Kranz; an jeder Ecke eine

unbärtige Maske.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Widderköpfe, Adler, Schwäne und das Gorgoneion vergleiche oben N" 44.

Die Abschriften der Inschrift bei Muralt: Mém. de la soc, arch. de St.-Pétersbourg

To. II. p. 357. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 18. 23. sind mit Ausnahme der Inter-

punction genau.

Mémoires de l'Acad. Imp. des Bcienoes, Vlline Siirl«. g
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73. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafei mit der Inschrift:

p noY
KAI

umgeben von Blätter-Arabesken, in denen zwei Vögel sitzen.

An jeder Nebenseite: Blätter- Arabesken.

Die Rückseite ist leer.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Die Inschrift ist von Muralt: Mém. de la soc.arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 355.

richtig, von Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 17. N*^ 19. ungenau wiedergegeben.

74. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

D M
PRVFRIOCTOBRIS
CFNTVRIONIS

H V P R-

Au jeder Ecke in der Höhe ein Widderkopf; beide durch eine Guirlande verbunden.

Zwischen dieser und der Tafel ein grosses Gorgoneion, dessen Haare an jeder Seite ein

Schwan benagt. Unterhalb an jeder Seite ein kleiner Vogel, welcher an der Guirlande zu

fressen sucht.

Neben Seite zur Rechten: Dem "Widderkopf der Vorderseite entspricht an der

anderen Ecke ein Stierschädel, welcher mit dem ersteren durch eine Guirlande verbunden

ist. In der Senkung der letzter-en zwei Vögel, welche eine Schlange bekämpfen. Unter der

Guirlande zwei andere Vögel, welche gemeinschaftlich eine Cicade fressen.

Nebenseite zur Linken: Wie an der anderen Nebenseite; jedoch über der Guir-

lande ein Nest mit drei jungen Vögeln, welche von zwei alten gefüttert werden, und unter

der Guirlande zwei Vögel, welche eine Eidechse fressen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte ein Kranz; an jeder Ecke eine Rosette.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber das Gorgoneion, die Schwäne und die Widderköpfe siehe oben 44.; über

die Stierschädel W 57.

Die Buchstaben der Inschrift sind sämmtlich so, wie sie von mir wiedergegeben sind,

vollkommen deutlich. Die Abschriften bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Péters-
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bourg To. II. p. 359. und bei Haud: Ant. Inscr. Lat. p. 14. 11. sind nicht hinreichend

genau.

75. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb an jeder Ecke ein Widderkopf, dem in der Mitte ein Stier-

schädel entspricht. Mit diesem sind die Widderköpfe durch zwei Guirlanden verbunden,

in deren Senkungen oberhalb zwei unbenutzte Inschrift-Tafeln angebracht sind. Zwischen

diesen Tafeln und den Guirlanden sind beide Male zwei an den letzteren fressende Vögel

zu sehen. Unter jeder Guirlande sind zwei sich schnäbelnde Vögel dargestellt; An jeder

Ecke unterhalb ein Schwan, welcher die Guirlande mit seinem Schnabel berührt.

An den Nebenseiten Blätter-Ornamente.

Die Rückseite ist leer.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Widderköpfe und die Schwäne siehe oben N*^ 44. ; über die Stierschädel

N" 57.

76. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

DIS MANIBVS
M- VALERI VS PR I M VS
M VALERI EVTYcHI LI

PATRONOBENEMEREN
An jeder Ecke oben ein Widderkopf; jeder von beiden mit dem anderen durch eine

Guirlande verbunden. Zwischen dieser und der Tafel zwei Vögel. Unter der Guirlande an

jeder Ecke ein Vogel.

An den Nebenseiten Blätterschmuck.

Die Rückseite ist leer.

Der Deckel, welcher nicht zu dieser Aschenkiste gehört, hat an jeder Ecke eine

unbärtige Maske. In der Mitte sieht man eine grosse Muschel, in welcher das dem Be-

schauer zugewendete Brustbild einer alten Frau mit hohem Kopfputz angebracht ist. Die

Muschel ist von einem Lorbeerkranz umgeben, und neben diesem befindet sich an jeder

Seite ein Delphin.

Früher in Rom in Villa Giustiniani; dann in der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Delphine vergleiche oben 42.; über die Widderköpfe 44; über die

Muschel 50.

Die Abschriften der Inschrift von Muratori: Thes inscr. p. 1565, 4,, von Muralt:

Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 358. und von Hand: Ant, Inscr. Lat,

p. 16. N" 17. sind mit Ausnahme der Interpunction genau.
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77. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine unbenutzte Inschrift-Tarfel. An jeder Ecke ein

Stierschädel; jeder mit dem anderen durch eine Guirlande verbunden. Zwischen dieser

, und der Tafel zwei sich schnäbelnde Vögel.

An jeder Nebenseite: Dem Stierschädel der Vorderseite entspricht ein zweiter an

der anderen Ecke der Nebenseite. Der übrige Raum ist durch Blätter-Ornamente gefüllt.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: An jeder Ecke eine unbärtige Maske. In der Mitte zwei einander zu-

gewendete Füllhörner, die mit Aehren und anderen Früchten gefüllt sind.

Aus der Sammlung Lyde Brown,

üeber die Stierschädel siehe oben N" 57.

78. Ascheukiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

Tl IVLIO Tl FAß
freqvenTi

Vlx A N N VI

MATE R fIl

An jeder Ecke oberhalb ein Widderkopf, der mit dem anderen durch eine Guirlande

verbunden ist. Zwischen dieser und der Tafel zwei sich schnäbelnde Vögel. Unten an jeder

Ecke eine unbärtige Maske und ein an der Guirlande fressender Vogel.

An den Neben Seiten Blätterschmuck.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte drei Rosetten.

Früher in Rom aedïbus cusiodis Cancelïar.», dann in Villa Mattei und noch später

in der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Widderköpfe siehe oben N'' 44.

Ungenaue Abschriften der Inschrift finden sich bei Mazochi: Epigr. ant. urbis

p. 94., Gruter: Inscr. ant. p. 689, 2. und Muratori: Thes, inscr. p. 1177, 4. Die Ab-

schriften von Muralt: Mém. de la soo. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 360. und von

Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 17. 20. sind mit Ausnahme der Interpunction richtig.

79. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

M VALERIVS
ITALVS

An jeder Ecke eine gewundene Säule, deren oberer Theil mit einer unbärtigen Maske
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verziert ist. Unter der Tafel zwisclieu zwei Bäumen eine Hirschkuh, welche ihr Junges

säugt.

Die Nebenseiten und die Rückseite sind leer.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

lieber die säugende Hirschkuh vergleiche meine Bemerkungen im Compte-rendu de la

comm. arch. pour l'ann. 1864. p. 201.

Die Inschrift ist mit Ausnahme der Interpunction von Muralt: Mém. de la soc. arch.

de St.-Pétersbourg To. . p. 358. richtig wiedergegeben.

80. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine unbenutzte Inschrift-Tafel. An jeder Ecke

oberhalb ein Widderkopf, der mit dem anderen durch eine Guirlande verbunden ist. Zwi-

schen dieser und der Tafel ein Vogel, der an den Früchten eines umgefallenen Korbes

frisst. Unten an jeder Ecke ein Füllhorn.

Die Nebenseiten und die Rückseite sind leer.

Am Deckel: Zwei gegen einander gewendete Vögel, welche Früchte fressen.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Widderköpfe siehe oben N"44.

81. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

D M
ARTOR lOATI M ETO

ARTO Rl A FELI CVLA
CONIVCIAMANTISSIMO
CVM SPERATO FRATRE

An jeder Ecke oberhalb ein Ammons-Kopf, der mit dem anderen durch eine Guir-

lande verbunden ist. An jeder Ecke unterhalb ein Vogel. Zwischen der Tafel und der Guir-

lande zwei Vögel, welche an der letzteren fressen.

An den Nebenseiten Blätter Verzierungen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte eine Prochus und ein Teller.

Früher in Rom «in vinea Bosii», dann «in aedibus Marchionis Tassii», noch später in

der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Ammons-Köpfe sieli;^ oben N" 44.

Die Abschriften der Inschrift, welche Doni: Inscr. lat. p. 394, 12., Muratori:

Thes. inscr. p. 1303, 5., Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 356.

und Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 19. N'' 26. gegeben haben, sind mit Ausnahme der Inter-

punction richtig.
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82. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

D M
CALLVS

TVRPI IWS
An jeder Ecke eine aufgerichtete brennende Fackel, welche mit der anderen durch

eine Guirlande verbunden ist. Zwischen dieser und der Tafel zwei an der Guirlande

fressende Vögel. Unterhalb an jeder Ecke ein anderer Vogel, welcher dasselbe thut.

Nebenseite zur Linken: Der Fackel der Vorderseite entspricht an der anderen

Ecke der Nebenseite eine zweite ganz ähnliche Fackel, welche mit der ersteren durch eine

Guirlande verbunden ist. Ueber derselben eine Prochus.

Nebenseite zur Rechten: Wie an der anderen Nebenseite; jedoch ein Teller und

ein Messer statt der Prochus.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel Blätter-Verzierungen.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Die Abschriften der Inschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. II. p. 356. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 14. N" 10. sind nicht hinreichend genau.

83. Ascheukiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

D M
ANTON lA VETVRI A

HEREDES
EXTESTAMENTO

An jeder Ecke oben ein Widderkopf, der mit dem anderen durch eine Guirlande ver-

bunden ist. Unterhalb an jeder Ecke ein Schwan, welcher an der Guirlande frisst. Zwi-

schen der Guirlande und der Tafel ein Nest mit drei jungen Vögeln, welche von zwei alten

gefüttert werden. Unter der Guirlande in der Mitte zwei kleine Vögel, welche an der-

selben fressen.

An den Nebenseiten Blätter-Verzierungen.

Die Rückseite ist leer.

Der Deckel, welcher nicht zu dieser Aschenkiste gehört, zeigt in der Mitte der

Vorderseite einen grossen Schwan, welcher mit ausgebreiteten Flügeln dem Beschauer zu-

gewendet steht.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber die Schwäne und die Widderköpfe siehe oben N** 44.
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Die Abschriften der Inschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. II. p. 356. und bei Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 12. N^3. sind mit Ausnahme der Inter-

punction richtig.

84. Aschenkiste.

Vorderseite: Der obere Theil wird von einem Heroon mit geöffneten Thüren ein-

genommen, in welchem ein unbärtiger Mann und eine Frau, beide mit Ober- und Unter-

gewändern bekleidet, stehen und einander die Rechte reichen. In der Mitte des unteren

Theils eine unbenutzte Inschrift -Tafel und an jeder Seite derselben ein aufgerichteter

Delphin.

An den Nebenseiten Blätterschmuck.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte hat sich unter einem Baum eine Ziege nach Rechts hin

gelagert.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ueber das Darreichen der rechten Hand siehe oben N**56.; über die Delphine N''42.

85. Aschenkiste.

Vorderseite: Oberhalb in der Mitte eine Tafel mit folgender Inschrift:

D M
M V A L E R I

I VSTO VI X IT
ANN X I I I I

MXI D XIIII F

VAL EVMOFVS E

COM I NIA IVSTA

FIL DVL

An jeder Ecke oben ein Ammons-Kopf, der mit dem anderen durch eine Guirlande

verbunden ist. Zwischen letzterer und der Tafel ein Gorgoneion, an dessen langen Haaren

an jeder Seite ein Schwan nagt. Unten steht an jeder Ecke ein Adler dem Beschauer zu-

gewendet.

An den Nebenseiten Blätter-Verzierungen.

Die Rückseite ist leer.

Am Deckel: In der Mitte ein geflügeltes Gorgoneion. An jeder Ecke ein vierfüssiges,

sitzendes Thier, dessen Vordertheil abgebrochen ist, wahrscheinlich eine Sphinx.

Früher in Siena mpud Nobb. Sanios)\ dann in der Sammlung Lyde Brown.

In Betreff der Ammons-Köpfe, der Adler, der Schwäne und des Gorgoneions siehe

oben 44; in Betreff der Sphinx N" 52.



48 Ludolf Stephani,

Sehr ungenaue Abschriften der Inschrift geben Gori: Inscr. Etr. To. II. p. 65.,

Miiratori: Thes. inscr. p. 1284, 3., Muralt: Méni. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. II. p. 358. und Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 19. N" 28.

86. Aschenkiste.

Vorderseite: Oben in der Mitte eine Tafel mit der Inschrift:

D • M
AELIAE LVPAE
VIX AN XIIII

An jeder Ecke ein grosser Dreifuss. Unter der Inschrift-Tafel in der Mitte ein run-

der Schild, in dessen Mitte ein dem Beschauer zugewendeter jugendlicher Kopf angebracht

ist. An jeder Seite des Schilds sitzt ein Adler, indem er nach demselben zurückblickt.

Die Nebenseiten und die Rückseite sind leer.

Am Deckel: In der Mitte zwei Vögel, welche gegen einander gewendet gemeinschaft-

lich fressen.

Aus der Sammlung Lyde Brown.

Ungenaue Abschriften der Inschrift bieten Muralt: Mém. de la soc. arch. de

St.-Pétersbourg To. II. p. 355. und Hand: Ant. Inscr. Lat. p. 15. NM 2.

E. INSCHRIFTEN.

87. Fragment einer Platte von weissem Marmor mit der Inschrift.'

AMEN
XOYZI
NEAYTO^ . .

TOZT<^^'"..

.... 1
Bekannt gemacht von Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000. 2085, 11.

88. Fragment einer Platte von weissem Marmor mit der Inschrift:

. . . FITENOME . . .

EAYTON . . .

^INEN"^

Mitgetheilt von Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000. N" 2085, 10.
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IL GEGENSTÄNDE VON BRONZE.

A. STATUETTEN.

89. Fragment eines Mannes, der einen todten Knaben über die Schulter

schleudert.

Höhe 0,26 M.

Die Gesichtszüge des Mannes lassen die Absicht des Künstlers, ihnen die Formen

eines Portraits zu verleihen, nicht verkennen. Kinn und Wangen zeigen die ersten Flaumen

des Barts. Das kurze Haupthaar ist mit einem grossen Lorbeerkranz geschmückt. Die

Augensterne sind ganz wenig vertieft; beide Beine sind verloren gegangen. Doch ist noch

wohl zu erkennen, dass der Mann auf dem linken Beine stand und mit dem rechten, nach

Links blickend, vorschritt. An seiner linken Seite hängt die leere Schwertscheide, welche

an einem über die rechte Schulter gelegten Band befestigt ist. Eine Chlamys ist auf der

rechten Schulter geknöpft und um den linken Oberarm geschlungen. Den rechten Arm,

welcher abgebrochen war und in sehr roher "Weise wieder an der Statue befestigt worden

ist, senkt der Mann seitwärts, indem er einen Schwertgriff, dessen Klinge verloren ge-

gangen ist, in der Hand hält. Der linke Arm fohlt fast bis zur Schulter. Doch ist leicht zu

erkennen, dass diese Hand das ebenfalls fehlende rechte Bein des über die linke Schulter

am Rücken des Mannes hinabliäugenden nackten Knaben erfasst hatte, ohne Zweifel in der

Absicht, den todten Körper vorwärts zu schleudern. Das nach vorn gestreckte linke Bein

des Knaben war ebenfalls abgebrochen und ist erst später wieder am Körper befestigt. Der

Fuss jedocli ist ganz verloren gegangen. An der linken Hüfte hat der Knabe eine tiefe

Wunde, aus welcher grosse Blutstropfen quellen.

Die Gruppe zeigt uns eine genaue Wiederholung einer berühmten, in der Mitte des

sechszehnten Jahrhunderts in den Thermen des Caracalla in Rom gefundenen und gegen-

wärtig im königlichen Museum zu Neapel befindlichen kolossalen Marmor-Gruppe, über

welche zu vergleichen sind: Aldroandi bei Fea: Miscellan. To. L p. 211. Cavalleriis:

Ant. stat. To. L Tab. 29. Perrier: Segment. Tab. 13. Gronovius: Thes. ant. Graec.

To. L p. nnnn. Raoul-Rochette: Mon. Inéd. Pl. 79. Mus. Borb. To.. . 39.

Gargiulo: Ree. des mon. To. L PI. 11. Clarac: Mus. de sculpt. PI. 812 C. N" 2097.

Anfangs erklärte man diese Gruppe für einen Gladiator oder für den Kaiser Commo-
Memoires de. Imp. des sciences, VII Série. n
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dus als Gladiator uud erst seit Gronov bezog man sie auf Atreus und Chrysippos. Die

daran befindlichen Restaurationen und namentlich auch der moderne, mit der Bronze-

Gruppe vollkommen übereinstimmende Kopf waren schon ausgeführt, als Aldroandi die

Gruppe beschrieb. Dies könnte zunächst auf die Vermuthung führen, dass die Bronze-

Gruppe eine erst später angefertigte moderne Copie der Marmor-Gruppe sei. Allein dieser

Vermuthung widerspricht entschieden die Beschaffenheit der ersteren. Nicht nur lässt der

Stil und die Behandlung aller Einzelheiten nicht das geringste Element entdecken, welches

nicht im vollständigsten Einklang mit der Art und Weise der antiken Kunst stünde und

irgendwie auf modernen Ursprung hinwiese, sondern es würde auch die Beschaffenheit der

Patina, namentlich die Art, in welcher zahlreiche einzelne Theile zerfressen und beschädigt

sind, mit der letzteren Voraussetzung geradezu unvereinbar sein, und nicht weniger weist

die 'nachlässige und rohe Anfügung der Theile, welche abgebrochen gewesen waren, auf

antiken Ursprung hin.

Hierdurch also gewinnt die andere mögliche Annahme, dass nämlich die Bronze-

Gruppe, deren Herkunft leider ganz unbekannt ist, schon vor der Auffindung der Marmor-

Gruppe in Rom bekannt gewesen und bei der Restauration der letzteren als Modell benutzt

worden sei, die ungleich grössere Wahrscheinlichkeit für sich.

Natürlich kann dann der römische Künstler, von welchem die Composition herrührt,

nur die Absicht gehabt haben, irgend eine hervorragende, jedoch gegenwärtig nicht näher

zu bestimmende Person seinerzeit nach damaliger Gewohnheit unter der Form eines Heros

der Vorzeit, sei es des Herakles nebst Eichas, des Achilleus nebst Troilos, des Neoptolc-

mos mit Astyanax, des Polymestor mit Polydoros, des Atreus mit Chrysippos oder des

Pelops nebst Myrtilos darzustellen.

Auf Tafel füge ich eine doppelte Abbildung der Bronze-Gruppe bei.

90. Aphrodite.
Höhe 0,13 M. '

,

Die Göttin steht, völlig unbekleidet, indem sie das Haupt nach der rechten Seite hin

ein wenig niedersenkc, in ruhiger Haltung auf dem rechten Bein und setzt das linke vor-

wärts. Beide Beine fehlen jedoch von den Kniecu abwärts. Auch der rechte Arm fehlt;

den linken streckt sie vorwärts, indem sie einen Apfel in der Hand hält. Das reiche Haar

bildet auf der Oberfläche des Kopfs und im Nacken Schleifen und lässt auf jede Schulter

eine lange Locke herabfallen.

Sehr sorgfältige Arbeit der römischen Epoche.

Ueber die aphrodisische Bedeutung des Apfels siehe meine Bemerkungen im Compte

-

rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1860. p. 86. 1863. p. 151. 1869. p. 160.

91. Hermes.
Höhe 0,15 M.

Der jugendliche Gott, welcher auf dem Haupte einen Flügelhut und auf der linken
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Schulter und dem vorgestreckten linken Vorderarm eine Chlamys trägt, steht in ruhiger

Haltung auf dem rechten Bein und hält in der gesenkten rechten Hand einen grossen Beutel.

Seine Füsse sind mit Sandalen versehen.

Flüchtige Arbeit der römischen Zeit.

92. Hermes.
Höhe 0,13 M.

Der jugendliche Gott, dessen Knöchel mit kleinen Flügeln ausgestattet sind, steht auf

dem rechten Bein und setzt das linke zurück. Auf dem Haupt trägt er einen mit zwei

grossen Flügeln versehenen Hut; auf der linken Schulter eine Chlamys, welche auch den

gesenkten linken Arm grösstentheils bedeckt. In der vorgestreckten rechten Hand hält er

einen Beutel.

Flüchtige Arbeit der römischen Zeit.

93. Lar.
Höhe 0,15 M.

Ein mit hohen Sandalen, mit einem hoch geschürzten Chiton und einer phrygischen

Mütze bekleideter Jüngling steht in ruhiger Haltung auf dem rechten Beine und setzt das

linke etwas zurück. Den linken Arm hält er ruhig abwärts; den abgebrochenen rechten

hielt er seitwärts in die Höhe.

Aeusserst sorgfältig und elegant ausgeführte Arbeit der römischen Zeit.

Ueber Kunst -Darstellungen der Laren überhaupt siehe Jordan: Ann. dell'Inst. arch,

To. XXXIV. p. 300— 339. Vesta und die Laren, 1865. Reifferscheid: Ann. dell'Inst.

arch. To. XXXV. p. 121—134. Preuner: Philol. Th. XXIV. p. 243—260. 356, Heb
big: Wandgem. 33. 35—69\ 85—95. p. 453.

94. Lar.
Höhe 0,08 M.

Ein mit hohen Sandalen und einem kurzen Chiton bekleideter Jüngling schreitet

tanzend vorwärts, indem er auf dem linken Beine ruht und das rechte vorsetzt. Er blickt

nach der rechten Seite hin, indem er den rechten Arm seitwärts in die Höhe streckt. In

der gesenkten linken Hand hält er eine Schale.

Ordinäre römische Arbeit. -

95. Lar.
Höhe 0,08 M.

Ein mit einem kurzen Chiton und einem schmalen Gewandstück, das auf der linken

Schulter ruht, versehener Jüngling steht ruhig auf dem rechten Bein. Beide Arme sind

verloren gegangen. Der linke war seitwärts in die Höhe gerichtet; der rechte vorwärts

gesenkt.

Ordinäre römische Arbeit.
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96. Jüngling, vielleicht ein Athlet.
Höhe 0,3 M.

Ein ganz nackter Jüngling von edlen, kräftigen Körperformen, der sein halb-langes

Haar mit einem schmalen Band geschmückt hat, steht in ruhiger Haltung auf dem rechten

Bein, indem er nach der rechten Seite hin niederblickt. Den rechten Arm lässt er gerade

herabhängen, während er die linke Hand in die Hüfte stemmt. Die Augensterne sind ein

wenig vertieft. Das Ganze ist massiv gegossen.

Aeusserst sorgfältige und gewandte Ausführung, welche auf eine der römischen Kunst-

Epoche vorausgehende Entstehungszeit hinweist.

97. Knabe.
Höhe 0,1 M.

Ein völlig nackter Knabe mit kurz gelocktem Haar und kräftigen Körperforraen steht

ruhig auf dem. rechten Bein und hält beide Arme, denen die Hände fehlen, abwärts und ein

wenig vorgestreckt. Vielleicht Herakles im Knaben-Alter.

Gute Arbeit der römischen Zeit.

98. Büste eines Knaben.
Höhe 0,07 M.

Die Augensterne sind vertieft; über der Stirn ein hoher Haar-Wulst,

Rohe römische Arbeit.

99. Weibliche Büste.
Höhe 0,04 M.

Auf der Brust ein wenig Gewand.

Nachlässige römische Ausführung; ziemlich zerfressen.

100. Maus.
Höhe 0,02 M.

Das Thier sitzt ruhig und frisst an einer Frucht.

101. Stierkopf.
Höhe 0,06 M.

Der Kopf besteht nur aus einem flachen Plättchen und ist mit Löchern zum Anheften

versehen. Offenbar ein Amulet der römischen Zeit.

Ueber sonstige Verwendung von Stierköpfen zu proph5iaktischen Zwecken siehe meine

Bemerkungen im Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1863. p. 106—109. 1865,

p. 73. 92. 182.
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B. STEMPEL.

102. 8 0
38

•

Oberhalb ein Delphin. Eine ungenaue Abschrift bei Mur alt: Mém. de la soc. arch.

de St.-Pétersbourg To. II. p. 365.

103. M
Am Henkel:

*

Eine Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 366.

104.

00 VA

Eine fehlerhafte Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. II. p. 365.

105. 3V3J.08
Eine Abschrift bei M uralt: Mém. de la soc. de St.-Pétersbourg To. II. p. 366.

106.

Auf der Rückseite des Henkels: F

Eine ungenaue Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. H. p. 365.

107.
.

83 A

Zur Rechten ein undeutliches Zeichen, vielleicht eine Lanzenspitze. Eine Abschrift

bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St. Pétersbourg To. II. p. 365.

108.
I Jl M 3 A AM

( M I X A M

Eine ungenaue Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. . p. 366.
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109.

MvflolflgjAV

Eine ungenaue Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. II. p. 365.

Der Stempel hat die Form eines halbmondförmigen Schilds. Eine ganz fehlerhafte

Abschrift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg To. II. p. 366.

C. VERSCHIEDEHE GERÄTHE.

111. Ein Sieb mit einer Handhabe.

112. Ein Schlüssel.

113. Drei Spangen.

114. Zwei Würfel.

115. Eine kurze Schwertklinge,

116. Drei Lanzenspitzen.

117. Zwei Pfeilspitzen.

118. Ein unverziertes Gefäss mit zwei Henkeln, 0,2 M. hoch.

110.
I M 3 M
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III. GEGENSTANDE VON TEEMCOTTA.

A. GEMALTE VASËN.'

119. Form 239. Höhe 0,25 M. Rothe Figuren auf schwarzem Gruude; flüchtiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Vorderseite: Links sitzt auf einer Erhöhung, nach Rechts gewendet, ein Jüngling

mit kurzem Haar (Apollon?), dessen Obergewand auf den Schoos herabgefallen ist, und

hält in der Linken einen Lorbeerzweig, während er die Rechte auf die Erhöhung stemmt,

auf welcher er sitzt. Rechts steht vor ihm und nach ihm hin gewendet, eine mit Ober- und

Unter-Gewand bekleidete Frau (Artemis?), indem sie die Rechte erhebt.

Rückseite: Zwei ganz verwischte stehende Figuren.

120. Form 244. Höhe 0,25 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde, mit weissen

und gelben Theilen; nachlässiger Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

In der Mitte eine mit weissen und gelben Verzierungen versehene Stele, an welcher

eine gelbe Binde hängt und ein gelber Teller angelehnt ist. Nach dieser hin gewendet steht

zur Linken in vorgebückter Haltung ein nackter Jüngling, der ein Gewandstück über den

linken Arm geworfen hat, und streckt die Rechte vor, indem er den linken Fuss auf eine

weiss-gelbe Erhöhung setzt. Rechts steht, ebenfalls nach der Stele hin gewendet, eine mit

einem Ober- und Unter-Gewand bekleidete Frau und bringt in der linken Hand einen mit

weiss-gelben Verzierungen versehenen Kasten herbei. Dieselbe Farbe haben ihre Arm-

bänder, die Halskette und die Verzierungen des Kopftuchs.

121. Form 209. Höhe 0,31 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde mit weissen

Theilen. Flüchtiger Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr. Einzelne Theile sind von moder-

ner Hand unrichtig übermalt.

Vorderseite: In der Mitte sitzt auf einem Stuhl mit geschweiften Füssen, welcher

auf einer niedrigen Basis steht, nach Links gewendet, eine mit Schuhen, so wie mit einem

1 Die Zahlen, mit denen ich im Folgenden die Formen

der Vasen bezeichne, sind dieselben, welche ich in mei-

ner Schrift: Die Vasensammlung der kaiserl. Ermitage

Taf. 1—6. den entsprechenden Vasenformen beigefügt

habe.
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Ober- und Unter-Gewaud bekleidete Frau, welche das Gewand mit der Rechten über die

Schulter zieht. Ihr Kopfschmuck ist zum Theil von weisser Farbe. Vor ihr steht, nach

ihr hin gewendet, ein mit einem Obergewand bekleideter Jüngling und reicht ihr mit bei-

den Händen eine weisse Schnur dar. Hinter diesem steht, ebenfalls nach Rechts gewendet,

eine zweite, mit einem Ober- und Unter-Gewand versehene Frau und hält in der Rechten

einen Kasten, in der Linken einen Spiegel, Beides zum Theil von weisser Farbe. Hinter

der sitzenden Frau schreitet eine dritte mit Chiton und Himatiou bekleidete Frau nach

Rechts und blickt nach Links zurück, indem sie mit dem einen Arm, um welchen ein weisses

Band geschlungen ist, der sitzenden einen grossen Vogel hin hält. Ihr Kopfputz ist mit

weissen Spitzen versehen. Vor ihr am Boden ein weisser Blumenstengel; über ihr ein Blatt

und eine Binde, Beides zum Theil von weisser Farbe. Ueber der sitzenden Frau schwebt

ein Eros nach Rechts und bringt ihr in der Rechten einen weissen Kranz, in der Linken

eine weisse Schnur.

Rückseite: Links sitzt auf einem Gewandstück, nach Rechts gewendet, ein ursprüng-

lich wahrscheinlich nackter Jüngling mit einem weissen Kranz in den Haaren und hält in

der Linken eint; Schale. Vor ihm steht, ebenfalls nach Rechts gewendet, aber nach ihm

zurück blickend, eine mit einem üntergewand bekleidete Frau und legt mit der Rechten

einen undeutlichen Gegenstand auf die Schale des Jünglings. Vor ihr ein Lorbeerzweig mit

weissen Früchten. Hinter dem Jüngling ein grösstentlieils weisser Baumzweig anderer Art.

Ueber beiden Personen sitzt, nach Rechts gewendet, eine Flügelfigur, wahrscheinlich ein

Eros, und hält in der Rechten einen weissen Spiegel. An jeder Seite des Ganzen in der

Höhe eine Rosette.

122. Form 117. Höhe 0,19 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde; gewandte

Zeichnung des dritten Jahrhunderts v. Chr., aber sehr zerstört.

Rechts sitzt auf einer Erhöhung, nach Links gewendet, ein nackter, vielleicht bärtiger

Satyr und hält in der Linken einen Thyrsos, in der Rechten einTympanon. Vor ihm steht,

nach ihm hin gewendet, eine mit einem Untergewand und einem Kopftuch versehene Frau

(Maenade) und hält in der Linken einen Kasten.

123. Form 208. Höhe 0,26 M. Schwarze Figuren auf gelblichem Grund; ganz

später, roher Stil.

Vorderseite: Zwei nackte Krieger, von denen jeder einen Schild in der linken Hand

hält, schreiten heftig auf einander zu, indem sie die rechte Hand erheben.

Rückseite: Dasselbe Bild nochmals.

124. Form 244. Höhe 0,26 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde, mit weissen

Theilen; gewandter, aber flüchtiger Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr. Einzelne Theile

sind unrichtig restaurirt.

Eine mit einem langen Chiton und weissen Armbändern versehene Maenade läuft
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hastig nach Links, indem sie nach Rechts zurück blickt mid in der linken Hand eine Schale

hält. Ihr folgt hastig in vorgebückter Stellung ein bärtiger Satyr und sucht sie zu er-

greifen. Auf der Brust trägt er eine weisse Perlenschnur. Hinter ihm in der Höhe ein

Teller. Vor der Maenade ein Pfeiler, auf welchem ein gelber Apfel liegt. An jeder Seite

der Composition unter jedem Henkel der Vase steht, dem Beschauer zugewendet, eine sehr

grosse Eule.

125. Form 208. Höhe 0,22 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde; nachlässiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Vorderseite: Zur Rechten ein grosser weiblicher Kopf, nach Links gewendet und

mit einem Kopftuch versehen. Vor demselben und nach ihm hin gewendet steht in ruhiger

Haltung eine jugendliche Mantelfigur.

Rückseite: Eine jugendliche Mantelfigur steht in ruhiger Haltung nach Rechts gc

wendet.

126. Form 208. Höhe 0,22 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde
;
nachlässiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Vorderseite: Zwei jugendliche Mautelfigureu stehen in ruhiger Haltung gegen ein

ander gewendet. Die zur Linken befindliche hält eine Fackel in der Hand.

Rückseite: Eine jugendliche Mantelfigur steht mit einer Fackel in der Hand ruhig

nach Rechts gewendet.

127. Form 188. Höhe 0,11 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde; nachlässiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Vorderseite: Zwischen zwei Lorbeerzweigen sitzt eine mit einem Chiton bekleidete

Frau auf einer Erhöhung nach Links gewendet.

Rückseite: Dasselbe Bild nochmals.

128. Form 210. Höhe 0,22 M. Schwarze Figuren auf gelblichem Grunde, mit

weissen Theilen; ganz später und roher Stil.

Vorderseite: Auf einem nach Rechts schreitenden Stier ist eine Frau (Europa) ge-

lagert, während ihr Obergewand auf den Schoos herabgefallen ist. Im Haar trägt sie eine

weisse Perlenschnur. Die Rechte erhebt sie und den linken Ellenbogen stützt sie auf den

Hals des Stiers. In der Höhe ist vor ihr ein grosser, zum Theil weisser Stern, hinter ihr

ein Halbmond zu sehen. Meereswellen sind nicht angedeutet.

Rückseite: Zwei geflügelte Sphinxe sitzen gegen einander gewendet und jede von

ihnen erhebt eine Vorderpfote. Zwischen ihnen ein Dreizack.

Die übrigen Darstellungen der Europa-Sage sind von mir im Compte-rendu de la

comm. arch. pour l'ann. 1866. p. 79— 127. 148—154., von Jahn: Die Entführung der

Europa, 1870. und von Overbeck: Griech. Kunst-Mythol. Th. II. p. 420—465. be-

handelt worden. Nachzutragen habe ich hier ausser einem Jatta'schen Vasengemälde (Arch.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, VII Serie. g
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Zeit. 1871. p. 101.) besonders eine 0,38 M. hohe Vase von der Form einer Amphora,

welche vor wenigen Monaten im südlichen Russland gefanden und der kais. Ermitage ein-

verleibt worden ist. Der Stil des Hauptgemäldes, welches im Ganzen aus rothen Figuren

auf schwarzem Grunde besteht, zugleich aber auch an einzelnen Theilen Vergoldung, so

wie weisse und bunte Farben zeigt, beweist, dass das Gefäss aus der Blüthe-Zeit der

Vasenmalerei, dem vierten Jahrhundert v. Chr., stammt. In der Mitte des Ganzen schreitet

über die im Vordergrund deutlich ausgeführten Meereswel^en ein grosser weisser Stier von

Rechts nach Links, indem er eine nach Frauen-Ali auf seinem Rücken reitende Frau

(Europa) trägt, welche mit der Rechten eins seiner Hörner erfasst hat. Ihr Chiton und ihr

auf den Schoos herabgefallenes Himation hatten ursprünglich bunte Farben. Im Haar und

am Hals trägt sie goldene Perlenschnüre und auch ihre Ohrgehänge und Armbänder sind

vergoldet. Hinter ihr sitzt auf einer Erhöhung, nach Rechts gewendet, jedoch nach Links

blickend, ein bärtiger Mann (Poseidon, der den Stier gesendet hat). Sein Obergewand ist

ai^f den Schoos herabgefallen. Mit der erhobenen rechten Hand zeigt er nach^ Rechts,

während die linke auf demSchoose ruht. Im Haar trägt er ein goldenes Band und an seine

rechte Schulter ist ein Dreizack gelehnt. Vor ihm steht, nach ihm hin gewendet, ein nack-

ter Eros, dessen Fleischtheile weiss sind, indem er die rechte Hand auf den Schoos des

Gottes stemmt. Auch er hat ein goldenes Band den Haaren. Ein zweiter Eros, dessen

Fleischtheile ebenfalls weiss und dessen Flügel zum Theil vergoldet sind, schwebt unter

den Vorderfüssen des Stiers nach Links hin. Vor dem Stier schreitet ein Jüngling mit

giossen Schritten nach derselben Seite hin, indem er nach der Jungfrau zurück blickt und

die linke Hand gegen die Stirn hin erhebt. Er trägt eine am Hals durch einen goldenen

Knopf fest gehaltene Chlamys und im Haar ein goldenes Band; ausserdem aber ist sein

Haupt auch mit einem goldenen Petasos bedeckt. Offenbar ist der Bruder der Europa, der

Repraesentant des Abendsterns gemeint, der bald Atymnos bald Miletos genannt wird und

von mir (Compte-rendu de la comm. arch. pour l'ann. 1866. p. 88.) schon in einem anderen

ähnlichen Vasengemälde nachgewiesen worden ist. Denn dem, was dagegen eingewendet

worden ist, vermag ich keine ausreichende Kraft beizumessen.

Ausserdem habe ich noch ein drittes, bei der Untersuchung der Europa-Darstellungen

bisher noch gar nicht benutztes Vasengemälde nachzutragen, welches in Kyrenaika ge-

funden ist, sich gegenwärtig im britischen Museum befindet und von Newton: Catal. of

the greek vas. in the brit. Mus. To. II. p. 256. 7. beschrieben worden ist.* Es ent-

spricht im Wesentlichen dem eben genau beschriebenen der kais. Ermitage, und wenn

da auch dem bärtigen Mann der Dreizack zu fehlen scheint, so kann es doch wohl keinem

Zweifel unterliegen, dass auch in diesem Gemälde alle Figuren dieselbe Bedeutung haben,

wie in dem eben beschriebenen.

1 Während dei\. üorrectur dieses Bogens gehen mir

Overbeck's: An'ilecten zr" Kunstmythologie des Zeus

in den Si<-':.-Ber. der kön. sächs. Ges. d. W. 1871. p. 97.

zu, wo diesesVasengemälde publicirt und auf Europa be-

zogen, jedoch im Einzelnen ganz anders erklärt ist. Ich

glaube^ meine Auffassung nicht ändern zu müssen.
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Durch beide Gemälde aber erhalten wir nun die Gewissheit, dass auch ein von mir

im Compte rendu de ia comm. ?rch. pour. 1866. Pl. 5, 4. publicirtes Vasengemälde

der kais. Ermitage nicht, wie ich früher glaubte, eine auf einem Stier reitende Maenade,

sondern ebenfalls Europa dp^-stellt, welcher ebenso, wie in den beiden besprochenen Vasen-

gemälden, ihr Bruder" Miletos oder Atymnos, der Repraesentant des Abendsterns, voraus-

schreitet. Poseidon jedoch ist da ganz weggelassen und an dessen Statt hat der Künstler

noch zwei andere Jünglinge binzugefjgt, die er ohne Zweifel, eben so wie der Verfertiger

der im britischen Museum befindlichen Vase den in der Höhe sitzenden Jüngling, als Re-

praesentanten anderer Gestirne aufgefasst wissen wollte.

Der Verfertiger der im Museum zu Pawlowsk befindlichen Vase also weicht von

diesen drei Vasenmalern nur dadurch ab, dass er die Gest'rue in ihrer natürlichen Gestalt

gebildet hat: den Halbmond offenbar in unmittelbarem Bezug au* Europa selbst und einen

Stern, der entweder auf die Sonne und den Sonnengott Zeus oder auf den Abendstern und

Atymnos zd 1 eziehen ist

129. Form 65. Höhe 0,04 M. Durchmesser 0,09 M. Rothe Figuren auf schwarzem

Gründe;, sorgfältiger St'l des dritten Jphrhunderts v. Chr.

Ein Löwe schreitet nach Rechts hin. Während sein übriger Körper, wie gewöhnlich,

nur gemalt ist, ist sein Kopf plastisch dargestellt und bildet zugleich die Oeffnung des

Gefässes.

130. Form 117. Höhe 0,19 M. Ro+he Figuren auf schwarzem Grunde; flüchtiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Zur Linken ein Pfeiler, auf welchem ein Gewandstück liegt. Weiter nach Rechts steht

vor diesem Pfeiler, nach Links gewendet, aber nach Rechts zurück blickend; eine nackte

Frau, welche die Rechte erhebt. Hinter dieser Frau steht, nach Rechts gewendet, aber

nach Links zurückblickend, eine zweite nackte Fran, welche mit der Linken ihr Haar ordnet.

131. Form 239. Höhe 0,18 M. Rothe Figuren auf schwa'^zemi Grunde; nachlässiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Vorderseite: Eine mit einem Untergewand bekleidete Frau steht mit übergeschlage-

nen Beinen dem Beschauer zugewendet, indem sie nach Rechts blickt und den linken Arm

auf einen Pfeiler stemmt. In der Höhe ein Fenster.

Rückseite: Ein nackter Jüngling steht nach Links gewendet, indem er in gebückter

Haltung den rechten Fuss auf eine Erhöhung setzt.

In Betreff der überschkgenen Beine vergleiche oben 9.

132. Form 138. Höhe 0,27 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde, mit weiss-

gelben Theilen; später, roher Stil.

Ein grosser Frauenkopf, nach Links gewendet. Der Kopf- und Hals-Schmuck ist zum

Theil von weisser und gelber Farbe.
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133. Form 114, Höhe 0,09 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde; flüchtiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Ein mit einem Kopftuch versehener Frauenkopf, nach Rechts gewendet.

134. ' 141. Höhe 0,09 M, Rothe Figuren auf schwarzem Grunde; flüchtiger

Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Kopf eines Jünglings mit kurzem Haar, nach Links gewendet.

135. Form 117. Höhe 0,2 M. Rothe Figuren auf schwarzem Grunde mit weissen

Theilen; nachlässiger Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Ein mit einem Kopftuch versehener Frauenkopf, nach Links gewendet. Die Ohrge-

hänge und die Halskette sind weiss. Vor dem Kopf ein weisser Zweig.

136. Form 8. Höhe 0,05 M. Durchmesser 0,22 M. Rothe Figuren auf schwarzem

Grunde; Stil des dritten Jahrhunderts v. Chr.

Auf der Oberfläche sind zwei Fische und ein Polyp, alle drei nach Links gewendet,

nebst einer Muschel dargestellt.

137. Form 73. Höhe 0,13 M. Glänzend schwarzer Firniss.

Auf der Oberfläche ist ein dem Beschauer zugewendeter Athena-Kopf mit vorzüg-

licher Sorgfalt und Gewandheit in Relief gebildet. Die Göttin trägt einen Helm mit drei-

fachem Helmbusch. Ihr langes Haar flattert, vom Wind wild bewegt.

138. Form 117. Höhe 0,12 M. Schwarze A^erzierungen auf rothem Grunde.

139. Form 118. Höhe 0,07 M. Schwarze Blätter -Verzierungen auf gelblichem

Grunde.

140. Form III. Höhe 0,22 M. Rohe schwarze Verzierungen auf gelblichem

Grunde.

141. Form 117. Höhe 0,05 M. Rothe Blätter-Verzierungen auf schwarzem Grunde.

142. Form 152. Höhe 0,08 M. Durchmesser 0,16 M. Glänzend schwarzer Firniss.

143. Form 119. Höhe 0,15 M. Schwarzer Firniss; der Hals roth.

144. Form 92. Höhe 0,06 M. Glänzend schwarzer Firniss.

145. Form 184. Höhe 0,06 M. Glänzend schwarzer Firniss.

146. Form 117. Höhe 0,16 M. Schwarzer Firniss; der Hals roth.

147. Form 244. Höhe 0,17. M. Glänzend schwarzer Firniss.

148. Form 157. Höhe 0,045 M, Durchmesser 0,14 M. Matt schwarzer Firniss.

149. Form 76. Höhe 0,07 M. Glänzend schwarzer Firniss.

150. Form 76. Höhe 0,07 M. Glänzend schwarzer Firniss.

151. Form 65. Höhe 0,06 M. Glänzend schwarzer Firniss.
^
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152. Folm 120. Höhe 0,13 M. Matt schwarzer Firniss.

153. Form 4. Höhe 0,03 M. Durchmesser 0,09 M. Glänzend schwarzer Firniss.

154. Form 114. Höhe 0,06 M. Glänzend schwarzer Firniss.

155. Form 184. Höhe 0,08 . Matt schwarzer Firniss.

156. Form 120. Höhe 0,1 M. Rothgelber Thon ohne Firniss.

157. Form 27. Höhe 0,16 M. Rothgelber Thon ohne Firniss.

158. Form 27. Höhe 0,14 M. Rothgelber Thon ohne Firniss.

159. Form 32. Höhe 0,07 M. Grauer Thon ohne Firniss.

160. Form 42. Höhe 0,04 M. Röthlicher Thon ohne Firniss.

161. Form 3. Höhe 0,03 M. Durchmesser 0,12 M. Röthlicher Thon ohne Firniss

B. STATUETTEN.

162. Frauengestalt.
Höhe 0,22 M.

Eine mit einem Unter- nnd Obûr-Gewand bekleidete Frauengestalt steht ruhig auf

dem linken Bein und stemmt die linke Hand in die Hüfte, indem sie mit der rechten das

Obergewand fest auf die Brust hält. Ausserdem ist sie mit einem grossen Nimbus -artigen

Kopfputz versehen.

Vortreffliche, mit der Gewandheit und Unmittelbarkeit der Auffassung, welche der

vor-römischen Zeit eigen war, ausgef.ihrte Composition, mit Spuren von blauer Farbe.

163. Frauengestalt.
Höhe 0,14 M.

Eine tief in ihr Unter- und Ober-Gewand gehüllte und mit einem Kopftuch versehene

Frau schreitet tanzend vorwärts, indem sie auf dem linken Bein ruht und das rechte vor-

setzt. Den Oberkörper beugt sie nach der rechten Seite hin "und erhebt zugleich mit bei

den Händen das Obergewand.

Flüchtige, aber gewandte Arbeit.

164. Jugendlicher Krieger.
Höhe 0,14 M.

Ein mit einem Panzerhemd und einer Chlamys bekleideter Jüngling steht ruhig auf

dem rechten Bein, indem er das linke überschlägt. Die rechte Hand stemmt er in die Hüfte

und mit der linken hat er einen grossen länglichen Schild erfasst, welcher auf dem Erd-

boden ruht. Seine Kopfbedeckung ist undeutlich.
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Sehr flüchtige Arbeit der römischen Epoche.

In Betreff der überscMagenen Beine siehe oben 9.

165. Kopf einer Statuette, wahrscheinlich des jugendlichen Herakles.
Höhe 0,03 M.

Die Kopf- und Gesichtsformen entsprechen eben so, wie das kjrz gekrauste Haar der

gewöhnlichen Bildung des jungen Herakles. Die Ausführung ist sehr gewandt und sicher

und weist auf einen der römischen Epoche vorausgehenden Ursprung hin. Gefunden ist der

Kopf in Olbia.

166. Fragment des Kopfes einer kleinen weibHchen Statuette.

C. RELIEFS

167. Fragment eines kleinen Reliefs.

Eine mit einem langen Chiton bekleidete Frau (Artemis) setzt, nach Rechts gewendet,

das eine Knie auf den Rücken eines vor ihr fliehenden und niedergefallenen Hirsches oder

Rehs, dessen Geweih sie mit der einen Hand erfasst hat. Der Kopf der Göttin fehlt.

Eine gute römische Arbeit.

Die übrigen ähnlichen Kunst-Darstellungen habe ich im Compte -rendu de la comm.

arch. pour l'ann. 1868. p. 28. besprochen.

168. Fragment eines kleinen Reliefs.

Ein Löwe sitzt, nach Links gewendet, in ruhiger Haltung.

Arbeit der römischen Zeit

D. LAMPEM.

Alle Lampen haben nur eine Oeffnung für einen Docht.

169. Ohne Henkel. Auf der Oberfläche eine Büste des Hermes mit einem Flügelhut

auf dem Kopf und mit einem Kerykeion auf der Schulter, nach Rechts gewendet.

170. Mit einem Henkel. Auf der Oberfläche ein unbärtiger, dem Beschauer zuge-

wendeter Kopf, aus welchem drei menschliche Beine nach drei verschiedenen Seiten hin

hei vorstehen.
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Weiteres über dieses Symbol siehe bei Müller: Religiöse Symboler af Stierne-, Kors-

og Cirkel-Form. Kjöbenhavii, 1864. p. 72. ff.

171. Ohne Henkel. Auf der Oberfläche ein mit einem Hehn, Beinschienen und einem

Gewandstück versehener Gladiator, welcher nach Links schreitet, indem er in der Linken

einen Dolch, in der Rechten einen Schild hält.

Am Boden die Inschrift:

VEHTE
R N I

Eine Abschrift der Inschrift tindet sich auch bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de

St.-Pétersbourg To. IL p. 366.

172. Mit einem Henkel. Auf der Obei fläche ein mit einem kurzen Chiton bekleideter

Gladiator, welcher mit einem Dolch in der Rechten nach Rechts auf einen ihm entgegen

kommenden Bären zuläuft, von welchem nur der Vordertheil sichtbar ist.

Aehnliche Bilder sind von mir im Compte-reudu de la comm. arch. ponr l'ann. 1867.

p. 143— 15L besprochen,
'

173. Mit einem Henkel. Auf der Oberfläche ein nach Rechts laufender Bär.

Am Boden die Inschrift:

GAB I N I

A

VALEN

Eine Abschrift der Inschnfi: bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. IL p. 367.

174. Mit einem Henkel. Auf der Oberfläche zwei Fische, der eine nach Rechts, der

andere nach Links gewendet.

Am Boden die Inschrift:

. VN . R A

Eine ungenaue Abschrift der Inschrift bei M uralt: Mém. de la soc. arch. de St.-

Pétersbourg To. II. p. 367.

175. Fragment. Auf der Oberfläche ein nach Rechts fliegender Vogel, wohl ein

Adler.

376. Mit einem Henkel Ohne Verzierung. Am Boden die Inschrift:

KONTH I

L

Eine ungenaue Abschiift bei Muralt: Mém. de la soc. arch. de St.-Pétersbourg

To. IL p. 367.

4
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177. Mit einem Henkel. Auf der Oberfläche eine, undeutliche Verzierung.

178. 179. Zwei je mit einem Henkel versehene, jedoch ganz unverzierte Lampen

180. Fragment einer Lampe ohne Henkel.

E. AMPHOREN-HENKEL MIT INSCHRIFTEN.

Säramtliche im Folgenden verzeichnete Henkel sind im südlichen Russland, vorzugs-

weise in Olbia, gefunden.

a. Ehodische Henkel.

181. A P TA M I T I Y 'A{.," 'AYa^o>cX[£](Gç).

Publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 74L N** 13,

182. ^ AyopâvaxTOç,

APTAMITIOY '^^-.
Publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. NM.

183. ATPIANIo AYptavtou,

A P I .... Apt[aTÊc]8(a).

Zur Rechten ein Stern. Ungenau in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842 p. 741, N"18.

wiedergegeben.

184—187. MO PATEY ?.
Die Inschrift bildet einen Kreis, in dessen Mitte ein Balaustiou dargestellt ist. In

vier Exemplaren vorhanden. Veröffentlicht von Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000.

N'' 2085", 2. und in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. N« 2.

188. E P I . . . . N EY^ OY '[][']£?, AaXtoi».

Die Inschrift bildet einen Kreis, in dessen Mitte sich ein Balaustion befindet.

189. KAeAPXOY .
In der Mitte der Inschrift, welche einen Kreis bildet, ein Balaustion. Publicirt von

Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000. . 2085", 7. und in der Jen. Allg. Litt.-Zei-

tung 1842. p. 741. N" 4.
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190. MAP^YA Mapfjua,

..PIANloY [i^yjpiavtou.

Eine schlechte Abschrift in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung. 1842. p. 741. N" 21.

191. MAP^YA Mapaua,

I Y 1(\>.

Ungenau publicirt von Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. IL p. 1000. N" 2085°, 4 und

in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. W 5.

192. 5YA0..5 kpeo; [];.
In der Mitte des Kreises, welchen die Inschrift bildet, ein Balaustion. Eine ungenaue

Abschrift in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. 11.

193. 1^ YATPIAN lOY ^ 2[)?],..
In der Mitte eines Kreises, welcher von der Inschrift gebildet wird, ein Balaustion.

Ungenau mitgetheilt in der Jen. Allgem. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. 15.

194 ^TPAToY I OY ^ 2«],.
In der Mitte eines Kreises, welchen die Inschrift bildet, ein Balaustion. Sehr ungenau

publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. W 16.

195. EPIEPI ATOY 'Eu kpe[oç ].
In der Mitte des Kreises, welchen die Inschrift bildet, ein Balaustion.

196. Von einem zwei Mal aufgedrückten Stempel ist nur das Balaustion zu erkennen,

die Inschrift aber, welche dasselbe umgiebt, ganz unleserlich.

b. Henkel, auf denen die Magistrate als Astynomen bezeichnet sind,

197. ....NoMoY 'AaTuJvo^iou

. .SIN. MoYToY fHp]öv[ü][j.Gu

IPßNYMoYToY [']9«[ toi}

. . CE I2 N |oY [nojastaovtou.^ fI]c7Tcaroç.

Sehr ungenau in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. N** 10. wiedergegeben.

198. HPCüNYM ^HpMvuiJ.[ou ToG ^Hp«]-

NYMoYT ........ vu^ou t[oC ]-
Mémoires de rÂcad.Imp. dossciouces, VilmeSune. g
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Wahrscheinlich lautete der Anfang dieses Stempels eben so, wie der des vorhergehen-

den. Eine ungenaue Abschrift in der Jen. Litt.- Zeitung 1842. p. 74L N** 20.

199. YMoY
..NYMoY

..

.*^

Der Stempel ist sehr verwischt; scheint jedoch den beiden vorhergehenden sehr ähn-

lich gewesen zu sein. Eine ungenaue Abschrift in der Jen. Allg. Litt.- Zeitung 1842,

p. 741. N« 19.

200. M..NTO^ 'Aa[Tuvo]t)L[oG]vToç

ARISTO KAEOY^TOY '^?
MANTIÖEOY MavTÔeou

. I N I [MY]]vt'axoç.

Zur Rechten ein nicht ganz deutliches Zeichen, vielleicht eine Aehre. Eine nicht ganz

genaue Abschrift in der Jen. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. N" 14.

201. ACTYNOMO 'A(7Tuv6ii.ou

..CXINOY . [At>xtvou.

Zur Rechten eine Weintraube. Publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842.

p. 74L 3.

202. .CTYNoMolN 'A]c7Tuvoti.oOv (toç)

AloYToYMHNIoC Acou ToG Mïivtoç

0Ç.

Sehr ungenau publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. N" 17.

c. Henkel von nnbestimmter Herkunft.

203. < Aß 'AtuoXXo(vwu).

<
Zur Rechten ein undeutliches Zeichen. Publicirt von Boeckh: Corp. Tnscr. Gr.

To. IL p. 1000. 2085°, 3. und in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. N" 25.

204 und 205. APICToKPATEY. 'AçtaTOicçfkxzi>[ç.

In zwei Exemplaren vorhanden, von denen das eine unvollständiger erhalten ist. Eine

Abschrift in der Jen. Allg. Litt. -Zeitung 1842. p. 741. N'' 7.
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206. APL.ßNOE 'Apc'[c7T]Mvoç.

Ungenaue Abschriften bei Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000. 2085°, 1.

und in der Jen. AUg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. W 6.

207. ,
1".0 ' A[alJL]o-

Zur Linken ein Stern. Publicirt von Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000.

W 2085", 5. und in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. 9.

208. ...
209. 'EtcI Eùtpç

Publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. 22.

210. EYKAEITO^ EuxXetxoç.

Darunter ein Kerykeion. Publicirt in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. N"8.

211. ^ '.
Darunter ein Kerykeion. Publicirt in der Jen. Allg Litt.-Zeitung 1842. p. 741. 12.

212. M E N N ^ M^vovoç^ Xtoç.

Zwischen beiden Zeilen eine Lanze. Eine Abschrift in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung

1842. p. 741. N" 24.

213. N N A . . .

s:iN

214. PHs:

215. YTOY HPGü

, -

GZ

Zur Rechten ein Tropaeon. Eine Abschrift in der Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842.

p. 741. 23.

216.
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F. ZIEGEL MIT INSCHRIFTEN.

217. ACTYNOMOY 'AaTuvijxou

FOCIO^TOY Uiaioç xoG

A^TIOY 'AaTtou

MÜTtaSY]?.

Zur Rechten eine Weintraube. Abschriften bei Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II.

p. 1000. N** 2085", 8. und in der Jen. AUg. Litt -Zeitung 1842. p. 741. 1.

218.

H PAT
O^ACTYI

Abschriften bei Boeckh: Corp. Inscr. Gr. To. II. p. 1000. N" 2085", 9. und in der

Jen. Allg. Litt.-Zeitung 1842. p. 741. 2.

Beide Ziegel sind mit den vorher beschriebenen Amphoren-Henkeln zusammen ge-

funden worden.
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IV. GEGENSTÄNDE VON GLAS.

219. Dickbauchiges Gefäss mit zwei Henkeln und einem Deckel, 0,31 M. hoch.

220. Kleines Gefäss mit langem, engen Hals, ohne Henkel, 0,07 M. hoch.

221. Ganz ähnliches Gefäss, 0,11 M. hoch.

222. Ganz ähnliches Gefäss, 0,13 M. hoch.

223. Drei kleine Glas- Knöpfchen, welche ohne Zweifel den Mittelpunct einer ioni-

schen Schneckenwindung gebildet haben.

224. Alabastron, 0,14 M. hoch.

BLEI.

225. Dickbauchiges Aschengefäss, ohne Henkel und Deckel, 0,34 M. hoch.



J

Erklärung der Kupfertafeln.
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Tafel 1, 1. Marmor-Statue: Eros 6,
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Tafel II. Fragment einer Bronze-Gruppe 49.
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Herr Geh.-Rath 0. von Struve hat in den Jahren 1847— 1849 Messungen der bei-

den Hauptsatelliten des Uranus angestellt, deren Verwerthung im Interesse einer genaueren

Bestimmung der Bahnelemente der Trabanten und der Masse ihres Centraikörpers bislier

aus zwei Gründen unterbleiben musste. Der erste dieser Gründe liegt auf der Hand. Die

Beobachtungen standen in den Tagebüchern der Pulkowaer Sternwarte, sind aber nicht

publicirt worden. Die Publication unterbheb aus dem zweiten Grunde. Herr von Struve

erwartete die Zeit , wo der höhere Stand des Uranus und die dadurch bedingten günsti-

geren Sichtbarkeitsverhältnisse der Trabanten ihn in den Stand setzen würden, seine da-

mals durch eine verhältnissmässig unvortlieilhafte Methode erhaltenen Distanzmessungen

in einer anderen Weise zu vervollständigen. Eine passende Gelegenheit dazu fand sich im

Frühling der beiden letzten Jahre. Die Beobachtungen von 1870 und 1871 wurden unter

Umständen erhalten, welche es gestatteten, die Distanzen durch Bissection zu messen. Die

Anwendung dieser Methode, welche ich auch wohl als die der doppelten Messung bezeich-

nen werde, setzt eine Helligkeit der Objecte voraus, welche eine schwache Erleuchtung

der Fäden des Micrometers gestattet, selbst wenn dieselben die Lichtpunkte durchschnei-

den, deren Abstand von einander bestimmt werden soll. In der früheren Periode war in

Folge des niedrigen Standes des Uranus bei etwa 5°—7° nördl. Deel, die Lichtschwäche der

Trabanten so gross, dass dieselben in der Regel verschwanden, wenn der erleuchtete Faden

ihnen nur einigermaassen genähert wurde. Herr v. Struve musste sich daher bei seinen

Distanzmessungen, ausser in ganz vereinzelten Fällen, der Methode der vierfachen Messung

bedienen. Während nämlich der eine Faden die Scheibe des Uranus bissecirte, wurde der

andere von diesem so weit entfernt, dass der Satellit genau in der Mitte der beiden Fäden

stand. Indem die Messung auf beiden Seiten des festen Fadens ausgeführt wurde, um den

Coincidenzpunkt zu eliminiren, gab die Differenz beider Ablesungen die vierfache Distanz

'' de l'Acail. Imp. dos ecieucos, VJInio Serie. \
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des Trabanten vom Centrum des Uranus. Die Halbirung des ziemlich bedeutenden Inter-^

valls zwisclien den beiden Fäden mnss durch das Augenmaass geschehen und ist als eine

sehr délicate Operation zu bezeichnen, indem das glänzende Licht der Planetenscheibe der

Genauigkeit der Schätzung stark hindernd in den Weg tritt. Es liegt daher nahe, zu ver-

muthen, dass Distanzen, welche auf diese Weise gemessen wurden, wenigstens eher mit

constanteu Fehlern behaftet sein werden , als solche , bei deren Ermittelung die zu messen-

den Objecte durch die Fäden bissecirt werden. Ganz sicher kann derselbe Beobachter nie-

mals sein, dass er einen coustanten Fehler bei Anwendung der Methode der vierfachen

Messung nicht begeht, bis seine auf diese Art angestellten Messungen auf andere Weise

coutrolirt worden sind. Ich habe es mir zur besonderen Aufgabe gemacht, diese Contrôle

für die Struve'schen Beobachtungen zu führen und hoffe im Folgenden den Beweis gelie-

fert zu haben , dass auch die Methode der vierfachen Messung in Bezug auf Freiheit von

Constanten Fehlern Ausgezeichnetes zu leisten vermag.

Es scheint mir aber ziemlich sicher zu sein , dass sie den Vergleich mit der doppelten

Messung nicht aushalten kann, wo die Verhältnisse diese anzuwenden gestatten. Die Struve-

schen Distanzen der Uranustrabanten von 1870 und 1871 sind meines Wissens die ein-

zigen, welche durch diese bewährte Methode gemessen wurden. Lamont beobachtete vier-

fache Distanzen, Lassell und Marth bedienten sich wahrscheinlich des von ersterem er-

fundeneu «Jaw- Micrometers». Dasselbe besteht im Wesentlichen aus zwei starken mit

dreieckigen Ausschnitten versehenen parallelen Metallstücken, die gemeinsam im Positions-

kreis beliebig gedreht werden können und deren Entfernung von einander durch die Micro-

meterschraube gemessen wird. Die Entfernung der zu messenden Objecte von einander

wird bestimmt, indem dieselben auf die Mitte der gedachten Grundlinien jener beiden drei-

eckigen Ausschnitte eingestellt werden.

Da die Masse des Centraikörpers das interessanteste und greifbarste Resultat ~

ist,

welches die Bearbeitung einer Trabantentlieorie liefert, und da dieselbe in der unmittel-

barsten Weise aus den Distanzmessungen hervorgeht, bin ich der Ansicht, dass Herr vpn

Struve durchaus Recht hat, wenn er es betont, dass seine neueren Messungen auf einer

Methode beruhen, die als zuverlässig anerkannt ist.

Ich habe bisher nur von den Struve'schen Distanzen gesprochen, weil sich diese in

einem wesentlichen Punkte von den von andern Beobachtern gemessenen unterscheiden,

will aber hier nicht unterlassen zu bemerken, dass auch die Positionswinkel der Beob-

achtungsreihen, welche ich mittheilen werde, ein Material für das Studium der Bewegung

der Uranussatelliten bieten, dessen Werth nicht unterschätzt werden darf. An Zahl und

Genauigkeit der Ortsbestimmungen der Trabanten in Bezug auf Uranus können nur die

Beobachtungen, welche die Herrn Lasseil und Marth in zwei verschiedenen Perioden

auf Malta angestellt haben, mit den Struve'schen verglichen werden. Die letzte der

beiden Reihen ist aber für die Ableitung der Gesammtheit der Bahnelemente nicht so

geeignet, wie die Güte der Positionen es wünschen lässt. In den Jahren 1863— 65, wo
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die genannten Astronomen einen grossen mit einem vierfüssigen Spiegel versehenen Re-

flector für ihre Beobachtungen verwandten, stand die Gesichtslinie nahezu senkrecht auf

der Ebene, in der sich die Satelliten um den Uranus bewegen. Ihre Balm projicirte sich«

daher am Himmel als ein fast vollkommener Kreis und es ist klar, dass Beobachtungen,

welche unter solchen Umständen angestellt werden, die Elemente der Ebene der Bahn nur

sehr unsicher ergeben müssen.

Ich werde im Folgenden den Satelliten die von Herrn Las s eil eingeführten Namen

Oberen und Titania beilegen , um unterscheidende Merkmale für die beiden Trabanten zu

haben ^).

Ueber die hier zunächst folgenden Beobachtungen ist nichts weiter zu bemerken, als

dass einige wenige Distanzen in der älteren Reihe, welche durch die Methode der doppelten

Messung erhalten wurden, von den übrigen durch ein beigesetztes d {distanüa duplex) unter-

schieden worden sind. Die Beobachtungen wurden durchweg mit der Vergrösserung 309

angestellt.

Beobaclitiin^eii der Irauustrabanten von Herrn Otto vou Struve.

Oberon. Titania.

Datum. P. M. Zt. P.W. Dist. P.M. Zt. P.W. Dist.

Sept. 10 13''57"' 138?8 22'f08

11 14 48 63.3 16.69

13 12''32'" 349?4
42'f34

12 30 351.0
12 45 12 37 30.15
13 5 43.66d 13 13 31.55
13 19 349.5 13 22 351.2

14 12 43 336.2 12 37 327.8
12 50 3R.45 12 42 28.24

15 13 29 313.6 12 26 285.3
13 33 35.51 13 6 283.1
18 39 312.4 13 18 21.14

30 11 27 264.0 11 13 2.1
11 40 24.83 11 17 26.72
11 45 262.5 11 21 1.6

Ort. 8 11 43 23. G 11 41 .19.0

11 56 28.03 11 49 23.51

1) Die Wahl dieser Namen scheint mir allerdings

nicht sehr glücklich, da sie nicht mit dem astronomi-

schen Gebrauch im Einklang steht, welcher fordert, Be-

nennungen der Himmelskörper aus der klassischen My-

Bemerkungen.

P. W. und Dist. der T. geschäzt.

P. W. und Dist. der T. geschäzt. T. nur
sichtbar, wenn Uranus theilweise ver-

deckt wird.

28 24 I

U'^'""bige Bilder zwischen Wolken.

)ie Distanzraessung von T. wegen Licht-

schwäche äusserst schwierig.

Durch Wolken gestört. Die Nähe der

Trabanten bei einander schadet der

Genauigkeit der Beobachtungen.

thologie zu entlehnen. Sir J. Ilcrschel spricht aus,

dass hier die Absicht vorgelegen habe, die Dichter Pope

und Shakespeare zu feiern.
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Oberen.

Dr. E. von Asten,

Titania.

Datum. P. M. Zt. . W. Dist. .. Zt. P.W. Dist.

1847 Nov. 1 10 1 >"'
13 146?6

35'fl8

10 10 150?4
30!0210 26 10 26

4 10 7 22.

5

10 3 357 .

5

10 12 26.84 10 17 28.89
10 20 23.

1

•

10 23 357.1

15 10 20 127.1

27 <) 21 160.1 9 152.3
() 43.35
9 40 160.9

28 8 3 142.6
8 8 . 0Ö
8 15 142.0

Dec. 9 10 41 175.8 10 36 351.0
10 47 4Q 71

. / 1 10 54 l . /

11 4 176.3 11 8 349.2

10 6 22 164.3 6 16 336.6

28 7 33 21.0 7 31 319.9
7 41 27.20 7 47 25.55
7 53 19.5 7 56 317 .2

1848 Jan. 25 a 1.3 . 52 205.8
6 25 37.91 5 59 18.25
6 30 1.8 6 18 203.5

Sept. 24

-

12 52 349.4 12 39 237.5
12 55 41 .42 12 44 21 .26

12 58 44.Q 9 12 49 239.7

25 11 17 334 .

3

11 4 190.2
1

1

X 1 91 39.61 9 28. 17

11 24 334.3 11 15 190.5

27 10 47 283.0 10 36 144.1
10 51 30.10 10 39 27.25
10 55 284.1 10 44 143.2

Oct. 2 10 56 152.4 10 40 290.9
11 1 .39.61 (Ï

11 6 39.03 10 46 25.29
11 7 1.52.4 10 50 290.0

3 10 58 129.7 10 44 225.7
11 2 32.76 10 50 22.20

6 126.3 10 56 227.1

4 11 33 90.3 23 182.9
39 26.53 11 26 29,93

11 45 88.3 11 29 182.8

8 18 7 341.8 12 59 10.9
13 10 42.64 13 2 26.35
13 13 338.4 13 5 11.7

Bemerkungen.

Trabanten schwach bei sehr unruhigen
Bildern. Sie stören einander sehr, weil

.sie in einer Richtung vom Uranus ste-

hen und erscheinen viel schwächer als

in anderen Stellungen.

\ T. vicl heller als 0. Gute Messungen.

0. sehr schwach bei leichtem Gewölk.

Beide Trabanten sehr schwach, besonders
T. Sehr unrnhige und dißuse Bilder.

Wolken verhindern d. Distanzmessungen.

18.25 T. sehr schwach.

'>l 26
j-

^^^^ schwach, 0. aber recht deutlich

SU sehn.

{ T. bedeutend besser zu sehn, als am vo-

I
rigen Tage, aber nicht so hell wie ü.

1 Die Bilder etwas diffus. T. sehr schwer

} zu sehn, auch 0. bedeutend schwä-

I eher als am vorigen Tage.

I
unsicher gemessen. T. deutlich.
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Oberon.

Datum. P.M. Zt. P.W. Dist.

1848 Oct. 16

Dec. 1

1849 Sept. 24

Oct. 18

27

Nov. 18

1870 März 23

28

30

31

April 2

10''48"

10 54

11 1

8 47
8 51

8 55

7 54
8 2

8 10

12 43
12 47
12 52

10 35
10 39
10 48

25 11 45
11 50
11 .50

11 21

11 25
11 30

7 47
7 50

10

8 5

8 11

8 14

8 18

8 26
8 32

9 9

9 18

9 24

8 42
8 49
8 54

8 30
8 40
8 45

8 52

9 0
9 5

8 48

8 55
9 4

142.7

140.7

335.2

335.5

343.4

343.0

321.7

318.3

16.7

17.3

189.9

191.5

155.5

157.9

297.5

8 21 354.5
8 28
8 35 352.9

214.7

216.3

167.6

166.9

139.1

139.8

87.4

88.4

55.0

56.7

338.5

336.9

226.7

220.7

35':oi

40.15

41.97

39.92

36.70

37.52

40.66

32.99

44.62

40.41

42.87

39.48

36.59

37.49

43.79

38.29

Titania.

P.bî.Zt. P.W.

44? 810''37"'

10 41

11 19

11 22

8 33
8 37
8 42

7 32
7 38
7 44

12 18

12 26
12 35

10 23

10 27
10 31

11 8
11 20
11 40

11 13

11 17

11 19

7 38
7 42
7 44

8 4
8 11

8 19

S 18

8 28
8 36

8 34
8 42
8 49

9 27

9 35
9 45

8 27

8 34
8 40

8 47
S 53

8 59

9 7

9 14

9 21

9 6

9 12

9 10

46.7

167.0

109.7

333.3

333 .

3

285.3

280.8

357.9

357.0

09.5

08.0

348.6

348.7

167.2

107.5

24.6

23.3

180.0

180.5

101.5

100.5

49.4

48.4

338.0

335.0

298.8

297.0

165.8

168.4

1.3

0.5

Dist.

19'; 84

22.53 I

Bemerkungen.

0. bedeutend schwiicher als T.

^„ \ Die Trabanten sehr schwach, besonders
ou.,)/

I

rp
^jgj leichtem Gewölk.

" /lA ^ Bilf^cr difliis, besonders bei der Messung
''^'^^

j
von 0.

25.16

ç> „ \ Messung von T. gut und sicher, 0. etwas
' ' i schwieriger zu sehn.

20.88 ^ T. nur mit Mühe zu erkennen, daher sehr

I
unsichere Messung. 0. deutlich.

33.42

I

Gute Messungen, T. erhebl. heller als 0.

qn Q- \ Die Beobachtung von 0. nicht vollendet
•^^'•^^

I
wegen Wolken.

31.82

32.00

I Beide Trabanten recht deutlich, T. hcl-

I
1er als 0.

^ Beide Trabanten bei etwas undurchsich-

28.91 / tiger Luft schwieriger als am Tage

j vorher. 0. heller als T.

Î.00

j Trotz durchsichtiger Luft und ruhigen
30.14 \ Bildern beide Satelliten weniger hell

)
' als am Tage vorlier.

Ort T. heller als 0. Luft durchsichtig, Bilder

32.71
j>

T. heller als 0.
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Datum.

1870 April 11

12

1871 März 9

11

24

25

3

4

April

10

11

12

19

Oberen.

P.M. Zt. P.W.

200? 58''46"

8 56
9 4

8 58
9 5

9 11

7 21

7 30

7 35

8 52

8 16

8 18

8 22

8 24

10 15

10 ü

10 16

10 22

9 9

9 17

9 24

9 14

9 21

9 25

9 0

9 10

9 37
9 43
9 47

9 40
9 47

9 53

200.4

178.8

178.7

336.7

337.1

8 30 279.1
8 43

279.5

292.4

292.5

8 16 264.7
8 20

264.8

15.8

353.1

351.4

242.1

241.0

189.8

190.1

167.6

144.6

144.5

318.5

318.2

Dist.

42!00

42.04

43.53

36.11

37.95

35.6(1

43.44

37.58

42.70

44.54

40.05

40.19

Titania.

P.M. Zt. P.W.

323?99* 6"

9 13

9 18

9 13

9 20
9 25

7 37

7 47

7 57

8 24

8 28
8 32

8 5

8 8

8 11

7 57

8 5

8 11

10 25
10 33
10 46

9 27

9 34
9 38

9 4

9 8
9 12

8 50

8 56
9 1

9 21

9 28
9 35

9 16

9 23
9 29

323.1

286.0

286.5

278.0

277.2

188.2

188.8

12.0

11.3

337.4

338.2

280.8

284.1

114.1

115.1

24.3

24.0

351.6

349.2

313.0

312.2

14.0

12.8

Dist. Bemerkungen.

3l!58

28.39

28.58
!>

T. sehr schwach.

33.53

33.43 ; Ï. heller als 0. Sehr unruhige Bilder.

}

„ r-f. \ Sehr unruhig. 0. beträchtlich schwächer
"^^-'^

1 alsT.

„„ „„ ( T. zu Zeiten sehr schwach bei leichtem

I
Gewölk.

28.27

I

T. viel schwieriger als 0.

30 22 >
S^hr gute Messungen. T. entschieden hel-

32 .36

I

1er als 0

Wolken verhindern den zweiten Satz Po-
sitionswinkel für 0.

29.92 \ 0. besser als am vorigen Tage. T. heller

als 0.

65 l31.65 > T. erheblich heller als 0.

Von den Elementen der Uraniissatelliten sind mit leidlicher Sicherheit diejenigen,

welche die Ebene der Bahn, in der sie sich um ihren Hanptplaneten bewegen, bestimmen,

durch zwei Arbeiten bekannt, Avelche zu fast identischen Resultaten geführt haben. Die

erste derselben rührt von dem Entdecker, dem älteren Herschel selbst her, der aus seinen

Beobachtungen die Länge des aufsteigenden Knotens und die Neigung der Trabantenbalmeii

gegen die des Uranus zu 165 ^30' und 101^2' bestimmte, die zweite verdanken wir Herrn
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Hind. Derselbe hat aus einer sehr vollständigen Beobachtungsreihe, welche Lasseil wäh-

rend seines ersten Aufenthalts in Malta in den Jahren 1852 und 1853 angestellt hat, die

folgenden sich auf die Ecliptic von 1852 beziehenden Quantitäten abgeleitet;

Ich habe das Resultat der Hind'schen Bestimmung den folgenden Untersuchungen zu

Grunde gelegt, mit einer ganz unwesentlichen Abänderung, indem ich die Knotenlänge für

beide Trabanten gleichmässig zu 165°26,'5 annahm. Da ich mich ausschliesslich der durch

Gauss in allgemeinen Gebrauch gekommenen Terminologie bedienen werde, möchten nui'

folgende in der elliptischen Bewegung der Trabanten vorkommende Ausdrücke zu er-

klären sein.

Es bedeutet :

a der Winkel, unter dem uns die halbe grosse Axe der Trabantenbahn in der mitt-

leren Entfernung des Uranus erscheint
;

— --Tz— = v-t-ü der Abstand des Trabanten vom
;

und â Rectascension und Declination des Uranus ;

p seine Entfernung von der Erde
;

Po seine mittlere Entfernung von der Sonne, welche ich nach Bouvard zu 19,212

angenommen habe
;

T die Umlaufszeit des Trabanten
;

t' die Umlaufszeit des Uranus, Diese habe ich zu 30686^8 angenommen.

Ausdrücke, die eine Beziehung auf den Aequator haben, unterscheide ich von den für die

Ecliptic geltenden durch gestrichene Buchstaben.

Die Theorie der Trabantenbewegung ist in sehr vollständiger Weise von Bessel in

einem Aufsatze über den Huygens'schen Saturnstrabanten (Astr. Nachr. 193) behandelt

worden. Für raeinen gegenwärtigen Zweck war die Anwendung der Bessel'schen Formeln

in voller Ausführlichkeit unnöthig, da die grosse Entfernung des Uranus einige Verein-

fachungen nicht allein erlaubt, sondern geradezu gebietet. Nennt man den Positionswinkel

des Trabanten seine Distanz vom Uranus s, so erhält man diese Grössen mit genügender

Schärfe aus den Formeln :

Oberen. Titania.

= 165^^28'

Ï =100 34

= 165° 25'

= 100 34

X = s sin 2J

= s cosi)

= r.Jc\ sin cos (a— Q,) cos ij— sin 8 cos i^ sin (a—
= . {sin [cos 8 sin , — sin S cos sin (a — Q^)]

— cosUi sin s cos (a—
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Diese xiusdrücke lassen sicli in einer für die Rechnung sehr bequemen Weise um-

formen. Setzt man : i

f sinF = — sin(a — g^j)

f cosF= cos(a— g^j) cos«i

g sin G = — sin S cos (a—
g cos G = cos S sinij — sinâ cos?i sin(a— ßj)

SU ergiebt sich und aus den Formeln :

X =i.r .h.f sin (Fh- Mj)

= r . .g ?,m{G -i- u^)

Die Grössen /', g, F, G ändern sich innerhalb des Zeitraums, den eine bestimmte Beobach-

tungsreihe umfasst, nur sehr langsam und können daher sehr bequem mittelst einer kleinen

in weiten Intervallen berechneten Ephemeride in Rechnung gezogen werden. Unter Be-

nutzung dieser Formeln habe ich die Struve'schen Beobachtungen mit den folgenden Ele-

menten verglichen :

Elemente I.

Oberen. Titania.

Epoclie des Ifuotendurchgangs. 1870 April 1.7046 1870 März 30.1980 Pulk. M. Zt.

^!f!MAequator 1870
«1 = 77,87 }

^

a =^ 42;'30 32';iO

T= 13^46334 8^70592

Die Epoche des Knotendurchgangs habe ich, ebenso wie die Halbaxen, aus den Beob-

achtungen für 1870 abgeleitet, die Umlaufszeiten sind einer Abhandlung von Sir J. Her-

schel (Mem. of the Ästr. Soc. XIII) entnommen. Die Zeitangaben sind, wie alle später

folgenden, in mittlerer Pulkowaer Zeit, befreit von Aberration, ausgedrückt.

Das Resultat der Vergleichung dieser Elemente mit den Beobachtungen des Herrn

von Struve enthält das nachfolgende Tableau, in welchem nur die überschriebene Co-

lumne einer Erklärung bedarf. Dieselbe reproducirt die Zahlen der ersten Columne, aber

multiplicirt mit der in Secunden ausgedrückten (berechneten) Distanz des Trabanten vom

Uranus und dividirt durch die Anzahl der Grade, welche auf den Radius des Kreises gehen.

Es ist also gesetzt worden

Ich werde in der Folge den so behandelten Positionswinkel den reducirten Positions-

winkel nennen.
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VergleicJiung der Elemente I mit den Beobachtungen.

Oberon, Titania.

— B—
in' ^s As

Sept. 10 — — —2?80 -i".n -+-2':oi

11 — — -H7.95 -h2. 37 _i_0. 44
13 H-l?32 -''98 -045 -Hl. 68 -hO. 94 - . 32
14 -t-0.02 -.01 -+-1. 46 -Hl. 77 -hO. 87 -hO. 04
15 -*-2.78 -Hl. 53 —3. 88 -hO.37 -hO. 12 \l

30 —5.85 —2.06 —2.,75 -Hl. 77 -hO. 93 -h3. 42
Nov. 1 —3.60 —2.12 — 1. 38 —0.52 —0. 25 1. 90

4 -+-1.93 -Hl. Ol -H2.98 -H2.63 -Hl. 41 -Hl. 81

15 -2.85 -Hl. 40 —
27 —0.87 —0.61 —3. 01 —
28 -1-1.59 -.93 —0. 28 —

Dec. 9 -+-2. 38 -Hl. 66 25 -H5.17 -h2. 79 — 0. 75
10 -. -H2.39 -+-2. 12 -Hl. 11

28 -1-2.70 -Hl. 85 -Hl. 53 -H2.80 -Hl. 16 — 1. 74
Jan. 25 -•-1.57 -Hl. Ol — 1. 22 -H2.20 -HO. 79 -h2. 26

Sept. 24 -Hl. 53 -Hl. 14 -Hl. 85 —1.45 —0. 50 — 1. 44
25 -Hl. 50 -Hl. 05 -HO,,66 -H4.05 -Hl. 99 0. 00
27 — 1.68 -0.76 —4,,26 —2.62 — 1. 22 —0. 59

Oct. 2 — 1.15 —0.78 —0. 51 -hO.62 -HO. 22 —4. 75

3 —1.02 —0.55 — 1,,90 —2.08 -0. 77 —0. 90
4 -0.76 —0.33 — 1.,82 -H2.45 -Hl. 30 -hO.,60

8 -H2.00 H-1.47 — 0.,61 -H2.17 -Hl,,07 H-1.,97

16 — 1.23 —0.75 —0,. 22 -Hl. 20 -hO.,43 -0,,52
22 -1-1.20 -.85 -HO, -H4.72 -h2.,67 -Hl.,84

Dec. 1 -HO. 35 -HO. 25 -0,AI -Hl. 50 -hO,,78 — 0,.73

Sept. 24 -.48 -H2.25 2.,87 -2.42 — 0.,90 -3,,88
Oct. 18 -H2.55 -Hl. 64 -HO,,21 -H2.37 H-1 .83 -hO .32

25 -Hl. 97 -Hl. 34 -Hl ,47 -hO.70 -HO,.25 — 0,.44

27 -Hl. 45 -Hl. 04 -hO,,54 -H2.73 -Hl .55 — 0 .84

Nov. 18 -Hl. 87 -hO.71 —

3

.41 -Hl. 77 -Hl .00 -Hl .45

März 23 — 1. 20 —0. 92 -0. 52 —0. 77 -0. 42 —0. 64
28 —0. 75 —0. 52 — 1. Ol — 1. 20 —0. 69 H-0. 50
30 — 0. 70 -0. 54 -Hl. 02 -HO. 98 -hO. 48 H-0. 65
31 -h3. 53 -h2. 60 -h2. 69 -h2. 27 H-1. 13 —0. 48

Apr. 2 — 0. 57 —0.36 —0.,22 -hO. 10 -hO. 06 —0. 07

3 —0,,28 —0.,18 — 0.,47 — 0. 18 —0.,09 — 0.,72

6 -h2.,47 -Hl,,87 —0,,86 -hO. 73 -hO. 42 -hO,,72

10 -hO. 42 -hO.,27 -0,,78 —0. 80 — 0.,45 — 0.,07

11 —0.,61 — 0.,43 — 1.,16 -Hl. 82 -Hl, Ol H-0.,80

12 —2,,45 — 1,,84 -Hl,,13 2. 65 — 1.,29 — 0,,34

März 9 —2, Ol — 1.,54 -hO .27 -+-2.,57 -Hl.,22 — 1,,42

11 0.00 0,,00 —0,,38 —0,,42 — 0,,24 -0,,23
24 -h2.,08 -Hl,,34 —

1

,00 — 0.,97 —0,,55 —0,.82

25 —3,,03 — 1 ,84 —0,,96 -hO.02 H-0,,01 -hO,,36

Apr. 4
8

—0,,17 —0,,13 -hO,.60 — 1,,92 —0,.89 — 1,.09

-hO .80 -hO,.49 —2,.51 -h4.,68 H-2 .30 —

0

.12

10 — 1,,55 — 1 .15 —

0

.02 -hO .03 H-0 .02 -HO ,33

11 —

0

.17 -0 .13 —0.86 -0,,58 —

0

.34 H-0 .88

12 -hO .47 -hO .34 -Hl .10 -Hl .90 -hO .99 —

0

.06

19 —

0

.15 —

0

.10 —

0

.53 —

0

.30 —

0

.17 H-0 ,01

Man wird hier die Beobachtungen beider Trabanten von 1847 Oct. 8 und die Posi-

tionswinkel der Titania von 1847 Nov. 27 und des Oberon von 1871 April 3 vermissen.

Ich habe diese Messungen übergangen, weil in der Abschrift, welche ich bei meinen Rech-

nungen benutzte, die erste Beobachtung mit falschem Datum aufgeführt war, die beiden an-

deren aber fehlten. Obgleich dies Ausschliessen dreier ganz guter Messungen von der Con-

Memoiros de l'Acad.. des sciencos, Vllmo Serie. - 2

I
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currenz mit den übrigen zu bedauern ist, wird man doch gewiss gerne zugeben, dass dies

Versehen das definitive Resultat nicht wesentlich hat alteriren können.

Um die Ausgleichung der Differenzen zwischen Rechnung und Beobachtung mit mög-

lichster Schärfe vorzunehmen, habe ich für jeden Abend die Bedingungsgleichungen ent-

wickelt, welche die Relationen zwischen den Fehlern der Beobachtung und der Elemente

ausdrücken. Die Formeln, deren ich mich zu diesem Zwecke bediente, setze ich her. Sie

haben nur Gültigkeit, wenn man vom Kreise zur Ellipse übergeht.

' = cos pdx — smpdy

ds = sin pdx -H cos pdy

xjsinwj sin(a— ^j) cos«i -i- cosMj cos(a—

xjsinMi sin S cosij cos(a— Q^) — cosWj sin§ sin(a— Q.^)]

— x.sinMj cos(a— g^j) sin il

X { sin Wj [cos § cosij -+- sin 8 sinij sin(a—

y,.f co&{F-i-uJ ^ = y, .g co&{G-+-Uj)

X dy _ y
a dr a

Bezeichnet man mit t die von der Epoche an gerechnete Zeit, mit [ die mittlere Bewegung

in der Zeiteinheit (für die ich 10 jul. Jahre angenommen habe) und führt die nachfolgen-

den Benennungen ein :

ae sin«! = ae cosüi = Y]

so erhält man die Differentiale du^ und dr aus den GL

du^ = du^ -H (f . AjjL — 2 cos . I - 2 sin . )

dr — da — sin Mj . ^ — '&.-

Die Correctionen der Winkelgrössen ,, «i,
Wj, p-j bekommt man hier in reducirter

Form ; um sie in Graden zu erhalten , hat man die gefundenen Zahlen mit zu mul-

tipliciren.

dx

düx
~

äy

dÇlx

dx

diy

dy

dii

dx

duy

dx

dr
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Bedingimgsgleichungen.

Oberon.

Positionswinkel. El. II - Beob.

1 Qio 4-0'f98 — .86, —0.53« 0 - U4 1— 1 UD - 1 . .1( -0!54- .01 20 » .- 76 » —0.56 47 » — 1 )) -Hl 27 )) —1 04
1 U - .53 37 » - 44 » —0.71 » 1 1 » c?0/ )) -Hl .DU )* - 37

—2 .06 — 23 00 — 1.01 » » - U4 )> -HJ Z/ )) — 1 18
JN OV, 11 yj —2 .12 -- 39 ,- 55 » —0.63 )) - ))

lA- QÛ
j) -Hl 41 )) —2 30

-1 Ol —

u

70 .- 41 » —0.71 » -1 ÛO
))

1 1-Hl » 0 00
1 U -t-1 40 39 » - 34 —0.74 » -1 )) - /1 )) -Hl DO » - 54
27 0 — —

0

.61 - 15 » - 81 —0.50 - 34 » - 95 » -Hl 12 » — 1 27
28 0 = - 93 - 40 )) - 56 » —0.61 - 85 » - 86 » -Hl 35 » -hO 73

Dec. 9 --1 66 — 36 >'
, 80 » —0.50 » —

U

Ol - 4 » -Hl 1 AlU » -hO 81
10 -2 39 1 03 .

-+-U 86 » —0.48 ,- Üb -* QFi0 )) -Hl UD - 57
28 - 35 KJ 68 » .- 42 —0.67 » -1 A7/ » —

U

7Q )) -Hl 4o )> -+-0 32
Jan. 25 - Ol — 45 . .- 72 » —0.50 -HU —

U

QAyu )) -H-l 11 n1 1 » —

0

45
Sept. 24 -1 14 — 16 » ,- 82 —0.58 » ,-HU AQUo — 1

1 71 r » ,_1 ZD » —

0

33
25 -Hl 05 15 - 73 —0.62 » —

U

KAOU » — 1 14 )) -Hl OO » —

0

01
27 —

0

76 ~r-\j 06 ,- 07 —0.97 — J. —U ^40 )) -HZ 07 w —

0

10
Oct. 2 —

0

78 ,-f-U 22 . .- 68 —0.64 » .- DO » -Hl 1

1

)) -+-1 OÖ » —1 16

3 —

0

55 -t-u 30 ,- 35 » —0.81 -Hl oO » ,-HU Q7
)) —H

1

7 u —

0

43
4 —

0

33 — 10 ,- 01 » —1.01 » , ) UU -HU 1 Q1 )) -HZ lu )> —

0

05
8 ) -1 47 __- 04 » ,- 79 » —0.59 —

u

» — 1 10 )) -Hl 07 »Z / » -hO 19

16 —

0

75 1 31 » 1- 52 )> —0.71 » ,- QQ -1-1 ooUU -t-Z 1 A n1^ » —

0

55
22 -0 85 —

U

25 - 75 )> —0.60 » —

u

AI — 1 11 » -Hl OQ tt£tU » —

0

44
Dec. 1 -0 25 ~--

.

02 ,- 81 » —0.55 » —

u

ZZ I— 1 Uö 1-H-l 1 7 n —1 06
Sept. 24 -1-2 25 -4-0 22 » 1- 54 )) —0.74 —

u

Q9U£i 1— —Hi - 66
Oct. 18 0 - 64 59 » - 52 » —0.73 » ...- QQUU — 1 OQ\JU -1- \—H 1 r^O 11OU » -hO 38

25 -1. 34 —

,

53 » .- 62 » —0.69 —

u

77 .-Hl 10 —Hl Al 11 -hO 90
27 -1. 04 1 08 » ,- 07 —0.65 ,- , 1-Hl -Hl oo )> -hO 54

Nov. 18 -. 71 -4-0 21 » .- 22 —0.88 » 1 ^70 / —U 7Q
/

, 1-H i ftO 11 -hO 94

März 23 0 —

0

92 —

0

35 » —

0

56 » —0.86 » —

0

51 » —

1

66 » 0 00 .. —

1

01

28 0 — —

0

52 —

0

01 —

0

35 —0.96 » —

0

99 -Hl 67 0 00 -hO 39

30 0 —

0

54 —

0

41 -0 53 » —0.86 - 70 » -Hl 57 » 0 00 » -hO 11

31 0 -1-2 60 — 59 » ~— 33 —0.89 ) \ -Hl 117 \j fin II -h2 54
Apr. 2 \J —

0

36 31 .—/ 02 —1.03 )) —

Z

A— oo \J UU " —1 54
3 —

0

18 — 05 —yj 15 —1.01 » —Hl 1 0^ yj nn 11UU >> — 1 01

6 4-1 87 U 48 » — 49 -0.86 — Q1 1— 1 <1H40 nn 11UU >' - 72
10 - 27 — 01 — 1/ 23 » —0.98 » 1— 1

OQ - /IQ4:0 nn 11UU » -hO 86
11 —

0

43 — 07 » —

u

48 » —0.90 — 40 -Hl 74.
/ 4 ) nn 11UU » -hO 52

12 — 1 84 — 30 » — 56 —0.85 .- 47
1 -Hl OO nn 11UU » —1 00

März 9 — 1 54 U 53 — 47 » —0.86 » — 1 1 1— 1 90
/2 J — 11UO —1 71

11 U 0 00 — 43 )>
.- 02 — 1.04 — /

.-HU 04£àO II — 1 n 11lu )>
AU A 141

24 0 -1 34 —

0

53 » —0 04 » —0.99 » 1 96 )) —

0

22 )) —

0

10 » -hO 86
25 0 — 1 84 —

0

29 0 00 -1.05 » — 1 96 » - 73 » —

0

10 » -1 99

Apr. 4 0 -0 13 —

0

36 —

0

61 —0.81 —

0

55 —

1

53 —

0

08 —

0

33

8 0 - 49 —

0

39 » —

0

12 — 1.01 » —

1

64 » -Hl 18 —

0

10 » -hO 60

10 0 — 1 15 —

0

20 ) —

0

62 » —0.83 » —

0

02 » -Hl 66 » —

0

08 » —

0

10

11 0 -0 13 —

0

13 ) —

0

58 —0.81 - 71 -Hl 47 —

0

08 » -hO 69
12 0 -+-0 34 —

0

14 » —

0

34 —0.86 » -1 38 » -Hl 03 —

0

09 ). -hO 49

19 0 —

0

10 —

0

16 —

0

27 » —0.88 —

1

53 —

0

87 » —

0

09 » —

0

22

Distanzen.

Sept. 13 0 —

0

45 —

0

06 » - 02 -. » —

1

Ol » -HO 02 —

0

07 » - 01 —

0

40

14 0 -. 46 —

0

20 » —

0

18 » —0.29 » —

1

10 » —

0

14 » - 66 » -hO.94 -Hl 90

15 0 —

3

88 —0. 50 » —

0

29 —0.48 » —

1

21 » 0 00 » -1 07 » -hO 75 —

3

21

30 0 —2 75 —

0

84 - 02 » -0.02 » - 05 -hO 52 » —

0

04 » -hO 52 » —

3

11

Nov. 1 0 —

1

38 —0. 40 » —

0

27 —0.48 -1 24 » -hO 10 » -1 07 » -hO 80 —1 07

4 0 -(-2 98 —

0

33 » - » -.51 » —

1

23 » -hO Ol » — 1. 13 » -hO 70 » -h2 26

27 0 —

3

Ol —

0

15 » —

0

13 —0.24 » -1 06 » -hO 13 -. 53 >> -hO 95 —2 92

28 0 —

0

28 —

0

36 » —

0

26 » —0.48 -1 23 -hO 12 » -1. OG » -hO 79 » -hO. 05

Dec, 9 0 -4-0 25 - 07 » - 13 » -.24 » -1 05 » —

0

17 —0. 54 » -hO.94 » —

0

40

28 0 -Hl 53 —

0

30 » - 29 » -.50 M —1 21 -hO 05 » — 1. 12 « H-0.68 » -hO. 72



12 Dr. . von Asten
,

1848 Jan. 25 0
Sept. 24 0

25 0
27 0

Oct. 2 0
3 ü
4 0
8 0
IG 0
22 0

Dec. 1 0
1849 Sept. 24 0

Oct, 18 0
25 0
27 0

Nov. 18 0

1870 März 23 0

28 0

30 0
31 0

April 2 0

3 0
6 0
10 0
11 0
12 0

1871 Miuv 9 0
11 0
24 0
25 0

April 4 0
8 0
10 0
11 0
12 0
19 0

1847 Sept. 10 0
11 0
13 0
14 0
15 0
30 0

Nov. 1 0
4 0

Dec 9 0
10 0
28 0

1848 Jan. 25 0

Sept. 24 0
25 0
27 0

Oct. 2 0

3 0
4 0
8 0

16 0
22 0

Dec. 1 0
1849 Sept. 24 0

Oct. 18 0

Distanzen. El. II — Beob.

-i: 22 -0.07, -. 18 -.32, — 1. 07. 1 -. 19.
Y)
—0.72[ -. 87 —1.63

-Hl. 35 -0. 08 » -. 01 » -. 01 » — 1. 01 )) — 0. 01 —0. 02 )) -1 01 )) -1. 35
-0.66 —0. 21 —0. 19 » —0. 27 _1. 09 -0. 11

--. 58 )) -. 95 )) -1. 08
—4

.

ZO —0.79 » —0. 12 » —0. 24 — 0. 61 » -. 48 » -. 52 » -. 61 —4.11
—U. FilOl —

0

27 » — 0. 23 » — 0. 33 -1. 12 -. 11 -. 71 » - 92 » —0.29
—-1 90 —0.58 » — 0. 30 » —0 42 -1

.

11 —0. 15 » -1-0 .91 )) - 73 )) —1.72
— 1 — QO

» —0. 08 » — 0. 10 -. 25 » —0. 56 » -. 21 » -. 58 )) —2.32
A—

0

Dl — 114 » — 0. 11 » — 0. 16 —1 04 » —0. 09 » -. 35 )) -. 99 )) —0.35
—

0

22 — —0. 29 » —0. 42 » -1 18 )) -. 03 » - .91 )) - 82 )) -. 06- 4 — » —0 18 » —0 27 » —1 09 )) —

0

12 » .-+- . 57 » - 96 » -. 91
— 47 12 » —0 09 » —0 14 —1 01 )) —

0

08 » -. 30 - 98 » —0.27
/ » — 0 29 » —0 35 » —1 11 )) 0 00 » -. 71 - 87 » —2.28

-t-U
1ZI 24 » -. 28 » - 36 » —1 13 » —0.04 —0.73 » - 87 )) —0.49

-f-1 4/ 1 7 » -+-0 24 » - 31 » -1 11 0 00 » —0.4 » -+-0 92 )) -. 55

H-O 54 — » —0 17 » —0 22 » -1 06 » - 09 )) - . 44 » - 97 )) -. 62
—

3

41 —

0

65 » —0 29 » —0 35 » —

0

94 )) - 31 » -. 72 » - 70 )) —2.90

—

0

52 —

0

01 )) - 06 » - » —

0

98 )) - 37 » 0.00 » -1 04 )) —0.42
-1 01 - 24 » —

0

37 » - 18 » - 99 )) - 15 » 0.00 » - 93 » —0.39
-Hl 02 0 00 - 01 » —

0

1( - 95 )) —

0

41 -1 04 -. 62

-h2 69 -f-0 16 » - 15 » —

0

15 » - 84 » —

0

61 « 0.00 » -1 00 » -2.03
—

0

22 - 53 » — 0 15 .. —

0

05 —

0

12 » —

0

86 » 0.00 » - 86 —0.07
—

0

47 -1-0 42 » -0 36 » - 12 » -0 88 » -0 50 0.00 - 87 » -. 29
—

0

36 - 03 » - 07 ). —

0

05 » —

0

93 » - .46 0.00 » -1 03 » —0.28
—

0

78 -^ 35 —

0

38 » - 15 » -. 86 » - 36 » 0.00 » - .89 —0.02
— 1 10 -f-0 11 » -0 30 » - 10 » -1 02 » -0 08 0.00 -. 96 » —0.81
-1-1 13 —

0

.01 » —

0

09 » - 01 - 97 » —

0

33 » 0.00 » -1 .02 » -. 94
-+-0 27 -*-0 22 - 14 » —

0

14 » —

0

96 - 48 » —O.Ol » -1 04 -. 26
—

0

38 -4-0 58 » —

0

05 » —

0

12 » —

0

13 » - 87 » —O.Ol - .86 » -. 14
—

1

00 - .50 - 06 » —

0

20 » —

0

.49 » - 82 » —0.02 » - .87 » —0.70
—

0

96 - .61 » —

0

23 » 0 00 » - .28 » - 77 » 0.00 - .82 » —0.16
-+-0 60 - .17 0 00 )) 0 00 » -0 .98 )) - .36 » 0.00 -1 .04 » -. 87

2 51 - 09 )> —

0

35 » - 13 - .69 » - .52 » -. Ol » -. 83 » —1.83
—0.02 - 21 » —

0

19 » - 14 -1 .01 » —

0

.27 » -4-0.01 -1 .01 -. 14
—

0

.86 - .12 }> - 04 » —

0

04 - .90 » —

0

.38 » 0.00 » -1. 03 » —1.27
-Hl .10 —

0

.02 » - 18 » —

0

20 - .90 » —

0

.54 » -0.02 -. 97 » -. 27
—

0

.53 -0 05 - .17 » —

0

22 » —

0

.84 » - .60 » —0.02 » -. 94 M —0.73

Titania.

Positionswinkel.

— 1.17 -. 39 » - 44 ). -0 71 -1 11 » -. 88 » -1 .60 U —1.43
-2.37 —

0

32 » - 01 » —

1

00 » -1 99 » —0.16 -4-2 24 )) -1. 94
-. 94 —

0

21 » -4-0 86 » -0 53 - —1.06 » -1 20 -0.28
-. 87 - 30 » - 66 » —

0

60 » —

0

69 » — 1.00 -4-1 36 -. 21
-. 12 - 13 » -. 09 » —

0

94 » — 1 83 » —0.44 -2 » -4-0.25

-. 93 —0.47 » -. 75 » —

0

56 » - 49 — 1.01 » -1 26 » —0.26
—0.25 - 32 - 67 .. —

0

58 » - 68 » -. 94 -1 30 » —0.72
-1. 41 —

0

40 » - 81 » —

0

53 » - 37 » —0.99 » -1 18 -. 12
-2.79 —

0

28 » - 83 » —

0

48 » -. 20 » —0.94 -1 08 -1. 56
-1. 11 - 18 - 79 » —

0

50 » —

0

36 —0.93 -1 » -. 21
-1. 16 - 39 » - 51 ). —

0

61 » —

0

91 » —0.81 » -1 36 » -. 78
-. 79 —

0

G7 » - 35 » —

0

69 » — 1 15 -. 74 » -1 52 » -. 36
—0.50 —

0

50 )) - 07 » —

0

96 » —1 87 » -. 43 » -2 06 » —0.53
-1. 99 —

0

58 )> - 59 » —

0

67 » -0 83 » -1. 06 -1 45 » -1. 35
—1.22 - 30 » - 52 « —

0

84 » -1 15 » -1. 21 > -1 80 » —1.65
-. 22 - 26 » - 14 » —

0

92 » —1 73 » —0.62 » -1 98 » -. 28
-0.77 —

0

61 - 18 » —

0

89 » — 1 64 » -. 67 -1 90 » —0.95
-1. 30 —

0

46 » - 73 » —

0

62 » —

0

53 » -1. 11 » -1 33 » -. 54
-1. 07 —

0

58 » - 61 » —

0

66 » - 81 » —1.05 » -1 43 » —0.17
-. 43 —

0

59 )) - 15 » —

0

91 » -1 70 » —0.62 » -1 94 » —0.35
-2.67 —

0

22 » - 83 » —

0

57 » —

0

12 » -1. 14 » -1 22 » -1. 88
-. 78 -. 20 » - 72 » —

0

58 » —

0

51 — 1.04 » -1 24 » —0.05
—0.90 - 01 » - 06 » —

0

98 » —1 91 » —0.48 » -2 02 » —0.84
-1. 33 —

0

34 » -. 76 » —

0

64 » -. 34 » —1.24 » 31 » -. 05
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Positionswinkel. El. II — Beob.

Oct. 25 0 -t-0!25 —

0

36 AQ, -hO 02 . — 1. -Hl 99. —

0

20. Ï) -h2 04 —". 24
27 0 = H-l 55 —

0

17 » -hO 80 » —

0

63 » -hO 04 » —1 31 » -Hl 34 -.35
Nov. 18 0 -t-1 00 —

0

12 » -hO 80 » -0 61 -hO 04 }) -Hl 22 » -Hl 25 » -.29

März 23 0 —

0

42 —

0

05 » —

0

46 —

0

93 -hO 57 )> — 1 76 .) 0 00 —0.56
28 0 = —

0

69 —

0

27 » —

0

56 —

0

87 -hO 28 » -Hl 71 » 0 00 » —0.13
30 0 -HO 48 —

0

44 » -hO Ol » —

1

Ol « -h2 02 » —

0

09 » 0 00 —0.24
31 0 -+-1 13 —

0

03 » —

0

19 — 1 00 » -1 41 )) — 1 43 » 0 00 -.65
April 2 0 -4-0 OG —

0

51 » -0 46 » —

0

86 » — 1 02 )) — 1 39 » 0 00 » -0.03
3 0 —

0

09 —

0

63 » —

0

08 —

0

96 — 1 89 —

0

40 » 0 00 » —0.37
6 0 -+-0 42 —

0

40 » -0 54 » —

0

85 » -hO 66 -Hl 57 ). 0 00 » -.82
10 0 —

0

45 —

0

26 » —

0

56 » —

0

86 » —

0

24 )) — 1 70 » 0 00 » —0.44
11 0 -Hl Ol —

0

58 » —

0

35 » —

0

88 — 1 33 » — 1 14 » 0 00 » -.85
12 0 —1 29 —

0

46 » 0 00 — 1 00 » —1 99 » -hO 03 » 0 00 —1.50
März 9 0 -Hl 22 —

0

44 » -hO 02 » —1 04 » —2 08 -hO 21 " —

0

10 » -.02
11 0 —

0

24 -0 20 » —

0

62 —

0

86 » —

0

Ol » -Hl 72 » —

0

08 -.43
24 0 —

0

55 -0 18 » —

0

62 » —

0

85 -hO 10 — 1 69 » —

0

08 » —0.50
25 0 -hO Ol —

0

50 » —

0

50 —

0

84 » — 1 03 » —1 32 » —

0

08 —0.02
April 4 0 —

0

89 -0 31 » -hO 02 )) —1 02 » —2 03 -hO 20 » —

0

10 » —1.04
8 0 -h2 30 —

0

23 —

0

07 » —

0

96 -Hl 88 -hO 3Ü » —

0

10 -.87
10 0 -hO 02 —0 28 » -0 51 » —

0

88 -hO 57 }) — 1 66 » —

0

09 » —0.14
11 0 —

0

34 —

0

14 » —

0

60 —

0

81 —0 61 » — 1 50 ^> —

0

08 » —0.16
12 0 -hO 99 -0 17 » —

0

22 —

0

90 » — 1 62 —

0

77 » —

0

09 » -0.98
19 0 —

0

17 —0 22 » -0 60 —

0

84 -HO 18 —1 66 » —

0

08 —0.16

Distanzen.

Sept. 10 0 -h2 Ol -0 50 —

0

29 » —

0

47 -Hl 21 0 00 » -Hl 07 » -0.75 -Hl. 85
0 -hO 44 —

0

81 » -hO 07 » -hO 10 » —

0

25 —

0

52 » —

0

24 » -hO.53 » —0.16
13 0 -Hl 32 —

0

06 -hO 05 » -hO 09 » —1 02 » -HO 07 » —

0

20 » -Hl. 00 » -Hl. 26
14 0 -hO 04 —

0

30 » -0 24 » —

0

39 —1 17 )t -0 14 » -hO 88 » -hO.88 » —0.06
15 0 —

3

11 —

0

81 » —

0

18 » —

0

30 —

0

72 -hO 41 » -hO 68 » -hO.56 » —3.20
30 0 -h3 42 —

0

09 n -hO 19 » -0 32 » — 1 12 i) -hO 16 » —

0

71 » -hO.94 » -.21
Nov. 1 0 —

1

90 —

0

30 -0 24 » —

0

41 -Hl 19 -hO IG » -hO 92 » -hO.87 » —2.00
4 0 -Hl 81 —

0

06 i) -hO 15 .) -hO 27 — 1 08 )) -hO 17 " —

0

60 » -hO.96 » -Hl. 66
Dec. 9 0 —

0

75 —

0

04 » -hO 09 ). -hO 17 — 1 Ol -hO 13 » —

0

37 » -hO.97 » —0.84
28 0 —1 74 —

0

42 —

0

26 » —

0

49 —1 21 —

0

10 » -Hl 08 » -hO.74 » —1.60
Jan. 25 0 -h2 26 —

0

34 » -hO 28 -hO 48 -Hl 16 -hO Ol » —

1

07 » -hO.64 » -Hl. 63
Sept, 24 0 —

1

44 —

0

68 -hO 17 n -hO 2G » -HO 64 -hO 49 » —

0

55 » -HO. 62 » —2.03
25 0 0 00 —

0

19 -hO 26 -hO 47 » -Hl 28 —

0

20 » — 1 02 » -hO.88 » -0.66
27 0 -0 59 —

0

41 » —

0

29 » —

0

41 « --1 17 » -hO 02 » -hO 89 » -hO.83 » —0.70
Oct. 2 0 —4 75 —

0

70 )) —

0

24 » —

0

33 » —

0

83 -hO 38 » -hO 71 » -hO.64 » —4.74
3 0 —

0

90 —

0

55 )) -HO 25 -hO 37 -hO 93 -hO 34 » —

0

79 » -hO.66 » — 1.57
4 0 -hO 60 —

0

11 )) -HO 20 >, -hO 28 » -Hl 10 » —

0

09 » -0 60 » -hO.95 ). -HO. 08
8 0 -Hl 97 —

0

18 )) -HO 26 „ -hO 37 — 1 16 -hO 06 » —

0

81 » -hO.88 » -Hl. 65
16 0 —

0

52 -0 59 » -HO 24 » -hO 35 )) —

0

88 —

0

36 » —

0

7G » -hO.64 » —1.10
22 0 -Hl 84 —

0

07 » -hO 05 » -hO 07 )) -Hl 02 —

0

03 » —

0

15 » -Hl. Ol » -Hl. 52
Dec. 1 0 —

0

73 —

0

22 » —

0

20 .) —

0

30 )> — 1 09 » —

0

13 » -hO G4 » -hO.92 » —0.62
Sept. 24 0 —

3

88 —

0

75 )) —

0

18 » —

0

19 » —

0

53 -hO 55 » -hO 39 » -hO.66 » —3.96
Oct. 18 0 -hO 32 —

0

09 » -hO 12 -HO 14 —1 04 -hO Ol » —

0

29 » -Hl. 00 » -HO. 13

23 0 —

0

44 —

0

74 » -hO 08 .) -hO 13 —

0

32 —

0

61 .) —

0

26 » -hO.64 » —1.03
27 0 —

0

84 —

0

09 » 0 00 » 0 00 —1 Ol » —

0

03 » 0 00 » -Hl. Ol » —0.90
Nov. 18 0 -4-1 45 —

0

10 —

0

03 » —

0

04 » -Hl Ol -HO 04 » -hO 08 » -Hl. Ol » -Hl. 21

März 23 0 —

0

64 -hO 14 » —

0

32 » -hO 17 —1 03 » -hO 03 » 0 00 » -HO. 97 » -0.16
28 0 -hO 50 0 00 » —

0

11 » -hO 07 -HO 77 » —

0

31 » 0 00 » -Hl. 03 » -hO.37

30 0 -hO 65 -HO 49 —

0

02 » —

0

12 -HO 21 » —

0

89 » 0 00 » -hO.88 » -hO.59
31 0 —

0

48 -hO 39 » —

0

37 -hO 13 » —

0

82 —

0

43 » 0 00 .) -hO.89 » -hO.06
April 2 0 —

0

07 -hO 05 » -HO 09 « —

0

07 —

0

92 » -hO 48 » 0 00 » -Hl. 03 » —0.09
3 0 —

0

72 -hO 39 » -hO 09 .. —

0

17 —

0

52 )) -hO 83 .. 0 00 .. -hO.92 » —0.56
6 0 -hO 72 -hO 74 0 00 » 0 00 » -hO 95 » —

0

40 » 0 00 » -Hl. 03 .) -hO.78
10 0 —

0

07 0 00 » —

0

12 „ -hO 08 —

0

98 -1-0 30 » 0 00 » -Hl. 02 » -hO.15
11 0 -hO 30 -hO 14 -1-0 15 » —

0

13 —

0

85 -hO 58 » 0 00 » -hO.99 » -HO. 28
12 0 —

0

34 -hO 49 » —

0

Ol » —

0

13 » —

u

25 » H-0 88 » 0 00 » -HO. 87 » —0.03
März 9 0 —1 42 -hO 57 —

0

OG » —

0

12 —

0

16 -hO 88 » —

0

Ol » -HO. 86 » —1.02
11 0 —

0

23 -hO 22 —

0

19 -HO 14 -Hl 04 » —

0

27 » -+-0 Ol » -Hl. 04 » —0.05
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Distanzen. El. II — Beob

.

März 24 0 =: —0''82 +0.23Aßi —0.21 Ml -bO.,15 —1.03. -+-0.25. -+-0.02( -bl .02 —0.38
25 0 = -*-0. 36 -1-0.21 » -+-0.12 » —0,.12 » —0.96 » -1-0.44 » —O.Ol » ,03 » -»-0.38

April 4 0 = — 1. 09 —0.07 » —0.06 » —0.,12 » —0.18 -1-0.85 —O.Ol » -hO,.83 » —1.02
8 0 = —0. 12 —0.10 » H-0. 10 )) —0,,21 » -»-0.58 » —0.78 —0.02 « -bO,.88 » —0.63
10 0 =: H-0. 33 -hO.23 « —0.33 .) -hO.,22 » —1.04 » -1-0.09 -<-0.02 » -t-0,,95 » -»-0.85

11 0 = +-0. 83 -. » -1-0.01 » — 0. Ol » —0.97 » -1-0.37 » —O.Ol » H-l,.03 » -.95
12 0 = —0. 06 —0.07 » -+-0.17 » —0.,22 >- -0.80 -t-0.65 » —0.02 » -hO,.93 » —0.21
19 0 = -bO. Ol -t-0.23 » —0.22 » -bO,,17 « —1.02 » -t-0.22 -t-0.02 » -hO.,99 » -+-0.45

Noch vor dem Schlüsse der letzten Beobachtungsreihe habe ich mir durch Auflösung

eines Theils vorstehender Gleichungen eine feste Ansicht über die relativen Gewichte der

drei Categorien von Messungen zu bilden gesucht, aus denen sich Struve's Beobachtungen

zusammensetzen. Es fanden sich folgende Gewichte :

Oberon. Titania.

1) Positionswinkel Gew. 1.0 1.0

2) Doppelte Distanzen » 2.4 2.6

3) Vierfache » « 0.5 0.2

Da hiernach die Zuverlässigkeit der vierfachen Distanzen eine sehr viel geringere

ist, als die der doppelten, da man ausserdem ein Recht hat, bei jenen einen constanten

Fehler zu befürchten, wenn auch schon diese vorläufige Untersuchung zeigte, dass derselbe

sich jedenfalls sehr gering herausstellen werde, habe ich bei der definitiven Bestimmung

der Elemente die dritte Classe ganz ausgeschlossen, die zweite aber mit doppeltem Ge-

wicht eingeführt. Die Behandlung der so übrig bleibenden 68 Gleichungen für Oberon und

66 Gleichungen für Titania nach der Methode der kleinsten Quadrate hat zu folgenden

Endgleichungen geführt :

Oberon.

0 = — 6,.88 -+- 9,.05^
.15 »

-»- 0., 15 5. 58 H- 2,,52. 5 H- 4.02, — 0,,38( -»- 7.,68

0 = -»-18 .57 -+- 0, -»-15,.50 » — 4,,65 « -H 0 ,05 » — 5.37 » -21.,36 » — 2.,66 »

0 = — 8,,18 -+ 5,.58 » — 4,,65 » -»-31,,01 » -»- 9 ,25 » — 4.04 » —28,,47 » — 0,,38 »

0 = -»- 7 .01 H- 2,.52 " -«- 0.,05 » -»- 9,,25 » -1-90,,11 » -+- 2.08 » - 3,,28 » -+- 6,,02 »

0 = —27,.84 4,, 02 w — 5,,37 » — 4 ,04 » -»- 2 ,08 u -1-70.85 » — 4, 92 » 6,,92 »

0 = -f-18,.79 0.,38 n -»-21.,36 » —28,,47 >i -+- 3,,28 » — 4.92 » -»-64. 95 — 0,,04 »

0 = — 5,.72 -»- 7..68 » — 2.,66 » — 0,,38 » 6,,02 » -»- 6.92 » — 0. 04 » -,,54 »

Summe der Fehlerquadrate (nn) = 120.00

Titania.

0 = — 7. 59 -»-11,,11 — 0,,85 » 8.99 » 0.50 M -•- 4.54 — ..69 » -»- 8,,37 »

0 = -»-14.,18 — 0,,85 » -1-14,.17 » — 3.30 -»- 2.03 » H- 2.11 » -»-18,,52 » — 2,.49 »

0 = —13. 26 -1- 8,,99 » — 3,,30 » -»-31.94 » -»- 7.89 -»-10.92 —30,,37 » — 0,,41 »

0 = -»-11.,59 -»- 0,,50 » -»- 2,,03 » 7.89 » -1-95.57 — 6.16 » — 5.,36 » —15.,49 »

0 = — 14,,45 -»- 4,,54 » -»- 2..11 -0.92 » — 6.16 » -H68.69 » — 5,,00 + 7,,06 »

0 = -»-23,,32 - 6 ,69 » -8..52 » —30.37 » — 5.36 » — 5.00 )) -»-67.,36 » — 0,,04 •

0 = — 5.,70 8.,37 » — 2. 49 » — 0.41 —15.49 » -+ 7.06 » — 0. 04 -t-m.,99 »

Summe der Fehlerquadrate (nn) = 67,85.
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Die Auflösung dieser beiden Gleichungsgruppen crgiebt die folgenden Correctionen,

welche, an die Elemente I angebracht, die unten aufgeführten Elementensysteme II liefern:

Oberon.

AQj = -0502
, = —1.667

= -0.479

( z= -t-0.506

±0.326
±0.347
±0.230
±0.197

= H-0?681

^ = —2.258, , -t-0.649

| = -f-0.686

e = 0.00837 ±0.00311

±0?441 = —0''0986 ±0!l49
±0.471 g = —0.160 ±0.087
±0.312 1) = -1-0.315 ±0.098
±0.267 = —0«?0000944 ±0.0000367

= 333?9 ±13?7

Elemente II.

Epoche des Knotendurchgangs. 1870 April 1.6803 Pulk. M. Zt.

166° i;9

75 36,6

333 54

Aequator 1870,0

= 166°19;8

i = 98 24,8

6) = 328 20

Ecliptic 1870,0

e = 0,00837

a = 42,201

T = 13^4632456

Titania.

AQi - -b0':495

—1.089
AmjO = -1-0.233

( =z -.109

±0:254
±0.225

±0.170

±0.124

-»-0:885

Aî'i = —1.943, = -0.416

[ -1-0.194

= 0.00683 ±0.00306

±0?454
±0.403
±0.303
±0.221

«1 =

= —0:14
? = -0.120

) = -0.183
= —040000112

326?7 ±17?6

±:
±0.064

±0.075

±0.0000153

Elemente .
Epoche des Knotendurchgangs. 1870 März 30.1879 Pulk. M. Zt.

0), =

i66".i4;i

75 55,4

326 42

Aequator 1870,0

= 166°29:6

i = 98 43,8

ö = 321 12

Ecliptic 1870,0

e = 0,00683

= 3i;'986

T= 8t7059088

Die Zeit des Durchgangs durch den Knoten (in Bezug auf den Aequator) ist der Be-

quemlichkeit der Rechnung wegen so angesetzt, wie sie ohne Anbringung der Gleichung

des Mittelpunkts, welche für diesen Augenblick — 2e sin Wj beträgt, sein würde, oder mit

anderen Worten, zu den Epochen gehören die folgenden strengen "Werthe des Arguments

der Breite :
,

Oberon: u, = v o, = 0*^2 5,4

Titania : w, = 0 25,8
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' Die Umlaufszeit ist die tropische, da bei der Vergieichmig der Elemente I mit den

Beobachtungen die Praecession berücksichtigt wurde, oder richtiger die Umlaufszeit in

Beziehung auf die Knoten, indem etwaige seculare Störungen der letzteren in jener ent-

halten sind. Um die siderischen Umlaufszeiten zu erhalten , hat man die angegebenen

Zahlenwerthe um resp. 0^0000192 und OfOOOOOSO zu vermindern. Diese sind daher:

Siderische Umlaufszeit des Oberen : 13^4632264

» » der Titania: 8,7059008

Die Summe der Fehlerquadrate und die w. F. einer Beobachtung mit dem Gew. 1

ergeben sich :

aus der Elimination aus der Substitution w. F.

Oberon: 81,87 78,00 0;'762

Titania: 44,74 45,03 0,587

Die entsprechenden w. F. der Elemente sind oben schon angegeben worden. Die

übrigbleibenden Unterschiede der neuen Elemente und der Beobachtungen habe ich neben

den zugehörigen Bedingungsgleichungen aufgeführt, damit man im Stande ist, mit einem

Blicke zu übersehen, was die Anwendung der definitiven Elemente in der verbesserten Dar-

stellung der Beobachtungen leistet. Das Resultat der Substitution stimmt in durchaus be-

friedigender Weise mit dem der directen Rechnung überein , welches ich später geben

werde , wodurch die strengste überhaupt mögliche Contrôle für die Richtigkeit meiner

Rechnung geführt ist.

Ich werde jetzt die in den Beobachtungen übrig bleibenden Fehler etwas genauer be-

trachten, um die wahrscheinlichen Fehler der drei Classen von Messungen abzuleiten, die

in Struve's Beobachtungen auftreten. Hierbei setze ich der Einfachheit wegen voraus,

dass die übrigbleibenden Fehler wirklich die reinen Beobachtungsfehler sind , was in aller

Strenge freilich nicht richtig ist. Es ist für

Oberon:

Der w. F. eines reducirten Positionswinkels 0^^695

Der w. F. eines Positionswinkels in der mittleren Elongation. 0°944

Der w. F. einer durch Bissection erhaltenen Distanz 0^'554

Der w. F. einer vierfachen Distanz 1^'219

Titania :

Der w. F. eines reducirten Positionswinkels . 0^'564

Der w. F. eines Positionswinkels in der mittleren Elongation . 1^010

Der w. F. einer durch Bissection erhaltenen Distanz 0^'387

Der w. F. einer vierfachen Distanz 1^'291
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Die Summe der Fehlerqiiadrate für die vierfachen Distanzen wird durch Einführung

der ihnen entsprechenden Correctionen von a in kaum nenncnswertlier Weise vermindert;

man erhält für

Oberen: = -+-' =h 0^274 oder = 4:2",837, w. F. einer einzehien Messung i;'l92

Titania: = -t- 0,268 zt 0,306 » = 32,254, w. F. einer einzehien Messung 1,294

Aus der Kleinheit der gefundenen Correctionen von in Verbindung mit ihren w. F.

ist man mit ziemhcher Sicherheit berechtigt den Schluss zu ziehen, dass Herr v. Struvc

auch in seinen Messungen von vierfachen Distanzen einen constanten Fehler von erheblicher

Grösse nicht begeht. Ich mache auf dieses Resultat besonders desshalb aufmerksam, weil

es zu dem Glauben berechtigt, dass der bedeutende Unterschied in den Werthen der von

Struve und Bond aus ihren beiderseitigen Beobachtungen abgeleiteten Neptunsmasse we-

nigstens nicht ganz auf Rechnung der von ersterem befolgten unvortheilhafteren Methode

der vierfachen Distanzmessung zu setzen ist. Im Allgemeinen zeigt meine Discussion der

Beobachtungen , dass die sich auf Titania beziehenden Messungen eine grössere Sicherheit

haben, als die der analogen Quantitäten für Oberon, was wohl in der im Allgemeinen grösse-

ren Helligkeit des ersteren Trabanten seinen Grund haben mag. Nichtsdestoweniger möchte

der für die neueren Distanzen angegebene w. F. für Oberon etwas zu gross sein. Die

Summe der Fehlerquadrate wird auf die Hälfte reducirt, wenn man sich erlaubt die beiden

Messungen 1870 März 31 und 1871 April 8 auszuschliessen. Dadurch erhält der w. F.

den Werth 0"390 in guter Uebereinstimmung mit der für Titania abgeleiteten Zahl 0^387.

Ich komme jetzt zur Ableitung der Uranusmasse und da ich die genaue Ermittelung

ihres Werthes als den interessantesten Punkt gegenwärtiger Schrift betrachte, werde ich

alle vorhandenen Hilfsmittel zu Rathe ziehen, um mein aus Struve's Beobachtungen allein

gezogenes Resultat zu unterstützen. Nennt man die Masse des Uranus m, die des Oberon, die der Titania' so ist das, was man für die Theorie der Störungen zu kennen

verlangt, die Summe aller dieser drei Grössen:

Da wir kein Mittel besitzen die Massen der Trabanten selbst zu bestimmen, werde

ich in der Folge und mit der Uranusmasse selbst identificiren. Wenn man die ana-

logen Grössen für Oberon und Titania durch die Indices 1 und 2 unterscheidet, finden fol-

gende Gleichungen statt :

jjL = (1 H-- M') = [jij - — m

Die angesetzten Zahlen sind Logarithmen. Die Substitution der oben ermittelten Warthe

von «j und «2 giebt :

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vilme Série, 8
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H-i 22475 d=238

1

^^"2 21583 ±232 .

Aus Gründen , die , wie ich hoffe , in dem Endresultat meiner Arbeit ihre vollständige

Rechtfertigung finden werden, halte ich den hieraus folgenden Mittelwerth für die Uranus-

masse :
1~ 22Ö29

für den sichersten, der sich gegenwärtig aufstellen lässt und der fortan bei Störungsrech-

nungen zu gebrauchen ist. Ich habe, um meine Behauptung aufrecht zu erhalten, alle vor-

handenen Distanzmessungen der Satelliten mit den Elementen II verglichen und gebe in

der nachfolgenden Zusammenstellung unter der Benennung As die Unterschiede {B—) der

berechneten und beobachteten Werthe der Distanzen. Die zweite Columne bedarf keiner

Erklärung , die dritte enthält die in den Beobachtungen übrig bleibenden Fehler, wenn man

bei der Vergieichung den aus der Beobachtungsreihe selbst resultirenden Werth von an-

wendet. Ich führe hier auch die beiden Struve'schen Reihen mit auf, da es von Interesse

ist, das Resultat der directen Rechnung mit dem der Substitution zu vergleichen.

1) Lamont (Mem. of (he Ästr. Soc. vol. XI).

Oberon. Titania.

» ds
As'

ds
As As'

da da

Sept. 27
-b0'f79 —0"6

-H0'f59 0.902 -h0!42
28 0.461
29 -*-2.43 0.798 -.27
30 -t-3.84 0.984 -Hl. 17

Oct. 1 -Hl. 89 0.968 —0.73 —1.48 0.984 — 1.67
4 -Hl. 90 0.726 -Hl. 76

28 H-2.11 0.953 —0.47

= 39'f40 = 3l'f80

2) Struve (vierfache Distanzen).

Sept. 10 -Hl. 92 0.755 -H2.12
11 —0.17 0.519 —0.03
13 —0.41 1.006 -HO. 15 -Hl. 18 1.001 -Hl. 44
14 -»-1.93 0.951 -H2.45 -hO.23 0.885 -hO.46
15 —3.16 0.760 —2.73 —3.01 0.564 —2.86
30 —3.06 0.512 —2.76 -.14 0.933 -.38

Oct. 8 -1-1.43 0.701 -Hl. 82 —0.74 0.713 —0.55
Nov. 1 —1.04 0.815 —0.58 — 1.87 0.881 —1.64

4 -1-2.13 0.689 -H2.52 -Hl. 71 0.955 -Hl. 96
27 —2.94 0.964 —2.41
28 -0.01 0.805 -hO.46

Dec. 9 —0.50 0.931 -hO.01 —0.83 0.964 —0.58
28 -hO.7.7 0.665 -Hl. 15 —1.58 0.745 —1.39

Jan. 25 —1.58 0.861 —I.IO -Hl. 50 0.615 -Hl. 66
Sept. 24 -Hl. 40 1.010 -Hl. 96 —2.04 0.598 —1.88

25 -Hl. 11 0.959 -1.64 —0.63 0.861 —0.41
27 —3.97 0.614 —3.62 —0.66 0.837 —0.44
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i

Oct. 2 -0';'29

3 -1. 70
4 —2. 29
8 —0. 30

16 -f-0.,08

22 H-0. 80
Dec. 1 —0..36

Sept. 24 —2. 21

Oct. 18 —0.,47

25 -t-0.,54

27 -HO.,65

Nov. 18 —2.,85

Oberen. Titania.

ds

da

1848 Oct. 2 —0.29 0.931
0.741
0.579
0.998
0.837
0.964
0.982

1849 Sept. 24 —2.21 0.887
0.861
0.902
0.984

As' As
ds

da
Ae'

-i-0'f22 -4':70 0.631 -4':53

-1.29 — 1.62 0.641 —1.45
—1.97 -1-0.07 0.938 -1-0.34

-1-0.25 -t-1.66 0.943 -1-1.91

-1-0.55 —1.11 0.630 —0.95
-4-1.33 -t-1.55 1.007 -4-1.81

-1-0.18 —0.60 0.927 —0.36
—1.72 —3.95 0.659 —3.78
-hO.01 -hO.21 0.995 -1-0.47

-bl.04 —1.05 0.624 —0.88
4-1.19 —0.84 1.015 —0.58
—2.46 -1.25 1.007 -1-1.51

«1 = 42^755 ±0'f276 ttj = 32^248 ±0^294

w. F. einer Beobachtung l'fl74 w. F. einer Beobachtung l'f260

3) Lasseil (Liverpool) Monthly Not. vol. XII.

Oct. 24 -Hl. 57 0.989 —0. 16 -Hl. 59 1.,019 —0.08
28 -h2. 72 1..019 -Hl. 05
30 -h2. 16 1. 019 -HO. 37 -hO. 86 0,.750 —0.37

Nov. 2 -Hl. 78 0.,733 -hO. 50 -2. 63 0.,991 -Hl. Ol

17 —0. 10 0.,815 — 1. 53 — 0.,87 0,,721 —2.05
18 -h3. 36 0. 951 -Hl. 69
21 -Hl. 13 0.845 —0. 35 -Hl,,37 0,,716 -HO. 20
22 -hO..59 0 .834 —0.76
27 H-1.,72 0.938 -hO..08 -Hl .85 0,953 -HO. 29

Dec. 22 -HO.,93 0.957 —0,,75

«1 : 40'f45 : 30!35

4) Lassen (Malta) Monthly Not. vol. XIIL

Oct. 16 —0. 91 0. 869 —0. Ol -hO. 32 0.,888 -hO.20
18 —0. 50 0. 820 -hO. 35 -hO.,47 0.,914 -hO.34
29 — 1. 40 0. 918 —0. 45 -hO,,69 0.,906 -hO.56
30 — 1. 51 0.,815 —0. 66 —0. 11 0,,778 —0.22
31 -hO.07 0,,783 -hO. 88 -hO. 92 0..883 -hO.80

Nor. 1 — 1.,70 0.,855 —0. 81 -hO. 02 1. 017 -0.13
2 — 1. 33 0,.970 —0. 32 -hO.07 0,,944 —0.06
3 —o.,24 1..021 -hO. 82 —0. 03 0,,800 —0.14
4 — 1.,19 0,.993 —0. 16 -hO.68 0.,826 -hO.57
5 —0..77 0..897 -hO. 16 -Hl. 15 0.,984 -Hl. Ol
6 —0,,30 0,.794 -hO. 53 -hO.,67 1,,002 -hO.53
10 —0.,52 1..021 -hO.,54 —0. 52 1,.021 —0.66
11 — 1,.20 0..968 —0.,20 -hO. 24 0..912 -hO.11
12 — 1,.33 0..861 —0.,44 —0.,52 0,,774 —0.63
15 —0,.10 0,.904 -hO.,84 ' —0. Ol 0,.968 —0.15
16 — 1,.50 0,.998 —0..46 -hO.,05 0..803 —0.06
18 —

1

.95 0 .942 -0,.97 -hO..97 0..968 -hO.84
19 —

1

.53 0,.830 —0..67 —0..09 1..008 —0.23
20 —

1

.88 0 .769 — 1,.08 —0..10 0..859 —0.28
Dec. 6 —

0

.39 0 .977 -hO,.63 -hO,,05 1,.009 —0.09
7 —

0

.88 1 .009 -hO..17 —0,,55 0..938 —0.68
Dec. 8 —

0

.83 0 .951 -hO .16 —

0

,67 0,.764 —0.78
13 —

0

.35 0 .989 -hO .68 -hO .20 0..769 -hO.09
Jan. 7 —

1

.21 0 .824 —1.33

«1 = 43''240 rt0'f094 = 3l'f847 ±0'f086

ff. F, einer Beobachtung 0''412 w. F. einer Beobachtung 0'^382

*
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5) Marth (Malta) Mem. ofthe Asfr. Soc. ml. XXXVI.

Oberon. Titania,

As
ds

da
As' As

ds

da
As'

1863 Dec. 4 —0".97 1.043 -1-0': 17 —0':22 1.048 -f-l':23

1864 März 10 —0.51 1.000 -1-0.58 —0.9G 1.005 -1-0.22

1865 Jan. 13 —0.42 1 .038 -1-0.71

18 —1.06 1.054 -4-0.09 —0.94 1.029 -HO. 26
30 —0.95 1.047 -4-0.20

März 20 —0.39 1.006 -1-0.71

24 — 1.46 0.992 —0.37
25 —2.32 1.001 —1.23 -2.15 0.982 — 1.00
30 —1.96 0.980 —0.89 —1.73 0.989 —0.57

«1 = 43': 295 dt O': 154 = Sd".lG rfcO'f25G

w. F. einer Beobachtung o':469 w. F. einer Beobachtung O'^öSO

6) Struve (doppelte JDistansen).

März 23 —0.32 1..044 —0.,29 — 0.,18 0.,988 —0. 21

28 —0.46 0.,946 —0.,43 -4-0,,33 1,,034 -4-0. 30
30 -t-0.52 1,.035 -4-0.,55 -hO.,50 0.,885 -4-0. 47
31 -4-2.02 0..992 -4-2,,05 -4-0.,05 0.,907 -4-0. 02

April 2 —0.05 0..871 —0,,03 —0.,08 1, 022 — 0. 11

3 -HO. 26 0,.8)7 -hO,,28 —0.,54 0. 920 —0. 57

6 —0.32 1..023 -0,,29 -4-0.,42 1.,031 -bO. 39
10 -4-0.03 0,.906 -4-0.,06 -4-0,,14 1.,022 -hO. 11

11 —0.87 0,.977 —0.,84 -4-0.,27 0.,990 -4-0. 24
12 -4-0.83 1,.023 -hO.,86 —0.,09 0,,882 — 0. 12

März 9 -hO.17 1,.028 -4-0.,20 — 1.,02 0.,857 — 1. 05
11 -4-0.18 0,.854 -4-0,,20 —0.,28 1,,043 -0. 31

24 —0.73 0,.875 —0.,71 —0.,51 1.,026 —0.,54

25 —0.18 0,.837 —0,.20 -4-0,,32 1.,027 -1-0.,29

April 4 -hO.76 1 .041 -•-0..79 —0,,70 0 .842 — 0.,73

8 —1.63 0 .849 — 1,,61 —0,.36 0,.878 — 0.,39

10 -4-0.01 1 .017 -4-0,,04 -4-0,.83 0 .969 -4-0,,80

11 —1.32 1 .031 —

1

,29 -4-0 .87 1 .034 -4-0,,84

12 -hO.41 0,.967 -4-0 .44 —0,.03 0 .929 —0,,06

19 —0.45 0,,934 —0..42 -+-0..35 0 .997 -4-0.,32

a, = 42':228 ± 0': 144 a« = 3l!954 ±0'f077

w. F. einer Beobachtung 0':542 w. F. einer Beobachtung 0'f333

Die Zusammenstellung der aus obigen sechs Beobachtungsreihen abgeleiteten Werthe

der Halbaxen mit den ihnen entsprechenden Werthen der Uranusmasse ist in der nachfol-

genden Tafel enthalten :

Oberon. Titania.

Beobachter.
1

Z.d.B. Gew. «2
1

Z.d.B. Gew.
V-i V-2

1) Lamont 1837 39'f40 27616 5 1 3l'f80 21963 3 1

2) Struve 1847--49 42.75 21618 27 1 32.25 21057 27 1

3) Lassen 1851 40.45 25521 8 1 30.35 25264 8 1

4) Lasseil 1852 43.240 20892 23 3 31.847 21866 24 3

5) Marth 1863-65 43.295 20814 9 2 .33.10 19371 5 1

6) Struve 1870--71 42.228 22432 20 3 31.954 21647 20 3

Mittel . .

.

42.324 22274 31.896 21766
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Die überraschende Uebereinstimmimg des hieraus gefolgerten Mittelwerthes für die

Masse des Uranus
1m

22020

mit dem aus Struve's Beobachtungen allein abgeleiteten, stellt den directen Messungen

der Distanzen mit dem Fadenmicrometer ein glänzendes Zeugniss aus und setzt den Vorzug

dieser Methode über alle anderen ausser Zweifel. Die Uranusmasse, die ich, da es in der

Praxis von Vortlieil ist, mit möglichst einfachen Zahlen zu operiren, hier zu ^xiren

möchte, dürfte jetzt zu den am Besten bestimmten in unserem Sonnensystem zu rechnen sein.

Mit Untersuchungen beschäftigt, die mir eine genaue Kenntniss der Planetenmassen

zum dringenden Bedürfniss machen, kann ich an dieser Stelle den Wunsch nicht unter-

drücken, in den Besitz von Distanzmessungen der Jupiterssatelliten zu gelangen, um Zweifel

aufzuklären, die sich in neuerer Zeit gegen die Richtigkeit der Bessel'schen aus Helio-

metermessungen abgeleiteten Jupitersmasse angehäuft haben. Sollte ein practischer Astro-

nom geneigt sein, eine dahin zielende Beobaclitungsreihe anzustellen, so würde ich zur

Uebernahme der nöthigen Rechnungen gerne bereit sein.

Ich muss hier ein Versehen berichtigen, welches Herr Hind bei seiner Ableitung der

Uranusmasse aus den Malteser Beobachtungen von 1852 begangen hat. Derselbe giebt

(Monthly Not. vol. XV) unter der Bezeichnung «Radius of the orbit in the mean distance

of Uranus» die Zahlen = 45^'20 und = 33'^88. Hieraus würde folgen

18291 «^2 18161

Das Mittel stimmt sehr nahe mit der Bouvard'schen aus Planetenstörungen berech-

neten Masse überein, Herr Hind findet aber [Xj = äö^' ~
2Öi()5'

^^^^ ^^^^

Unterschied von meinen aus derselben Beobachtungsreihe abgeleiteten Zahlen [jlj =
und = 1^^^ durch die Verschiedenheit der angewandten Elemente erklärt werden kann,

habe ich nicht untersucht.

Es bleibt mir jetzt nur noch üi-rig, das Resultat der directen Vergleichung der Ele-

mente II mit den von Lamont, Struve, Lassell und Marth gemessenen Positionswin-

keln mitzutheilen. Die genannten sind meines Wissens die einzigen Astronomen, welche die

Uranustrabanten ausser den beiden Herschel beobachtet haben. Die Herschcrschen

Messungen, welche meist ohne eigentliche micrometrische Hülfsmittel angestellt wurden,

sind viel zu roh, um den Vergleich mit den neueren Beobachtungen aushalten zu können.

Ich habe sie daher nicht verglichen, mich aber überzeugt, dass die von Herschel ange-

gebenen Epochon des Knotondurchgangs für 1787 sehr nahe durch raeine Umlaufszeiten

dargestellt werden. Die Richtiglœit dieser letzteren findet ausserdem ihre Bestätigung in

dem Umstände, dass Lamont aus der Vergleichung seiner Beobachtungen mit denen der
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beiden Hörschel fast dieselben Zahlen erhalten hat, welche mir Struve's Beobachtungen

geliefert haben. Die Lam on t'schen Umlaufszeiten sind :

Oberon: x, = 13^463263; Titania: = 8^705886

In der nachfolgenden Tafel sind folgende Grössen aufgeführt :

1) Datum und mittlere Pulkowaer Zeit der Beobachtung, befreit von Aberration.

2) Der berechnete Positionswinkel p.

3) Das (elliptische) Argument der Breite Mj,

4) Der Unterschied des berechneten und beobachteten Positionswinkels im Sinne

Rechn. — Beob.

Directe Yer^leicliung aller neueren Beobachtungen mit den Elementen II.

I. Lamont {Mem. of tlie Astr. Soc. vol. XI).

Oberon. Titania.

Dat. M.P.Zt. P Ml Dat. M.P.Zt. P ^p

Sept. 28.327 326°7 33?7 -3?9 Sept. 27.242 352?4 124?0 —i°.ß
29.338 339.2 60.2 —1.9 30.275 161.6 248.6 —4.9
30.339 345.1 87.4 0.0 Oct. 1.235 169.3 288.4 —1.9

Oct. 1.299 349.8 113.0 — 1.4 4.237 337.3 63.8 —0.8
28.243 350.0 112.4 — 1.7

N. B. Der Positionswinkel der Titania Sept. 30 beruht nur auf einer Einstellung.

II. Struve (erste Beobachtungsreihe).

Sept. 13.428 348. G 87. 9 —0. 8 Sept. 13. 428 350.5 84. 6 —0.6
14.421 .334. 6 114. 2 — 1. 6 14. 416 328.2 125. 1 -1-0.4

15.454 315. 3 141. 4 -f-2. 3 15. 421 285.2 166. 0 -1.0
30.375 260. 2 179. 8 — 3. 0 30. 360 1.1 64. 9 —0.7

Oct. 8.386 23. 7 35. 2 -t-0. 1 Oct. 8. 383 22.3 36. 6 -4-3.3

Nov. 1.321 142. 6 314. 1 —4. 0 Nov. 1. 319 148.9 305.,4 -1.5
4.316 22. 7 35. 3 -0. 1 4.,315 357.5 70.,3 -1-0.2

15.321 130. 2 328. 7 -. 1 27.,299 152.7 299.,6 -*-0.4

27.284 158.,7 288.,0 — 1,,8

28.228 143. 5 313. 6 -1.,2

Dec 9.339 177.,2 250,.0 -1..2 Dec. 9.,341 353.0 78,,6 -2.9
10.153 166.,5 271.,9 -2.,2 10,,149 337.1 III,,7 -f-0.6

28.207 21. 0 .36.,3 -.,8 28,.209 320.5 138,.2 -1-2.0

Jan. 25.151 1.,5 63.,6 0.,0 .Jan. 25.,1.35 205.8 212,,1 -t-1.2

Sept. 24.429 348.,8 88..7 —0..5 Sept. 24,,421 237.3 192,,5 — 1.3

25.363 334.,3 113..4 0,,0 25,,355 193.0 230,.9 -4-2.7

27.342 283,.1 165,.5 —0,,4 27,.335 140.3 313,,4 —3.3
Oct. 2.351 150 .6 299,.1 — 1,.8 Oct. 2,,338 291.4 160,.2 -Hl.O

3.350 128 .1 326,.2 -0..1 3,.342 223.9 201,! —2.5
4.376 89 .2 354 .1 —0,,1 4 .367 183.8 243,.8 -bl.O
8.440 340 .5 103 .1 - .4 8,.434 10.9 53,.3 —0.4
16.345 140 .3 313 .5 — 1,.4 16 .349 44.8 20,.4 —0.9
22.260 335 .0 112 .6 —

0

.3 22 .250 171.9 263,.1 H-3.3
Dec. 1.224 342 .2 101 .4 —

1

.0 Dec. 1 .207 333.3 116,.4 0.0
Sept. 24.424 322 .5 128 .0 -t-2 .5 Sept. 24 .419 280.8 165,.5 —2.2
Oct. 18.335 17 .5 47 .9 -1-0 .5 Oct. 18 .326 357.7 75,.5 -4-0.3

25.384 192 .0 234 .4 -Hl .3 25 .364 68.2 6 ,3 —0.5
27.366 157 .4 287 .8 -t-0 .7 27 .360 349.3 89,,0 -4-.7

Nov. 18.216 299 .3 152 .7 -v-l .8 Nov. 18 .211 167.9 271 .2 -4-0.6
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III. Lasseil {Liverpool) Montlily Not. vol. XII.

Oberon. Titania.

Dat. M. P. Zt. P Dat. M.P.Zt. P Ap

Oct. 24 .413 156?1 288?6 0?0 Oct. 24.413 168?4 272'?2 0?0
28,,476 30.8 38.8 —2.2 28.476 356.,0 81 .6 -2.0
30,,455 351.4 91.7 H-1.0 30.455 282., 162 .5 -*-14.1

Nov. 2..476 270.4 171.3 —2.4 Nov. 2.476 157. 4 287 .2 —3.3
12,,413 359.0 77.0 —6.0 12.413 107. 4 338 .8 —5.2
17,,413 219.4 210.2 —0.8 17.413 251. 3 184 .9 —6.2
18.,475 193.0 238.4 -1.9 18.475 201. 3 228 .5 —0.2
21.,464 129.9 319.1 —2.1 21.464 87. 9 353 .1 —3.2
22.,459 97.7 346.1 —3.9 22.459 34. 5 34 .6 —4.4
27,,455 327.3 120.1 -+-1.7 27.455 191. 5 239 .7 —2.0

Dec. 11,,349 317.5 131.4 (-+-13. 5) Dec. 11.349 345. 7 95 .7 (H-5.7)

16,,387 171.9 266.7 —0.4 16.387 145. 0 303 .1 —2.0
22. 327 6.9 65.6 —3.0 22.327 246. 1 188 .5 —2.4

N. B, Die eingeklammerten Beobachtungen sind durch Zeichnung erhalten worden. Die Beobachtung der Titania

Oct. 30 ist ausdrücklich als gut bezeichnet.

IV. Lassen (Malta) Monthly Not. vol. XIII.

1853 Jan.

16.399 305 .1 141 .9 —

0

.2 Oct. 16 ,405 131 .2 316 .1 —0.7
18.458 236 .8 197 .4 —2 .1 18,.462 30 . 2 42,.1 —4.3
29.358 319 .0 129 .2 —2 .9 29 .356 315 .5 132 .0 —2.1
30.390 289,.5 155 .8 -hO .3 30 .397 265 .7 174,.5 -1-0.5

31.380 256 . 3 181 .7 —

0

.1 31 .385 217 .0 214,.9 —1.4
1.381 224 .2 208 .2 —

0

.4 Nov. 1 .385 181 .0 256,.4 —1.8
2.484 196,,1 237 .5 —0,,6 2 .487 144 .5 302.,3 —1.9
3.352 177,.6 260,,7 — 0,,8 3,.359 105,.8 338.,9 —3.0
4.363 156,,4 288 .1 — 0,,9 4 .371 51 .9 21.,2 —6.3
5.335 133,,0 314,,4 —

1

,8 5,,341 12,,8 61..4 —4.3
6.355 101,,7 342,,1 — 3,,0 6,,360 340.. d 103.,3 —1.9
10.351 350,,7 89,,7 — 3,,1 10,,358 172.,5 267.,4 -1-0.4

11.368 329.,4 116,,6 —1,,0 11,,372 137,,7 309,,8 —0.9
12.339 305.,1 142,,2 — 1,,2 12,,344 90,.9 350,,6 —2.9
15.338 210.,5 221,,2 — 1,,3 15,,344 331,,1 114.,7 —1.3
16.341 187,,2 248,,0 —0,,2 16,.351 289,,7 115,,9 —2.1
18.353 144,,5 302,,3 —0,,7 18,,352' 195.,4 237, 9 —0.3
19.338 117,,6 329,,1 — 1,,4 19,.344 163,,7 279. 1 0.0
20.334 83,,6 356,,1 —4.,7 20,.342 126.,7 320. 9 —2.6
6.304 10,,2 63,.8 —4,

^ 2 Dec. 6,.312 177.,4 260. 6 —0.9
7.317 349, 7 90,,7 —0.,9 7,,324 144.,7 302.,9 -f-0.3

8.325 328, 8 117. 4 — 0. 1 8.,333 98. 1 345,,2 —4.7
9.333 303. 5 144,,0 —0. 5 9, 334 44.,7 27. 0 —5.3
13.347 185. 2 250.,2 -bl. 0 13. 349 242. 9 191. 7 —2.4
7.243 237. 8 196. 2 —0. 8 Jan. 7. 250 305. 8 142. 1 —0.9

V. Lassen und Marth (Malta) Mem. of the Ästr. Soc. vol. XXXVL
1863 Dec. 14.423 38.9 53.3 —2.,3 Dec. 14.421 67.4 25.2 — 3,.7

16.422 345.1 106.5 —2. 4 16.423 343.7 107.8 —2,.0
1864 Jan 22.311 79.2 12.8 —2. 8 Jan. 22.311 259.8 192.2 —2.,5

27.315 305.2 146.1 —2. 2 27.315 51.5 40.3 — 1,,6

28.302 279.7 172.1 — 1. 9 28.302 10.1 81.1 —2.,2
29 . 397 251.1 200.9 —2. 1 29.392 325.3 125.8 —2,,4

Febr. 5.262 65.9 26.0 —0. 9 Febr. 5.258 41.5 50.2 — 3.,8

6.248 39.1 52.4 —2. 1 6.248 0.1 91.0 —3. 3

26.334 224.0 227.7 —2. 2 26.S34 251.5 200.3 —2.,8
27.332 196.9 254.4 -f-0. 1 27.333 210.0 241.4 —0.,1

März 2.286 90.2 1.5 —2. 8 März 2.292 45.0 46.7 —4. 5

3.321 62.3 29.5 —2. 8 3.326 1.7 89.4 — 1. 6

7.303 315.6 135.5 —2. 7 7.299 199.1 252.2 — 1.,7
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Oberon.

Dat. M.P.Zt. f

Miu'z 8 .326 289?1 162':5

10..273 238. 0 213, 8

Sept. 17.634 162. 8 291..0

30..615 175. 6 277..9

Oct. 1

.

.621 149. 3 305..1

5,.620 40. 4 53..4

18..585 54. 3 40..0

22,.574 309. 0 146,,0

31..550 68. 1 26,.6

Nov. 1..549 40. 2 53,.5

7..535 242. 7 211,.8

8,.535 215. 2 238. 4

9..530 188. 1 265, 1

14..511 54. 1 40, 0
23..477 175. 1 278, 1

Dec. 9..538 106. 1 348,.G

10..436 81. 6 13,

12..428 26. 5 66..6

16..415 282,,7 171..9

17..460 254,,9 199..5

31

.

.510 238. 7 215..1

Jau.

13,.319 256, 2 197,,7

14,.344 228. 5 224,,8

18,.463 117,,8 336,.0

21,.453
,
, 35,.8 56,.8

26,.308 268,.7 185,.2

28,.408 212, 5 240,.8

30,.410 157,,8 294,.8

Febr. 13 .357 145,.5 307,.9

16 .257 66, 9 26,,7

März 1 .343 77..2 16 .4

20 .305 290,,9 162 .6

VI. Struve

März 23.247 352.3 108. 4

28. 234 216.0 240. 0
30. 244 167.4 294. 3

31. 280 142.9 322. 4

April 2,,260 85.5 16. 1

3. 253 54.3 42. 9

6. 267 339.9 123. 1

10. 265 228.0 228,,6
11. 263 201.2 255. 3

12, 270 177.4 282.,4

März 9,.206 334.4 132.,8

11,.258 278.7 186.,6

24..240 293.8 175.,9

25 .241 261.6 200 .2

April 3 .321 13.6 84,.5

4..321 352.0 III, 2

8.,280 242.7 215,^6

10..283 189.8 269,,1

11..275 168.2 295,.9

12 .298 144.8 323,,7

19.,300 318.0 151 .0

Titania.

Till rt i-

uat, Ir.M.Zt. »1

-2?3 März 8.322 155?6 295° 3 -1?7
— 1,9 10.273 75.2 16. 5 —2.1.
— Sept. 10.633 85.8 9. 5 —2.4
—2.5 30.596 270.9 184. 5 -1.1
—2.6 Oct. 1.620 227.5 226. 6 — 1.2
—2.2 5.621 61.1 33. 5 —2.8
—2.7 18.585 246.5 208. 2 -0.8
—2.1 22.575 80.7 14. 3 —1.9
—1.8 31.549 69.2 25. 6 —2.1
—2.6 Nov. 1.547 26.4 66. 9 —2.6
—1.2 7.536 140.7 313. 6 —2.7
—1.8 8.536 99.7 355. 5 —2.6
—0.7 9.531 57.2 37. 0 — 1.8
—2.7 14.510 212.0 241. 4 —0.5
—0.8 28.481 200.7 252. 4 —0.7
—2.0 Dec. 9.538 260.4 196. 5 -1.0
—2.0 10.436 218.5 234. 9 —2.8
—3.3 12.431 137.3 316. 5 —1.4
—0.3 16.417 331.4 121.,9 —0.5
—0.6 17.462 289.8 164,,6 —1.8
—1.3 31.511 67.5 26,,4 —2.5

Jan. 5.461 223.6 229,.7 —1.5
—1.6 13.317 259.3 194,,7 —1.1
-1-0.2 14.344 216.0 237, —0.6
—0.7 18.464 44.8 48..9 —1.7
—3.1 21.451 282.4 171., —2.1
-1.3 26.308 80.8 13..0 — 1.7
—0.3 28.410 352.4 100.0 —2.7
—0.6 30.408 272.2 181,.6 —2.1
—0.6 Febr. 13. 347 54.0 39, 1 —4.0
-3.6 16-259 294.7 158..7 —1.2
—2.1 März 1.343 113.2 340..1 —1.1
—1.1 20.304 48.3 44,.7 —3.5

{neue Beobacidungsreihe).

—1.4 März 23.235 23.0 73 .2 —1.0
-1-0.5 28.246 179.6 279 —0.6
-hO.I 30.256 100.5 . 2 —0.5
-K-^ . 4 31.203 50.2 46 .5 -t-1.3

—2.4 Apr. 2.250 336.4 126 .9 —0.1
— 1.6 3.263 297.2 168 .2 —0.7
-*-2.2 6.278 168.5 292 .8 -1-1.4

4-1.3 10.275 0.

1

99 .0 —0.8
-1-0.7 11.275 325.0 139 .9 -1-1.5

—1.4 12.280 283.2 181 .0 —3.1
—2.5 März 9.219 279.8 185 .6 -1-2.2

—0.6 11.247 189.4 269 .4 -+-0.9

-1-1.3 24.2.33 10.8 87 .6 —0.9
—3.2 25.230 337.7 128 .4 —0.1
—2.2
—0.2 April 4.333 279.9 185,.5 —2.5
-»-1.2 8.292 118.0 350.0 -1-3.4

—0.2 10.274 24.0 72 .4 —0.1-. 11.265 350.3 113 .0 —0.1
-1-0.3 12.288 314.2 154 .6 -Hl.

6

—0.4 19.282 13.2 84 .8 -0.2
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Ein Blick auf diese Tafel genügt, eine höchst auffallende Abweichung der Positions-

winkel aller nicht Struve'schen Beobachtungsreihen von den Elementen bemerklich zu

machen. Diese Abweichung kann ihren Grund nur in einem constanten Unterschied zwi-

schen den Messungen Struve's und denen von Lamont, Lassell und Marth haben und

nicht etwa durch eine Aenderung der Elemente beseitigt werden. Im Mittel ergeben sich

die folgenden Unterschiede :

Oberou. Titania.

Struve — Lamont — 1=78 — 1°91

Struve — Lassell (1852) — 1,26 — 2,03

Struve — Marth —1,77 —1,92

Ich kann mich hier nicht damit befassen eine Hypothese über den Grund dieses räth-

selhaften Verhaltens der Struve'schen Trabantenbeobachtungen zu den Messungen der drei

anderen Astronomen aufzustellen und muss die Aufhellung der über diesem Punkte schwe-

benden Dunkelheit den Beobachtern selbst überlassen. Es möchte jedoch wohl am Platze

sein, daran zu erinnern, dass man hier nicht etwa an die systematischen Correctionen zu

denken hat, welche Herr von Struve aus der Beobachtung künstlicher Doppelsterne für

seine Positionswinkel abgeleitet hat. Diese werden nur für sehr kleine Distanzen bemerk-

lich und würden, auf die Uranustrabanten angewandt, geradezu gleich Null zu setzen sein.

Interessant würde es jedenfalls sein, zu erfahren, auf welche Weise die Herrn Lassell und

Marth die Richtung der täglichen Bewegung bestimmen. Die in Pulkowa befolgte Me-

thode, welche darin besteht, dass die Richtung des Fadens so lange verändert wird, bis

ein in der Nähe des zu messenden Objectes befindhcher Stern denselben während seines

Laufes durch das Gesichtsfeld nicht mehr verlässt, ist jedenfalls vorwurfsfrei.

Die bewundernswerthe Güte der letzten Malteser Beobachtungen erlaubt, in den auf-

geführten Differenzen scharf markirte Spuren einer Periodicität zu erkennen, welche aber

sofort verschwinden, wenn man statt der bei der Vergieichung angewandten elliptischen

Elemente die Elemente derselben Kreisbalm substituirt. Folgende Zahlen ergiebt die An-

ordnung der Differenzen nach den Positionswinkeln :

Oberon.

p P Ellipse. Kreis. Z. d. B. ; — 1?84

60° 41?1 51?7 — 2?62 - 1?69 8 4-0?15

60 — 120 81.5 11.5 — 2.15 — 1.57 10 -f-0.27

120 — 180 161.0 292.2 — 1.37 — 2.00 6 — 0.16

180 — 240 217.7 234.8 — 1.00 — 1.95 8 — 0.11

240 — 300 268.4 181.8 — 1.38 — 1.83 9 -»-O.Ol

300 — 360 318.8 133.0 — 2.35 — 2.02 4 — 0.18

Mittel: 2? = — 1?843 ±0.050

Der w. F. einer einzelnen Messung ist 0°336 oder linearisch 0^^247.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Se'rie. 4
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Titania.

p P ' Ellipse. Kreis. Z. d. B. — 1?83

0°- ß0° 34?6 o7?8 — 2?78 — 2?00 11 -0?17
60 — 120 80.1 14.0 — 2.29 — 1.72 10 -t-0.11

120 — 180 144.5 308.5 — 1.93 — 2.08 — 0.25

180 — 240 213.4 289.4 — 1.14 — 1.92 8 — 0.09

240 — 300 268.8 185.3 — 1.23 — 1.71 10 -4-0.12

300 — 360 338.2 119.9 — 1.90 — 1.55 4 -+-0.28

Mittel: Ap = — 1?830 ±0.056

Der w. F. einer einzelnen Messung beträgt 0°378 oder linearisch 0^'211.

Da die Realität der gefundenen Excentricitäten , für die mir Anfangs die nahezu

gleiche Lage der Apsidenlinie in beiden Bahnen zu sprechen schien, hiernach stark ange-

zweifelt werden muss, habe ich die den Struve'schen Beobachtungen entsprechenden wahr-

scheinlichsten Kreisbahnen bestimmt und gefunden :

Elemente III.

Oberon.

Epoche des Kuotendurchgangs. 1870 April 1.6949 Pulk. M. Zt.

r : "f^s? }

—

f z ^:r:8;e

}

T= 13H632766
= 42;'] 88

Die Summe der Fehlerquadrate, welche in der elliptischen Hypothese 81,9 war, wird

jetzt 89,7, woraus der w. F. einer Beobachtung mit dem Gew. 1 sich zu 0^804 bestimmt.

Titania.

Epoche des Kuotendurchgangs. 1870 März 30.1851 Pulk. M. Zt.

= 'î^^l \ Aevutor 1870,0 « = '.'' \ Ecliptic 1870,0= 75 57,5 J = 98 45,8 |
^

T= 8^7059071

= 32;'085

Die Summe der Fehlerquadrate, welche in der Ellipse 47,7 betrug, wird jetzt 48,35,

woraus der w. F. einer Beobachtung mit dem Gew. 1 zu 0'^56 folgt.

Man muss es höchlichst anerkennen, dass die Genauigkeit der Lassell — Marth-

schen Beobachtungen, welche für Untersuchungen über die Ellipticität besonders geeignet

sind, es erlaubt hat, mit solcher Evidenz die Nichtexistenz einer merklichen Excentricität

zu beweisen.
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VORWORT.

Der von mir im Jahre 1 862 in den Memoiren der Akademie (T. V 8) veröffentlichte

«Versuch über das Awarische» gab dem durch seine Epoche machenden Leistungen auf

dem Gebiete der kaukasischen Sprachen rühmlichst bekannten Baron Peter von Uslar

Anlass an Ort und Stelle durch fortgesetzte und eingehende Forschungen mit Hülfe der

Eingebornen des Landes ein gründlicheres und vielseitigeres Bild dieser Sprache zu ent-

werfen. Bereits im December 1863 konnte ich aus einem Briefe Uslar's (Bullet. T. VII

p. 99 = Mél. as. T. V. p. 79) die Mittheilung machen, dass der nicht so sehr dem eigenen

Ohr als dem der Eingeborenen trauende Forscher sowohl von den Zischlauten als auch von

den Mischlauten aus i und 1 verschiedene neue Nüancen gefunden hatte. Im März 1864

machte mir Baron Uslar genauere Mittheilungen über die geographische Verbreitung der

awarischen Sprache (Bullet. T. VII p. 273 = Mél. asiat. T. V. p. 109), im April über die

Casusbildung und berührte verschiedene andere sprachlich interessante Puncte, welche

Mittheilungen sammt einem Briefe aus Derbent vom 6 Januar 1864 mit den Zahlwörtern

verschiedener daghestanischer Sprachen im Bulletin T. VIII p. 9 = Mél. as. T. V p. 165

abgedruckt worden sind. An eine unausgesetzte Behandlung der Sprache konnte sich Baron

Uslar erst machen, nachdem er seine Untersuchungen über das Kasikumükische zu Ende

geführt hatte. In dem Vorworte zu meinem Bericht über die letztgenannte Arbeit S. VIII

hgibe ich zu Ende des Jahres 1866 auch einen Bericht über die awarischen Studien von Ba-

ron Uslar in Aussicht gestellt, bin aber durch anderweitige Beschäftigungen eine Zeitlang

verhindert gewesen dieses Versprechen zu halten und habe dann auf ausdrücklichen Wunsch

des geehrten Gelehrten zuerst über seine im Jahre 1867 niedergeschriebenen Untersuchun-

gen der Hiirkan-Sprache (Mémoires T. XVII 8) Bericht erstattet.

In einem 699 Seiten starken Quartband mit dem Titel«..-. », hat Baron Uslar auf S. 1-—368 seine grammatischen Untersu-

chungen niedergelegt, auf S. 369-—409 verschiedene Sprüchwörter und andere awarische

1*
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Texte mit russischer Übersetzung und erklärenden Anmerkungen folgen lassen und von

S. 410—642 ein awariscli-russisches Wörterbuch mitgetheilt, woran sich von S. 643—697

ein russisch-awarischer Index anschliesst. Die beiden letzten Seiten enthalten einige ergän-

zende Bemerkungen.

Um wieviel diese gründliche Arbeit die Kenntniss des Awarischen gefördert hat, wird

jeder erkennen, welcher meinen vor zehn Jahren erschienenen Versuch über dieselbe Sprache

vergleicht. Vor allen Dingen ist die Aufzeichnung und Feststellung der einzelnen awa-

rischen Laute hervorzuheben. Was die Bezeichnungsweise anbelangt, so bin ich, um niclit

durch Abweichung von meinen früher in Anwendung gebrachten Zeichen neue Verwir-

rung herbeizuführen genöthigt gewesen, die von Uslar in den kaukasischen Sprachen durch

und l ausgedrückten Laute in Anschluss an meine frühere Arbeit durch und l wieder-

zugeben ^). Ebenfalls habe ich es für meine Pflicht gehalten die Puncte der Lautlehre,

welche eine Besprechung in meinem Versuch gefunden haben, nicht nochmals vorzuführen,

sondern in dem nachfolgenden Bericht ganz einfach auf die frühere Arbeit, welche ich durch

V. andeute, zu verweisen. Freilich ist noch so manches für die Lautlehre Lehrreiche aus

der vorliegenden Arbeit Uslar's zu ermitteln, allein ich zog es vor einstweilen auf ein nä-

heres Eingehen auf diese Fragen zu verzichten, um nicht das Erscheinen dieses Berichts zu

verzögern. Überaus reichlich sind die Aufzeichnungen Baron Uslar's für den Gebrauch

der einzelnen Casus sowie der verschiedenen Verbalformen. Wenn ich für letztere im Gan-

zen genommen die von dem gewissenhaften Aufzeichner der Eigenthüralichkeiten des Awa-

rischen gebotene Auffassung beibehalten habe, muss ich bemerken, dass ich bei der Aus-

einandersetzung der Plural- und Casusbildung meinen eigenen Weg gegangen bin. Die bei

der Casusbildung eintretenden Vocalveränderungen behandelt Baron Uslar auf S. 83—
94 so , dass er zuerst die einsilbigen sowohl vocalisch als consonantischen auslautenden

Wörter , dann die zweisilbigen mit Berücksichtigung der Instrumentalbildung in Betracht

zieht, und ähnlich verfährt er auf S. 99— 107 bei der Besprechung der Pluralbildung.

Wir können die von ihm gegebene genauere Aufzeichnung der verschiedenen Formen

nicht genug loben und es nur als eine höchst anerkennenswerthe Vorsicht des gründlichen

Forschers ansehen, dass er meist nur eine Übersicht des Thatbestandes zu liefern bestrebt

ist, ohne auf Grundlage der gegebenen Thatsachen einen Versuch zu wagen, die Gesetze

in den einzelnen sprachlichen Erscheinungen nachzuweisen. Die ersten Schritte dazu zu thun

schien mir nicht unerlaubt und deshalb habe ich auch die Erscheinungen auf andere Weise

zu gruppiren versucht, so wie auch das den Accent der Nomina Betreffende auf Grundlage

des von Baron Uslar mitgetheilten Materials von mir ausgearbeitet worden ist. Einige an-

dere Eigenthümlichkeiten der Accentlehre bleiben freilich noch unerledigt, namentlich in

1) über die verschiedene Bezeichnungsweise der

verschiedenen Laute der kaukasischen Sprachen durch die

Eingebornen sowie durch Sjögren, Uslar und mich ist

nun im .
V. 1871 der 70 Seiten uud 4 Tabel-

len umfassende Artikel von L. Zagorski() zu

vergleichen.
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Bezug auf das Verbum, wo, wie das Wörterverzeichniss nachweist, bei den Factitivformen,

die den Accent der Regel (§106) nach auf der vorletzten Silbe haben sollten, manche Schwan-

kungen vorkommen. Dass die negative Conjugation im unbestimmten Praesens (wukunäro,

unäro) und im Imperativ (wukungé, ungé) den Accent von der Stammsilbe gegen die Endung

rückt, wie dies auch bei allen Frageformen derVerba (§§ 115. 117. 119.) der Fall ist, darf

nicht unbemerkt bleiben, so wie die Eigenthümlichkeit der Demonstrativpronomina mit

Einschluss von (§ 81) im Genitiv, Dativ und in den Locativen den Accent auf die End-

silbe fallen zu lassen. Wenn in verschiedenen Theilen dieses Berichts die Demonstrativa

hau, au ohne Accent erscheinen, so muss ausdrückhch bemerkt werden, dass man die in

§83 gegebene Bezeichnung als maassgebend zu betrachten hat.

Im Anschluss an diese Bemerkungen über den Accent wäre hervorzuheben, dass bei

der einfachsten Bildung von Frequentativen vermittelst eines an die Stelle von i tretenden

e letzteres betont wird, z. B. fäbize — fabéze schlagen, kànçize — kançéze springen u. s. w.

Es ist uns dadurch auch die Möglichkeit gegeben zu erkennen, dass Wörter wie çex'éze

ausfragen, deqéze stumpf werden, iexéze den Huf vertreten Frequentativa sind. Ausserdem

ist aber noch zu beachten, dass in mehreren Fällen das e der Frequentativa auf denWurzel-

vocal des Verbums eine rückwirkende Assimilation ausübt, z. B. timkize — tenkéze stossen,

Mnsize— lienséze stechen, pirqize— perqéze glänzen, zinx^ize— zenx'éze kneifen, tinkize— tenkéze

tropfen, xine— x'enéze mahlen, gine— genéze ausfallen; so hat vielleicht auch ein aus girize

rollen gebildetes geréze bestanden, aus welchem nach Analogie der in § 13 angeführten

Wörter, mit der durch vorhergehendes r bedingten Dissimilation (s. meinen Versuch über die

Thuschsprache § 68) geréllo Teigrolle (vergl. auch peréllo Blasebalg S. 150 Z. 2) gebildet

ist. Ausser den zahlreichen Erscheinungen der Vocal-Assimilation bei der Plural- und Ca-

susbildung, will ich nur noch auf die Bildung des Zahlworts tebérgo dreissig aus tab drei

hinweisen.

Von den Assimilationserscheinungen bei Consonanten ist nicht ohne Interesse die

durch nachfolgendes n herbeigeführte Umgestaltung von p (f), b zu m (s. meinen Aufsatz:

An- und Auslaut bedingen sich gegenseitig, im Bull, histor.-phil, T. XV S. 189 = Mél.

asiat. T. III S. 281) in den Wörtern xamän (kum. qaban) Eber, qurmän (ar. qurban) Opfer,

munäh (kas. bunah pers. gunah s. V. S. 51) Sünde, tumank (ci;w) Flinte; tamànéa (t. tapanôe)

Pistol, und mit Berücksichtigung der V. § 33 besprochenen Consonantenumstellung und

mit allmählich herbeigeführtem Ausfall des r gamùnib an dem Halse von gabür Hals. Umge-

kehrt wird m durch b assimilirt in der Pluralbildung: duémân Feind -— duébâbi , busurmanéî

Muselman — busùrbabi (§ 26),

Was Ausfall von Vocalen und Consonanten anbelangt, so ist in ersterer Hinsicht zu

beachten, dass der S. 145 unter dem Worte daulâ Beute vorkommende Fall einer Umge-

staltung des au zu a wohl zu den seltenen gehört, dagegen ist der Ausfall des auslauten-

den 1 des Genitivs in Wörtern wie hakiber (statt hakil ber) Rad S, 106, baqâni (statt ba-

qànil) Zeit vor Sonnenuntergang S. 150, maârzuqal (statt maârzulqal) Nasenloch S. 161
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nicht ungewöhnlich; durch Scheu vor Consonantenhäufung erklärt sich der bisweilen ein-

tretende Ausfall von (1 und b in qebéti Schmiede von qebéd, beééti Reichthum von beééd, qoariii

Enge von qoarid (woneben jedoch axadtl Fuss eines Berges, rixadti Entfernung vorkommen),

tatél Deckel von lad und téze S. 139, tàbukunab dreiwinkelig (von und bukün) S. 160.

Einfügung von j sehen wir namentlich beim Gebrauch der in § 189—191 besproche-

nen enklitischen in, an und IIa, von w in liewiil von be Wachs, siwül von si Thurm (§ 38)

und in t'awü neben faü Rost.

Rücksichtlich der Declinationslehre muss ich bemerken, dass ich den auf 'an ausge-

henden Casus, welcher meist bei Vergleichungen gebraucht wird, § 77 flg. Comparativ, § 50,

136 und 145 aber Äquativ genannt habe, es kommt aber wohl diese Endung vom Verbum 'éze

wachsen, hinreichen und ist nur eine Gerundialbildung, wie vielleicht auch die Comitativ-

endung -gun, welche andererseits mit dem udischen -qan (s. Versuch über die Sprache der

Uden § 141) verglichen werden könnte. Unter der Zahl der Localcasus habe ich demPro-

secutiv (§ 142) eine andere Stellung als Baron Uslar angewiesen; überhaupt habe ich die

deutschen wie lateinischen Namen der Locative in § 137—141 in Anschluss an meine frü-

heren Arbeiten angewandt.

Um sich den eigenthümlichen Gebrauch der kategorischen Buchstaben bei den Loca-

tiven § 51. 137 zu erklären dürfte es gerathen sein, solche Formen rein adjectivisch auf-

zufassen, so dass dun wügo roqöu ich bin zu Hause (häuslich) an das Horazische clomestiais

otior (Sat. I, 6, 128) erinnert; so wird auch in den Märchen häufig die Formel 'emérau

ifanila, dähau ifanila viel ging er, wenig ging er angewandt, was uns an Ähnliches im Latei-

nischen (z. B. sents dbi) erinnert.

In Betreff der in §9 und 10 namhaft gemachten verbalen Nomina muss ich bemerken,

dass ich es versäumt habe die von Baron Uslar beigebrachten Beispiele ihres Gebrauchs

an der rechten Stelle einzureihen, weshalb ich das Versäumte hier nachholen muss: dije

bôfula dur i'ik wukin (vom Manne), dije böfula dur fik jikin (vom Weibe) mir gefällt dein Wohl-

befinden, dije bôfula mun fik wukin (jikin) mir gefällt es, dass du dich wohl befindest, haniu

wukingun beéédtila raun mit dem Hiersein wirst du reich Werden; döu haniu wukinàn dije böfarab

zo bûkinô'o mir war keine Sache lieber als sein Verweilen hieselbst, ' 'emér bukinaldasa

fijab zo âibgo héé 0 nichts ist besser als das Vorhandensein von vielem Gelde, haniu wukinaldai'un

éoâna dosije' durch seinen Aufenthalt hieselbst kam ihm Geld zu, haniu wukinaldaiun âib

paidâ bàxarab dùje? welcher Vortheil ist dir durch deinen Aufenthalt hieselbst erstanden?

mun zindägo asköu wukinal'ux xöla jigo döi aus Verlangen dich bei sich zu sehen stirbt sie, mun

hédin wukinalda tamâéa habüla kinacago jeder wundert sich, dass du dich so befindest, hâdin

wukinaldasa xöilgo fik besser ist der Tod als ein solches Befinden (Leben) , dun haniu wukinal-

dasan fühana heb durch meinen hiesigen Aufenthalt geschah dies, arac; biigoti bügo heb das ist

Vorhandensein von Geld d. h. man sieht, das Geld da ist, aräd bügotijaf habüna dos heb er

hat dies dadurch gemacht, dass er Geld hatte (eig. durch das Vorhandensein von Geld)',

döu haniu wügoiijaful (ïo hisab bätila es wird sich eine Ursache seines Befindens hieselbst finden,
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mun dowâ wiigeuti târabani wâ66 ogo wukinâroan dun wenn ich dein Befinden daselbst gewusst

hätte, wäre ich nicht iingekomraen gewesen, wäcal roqör rügelii ialiâ dùda? weisst du, dass

die Brüder zu Hause sind? du? 'aräc; bügebti -lâla dida ich weiss, dass du Geld hast, döi bér-

dnai jigeiti nokögo tâla dida dass sie schön ist, weiss ich längst, mun axif wûkarauii dida iàra-

bani dùngi wâô'inaan hätte ich gewusst, dass du im Garten warst, wäre auch ich gekommen;

dun üntun wiikarauli tac*is düda? wusstest du nicht, dass ich krank gewesen bin? döu roqöu wü-

kuneuti kin târab düda? wie wusstest du, dass er zu Hause verweilt? döu koié wükuneuii täla

dida 'adämaca ich weiss nach der Erzählung der Menschen, dass er sich schlecht be-

findet, doi 6 jikuneifi' dida dass sie sich langweilt, war mir unbekannt, mun haniu wu-

kineuti ian bügo dida ich erfuhr, dass du hier sein würdest, gol fik riildnelti kinadago tälaan alle

wussten, dass jene gut werden würden, doja jikineiti raun bùgo doldâ sie hatte gehört, dass

sie dort sein würde, hédin bûkinebli l'ida Wieb bükarab? wer wusste, dass es so sein würde?

Ferner bemerkt Baron Uslar, dass man ganze Optativsätze als Nomina behandeln

könne; sage ich zu irgend jemand hédin wükad sei also, so kann ich diesen Satz nominal auf-

fassen, z. B. hédin wükadas habuna heb der Sei also (d, h. derjenige, dem ich «sei also»

gesagt habe, hat dies gethan. So wird auch aus dem Fluch ebélxoad (S. 91) die Mutter

sterbe! analog eménxoad der Vater sterbe! gebildet und eine Adjectivform emenxojau, emen-

xojai, emenxojab.

Eine besondere Beachtung verdienen im, Awarischen die Zusammenstellungen, welche

zwei begrifflich einander ergänzende Nomina als Ganzes darbieten; z.B. zobräf Himmel und

Erde, rosfadi Mann und Weib, sordoqö Nacht und Tag, rohnie'er Wald und Berg, bérkaî Ge-

sicht (eigentl. Auge und Mund, vergl. hierüber Bulletin T. V, S. 447) ebéî—emén Mutter und

Vater, wie imThusch nandad Mutter und Vater, Tschetsch. nânda; ferner 'arâcî—meséd Silber

und Gold u. a.

Das im Wörterverzeichniss auf S. 153 angeführte Wort bârgié Frauenring hat ur-

sprünglich wohl nichts mit der zweiten Bedeutung «Kauftrunk» zu thun, es scheint das

auch im Russischen gebräuchlich (aus dem arab. ^_^i??) nach und nach in bargié

umgestaltet worden zu sein.

Wie aus § 31 ersichtlich ist hat der Plural von teh in seinen beiden Formen eine ver-

schiedene Bedeutung, da tiihdul in der Bedeutung «Bücher» gebraucht wird, tahâl aber «Felle»

bedeutet, so ist es auch mit xazax, dessen Plural xazäxal russische Kosaken, xiizxul aber be-

waffnete Georgier der einfachen Klasse bezeichnet. Ähnlich hat das Wort bak, wenn es

«Ort» bedeutet, im Instrumental bàkaf, in der Bedeutung «Stuhl» aber bakica.

Ebenfalls ist es wohl nur allmählich eingetretenen Differenzirung, wenn das Verbum

balähize in der Bedeutung «schauen» den Anlauts-Cousonanten unverändert lässt, während

walähize (jalâhize, balâhize, ralâhize) die Bedeutung «sich wohin richten» hat.

Zu dem in § 65 berührten Gebrauch der Personennamen im Plural ist derselbe Ge-

brauch der Osseten zu vergleichen, worüber Sjögren in seiner Ossetischen Sprachlehre

S, 71 § 48 handelt. Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht unerwähnt lassen, dass ausser
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andern Berührungen mit dem Ossetiscben die S. 157 unter dem Worte biài angeführte »

Wunschformel biéâs nux bitizabégi Gott mache den Weg gerade! an das ossetische fiindarast

(statt fändagrast) erinnert und zugleich die von Sjögren S. 271 gegebene Auffassung von da

fändag rast dein Weg sei gerecht! ein wenig modificirt.

Wenn in § 130 (Seite 45 Zeile 11) die Form éex'â? weshalb denn? vorkommt, so ist

zu bemerken, dass diese enklitische Partikel x'a, welche man auch im Kasikumükischen

antrifft (s. meinen Bericht § 165) wohl nur durch ein Versehen von Baron Uslar über-

gangen und von mir nicht am gehörigen Ort aufgeführt worden ist; in den awarischen

Texten kommt dieselbe ziemlich häufig vor.

Die im Wörterverzeichniss angewandten Abkürzungen in der Bezeichnung der zum

Vergleich herbeigezogenen Sprachen sind dieselben, wie in den früheren Berichten über

Baron Uslar's Arbeiten, in den letzten Bogen ist nur noch das Küriuische (kür.) hinzu-

gekommen, über welche Sprache mir seit einigen Tagen eine gründliche Forschung desselben

Gelehrten vorliegt, über die ich baldigst berichten zu können hoffe.

Schliesslich noch die Nachricht, dass ich in den nächsten Tagen eine Anzahl awari-

scher Texte, die ich nicht gut diesem Bericht anfügen konnte, dem Druck übergebe, so dass

für eine fortgesetzte Erforschung der Eigenthümlichkeiten der awarischen Sprache hoffent-

lich hinlängliches Material geboten werden wird.

A. Schicfaer.

St. Petersburg, den 5 (17) April 1872.



§ 1. Die geograpliischen Gränzen der awarischen Sprache können ungefähr also be-

stimmt werden. Die äussersten Gränzpuncte ihrer Verbreitung nach Norden bildet das

Dorf Tschir-Jurt, welches sich bei dem Fort gleichen Namens befindet, an der Stelle, wo

der Sulak aus der Gebirgskluft in die kumükische Ebene tritt. Ziehen wir von Tschir-Jurt

durch Berg und Thal eine méridionale Linie 160 Werst südwärts, so stossen wir auf das

Fort Nowyje Sakataly, wo das Gebirge mit einem Male aufhört. Auf dieser ganzen Strecke

kommt nur die awarische Sprache vor, an beiden Enden hört das Awarische da auf, wo

das Gebirge sein Ende hat. Es durchschneidet somit das Awarische ganz Daghestan, allein

bald mit breiterem, bald mit engerem Streifen. Die grösste Breite hat das Sprachgebiet in

der Mitte, parallel mit Chunsak, etwa in einer Strecke von 70 Werst von Wésten nach

Osten. Westlich gränzt das awarische Sprachgebiet an das tschetschenzische, andische und

didoische, östlich an das kumükische, das akuschaische, kasikumüksche und an die Sprache

der Artschi und Zachuren, welche offenbar mit debi Kürinschen verwandt sind. Nordwärts

geht das Awarische nicht über Tschir-Jurt hinaus, an dem Südabhaiig des kaukasischen

Hauptgebirges vermengt es sich mit dem Georgischen und der aderbidschanischen Mund-

art des Türkischen. In Technutzal und Unkratl treffen wir es in kleinen Sprachinseln auf

andischem und didoischem Sprachgebiet.

§ 2. Der Name «Awaren», der türkischen Ursprungs ist und unruhig, Landstrei-

cher bedeutet, ist den Eingeborenen selbst fremd, es werden ursprünglich so nur die Be-

wohner des ehemaligen awarischen Chanats, dessen Mittelpunct Chunsak war, genannt;

jetzt brauchen ihn vorzugsweise die Russen, Kumüken und Dargo. Der Name Lesghier,

den man aus Jj^ zu erklären sucht, wird sowohl auf die Awaren als auch auf die Dido,

Dschar und Kürinen angewandt. Der Name Tawlinzen, vom türk. ^IL Berg, welcher von

den Kumüken zu den Russen und Tscheschentzen übergegangen ist, bezeichnet die Be-

wohner der oberen Theile des andischen und awarischen Koisu, sowie die Audi selbst,

welche eine besondere Sprache reden. Die Eingeborenen haben keinen allgemeinen Namen
Mémoires de l'Âcaâ.. des sciences, Tllmo Serie. 1
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für ihre Nation , wie die Tschetschenzen für sich die Benennung Nachtschuo , sondern sie

benennen sich nach ihren einzelnen Geburtsörtern; z. B. Salatawier (Naxbakau), Gumbeter

(Baqtulaii), Hidatler (Hidafeu), Chunsaker (X'ünzaxeu). Für die ihnen gemeinsame Sprache

aber haben sie den Namen x'uiiz mac oder ma'àrul mac' (Gebirgs-Sprache), von denen die

letztere Benennung Anspruch auf grössere Verbreitung machen dürfte.

§ 3. Obwohl es nicht an verschiedenen Mundarten der Sprache fehlt und die einzel-

neu Mundarten eine Masse von Varietäten darbieten, so hat sich doch unter dem Einfluss

der Politik, welche die awarischen Chane ausübten und durch die Anführer des Müriden-

thums die Sprache vonChunsak (x'unz mac oderxiinderil mac') zur gemeinsamen Sprache der-

jenigen, welche an dem öffentlichen Leben theilnahmen, entwickelt. In Salatau, Gumbet,

Koisubu, Awarien, Technutzal und Unkratl herrscht so ziemlich dieselbe Sprache. In An-

tzuk ist die Sprache schon bedeutend verschieden, die dort übliche Mundart wird auch in

Hidatl und Karak gesprochen; in Tilitl ist auch der antzuksche Einfluss bemerkbar, ebenso

in Andalal, zumal in den Dörfern Tschok und Rugsha. Es scheinen auch die Bewohner von

Dshurmut und die Belokanschen Dscharer sich mit den Antzuk zu verständigen. Es giebt

demnach wohl nur die beiden Hauptmundarten, die von Chunsak und die von Antzuk.

§ 4. Die im Awarischen vorkommenden Laute werden durch folgende Buchstaben

bezeichnet :

a e i 0 u

' q q X h h tt

X x x' g g

6 ' 6* 6; ' cî ç; è s s É z

t t t f t f d n

p b m

j r 1 w

§ 5. Was die Aussprache der Vocale anbetrifft, so verlieren a, , u ihren reinen Laut

nach den Consonanten \ , t, f
, f und f , namentlich in 'at Saite, 'or Fluss, \t Zeichen, Kan

Käse, Kor Teich, Strich, Streifen, iar Bach, tor Birke, Weib, far Horn, fal Krieg,

fo Brücke, füru Felsen. Getrübt wird ferner der Vocal, der auf 1 mit vorhergehendem e

oder i (nicht aber mit vorhergehenden a, o, u) folgt, z. B. in ebélalda auf der Mutter, habila

werde machen, werde rufen. Im Auslaut sind e und i schwer zu unterscheiden, na-

mentlich im Infinitiv habize machen, wo andere habizi aussprechen; ferner in éoeze (éôize) er-

reichen; koer (koir) Hand, qoerq (qoirq) Frosch, koeé (koié) schlecht; kaum hörbar ist das

vor im Diphthong oa; z. B. c'oä Stern, tiqoà Hufeisen, koartä Hammer, koas Wolle,

Kälte, koâô' Pfote, qoät Strasse, qoaô a lederner Sack.

§ 6. Von den consonantischen Zeichen bezeichnet ' den mit besonderer Quetschung

ausgestossene Ain-Laut; q ist ein sehr gutturales k, welches allen kaukasischen Sprachen

gemeinsam ist; q entspricht etwa der Verbindung von kx oder kh in den Wörtern qéze hin-
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eingerathen, miq Eiche; x ist ein auch im Tschetschenzischen und im Thusch auftretender

Kehllaut: weiss, xarax Strauch; h ist im Auslaute kaum hörbar, z. B. in teh Blume, heh

Korb; h ist ein rauher Hauch und nähert sich dem russischen x, z. B. teh Buch, Schaaffell,

hui Hoffnung, hoädize gehen; wird mit einer Bewegung des Schlundes ausgestossen : teü Grind,

§ Streifen, Mlti Arbeit. Bei den Bewohnern von Antzuk wird dieser Laut mit x verwech-

selt. Die Aussprache des awarischen fällt mit der Aussprache des russischen zusammen;

eine Verstärkung davon ist k: kal Mund, ki zwei, rak Herz; x ist gutturaler als das russi-

sche X in: xin warm, ax Garten, rixine hassen; x erinnert an den beim Schnarchen hörbaren

Laut; x'an grobe Leinwand, x'al Nachdenken, ix Frühling, wöx'ize sich freuen; x könnte

auch durch kx oder kh ausgedrückt werden: x'al Kluft, nix' Bremse, wüx'ine sich runzeln; g

wird wie das grossrussische ausgesprochen
, g gutturaler als das kleinrussische im Worte; 6 ist das russische : Mensch, mu6 Hirse, biéize verkaufen; bei der Aussprache von

6 stützt sich die Zunge ein wenig mehr an das untere Zahnfleisch, so dass es fast wie t6

lautet: é'ùize durchnässt werden, bié'ize nass werden, ' Holzschaale; é' erfordert eine noch

tiefere Senkung der Zunge, so dass der Laut dem c6 nahe kommt: é'or Pfeil, bié'ize sich

spalten, 16* neun; bei der Aussprache von ç biegt sich die Zungenspitze fast zur Zungen-

wurzel: \ Weib, bidze begreifen, Vogel. Das awarische ist das russische : ein

Zorn, cewé vorn, rec Lob, Schmeichelei, bécize loben; bei der Aussprache von dringt die

Zungenspitze durch die Zähne und stützt sich an die oberen Zähne: an Salz, c ino Nabel,

Zunge, bécize tropfen; c; wird feiner als das russische ausgesprochen und bei den

Antzukeru durch s ersetzt: ein, öa Zahn, bédze mähen, od Ochse; ç, bei dessen Aussprache

die Zunge auch durch die Zähne gestossen wird, aber nicht die obern Zähne berührt, findet

sich in mehreren kaukasischen Sprachen: ça Feuer, çeç Masern, béçab dunkel; s lautet na-

mentlich im Anlaut fast wie doppeltes russisches oder , z. . àôize erreichen, wer,

bièun am meisten; s ist das russische c, z. B. garas Säule, qas Absicht, parsi Fels; s wird so

ausgesprochen, als fürchtete man sich, dass es ein doppeltes s werden könnte, z. B. ras Haar,

koâs Wolle, si Thurm, 'ansi tiefer Gebirgsschnee; z ist das russ. ; g kommt nur in Fremd-

wörtern vor, wird aber meist in z verwandelt; t ist eine Verstärkung von t; die vier Misch-

laute t, i', t und f könnte man versucht werden durch xl, tl, tll und tql auszudrücken; um t

auszusprechen , müssen die Kiefer auseinandertreten , die Zunge seitwärts auf die unteren

Zähne Stessen und die Luft längs der Mundhöhle vorübergleiten, f wird mit grösserer

Anstrengung als t und t mit grösserer Anstrengung als f ausgesprochen; bei der Aus-

sprache von f ist ein scharfer Kehllaut hörbar, z. B. tet Flachs, iel Futteral, l'el des Was-

sers von fin Wasser , nii Sichel , nit wir
,

anfgo sechs
,

anfgo sieben , tar Flüsschen
,
Bach,

tar Horn; neben dem dentalen n kommt bisweilen noch ein nasales (g) vor, das nur mit ge-

schlossenem Munde ausgesprochen werden kann; es kommt jedoch nur in Lautnachah-

mungen vor, z. B. uq ja, ui)h ach! (Seufzer), üqdize seufzen, tügttindize wiehern, üagdeze

•schreien wie der Esel. Die Lippenlaute werden von den Awaren sehr undeutlich gespro-

chen und es verschwinden namentlich häufig bei den Chunsakern b und m, man hört
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he éx'af statt heb méx'af zu der Zeit, haize statt habize machen, eéi statt ebéi Mutter; das 1 steht

dem russischen näher als dem französischen 1, woher auch wohl die oben § 5 berührte

Affection des nachfolgenden Vocals ihre Erklärung findet.

§ 7. Die Mundart von Antzuk bietet in Rücksicht auf die Consouauten einige Eigen-

thümlichkeiten dar. Es findet sich namentlich 1) H statt x: in Hur (statt xur) Feld; 2) s statt

d: in §0 (statt do) ein, sa (statt Ca) Zahn; 3) t statt t: in taze (statt taze) wissen, tar (statt tar)

Bach, botöii (statt bofön) Schwein, timer (statt timer) Kind, téze (statt téze) legen; 4) verstärk-

tes p statt b: dazdä fäpi (statt dozda fàbe) schlage sie; 5) im Auslaut bleibt m statt des im

Chunsakschen vorwiegenden u: t'im (statt fin) Wasser. Ausserdem haben aber die einzelnen

Gegenden verschiedene Varietäten. Die Bewohner des Dorfes Koroda im Bezirk von Gunib

brauchen « statt c, statt 6, ç statt ' und 6 statt cf, z. B. ein (statt ein) Zorn, c'uêù (statt

èuïù) Weib, cor (statt Cor) Pfeil, (statt Co) ein, ei (statt ci) Bär, den sie auch, da ci Mensch

bedeutet, durch rohöl ci (des Waldes ei) bezeichnen. Die Gumbeter brauchen d statt t in

dida (statt dita) auf mir.

§ 8. Rücksichtlich der Vocale ist zu merken , dass die im Mechtulinschen Chanat

und in Koisubu wohnenden Awaren statt döu er, dau sagen, was als Zeichen grober, bäu-

rischer Aussprache (rai'jat mac
) gilt.

§ 9. Die von Verbalstämmen abgeleiteten awarischen Nomina treten hauptsächlich in

der Form auf, welche man durch Abwerfung der Infinitivendung ze erhält (V. § 39): hari

Bitte von harize bitten, xami Verfolgung von xamize verfolgen, alité Schreien von ahtéze schreien,

xöi Sterben von xöize sterben, lui Speien von tiiize speien. Lautet jedoch der Verbalstamm auf

a oder aus, so haben diese Nomina ai oder oi als Endung: tai Wissen von taze wissen, c'oäi

Tödtung von c'oàze tödten, folöi Sattelung von folöze satteln. Die auf e auslautenden einfa-

chen Verba bilden neben den kürzereu Formen auch noch eine auf ji auslautende, z, B. te

und teji Eingiessen von téze, und çeji AnfüUung von çéze. Von den auf ne ausgehenden

Zeitwörtern werden Nomina auf in gebildet z. B. berhin Sieg von bérhine siegen, garzin Schund

von gärtine, ritin Gang von rifine.

§ 10. Die zur Bildung von abstracten Begriffen dienende Endung ti (V. §40) tritt an

Substantiva, Adjectiva und Verba: betérti Herrschaft von betér Kopf, bahàrti Jugend von ba-

bâr jung, baMröiti Tapferkeit von babaréi tapferer Mann, bâréadti Gleichheit, 'edérti Raschheit,

héô'oti (héc'elti von mehreren) das Nichtsein, farâti Fettheit; namentlich sind die von Verben

gebildeten Formen besonders häufig: wiigoti, jigoii, bügoti sein, ihr, sein Sein von wügo, jigo,

bügo er, sie, es ist; wügeuti vom Particip wiigeu, bügebti von bügeb, jigeiti von jigei, rügelti ihr

Sein von rùgel; wùkarauti sein Gewesensein; wukuneuii, jikuneiti von dem Part, praes. freq.;

mit der Negation wukunàreuti; wùkineuti, jikineiti, bûkinebti vom Particip. futuri, sogar von

zusammengesetzten Participialformen: wükuna wügeuti u. s. w.

§11. Wenn vor die Endung ti ein negirendes q eingefügt wird, so erhält mau Ab-

stracta, die einen Mangel ausdrücken: c'amüqti (e'an Salz, Stamm e'amu) Salzlosigkeit, tadàqti

(fin Wasser, Gen. t'adâl) Wasserlosigkeit, çulâqti (çul Holz) Holzlosigkeit
,

cadiqti (6ed Brot,
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Gen.öadil) ßrotlosigkeit, cijaqti (ci Mensch) Meiischeiiarmutli, ràhdaqti (rah Milch, Gen.rahdal)

Milchlosigkeit, röfuqti {lofi Liebe, Instr. röfuca) Lieblosigkeit.

§ 12. In ziemlicher Anzahl finden sich auf el ausgehende Nomina, welche zum Theil

von Verbalstämmen gebildet sind: regél Ort zum Liegen, heqél Trank, xarsél Schramme, rälel

Besitz, reqél Friede, reiéi Kleidung, lirgel Gedanke, foalél Ritze, ric él Feuchtigkeit.

§ 13. Um mit Vernunft begabte handelnde Wesen auszudrücken, bedient man sich

der Endungen xan, hau und gan (V. § 37); z. B. Hàlluxaii Arbeiter, ôanàpii Jäger, bedaruxaii

Mäher, folöxan Sattler, liabilian Müller, bazârgaii Händler; dieselbe Bedeutung giebt den Sub-

stantiven die Endung ci, welche einige als das awarische é\ Mensch auffassen, andere aber

für das aus dem Kumükischen ins Awarische eingedrungene türkische halten; so bildet

man etékéi (von elék Stiefel) Schuhmacher, ôagânaéi (cagâna Violine) Violinspieler, foahûéi (von

foaze schiessen) Schütze, welches letztgenannte Wort im Gebirge selbst nicht gebraucht

wird, sondern sich nur bei den Heitern des irregulären Daghestanschen Militärs einge-

bürgert hat.

§ 14t Die Endungen ro und dero bezeichnen unbelebte Gegenstände, durch welche

irgend eine Handlung ausgeführt wird, z. B. qotaro (von qötize schneiden) Schneideinstru-

ment, xuxädero Säge (von xuxaze sägen), qadéro Heftel, Haken (von qäze heftein), x'adéro Ge-

genstand, durch den man gewinnt (von x'äze gewinnen).

§ 15, Gänzlich fehlen besondere Formen um Gefässe, Behälter auszudrücken; z. B.

an bäleb zo Ding, in das Salz geschüttet wird, Salzfass; lumankul x'er baleb zo Ding, in das

Flintenkraut geschüttet wird, Pulverhorn; rah töleb zo Ding, worin Milch gegossen wird,

Milchgefäss; éiràx töleb zo Ding, worin die Kerze gestellt wird, Leuchter.

§ 16. Obwohl das Awarische gleich anderen Sprachen Daghestans nicht geneigt ist

Verkleinerungswörter zu bilden, finden sich doch die Kosewörter wàcako Brüderchen, jacako

Schwesterchen von wac und jac Hieran schUessen sich vielleicht wasiko Puppe, die einen

Knaben vo/stellt und jàsiko Puppe , die ein Mädchen vorstellt. Vielleicht sind auch noch zu

beachten: iciko Kätzchen (Kosewort), qadàko Sperling, tarako Bachstelze, Keléko Hahn, itarko

Falkenart.

§ 17. Der Unterschied des Geschlechts vernünftiger Wesen wird, wo es möglich ist,

für das männliche Geschlecht durch w (u), für das weibliche durch j (i) ausgedrückt (V. § 42);

z. B. wac Bruder, jac Schwester, was Sohn, jas Tochter, wafina Geliebter, jafina Geliebte,

cewéxaQ Anführer, cejéxaii Anführerin, cebéxan kann von einem Widder als Führer der Heerde

gesagt werden, baharau Neuvermählter, bahàrai Neuvermählte. Verwandtschaftsnamen sind:

emén Vater; ebél Mutter; mial Oheim; imqal Tante; béstal eméri Stiefvater, béstal ebéi Stief-

mutter; wafâd Schwiegervater, jafad Schwiegermutter; kudijau emén Grossvater, kudijai ebél

Grossmutter; wàsasul oder jasat'ul was oder jas Enkel oder Enkelin durch den Sohn oder die

Tochter; wâcasul oder jacaful was oder jas Neffe oder Nichte durch den Bruder oder die

Schwester; wâc'al Vetter, jacal Cousine; cunaal Vetter zweiten Grades, cinaal Cousine

zweiten Grades; màzbif Vetter oder Cousine dritten Grades; raxübif Vetter vierten Grades:
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weiter rechnet man die Verwandtschaft nicht; dure Schwager (Mann der Schwester); wäca-

sul fâdi Schwägerin (Frau der Schwester); nus die Frau im Verhältniss zu den Angehörigen

des Mannes überhaupt.

§ 8. Der Unterschied des Männchens vom Weibchen wird gewöhnlich durch die

Adjectiva bihin oder bihinab für das Männchen und oder c öjab für das Weibchen ausge-

drückt; z. B. bihiu oder bihinab d Bär, c'o oder cöjab ci Bärin; bibinab nuxâ Rabe, cöjab nuxâ

Rabenweibchen. Für die Hausthiere und bekannteren Thiere kommen besondere Namen

vor: öu das Pferd im Allgemeinen, bàrti Hengst, 'alâ Stute, taji Füllen, bugä Stier, 'akâ Kuh,' Färse, oc; Ochse, beéé Kalb; kui Widder, lémag Schaaf, 'orx'én jähriges Schaaf, fe'er

Lamm; kert Eselein; hol Hund, guaii Hündin, guéùk Welp; xaman Eber, c'uka Sau, botön

Schwein, fieléko Hahn, änko Henne, 'änkodal tané'i die Küchlein; katil tané'i die Kätzlein, dl

tanß'i die Bärenjungen.

§ 19. Die von Zeitwörtern mit wandelbarem Anlaut gebildeten Nomina unterliegen

ebenfalls dem Wandel des Anlauts je nach dem Geschlecht der Person oder der Sache, auf

welche sie sich beziehen (V. § 42). So von waqize, jaqize Plur. ràqize hungern, waqi Hunger

(des Mannes), jäqi Hunger (der Frau), bäqi Hunger (des Thieres), râqi Hunger (mehrerer);

von wägize schelten, wagi, jégï, bàgi, ràgi Schelten; von wöfize lieben, wöfi, jöfi, böfi, röfi

Liebe.

§ 20. Die am häufigsten auftretende Pluralendung ist al, neben welcher bi, abi, zabi,

ferner ul und du) vorkommen; ausserdem erscheinen ab, zab mit abgeworfenen Vocal; in

seltenen Fällen auch zal; nur spärlich vertreten ist die Endung i, einmal lässt sich ni nach-

weisen. Von diesen Endungen kommt zabi (V. § 49) nur solchen Wörtern zu, welche ver-

nünftige Wesen bezeichnen, dabei ist die überwiegende Mehrzahl derselben fremdes Gut;

aus diesem Grunde findet sich bei dieser Endung auch keine Umgestaltung der Vocale und

Consonanten.

§ 21. Die Endungen al (V. § 44) tritt: 1) an den consonantischen Auslajit direct;

2) bei vocalischen Auslaut atjer nach Elision des Endvocals; 3) letzterer bleibt nur bei ein-

silbigen Wörtern, an welche, sowie an einige zweisilbige die Endung jal tritt. Bei zwei-

und dreisilbigen Wörtern wird bei der Pluralbildung 4) der Vocal der consonantisch aus-

lautenden Endsilbe oder der Vocal der vorletzten Silbe ausgestossen (V. § 16); wobei der

Anlautsconsonant der letzten oder vorletzten Silbe, wenn er labialer Natur ist, vor g, 6, s

in u übergeht (V. § 34) oder sich eine Versetzung mit der Liquida (r, 1) gefallen lassen

muss (V. § 33); z. B.

1) od Ochse — odàl, 'er Stange — 'éral; 2) xabâ Topf — xabàl, 'aéti Axt — 'aétâl, qali

Trommel — qalâl, noxö Höhle — nöxal, gordé Hemd — gordâl, tazü Hosen — taÉâl, urgü Ma-

traze — urgâl; 3) qo Tag — qöjal, ha Schwur — hâjal, ça Feuer — çâjal, si Thurm — sijal,

fo Brücke -— föjal, gagä Kern — gagajal, çindi Strumpf— çindijal, 'ébo Pfriem — 'ébojal, nur

zo Sache hat zal; 4) 'arax Heuschober — 'arxal, kagât Papier — kagtal, 'eret Krug — 'értal,

kirit Schloss — kirtal , éadir Zelt — Cadrai , boröh Schlange — börhal , rukun Nest — rûknai,
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rugün Wunde — rügnal, gamâé' Stein — gâné al, §amés Koffer— gansai, tamâx Blatt — tânxal,

xuinüs Citlier — xünsal, timüg Halbpelz — tingal, gomog Rinne — göngai, x'abär Nachricht

—

x'ärbal, gabür Hals — gäibal, é'abâr Estrich — éarbal, liomér Gesicht — hormal, c'umür Glöck-

chen — ürmal, xomor Wolf — xörmal, daran Handel — därmal, qalän Feder — qâlmal, Keléko

Hahn — höikal, gadaro Thonschüssel — gädral, mogöro Hebebaum — mögral, ro'öro "Wasser

-

rinne — ro'ral, heiési Lüge — hérsal, sagüla Gebirgsmantel -— ^aglal.

§ 22. Kino gewisse Anzahl von ein - und zweisilbigen Wörtern hat die Pluralcndung

al mit Assimilation des Stammvocals e, i, o, woneben bei vocalischem Auslaut Elision des

P^ndvocals, bei consonantischem Auslaut Ausstossung des vorhergehenden Vocals, sowie

die bei Labialen und Liquiden erforderliche Consonantenversetzung (V. § 33) stattfindet;

z. B. qed Wand — qädal, heb Korb — hahâl, Hlné Vogel — lîanéâl, hoté Fuss — l)alâl: üni

Schlichteisen — zanâl, miqi Taube — maqal, 'onö Wange — 'anal, qono Steinplatte — qanâl,

sordö Nacht — sardäl , nodö Stirn — nadäl , hibil Hüfte — halbal , bobol Gast — halbäl , fibil

Wurzel — falbäl, vereinzelt steht koli oder kolö Vorwerk — kuhU.

§ 23. Mehrere zweisilbige und einige dreisilbige Wörter mit vocalischem oder conso-

nantischen Auslaut haben die Pluralendung ul (V. § 45) mit Assimilation des Stammvocals,

wobei Elision des Endvocals
,
Ausstossung des Vocals vor dem Auslautsconsonanten und

die § 21 erwähnte Consonantenversetzung eintritt:

'alä Stute — 'uhjl, Schild — bu6iil, ktilü Katze — kutùl, ftédo Krähe — gudul, xazäx

Arbeiter —• xiizxul, x'aii^;âr Dolch — xun^rul, botér Kopf — biitrui, me'ér Berg — murul, ebél

Mutter —- ulbiil, mesédo Schöne —- musudul , beôéd Gott —- bucüdul , kerén Brust — künnul,

Rinén (wohl urspr. omoin, V. § 37) Vater — umüniul, liapara Wurm -— liùrpui (V. § 33), Kaii-

koära Holzklotz liiinkrul, ohne Veränderung des Stammvocals gamà Boot — gamül, liamä

Esel — bamül.

§ 24. Die Endung du! (V. § 4G) tritt bei einsilbigen Wörter mit dem Stammvocal a

oder e (auch o) ein, ebenfalls meist mit Assimilation des Stammvocals :

can Thier — öüiidul, hv Horn — tùidui, ë,cz Arm — gûzdul, cfer Fuchs — c;iirdui, bei

Auge — bürdul, goli Hügel — gülidul, x er Heu — xurdul; diese Endung kommt wohl auch

dem Worte c'ut Floh zu, dessen Mehrzahl nun é'utûl geschrieben wird; umgekehrt hat das

zweisilbige e^é Ferse, im Plural ügdul. Unverändert bleibt der Stammvocal in 'in Ohr —
'indul, kui Widder -— kuidul. Vorwärtswirkende Assimilation bietet box' Fuss — box'dol dar.

§ 25. Die Endung bi kann unmittelbar an den Wortstamm zweisilbiger vocalisch aus-

lautender Wörter treten, w^obei der Auslautsvocal, sowie auch auslautendes n mit vorher-

gehendem e schwindet und dabei der Stammvocal a, c, o, oa, in drei einsilbigen Wörtern

auch ol in u übergeht :

nuxà Rabe — nuxbi , nuc'ä Thür -— nuc'bi, cuqa borittner Dienstmann — cuqbi , 6'u'ä

Fisch,— d'ubi, buga Stier — bugbi, 'ala Stute
—

'ulbi, \ansa Stab — 'unsbi, fàdi Weib— fudbi,

basi Öchslein ™ biisbi, keké Zitze —- kiikbi, gozo Schnabel — guzbi, qoa6 Ledersack -— quö'bi,

goanAa Nacken— ôunèbi, soansoà Wanze — sunsbî, de'én Ziegenbock — dubi, xoléén Schwert—
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x'ulébî, rolién Schnur — rubbi, roxén Nadel — rux'bi, qoirq Frosch — qurqbî, koil Lippe —
Ivutbî, ôoit Baum — §uibi, web Hirt — 'ubbi. In tiqoa Sohle — luqbi, 'anxoä Schneehuhn —
'unxbi (ähnlich wie liankoära Holzklotz — Kùnkrul) möchte man das im Plural eintretende u

als ein Rückschlag aus der Auslautssilbe ansehen, wie dergieiclien Erscheinungen im Hür-

kanischen (§ 29) häufiger vorkommen und wohl auch die Plurale lioi'rul von ho'ér Lunge und

x'oinx'al von x'oiiéx Schnauze ähnlich zu erklären sein dürften.

§ 26. Ungleich häufiger tritt die Endung bi an vocalisch auslautende zwei- und drei-

silbige Wörter in der Weise, dass, falls der Auslautsvocal nicht schon ein a ist, er einem

solchen weichen muss; auch gilt dies von den auf n mit vorhergehendem oder mit vorher-

gehendem und nachfolgendem Vocal auslautenden Wörtern (V. § 48); die auf el ausgehen-

den Wörter erleiden ausserdem eine Assimilation des e, welcher Analogie auch das Wort

zeigen Pauke — zargabi folgt; Beispiele:

Ki euz — oôabi, ulkà Reich — ulkabi, itiili Krankheit — lintabi, 'orxi Gränze — 'oixàbl,

'ébo Pfriem — 'ébabi, beçô Stein — beçàbi, fùru Felsen — fùrabi, Spiegel — matâbi, kesé

Tasche — kesàbi, paliipan Seiltänzer — palupabi, bulàn Verlaumdung — bulàbi, 'orx en jähriges

Schaaf — 'orx abi, bosén Lager — bosâbi, kiirben Armband — kürliabi, capxin Überfall — 6ap-

xàbi, buriina Filzmantal — Lurhibi, puic'ina Gerste — i)iuc'âbi; mit Assimilation des m durch

b: Juj^iaân Feind — duAbàbi und so auch der Plural busiiibabi zu busurmanöi Muselman, rubel

Beiiaclirichtigung — mlialabi, ürgel Gedanke — iirgahibi, 'arfél Zweig — 'ariVilabi.

§ 27. Vereinzelte Erscheinungen sind die Plurale gulbi neben gull.ibi von gulla Kugel,

babi von boi Hund, ono Wange Plur. 'aiiabi neben anal.

§ 28. Das offenbar erst durch Abschleifung von i entstandene Pluralaffix b sehen wir

in dure; Schwager — durcab, ros Mann — losab, in cobab, dem Plural von c'obör Dieb, 'alab,

dem Plural von 'el Wächter; so ist auch zab durch Abschleifung des 1 aus zabi hervorge-

gangen in la&zäb von lag Sclave, in nu'ziib von nu Zeuge.

§ 29. Neben den beiden Pluralen la§zâb und nu'zab finden sich auch die Formen lagzal

und nu'zal von lag Sclave und nu Zeuge, baliarzal als Plural zu balîàréi tapferer Jüngling; von

unbelebten Gegenständen haben luq Haus — ruqzäl und xur Acker — xurzäl, allein die obli-

quen Casus werden von ruqzàbi und xurzàbi gebildet.

§ 30. Sehr gering ist die Zahl der Wörter, die einen Plural auf i annehmen (V.§51),

nämlich akà Kuh — und mit Umwandlung des Stammvocals i oder e in a: 6i Mensch—
öa'i, Vogel — lian(;i neben lianç al, tiné' Junges — lanô'i, '' Junges — 'anC'i, fe'ér Lamm
— fa'i; auf ni geht nur aus ce Ziege — c' ani (V. § 50).

§ 3i. Dass im Gebrauch der Pluralformen ein grosses Schwanken stattfindet, ersieht

man daraus, dass ungefähr liO Wörter den Plural auf zweifache Weise bilden können

(V. § 52) :

'aläx ödes Feld

x'abär Nachricht

baqan Melodie

aläxal,

x'abaral

baqàiial

âlxal;

X àrbal
;

btqnal
;

lio'ér Lunge

galân Festungsraauer

rax'.in Schaufel ,

bö'eral, böi'ral

galänial, galmal

raxVmal, ràxnal
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hinéi Vogel Kanéâl, liancî
5

gullâ Kugel gullâbl,

xalà Festung xalâbi, xulbi; x'oléén Säbel X oléâbi, x'ulébi

(ioänx'a Kugelbeutel c'oänx'abi, c'unx'bi; rasa Trog rasâbi, rusbî

rohén Schnur rohàbî, ruhbi
;

rox'én Nadel roxabi, rux bi

Schild baéâbi, buôùl
;

keké Brustwarze kukbi, kùkdul

de'én Ziegenbock du bi, du nul
;

duémân Feind duémânzabi, duàbâbi
;

nart Narte nârtzabi, nârtal
;

apärag Einsiedler apâragzabi, apâragal

nu Zeuge nuzâb, nuzâl; lag Sclave lagzâb, lagzâl

§ 32. Rücksichtlich des Accents ist zu merken, dass bei der Pluralbildung die mei-

sten einsilbigen "Wörter ihn auf der Stammsilbe behalten; z. B.

1) arz Klage — arzal, her See — Köral, Huà Linie — liûèal, her Auge — béral; jedoch

gibt es eine grosse Anzahl von Wörtern, welche den Accent auf die Endsilbe werfen:

Vogel — Banéâl, 'us Backenzahn — 'usai, 'udx' Maus — 'unxal, heh Korb — hahàl (neben

Mémoires do l'Acad. Imr. dus scioncos, Vllmo Serie. 2
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hiihdul), hit Bergstiefel — hitàl, 6eh Bauch — ôahâl (neben ééhal), teh Schaalfell — tahâl (ne-

ben tùhdul Bücher), od Ochse—, gud Löffel — ê^dal, gui Garbe — gulâl, heô Holzschüssel

— Kaô'âl (neben liéé'al), x'ux' einjähriges Schaaf — x'ux'âl.

2) Von den zweisilbigen "Wörtern behalten die vocalisch auslautenden, die den

Accent ohnehin meist auf der Endsilbe haben, denselben auf der Auslautssilbe: gamâ Boot

— gamùl, guni Heuschober — gunâl, buri Wind — hurâl, horöö Flussstein — haiôâl, kini Wiege

— kinal, nodö Stirn — nadal, kéto Katze — kutiil, gédo Rabe — gudùl; ausnahmsweise tritt

der Accent auf die Stammsilbe zurück in folgenden Wörtern: egé Ferse — 'ügdul, noxo

Höhle — nöxal, parsi zackiger Fels — pärsal, 'ansi Schneehaufen — 'ânsal.

3) Die consonantisch auslautenden zweisilbigen Wörter ziehen bei der Pluralbildung

den Accent auf die Stammsilbe zurück: homér Gesicht— hörmal, xabaxKürbiss — xähxal, galân

Festungsmauer — gâlmal, beter Kopf — bùlrul, boröh Schlange — hörhal. Als Ausnahmen fin-

den wir hoböl Gast — halbäl, hibil Hüfte — halbäl, mitir Vogelfeder — mitral, fibü Wurzel —
falbâl; auch das Compositum gàlhaç Löwe hat galbaçâl.

4) Dreisilbige vocalisch auslautende Wörter, welche ihren Accent auf der vorletzten

Silbe haben
,
folgen nach dem Schwund des betonten Vocals der Analogie der zweisilbigen

consonantisch auslautenden Wörter: hankoara Holzklotz — Mnkrul, Kapara Wurm — Mrpul,

herési Lüge — hérsal, heléko Hahn — liélkal, gadâro Thonschüssel — gâdral.

§ 33. In den obliquen Casus des Singulars ruht der Accent bei einsilbigen Wörtern

meist auf der Casusendung; z. B. Gebet — kakil, kan Lichtspan — kanâl, baq Sonne —
baqiil, ax Garten — axil; allein es kommen auch Fälle vor, in deneii der Accent auf der

Stammsilbe bleibt; z. B. ruz Nachteule — ruzil, un Adler — c'ùmil, bis Steinbock — bisil,

bi Blut — bidul; namentlich behalten folgende Wörter im Instrumental den Accent auf der

Stammsilbe :

1) 'ank Huhn —• 'änkica, 'aré Lederstrick — 'âréica, 'us Backenzahn — 'ösoca, hoi Hund

• — höjica, x'ui Rauch — x'ùjica, ' Laus — nâc'ica, pui Schneesturm — pûjica, baç Wolf —
bâçica, miq Eiche — miqica, mié Nessel — miéica, moc Mond — möc'ica; bei einigen Wörtern

ist der Accent des Instrumentals von dem des Genitivs abweichend, z. B. ax Garten— äxaf.

2) bei zweisilbigen Wörtern, die vocalisch auslauten, bleibt der Accent, wenn er

auf der Endsilbe ruht, bei den auf i und auslautenden, wenn in den obliquen Casus statt

des 1 ein und statt des ein i eintritt; auf der Stammsilbe bleibt er aber, wenn statt des

i ein u eintritt; auf die Endsilbe wandert er, wenn statt das ein i eintritt; z. B. 1. zini

Schlichteisen— ionöl, raxi dünner Balken—roxöl, Kubi Säule—hoböl, huri Wind— horöl; 2. hokö

Wagen — hakil, 'ortö Holzkrug— artü, xonö Ei — xaiiil, gorö Hagel — garü; 3. rà'i Wort —
râ'ul, bârti Hengst — bârtul, râqi Hunger — râqul, Kâlti Arbeit — hâltul; 4. fùru Felsen —
furùl, taM Hosen — taMâl.

§ 34. Die am Häufigsten vorkommende Genitivendung ist il, neben welcher wir al, ol,

ul, dal und dul finden, vereinzelt sind el (V. § 57), tal, rol, lui und Iii (§ 40).

§ 35. Die Endung il tritt 1) an den unveränderten Stamm ein- oder zweisilbiger,
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raeist consonantisch auslautender Wörter, z. B. Haq Sünde — Baqü, sak Zunder — sakil,

bis Steinbock — bisil
,
panz Hornvieh — panzil, meséd Gold — mesédil , botön Schwein — bo~

iönil, moqöq Waldhuhn — moqöqil, pui Schneesturm — püjil.

2) An zweisilbige consonantisch auslautende Wörter mit Ausstossung des vor dem

Auslaut befindhchen Vocals, wobei eine Versetzung der Liquida (V. § 33) vor die Labiale

und ein Übergang von m in n (V. § 34) erfolgen muss und an Stelle des auslautenden n

stamnihaftes m wieder eintritt (V. § 32); z, B. xabäx Kürbiss— xabsil, raxäs Ketten— raxsil,

karät Loch — karül, 6'abar Estrich — 6 arbil, xomor Wolf — xormil, x'abär Nachricht — x arbil,

gamäs Koffer — gansil, gamaß' Stein — gané'il, gomög Rinne — gongil, daran (Stamm daram)

Geschäft — darmil, gaiän Festungsmauer — galmil.

3) Bei zwei- und dreisilbigen vocalisch auslautenden Wörtern weicht der Auslauts-

vocal dem i und bei den dreisilbigen schwindet der Vocal der mittleren Silbe: gaoui Boot

—

gamil, liamâ Esel — liamil, gullä Kugel — gulUl, donkö Grube — donkü, bapära Wurm — liarpil

(V. § 33), beléko Hahn — belkil, herési Lüge — hersil.

4) In einigen einsilbigen consonantisch auslautenden und einigen zweisilbigen sowohl

consonantisch als vocalisch auslautenden Wörtern findet der Übergang des Stammvocals e,

i, 0 in a ausser dem Schwund des Auslautsvocals sowie auch des dem consonantischen Aus-

laut vorangehenden Vocals statt: ée Thonwaare — éail, x'er Heu — x'aril, gel hölzernes

Maass — galil, deén Ziegenbock — da'nil, retél Kleidung •— ratlii, mehéd Brust — mahdil,

Vogel —, beté Fuss — hatil, beôé Kalb — baéil, kéto Katze — katil, gédo Rabe—
§adil, miqi Taube — maqil, hokö Wagen — bakü, hobö Mühle —• babil, ko'ö Welp — ka'il, qonö

Steinplatte — qanil, xonö Ei — xanil, gorö Hagel — garil, 'ortö Holzkrug— 'artü, tor ö Ball —
taril, 6olö Riemen —- é'alil, 6oxtö Kopftuch — éaxtil, sordö Nacht — sardil; in einigen Wör-

tern findet vor dem Auslautsconsonanten 1 oder n dieser Übergang von e oder i in a stat|;,

xasel Winter — xasâlil, tâ'el Waare — ta'àlil, koin Essen — koanü.

§ 36. Die Endung al tritt nur an ein- und zweisilbige consonantisch auslautende

Wörter entweder an den unveränderten Stamm einsilbiger, selten mit Veränderung des

Stammvocals, oder mit Schwund des Vocals in der Auslautssilbe: 1) kan Lichtspan— kanâl,

6an Thier — éanàl, gal Flechte — galal, Mähne — :^alal, çul Holz — çulâl, tul Leber -—

tuläl; 2) gei. Unterarm — gazal, xob Grab — xabäl, rax'aii Schaufel — rax'nâl, rukùn Nest —
ruknâl, Meer — raMâl, éuqûn Vogelkropf — éuqnâl, — buknàl; mit voca-

lischem Auslaut kommt es bei einigen dreisilbigen Wörtern vor: 'ârada Geschütz
—

'âradal,

Pelz —.
§ 37. Die Endung ol (V. § 56) finden wir an mehreren einsilbigen Wörtern, in

denen stammhaft ist; z. B. bog Zeit — bogöl, od Ochse — ocöl, kor Ofen — koröl, rol

Weizen — röfol; sie kommt ferner vor bei einer Anzahl einsilbiger Wörter mit consonanti-

schem Auslaut nebst inlautendem e oder u und bei mehreren sowohl vocalisch als consonan-

tisch auslautenden zweisilbigen Wörtern, in denen sämmtliche Vocale dem weichen müssen:

qeé Durst — qoööl, geg Schutt — gogöl, éek Muskel — soköl, per Zwiebel — poröl, 'unx' Maus
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— 'onxöl, mué Hirse — mo6öl, baéâ Schild —, 'ansâ Stab •— 'onsöl, rafâ Knochen —
roföl, sangär Wall — songröl, mai;âr Büchse — moÉrôl, 'aétî Axt — 'oStöl, qali Trommel — qolöl,

xaréi Brett — xorèôl, raxî schmaler Balken — roxöl, öadir Zelt — öodröl, laéén Falke — loönöl,

tagûr Hut — togröl, gabür Hals — gorböl, betér Kopf — botröl, fensér Angenbraue — fonsröl,

éeqér Kehle — éoqrôl, rehéd Heerde — rohdôl, Éini Schlichteisen — Éonol, ridi Buttermilch —
rodöl, tili Sattel— folöl, fini Stemmeisen — fonöl, hibil Hüfte — holböl (V. § 33), xiris Krätze

— xorsöl, miéil Weinstockstütze — moölöl; miö'il Schutt — moö'löl, mitir Vogelfeder — motrôl,

c'ibil Weintraube — c'olböl, rii Sommer — roöl, x'aniär Dolch — x'oMröl, buä Gebirgsweizen

— bo'öl. Der Assimilation wiedersteht 'arac Silber — 'arßol.

§ 38. Bei weitem seltener tritt die Endung ul (V. § 55) ein, und zwar nach conso-

uantischem und vocalischem Auslaut unmittelbar an den Stamm, mit Schwund des Vocals

in der Auslautsilbe zweisilbiger, sowohl consonantisch als vocalisch auslautender Wörter:

kürak Aprikose — kùrakul, ic Quelle — icul, koas Wolle — koasùl, lémag Schaaf — lémagul,

kokön Pflaume — kokömul, 'alâx Feld — 'alxül, 'äzo Schnee 'azul, géni Birne — génul, kâri

Maulbeere — kârul, Wachs —, aber auch bewûl, si Thurm — siùl, aber auch siwûl.

§ 39. Sowohl an vocalischen als consonantischen Auslaut tritt die Endung dal (vergl.

V. § 60) meist ohne irgend w^elche Veränderung hervorzurufen: girâ heftiges Verlangen—
girâdal, billâ Verschlagenheit — Killâdal, inahi Elfenbein — mahidal, piri Blitz — piridal, c'er

Eis — c'erdal, 'akâ Kuh — 'akdâl, rah Milch — râhdal. Mit Schwund des Auslautsvocals:

'äzo Schnee — 'azdâl, Hosen— taÉdâl, 'ùru Basen— 'urdàl, mit Schwund des auslautenden

n: ein Galle — cidäl und mit stärkerer Umgestaltung fin Wasser — fadäl (§ 41).

§ 40. Die Endung dul (V. § 58) tritt an vocalisch auslautende ein- und zweisilbige

Wörter, auch an eine Anzahl auf en ausgehender zweisilbiger, bei denen das auslautende n

vor der Genitivendung schwindet oder in ursprüngliches m übergeht (V. § 32) und statt

des e der ursprüngUche Vocal a eintritt; z. B. bi Blut — bidul, bo Heer — bödul, fo Brücke

— födul, xalä Festung — xaladul, qünqra Kranich — qùnqiadul, rohén Schnur — rohâdul, tokén

Schenke — tokâdul, qoldén Panzer — qoldâdul, bosén Bett — bosâdul, 'orçén Maulthier — 'orç-

mâdul, hohén Kühle — bohmâdul. In dem Worte ier^én Pauke — Éargâdul sehen wir über-

dies den durch rückwärtswirkende Assimilation zu e geschwächten Stammvocal a wieder

hervortreten.

Als abweichende Bildung ist zu beachten zob Himmel — zodül.

§ 41. Wenden wir uns zu den vereinzelt vorkommenden Genitivendungen, so ist es

zuerst zu beachten, dass nach dem vocalischen Auslaut einsilbiger Wörter ein j vermittelnd

eintritt (V. § 54) z. B. 'i Schaaf — 'ijâl, 'na Biene — najil; 2) ;finden wir die Endung el in

rak Herz — rekél, fin Wasser — fei; 3) tal in röso Dorf — röstal; 4) raoc Mond — mocröl

wobei es sein kann, dass r durch Consonantenversetzuug diese Stelle eingenommen hat;

vergl. Kasikumükisch borz; 5) nux Weg — nuxMl; 6) rohén Tagesanbruch — rohâlil. .

§ 42. Als besondere Reihe könnten wir die mit z anlautenden Genitivendungen zal

und zul ansehen. Die erstere lässt sich nur in mug Bücken — mugzal nachweisen , zul aber
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in koir Hand — körzul , ber Auge — bérzul , kerén Brustwarze — karânzul , 'in Ohr —
'inzul.

§ 43. Von den bisher besprochenen Genitivendungen werden bei einigen Wörtern

zwei angewandt, z. B. von c'un Adler — c'ümil und c'udül, von pui Schneesturm — püjil und

püidul, von qùnqra Kranich — qünqradal und qunqradul, von c'ünc'ra Ameise — c'ünc'radal und

ciincradul, von' Kugelsack — c^oânx'adal und c'oânx'adul, puré'ina Gerste — purémadal

und puré madul, fâdi Weib hat fâdul und fädijaful (§ 44).

§ 44. Im Gegensatz zu diesen Endungen stehen die Endungen sul und (V. § 61), von

denen erstere den männlichen vernünftigen Wesen, die zweite dem weiblichen und sächlichen

Geschlecht zukommt; beide Endungen treten vermittelst eines Vocals (a) an den consonantisch

auslautenden Wortstamm, z.B. wac Bruder— wacasul, jac Schwester — jacai'ul; ist der Aus-

laut vocalisch, so kann vermittelst der Silbe ja angefügt werden; z. B. Weib — fä-

dijaful, qo Tag — qöjaful. Wenn die Endung sul direct an den consonantischen Stamm tritt,

kann auch Umgestaltung des consonantischen Auslauts stattfinden, z. B. emén (Doppelsez-

zung des einfachen Stammes em) Vater G. Insul.

§ 45. Der Dativ hat die Endungen je und se (V. § 64), von denen letztere bei den

Wörtern eintritt, welche den Genitiv auf sul bilden, z. B. wac Bruder — wäcase, emen Vater

— insuje; für das weibliche und sächliche Geschlecht tritt dagegen fe ein; z. B. jac Schwe-

ster — jacafe, ça Feuer — çâjafe.

§ 46. Der Instrumental hat zwei Endungen ca und s für das männliche Geschlecht,

1' für das weibliche und sächliche (V. §73); ca tritt an den Stamm vermittelst der Vocale a,

i, 0, u, besonders häufig vermittelst i und o, wobei grösstentheils die bei der Genitivendung

besprochenen Erscheinungen stattfinden. Es kommen übrigens verschiedene Abweichungen

vor; so lautet der Instrumental von emén Vater — insuca. Es finden sich in dem augehäng-

ten Wörterbuch bei den einzelnen Wörtern meist die Instrumentalformen angegeben.

§ 47. Nicht haben den Instrumental auf ca: 1) einsilbige, vocalisch auslautende Ca

Zahn, si Thurm, bi Blut, ti Hefe, qo Tag, fo Brücke (nur in einigen Dörfern hört man bica,

qöca, föca, welche Formen den reinen Awaren fremdartig vorkommen); 2) einsilbige, con-

sonantisch auslautende: arz Klage, 'at Saite, Haq Sünde, xalq Volk, x'at Schriftzug, gal Flechte,

6an Thier, sak Zunder, Mähne, àart Bedingung, fan Weichen, fal Krieg, nax' Fichte, baf

Schaafwurst, Geruch (in einigen Gegenden kommen die Formen öanaca, sakica, falùca,

vor); 'er Stange, ^ei Arm, teh Schaafifell, Buch, ber Auge, fer Farbe, ten Gabel, bei

Hacke (doch sagt man bisweilen bolöca); 'in Ohr, tink Tropfen, tiné' Welp, 6 Vogel; na-

mentlich vermeiden die einsilbigen Wörter mit inlautendem oder u den Instrumental auf

ca; jedoch od Ochse hat odöca, moc Mond — möcica, hoi Hund — höjica, 'or Fluss — 'urüca,

' 6 or Pfeil hat bisweilen 6 arica. Die einsilbigen Wörter mit inlautendem u haben die Endung f,

jedoch an einigen Stellen hat culHolz — çulâca, nus Messer— nosöca, 'us Backenzahn — 'ösoca,

kuc; Knopf — kocöca, xui Rauch — x'ùjica, pui Sturm — pùjica; 3) von zweisilbigen und

dreisilbigen vocalisch auslautenden Wörtern haben den Instrumental nur auf jaf: tala Vor-
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werk, éarâ Mittel, xalà Festung, 'ansâ Stab, 6altâ Axt, mârha Märchen, 'ârada Kanone,

Pelz, qûnqra Kranich, bulâ Theil, c'ünc'ra Ameise, 'ùzru Krankheit, 'üru Rasen, musrü Todten-

hemd, mùhru Siegel, kau Thor, darù Heilmittel, matù Spiegel, maôu Kiesel, éalù Tresse, xiru

weicher Stein. Ebenfalls nicht den Instrumental auf ca haben kini "Wiege, gibi Topf, gâli

Schritt, ragi Wetterdach, laji Füllen, tili Ansprützen, piri Blitz, basi Öchslein, böii Glaube,

raÉi Knoblauch; 'onö Wange, nodö Stirn, hobö Mühle, gördo Fenster, noxö Höhle, donkö Grube,

sino Leim; 4) von den consonantisch auslautenden kommt ca nicht vor bei folgenden: §abâb

Mittel, koâé* Pfote, Bogen Papier, maxiän Koralle, margal Perle, 'aläx Feld, balkän Aas,

maqär Rinde, bazar Markt, ma6ad Mastvieh, xaman Eber, ratäd Meer, laâd Schatten, qadâr

Schicksal, barkàt Wohlfahrt, baqän Melodie, medél Medaille, fensér Braue, ôerék Schuh, eték

Stiefel, meséd Gold, éojén Kessel, mic'ir Ende, Rand, miiir Vogelfeder, mixir Steinwalze, mo-

qöq Waldhulm, buöür Verschanzung, éuqun Vogelkropf, gulgün Krug, buRiin Winkel.

§ 48. Im Plural werden die obliquen Casus derartig gebildet, dass für den Genitiv

zul (V. § 63), für den Dativ ze (V. § 64), für den Instrumental ca an den Stamm tritt,

den man nach Abwerfung des 1 bei den Endungen al, ul, dal, dul und des i in den Endungen

abi, Iii und i erhält; bei den auf bi ausgehenden tritt vor den Endungen u statt i ein; z. B.

çâjal Feuer — çâjaca, calai Peitsche — c'âlaca, qédal Wände — qédaca, <ïùrdul Füchse —
(iùrduca , Mamùl Esel — lîamûca , kutûl Katzen — kulùca , une rabi Ameisen — une rabaca,

éaltâbi Äxte — ôaltâbaca, c'ani Ziegen — anâca , lané'î Welpen — tanôaca, turbi Säcke —
turbùca.

§ 49. Einige Wörter nur bilden die obliquen Casus im Plural von einem andern Plu-

ralstamm: cJabi Zähne — (^abzaca, habi Hunde — liabzäca, ruqzäl Häuser — ruqzäbaca, xurzâl

Äcker — xurzâbaca, ' Kühe — 'aôijaca, timal Kinder — iimalaca.

§ 50. Die zum Ausdruck der Gemeinschaft und der Ähnlichkeit an die Nomina tre-

tenden Partikeln gun mit (V. §75) und 'an wie bilden den Comitativ und den Äquativ, z.B.

wäcgun mit dem Bruder, wacan wie der Bruder.

§ 5i, Zum Ausdruck der räumlichen und örtlichen Beziehungen hat das Awarische

verschiedene Locative (V. § 70—72). Ursprünglicher erscheint der Locativ, der mit den

kategorischen Buchstaben versehen wird, welche 1) an den gewöhnlichen Wortstamm, wie

er in den obliquen Casus erscheint, 2) an eine ältere, 3) vermittelst der Endung ni an-

gefügt werden:

1. roh Wald Gen. roböl Loc. rohöu, rohöi, rohöb, rohör; iuiàlâ Hölle G. Éu^aful L. iuià-

iiafuu, -fui, -fub, -fur.

2. bof Stall G. böfaful L. boföu, boföi, boföb, böför; ruq Haus G. rüqaful L. roqöu, roqöi,

roqöb, roqör; zob Himmel G. zodûl L. zodiu, zodii, zodib, zodir; kal Mund G. kalül L. käldiu, käldii,

käldib, kâldir; qoât Strasse G. qoàtul L. qoatiu, qoatii, qoalib, qoatir.

3. 6ali Hürde G. ôolol L, ôolônib; gamàs Koffer G. §ansü L. gansinib;^ Schrank G. cîo-

gröl L. c'ogrönib; éoadân Ruine G. éoadnàl L. é'oadnib; si Thurm G. siwùl L. siwûnib; hodori Öde

G. hodorijaful L. hodronib; lior See G. liorâl-ul L. Korinib; gani<i Boot G. gamùl L. gaminub; raxtén
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Schlauch G. raxtädul L. raxténafub; 'in Ohr G. 'inzul L. inzunib; xorâ Feldhütte G. xoréil L. xorS-

nib; donk Grube G. donkil L. donknib; bosén Lager G. bosMul L. bosnib; qali Getreidemaass G.

qolöl L. qolönib; godékan Fläche, Platz G. godékanaful L, godékanib; 6eh Bauch G. 6ohöl L. 60-

Hönib; rasa Trog G. rasajatul L. rasinib; 'erét Wassergefäss G. 'erlÜ L. 'erünib; karät Loch G.

kartü L. kartmib; kesé Tasche G. keséjaful L. kesénib; éadîr Zelt G. éodrôl L. öodrönib; hag

Kessel G. hagil L. haginib; ro'oro Wasserrinne G. roril L. ro'rinib; Hut G. tögröl L. to-

grönib; heh Korb G. hahil L. hahinib; lîeé' Holzschüssel G. Haé'il L. haé'inib.

§ 52. Die Ortsnamen, welche nicht dechnirt werden, bilden den Locativ durch di-

recte Anfügung der kategorischen Buchstaben, z. B. därgi Dargo — dargiu, därgii, dâr|ib,

dârgir; 'andi Andien — 'andiu u. s. w., ündi — ündiu u. s. w., guniu, gumi, gunib, gunir in Guoib.

Bei den declinirbaren Ortsnamen kommen verschiedene Bildungen des Locativs vor; z. B.

cor eine Ebene im S. des Hauptgebirgskammes G. c'âratul L. oröb.

§ 53. Im Plural nehmen die Nomina nicht solche Locativformen an, sondern meist

Formen mit da (§ 55) röhada in den Wäldern, qoätada in den Strassen, zöbalada in den Him-

meln, bosabada in den Betten, éûqruda in den Kehlen u, s. w., auch braucht man im Plural

oft die mit x gebildeten Locative (§ 55).

§ 54. Nach den verschiedenen räumlichen Beziehungen können wir die Ruhe an ei-

nem Orte, die Annäherung an denselben, die Entfernung von demselben, die Bewegung

längs desselben im Auge haben, das Awarische beachtet ausserdem noch die Richtung von

einem Gegenstand her und die Richtung nach einem Gegenstande hin.

§ 55. Es sind die zu den Locativen angewandten Suffixe da (V. § 66), in einigen Ge-

genden namentlich Gumbet, ta (s. V. § 74) auf, welches im Allativus (V. § 65) den Vocal zu

e schwächt, f in, x bei, f unter; von diesen Endungen tritt da im Singular an den Instru-

mental auf s oder auf f, welches letztere in 1 übergeht, f , x und f aber werden im Singular

an die Endung su und fu gefügt, im Plural können alle vier Endungen an den Stamm treten,

an den das Instrumentalsuffix ca zu treten pflegt.

§ 56. Folgende Beispiele veranschaulichen den Gebrauch der Locativsuffixe
,
je nach

den verschiedenen räumlichen Beziehungen:

wo? roqöu, roqöi, roqöb, roqör im Hause er, sie, es, sie

woher? roqösa aus dem Hause

aus welcher Gegend? roqösax'un von dem Hause her

wohin? roqöwe, roqöje, roqöbe, roqöre ins Haus er, sie, es, sie

nach welcher Gegend? roqöwex'un, roqöjex'un u. s. w. zum Hause hin

wo entlang? roqosàn durch das Haus

Singular. Plural.

wo? wäcasda auf dem Bruder - wäcada auf den Brüdern

woher? wâcasdasa wâcadasa

aus welcher Gegend? wâcasdasax'un wàcadasax'un
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Singular.

wohin? wâcasde

nach welcher Gegend? wâcasdex'un

wo entlang? wacasdasân

Singular.

wo? jâcalda auf der Schwester

woher? jâcaldasa

aus welcher Gegend? jâcaldasax'un

wohin? jäcalde

nach welcher Gegend? jâcaldex'un

wo entlang? jacaldasân

Singular.

wo? wâcasut in dem Bruder

woher? wâcasufa

aus welcher Gegend? wâcasutax'un

wohin ? wâcasufe

nach welcher Gegend? wacasufaxun

wo entlang? wacasufän

Plural.

wâcade

wâcadex'un

wacadasän

Plural.

jâcada auf den Schwestern

jâcadasa

jâcadasax'un

jâcade

jâcadex'un

jacadasân

wâcazuf

wâcazufa

wâcazufax'un

wâcazuie

wâcazutex'un

Avacazutân

Plural,

oder wâcat

wâcaia

wâcaiax'un

wâcafe

wâcafex'un

wacatän

§ 57. Ganz ebenso werden wâsacux bei dem Bruder, wâcasut unter dem Bruder behan-

delt; wie in §53 gesagt wurde, kommt die Endung x öfters bei den Wörtern im Plural vor,

welche im Singular Personalendungen annehmen; z.B. ruqzâbax in den Häusern, böfax in den

Ställen, éalâbax in den Hürden, gansax in den Koffern, (ïâgrax in den Schränken, éoâdnax in

den Ruinen, sijax in den Thürmen, tùknax in den Winkeln, xörSax in den Feldhütten, kârtax

in den Löchern, kesâbax in den Taschen, éâdrax in den Zelten, raxtâbax in den Schläuchen

u. s. w.

§ 58. Lassen wir nun die Paradigmen der von Baron Uslar statuirten 4 Declinatio-

nen folgen, von denen die erste die männlichen mit Vernunft begabten Wesen, die zweite

die weiblichen vernünftigen Wesen, die dritte die Personennamen, sowohl der Männer als

der Frauen, die vierte die Wörter sächlichen Geschlechts umfasst:

L

' Singular.

N. nart Held baKârau Neuvermählter ôikâseu Tschirkejer 6 ankâ Fürstenkind 6i Mensch 'el Wächter

G. nartasul babärasul éikâsesul 6 ankâjasul éîjasul 'élasul

D.nârtase baliârase ôikâsese 6'ankâjase ôijase 'élase

L nârtas baKâras éikâses ôankâjas ôijas 'élas
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Plural.

N.nartal balîâral éikâsel ôunkbi éa'î 'alâb

G.nârtazul baliàrazul éikâsezul ô'unkbùzul éa'âzul 'alâbazul

D.nârtaze battâraze éikâseze ôunkbùze éa'âze 'alâbaze

I. nârtaca battâraca ôikâseca éa'âca 'alâbaca

II.

Singular.

N.jac Schwester babârai Neuvermählte éikâsei Tschirkejermjafîna Geliebte fâdiFrau cejéxan Anführerin

G.jâcaful baKâraful ôikâseful jafinajaful fadijaful cejexanafui

D.jâcafe baljârai'e éikàsefe jafinajafe Tadijafe cejexanate

I. jâcaf bahâraf éikâsef jafinajat' Tadijat cejéxanaf

Plural.

N.jâcal wie in der 1

.

, Deel, wie in der 1 . Deel, jafinabi cejéxabi

G.jacazul jafinabazu] fudbâzul cejéxabazul

D.jacaze jafinabaze fudbâze cejéxabaze

I. jâcaca jafinabaca fudbâca cejéxabaca

III.

Singular.

Nom. sa'it aidimer 'Isa 'ali 'âmru

Gen. sa'itil aidimeril 'isäl 'alil 'âmrul

Dat. sa'itije aidimerije 'isäje 'alije 'âmruje

Instr. sa'itica aidimerica 'isâca 'alica 'âmruca

Singular.

Nom. palimat mesé mesédo

Gen. paümalil meséjil mesédol

Dat. palimatije meséjije mesédoje

Instr. palimatica meséjica mesédoca

IV.

Singular.

Nom. ça Feuer c'e Ziege d'i Bär bo Heer 6u Pferd der Fuchs nu? Me
Gen. çàjat'ul éjaful djaful böjaful éùjaful (iéraful nùsaful

Dat. çâjafe c'éjafe djafe böjafe öiijafe dérafe nusafe

Instr. çâjaf c'éjaf djaf böjaf ôùjaf déraf nùsai

oder

Nom. ça c'e c;i bo 6u der mis

Gen. çel c'el c:il bol 6ol daràl nosöl

Dat. çéje céje dje böje 6öje darâje nosöje

Instr. çéca c'éca dca böca daràca nosôca

Mémoires del'Âcad.Imp, des Bciences, Vllme Série. 3
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§ 59. Zu der ersten Declination wäre zu merken, dass folgende Wörter eine unregel-

mässige Declination haben:

1) emén Vater Gen. iiisul Dat. insuje Instr. insuca, vergl. § 44.

2) becéd Gott, hat ausser der regelmässigen Declination noch im Gen. biéâsul Dat.

biéâse Instr. biàîjas oder bisâs,

3) lag Sclave, ausser der regelmässigen Declination Gen. lagil Dat. lagije, im Plural

aber la&zäl Gen. lagzäderil Instr. lagzaderica.

§ 60. Wie das Paradigma éikàseu Tschirkejer werden auch eine Anzahl anderer Namen

von Bewohnern der Gebirgsdörfer im Singular declinirt, die Pluralform aber ist kürzer im

Nominativ und bietet in den obliquen Casus die vielleicht aus dem Allativsuffix de (§ 55)

zu erklärende Form -deri- dar :

'andiseu Andier, Bewohner von 'andi PI. 'andâl Gen. 'andäderil.

génuseu Gimriner, Bewohner von génu Pl. genàl Gen. gendéril.

onsökoliseu Untsukuler, Bewohner von onsökol PI. ansäl Gen. ansâderil.

x'i'inzaxeii Aware, Bewohner von x'iinzax PI. x'unz Gen. x'ünderil.

hidateu Hidatler, Bewohner von hidaf PI. lud Gen. hideril; man sagt aber auch im PI.

hidafel Gen. hidatezul.

bötixeu Botliker, Bewohner von bötix PI. batxäl Gen. batxaderil.

foxijau Bewohner von fox Pl. faxâl Gen. faxâderil.

§ 6i. Die mit 61 zusammengesetzten Wörter haben nur zum Theil den Plural ôa'i:

höiöi (Hund-Mensch) Taugenichts PI. höiöa'i, duâôi (Gebet-Mensch) Beter PI. duâôa'i, nizâmôi

Soldat Pl. nizâméa'i; aber Held hat baharzal, kapuréi Ungläubiger kapùrzabi, 'olöxanöi

Jünghng — 'olöxabi.

§ 62. In Betreff der zweiten Declination ist zu merken, dass

1) fàdi Frau auch- noch eine andere ältere Declinationsform hat, nämlich Gen. fâdul

Dat. fäduje Instr.;
2) weil der Plural der zweiten mit der ersten Declination zusammenfällt, zur grösse-

ren Deutlichkeit statt, wenn es der Plural von baliärai ist, baüäral ruô'âbi junge Frauen,

und ebenso éikâsa rué'âbi statt ôikâsel Tschirkejerin gesagt wird.

§ 63. Bei der dritten Declination ist wohl darauf zu achten, dass sowohl die Namen

der Männer als auch der Frauen den Instrumental auf ca bilden; dieses ca tritt auch ein,

wenn Nomina appellativa zu Eigennamen erhoben werden, so haben die Wörter qebéd

Schmied, cewéxan Anführer, qadi Richter, xergù Habicht als Appellativ den Instrumental

qebédas, cewéxanas (1. Deel.), qadijas, xergiijaf (4. Deel.), als Nomina propria aber qebédica,

cewéxanica, qadica, xergùca und so verhalten sich auch die übrigen obiquen Casus. So hat

auch xan, wenn es am Ende eines Eigennamens steht, den Instrumental auf ca, ist es aber ein

Titel, so tritt s ein; z.B. 'umaxan als Eigennamen eines Privatmannes im Instrum. 'ùmaxanica,

bezeichnet es aber den Uma-Chan, so ist der Instrumental 'ümaxanas; bahädur Held hat als

Eigennamen beide Formen baliäduras und baliadurica, dibir Richter, als Eigennamen dibiras.



Beeicht über Uslar's Awarische Studien. 19

§ 64. Die auf au, ai oder eu, ei ausgehenden Eigennamen werden nach der ersten und

zweiten Declination flectirt: lia:i!jau, lacénilau haben im Instrumental bazijas, laôénilas; xai-

(läqai Instrum. xaidâqaf; fällt jedoch der Ton auf die Endsilbe, so haben die Frauennamen

den Instrumental auf ca: z. B. zazai — zazâjica, nanài — nanàjica, aber zâdai Instr. zMaf, nuc'âlai

— nu(ïàlaf.

§ 65. Wenn die Personennamen im Plural gebraucht werden, so werden ganze Fa-

milien nach dem Namen ihres Hauptes benannt; z.B. 'abdüllajal hänir rügo die Abdullas leben

hier, dun ina wi'igo abdi'illajazul dowé ich gehe zu den Abdullas, ebenso 'amrujal, paiimatal, mesé-

dojal u. s. f.

§ 66. Zur vierten Declination ist zu bemerken, dass die starke und die schwache Form

in der Bedeutung durchaus nicht verschieden sind, allein nicht alle Wörter sächlichen Ge-

schlechts haben die starke Form; nur die schwache tritt ein: 1) bei dem vom Verbum ab-

geleiteten Nomen actionis, z. B. habi das Thun, witi das Senden; allein dennoch findet man

wäqi Hunger, Instr. waquca von wäqize hungern, roxi Freude, Instr. löx'uca von röx'ize sich

freuen; 2) bei den auf ¥) ausgehenden "Wörtern, welche einen Zustand ausdrücken,

Jugend, duSmänii Feindschaft u. s. w.

§ 67. Die gewöhnliche Adjectivbildung (V. § 41) geschieht von Adjectivstämmen

vermittelst der Endungen au, ai, ab, welche für die drei Geschlechter eintreten und für die

der Plural auf al ausgeht; z. B. qoaridau, qoaridai, qoaridab enge; hitinau, hitinai, liitinab roth;

xähau,, xâliab weiss; bisweilen tritt auch die Endung jau, jai, jab ein; z. B. kudijau, kudijai,

kudijab gross, çijau, çîjai, çijab neu; fijau, fijai, fijabgut, neben fikau, fikai, fikab; ebenso ge-

bildet werden auch einige Adjectiva vom Adverb: çàqau, câqai, çâqab übermässig von çaq sehr,

gewöhnlicher ist jedoch dann die Endung seu, sei, seb; z. B. zäqaseu, zäqasci, Éàqaseb heutig

von 2aqâ heute; isanaseu, isänasei, isänaseb diesjährig von isana; qasséseu, qassései, qasséseb von

qassi Abends; metériseu von metér morgen; xadüseu von xadiiu später; nokögoseu von nokögo

längst; cewéseu, cejései, cebéseb vorderer (von cewé, cejé, cebé vorn).

§ 68. Wenn die Adjectiva substantivisch gebraucht werden, findet in ihrer Endung

eine Art von Reduplication statt; so bildet man kudijawau, kudijajai, kudijabab PI. kudijalal der-

jenige, der gross ist; cewéseseu, cejésesei, cebéseseb Pl. cerésesel derjenige, der der vordere

ist; Éâqaseseu, Éâqasesei, iâqaseseb derjenige, welcher der heutige ist.

§ 69. Die von Substantiven hergeleiteten Adjectiva werden von der starken Genitiv-

form gebildet, wenn sie einen allgemeinen Begriff ausdrücken, während man zum Ausdruck

eines bestimmten, einzelnen Falles die schwache Genitivform in Anwendung bringt; auch

diese Formen können mit den Endungen au, ai, ab versehen werden; z. B. wäcasulau, Aväca-

sulai, wacasulab dem Bruder gehörig von wac G. wäcasul Bruder; ruô'àbazulau den Weibern

gehörig; qadizabazulau den Richtern eigenthümlich, richterlich, von qadizabi PI. von qadi Richter;

c'adälabau, derjenige, der regnerisch ist, von c'ad Regen G. c'adäl, c'adal qo Regentag; aber hab

c'ädaful x'aMtii die Länge dieses Regens; baçil 'amâl Wolfssitte, aber dica qötana bàçatul betér

ich habe des Wolfes (dem Wolfe den) Kopf abgehauen.

3*
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§ 70. Adjectiva mit geschwächter Bedeutung werden mit Hülfe der Wörter

Geruch und fer Farbe gebildet, also, welches vorzugsweise innere Eigenschaften be-

zeichnet, und férau, welches nur bei Farben gebräuchlich ist, \idau aber um äussere Eigen-

schaften auszudrücken: ba'ârmaïab oder ba'ärferab röthlich; xaHab — xäBmaKab oder xaKferab

weisslich; mesedmabab goldig, mesédiferab goldfarbig; von 'abdäl Thor — 'abdalmabau 6\ dum-

merhafter Mensch; von c'öjau Feigling — cöjaumabau ôi ein etwas feiger Mensch; ßimabau

61 ein bärenartiger Mensch (an Charakter) ; ci'adau ein bärenähnlicher Mensch ; ödmabau

ochsenartig; öd'adau ochsenähnlich; galbacmabau löwenartig; gâlbaçâdau löwenähnlich; fijau

'adau 6i ein wie ein guter aussehender Mensch; câqau 'âdau 6i ein ausgezeichnet scheinender

Mensch.

§ 71. Die Adjectiva, welche den Begriff eines Überflusses ausdrücken, endigen auf

alau, alai, alab PI. alal, z. B. fadâlab wasserreich (von fin Wasser); camalab salzreich (von an

Salz), rähdalab milchreich (von rah Milch), hanâlab fleischreich (von han Fleisch).

§ 72. Die Adjectiva, welche einen Mangel, eine Armuth an etwas bezeichnen, haben

die Endung aqau, aqai, aqab; z. B. fadâqab wasserarm; c'amüqab salzarm; hanâqab fleischarm

(z. B. kui Schaaf); rähdaqab milcharm (z. B. 'akâ Kuh); Kalaqab kraftarm, schwachsinnig;

um eine gänzliche Abwesenheit auszudrücken, braucht man die negative Form des Zeit-

worts sein (§ 115), c'an héô'eb salzlos, han heöeb fleischlos.

§ 73. Die Adjectiva haben nicht allein nach den verschiedenen Geschlechtern eine ver-

schiedene Endung, sondern auch einen Wandel des Anlauts je nach den verschiedenen Ka-

tegorien und nach eben denselben auch einen Wandel der Inlautsconsonanten, z.B. wacadau,

jäcadai, bacadab rein PI. räcadab; wörxatau, jörxatai, börxatab hoch; wâréadau, jârèadai, bârèadab

gleich, eben; wicâtau, jicâtai, bicâtab dick; cewéseu, cejései, cebéseb vorderer Pl. cerésel (§ 67).

§ 74. Es giebt übrigens eine gewisse Anzahl von Wörtern, deren Anlaut mit einem

der kategorischen Buchstaben beginnt, ohne dass derselbe einem Wandel unterworfen

wird, z. B. ba'arau, ba'ârai, ba'ârab roth; rékarau, rékarai, rékarab beritten; bâhinau, bâhinai, bâ-

hanab weich.

§ 75. Die Adjectiva können nur dann declinirt werden, wenn sie absolut stehen; ste-

hen sie vor einem Nomen , so unterbleibt jegliche Declination derselben. •

§ 76. Dem Adjectivum fehlen bestimmte Endungen, um verschiedene Grade auszu-

drücken; wie die Vergleichung vorgenommen ward, ersieht man unten § 136. 145.

§ 77. Die Pronomina für die erste und zweite Person (V. § 82) sind dun ich PI. nif

wir (der Angeredete mit einbegriffen), nit (mit Ausschluss des Angeredeten); mun du Plur.

mi ihr; sie werden also declinirt:

Sing. Nom. dun ich

Gen. dir

Dat. dije

Instr. dica

Plur. nit, mi wir

netér, miér

netéje, neÉéje

neféca, neèéca

Sing, mun du

dur

dûje

dùca

Plur. nuÉ ihr

miàr

noÉôca
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Sing. Comitat. düngun Plur. mtgun, niigun Sing, müngun Plur, migm

Comparât, dunân nit'ân, ni^'àn munân nùÊ'ân

Die Localcasus werden ganz wie beim Nomen gebildet, z. B. dida auf mir, dûda auf dir,

neféda, neÉéda auf uns; dit in mir, dut in dir, netét, neiéi in uns u. s. w.; statt da kann aber

auch ta (§ 55) gebraucht werden, z. B. dita auf mir, ditasan von mir.

§ 78. Für die dritte Person wird döu er, döi sie, dob es PI. dol gebraucht; die Decli-

nation geht regelmässig vor sich :

Sing. Nom. döu er döi sie dob es Plur. dol

Gen. dosül dotùl dotül doziil

Dat. dosije dofije dotije dozije

Instr. dos dot dof doz

Com. döugun döigua döbgun dölgun

Comp, douan doi'ân dob'ân dofân

Die Localcasus werden wie beim Nomen gebildet, nur ruht der Accent nicht auf der

Stammsilbe, sondern auf der Endung, z.B. dosdä auf ihm, doldâ auf ihr, dozda auf ihnen; do-

süt in ihm, dotüt in ihr, dozüt in ihnen; dosüx bei ihm, dofiix bei ihr, dozüx bei ihnen; dosuf

unter ihm u. s, w.

§ 79. Die Pronomina possessiva (V. § 85) fallen mit der Genitivform der Personal-

pronomina zusammen: dir mein, dur dein, netér, neÊér unser, no^ör euer; dosül sein, dofiil ihr,

dozùl ihr; eine emphatische Form wird durch Anfügung der Endung au, ai, ab gebildet:

dirau, dirai, dîrab mein, dùrau, durai, dùrab dein, neférau, neiérai, neférab unser, dosùlau sein

u. s. w.

§ 80. Gleich den Adjectiven haben auch die Pronomina possessiva, wenn sie sub-

stantivisch gebraucht werden, die Endung awau, ajai, abab; z. B. dirawau, dirajai, dirabab der,

die, das Meinige, dùrawau der Deinige, dosülawau der Seinige u. s. w.; diese Formen sind

auch nur der Declination unterworfen.

§ 81. Das Reflexivpronomen wird durch Anfügung von go an das Personalpronomen

gebildet (V. § 84): düngo ich selbst, müngo du selbst, nifgo, ni^go wir selbst, nù^go ihr selbst;

döugo wird in der Bedeutung «derselbe» gebraucht, aber nur in der Form döugojau, wenn es

substantivisch gebraucht wird, declinirt; für die dritte Person des Reflexivpronomens wird

iiu, Éii, Éib Pl. Éal angewandt, letzteres wird also declinirt :

Sing. Nom. , Plur.

Gen. ^indir Éodôr

Dat. tindije ^odöje

Instr. imcä iodöca

Die Locativcasus iindâ, iindif, Äindix, Éindif Pl. Éodôda, Éodôf, 0, Éodôf u. s. w.
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§ 82. Ausser dem schon oben als Pronomen der dritten Person genannten döu hat das

Awarische einen grossen Reichthum an Demonstrativpronoraina (V. § 86), die auch als

Pronomina der dritten Person gebraucht werden âu , éu
,
göu und tou ; au wird gebraucht,

wenn wir von einem Anwesenden oder von einem Gegenstande, der vor unseren Augen ist,

sprechen; éu bezeichnet einen entfernten oder abwesenden Gegenstand, der nicht unmittel-

bar unseren Sinnen unterworfen ist, aber auch denjenigen, der dem Angeredeten näher

steht, als dem Anredenden; göu bezieht sich auf denjenigen, der sich unterhalb des Spre-

chenden befindet; töu auf denjenigen, der sich oberhalb desselben befindet, döu auf denjeni-

gen, der sich mit uns in derselben Ebene aufhält.

§ 83. Rein demonstrativer Natur sind hau, héu, hâgau, hâiau, hâdau welche in ihrer

örtlichen Bedeutung mit âu, éu, gôu, döu übereinstimmen, so auch die für den Begriff der-

selbe gebräuchlichen Demonstrativa: äugo, haugo; éugo, héugo; göugo, hâgaugo, iöugo, hâiaugo;

döugo, hâdaugo; substantivisch gebraucht werden die Formen äugojau, haugojau, âigojai, hâigojai,

àbgojab, hâbgojab, âlgojal, hàlgojal u. s. w.; durch Anfügung von gonijau wird der Begriff der

sovielte ausgedrückt: döugonijau, héugoniau.

§ 84. Von den obengenannten Demonstrativen werden die entsprechenden Adverbial

adln, hädin, edin, hédin, godin, hägadin, dodin, liädadin, iodin, hätadin in der Bedeutung «auf die Weise»

gebildet und davon wieder Adjectiva: adinau, hädinau, edinau, hédinau, godinau, hägadinau, dodinau,

hädadinau, todinau, liaiadinau und ferner adinawau, adinajai, adinabab, admalal u. s. w. So werden auch

von den Comparativformen auf 'an von âu u.s. w., auân wie er, auânau, auânawau ein solcher,

auânaseu ein eben solcher, so auch von âuadau âuadawau ein ähnlicher, âuadinau von âuadin

in derselben Bedeutung, so auch hauadau, éuadau, héuadau, döuadau, hâdau adau, göuadau, hâ-

ôau adau, töu adau, hätauadau, von adaan so sehr: adâ'anau, adâ'anaseu, hâda'anau, edâ'anau, hédaanau,

dodâ'anau, godâ'anau, todâ'anau, von abâdin ganz so: abâdinau, attâdinawau, so auch eKédinau, dobö-

dinau, gobödinau, tobödinau.

§ 85. Als Paradigma der Declination der Demonstrativa möge dienen:

Nom. âu, ai, ab PI. al S. éu, éi, eb PI el S hâdau, hâdai, hâdab Pl. hâdal

Gen. asùl, al'ùl azül esül, efûl ezùl hâdasul, hâdal'ul hâdazul

Dat. asije, afije azije esîje, efije ezije hâdase, hâdafe hâdaze

Instr. as, af az es, ef ez hâdas, hâdaf hâdaz

Die Locative werden ganz gewöhnlich gebildet: asdâ, aldâ; esdâ, eldâ; hâsdada, hâsdalda

Pl. azdâ, ezdâ, hâdazda; asùf,; asûx, afùx; asüf, afùf Pl. azùf, azùx, azûf u. s. w.

§ 86. Die Fragepronomina (V. § 88) sind èîu, éîi wer, èib was, kînau, kinai, kînab (von

kin wie), welcher, weichartig, kfanau (von ki'an wieviel), wie gross, davon ki'anaseu. Von

wieviel, welches im Gegensatz zu ki'an nur von zählbaren Gegenständen gebraucht wird,

kommt ôâmau, éâmai, éâmab Pl. 6âmal, welches immer getrennt vom Nomen steht.
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§ 87. Die Declination findet also statt :

Sing. Nom. éiu, éii, éib Plur. éal

fil

fije

Gen, i'il, sündul

Dat, fije, sûnduje

Instr. fica, sùnca fîca

Die Locativcasus fîda, sùnda Pl. fida; fit, sùnduf, fix, sûndûx, fif, sùnduf u, s. w.

Sing. Nom. kinau, kinai, kinab Plur. kinal

Gen. kinasul, kinaful kinazul

Dat. kinase, kinate kinaze

Instr. kinas, kînat kinaca

Die Locativcasus: kinasda, kinalda Pl. kinada; kinasuf, kînafuf Pl. kinazui; kiriasux u. s. w.

§ 88. Dem Awarischen fehlt das Relativpronomen und wird durch Participia und

Gerundia ersetzt.

§ 89. Zu den unbestimmten Fürwörtern (V. § 89) gehören c;o irgend einer (do eine

Sache, irgend etwas), auch öödo; cogi ein anderer, vom Substantiv getrennt Cogijau; c;öjal —
Cöjal oder (^öjal — cJogijal einige — andere; siunigi, éiinigi, éibnigi wer immer, auch èiugogi; dô-

nigi wer es auch sein mag; kinaunigi, kinainigl, kinabnigi welcher es auch sein mag (im Plural

tritt nigi ans Verbura); ôângi, absolut éàngijau, ôângijai, éàngijab wieviel immer; éiugo, éiigo,

éîbgo wer immer, mit der Negation gebräuchhch und dann= keiner
;

éîjau, éijai, éijab (nur im

Sing.) jeder, auch èinau, èinai, éinab Pl. éinal jeder, jeglicher; kinaiigo, kînaigo, kînabgo jeglicher

Pl. kinalgo , welches , vom Nomen getrennt , declinirt wird
;

tölgo alle , alles , nimmt getrennt

vom Nomen die Pluralendung an und wird dann auch dechnirt; fast gleichbedeutend ist

biic'alago (vom Verbum bùc'ine sich versammeln, im Plur. rüc'alago, es wird, wenn es absolut

steht, declinirt; bütun PI. rùtun ganz, alles, auch bulungo; biitunau, bütunai, biitunab PI. rùtunal.

§ 90. Die Cardinalzahlen (V. § 78) sind : 1 Co 9 kigo 3 fabgo 4 ùnqo 5 éùgo G ànfgo

7 ânfgo 8 nûfgo 9 iégo 10 ânçgo 11 ançilla Co 12 ançîlla kîgo 13 aiiçilla tâbgo 19 ançilla iôgo

20 qögo 21 qolö 30 febérgo 31 febéralda 40 kiqögo 41 kiqöjalda Co 50 kiqöjalda ànçgo

51 kiqöjalda ancilla Co 60 fabqögo 61 fabqöjalda Co 70 fabqöjalda ânçgo 71 fabqöjalda ançilla Co

80 unqögo 90 unqöjalda ânçgo 91 unqöjalda ançilla Co 100 nüsgo 101 nusijalda Co 110 nusijalda

ânçgo 200 kinusgo 300 tabnusgo 400 ünqnusgo 500 âùnusgo 600 ânfnusgo 700 ântnusgo 800

mifnusgo 900 îônusgo 1000 azârgo 1001 azâralda Co 2000 ki azârgo 20000 qo azârgo 21000

qolo Co azârgo 30000 febér azârgo 1866 azâralda mif nusijalda fabqöjalda ânfgo.

§ 91. Beim blossen Zählen lassen die Awaren das bei den meisten Zahlwörtern vor-

kommende go fort, z. B, Co, ki, fab u. s. w., steht das Zahlwort jedoch vor einem Nomen,

so wird dasselbe beibehalten. Stehen diese Zahlen absolut, ohne dass das Nomen direct

ausgesprochen wird, so tritt an die volle Form der Zahlwörter noch die Endung jau, jai, jab;

z. B. täbgojau ihrer drei (Männer), fâbgojai (Frauen), fâbgojab (Pferde). Sind aber die Theile
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nicht gleichartig, d. h. sind Männer und Frauen u. s. w. in dieser Dreizahl, so braucht

man den Plural tabgojal; auch kann noch ciadax zusammen hinzugefügt werden, z. B. kigojal

c;adâx, iâbgojal ciadâx.

§ 92. In Betreff der Form der einzelnen Cardinalzahlen bemerken wir, dass linqo vier

wohl statt ünqgo steht; die Zehner stehen in Verbindung mit den Einern im Locativ (§ 55)

tebéralda c'o auf dreissig eins
;

ançilla auf zehn und qolö auf zwanzig machen eine Ausnahme.

Das Vigesimalsystem beginnt erst mit vierzig kiqögo (2 x 20), tabqögo (3 x 20), unqögo

(wohl statt unqqögo 4 X 20).

§ 93. In Verbindung mit dem Personalpronomen haben die Zahlwörter besondere

Formen kijaugo alle beide, täbaugo alle drei, ünqaugo alle vier; z. B. von Männern heisst es:

mi oder nif kijaugo wir alle beide, mi kijaugo ihr beide, döu kijaugo wir beide^ von Frauen: nii

oder nif kijaigo, mi kijaigo, dol kijaigo, von Wesen sächlichen Geschlechts nii oder nii kijabgo,

nu^ kijabgo, dob kijabgo. Sind die Wesen verschiedenen Geschlechts, so tritt der Plural ein

(vergl. § 91): iiIé oder nif kijaigo, mi kijaigo, dol kijaigo; das vor dem Zahlwort befindliche

Pronomen kann declinirt werden, aber auch unverändert bleiben: ne^éca kijasgo oder ni^ ki-

jasgo, noi^öje kijatego und mi kijatego, dob kijaiulgo oder doMl kijafulgo.

§ 94. Die Ordinalzahlen (V. § 79) bildet man mit Hülfe des Particips des Futurs von

äbize sagen, abileu, äbilel, abileb PI. âbilel; z. B. c;o âbileu der erste, ki âbileu der zweite, tab

âbileu der dritte, tab âbilel ceré tùha gehet voran, dritte!

§ 95. Es kommen aus Zahlwörtern gebildete Adjectiva vor döjileu, kijeleu, iäbileu, allein

ihr Gebrauch ist sehr beschränkt, sie werden neben dem Genitiv, aus dem sie gebildet sind,

bei Bruchzahlen (V. § 81) gebraucht; z.B. täbileb oder fäbil buta der dritte Theil, ein Drit-

tel, ünqileb oder unqil buta ein Viertel, éùjileb oder éûjil buta ein Fünftel, ançilla döjileb oder

ançilla dojil buta der eilfte Theil. In Bezug auf Thiere bedeuten diese Adjectiva das Alter

der Thiere, z. B. kijeleb taji zweijähriges Füllen, ânçileb 6u zehnjähriges Pferd.

§ 96. Iterativzahlen werden durch Anfügung von col an die Cardinalzahlen gebildet:

kiçol zweimal, tàbçol dreimal. Multiplicativa : kigat zweifach, doppelt, tabgat dreifach, ünqgat

vierfach, auch sagt man ki 6 oâi oder tab é'oâi falte zweifach oder falte dreifach.

§ 97. Adverbia numeralia sind: dn erstens, ki äbize zweitens, tab äbize drittens.

§ 98. Distributivzahlen werden durch Doppelsetzung gebildet (V. § 80): kiki je zwei,

täbtab je drei, éûéu je fünf, es werden dieselben auch im Plural gebraucht: täbfabal, kikijal,

éùèujal; wendet man sich nur zu Männern, so sagt man kikijau; bei zusammengesetzten

Zahlen wird nur die letzte wiederholt, z. B. ançilla c;öc;o je eilf; es werden diese Zahlen so

flectirt: aàdo Gen. cîoôâzul Dat. codäze Instr. CoCäca Loc. docäia; kiki Gen. kikijazul Dat. kikijaze

Instr. kikijaca Loc. kikijada. Um eine Reihenfolge auszudrücken sagt man dôdo ^un einer nach

dem andern (einer den andern haltend), kiki qun zwei nach einander,

§ 99. Die Verba zerfallen in zwei Hauptabtheilungen, deren eine den Infinitiv auf ne,

die andere auf ze bildet; die bei weitem zahlreichere Classe ist die letztere; ausserdem

kommt die Silbenzahl des Verbalstammes in Betracht. Bei den zweisilbigen Stämmen bleibt
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der Vocal der ersten Silbe unverändert, während bei den einsilbigen der Vocal oder der

Diphthong verschiedenen Abänderungen unterliegen kann.

§ 100. Von den einsilbigen Stämmen hat die erste Classe nur das Verbum ine gehen

aufzuweisen, das im Praesens u, im Praeteritum a, im Futurum i (üna, äna, ina) darbietet.

Von der zweiten Classe behalten die auf a oder oa auslautenden Stämme ihren Vocal un-

verändert, die auf e auslautenden haben im Praesens o, im Praeteritum meist u, seltener a,

mit u im Gerundium praeterit.; die auf oi und ul auslautenden verlieren im Präsens das aus-

lautende i , behalten es jedoch im Futurum ; im Praeteritum haben die auf oi auslautenden

theils oa, theils u, die auf ui auslautenden nur u, im Gerund, praet. säramtlich u; z. B. läze

wissen Praes. und Fut. fâla Praet. Wna; 6 oäze erschlagen Praes. und Fut. 6 oâla Praet. ';
téze giessen Praes. töla Praet. tüna Fut. téla; téze lassen Praes. töla Praet. läna Fut. téla Ger.

tun, ebenso qéze gerathen und (Jéze sich stellen; xoize sterben Praes. xöla Praet. xoäna Fut.

xöila Ger. xun, so auch éôize erreichen, köize können; xöize schlachten Praes. xöla Praet. xüna

Fut. xöila Ger. xun, ebenso qöize packen; é'ùize nass werden Praes. 6'ûla Praet. Fut.

é'ùila Ger. '. Denselben Veränderungen unterliegen die durch Reduplication dieser ein-

bigen Stämme gebildeten Fréquentative, z. B. teléze eingiessen Praes. totöla Praet. tutüna Fut.

fetéla.

§ 101. Die zweisilbigen Stämme lassen die erste Silbe unverändert und verändern

die zweite, wobei diejenigen, deren zweite Silbe mit b oder m anlautet, im Praeteritum u

statt a haben können, namentlich abize sagen, fäbize schlagen, kämize fehlen u. s. w.; a be-

halten hämize schelten, iémhe einwickeln, sébize zürnen.

wukine sein Praes. wükuna Praet. wükana Fut. wùkina

rékine zu Pferde steigen rékuna rékana rékina

hârize bitten hârula hârana hârila

xâmize jagen xâmula xâmuna xâmila

§ 102. Die zweisilbigen Stämme mit haben im Praesens statt u, im Praeteritum

a, aber auch o, im Futurum e, im Gerundium o, z. B.

tolöze ausziehen Praes. tolöla Praet. toläna oder tolöna Fut. toléla Ger. lolön; so auch c'o-

röze frieren, xoxöze sterben, folöze satteln.

So haben auch die Frequentativa auf ezo im Praes. und Ger. o, im Fut. aber e; z. B.

ahtéze schreien Praes. alitöla Praet. aKtäna Fut. Ger. alilön.

§ 103. Die Reduplication (V. §95) dient dazu wiederholte Handlungen auszudrücken:

qaqâze drücken, c'ac'äze ziehen, tatäze bewässern, feféze geben, çeçézc anfüllen, xex'éze an-

stecken, durchstecken, kançkànçize springen, 6 oaze tödten, fabfäbize schlagen, bosbösize neh-

men, zinxzinx'ize kneifen, aMoize rufen.

§ 104. Um Frequentativa zu bilden, lässt man vor der Endung ze ein e eintreten,

z. B. fabéze schlagen, kançéze springen, Hanô'éze beissen, Kapéze bellen, foahéze schiessen;

ausserdem können noch teze, dcze, dize fortgesetzte und wiederholte Handlungen ausdrücken;

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 4
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z. B. rex'téze werfen, aMéze rufen, Kapdéze bellen, foahdéze schiessen, éamdéze kauen, handéze

(von hâmize) schelten, ôoâdize sich abtödten, verzweifeln, rùrudize heulen; eine fortdauernde

Beschäftigung drücken arize und ardize aus: zinxarize kneifen, bedarize mähen, rex'ârize wer-

fen, reéârize treffen, titärize ernten, ôoadârize sich abtödten, reôârdize treffen; eigenthümlich:

xöixize schlachten und qöiqize packen; mit Einfügung von anx: xoänkdize krächzen, gebéganxdize

sich wälzen, börzanxize fliegen, wörtanxize sich hin und her werfen, streiten.

§ 105. Um eine Veränderung des Zustandes auszudrücken wird das Verbum tize

werden, angewandt sowohl einfach in Verbindung mit dem Adjectiv und dem Nomen als

auch im Gerundium mit nachfolgendem Verbum finitum, z. B. tiktize gut werden, ba'ârtize

erröthen, kôiétize schlecht werden, höitize Hund (Taugenichts) werden, 'adäntize ein Mensch

werden d. h. ordentlich werden; über den Gebrauch der Gerundia tun und iidal s. § 170, 4

und 171.

§ 106. Factitiva (V. § 96) werden durch Anfügung des Verbums habize mit wandel-

barem Inlaut und Abwerfung des anlautenden h gebildet: fezabize geben machen von féze

geben, öezabize stehen machen, ansiedeln, bitizabize gerade machen.

§ 107. Es giebt keine besondere Reflexivform, sondern es werden nur die Personal-

pronomina mit Anfügung von go zum Ausdruck des Reflexivverhältnisses angewandt; (§81).

§ 1 08. Ebensowenig hat das Awarische eine besondere Form für Verba reciproca, es wird

nur das Distributivzahlwort dödo (§98) angewendet, um die Gegenseitigkeit auszudrücken.

§ 109. Die Bezeichnung des Geschlechts und der Zahl findet im Awarischen (auf

Grundlage des V. § 42 Gesagten) sowohl im An- als Inlaute statt; bei den Participien auch

noch im Auslaut; z. B. wügo, jigo, bügo PI. riigo, wükuna, jikuna, biikuna; hawiila, hajiila, habula

PL harüla Praesens von hawize, hajize, habize, harize machen; waqizawize, jaqizajize, baqizabize PI.

raqizarize hungern machen; wügeu, jigei, biigeb PL rùgel seiend; wükarau, jikarai, bükarab PI. rü-

karal gewesen; hawùleu, hajülei, habùleb PL harülel gemacht werdend, hawùrau, hajùrai, habùrab

PL harüral gemacht.

§ 1 10. Aussageweisen giebt es folgende : der Indicativ, der Conditionalis der wirkli-

chen und der vorausgesetzten Bedingung (V. § 103), der Consecutiv, der Optativ (V. § 106)

und der Imperativ, sowohl der unmittelbare als der entferntere.

§ III. Obwohl wir oben schon die Hauptformen des awarischen Verbums angegeben

haben, müssen wir bemerken, dass für die einzelnen Zeiten nicht nur eine bestimmte und

unbestimmte Form besteht, sondern auch noch in Betracht kommt, ob der Erzählende mit

Bewusstsein Zeuge der Handlung gewesen ist oder dieselbe nur mittelbar kennt, dass fer-

ner der Beginn oder Angriff einer Handlung, die Wiederholung, die Dauer, ferner die

Absicht, das Sollen, die Erlaubniss ihren besonderen Ausdruck haben, zu welchem Behuf

die Formen des Hülfszeitworts wùxine sein in Anwendung kommen.

§ 112. Aus den Paradigmen und den weiter unter folgenden Belegstellen ersieht man

den ganzen Reichthum an Verbalformen, er wiederholt sich in den Participien und in den

Gerundien, unter denen auch die blossen Genitive der Participien als Causalform aufge-
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führt worden sind; dasselbe gilt wohl auch von den Formen der Gleichzeitigkeit; das Ge-

rundium der Gleichsetzung aber ist wohl nur eine Allativform auf xe (s. oben § 55).

§ 113. Die Eigenthümlichkeit der negativen Conjugation, sowie der Frageforraen

ersieht man aus den unten (§ 116. 117) folgenden Beispielen, bei denen wir nur die

hauptsächlichsten Formen hervorheben.

§ 114. Das Zeitwort des einfachen Seins lautet im Infinitiv wükine, jikinc, bukiiie, ni-

kine, sehr selten kommt die Form wügize vor; über den Übergang des Stammvocals ii in i

bei der Femininform s. V. § 25.

T n d i a t i v.

Einfaches Praesens: wügo, jigo, bügo, rügo.

Unbestimmtes Praesens: wùknna, jikuna, bùkuna, rükuna.

Praesens des Beginnens: wükuna wügo, jikuna jigo, bükuna bügo, rùkuna rügo.

Praesens des Sollens : wükine Avügo, jikine jigo, bükine bügo, rükine rügo.

Praesens der Absicht: wükinexina wügo, jikinexina jigo, bükinexina bügo, rükinexina rügo.

Praesens der Absicht fréquent.: wükinexina wükuna, jikinexina jikuna, bükinexina bükuna, rükine-

xina rükuna.

Einfaches Praeteritum: wügoan, jigoan, bügoan, rügoan.

Einfaches Praeteritum der ahgeschlossenen Handlung: wükun wügoan, jikun jigoan, bükun bü-

goan, rükun rügoan.

Einfaches Praeteritum des Beginnens: wükuna wügoan, jikuna jigoan, bükuna bügoan, rükuna

rügoan.

Einfaches Praeteritum des Sollens: wükine wügoan, jikine jigoan, bükine bügoan, rükine rügoan.

Einfaches Praeteritum der Absicht: wükinexina wügoan, jikinexina jigoan, bükinexina bügoan, rü-

kinexina rügoan.

Praeteritum Perfectum: wükana, jikana, bükana, rükana.

Indirectes Praeteritum Perfectum: wükun wügo, jikun jigo, bükun bügo, rükun rügo.

Praeteritum Perfect. fréquent.:, jikunaan, bükunaan, rükunaan.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wükuna wükana, jikuna jikana, bükuna bükana, rükuna

rükana.

Indirectes bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wükuna wükun wügo, jikuna jikun jigo, bü-

kuna bükun bügo, rükuna rükun rügo.

Praeteritum des Sollens: wükine wükana, jikine jikana, bükine bükana, rükine rükana.

Indirectes Praeteritum des Sollens: wükine wükun wügo, jikine jikun jigo, bükine bükun bügo, rü-

kine rükun rügo.

Praeteritum der Absicht: wükinexina Avükana, jikinexina jikana, bükinexina bükana, rükinexina

rükana.

Indirectes Praeteritum der Absicht: wükinexina wükun wügo, jikinexina jikun jigo, bükinexina

bükun bügo, rükinexina rükun rügo.

4*
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Praeteritum der Absicht fréquent.: wükinexina wùkunaan, jîkinexina jîkunaan, bùkinexina bûku-

naan, rùkinexina rûkunaan.

Bestimmtes Futurum: wùkina, jîkina, bûkina, rükina.

Conditionalis I.

Einfaches Praesens: wügoni, jigoni, bùgoni, rügoni.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wùkuna wügoni, jikuna jigoni, bükuna bügoni, riikuna rügoni.

Praesens des Sollens: wiikine wügoni, jikine jigoni, bükine bügoni, rükine rügoni.

Praesens der iibsicht: wüldnexina wügoni, jildnexina jigoni, bùkinexina bügoni, rùkinexina rügoni.

Bestimmtes Futurum: wükani, jikani, bül^ani, rükani.

Conditionalis II.

Einfaches Praesens: wügeuani, jigeiani, bügebani, rügelani.

Unbestimmtes Praesens: wükuneuani, jikuneiani, bükunebani,.
Bestimmtes Praesens des Beginnens: wükuna wügeuani, jikuna jigeiani, bükuna bügebani,

rügelani.

Praesens des Sollens: wükine wügeuani, jikine jigeiani, bükine bügebani, rükine rügelani.

Praesens der Absicht: wùkinexina wügeuani, jikinexina jigeiani, bùkinexina bügebani, rùkinexina

rügelani.

Praesens der Absicht fréquent.: wüldnexina wükuneuani, jildnexina jikuneiani, bùkinexina büku-

nebani, rùkinexina rükunelani.

Praesens der abgeschlossenen Handlung: wükun wügeuani, jikun jigeiani, bükun bügebani, rükun

rügelani.

Praeteritum perfectum: wükarauani, jikaraiani, bükarabani, rükaralani.

Praeteritum perfectum fréquent.: wükuneu wükarauani, jiijLunei jü^araiani, bükuneb bükarabani,

rükunel rükaralani.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wükuna wükarauani, jikuna jikaraiani, bükuna büka-

rabani, rükuna rükaralani.

Praeteritum des Sollens: wükine wükarauani, jikine jikaraiani, bükine bükarabani, rükine rükaralani.

Praeteritum der Absicht: wükinexina wükarauani, jikinexina jikaraiani, bùkinexina bükarabani, rù-

kinexina rükaralani.

Praeteritum der Absicht fréquent.: wükinexina wükuneu wükarauani, jildnexina jikunei jikaraiani,

bùkinexina bükuneb bükarabani, rùkinexina rükunel rükaralani.

Consecutiv.

wùkinaan, jikinaan, bükinaan, rükinaan.

Optativ.

wükagi, jikagi, bùkagi, rükagi.

wükad, jikad, bükad, rükadal.
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Imperativus I.

Sing. 1. Pers. wukimn Plur. rukinm.

Sing. 2. Pers. wüka, jika, büka, riika.

Imperativus II.

Sing. 2. Pers. wùkine wüka, jikine jika, bùkine büka.

Plur. rùkine rùka.

Parti cipia.

Einfaches Praesens: wügeu, jigei, bügeb, rügel.

Unbestimmtes Praesens: wükuneu, jikunei, bükuneb, rükunel.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wùkuna wügeu, jikuna jigei, bükuna bügeb, rükuna rügel.

Praesens des Sollens: wükine wügeu, jikine jigei, bükine bügeb, rükine rügel.

Praesens der Absicht: wükinexina wügeu, jîkinexina jigei, bükinexina bügeb, rükinexina rügel.

wükinexineu, jikinexinei, bükinexineb, rükinexinel.

Praesens der Absicht fréquent.: wükinexina wükuneu, jikinexina jikunei, bükinexina bükuneb, rüki-

nexina rükunel.

Praeteritum perfectum: wükarau, jikarai, bükarab, rükaral.

Praeteritum perfectum fréquent.: wükuneu wükarau, jikunei jikarai, bükuneb bükarab, rükunel

rükaral.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wükuna wükarau, jikuna jikarai, bükuna bükarab, rükuna

rükaral.

Praeteritum des Sollens: wükine wükarau, jikine jikarai, bükine bükarab, rükine rükaral.

Praeteritum der Absicht: wükinexina wükarau, jikinexina jikarai, bükinexina bükarab, rükinexina

rükaral.

Praeteritum der Absicht fréquent.: wükinexina wükuneu wükarau, jikinexina jikunei jikarai, bülu-

nexina bükuneb bükarab, rükinexina rükunel rükaral.

Bestimmtes Futurum: wükineu, jikinei, bükineb, rükinel.

Consecutivi: wükineu wükarau, jikinei jikarei, bükineb bükarab, rükinel rükaral.

Optativi: wükajau, jikajai, bükajab, rükajal.

G erundia.

Einfaches Praesens: wükago, jikago, bükago, rükago.

Unbestimmtes Praesens: wükunago, jikunago, bükunago, rükunago.

Einfaches Praesens Causalform: wügeful, jigeful, bügeful, rügeful.

Unbestimmtes Praesens Causalform: wükuneful, jikuneful. bükuneful, rükuneful.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wükuna wükago, jikuna jikago, bükuna bükago, rükuna rükago.

Praesens des Beginnens Causalform: wükuna wügeful, jikuna jigeful, bükuna bügeful, rükuna

rügeful.

Praesens des Sollens: wükine wükago, jikine jikago, bükine bükago, rükine rükago.

I
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Praesens des Sollens Causalform: wùkine wùgeful, jikine jigeful, bùkine bügefui, rùkine rùgeful.

Praesens der Absicht: wiikinexinago, jikinexinago, bùkinexinago, rùkinexinago.

Praesens der Absicht fréquent.: wùkinexina wûgeful, jikinexina jigeful, bùkinexina bùgeFuI, rùki-

nexina rùgeful.

Praesens der Absicht fréquent. Causalform: wùkinexina wùkuneful, jikinexina jikuneful, bùkine-

xina bùkuneful, rùkinexina rùkuneful.

Praeteritum perfectum: wùkun, jikun, bùkun, rùkun.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wùkuna wùkun, jikuna jikun, bùkuna bùkun, rùkuna rùkun.

Praeteritum des Sollens: wùkine wùkun, jikine jikun, bùkine bùkun, rùkine rùkun.

Praeteritum der Absicht: wùkinexina wùkun, jikinexina jikun, bùkinexina bùkun, rùkinexina rùkun.

Unbestimmtes Praeteritum der Gleichzeitigkeit: wùkindal, jikindal, bùkindal, rùkindal.

Inchoatives Praeteritum der Gleichzeitigkeit: wùkuna wùkindal, jikuna jikundal, bùkuna bùi^indal,

rùkuna rùkindal.

Praeteritum des Sollens und der Gleichzeitigkeit: wùkine wùkindal, jikine jikindal, bùkine bù-

kindal, rùkine rùkindal.

Praeteritum der Absicht und der Gleichzeitigkeit: wùkinexina wùkindal, jiidnexina jikindal, bù-

kinexina bùkindal, rùlyinexina rùkindal.

Gerundium der Gleichsetzung: wùkuxe, jikuxe, bùkuxe, rùkuxe.

§ 115. Die Frageform wird vermittelst der Partikel ié gebildet, welche entweder

nach Elision des Auslautsvocals an die einzelnen Formen tritt, oder, falls der Auslautsvocal

erhalten bleibt , diesen entweder in w umgestaltet oder selbst ein vermittelndes j im Anlaut

erhält, in welchem letzteren Fall statt jiâ auch ji gebraucht wird.

Infinitiv: wukinejié? auch Avukineji?

Indicativ: wugié? wukunià? wùkuna wugié? wùkinexina wugié? wukanis? wùkun wùgié? wukunaa-

nié? wùkuna wukanié?

Conditional: wugonijîé, wugonanijié? wukanauanijià u. s. w.

Optativ: wukagijamé? oder wukagijinaniÄ? u. s. w.

Imperativ: wukajanié? oder wukajinanià u. s. w.

Participia: wugewié? wukunewià? wùkuna wugewié? u. s. w.

Gerundia: wukagojié? wukunagojià? wukunié? u. s. w.

§ 116. Das Zeitwort der Negation, des Nichtseins; der Infinitiv lautet wukùngutize,

Indicativ.

Einfaches Praesens: (für alle drei Geschlechter und beide Numeri) oder héôogo wùgo,

jigo, bùgo, rùgo.

Unbestimmtes Praesens: wukunâro oder wukùngutula.

Praesens des Beginnens: wùkuna hééo oder wukunàrogo wùgo oder wukùngutula wùgo.
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Praesens des Sollens: wükine hé6o oder wuküngutize wiigo.

Praesens der Absicht: wüldnexina liéé'o oder wuki'mgutizesina wügo.

Praesens der Absicht fréquent. : wùkinexina wukunâro oder wukùngulizoxina wûkuna.

Einfaches Praeteritum: héôoan.

Einfaches Praeteritum der abgeschlossenen Handlung: wi'ikun héôoan.

Einfaches Praeteritum des Beginnens: wükuna hééoaii oder wuki'mgutula wügoaii.

Einfaches Praeteritum des Sollens: wükine hééoan oder wuküngutize wügoan.

Einfaches Praeteritum der Absicht: wükinexina héôoaii oder wuküngutizexina Avügoan.

Praeteritum perfectum: wükinöo oder wuküngutana.

Indirectes Praeteritum perfectum: wükun heö'o oder wùkiiié'ogo wügo oder wuküiigulun wügo.

Praeteritum perfectum fréquent, wukunâroan oder wükungutulaan.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wükuna wükinöo oder wukunärogo wükana oder wu-

küngufula wükana.

Indirectes bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wukunärogo wükun \mgo oder Avükuna wü-

kinöogo wügo oder wuküngutula wükun wügo.

Praeteritum des Sollens: wükine wükinöo oder wuküngutize wükana.

Indirectes Praeteritum des Sollens: wükine wùkinôogo wügo oder wuküngutize wükun wügo.

Praeteritum der Absicht: wükinexina wükinöo oder wuküngutizexina wükana.

Indirectes Praeteritum der Absicht: wükinexina wûkiné'ogo wügo oder wuküngutizexina wükun

wügo.

Praeteritum der Absicht fréquent.: wükinexina wukunâroan oder wuküngutizexina.
Bestimmtes Futurum: wukinäro oder wuküngutiia.

Conditionalis I.

Einfaches Praesens: hééoni.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wükuna héôoni oder wuküngutula wügoni oder wukunärogo

Avügoni.

Praesens des Sollens: wuküngutize wügoni oder wükine hééoni.

Praesens der Absicht: wükinexina heöoni oder wuküngutizexina wügoni.

Bestimmtes Futurum: wükinßoni oder wuküngutani.

Conditionalis II.

Einfaches Praesens: héô'euani.

Bestimmtes Praesens: wukunareuani oder wuküngutuleuani.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wükuna héô'euani oder wukunärogo Avügeuani oder wukün-

gutula wügeuani.

Praesens des Sollens: wükina héé'euani oder wuküngutize wügeuani.

Praesens der Absicht: wükinexina héô'euani oder wuküngutizexina wügeuani.

Praesens der Absicht fréquent.: wükinexina wukunäreuani oder wuküngutizexina wükuneuani.
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Praesens der abgeschlossenen Handlung: wùkun héô'euani oder wùkiné'ogo wûgeuani oder wu-

kûngutun wûgeuani.

Praeteritum perfectum: wùkinô'euani oder wukûngutarauani.

Praeteritiim perfectum fréquent.: wukunâreu wùkarauani oder wukùngutuleu wùkarauani.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wùkuna wùkinéeuani oder wukunârogo wùkarauani oder

wukûngutula wùkarauani.

Praeteritum des Sollens: wukungùtize wùkarauani oder wùkine wùkinô'euani.

Praeteritum der Absicht: wùkinesina wükinö'euani oder wukùngutizexina wùkarauani.

Praeteritum der Absicht fréquent.: wùkinexina wukunâreu wùkarauani oder wukùngutizexina wù-

kuneu wùkarauani.

Consecutiv.

wukinàroan oder wukùngutilaan.

Optativ.

wukungégi oder wukùngutagi.

wukùngutad

.

Imperativus I.

Sing. 2. Pers. wukungé oder wukùnguta.

Sing. 1. Pers. wukungutizin. Plur. 1. Pers. rukungutizin.

Imperativus II.

wùkine wukungé.

Parti cipia.

Einfaches Praesens: héô'eu.

Unbestimmtes Praesens: wukunâreu oder wukùngutuleu.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wùkuna hééeu oder wukûngutula wùgeu oder wukunârogo

wùgeu.

Praesens des Sollens: wùkine héé'eu oder wukùngutize wùgeu.

Praesens der Absicht: wukùngutizexineu oder wùkinexina héé'eu oder wukùngutizexina wùgeu.

Praesens der Absicht fréquent.: wùkinexina wukunâreu oder wukùngutizexina wùkuneu.

Praeteritum perfectum: wùkinô'eu oder wukùngutarau.

Praeteritum perfectum fréquent.: wukunâreu wùkarau oder wukùngutuleu wùkarau.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wùkuna wùkinô'eu oder wukûngutula wùkarau oder wu-

kunârogo wùkarau.

Praeteritum des Sollens: wùkine wùkinô'eu oder wukùngutize wùkarau.

Praeteritum der Absicht: wùkinexina wùkinô'eu oder wukùngutizexina wùkarau.

Praeteritum der Absicht fréquent.: wùkinexina wukunâreu wùkarau oder wukùngutizexina wùlj^u-

neu wùkarau.
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Bestimmtes Futurum: wukiriareu oder wiiKiingutileu.

Cousecutivi: wukinareu wukarau oder wukiiuguiileu wükarau.

Optativi: wukungéjau oder wukimgulajau.

G e r u n d i a.

Einfaches Praesens: liéôogo.

Unbestimmtes Praesens: wukunarogo oder wukiiiigutulago.

Einfaches Praesens Causalform: liéô'eful.

Unbestimmtes Praesens Causalform: wukunareful oder wukùngululeful.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: wukiinärogo wukago oder wukimguluia wiikago.

Praesens des Beginnens Causalform: wükuiia liéôeful oder wukùnguluiia wûgeful.

Praesens des Sollens: wuküngiitize wtikago.

Praesens des Sollens Causalform: wükine liéé'eful oder wukiiugutize wiigeful.

Praesens der Absicht: Avuküngutizexinago.

Praesens der Absicht fréquent.: wùkinexiiia héô'eful oder wukimguüzexiiia wügeful.

Praesens der Absicht fréquent. Causalform: wiikinexina wukunäreful oder wukiingulizexiiia -
kuneful.

Praeteritum perfectum: wiikinô'ogo oder wuküngutun.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: wùkuna wûkiné'ogo oder wukùiigiUula wùkun oder wu-

kuuârogo wùkuu.

Praeteritum des Sollens: wiïkine Avûkinéogo oder wukünguüze wukuii.

Praeteritum der Absicht: wiikinexina wûkinéogo oder wukiingutizexina.
Unbestimmtes Praeteritum der Gleichzeitigkeit: wükinö'eful oder wukünguiidal.

Inchoatives Praeteritum der Gleichzeitigkeit: wùkuna wiikiné'eful oder wukunârogo wiikindal.

Praeteritum des Sollens und der Gleichzeitigkeit: wiikine wiikinCefnl oder wuküngiitize wükindal.

Praeteritum der Absicht nud der Gleichzeitigkeit: wiikinexina wùkiné'eful oder wuküngulize-

xina wiikindal.

Gerundium der Gleichsetzung: wukiingutuxe,

§ 117. Die Frageform des negativen Verbums wird im Anschluss an die affirmative

Form also gebildet :

Infinitiv: wukungutizejis?

Indicativ: heé'iâ? wukunariâ? wukunârogo wugié? wiikinexina heé'iè? u. s. w.

Conditional: heôonijiâ? oder heô'onanijié? wukunareuanijié? wukunârogo wugonijis? u. s. w.

Optativ: wukungegijanié? oder Avukungegijinanié? u. s. w.

Imperativ: wukungejaniâ? oder Avukungejlnanîà? u. s. w.

Participia: heéewiâ? wukunarewià? wukunârogo wugewiâ? u. s. w.

Gerundia: heô'ogojià? wukunarogojié? wukinô'ogojiâ? u. s. w.

Mémoires del'Âcad.Imp. dessoieuces, Vllme Série 5
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§ lî8. Wir lassen die Formen der Verba ine geben und xämize jagen neben einander

folgen, von denen das ersterc die erste Hanptklasse, das letztere die zweite Hauptklasse

vertritt (s. § 99).

Indicativ.

UllUtJoLllllllllbb Jl l clcüclJö , Ulla

.
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Indirectes Praeteritum perfectum: un wùgo xaniun wùgo.

Praeteritum perfectum der Wiederholung: xàmun wûkuna.

Praeteritum perfectum fréquent.: ùnaan xâraulaan.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: ina Aviikana xàmula wûkana.

Indirectes bestimmtes Praet. des Beginnens: ina wûkiin Avùgo xàraula Avùkun wûgo.

Continuirliches Praeteritum: ina ina wûkunaan xâmula wûkunaan.

Praeteritum des Sollens: ine wûkana xàmize wûkana.

Indirectes Praeteritum des Sollens: ine wùkun wùgo xâmize wùkun wùgo.

Praeteritum des Sollens und Zulassens fréquent. : xàmize wûkunaan.

Praeteritum der Absicht: inexina wûkana xâmizexina wûkana.

Indirectes Praeteritum der Absicht: inexina wiïkun wùgo xâmizexina wùkun wûgo

Praeteritum der Absicht fréquent. : xâmizexina wûkunaan.

Plusquamperfectum : un wûkana xâmun wûkana.

Indirectes Plusquamperfectum: un wûkun wûgo xâmun wùkun wùgo.

Plusquamperfectum fréquent. : un wûkunaan xâmun wûkunaa'n.

Bestimmtes Futurum: ina xâmila.

Unbestimmtes Futurum: ina wükina xâmula wùkina.

Futurum des Zulassens: ine wükina xâmize wùkina.
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Conditionalis I.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina wiigoni

Praesens des Sollens: ine wügoni

Praesens der Absicht: inexina Avügoiii

Praeteritum perfectum: un wùgoui

Bestimmtes Futurum: àni

Unbestimmtes Futurum: ma ina

Futurum des Zulasseus: me wiikani

xamula wùgoni.

xâmize wûgoni.

xàmizexina wùgoni.

xàmun wùgoni.

xàmuni.

xâmula wùkani.

xâmize wùkani.

Conditionalis II.

Unbestimmtes Praesens: ùneuani

Bestimmtes Praesens des Beginnens; ina wügeuani

Praesens fréquentât: ina ina wùkuneuani

Praesens des Sollens: ine wùgeuani

Praesens des Zulassens:

Praesens der Absiebt: iiiexina wügeuani

Praesens der Absicht fréquent.: inexina wùkuneuani

Praeteritum perfectum: arauani

Indirectes Praeteritum perfectum: un wùgeuani

Praeteritum perfectum itérât.:

Praeteritum perfectum fréquent.: ûneu wùkarauani

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: iua wùkarauani

Continuirliches Praeteritum: ina wùkuneu wùkarauani

Praeteritum des Sollens: ine wùkarauani

Praeteritum des Solions und Zulassens fréquent. :

Praeteritum der Absiebt: inexina wùkarauani

Praeteritum der Absiebt freq.: inexina wùkuneu Avùkarauani

Plusquamperfectum: un ivùkarauani

Plusquamperfectiim fréquent. : un wùkuneu wùkarauani

xàmuleuani.

xâmula wùgeuani.

xâmula wùkuneuani.

xâmize wùkuneuani,

Xihîiizexina wùgeuani.

xàmizexina wùkuneuani.

xâmurauani.

xâinun wùgeuaui.

xâmun wùkuneuani.

xâmuleu wùkarauani.

xâmula wùkarauani.

xâmula wùkuneu wùkarauani.

xâmize wùkarauani.

xâmize wùkuneu wùkarauani.

xàmizexina wùkarauani.

xàmizexina wùkuneu wùkarauani,

xâmun wùkarauani.

xâmuu wùkuneu wùkarauani.

Consecutiv.

inaan xâmilaan.

ad

0 p t a t i V.

xamegi.

xâmad, xâmud.
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Imperativus I.

1. Pers. Sing,

2. Pers. Sing, a

xamizm.

xâme.

Imperativus II.

ine wùka xàraize wiika.

Parti cipia.

Unbestimmtes Praesens: üneu

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina wügeu

Praesens fréquent. : ina ina wükuneu

Praesens des Sollens: ine wügeu

Praesens des Zulassens:

Praesens des Zulassens und Beginnens:

Praesens der Absicht; inexina wügeu, inexineu

Praesens der Absicht fréquent. : inexina wükuneu

Praeteritum perfectum: ärau

Indirectes Praeteritum perfectum: un wügeu

Praeteritum perfectum itérât.:

Praeteritum perfectum fréquent,: üneu wükarau

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: ina wükarau

Continuirliches Praeteritum: ina ina wükuneu wükarau

Praeteritum des Sollens: ine wükarau

Praeteritum des Sollens und Zulassens fréquent,:

Praeteritum der Absicht: inexina wükarau

Praeteritum der Absicht freq, : inexina wükuneu wükarau

Plusquaraperfectum: un wükarau

Plusquamperfectum fréquent. :

Bestimmtes Futurm: ineu

Unbestimmtes Futurum: ina wükineu

Futurum des Zulassens: ine wükineu

Consecutivi: ineu wükarau

Optativi: äjau

Gerund ia.

Unbestimmtes Praesens: inago

Unbestimmtes Praesens Causalform: üneful

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina wükago

Bestimmtes Praes, des Beginnens Causalform: ina wügeful

Praesens fréquent, Causalform: ina wükunefui

xämuleu,

xämula wügeu.

xäiuula wükuneu.

xamize wügeu,

xämize wükuneu, '

xâmize wükuna wügeu,

xämizexina wügeu, xämizexinei-

xamizexina wükuneu.

xämurau.

Xcimun wügeu.

xämun wükuneu,

xämuleu wükarau,

xämula.
xâuiula wükuneu wükarau.

xamize wükarau,

xâmize Avükuneu wükarau.

xämizexina wükarau.

xämizexina wükuneu wükarau.

xämun wükarau,

xämun wükuneu wükarau,

xämileu.

xämula wükineu.

xâmize wüldneu.

xâmileu wükarau,

xâmejau,

xâmulago,

xâmulel'ul.

xämula wükago,

xämula wügeful,

xämula wükuneful.
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Praesens des Sollens: ine wükago xamize wükago.

Praesens des Sollens Causalform: ine wügeful xâmize wügeful.

Praesens des Zulassens Causalform: xamize wülcuneful.

Praesens des Zulassens und Beginnens: xamize wükuna Avükago.

Inchoatives Praesens des Zulassens Causalform: xamize wükuna wügeful.

Praesens der Absicht: inexinago xamizexinago.

Praesens der Absid.it Causalform: iiiexina wügeful xämizexina wügeFul.

Praesens der Absicht freq, Causalform: inexina wukuneful xämizexina wükuneful.

Praeteritum perfectum: un xamun.

Indirectes Praeteritum perfectum : un wükago xämun wükago.

Praeteritum perfectum Causalform: un wûgeful xämun wügeful.

Praeteritum perfectum freq. Causalform: un Avukuneful xamun wükuneful.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: ina wükun xämula wükun.

Praeteritum des Sollens: ine wükun xamize wükun.

Praeteritum der Absicht: inexina wükun xämizexina wükun.

Unbestimmtes Praeteritum der Gleichzeitigkeit: indal xämidal.

Inchoatives Praeteritum der Gleichzeitigkeit: ina wükindal xämula wükindal.

Praeteritum des Sollens und der Gleichzeitigkeit: ine wükindal xamize wükindal.

Praeterit. der Absicht und Gleichzeitigkeit: inexina wükindal xämizexina wükindal.

Praeteritum perfectum der Gleichzeitigkeit: un wükindal xämun wükindal.

Plusquamperfectum: un wükun xamun wükun.

Gerundium der Gleichsetzung: üuxe xämuxe.

§ 9. Die Frageform dieser Zeitwörter wird nach Analogie von wükine gebildet;

z. B. Unbestimmtes Praesens xamulié? Praeteritum perfectum xamunià? Praeteritum perfec-

tum fréquent, xamulamià? Bestimmtes Futurum xarailis? Condit. unbestimmtes Praesens xa-

muleuanijié? Optativ xamegijanié? Imperativ xamejanié? Particip des unbestimmten Praesens

xamulewié? Gerundium des unbestimmten Praesens xamulagojiâ? Gerundium der Gleichsetzung

xamuxijiè? Vom Verbum Oéze stehen: Unbestimmtes Praesens çolià? Praeteritum perfectum

çaniâ? Bestimmtes Futurum ôelià? Optativ éagijanis? Imperativ cajanis? Gerundium Praete-

ritum perfectum 6unis? Gerundium der Gleichsetzung çuuxeji^?

§ 20. Die negativen Formen des Verbum ine werden nach beifolgender Tabelle

gebildet; ähnlich auch die von xamize.

I n d i a t i V.

Unbestimmtes Praesens: unaro oder ungütula (so auch: xamularo, xamüugutula u, s. w,).

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina (xämula) liéôo, ungütula wügo, unarogo wügo.

Praesens fréquent.: ina ina wukunâro, ungütula wükuna oder unärogo wükuna.

Praesens des Sollens: ine liééo oder ungütize wügo.
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Praesens der Absicht: iuexina hééo oder ungütizexina wiigo.

Praesens der Absicht fréquent.: inexina wukunaro oder imgütizexina wi'ikuna.

Einfaches Praeteritum der abgeschlossenen Handlung: inö'ogo wügoan oder ungiUun Avügoaa

oder m liéé'oan.

Einfaches Praeteritum des Beginnens: ina hééoan oder ungütula wügoan.

Einfaches Praeteritum des Sollens: ine hééoan oder imgütize wügoan.

Einfaches Praeteritum der Absicht: inexina héc'oan oder wugütizexina wügoan.

Praeteritum perfectum: inô'o oder nngütana.

Indirectes Praeteritum perfectum; un hééo, incogo wügo, ungütun wügo.

Praeteritum perfectum fréquent.: unàroan, ungütulaan.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: ina wükinöo, ungütula wükana, unärogo wükana.

Indirectes bestimmtes Praeteritum des Beginnens: ina wûkiné'ogo wügo, unärogo wükun wügo,

ungütula wükun wügo,

Contiuuirliches Praeteritum: ina ina wükunaroan oder ungütula wükunaan.

Praeteritum des Sollens: ine wükinö'o oder ungütize wükana.

Indirectes Praeteritum des Sollens: ine wükinöogo wügo, ungütize wükun Avügo.

Praeteritum der Absicht: inexina wükinöo, ungütizexina wükana.

Indirectes Praeteritum der Absicht: inexina wükinöogo wügo, ungütizexina wükun wügo.

Plusquamperfectum : inéogo wükana, ungütun wükana, un wükinöo.

Indirectes Plusquamperfectum: in6ogo wükun Avügo, un wûkiné'ogo wügo, ungütun wükun wügo.

Plusquamperfectum fréquent.: un, iné'ogo wükunaan, ungütun wükunaan.

Bestimmtes Futurum: inäro, ungütila.

Unbestimmtes Futurum: ina wukinäro, inärogo wükina, ungütula wükina.

Futurum des Zulassens: ine wukinäro, ungütize wükina.

Conditionalis I.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina liééoni, unàrogo wügoni, ungütula wügoni.

Praesens des Sellens: ine hééoni, ungütize wügoni.

Praesens der Absicht: inexina liééoni, ungütizexina wügoni.

Praeteritum perfectum: iné'ogo wügoni, un héô'oni, ungütun wügoni.

Bestimmtes Futurum: inéoni, ungütani.

Unbestimmtes Futurum : ina ina wükinö'oni, ungütula wükani.

Futurum des Zulassens: ine wükinöoni, ungütize wükani.

Conditionalis II.

Unbestimmtes Praesens: unäreuani, ungüluleuani.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina béô'euani, unärogo wügeuani, ungütula wügeuani.

Praesens fréquent.: ina ina wukunareuani, ungütula wükuneuani, unärogo wükuneuani.

Praesens des Sollens: ine hééeuani, ungütize wükuneuani.
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Praesens der Absicht: inexina héé'eiiani, ungiitizexina wügeuani.

Praesens der Absicht fréquent. : inexina wukunäreuaui, ungiitizexina vviikuneuani.

Praeteritum perfectum: inceiiani, iingiifarauani.

Indirectes Praeteritum perfectum: inôogo wiigeuani, un héc'euani, ungûtun v/ügeuani.

Praeteritum perfectum fréquent.: unâieu wûkarauani, rineu wiikiné'euani, ungütuleu wùkaïauani.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: unarogo wûkarauani, ina wiikiné'euani
,

ungiiiula wû-

karauani .

Continuirliches Praeteritum: unäiogo wükuneu, ina wükuneu wûkarauani, ungûlula

wûlmneu wûkarauani.

Praeteritum des Sellens: ine wûkinô'euani, ungûtize wûkarauani.

Praeteritum der Absicht: inexina wûkiné'euani, ungûûzexina Avûkarauani.

Praeteritum der Absicht fréquent. : inexina wukundreu wûkarauani
,
ungûûzexina wûkuiieu wûka-

rauani.

Plusquamperfectum : inô'ogo wûkarauani, un wûkinéeuani, ungûtun wûi^arauani.

Plusquamperfectum fréquent.: un wukunâreu Avûkarauani, inô'ogo wûkunen wûlcarauani
,

ungûtun

wûkuneu wûkarauani.

Consecutiv.

inâroan, ungûiilaan.

Optativ,

ungégi, ungûtad.

Imperativus I,

Sing. 1. Pers. ungulizin. Pl. l.Pers. ungulizin.

Sing. 2. Pers. ungé.

Imperativus II.

ine wukungé.

P a r t i i p i a,

Unbestimmtes Praesens: unareu, ungûtuleu.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ina héô'eu, ungûtula wûgeu, unàrogo wûgeu.

Praesens fréquent. : unàrogo wûkuneu, ungûtula wûkuneu, ina ina wukunâreu.

Praesens des Sollens: ine héé'eu, ungûtize wûgeu.

Praesens der Absicht: ungûtizexineu, ungûtizexina Avûgeu, inexina liécVni,

Praesens der Absicht fréquent.: inexina wukunâreu, ungûtizexina wûkuneu.

Praeteritum perfectum: inô'eu, ungûtarau.

Indirectes Praeteritum perfectum: un héô'eu, ungûtun wûgeu, incogo wûgeu.

Praeteritum perfectum fréquent.: unâreu wûkarau, ungûtuleu wùkarau.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: ina wûkiné'eu, unàrogo wûkarau, ungûtula wùi^arau.



40 A. SCHIEPNER,

Continuirliches Praeteritum: unârogo wùkuneu wiïkarau, urigùtula wùkuneu wiikarau, iiia ina wu-

kunâreu wùkarau.

Praeteritum des Sollens: ine wiikiné'eu, ungùtlze wùkarau.

Praeteritum der Absicht: inexina wiikiiiieu oder ungùUzexina wùkarau.

Praeteritum der Absicht fréquent.: inexina wùkuneu wùiçarau, inexina wukunàreu wùkarau, ungù-

Uzexina wùkuneu wùkarau.

Plusquamperfectum : iné'ogo wùkarau, un wùldné'eu, ungùlun wùkarau.

Bestimmtes Futurum: inâreu, ungùtileu.

Unbestimmtes Futurum: unârogo wùkineu, ina wukinàreu, ungùtula wùkineù.

Futurum des Zulassens: ine wnkinâreu, ungùlize wùkineu.

Consecutivi: inâreu wùkarau, ungùtileu wùkarau.

Optativi: ungéjau, ungùtajau.

G e r u n d i a.

Unbestimmtes Praesens: ungùtuiago, unârogo.

Unbestimmtes Praesens Causalform: unâreful, ungùluleful.

Bestimmtes Praesens des Beginnens: ungùtula wùkago, unârogo wùkago.

Bestimmtes Praesens des Beginnens Causalform: ina héô'eful, ungùtula wùgeful.

Praesens fréquent. Causalform: ina Avukunâreful, ungùtula wùkuneful.

Praesens des Sollens: ine héôogo, ungùlize wùkago.

Praesens des Solleus Causalform: ine héô'eful, ungùlize wùgeful.

Praesens der Absicht: ungùtizexinago.

Praesens der Absicht Causalform: inexina héôeful, ungùtizexina wùgeful.

Praesens der Absicht fréquent. Causalform: inexina Avukunâreful, ungùtizexina wùkuneful.

Praeteritum perfectum: inô'ogo, ungùtun.

Indirectes Praeteritum perfectum: incogo wùkago, ungùtun wùkago.

Praeteritum perfectum Causalform: un héô'eful, inô'ogo wùgeful, uugùtun wùgeful.

Praeteritum perfectum freq. Causalform: un wukunâreful, inô'ogo wùkuneful, ungùlun wùkuneful.

Bestimmtes Praeteritum des Beginnens: unârogo wùkun, ina wùkinô'ogo, ungùtula wùkun.

Praeteritum des Sollens: ine wùkinô'ogo, ungùtize wùkun, ine wukùngutun.

Praeteritum der Absicht: ungùtizexina wùkun, inexina wùkinô'ogo.

Unbestimmtes Praeteritum der Gleichzeitigkeit: inô'eful, ungùtidal.

Inchoatives Praeterit. der Gleichzeitigkeit: ina wùkinô'eful, ungùtula wùkindal, unârogo wùlcindal.

Praeteritum des Sollens und der Gleichzeitigkeit: ine Avùkinô'eful, ungùtize wùkindal.

Praeteritum der Absicht und der Gleichzeitigkeit: inexina wùkinô'eful, ungùtizexina wùkindal.

Praeteritum perfectum der Gleichzeitigkeit: inô'ogo wùkindal, ungùtun wùkindal.

Plusquamperfectum: inô'ogo wùkun, ungùtun wùkun.

Gerundium der Gleichsetzung: ungùtuxe.
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§ 12f. Adverbia des Orts (V. § 109) mit wandelbarem Auslaut zur Bezeichnung der

Beziehung auf die verschiedenen Kategorien : häniu, lianii, häiiib PI. hänir hier, hânisa von hier,

hänisax'un aus dieser Gegend her, von hier; hâniwe, hànije, hänibe Pl. hânire hieher, hâûiweï'un,

hànijex'un, hânibex'un Pl. hânirex'un hiehervvärts, hânisan hierdurch, hierentlang; hâniwaxa, hâni-

jaxa, hanibaxa Pl. bâniraxa hierher, mit der Nebendeutung: um hier zu bleiben; dowâ, dojâ,

dobâ Pl. dora dort, dowasa, dojâsa, dobàsa Pl. dorâ.sa von dort, dowâsax'uu, dojàsax'uii, dobâsax'un

Pi. dorâsax'un aus der Gegend her, dowé, dojé, dobé Pl. doré dorthin, iôwexun dorthinwärts,

dowasân, dojasâri, dobasân Pl. dorasân dortentlang, dowâsa, dojàxa, dobâxa Pl. dorâxa (fort) dort-

hin! kîw, kii, kib Pl. kir wo? kisa woher? kisax'un aus welcher Gegend? kiwe. kije, kibe PI.

kire wohin? kiwex'un, kijex'un, kibex'un PI. kirex'un nach welcher Gegend hin? kisan woentlang?

kiugo, kiigo, kibgo PI. kirgo drückt eine Verstärkung des Begriffs aus; tritt eine Negation

hinzu, so hat es den Begriff nirgends, kisago mit Negation: nirgendsher, kiwex'ungo mit Nega-

tion: nach keiner Gegend hin; cewé, cejé, cebé Pl. ceré vorn, cewésa, cejésa, cebé.sa Pl. cerésa

von vorn, cewé, cejé, cebé Pl. ceré nach vorn, cewéx'un nach vorn hin; 'agàrda nahe, agàrdasa

aus der Nähe, 'agârde in die Nähe hin, 'agardasän auf nächstem Wege, nahentlang; rix'ada

weit, fern, rix'adasa fernher, rix'ade fernhin. Im nächsten Zusammenhange mit den Ortsad-

verbien sind die örtlichen Postpositionen (§ 123).

Es lassen sich hier auch einige Nomina anreihen, welche nur in den Locativformen

vorkommen, namentlich qadâiiib unter dem Kopfe, qadanibe unter den Kopf hin, kodöb in der

Hand, kodöbe in die Hand, kodösa aus der Hand; éanâu (von 6an wildes Thier), ,,
éanâr auf der Jagd, 6màwe auf die Jagd, éanâsa von der Jagd.

§ 122. Adverbia der Zeit (V. § 110): ^aqa heut, son gestern, sönadasa von gestern,

sönalde zu gestern, son an wie gestern, ceréqa vorgestern, metér morgen, qassé heute Abend,

sardit Abends, Nachts, bogöl rili zu später Zeit, wenn man schlafen geht, bogda naxä um Mit-

ternacht, retéda Nachts, bàigun mit Tagesanbruch, radali.sa morgens, zâqa radâlisa heute

früh, kiâbileb qojâi' radâl den zweiten Tag morgens, tababiieb qojâf radâl den dritten Tag. .séisa

übermorgen, léisa überübermorgen, qad bei Tage, lünü jetzt, dn einmal, kida wann? kidago

immer, mit Negation: nie, dain oder daingo immer, Cingi später, darauf, ^aqajaldasa naxe

von heute an, iaqaiize'an bis heute, Éaqa'ân wie heute, 'emér oft, nägah selten, öinc'in bisweilen.

§ 22*. Adverbia der Art und Weise (V. § III): kin wie? hédin oder hädin so,

'adin sowie, wie; es giebt keine besondere Form der Adverbbildung aus den Adjectiven,

sondern es genügt der blosse Stamm, z.B. fik gut, kois schlecht, taoiax weich u. s. w., 'emér

viel, dah wenig

§ 123. Zu den Postpositionen (V. § 2), die reine Locative mit wandelbarem

Auslaut sind, gehören: Unhi, iàm, iàmb Pl. Éânir innerhalb, in; zânisa von innerhalb her; häni-

sax'un aus der Gegend von innen her; iäa'iwe, Éânije, iânibe Pl. Éânire nach innen; häniwex'un,

Éànijex'un, iànibex'un Pl. Èânirex'un nach innen hin; Éanisân innen entlang; Éâniu wird meist beim

Plural angewandt und bezieht sich auf unbelebte Gegenstände; z. B. qalada iänih in den

Getreidemaassen , kalada ianib in oribus , ôahâda iämb in den Magen , hodörabada Éânib in

Mémoires de l'Acad. Imp. dad sciences, Vllmo Serie. 6
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den Öden, rusbûda in den Trögen; 'értada Éânib in den Wassergefässen, gulgùnada iàmb in

den Krügen, gaJrada in den Schüsseln, éermàbada iànib in den Tonnen, éiâàbada Éânib in

den Flaschen, börada\ in den Seen, gamùda iämb in den Böten, hägada Mnib in den Kes-

seln, rorada iämb in den Wasserrinnen, tägrada ^änib in den Hüten, azbärada iämb in den Hö-

fen , 'induda Êânib in den Ohren , baô'âda ^ânib in den Schüsseln , lurbüda iänib in den Säcken,

finada Èânib in den Wässern, çâjada iänib in den Feuern, qédada iänib in den Wänden, ratädada

:^anib in den Meeren, ràfada Èânib in den Erden, fürabada Éânib in den Felsen, xöbada iänib in

den Gräbern, zazada iänib in den Dörnichten, finada iänibe in die Wässer, aber auch finade iä-

nibe, finada ianisan durch dié Wässer; ruqzàbada Èànisa (auch ruqzàbaxa) aus den Häusern; röhada

Éànisa aus den Wäldern (= röfiadasa), nöxada iänisa {= nöxadasa) aus den Höhlen. — Für be-

lebte Wesen braucht man statt Èâniu das in gleicher Weise modificirte ùrhiu, lirhii, ürhib PI.

ürhir; z. B. 'adämada ürhib unter den Menschen, wäcada ürhib unter den Brüdern; gort zwi-

schen, in; Elat. görfa Allât, görfe Prosecut. gortan u. s. w.; z. B. böjada gort in den Heeren,

hürada gort in den Staubwolken, gürabada gorf in den Haufen, köinada gort in den Speisen, c'a-

dada gori in den Regen, rehédada gort in den Heerden, naxada gort in den Gewitterwolken,

x'üjada gort in den Rauchen, 'adâmada gort unter den Menschen, böjada görte unter die Heere,

böjada görta aus den Heeren her; gorf unter, Elat. görfa Allât, görfe Prosec. gortän u. s. w.

tad auf Elat. tasa Allât, tàde Prosec. tasân u. s. w.; nâxa hinter Elat. nàxasa Allât, nâxe Pros,

naxasàn u. s. w.; askou, asköi, asköb Pl. askör neben, Elat. askösa Allât, asköwe, asköje, asköbe

Pl. asköre u. s. w. Mit dem Dativ wird verbunden 'olö für, wegen, anstatt (§ 132).

§ 124. Die als Conjunctionen gebrauchten enclitischen Partikeln sind -gi und, das an

eine ganze Reihe von Wörtern angefügt werden kann (§ 183), als Verstärkung dienen -go,

das uns bereits beim Zahlwort (§ 90 f.), beim Pronomen (§81), beim Verbum (§114) vorge-

kommen ist; ähnliche Function haben auch ni, welches uns als Conditionalaffix bekannt ist;

zusammen mit -gi (also -nigi) drückt es «wenn auch nur», auch «oder» aus; ebenfalls verstär-

kend ist dn «sogar», nur am Verbum gebräuchUch sind in «wirklich», zur Verstärkung des

Verbalbegriffs, wobei die anlautenden Vocale entweder elidirt werden oder in Consonanten

übergehen, wie beim Antritt der Fragepartikel iâ (§ 115), -an und -jan um abhängige Rede

auszudrücken, -IIa, -jila in der erzählenden Form des Verbums (vielleicht nur aus âbila ent-

standen?), sowie -tila gebraucht wird um das nicht sicher Gewusste, sondern nur Voraus-

gesetzte zu bezeichnen (vergl. § 185— 191). — Entlehnt ist âmma aber, wird aber auch nur

selten gebraucht; man kann den Satz beéédau wügonigi barâx'èarau wügo döu obwohl er

reich ist, ist er geizig, auch mit Weglassung von amnia bilden.

§ 125. Interjectionen: des Rufens le! (zu Männern und zu mehreren Weibern),

ju oder jo (zu einem Weibe), der Antwort ija, der Verwunderung ijâb, des Abscheus jii, des

Jammers wai wai, des Schreckens wüu, der Aufmunterung Jé^e, haha (wird stark durch die

Nase gesprochen), der Warnung wöre.

§ 126. Werden mehrere Gegenstände in einem Satze aufgezählt, so kann, wenn die

Gegenstände desselben Geschlechts sind, sowohl der Singular als der Plural gebraucht
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werden : miingi düngi wùgo oder müngi düngi rùgo du und ich sind
;
eméngi wâsgi wâcgi rùgo liânir

oder eméngi wasgi wâcgi wùgo hâiiiu Vater, Sohn und Bruder sind hier; düngi müngi jigo ich

und du wir sind (sagt ein Weib zum andern). Sind die Gegenstände verschiedenen Ge-

schlechts oder steht einer der Gegenstände im Phiral, so muss der Plural angewandt wer-

den: 'adâmalgi düngi rügo die Menschen und ich, wir sind, oder düngi 'adamalgi rügo ich und

die Menschen sind. Spricht ein Mann zu einem Weibe , so sagt er müngi düngi rügo du und

ich, wir sind.

§ Î27. Tritt die Cardinalzahl vor das Nomen, so bleibt letzteres unverändert im

Singular, z. B. täbgo 6i drei Menschen G. täbgo ôijasul u. s. w.

§ 128. Die Congruenz rücksichtlich des verschiedenen Geschlechts und Numerus

macht sich sowohl im Anlaut der Nomina Substantiva, Adjectiva und Verha, als auch im

Auslaut der Adjectiva und im Inlaut gewisser Verba so geltend, dass w dem männlichen,

j dem weiblichen Geschlecht vernünftiger Wesen, b dem sächlichen Geschlecht zukommt,

im Plural aber r auftritt: beôéd wügo Gott ist, 6i M^ügo der Mensch ist, wac wügo der Bruder

ist, 'umar wügo Omar ist, 'andiseu wügo der Andier ist, jigo das Weib ist, jac jigo die

Schwester ist, âda jigo Ada ist, 'andisei jigo die Andierin ist, bul bügo die Hoffnung ist, me ér

bügo der Berg ist, c'oâ bügo der Stern ist, hoi bügo der Hund ist, gmii bügo die Hündin ist,

bârti bügo der Hengst ist, 'alä bügo die Stute ist; bu6üdul rügo der Götter sind, 6a i rügo die

Menschen sind, wäcal rügo der Brüder sind, 'andàl rügo die Andier sind, rué'àbi rügo die Wei-

ber sind, jäcal rügo die Schwestern sind, bülal rügo die Hoffnungen sind, mu'rül rügo die Berge

sind, c'oabi rügo die Sterne sind. Beispiele für die Umgestaltung des Anlauts am Nomen je

nach dem verschiedenen Geschlecht: wac der Bruder, jac die Schwester, bac Bruder oder

Schwester bei den Thieren; beim Adjectiv mit gleichzeitiger Umgestaltung des Auslauts

wäqarau hungriger, jäqarai hungrige, bâqarab hungriges, beim Pronomen döu, döi, dob er, sie,

es, beim Verbum im Inlaut hawize, hajize, habize machen; im Locativ roqöwe nach Hause er,

roqöje nach Hause sie, roqobe nach Hause es.

§ 129. Beispiele für den Gebrauch des Genitivs:

wâcasul jarâg bügo fijab die Waffe des Bruders ist gut; èamilil böjada gorf biéun tijab bo bü-

kana x'ünderil, xadüb naxbakazul, baqtülazul, 'andäderil immitten des Heeres Schamiis war das

beste Heer der Awaren, darauf das der Salatawier, der Gumbeter, der Andier; hau 6i-

jasul bügo çâqab 6u dieser Mensch hat ein ausgezeichnetes Pferd; 'isâca jâéun jigo abàkaril jac

Issa hat Abakars Schwester geheirathet; paöalnasul böjazul liisäb habüngo koiläro es ist unmög-

lich die Zählung der Heere des Kaisers zu machen.

§ 130. Der Genitiv sowohl einfacher als zusammengesetzter Partieipien wird ge-

braucht um ein Causalverhältniss auszudrücken:

éijâr rösot wügei^ul' bügo dida weil ich im fremden Dorfe bin, ist es mir langweilig;

häniu wügeful habüla dica heb da ich hier bin, thue ich dies; héô'eful folàro dica düje 'aräc da es

nicht da ist, gebe ich dir nicht Geld ; hanin wükuneful Avöfula dije mun da du dich hier befin-

dest, liebe ich dich; düca fâbuleful binqula dob düdasa da du schlägst, fürchtet es (z. B. das

6*
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Pferd) sich vor dir; 'emér wâguleful wofulâro mun'adâmaze da du viel schiltst, lieben dich die

Menschen nicht; äbuxe wukunäreful wofulâro mun insuje weil du nicht dem Gesagten gemäss

zu sein pflegst, liebt dich der Vater nicht; düca jaöunareful âna doi Cogijase da du sie nicht

herbeiführst (das heisst heirathest), ging sie zu einem anderen (d h. heirathetete sie einen

anderen); c'ali habuläreful wagula düde dibir da du nicht bereust, schilt dich der Kadi; nukäriun

wükuna wügeful 6u bösize qéla düca da du Dienstmann wirst, wirst du ein Pferd kaufen müs-

sen; bot wükuna wügeful bösana dica tumänk da ich anfange im Heere zu sein, habe ich eine

Flinte gekauft; mäfuxe wükuna héô'eful wàgula düde wac da du nicht anfängst zu sein wie man

lehrt, schilt dich der Bruder; kec' äliula bügeful wàéana dun häniwe da ihr ein Lied

singt, bin ich her gekommen; düca bösula héô'eful dicanigi bösizin heb x'aniär da du ihn nicht

kaufst, ?o werde ich wenigstens diesen Dolch kaufen; mun ina héô'eful düugi inéro da du nicht

gehest, werde ich auch nicht gehen; wägila wükuneful rixana mun 'adämada weil du beständig

schiltst, bist du den Menschen zuwider geworden; c'aldéla wukunâi'eful taläro düda sibgo lo

weil du nicht lernst, weisst du nichts ; bot wükine wügeful bösana dica fumauk da ich im Heere

sein muss, habe ich eine Flinte gekauft; bot wükine héô'eful bösiö'o dica ôu da ich nicht im

Heere sein muss, habe ich keine Flinte gekauft; düje 'aräc; féze bügeful wâx'ôula döu düdasa da

er dir Geld geben muss, verbirgt er sich vor dir, Malti habize bügeful ünlana döu da er dir

Arbeit machen soll, ist er erkrankt; féze héô'eFul féô'o dica dosije 'aräc; da man nicht geben

soll, habe ich ihm kein Geld gegeben; bécize héô'eful kâkize 'agi kakugé da man nicht loben

soll, so tadle doch wenigstens nicht; bot wükinexina wügeful bösana dica tumänk da ich im Heere

zu sein beabsichtige, so habe ich eine Flinte gekauft; 'ijäda wükinexina wügeful biéana dica 6u

da ich bei den Schaafen zu sein beabsichtige, habe ich das Pferd angekauft; 'ijâda wükinexina

héô'eful sünda wükineu mun? da du nicht bei den Schaafen zu sein beabsichtigst, wobei wirst du

sein? 'ijâda wükinexina wukunäreful sünda wükineu? wobei wirst du sein, da du nicht fortwährend

daran denkst bei den Schaafen zu sein? fik wükinexina wükuneful w^öfula dije döu da er beständig

daran denkt gut zu sein, liebe ich ihn; ô'oâzexina wügeful tütana döu hanisa da man ihn zu

tödten beabsichtigt, ist er von hier entflohen; ôuéû jâôinexina wügeful habüla bügo dos ruq da

er ein Weib heimzuführen gedenkt, baut er das Haus; mun inexina héô'eful witana dica dowé

dogi ôi da du nicht die Absicht hast zu gehen, habe ich dahin einen anderen Menschen ge-

schickt ; mun fîÉizexina héô'eful wâô'ana dun düda asköwe da du nicht die Absicht hast zu schla-

fen, bin ich zu dir gekommen; düca harizexina bükuneful haruläro dica dosdä da du zu bitten ge-

sonnen bist, frage ich ihn nicht; ôuéû jâôinexiua wukunäreful bukunâro dosije sündulgo ürgel da er

nicht zu heirathen gedenkt, so hat er keine Sorgen; güqize wükuneful güqula dos mun da du

dich betrügen lässt, betrügt er dich; habize bukunareful habularo dos balti da sich (keine Ar-

beit) zum Verrichten bietet, verrichtet er keine Arbeit; folöze bukunareful biôana dica ôu da es

sich nicht satteln lässt, habe ich das Pferd verkauft; mun c'aldéze wükuna wügoful wöx'ana dun

da du beginnst dich lehren zu lassen, habe ich mich gefreut; hâniu lialti habize wükuna wügeful

bösana dos ruq da er sich anschickt hier zu arbeiten, hat er ein Haus gekauft; tiqoäma ô'oâze

bukunârogo bügeful bâna dica aldâ batihon da es sich nicht beschlagen lässt, habe ich ihm die
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Fessel angelegt; Kakimasde asköwe wâôine wukunârogo wûgeful wiihaaa neiéca au da er sich nicht

zum Befehlshaber führen lässt. haben wir ihn gebunden; bot wükinö'el'ul éoiô'o dùje' da

du nicht 'im Heere warst, ist dir nicht Geld zugekommen; abuxe wükuna wükinß'eful wagana

dosdé dun als er nicht anfing nach dem Gesagten zu sein (zu leben), habe ich ihn gescholten,

abuxe wükinexina wùk,in(';'el'ul als er nicht die Absicht hatte, nach dem Gesagten zu sein u. s. w.;

diica àbiô'eful âbuna dîca da du es nicht sagtest, sagte ich es; düca jàôinô'ei'ul âna doi ciogijase da

du sie nicht heimführtest, ging sie zu einem andern; suna bükinß'eful tüna dica tâde fin da

das Feuer nicht verlosch, habe ich Wasser darauf gegossen; töla bukiné eful fäbuna dica dosda

xanÉâr da er nicht abliess, habe ich ihn mit dem Dolch getroffen; féze bûkinô'eful féô'o dica

dosije \rä(i da man nicht geben sollte, habe ich ihm kein Geld gegeben; habize bûkinô'eful

àex'â dùca babûrab? da man es nicht machen sollte, weshalb hast du es gemacht? dixe fun bù-

kiuô'eful éib Wieb dida dur 6u bûgeb bak? da mir dein Pferd nicht gegeben worden ist, was soll

ich den Ort kennen, wo es sich befindet? xun wugeful kin kataleu au? wie kann er sprechen, da er

gestorben ist? box békun bùgeful kolâro dida ex'éde waxine da der Fuss gebrochen ist, kann ich

nicht aufstehen, d. h. mich auf die Fusse stellen; raun wöx'un héô'eful döugi paâmân wùgo da

du nicht froh bist, ist auch er traurig; böfun héé'eful iiabugé da es nicht beliebt, so thue es

nicht; üntun wukuueful kolâro dosda liälü habize da er von Krankheit befallen ist, kann er nicht

arbeiten; 'enéqun wukunàreful ra'ulâro dùda éibgo zo da du nicht gehorchst, hörst du nichts.

§ 131. Beispiele für den Gebrauch des Dativs:

wäcase dica fùna 6u ich habe dem Bruder das Pfeid gegeben; dije dos fiina 'aräd er hat

mir Geld gegeben; dije 6u fe gieb mir das Pferd; hoböl waö'ana wäcase ein Gast ist zum Bru-

der gekommen; 6u^;ù jâô'ana wäcase zum Bruder ist ein Weib gekommen (d. h. er hat gehei-

rathet); wäcas bösana jacafe bérCiuab bàigiô der Bruder hat der Schwester einen schönen

Ring gekauft; kudijaze xuluxgi habe adàbgi habe den Älteren erweise sowohl Dienst als Ach-

tung; OuÉûjafegi rösasegi reqön rükin fik sowohl der Frau als dem Manne ist einiges Leben

gut; dir mädohalase hawün wügo was meinem Nachbar ist ein Sohn geboren worden; ööje x'er

fik, baniije uaqù fik dem Pferde ist das Heu gut, dem Esel ist das Stroh gut; wasasegi jasafegi

habiina dica retél sowohl dem Sohne als der Tochter habe ich ein Kleid gemacht,

§ 132, Namentlich erscheint der Dativ bei den Zeitwörtern des Liebens, Gefallens:

dije wöfula enién ich liebe den Vater, eigentl. mir ist lieb der Vater; dije jöfula ebél ich

liebe die Mutter; dije böfula timer ich liebe das Kind; dije röfula timal ich liebe die Kinder;

dun wöfula insuje mich liebt der Vater (sagt der Mann), dun jöfula insuje (sagt die Frau); dun

wöfula ebélate mich liebt die Mutter; dun wöfula timaduje mich liebt das Kind; dun wöfula fi-

malaze mich lieben die Kinder; nlÈ röfula insuje uns liebt der Vater; rösase jöfulei èuin die

dem Manne liebe (vom Manne geliebte) Frau; éuÈùjafe wöfuleu ros der vom W^eibe geliebte

Mann.

Ferner erscheint der Dativ mit der Postposition 'olö um den Begriff für, wegen,

statt auszudrücken: düje'olö habùla bügo dica Haiti für dich thue ich die Arbeit; dije 'olö habe

düca heb thu dies für mich; wäcase 'olö àna döu statt des Bruders ist er gegangen.
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§ 133. Beispiele für den Gebrauch des Instrumentals:

wacas bösila 6u der Bruder kauft ein Pferd; insuca fäbuna iindirgo wäsasda der Vater hat

seinen eigenen Sohn geschlagen; dir wac 6 oâna 'urüsaca mein Bruder ist von den Russen er-

schlagen worden; burlijaca 'emér c'oh habùla die Tschetschenzen verüben viel Dieberei; Kamica

hir baé'ulâro fâbiôonani der Esel schleppt die Last nicht, wenn er nicht geschlagen wird;

dii6in biöuna 'adäniaca paida héô'eb mac bisweilen sprechen die Menschen ein unnützes Wort;

wâcaca riöana Éedérgo ôûjal die Brüder haben ihre Pferde verkauft; iiiidirgo x'ex'iijaf habiina esije

heb durch seine Heftigkeit geschah ihm dies; 'edé'ijaf téô'o doi die Eilfertigkeit liess sie

nicht stehen; dica razi hawüla emén ich stelle den Y&ter zufrieden; dica razi hajùla ebél ich

stelle die Mutter zufrieden; dica razi habüla iimer ich stelle das Kind zufrieden; dica razi harüla

titnal ich stelle die Kinder zufrieden; dica xoaleb teb tijab biigo das von mir geschriebene

Buch ist gut; lieb habürab wäcas dies ist durch den Bruder gethan; hei 6uzù kois hajùrai wâcas

dieses Weib ist durch den Bruder beleidigt (schlecht behandelt); heu was koié hawürau wacas

dieser Knabe ist durch den Bruder beleidigt; hei wasal koià harùral wâcas diese Knaben sind

durch den Bruder beleidigt.

§ 134. Der Instrumental zur Zeitbestimmung:

heb méx'af zu der Zeit; hab qöjaf an diesem Tage; fils méx'af in guter Zeit. d. h, lange;

méx'mex'ai' bisweilen, zu Zeiten; gorf ärab riijaf im vergangenen Jahre (eig. unter dem ver-

gangenen Sommer),

§ Î35. Beispiele für den Gebrauch des Comitativus:

dun ina wäcgun ich werde mit dem Bruder gehen; dun ina hurigun ich werde mit dem

Winde gehen; müngun wâé'inaan dun béhulebani ich würde mit dir gehen, wenn es möglich

wäre; cangun ced fijab bügo an héô'eb éédaldasa Brot mit Salz ist besser, als Brot ohne Salz;

'urùsgun reqön bügo hânÈi busùrmanti der Islam hat sich jetzt mit den Russen verständigt; döu

wusana ôapxàdasa 'emérab daulâgun er ist mit vieler Beute von dem Überfall zurückgekehrt;

xinfigun qöla liänib baq die Sonne hält hier mit Hitze (die Sonne erzeugt ein Fieber); rééigun

xoàna döu mit dem Schusse starb er (d. h. durch den Schuss getroffen).

§ 136. Der Äquativus wird hauptsächlich bei Yergleichungen angewandt; z. ß.

dun 'éla wac an ich werde aufwachsen dem Bruder gleich; dir wac an kudijau 6i dida wihiôo

einen Menschen, der meinem Bruder gleich wäre, habe ich nicht gesehen; cfän bukunâro

der Fuchs pflegt nicht (so gross), wie der Bär zu sein; mun'ân wöx'ize dije éib röx'el bügeb

gibt es eine Freude, die mich sogleich erfreuen könnte? moc'ängi jihula dida mun bérdin dem

Monde gleich scheinst du mir schön; zödul laôenângi binqi héô'eb baç dem Himmelsfalken

gleich furchtloser Wolf (Epithet eines Helden); jâé'a, ju jöfulei, röfi habizin hoc an huinab, fin-

'än bäc'adab komm, Geliebte, pfliegen wir Liebe Honig gleich süsse, Wasser gleich reine.

wäcgi jacan fijau wùgo der Bruder ist ebenso gut, wie die Schwester; jacgi wacân tijai

jigo die Schwester ist ebenso gut, wie der Bruder
;

wäcalgi jacal'än fijal rùgo die Brüder sind

ebenso gut, wie die Schwestern; jacän wac fijau héé'o der Bruder ist nicht so gut, wie die

Schwester; wacân jac fijai héô'o die Schwester ist nicht so gut, wie der Bruder; jacal'än wäcal
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tijal hééo die Brüder sind nicht so gut, wie die Schwestern: dir jac fijai'àn fijai jigo meine

Schwester ist schön, wie die Schöne.

§ 137. Beispiele für die Wo -Locative (Inessiv, Superessiv u. s. w.):

dun wùgo roqöu, dua jigo roqoi ich bin zu Hause oder im Hause; dob bügo roqöb es ist zu

Hause; nif rügo roqör wir sind zu Hause; dol rügo roqör sie sind zu Hause; toröb hihe ver-

wahre es im Busen; c'âdalda, c'adâda 'ajib héé'o auf dem Regen lastet keine Schuld, d. h. man

kann sich über den Regen nicht beklagen; wäcasda dije bügeb nà¥i die Schuld, die ich auf

dem Bruder habe; dir x'oléàda hânÉigi bügo bidul liuè auf meinem Säbel ist auch jetzt noch ein

Blutstreifen; insuda heb qo bihizabize'ân xoil fikan diije besser wäre dir der Tod, als deinen Va-

ter einen solchen Tag sehen zu lassen; 'alica fabuna Msäda Ali hat den Issa (eigentl. auf Issa)

geschlagen ; dida fabuna er hat mich geschlagen
;
noÉôdagi dozdâgi dun boÉilàro ich werde weder

euch noch ihnen glauben; 'urüsada täla 'emérab billâ die Russen kennen vielfache List; dida

wibuleu 6i fijau wügo der von mir gesehene Mensch ist gut; dur jac jigo dir wâcasut deine

Schwester ist an meinen Bruder verheirathet; dir éuÉiijafuf biigo kôiéab 'amà! meine Frau hat

eine schlechte Angewohnheit; dit jikarai 6uéû xoâna das an mich verheirathet gewesene

ist gestorben; dit jigei das bei mir befindliche Weib (mein Weib); dif bügeb ünti die in

mir befindliche Krankheit; zazif wâx6un wükun wügo dou er war im Dörnicht verborgen;

x'arit bükuna boröh im Grase pHegt die Schlange zu sein; saglit xintula 'adàn im Pelz verändert

sich der Mensch; 6u bügo wacasux das Pferd ist beim Bruder; dis bükarab 6u das bei mir ge-

wesene Pferd; dix bügo teh bei mir ist ein Buch; dix jikarei 6uêû xoâna das bei mir gewesene

Weib (nicht Ehefrau) ist gestorben; dun ürxun wügo wacasux ich sehne mich nach dem Bru-

der; balaliuge wacasux schau nicht auf den Bruder; dica telàro heb wacasux ich werde diesen

Bruder nicht verlassen; bazärganasux béé 'araö beim Kaufmann ist kein Geld, d. h. er hat

kein Geld; dir insux bükarab 6ü xoâna das bei meinem Vater gewesene Pferd ist umgekom-

men; ttaiijasux bügo dir x'olôén bei Hashi ist mein Säbel; furüf bügo ic unter dem Felsen ist

eine Quelle; axif im Garten, eigentl. unter dem Garten; radüf unter dem Schatten; qoalâf

unter der Achselhöhle, d. h. in Umarmung.

§ 38. Beispiele für den Woher-Locative (Elativ, Ablativ u. s. w.):

torösa bâxnn fùna dos dije 'eô aus dem Busen nehmend, hat er mir den Apfel gegeben; ôan-

sinisa biqun bügo' aus dem Koffer ist Geld gestohlen; didasa düje paidâ baxinâro von mir wird

dir kein Vortheil erwachsen; wâcasdasa dou kudijau er ist grösser als der Bruder; didasa dou

kudijau er ist grösser als ich ; wâcasdasa bâxarab jan'ig die dem Bruder abgenommene Waffe ; ah-

dasa nâti éola hééo dije von Ali kommt die Schuld mir nicht zu; murudasa 'emérab jasax bükana

i^amilije von den Bergen kam dem Schaniil viel Steuer; éijâr wâsasdasa Cime no^örgo jas vor dem

fremden Jüngling hütet eure Tochter; ebélaldasa x'irijab io bukunâro timalaze den Kindern ist nichts

theurer als die Mutter; gubâjaldasa wâé'un wügo neÈér wac ausKuba ist unser Bruder gekommen;

zazita pärxana moqöq aus dem Dörnicht ist eine Waldhuhn aufgeflogen; rekéta imân târana
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dosùl aus dem Herzen ist ihm der Glaube entwichen; bösila wäcasusa ich werde vom Bruder

nehmen; bâxila wâcasuxa ich werde es dem Bruder fortnehmen; dir wacasuxa ça lékina von

meinem Brader entsteht Feuer; duémanâsuxa bâxarab jarâg die dem Feinde abgenommene

Waffe; bihàjab io göro nätulasuxa naii baxi es ist keine leichte Sache vom Schuldner die Schuld

einzutreiben; wacasuxa 6n bösarau 6ijas bitfana dije hob x'abâr der Mann, welcher das Pferd vom

Bruder genommen hatte, hat mir diese Nachricht gemeldet; dica bösana heb taji burtijasuxa

ich habe dieses Füllen vom Tschetschenzen gekauft; allâhasuxa biiiqula dun ich fürchte Gott;

disa ârab boc'i das von mir fortgegangene Vermögen; gané'ifa bâqana fin unter dem Steine

hervor zeigte sich Wasser.

§ 139, Beispiele für den Elativ (Ablativ u. s. w.) IL, (von welcher Richtung?):

roqösax'un waô'ina wügo hau was von dem Hause her kommt dieser Knabe; gunisax'un bäze

rékana ad von Gunib her fing es an zu regnen; talajaldasax'un waé'inago bihana dida d von dem

Vorwerke her kommend habe ich den Bären erblickt; 'obödasax'un dun waô'ina wùkago bana

c'ad als ich von Jöboda (in Awarien) her kam, regnete es; födasax'un wäö'ana döu von der

Brücke her ist er gekommen; didasax'un âna döu roqöwe von mir ist er nach Hause gegangen;

buknitax'un réôana lumànk von der Ecke her schoss die Flinte ab; hoböfax'un girana hânibe '6

von dem Pfosten her ist der Apfel hieher gerollt; qadafax'un 'adin râ'ula gargâr gleichsam von

der Wand her ist ein Gespräch zu hören; 'urüxax'un waô'ina wügo döu er kommt von dem

Flusse her; lioböfax'un bâéana ié'kal unter dem Pfosten ist ein Scorpion hervorgelaufen.

§ 140. Beispiele für den Wohin-Locative (Illativ, Allativ u. s. w.):

roqöwe füha tritt ins Haus; urhibe bo'öH'i dir i\gi Éâqa heute ist noch kein Körnchen

mir ins Innere gekommen, dun ina ma'ärde ich werde auf den Berg gehen; paéâl.iasde ârau dir

wac Éigi naxwüsinöo mein zum Kaiser gegangener Bruder ist noch nicht zurückgekehrt;

6öde wäxa steige aufs Pferd; fica dur wâcasde heb râ'i wer hat deinem Bruder dieses

Wort gesagt? dica âbuua wâcasde ich habe dem Bruder gesagt; dide äbuna dos er hat mir ge-

sagt; kudijaca âbuleb hitinade: kôiâab 'âmal téjinan die Älteren sprechen zu den Jüngeren: schlechte

Angewohnheit gebet auf! dun wâ§ana wâcasde ich habe den Bruder gescholten; karéife

bai schütte Salz in die Brühe; ocJäfe ge hab beôé lass dieses Kalb unter die Ochsen los; dica

6u féla wâcasuxe ich Vierde dem Bruder das Pferd (auf eine Zeit) geben; dixe 6u fe gieb mir

das Pferd; wâô'ana hoböl wâcasuxe es ist ein Gast zum Bruder gekommen (angekommen, fast

in dem Sinne: im Vorübergehen); döu waö'ina wügo dixe er geht zu mir; dixe wâc'a komm zu

mir (d. h hierher); 'andisesuxe füna dica 6u hihize ich habe dem Andier das Pferd zum Auf-

bewahren gegeben; bitarabiä düca kagât wâsasuxe? hast du einen Brief an den Sohn geschickt?

éuÊù jâé ana wâcasuxe das Weib ist zum Bruder (auf eine gewisse Zeit) gekommen; dir Matife

qâna hânzi döu unter meine Ferse ist er nun gerathen (d. h. in meine Abhängigkeit).

§ iH. Beispiele für den Illativ (Allativ u. s. w.) IL, (nach welcher Richtung?):

roqöwex'un walâhana dur wac nach dem Hause zu hat sich dein Bruder gewandt; colönibex'un

âna hamâ zu der Hürde hin ist der Esel gegangen; ina wacasdex'un ich werde zu dem Bruder
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hingehen; ina liorödex'iin balahun ich werde gehen "Windwärts schauend, d. h. gegen den

Wind; maàrdex'un inago rügo koiéal nüxal zum Berge hingehend sind schlechte Wege; iiajibas-

dex'un kaialago réçana dida gulla als ich zumNaib sprach, hat mich die Kugel getroffen; didex'im

wàéa komm zu mir d. h. dorthin, wo ich bin oder lebe; buknitex'un kànçana kéto zu der Ecke

hin ist die Katze gesprungen; x'ahixex'un fiitana d zur Schlucht hin ist der Bär gelaufen;

gané'ifex'un éùrana boröh in der Richtung unter den Stein hin ist die Schlange gekrochen.

§ 142. Beispiele für den Prosecutiv (wo entlang?):

xurisän waô'ina vviigo döu er geht durch das Feld; gordonisan dos er hat durch das

Fenster geschossen; indiraldasan bàéarab böca habiina kiidijab zijän das durch Andrejewa gekom-

mene Heer hat vielen Schaden angerichtet; naxbakaldasan Avaémago ra ana dida heb x'abar durch

Salatawien gehend hörte ich diese Nachricht; 'unisadasan éoia busiiibabaze emérab 'aràd durch

die Russen gelangte an die Muselmänner viel Geld; baqdasan àna duii burlijate durch Gumbet

bin ich in die Tschetschna gegangen; wacasdasan dije paida bàxitiô'o durch den Bruder ist mir

kein Nutzen gekommen; didasän düje paida baxinaro von mir wird dir kein Vortheil werden;

didasän bukuneb io eine von mir ausgehende Sache; wacasdasän bâô'ana kagàl von dem Bruder

ist ein Brief gekommen; xarxifan wäqana döu durch das Gesträuch hat er sich gezeigt; 'urufau

wàxana dun durch den Fluss bin ich durchgegangen; wäxina wacasuxän ich werde für den Bruder

stehen; dir wacasuxän xoana emérab 'arâc; durch meinen Bruder ist viel Geld verloren gegangen;

wacasuxän fühina durch den Bruder (des Bruders wegen) wird es geschehen; dixan baxana döu er

ist für mich eingetreten; hodiil wäxine qöleu hodulasuxân der Freund soll für den Freund stehen;

'urufän habiirab nux raula inglizaf bei den Engländern ist ein unter dem Flusse gemachter

Weg, sagt man.

Anm. Beispiele über die Verwendung der Localcasus bei den Postpositionen s. § 176.

§ 143. Für den Gebrauch der substantivisch gebrauchten Adjectiva werden folgende

Beispiele hinreichen:

kudijawau wugo dir wac der Grosse ist mein Bruder, aber dir wac wiigo kudijau mein

Bruder ist gross; kudijajai jigo dir jac die Grosse ist meine Schwester, aber dir jac jigo kudijai

meine Schwester ist gross; kudijabab bugo dir éu das Grosse ist mein Pferd, aber dir én bùgo

kudijab mein Pferd ist gross; kudijalal rügo dir Avacal, jacal, ciijal die Grossen sind meine Brüder,

Schwestern, Pferde, aber dir vvacal, jacal, éùjal riigo kudijai meine Brüder, Schwestern, Pferde

sind gross. Sagt man dir wac wügo kudijawau so heisst dies : mein Bruder ist derjenige,

welcher unter den anderen gross ist und sich dadurch von ihnen unterscheidet.

§ 144. Die vom Nomen gebildeten Adjectiva drücken durch ihre pluralische Gestalt

schon aus, dass sie sich nicht auf ein einzelnes Individuum, sondern auf die ganze Gattung

beziehen; z. B.

dos rétana rué'àbazul retél er hat ein Weiberkleid angezogen, aber bab relél bùgo éuzùjaful

dies ist das Kleid des Weibes; qadizabazul 'adàt richterliches Herkommen, aber qadijasul adàt Ge-

wohnheit des Richters; nukarzabazul éiijal riigo hal dies sind Dienstmann -Pferde. Man sagt

heb c'âdaful x'alàtti die Dauer dieses Regens, auch c'adal qo regnerischer Tag; qo bügo c'adal oder

Mémoires del'Acad.Imp., Vllme Série. 7
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qo bugo c'adàlab der Tag ist regnerisch; c'adàlabab bügo hab qo regnerisch ist dieser Tag; bäcil

'ainal Wolfsart (böse, unverträglich), aber dica qötana bâçafui belér ich habe dem Wolf den Kopf

abgehauen; dije soana odöl betér mir ist ein Ochsenkopf zu Theil geworden; dije soàiia ô(ïa+'iil

belér mir ist der Kopf des Ochsen zu Theil geworden; fimalaze fijab bügo \U<dàl raü den Kin-

dern ist Kuhmilch gut. Mit den Adjectivendungen drücken diese Formen eine Ausschliess-

lichkeit aus: dos rélana rucabazulab relél er hat eine Weiber- (keine Männer-) Kleidung ange-

zogen, so auch qadizabazulab 'adäl eine richterliche (nicht anderen eigenthümliche) Gewohn-

heit; ruéabazulabab bügo hab relél eine Weiberkleidung ist diese Kleidung.

§ 145. Die Vergleichung bei gleichem Grade der Eigenschaft oder bei einem niedern

Grade findet vermittelst des Äquativs statt, weshalb die Beispiele oben § 136 beigebracht

sind. Ein höherer Grad wird so ausgedrückt, dass der Gegenstand, welchem der niedere

Grad eigen ist, in den Elativ gesetzt wird: jàcaldasa wac fijau wiigo, auch wac jacaldasa fijau

wiigo der Bruder ist besser als die Schwester; wäcasdasa jac fijai jigo die Schwester ist besser

als der Bruder; jäcadasa wacal fijal riigo die Brüder sind besser als die Schwestern. Der Aus-

druck des höchsten Grades findet auf verschiedene statt: dir jac riKÛibada gort jiéun fijai

jigo meine Schwester ist unter den Weibern ausgewählt schön, d. h. die schönste; dir wac

bihiiiada gort Avisun fijau wiigo mein Bruder ist unter den Männern der schönste; dir wac wiigo

'emér fijau mein Bruder ist sehr schön; dir wac wiigo çàqau baliaréi mein Bruder ist ein aus-

gezeichneter Held; dir wac wiigo çaq fijau 61 mein Bruder ist ein ausgezeichnet guter Mensch;

dir jac jigo çàqai bércinai zo meine Sehwester ist ein auszeichnet schönes Ding; dir jac fijai'àn

fijai jigo meine Schwester ist schön wie die Schöne (steht keiner an Schönheit nach).

§ 146. Beispiele für den Gebrauch der Possessivpronomina :

hau Avas bügo dir dieser Knabe ist mein; bau was wügo diiau dieser Knabe ist der mei-

nige; dirawau Avügo hau nukär der meinige ist dieser Dienstmann; dirajai jigo hai cuzü das mei-

nige ist dieses Weib; dirabab bügo hab cu das meinige ist dieses Pferd; sage ich hab cu bügo

(ürabab so ist dies stärker als hab cu bügo dirab und dieses stärker als hab cu bügo dir; diralal

rügo hai lagzal die meinigen sind diese Sclaven; dij'awasui jigo fijai çuzù der Meiuige (z. ]].

Bruder) hat eine schöne Frau: dirajafui wügo fijau ros die Meinige (z.B. Schwester) hat einen

schönen Mann; dirabaful l)ügo fijab belér das Meinige (z. B. Pferd) hat einen schönen Kopf;

diralazul bügo fijab amal die Meinigen haben einen guten Charakter,

§ 147. Über den Gebrauch der Reflexivpronomina belehren uns folgende Beispiele:

düngo dixgo balaliuu wügo ich schaue auf mich; iiiüngo düxgo balähuii wügo du schauest auf

dich; ziugo zindixgo balâhun wügo döu er selbst blickt auf sich; ziigo zindixgo balahun jigo döi sie

selbst blickt auf sich; zibgo zindixgo baiahun bügo dob er selbst blickt auf sich; iiizgo nezéxgo ba-

iahun rügo oder nifgo ueféxgo bakihun rügo, wir schauen auf uns; iiüzgo noiöxgo baiahun rügo ihr

schauet auf euch; düngo ina Avügo auch ziugo dun ma wügo ich selbst gehe; :^iigo dun ina jigo ich

selbst gehe (sagt die Frau); dije wôfula dirgo emén ich liebe meinen eigenen Vater (eigentl.

mir ist mein eigner Vater lieb); dirgogi mir selbst (eigentl. und mir selbst) ist ein

Pferd verloren gegangen; didago c'adas wacana dica döu mit mir selbst zusammenhabe ich ihn



Bericht über Uslar's Awarische Studien. 51

gebracht; dixego wàéana dica zu mir selbst habe icli ihn gebracht; döugo oi wàé'ana eben

derselbe Mensch ist gekommen; döugo cijasul das Pferd desselben Menschen; dölgo rà-

éana ebendieselben Menschen sind gekommen; döugojasul cu das Pferd ebendesselben; döugo-

jase fe gieb ebendemselben; ziu fijau ci wuginau abuna dos er hat gesagt, dass er (selbst) ein

guter Mensch ist, aber döu tijau ci wugmaii àbuna dos er hat gesagt, dass er (ein anderer) ein

guter Mensch ist; ziu xoilarewinan wiikuri Aviigo döu er hat geglaubt, dass er (selbst) nicht

sterben werde, aber döu xoilareAvinaii wtikun Avugo döu er hat geglaubt, dass er (ein anderer)

nicht sterben werde; ziu féca ganqilannan vviikuu wugo döu er hat geglaubt, dass er (selbst)

nicht ertrinken werde, aber döu féca ganqilannan wtil<un wugo döu er hat geglaubt, dass er (ein

anderer) nicht ertrinken werde; zälgo mz ma n'igo wir selbst gehen; döu ziugo waö'ana er selbst

ist gekommen.

§ 148. Den Gebrauch der verschiedenen Demonstrativpronomina ersehen wir aus

folgenden Beispielen :

as hârana didasa der (der hier anwesende, auf den ich hinweise) hat mich gebeten; au

ki wiikarau? wo ist dieser gewesen? es köirbaqi habileb nezéje er (Gott) wird uns helfen; as köii--

baqi habileb nezéje dieser (der hier anwesende) wird uns helfen; eu diida c'adax wiigeu siu? wer

ist der mit dir zusammen befindliche? wacasuxé a: hes fêla geh zum Bruder, er (ein anderer,

nicht der Bruder) wird geben; augo 6i wac'ana häniwe derselbe Mensch ist hiehergekommen;

häugo öi waöana häniwe dieser selbige Mensch ist hiehergekommen; döugonijau ci hersije hediläro

soviel Menschen werden die Lüge nicht beschwören; hébgonijab böc'i xoäna dir soviel Vermögen

ist mir verloren gegangen; adinau 6i dida wihic einen solchen Menschen habe ich nicht gese-

hen; badinai ôuzû einér jigo solche Weiber giebt es viele; adinawau dida wihié'o einen Solchen

habe ich nicht gesehen; hàdinajai 'emér jigo Solche giebt es viele; auitnau 6i dida wihana einen

so grossen Menschen liabe ich nicht gesehen; auanawau dida wihana einen so grossen habe

ich gesehen; auänaseu dida wihana einen gerade so grossen Menschen habe ich gesehen; au-

adau éi dida wihana ich habe einen ihm gleichen Menschen gesehen; äuadawau dida wiliaaa

einen ihm gleichen habe ich gesehen; adaanau ci ein solcher Menscli! adaanau wicälau ci dida

c'ogi wihana ich habe nocli einen solchen dicken Menschen gesellen; ada'anaseu wicätau 6i dida

dogi wihana noch einen ganz so dicken Menschen habe ich gesehen; aliadinab lil habe dije einen

günz genau solchen Stock mach mir.

§ 149. Beispiele für die Interrogativpronomina:

baniu wiigeu ^.iu? wer da? wer ist der hier Befindliche? in der Mehrzahl hänir nigel ?
hab cu fil? wessen ist dieses Pferd? hal öüjal fil? wessen sind diese Pferde? fije furab diica leh?

wem hast du das Buch gegeben? fije bifarab dtica 'aràtf? wem hast du das Geld zuertheilt?

fica hab habiirab? wer hat dies gethan? düje qorä'arab sib? Avas ist dir nothwendig? hab ganiàs

sûndul? woraus ist dieser Koffer (gemacht)? simduje inun wöx'uleu? worüber freuest du dich?

sùnca dur betér békaïab? wodurch ist dein Kopf zerschlagen? siindus mun balähuleii? worauf siehst

du? kinau fijau? welcher ist gut? welcher ist besser? kinai bérc'inai? welche ist schön? wel-

che ist schöner? fijau kinau? der gute, welcher ist es? bérdnai kinai? die schöne, welche ist

7*
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es? kijacago kinas âburab? welcher von euch zweien hat es gesagt? kinaf habùrab dur éuxâ?

welche hat deinen Rock gemacht? kinab 6u bitarab duca? welches Pferd hast du geschickt?

kinate bâleb kâlçi? welchem (Pferde) soll man Futter zuschütten? kinasul roqöu wùkarau mun?

in dem Hause von welchem bist du gewesen? kmal fik c'aldöla? welche lernen gut? kinazul

riigel fijal (iüjal? welche haben gute Pferde? kinazux rügel l'ijal éùjal? bei welchen befinden sich

gute Pferde? kinab fijab 6u? welches Pferd ist (hier) gut? fijab kinabab cu? welches ist das

gute Pferd? kinawasul was mun? wessen (von mehreren mir schon bekannten Personen) Sohn

bist du? kinau 61 wügo döu? was für ein Mensch ist er? fijau wügo er ist gut; ki'anau 61 wiigo

dur was? ein wie grosser Mensch ist dein Sohn? ebenso auch ki'anaseu 61? wie gross ist der

Mensch? ßan qo bârab dûca gunib? wieviel Tage hast du in Gunib zugebracht? 6an son bàrab düca?

wieviel Jahre hast du gelebt? 6an 6i? wieviel Menschen? ôàmal rükaral nuÉ? wie viele seid

ihr gewesen? éâmasul bùgeb éu? wie viele haben ein Pferd? éâmazul riigel ôûjal? wie viele ha-

ben Pferde? 6âmaze fürab 'aracf? wie vielen ist Geld gegeben worden? ôâmasux bügeb ßu? bei

wie vielen ist ein Pferd? éâmazux riigel éùjal? bei wie vielen sind Pferde?

§ 150. Beispiele für den Gebrauch der Pronomina indefinita in bejahender und ver-

neinender Rede :

dida do io ich weiss etwas, döjas abuna irgend einer hat gesagt; Cöcfo méx'a'l' ûntula döu,

c'oCo méx'af fik wükuna zu gewisser Zeit ist er krank, zu anderer Zeit gesund; Cuc'ojasul bùkuna

'aràc% c^üc'ojasul bukunàro einer hat Geld, der andere nicht; c;ogi 61 ein anderer Mensch; c^ogi

6UÉÙ ein anderes Weib; dogi oder c'ogi 'adämal andere Menschen; Cogijafe fe gieb es einen

Andern; c'öjal ràô'ana, c'ogijal äna, auch dojal râé'ana, Cöjal äna einige sind gekommen, andere

sind gegangen; èiunigi àbe hàniwe rufe wen immer her; fijenigi fe gieb es wem immer! sün-

canigi habe mach es wodurch immer, häufiger si'inca biigonigi habe; éàngi éijas àbuna oder éàngi-

jas àbuna? wie viele Leute haben dies gesagt? 6ângi bic'ina dica? und wieviel werde ich noch

sagen? kinaunigi éijasda bôÈûla mun du traust dem ersten besten Menschen; kinal rùgonigi 'adä-

mada boÉuIa du glaubst welchen Menschen immer; fidago taläro heb niemand weiss es; éibgo talâro

dosdà er weiss nichts; simdasago razitularo döu er ist mit nichts zufrieden; l'ijegogi fogé gieb

keinem, wer es auch sein mag; fijenigi fogé gieb nicht wem immer, d. h. dem ersten besten:

cfönigi 6u baxinäro kein Pferd wird steigen; c'onigi cijasul Kai kolaro keines Menschen Kraft ver-

mag es; âijau 6i jeder Mensch; àijau öljase fe gieb es jedem Menschen; ^iijai çuiùjafe fe gieb

es jedem Weibe; èijau 6i hänlwe wâé'a jeder Mensch kommt hieher! haniu wi'igeu èlnau 61 jeg-

licher hier befindliche Mensch; hänir rügel àinal alle hier befindliche; 6u l'ijau àinau 61 hânlwe

wâ6'a herkomme jeder Mensch, der ein gutes Pferd hat; klnaugo 6ijas bic'una heb ein jeder

Mensch sagt dies; kinalgo ^u^üjaf heb ein jedes Weib sagt dies; kinabgo timaca bicuna lieb

ein jedes Kind sagt dies; kinalgo 'adämaca bicuna heb alle Menschen sagen dies; klnaugo xöleu

ein jeder stirbt; kinabgo ^öjaldasa xajlr bösula dos aus jeder Sache zieht er Vortheil; klnafego

fe gieb einer Jeden; klnazego fe gieb jeglichen; tölgo 6a 1 alle Menschen; tölgo 'adamaze fe 'aräd

gieb allen Menschen Geld; tölgo hanlr rügel 6a 1 alle hier befindlichen Menschen; hau 61 tölgo

ôe'érau wügo dieser Mensch ist ganz schwarz; hal tölgo ée'érai jigo dieses Weib ist ganz
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schwarz; tölgojal râéana hânire alle sind hieher gekommen; tölgojaze fe 'arac' gieb allen Geld;

biic'alago x'er alles Heu; büc'alago iâla dida ich weiss alles; riic'alago 'adamaze fe 'aräc gieb allen

Menschen Geld; rüc'aladago täia allen ist es bekannt; nic'alazuxgo riigo éùjal bei allen sind

Pferde; bütun me'ér der ganze Berg; bütun xalq oder butungo xalq das ganze Volk; riiluiigo

'adämal alle Menschen; rütungojaze wöfula dem alle lieben ihn.

§ 151. Beispiele für den Gebrauch der Zahlwörter in Verbindung mit dem Per-

sonalpronomen :

ni:^ Idjaugo äna wir beide sind gegangen (sagen die Männer); neiér kijasulgo ruq oder

lujasulgo ruq das uns beiden gehörige Haus, unser beider Haus (sagen die Männer); ue^ér

kijal'ulgo ruq oder uiz kijafulgo ruq (sagen die Frauen); uiz kijaigo aua wir beide (Frauen) sind

gegangen; nezéje (iiiz) kijasego fe dàdo én gieb uns beiden je ein Pferd; nezéx (niz) kijasuxgn

heö'o Oiijal bei uns beiden sind keine Pferde; döu kijaugo äna rohöre (oder roböwe) sie zwei sind

in den Wald gegangen; doi kijaigo âna roböre (oder rohöje) sie zwei (Frauen) sind in den Wald

gegangen; dir rügo wasgi jasgi, dozijo (dol) kijazego wöfula dun ich habe einen Sohn und eine

Tocliter, beide lieben mich; dica döu (dozije) kijasego fiina \ràe ich habe ihnen beiden Geld

gegeben (sagt man von den Männern); dica döi (dozije) kijal'cägo fiiiia'aràc ich habe ihnen bei-

den (Frauen) Geld gegeben; dob kijabgo qiinçana dica ich habe beide (Schaafe) geschoren; dixe

wâô'ana iàbgojau zu mir sind ihrer drei gekommen; dixe Avaö'ana 'hibaugo zu mir sind alle drei

gekommen; kijasgo babim bugo beide haben dies gethan; kijaugo wacase fe gieb beiden Brü-

dern
;
wäcasegi jacafegi kijazego fe gieb beiden, sowohl dem Bruder als aucli der Schwester.

§ 152. Beispiele für den Gebrauch der Bruchzahlen:

dica dob iab qötana ich habe dies in drei (Theile) zerhauen; dica qöiana dob bàr!>ad habiin

ich habe es in die Hälfte geschlagen, eig. ich habe es zerschlagen, nachdem ich es gleich

machte.

§ 153. Eigenthümliche Art das Alter auszudrücken:

àuçgo sou bârau was ein zehnjähriger Knabe; ancilla mifgo son bàrai jas ein achtzehn

jähriges Mädchen; nüsgo sou bârau 6i ein hundertjähriger Greis; miside wäxarau 6i wiigo iiau

er hat gegen 100 Jahr erreicht; ançilla mifide jäxarai jas ein Mädchen, welches achtzehn Jahr

erreicht hat; ànçgo son bârab eu ein zehnjähriges Pferd.

§ 154. Beispiele für die versciiiedenen Arten Zahlwörtern in § 9G— 98 :

c'in hârana dos dida 'aräd, ki abize härana cu, tab abize harana erstens bat er micli um

Geld, zweitens bat er ein Pferd, drittens bat er um einen Säbel.

siixe kigat habiin lege den Bogen doppelt zusammen; kiki rifana doi sie theilten sich

je zwei, d. h. giengen paarweise auseinander; éûéu '6 éoàna nezéje je fünf Apfel wurden uns

zu Theil; kikijau wâéa kommet paar^veise; kikijada doeo bir ie auf je zwei lege stets einen

Sack.' tiraal c;öc^o qun kommet, Kinder, eins nach dem andern,

§ 155. Beispiele für die verschiedenen Praesensformen

.

1) Für das einfache Praesens:
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hal éa'i rùgo loqör diese Menschen sind zu Hause; hau 6i wiigo roqôu dieser Mensch ist

zu Hause; döu ci héc'o roqou dieser Mensch ist nicht zu Hause.

2) Für das unbestimmte Praesens:

hau 6i radäradal wnkuna roqou dieser Mensch pflegt des Morgens zu Hause zu sein; tarà-

alda nikuna bérc'inal jasal auf der Ebene pflegen schöne Mädchen zu sein; dun dowa 'emér wù-

kuna ich pflege dort oft zu sein: dun dowà 'emér wukunàro (wukiingulula) ich pflege dort nicht

viel zu sein; radäradal una dou urüxe des Morgens geht er zum Flusse; dur insuca habiila 'arcfol

qebédti dein Vater macht Silberschmuckwaaren; dur jàcaf rüqula bérc'inal 6uxbi deine Schwe-

ster macht schöne Röcke; dida hläro 'unis mac ich kenne die russische Sprache nicht; ki'an

koanänigi 'orçulàro döu soviel er auch isst, wird er nicht satt; réçanxula dou er ringt (er ver-

steht zu ringen); x'er bécula dos raaârda er mäht Heu auf dem Berge; döu fürdula er tanzt

(er versteht zu tanzen).

3) Für das bestimmte Praesens der beginnenden Handlung:

hau (5i wükuna wiigo häniu dieser Mensch fängt an hier zu sein; hanzi döu roqou wiikuna

wi'igo jetzt fängt er an zu Hause zu sein ;
dun wükuna wügo ijàda ich fange an bei den Schaafen

zu sein; hau d qaditun wiikuna wügo dieser Mensch ist im Begriff Kadi zu werden; döu nezéx

wéh'hun wükuna wügo er wird bei uns Hirt; döu ina wiigo hânÈi 'urùxo er (fängt an zu gehen)

geht jetzt zum Fluss; dos bâla bùgo er betet; réçanïila wügo dou er ringt (gerade jetzt);

x'er béc'ula bùgo dos ma'ârda er mäht (gerade jetzt) auf dem Berge; fürdila wùgo döu er tanzt

(gerade jetzt); haman koiètula wùgo döu er wird fortwährend schlechter.

4) Für die Frequentativform des Praesens :

réôanxila wùkuna dou er ringt (d. h. er beschäftigt sich jetzt bisweilen mit Ringen); x'er

bétfula wùkuna döu maârda er mäht auf dem Berge; fùi'dila wùkuna döu er tanzt (beschäftigt

sich mit Tanzen); sordoqöjat' fizun wùkuna mun bei Tag und bei Nacht bist du eingeschlafen,

d. h. schläfst du.

§ 156. Beispiele für den Gebrauch der verschiedenen Prneterita:

1) Für das einfache Praeteritum:

roqön wugoan döu dahau cewé'an er war kurz vorher zu Hause; roqöu héôoan döu dahau ce-

we au er war kurz vorher nicht zu Hause.

2) Für das Praeteritum der abgeschlossenen Handlung:

wùkun wùgoan döu qaditun er ist Kadi geworden ; wùkun hé^ oan döu qadifun er ist nicht

Kadi geworden; axife un wùgoan döu er ist in den Wald gegangen; un wùgoan döu uia'ârde er

ist auf den Berg gegangen; tùqun wugoan döu er wurde verwundet; fi^iöogo wùgoan döu er

war nicht eingeschlafen.

3) Für das Praeteritum der beginnenden Handlung :

wùkuna wùgoan döu qaditun er wurde Kadi, war im Begriff Kadi zu werden; fizula hééoan

döu oder fizùngutula wùgoan döu er schlief nicht (als ich ihn sah); ina wùgoan döu er ging (ich

weiss nicht, ob er noch geht).
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4) Für das Praeteritmii Perfectum:

dim wàé'arau itiexaf hau 6i wiikaiia roqöu zu der Zeit als icli, ist dieser Meuscli zu

Hause gewesen; mim wükaiia bot du bist im Heere gewesen; niz riikana bof wir sind im Heere

gewesen; robowe àna döii er ist in den Wald gegangen; döii Aväö'ana baiiiwe, dica leb c'àluleb

niéx'af er ist liielier gekommen zur Zeit, als ich das Buch las; dica bösaiia 6u ich habe ein

Pferd gekauft; dos bösana 6ii er hat ein Pferd gekauft; dica heb abidal baariana döu als ich dies

sagte, wurde er roth; hanzi adauiana döu jetzt ist er ein Mensch, d. h. ordentlich geworden;

dica féô'o dosije 'aräd ich habe ihm kein Geld gegeben.

5) Für die Frequentativform des Praeteritums :

'einer witkuriaau döu iiezéx er ist viel bei uns gewesen: bof wukunaioau luun du bist nicht

im Heere gewesen; böfulaau dije lieb zo diese Sache hat mir gefallen; einer hoadulaau duu cap

xâde oft bin ich zu Überfällen ausgezogen; bofuhiroan dije döu [làniwe vvàé'irie mir hat sein

Herkommen missfallen; soläioaü dije 'aiad ki'au balahaiiigi nicht ist mir Geld zugekommen, so-

viel ich auch suchte.

(j) Für das bestimmte Perfectum in der Inchoativform :

döu wébtuii wiiKuna wiikana dica larauaiii er ist im Begriff gewesen IJirt zu werden, wenn

ich es zugelassen hätte; döu ina wul>ana uriixe er war schon im Begriff zum Flusse zu gehen:

dica wiixuia Avükana döu, horföre 'olöxabi kançié'elani ich war im Begriff' ihn zu prügeln, wenn

nicht die Jünglinge in die Mitte gesprungen wären; rof iiiula wükaiui dun ich habe Weizen

geschnitten; folarogo bükana dos 6u dixe er hat mir kein Pferd gegeben: heb habiila wiikiné'o

dun oder heb habimgulula wiikaiia duu ich habe dies nicht getlian.

7) Für das Praeteritum der Dauer oder der unausgesetzten Handlung:

'ödila wiikuuaau döu muu héé'eb méx'at er hat beständig geweint zur Zeit als du nicht

kamst; fabéla wiikunaan döu adâmalguu er prügelte sich fortwährend mit den Menschen; heb

habilla wukuiuiioan döu er hat dieses nicht gethan.

§ 157. Beispiele für das Plusquamperfectum :

rohöwe Uli Avükaiia dun ich war in den Wald gegangen; dica abun bükana dosdé döu ine'ân

ich hatte es ihm gesagt, bevor er gegangen war; dica féc'ogo bükana dosüxe dir (-u düca abize-

\ingi noch bevor, als du es mir gesagt hast, hatte ich ihm das Pferd niclit gegeben; dun un-

tun wükana lii àoize'angi noch bevor der Sommer gekommen war. war ich krank geworden;

n'ii roqör rügeb méxaf rohöwe ina ina wükunaan döu zu der Zeit als wir zu Hause waren, bin ich

beständig in den Wald gegangen; niz roqör rügeb inéx'ai- un wüiainaan döu rohöwe zu der Zeit

als wir zu Hause waren, war er in den Wald gegangen; '; bükunaan dida hànib muu wa-

6'ine'an es ist mir, bevor du hergekommen bist, langweilig gewiesen; ünlun Avukunaioan dou "ada-

mal lintarab méx'afgi er war nicht krank, selbst zu der Zeit, als die Menschen krank waren.

§ 158. Beispiele für das Futurum:

1) Für das bestimmte Futurum :

jac jikina doja die Schwester wird dort sein; jacal rükina doia die Schwestern werden

dort sein; jac jiivinaro doj.i die Schwester wird dort nicht sein; dun ina rohöwe mun wac'ine'än
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ich werde in den Wald gehen, bevor du kommen wirst; dica t'ijab riiq ich werde ein

scliönes Haus bauen; 'elaro liije dùca fürab aräc' das mir von dir gegebene Geld wird nicht

ausreiclien.

2) Für das unbestimmte Futurum :

nälli habilla wiikina dun hanzijaldasa von heute an werde ich arbeiten; cewé'adin düca aburab

zo habilla wukinàro dun nicht werde ich wie früher die von dir gesagte Sache thun; dun ina

ina wükina rohöwe mun wa6'ine'àn.

§ 159. Für den Gebrauch der Formen, welche ausdrücken, dass der Sprechende

nicht selbst Zeuge der Handlung gewesen ist, sind folgende Beispiele belehrend :

1) Für das indirecte Praeteritum perfectum:

zaqa nezéx wiikun wiigo döu dida wihiéonigi heute ist er bei uns gewesen, ohne dass ich

ihn gesehen habe; roböwe un wiigo döu er ist in den Wald gegangen; döu wàô'un wùgo hâniwe,

dun fiiun wiikarau méx'af er ist hier gekommen, zur Zeit als ich eingeschlafen war.

2) Für das bestimmte Praeteritum der beginnenden Handlung:

hau éi wùkuna wiikun wùgo roqöu dieser Mensch war schon im Begriff zu Hause zu blei-

ben ; döu wéhtun wiikuna Aviikun wùgo insuca (arauani er Avar schon im Begriff Hirt zu werden,

wenn der A^ater es zugelassen hätte; äbula bükun bügo dos heb zo insude binqié'euani er war im

Begriff diese Sache dem Vater zu sagen , wenn er sich nicht gefürchtet hätte ; wa6 unarogo

wiikun wiigo döu kfan hàranigi er war nicht gekommen, wieviel man ihn auch gebeten hatte;

waqula wiikinôogo wügo döu oder waqüngutula wiikun wügo döu er hat nicht gehungert.

3) Für das Plusquamperfectum :

surawe un wiikun wiigo döu er war nach Schura gegangen; diica habiin biikun biigo heb dica

àbié'onigi dies war von dir gethan worden, obwohl ich nichts gesagt hatte; dùca fééogo bùttun

bùgo dosüxe 6u wàcas abizeàn du hattest ihm nicht das Pferd gegeben, bevor der Bruder es

befohlen hatte.

§ 160. Beispiele für die Soll-Formen: 1) des Praesens:

diije i'ikti böfun bàtani hàniu wùkine wùgo mun wenn du Gutes liebend befunden wirst,

musst du hier sein; dun ine wùgo böte ich muss ins Heer gehen; féze bùgo dica dosije 'aräe ich

muss ihm Geld geben; bic'ine héô'o dùca heb dùda tànigi nicht musst du dies sagen, obwohl es

dir bekannt ist; folöze bùgo hab 6u man muss dieses Pferd satteln; vvaé'ùngutize wùgo mun hâ-

niwe âbanigi nicht musst du herkommen, obwohl man dich ruft; mun dowä wùkine héô'o oder

wukùngutize wùgo du musst dort nicht sein.

2) Für das einfache Praeteritum:

fizize wùgoau dun ich musste einschlafen; habize bùgoan duca insuca äbidal du musstest es

thun als der Vater es sagte; wùkine wùgoan döu insuca abuxe er musste sein wie der Vater es

gesagt hatte.

3) Für das Perfectum :

insuca mafuxe wùkine wùkana mun dùda àqlo bùkarabani wie der Vater gelehrt hatte

müsstest du sein, wenn du Verstand gehabt hättest; féze bùkana dùca dosije 'aràc' dos hàridal
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du hättest ihm Geld geben müssen, als er bat: ééze wùkiuô'o mun roqöu 'adamal Löfe indal du

hättest nicht zu Hause bleiben sollen, als die Menschen ins Heer giengen.

4) Für das indirecte Praeteritum :

insuca abuxe wiikine wiikun wügo döu heb baläh böfiö ebani er hätte nach dem Worte des Va-

ters sein sollen, wenn er dieses Unglück nicht gewollt hätte.

§ 161. Beispiele für die Absichtsform: 1) des Praesens:

hau 6i wükinexina wügo roqöu dieser Mensch beabsichtigt zu Hause zu bleiben; hau 61

(jadiiun wükinexina wügo dieser Mensch beabsichtigt Kadi zu werden; hau éi qadiiun wükine-

xina héôo oder wuküngutizexuia wügo dieser Mensch beabsichtigt nicht Kadi zu werden; ine-

xina héé'o döu böfe er gedenkt nicht ins Heer zu gehen; folözexina bügo dos Cu er beabsichtigt

das Pferd zu satteln; ungüfizexina wügo döu düca aburab bäkalde er beabsichtigt nicht nach dem

von dir bezeichneten Orte zu gehen.

2) Für das Praesens frequentativum :

tahijalda wükinexina wükuna döu er gedenkt sich in dem Vorwerke niederzulassen; hau 6i

qadiiun wükinexina wukunäro oder wuküngulizexina wükuna dieser Mensch denkt nicht daran

Kadi zu werden; wâé'inexina wükuna döu ne^éxe zeitweise gedenkt er zu uns zu kommen; jéé'a-

zexina jikuna döu öuzü zeitweise beabsichtigt er die Frau zu entlassen; dije féze bügeb 'arâcf

fungülizexina wükuna döu er gedenkt bisweilen das mir zu zahlende Geld nicht zu geben.

3) Für das einfache Praeteritum :

wükinexina wügoan döu 'ijàda er hatte die Absicht bei den Schaafen zu sein; ödizexina ji-

goan döi sie beabsichtigte zu weinen.

4) Für das bestimmte Praeteritum :

döu wéhtun wükinexina wükana dica täiauani er gedachte Hirt zu werden, wenn ich es

erlaubt hätte; wéhfun wükinexina wùkinôo döu oder wéMun wuküngutizexina wükana döu er beab-

sichtigte nicht Hirt zu sein; réôizexina bükana dica dosda lumank 'adämaca tärabani ich beabsich-

tigte auf ihn die Flinte abzuschiessen, wenn es die Leute erlaubt hätten; wâô'inexina wükana

döu häniwc üntiö'euani er hatte die Absicht herzukommen, wenn er nicht erkrankt wäre; ha-

bungütizexina bükana dos düca liärarab io (auch habizexina bükinö dos düca härarab ^o) er hat die

Absicht gehabt, die von dir gebotene Sache zu thun.

5) Für das Praeteritum in der Frequentativform :

fik. wükinexina wükunaan hin und wieder dachte er gut zu werden; wäcas äbuxe wükinexina

wukunäroan döu er gedachte nicht zu sein nach dem von Bruder Gesagten; inexina wükunaan

döu hanisa er beabsichtigte oft von hier zu gehen; waö'üngutizexina wükunaan döu häniwe er be-

absichtigte nicht hieher zu kommen.

6) Für die indirecte Form des Praeteritums :

döu wéhtun wükinexina wükun wügo insuca tärauani er gedachte Hirt zu werden, wenn es

der Vater zugelassen hätte; wéhtun wükinexina wükinöogo wügo döu oder wuküngulizexina wükun

wügo er beabsichtigte nicht Hirt zu werden; 'ödizexina wükun wügo döu emén wägidal er hatte

die Absicht zu weinen, als der Vater ihn ausschalt; bosungütizexina bükun bügo dos wäcas fürab

Mémoires Jo,. dua sciobcoa, Vllme Serie. 8
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6u oder bösizexina bùkinô ogo bûgo dos wâcas fùrab 6u nicht beabsichtigte er das Pferd zu neh-

men, welches ihm der Bruder gab.

§ 162. Beispiele für die Formen, welche ein Erlauben, Zulassen ausdrücken:

1) Für das Praesens :

folöze bûkuna hab 6u dieses Pferd lässt sich satteln; qöize bùkuna hab biné dieser Vogel

lässt sich fangen; kodöwe èôize wukunâro dur wac dein Bruder lässt sich nicht treffen.

2) Für das Praesens inchoativum :

folöze bûkuna bùgo hab 6u dieses Pferd fängt an sich satteln zu lassen ; balti habize wùkuna

wûgo döu hâniu er fängt hier an an die Arbeit zu gehen; qöize bukunärogo bùgo hab éu dieses

Pferd fängt an sich nicht fangen zu lassen.

3) Für das Praeteritum in der Frequeutativform :

tiqoama' ôoâze bùkunaan dir éu mein Pferd liess sich beschlagen; dosije féze bûkunaan dida

'arâc! ich musste ihm oft Geld geben; qöize bukunäroan dir 6u mein Pferd liess sich oft nicht

fangen.

4) Für das Futurum :

düje 'olö ô'oâzegi wùkina dun für dich werde ich mich sogar todtschlagen lassen; düca

wùxize wukinâro döu er wird sich von dir nicht schlagen lassen.

§ 163. Beispiele für den Gebrauch des ersten Conditionals : 1) Für das Praesens:

mun hâniu wùgoni (wûgonani) dûngi wùkina wenn du hier bist, werde auch ich (hier) sein;

mun héô'oni (heéonani) hâniu waé'inâro wenn du nicht hier bist, wird er nicht kommen; mùngi

wûgonani fik bùkinaan wenn du auch wärest, wäre es gut; nuÈ hânir rùgonani döu waémâro wenn

ihr hier seid, wird er nicht kommen; hai hânii jigonani ebélafe bofilâro wenn sie hier ist, wird

es der Mutter nicht gefallen; hédin bùgonani dicagi habila wenn es so ist, werde auch ich so

machen; raüngi wùgoni bihila heb habize wenn auch du sein wirst, wird es möglich sein dies

zu thun; wukinâreu wùkarau döu hâniu qoarâ'el héé'ebani er wäre nicht hier, wenn er es nicht

nöthig hätte; mun dowâ wùkuna wùgoni dùngi wùkina wenn du dort zu sein beginnst, werde

auch ich (dort) sein; hab rösof mun wùkuna wùgoni ni^gi rùkina wenn du anfängst in jenem Dorf

zu sein, werden auch wir (dort) sein; döu koié wùkuna wùgoni dùca éezawé wenn er anfängt sich

schlecht zu führen, so halte ihn auf; c'ad baia bùgini ungé mun dowé wenn es regnet, geh du

nicht dahin; dos föla bùgonigi bösuge auch wenn er es giebt, nimm es nicht; dir éuxâ bùqula

héôoni bùqejan âbe doldé wenn mein Rock nicht genäht wird, so sage ihr, dass sie ihn nähe;

döu ina hééoni dùngi inâro wenn sie nicht geht, werde auch ich nicht gehen; Mjâda wukunârogo

wùgoni (wùkuna héô oni oder wukùngutula wùgoni) wukinawé wenn er nicht anfängt bei den Schaa-

fen zu sein, so veranlasse ihn (dort) zu sein ; mun böfe ina wùgoni didegi âbe wenn du ins Heer

gehst, sage es mir; döu ina wùgoni dùca weé'agé wenn er geht, so lass ihn nicht.

2) Für das Praeteritum perfectum :

fiiun wùgoni worô'izawugé wenn er eingeschlafen ist, wecke ihn nicht; mafixun wùgoni

wéga dir boçâda wenn du schläfrig bist, so lege dich auf mein Bett; inéogo wùgoni âbe hâniwe
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wenn er noch nicht gegangen ist, so rufe ihn her; döu wâôuD hé6oni âbize a wenn er noch

nicht gekommen ist, geh ihn rufen.

3) Für das bestimmte Futurum :

mun roqöu wùkani (wükanani) düngi wùkina wenn du zu Hause sein wirst, werde auch ich

es sein; metér mun dowa wükani düngi wiikina wenn du morgen dort sein wirst, werde auch ich

dort sein; metér mun dowa wûkiuConi düngi wukinäro wenn du morgen dort nicht sein wirst,

werde auch ich nicht sein; döi hänii jikani bâfina dije wenn sie hier sein wird, wird es mir

lieb sein; hédin bükanani tâdegi fik wenn es so sein wird, wird es noch besser sein; dou âni

böte düngi ina wenn er ins Heer gehen wird, werde auch ich gehen ; dos a wenn er dich

rufen wird, geh; dos düde bic;ani düca didegi wenn er es dir sagen wird, sage du es auch

mir; Éîugo wâô'inô'oni Kalica wâCe wenn er selbst nicht kommen wird, bringe ihn mit Gewalt;

dosije bôfiô'oni habugé wenn es ihm nicht gefallen wird, so thu es nicht.

4) Für das unbestimmte Futurum :

ééô ogo hoädila wùkani soakoäla mun wenn du ohne zu stehen zu bleiben gehen wirst, wirst

du ermüden; halti habüla wükinconi éoilâro düjc èibgo wenn du nicht arbeiten wirst, wirst du

nichts erhalten.

5) Für das Praesens der Soll-Form :

dun wükine wügoni xulüxalda wüklna wenn ich im Dienst sein muss, werde ich es sein;

bot wükine wügoni wükina dun wenn ich im Heere sein muss, werde ich es sein; dowa wukün-

gulize wügonigi wüka mun dowa wenn man auch nicht dort sein muss, sei dort; habize bügoni

habila dica heb wenn es gemacht werden soll, werde ich es machen; häniwe wâé'ine wügoni

ungé mun dowé wenn du hierher kommen sollst, geh nicht dahin; féze bééoni kîsa bâxileb dica

'arâc!? wenn nichts gegeben werden soll, woher werde ich Geld bekommen? féze héô oni éc dica

föleb? wenn man nicht geben soll, weshalb soll ich geben? féze héô'onigi bâxula bùgo dos dixa

'arâc' wenn man sogar nicht geben soll, treibt er von mir Geld ein.

6) Für das Praesens der Absichtsform :

mun dowa wükinexina wügoni düngi wükina wenn du beabsichtigst dort zu sein, so werde

auch ich (dort) sein; mun bot wükinexina wügoni düngi wâé'ina dowé wenn du die Absicht hast

im Heere zu sein, werde auch ich dorthin kommen; 'ijäda wükinexina liéôoni (wuküngutizexina

wügoni) wukinawé wenn er nicht beabsichtigt bei den Schaafen zu sein, veranlasse ihn (dort)

zu sein; döu inexina wügoni müngi a dosdâ Cadâx wenn er zu gehen beabsichtigt, so geh auch du

mit ihm ;
koanazexina wügoni wa6 a hâniwe wenn du die Absicht hast zu essen, so komm hieher;

habüngutizexina bügoni dos dica habizabila dosdâ wenn er die Absicht hat es nicht zu thun, so

werde ich ihn veranlassen es zu thun
;
waö'üngulizexina wügoni balica wâée wenn er die Absicht

hat nicht zu kommen, so bringe ihn mit Gewalt.

7) Für das bedingte Futurum :

folöze bükani folöi dürgo 6u sattle dein Pferd, wenn es sich satteln lässt; habize bükanigi

habilâro dica heb auch wenn es wird gethan werden müssen, werde ich es nicht thun; féze bükin-

é'onigi féla dica dosije 'arâc wenn es auch nicht wird gegeben werden müssen, werde ich ihm

8*
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Geld geben; wâgize wûkinéonigi wâgula mun wâcasde auch wenn nicht gescholten werden muss,

schiltst du den Bruder,

§ J64. Den Gebrauch des zweiten Conditionals ersehen wir aus folgenden Bei-

spielen : 1 ) Für das einfache Praesens :

häüü mun dowa wùgeuani düng! wükinaan wenn du jetzt dort wärest, würde auch ich (dort)

sein; emén wùgeuani dur mun hédin hoâdize telâroan wenn dein Vater (bei dir) wäre, würde er

dir nicht erlauben so zu gehen (verfahren): ne2éca bôçilaan heb 'araö bùgebani wir würden dies

kaufen, wenn Geld da wäre; döu lianiu héô'euani (hé6'euanani) habilaan dîca heb halt! wenn er nicht

hier wäre, würde ich diese Arbeit thun; hän^i emén böfe üneuani dùngi inaan jetzt würde ich,

wenn der Vater ins Heer gegangen wäre, auch gehen; mit dem Gerundium desPerfccts: wac

fiÉun wùgeuani bîcinaan dîca dùde wäre der Bruder eingeschlafen, möchte ich dir erzählen;

döu un hé6 euani iâlaan neféda heb wäre er nicht fortgezogen, würden wir es wissen.

2) Für das unbestimmte Praesens :

mun häniu wükuneuani dùngi wükinaan wenn du hier sein würdest, würde auch ich hier

sein ; mun dowa wükuneuani éângi io bihilaan düda würdest du dort sein, wie viele Sachen wür-

dest du sehen! dol fik rùkunelani dica dozije 'aiad félaan würden sie sich gut aufführen, so

würde ich ihnen Geld geben; döi neléi jikunejani fik bihilaan wäre sie bei uns gewesen, so

hätte sie sich gut genährt; bérdn bùkunebani habilaan dica heb wenn dies schön wäre, hätte

ich es gethan; döu haniu wukunäreuani netéda éafun bùkinaan wenn er nicht hier wäre, wäre es

uns langweilig. — Mit dem Gerundium des Perfects: roqöu 'odowùkuneuani mun wenn du zu

Hause gesessen wärest! wégun wükuneuani mun wenn du gelegen wärest, hättest

du nicht gefroren; ünlun wukunäreuani wenn du nicht erkrankt wärest; waqun wukunäreuani

azinaroan mun wenn du nicht gehungert hättest, wärest du nicht mager geworden.

3) Das bestimmte Praesens in der Inchoativform :

döu nukärtun wùkuna wùgeuani insuca telâroan wenn er angefangen hätte Dienstmann zu

werden, hätte der Vater ihn nicht gelassen; 'ijâda wùkuna héô'euani înaan dun böte wenn ich

nicht angefangen hätte bei den Schaafen zu sein, würde ich ins Heer gehen; habüia bùgebani

dùca habéjan abilâroan dica wenn du es thätest, würde ich dir nicht sagen: thue es; c'ad bäla

héé ebani inaan dun axife wenn es nicht regnete, werde ich in den Garten gehen.

4) Für das Praesens in der Frequentativform :

habùla bùkunebani nolvögo fuiiaan dosül Haiti seine Arbeit wäre längst beendigt, wenn sie

gethan wäre; ödila jikunärejani untiläroan dur béral wenn du nicht weinen würdest, würden

deine Augen nicht schmerzen; fabéla wukunäreuani wöfilaan döu 'adämaze wenn er sich nicht

prügelte, würden ihn die Menschen lieben; auch elliptisch bala bùkunebani c'ad wenn es doch

regnete!

5) Für das Praeteritura perfectum :

son mun häniu wùkarauani dùngi wükinaan wärest du gestern hier gewesen, so wäre auch

ich gewesen; emén wùkarauani noiör heb qo no^öda bihiläroan wenn der Vater euer gewesen wäre,

so hättet ihr diesen Tag nicht gesehen; hol wùkiné euani (wùkinôeuanani) wihilaau dùda döu wenn
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er nicht im Heere gewesen wäre, hätte ich ihn gesehen; biéâs fürabani dirgi bükinaan böc'i

wenn Gott es gegeben hätte, wäre das Vermögen mein; wüxarauani düca döu wenn er ihn ge-

schlagen hätte! biqiöebani kisa söileb bükarab dosije döbgonijab '? wenn er nicht gestöhlen

hätte, woher wäre ihm soviel Geld zu Theil geworden? xöiö'elani dol möchten sie nicht ster-

ben! dica féôebani bukinâroan dux 'arâc; hätte ich es nicht gegeben, so hättest du kein Geld.

6) Für das Perfect in der Frequentativform :

häniu wükuneu wukarauani 'emér' Söilaan düje wenn du hier geweilt hättest, wäre dir

viel Geld zu Theil geworden; häniu wükuneu wükarauani öängi fijab io bihilaan duda? wenn du hier

geweilt hättest, wie viel schöne Dinge hättest du gesehen! häniu Avukunäreu wükarauani ialä-

roan neiéda döu wenn er nicht hier gewesen wäre, würden wir ihn nicht kennen; jöfulei jika-

rajani jäöinaan dica doi wenn ich sie geliebt hätte, hätte ich sie geheirathet; biöuleb bükarabani

häniijalde bükarab dos 6n wenn er verkauft hätte, hätte er schon das Pferd verkauft; liin-

quläreu wükarauani wâô'ineu wükarau döu häniwe wenn er sich nicht gefürchtet hätte, wäre er

hieher gekommen; foläreb bükarabani bosiläroan dica wenn sie nicht gegeben hätte, hätte ich

nicht genommen.

7) Für das bestimmte Perfect in der Inchoativform :

'ijäda wükuna wükarauani bosiläreb bükarab dica 6u wenn ich angefangen hätte bei den

Schaafen zu sein, hätte ich kein Pferd gekauft; häniu wükuna Avükarauani nokögo wükinaan dun

wenn ich angefangen hätte hier zu sein, so wäre ich schon längst hier; son häniu Avukunärogo

wükarauani dica wukinawilaan döu wenn er gestern nicht angefangen hätte zu sein, hätte ich

ihn veranlasst zu sein; waö'ina wükarauani söngo wäö'inaan dun häniwe wenn ich gegangen wäre,

wäre ich schon gestern gekommen; ina wükarauani dica wcö'aläroan döu wenn er im Begriff

gewesen wäre zu gehen, hätte ich ihn nicht gelassen; düca fäbuia büidö'ebani futiläroan döu

wenn du nicht im Begriff gewesen wärest zu schlagen, wäre er nicht davongelaufen; xöla

wükinö'euani habiläroan dos wasigat wenn er nicht im Begriff gewesen wäre zu sterben, hätte er

kein Testament gemacht.

8) Für das Praeteritum der Dauerform :

düje föia föla bükuneb bükarabani nokögo tä'inaan dir 'aräc; wenn ich dir fortwährend gege-

ben hätte, wäre schon längst mein Geld zu Ende; wukunäreu wükarauani untiläreb büka-

rab dosül éeqér wenn er nicht fortwährend geschrieen hätte, wäre seine Kehle nicht erkrankt.

9) Für das Plusquamperfectum :

heb sürun bükunebani bukinäroan wenn dies schimpflich gewesen wäre, so wäre es nicht

da; dixe fun bükarabani bifiläroan dur eu wenn es mir gegeben worden wäre, wäre dein Pferd

nicht verloren gegangen; xun wüivarauani mun heb habize'än wärest du doch gestorben, bevor

du solches thätest; üntun wûkiué'euani wäc'inaan dun häniwe wenn ich nicht erkrankt wäre,

wäre ich hieher gekommen; fi^un wükinö'euani râ'ilaan düdagi wenn du nicht eingeschlafen

gewesen wärest, hättest auch du es gehört.

10) Für das Plusquamperfectum in der Frequentativform:

üntun wükuneu wükarauani hänzijalde xöikian döu wenn er kränklich gewesen wäre, wäre
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er bis jetzt zufrieden; wukunâreu wùkarauani bûkinaan dùrgi böc'i wenn du nicht schläfrig

(eine Schlafmütze) gewesen wärest, so hättest du auch ein Vermögen.

11) Für die Sollform des Praesens:

bot wükine wügeuani mun wenn du doch im Heere sein müsstest! bot wùkine wùgeuani

nokögo wükinaan dun dowa wenn ich hätte im Heere sein müssen, wäre ich schon längst dort;

'ijâda wükine héô'euani înaan dun böte wenn ich nicht bei den Schaafen hätte sein müssen, wäre

ich zum Heere gegangen; ine wügeuani nokögo inaan dun wenn ich hätte gehen müssen, wäre

ich längst gegangen; féze hééebani dida dosije 'aräc; wenn ich ihm nur nicht hätte Geld geben

müssen.

12) Für die Sollform des Praeteritums :

haniu wükine wùkarauani nokögo wükinaan dun wenn ich hier hätte sein müssen, wäre ich

längst hier; héniu wükine wùkarauani tâdegi fik bükinaan dije wenn ich dort hätte sein müssen,

wäre es noch besser für mich gewesen; liabize bükarabani nokögo habilaan dica wenn man es

hätte thun müssen, hätte ich es längst gethan; ine wùkarauani düca abizeängo inaan dun dowé

wenn man hätte gehen müssen, wäre ich, bevor du es sagtest, dorthin gegangen; weé'âze wù-

kiné'euani weé'alâreu wùkarau döu xalâjaldasa wenn man ihn nicht hätte loslassen sollen, hätte

man ihn nicht aus der Festung gelassen; qöize wükinö'euani mun wenn du dich nur hättest

fangen lassen?

1 3) Für die Sollform des Praeteritum frequentativum :

fize bukunäreb bükarabani feläreb bükarab dos dije 'aräc; wenn man nicht hätte geben müs-

sen, hätte er mir nicht Geld gegeben; ricine rükunel rükaralani 'emér ridinaan dica noiöje x'ârbal

wenn etwas zu erzählen gewesen wäre, hätte ich euch viele Neuigkeiten erzählt.

14) Für die Absichtsform des Praesens:

nukartun wükinexina wügeuani döu fica teiareu wùkarau? wenn er die Absicht hätte Dienst-

mann zu werden, wer würde es ihm nicht erlauben? c'aldézexina wügeuani teh bö§ilaan wenn

du die Absicht hättest zu lernen, würdest du ein Buch brauchen; inexina héé'euani qadalâroan

mun wenn du nicht die Absicht hättest zu gehen, würdest du dich nicht vorbereiten.

1 5) Für die Absichtsform des Praesens frequentativum :

nukartun wükinexina wükuneuani döu fica teiäreu wùkarau? wenn er gesonnen wäre Dienst-

mann zu werden, wer würde ihn verhindern? döu é'oâzexina wükuneuani nokögo éoâlaan dica döu

wenn ich beabsichtigte ihn zu tödten, wäre er schon längst von mir getödtet; licb habizexina

wükuneuani düde bicinaroan dica wenn ich dies zu thun beabsichtigte, hätte ich es dir nicht

gesagt; 6uiü jäcinexina wukunarcuani jäsasux balaliiläroan mun wenn ich nicht beabsichtigte zu

heirathen, würde ich auf die Mädchen nicht sehen; 6u bösizexina wukunäreuani filigi bosiläroan

düca wenn du nicht die Absicht hättest ein Pferd zu kaufen, hättest du auch den Sattel

nicht gekauft.

16) Für die Absichtsform des Praeteritums:

xulüxalda wükinexina wùkarauani 'odowükun wukinäroan döu wenn er beabsichtigt hätte im

Dienst zu sein, so würde er nicht sitzen; bäniu wükinexina wùkarauani nokögo wülvinaan dun
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wenn ich beabsichtigt hätte hier zu sein, so wäre ich schon längst ^lier; böte inexina wüka-

rauani jaräg qac^âlaan dîca wenn ich ins Heer hätte gehen wollen, hätte die Waffe vorbereitet;

biöizexina bùkarabani ma'ârde gelâroan dica 6u wenn ich beabsichtigt hätte das Pferd zu ver-

kaufen, hätte ich es nicht auf den Berg getrieben; döugun wagizexina wùkinô'euani dosülgun

katäigo habilâroan dùca oder döuguD kataläroan mun wenn du nicht die Absicht gehabt hättest

mit ihm dich zu verfeinden, hättest du nicht mit ihm gesprochen; bot wükinexina wùkinô'euani

boçilâroan dica èn wenn ich nicht beabsichtigt hätte im Heere zu sein, hätte ich kein Pferd

gekauft; nefér rösot éézexina wùldné'euani éuiùgun rùqgun waô'inâroan döu wenn er nicht die Ab-

sicht gehabt hätte sich in unserem Dorfe niederzulassen, so wäre er nicht mit Frau und

Haus gekommen.

1 7) Für die Absichtsform des Praeteritum frequentativum :

xuliixalda wükinexina wükuneu wül^arauani 'odowùkun wukinâroan döu wenn er gesonnen ge-

wesen wäre im Dienst zu sein, würde er nicht sitzen; luiniwe wàé'inexina wükuneu wükarauani

nokögo wâé'inaan döu wenn er beabsichtigt hätte hierher zu kommen, wäre er schon längst

gekommen; döu éoâzexina wukunâreu wükarauani dosdâ xadüu boadilâroan mun wenn du nicht be-

absichtigt hättest ihn zu tödten, so wärest du ihm nicht nachgegangen
; bot wükinexina wuku-

nâreu wükarauani u. s. w. wenn er nicht beabsichtigt hätte im Heere zu sein u. s. w.

§ 165. Beispiele für den Gebrauch des Consecutivs ausser den schon oben beim

Conditional vorgekommenen :

qöize bükunebani ({öilaan dica dob wenn es sich packen liesse, würde ich es packen; güqize

wükuneuani döu wenn er sich betrügen Hesse! féze bukunàrebani felâroan dica dosije arâc; wenn

man ihm nicht geben sollte, würde ich ihm nicht Geld geben; biéize bukunàrebani bösizegi bu-

kinäroan wenn nichts zum Verkaufe wäre, wäre auch nichts zum Kaufen.

§ 166. Beispiele für den Gebrauch des Optativs:

döu wükagi roqöu m.öge er zu Hause sein! doi jikagi roqöi möge sie zu Hause sein! dol

'rükagi roqör mögen sie zu Hause sein ! mun wükagi alianafuu mögest du im Paradiese sein ! dun

wükagi roqöu möge ich zu Hause sein! wöx'un wükad mögest du (möge er) erfreut sein! röx'un

rükadal möget ihr (mögen sie) erfreut sein ! mun wäqun wükad mögest du hungrig sein ! räqun

rükadal möget ihr (mögen sie) hungrig sein! wukungégi mun roqöu mögest du nicht zu Hause

sein! roqöu wuküngutad mögest du (möge er) nicht zu Hause sein! roqör ruküngutadal möget ihr

(mögen sie) nicht zu Hause sein! fégi düje talili möge dir Glück gegeben werden! wusungögi

mun roqöwe mögest du nicht nach Hause zurückkehren! düje talili fud möge dir Glück gege-

ben werden! mun ô'âgo x'ütad mögest du lebendig bleiben! mun näxe wusüngutad mögest du

nicht zurückkehren!

§ 167. Den Gebrauch der Imperativ-Formen erläutern folgende Beispiele:

roqöu wüka sei zu Hause; döu wüka roqöu er sei zu Hause (beides von Männern); roqöi

jika sei zu Hause; döi jika roqöi sie sei zu Hause; roqöb büka sei zu Hause (z. B. vom Pferde);

dob büka roqöb es sei zu Hause; rüka roqör seiet zu Hause; dol rüka roqör sie seien zu Hause;

hédin wüka mun so sei du; hédin rüka nuz so seiet ihr; wukinin dun häniu ich sei hier; rukinin nif
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hânir wir seien hier; vvukinin dun fik ich sei gut; rukinin nif f\k seien wir gut; wukmigé roqöu

oder wukûnguta roqôu sei nicht zu Hause; wukungutizin dun häniu ich sei nicht hier; rukuiigutizin

uit liäiiir wir seien nicht hier; a mun roqöwe geh du nach Hause; a nuz roqöre gehet ihr nach

Hause; waô'uiigé hâniwe komm nicht her; ungéjan âbe sage, dass sie nicht kommen; habizin dica

heb dass ich dies mache; kançizîn nit'urùte stürzen wir in den FIuss; éungulizin nif hânir blei-

ben wir nicht hier! xulüxalda wùkine wüka mun schicke dich an im Dienst zu sein; bot wukine

wukungé bereite dich nicht im Heere zu sein; mun xulüxalde ine wùka bereite dich in den

Dienst zu gehen; mi c'aldéze rùka schicke dich an zu lernen; c'aldéze rükajan âbe sage, dass sie

sich zu lernen bereiten; mi fabize rukungé lasset euch nicht schlagen; qöize wukungé lass

dich nicht packen.

§ 168. Wie § 88 bemerkt worden ist, ersetzen Participia den Mangel des Relativ-

pronomens; um die mannigfache Art des Gebrauchs der Participia in dieser Hinsicht zu er-

läutern dienen folgende Beispiele :

1) Allgemeines : dun wihula xoâleu éijasda ich bin sichtbar dem schreibenden Menschen

dun âljuleu ôijas xoâla bùgo der mich rufende Mensch schreibt; dix 6u bügeu wac fijau wiigo der

Bruder, dessen Pferd sich bei mir befindet, ist gut; dix 6u bügeu wâcas xoâla bûgo der Bruder,

dessen Pferd sich bei mir befindet, schreibt; dix ôùjal rûgel wâcaca xoâla bûgo die Brüder, de-

ren Pferde sich bei mir befinden, schreiben; dix éùjal rûgeu wâcas xoâla bûgo der Bruder, des-

sen Pferde sich bei mir befinden, schreibt; dix éùjal rûgeu wâcas kâgtal xoâla rûgo der Bruder,

dessen Pferde bei mir sind, schreibt Briefe; wacasux cu bügeu dun t'ijau wügo ich, dessen

Pferd beim Bruder ist, bin gut; wâcasux 6u bügeu dica xoâla bûgo ich, dessen Pferd sicli beim

Bruder befindet, schreibe; dun wügeb bak fijab bûgo die Stelle, wo ich mich befinde, ist gut

(sagt der Mann); dun jigeb bak fijab bügo die Stelle, wo ich mich befinde, ist gut (sagt das

Weib); dun wihuleu 6i fijau wügo der Mensch, der mich sieht, ist gut; dun wöfuleu ßijas xoâla

bûgo der Mensch, der mich liebt, schreibt; dun wöfulal éa'âca xoâla bùgo die Menschen, die

mich lieben, schreiben; dun jihuleu ci fijau wügo der mich (Frau) sehende Mensch ist gut;

dun wihulei 6uÈù fijai jigo das Weib, das mich (Mann) sieht, ist gut; dun jihulei 6uiù fijai jigo das

Weib, das mich (Frau) sieht, ist gut; dun wöfulei ôu^ûjaf xoâla bùgo das mich (dem Manne)

liebende Weib schreibt; dun jöfuleu 6ijas xoâla bûgo der Mensch, der mich (die Frau) liebt,

schreibt; dun jofulei éuzùjaf xoâla bùgo das Weib, das mich (die Frau) liebt, schreibt; wâcasux

6u bûgei dun fijai jigo ich, deren Pferd bei dem Bruder ist, bin gut; jöfuleu ros wügo fijau

der Mann, der seine Frau liebt, ist gut; ros wöfulei( jigo fijai die Frau, welche den Mann

liebt, ist gut.

2) Für die verschiedenen Praeseusformen :

axif wûgeu 6i alîtéla wùgo dide der im Garten befindliche Mensch ruft mir zu; bùgeb bâ-

kaldasa qoatiwe ge treibe ihn fort von der Stelle, wo es sich befindet; hau wùgo böte ûneu 6i

dies ist ein Mensch, der zum Heer geht; mac' talâreu 6i rix'ade àoilâro ein Mensch, der die

Sprache nicht kennt, gelangt nicht weit; ijâda wùkuna wûgeu 6i wùgo hau dies ist ein Mensch,

der bei den Schaafen zu sein anfängt; muridfun wùkuna wûgeu wùgo hau dies ist ein Mensch,

\
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der Muride wird; 'ijàda wiikuna héé'eu (wukunàrogo wiigeu) 6i wiigo hau dies ist ein Mensch, der

nicht anfängt bei den Schaafen zu sein; hau wugo böfe ina wiigeu 6i dies ist ein Mensch, der

ins Heer geht; c'oahi wi'igeu ci vvàâtau xun wiikuna ein Mensch, den man zu tödten beginnt,

ist schon halb gestorben (vor Schreck); bala bijgeb c'àdaf wiô'ana dun der Regen, der sich er-

giesst, hat mich durclniässt; habühi héé'eb hâlti kidagogi fuulâro eine Arbeit, die man nicht

anfängt, wird nie beendigt; heqola wiikuneu 6i rixuna adämada ein Mensch der beständig trinkt,

wird den Menschen zuwieder; lialti habüla wukunäreu éi héqo miskiniula ein Mensch, welcher

nicht arbeitet, wird schnell arm. ,

3) Für die verschiedene Praeterituniformen :

neiéx wiikarau 6i xoana der bei uns gewesene Mensch ist gestorben ; dida wihana noiöxe

wâô'arau 6i ich habe den zu euch gekommenen Menschen gesehen; hai jigo iigi rösase inc'ei jas

das ist ein Mädchen, das noch nicht geheirathet hat,

f\hm wiigeu 6i xoarau 6i adin wiikuna ein eingeschlafener Mensch ist einem gestorbenen

Menschen gleich; linlun héé'eu 6i wöx'un wiikuna ein nicht erkrankter Mensch ist froh.

üntun wiikuneu éi wûgo hau dies ist ein Mensch, der erkrankt zu sein pflegt; 'emérab mé-

x'af koanâô'ogo wiikuneu 6i wûgo hau dies ist ein Mensch, der lange Zeit ohne zu essen zu sein

pflegt.

neÉéx wiikuneu wiikarau ci xoàna der Mensch der (häufig) bei uns gewesen ist, ist ge-

storben; hai jigo dije jöfulei jikarai jas dies ist ein Mädchen, welches ich geliebt habe; dije éoâna

diije àolàreb bükarab zo mir ist eine dir nicht zu Theil gewordene Sache zu Theil gewor-

den; dida tan bügo cebé ialâreb bükarab zo mir ist eine vorher unbekannte Sache bekannt ge-

worden.

'éltun wukuna wükarau ci ein Mensch der im Begriff gewesen ist Wächter zu werden;

hau wügo böte ina wiikarau 6i dies ist ein Mensch, der ins Heer gegangen ist; hau wiigo 'uni-

saca qöla wükarau ôi dies ist der Mensch, den die Russen zu fangen begannen; habuläreb bü-

karab dos kidagogi insuca aburab zo er hat niemals die vom Vater gesagte Sache gethan; wä-

quca xöla wükarau 6i wükana dur emén hân^i tik Avügonigi der Vater ist kein Mensch, der im Be-

griff war vor Hunger zu sterben, obwohl er sich jetzt erholt hat; dir wac wügo soröla wü-

kinô'eu éi mein Bruder ist ein Mensch, der nicht (vor Fieber) gezittert hat; folârogo bükarab

6u hànÈi füna dije wacas das Pferd, das nicht gegeben wurde, hat mir der Bruder nun

gegeben.

c'aldéla wükuneu wükarau döu cewé er hat früher fortwährend gelernt; fürdila wukunäreu

wükarau döu cewé hanÈi'adin früher hat er nicht wie jetzt fortwährend getanzt.

düca dije fun bükarab öu xoâna das mir von dir gegebene Pferd ist umgekommen; sardij

fiiic ogo wükarau 6i qad fiÉize qöleu ein Mensch , der in der Nacht ungeschlafen gewesen ist,

schläft bei Tage.

wégun wükuneu wükarau döu qobàqine'an den ganzen Tag lang hat er zu liegen gepflegt;

üntun wukunäreu wükarau döu kidagogi niemals hat er gepflegt erkrankt zu sein.

4) Für die Futurformen :

Mémoires de l'Aoad. Imp. des sciences, Vllme Série. 9
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neiéi wiikineu 6i üntun wùgo der Mensch, der bei uns sein wird, ist erkrankt; neiéx jiki-

nei èniù ünlun jigo die Frau, welche bei uns sein wird, ist erkrankt; iieÉéx wukinàieu 6i ùnlun

wùgo der Mensch, der nicht bei uns sein wird, ist erkrankt; inun wiiKineb bak tàla dida ich

kenne den Ort, wo du sein wirst; haniwe waö'ineu 6i kinau wiigo? welcher Art ist der Mensch,

der hieher kommen wird? düje Lofilareb x abàr rà'aiia dida ich habe eine Nachricht gehört, die

dir nicht gefallen wird.

bazar habilla wiikineu éi wùgo hau dies ist ein Mensch, welcher Handel treiben wird; cal-

déla wukinàreu was wùgo liau dies ist ein Knabe, der nicht lernen wird.

5) Der Sollformen :

'ijâda wùkine wùgeu kinau? wer ist derjenige, der bei den Schaafen sein soll? bof wùkine

vvügeu kinau? welcher ist derjenige, der im Heere sein muss? qaditun wùkine héô'eu 6i wùgo mun

du bist ein Mensch, der nicht Kadi werden soll; dùje 'aiaö bùgeii 6i wihana dida ich habe

den Menschen gesehen, der dir Geld geben soll; habize hâiti héô'eu 6i wùgo ich bin ein Mensch,

der nicht arbeiten muss.

xulùxalda wùkine wùkarau 6i wùgo hau dies ist ein Mensch, der im Dienste sein sollte;

nezéx jikine jikarai kinai? welche ist es, welche bei uns sein sollte? haniu wùkine wùkinô'eu 6i

wùgo hau dies ist ein Mensch, der hier nicht sein sollte; dùca habize bùkarab hàlji dicago habüna

ich selbst habe die Arbeit gethan, welche du hast thun sollen; dica dùje féze bùkarab x'anÉâr

békun bùgo der Dolch, den ich dir habe geben sollen, ist zerbrochen; habize bùkiné'eb io habùu

bùgo dùca, habize bùkarab habié'ogo bùgo du hast die Sache, die du nicht thun solltest, gethan,

hast aber diejenige, die du thun solltest, nicht gethan.

6) Der Absichtsformen :

neiéx wùl.unexineu éi paémân wùgo der Mensch, der die Absicht hat bei uns zu sein, ist

betrübt; hau wùgo nezéx wùkinexineu dies ist derjenige, der bei uns zu sein beabsichtigt; hai

jigo nezéx jikinexinei jas dies ist ein Mädchen, welches bei uns zu sein beabsichtigt; hal rùgo

bétaf rùkinexinel jàsal dies sind Mädchen, welche auf der Hochzeit zu sein beabsichtigen
;
hab

bùgo dica bédzexinab bak dies ist die Stelle, welche ich zu mähen beabsichtige; hab bùgo dica

dosije fungùtizexineb x'olôén dies ist ein Schwert, das ich ihm zu geben nicht beabsichtige.

nezéx wùkinexina wùkuneu 6i paémân wùgo der Mensch, welcher gesonnen ist bei uns zu

sein, ist betrübt; hau was wùgo insiica aburab zo habiingulizexina wùkuneu dieser Knabe ist einer,

der die vom Vater gesagte Sache nicht zu thun beabsichtigt; do bäkaida éungùtizexina wùkuneu

ein Mensch, der nicht beabsichtigt hat, an einer Stelle zu bleiben.

'éltun wùliinexina wùkarau 6i ein Mensch, der die Absicht hatte Wächter zu werden; 'él-

tun wùkinexina wùkarau kinau? welcher ist es, der die Absicht hatte "Wächter zu werden? 'él-

tun wùkinexina wùkinô'eu 6i oder 'éltun wukùngutizexina wùkarau ein Mensch , der nicht die Ab-

sicht hatte Wächter zu werden.

dica c'àlizexina bùkarab léhgi bosun un wùgo döu er ist davongegangen, nachdem er das

Buch, das ich zu lesen beabsichtigte, genommen hatte; ungùlizexina wùkarau 6i inawùna dica

1
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böte den Menschen, welcher nicht die Absicht hatte zu gehen, habe ich veranlasst zum Heere

zu gehen; sungutizexina biikarab zo àoâna dije hän^i jetzt ist mir die Sache zugekommen, welche

mir nicht zukommen wollte.

hau wügo burüjaf wukinexina wükuneu wùkarau 6i dies ist ein Mensch , der gesonnen war

in der Tschetschna zu sein ; heb liabizexina Avükuneu wükarau döu haniu bügeb méx'af er gedachte

dies zu thun, als er hier war; ungiitizexina wükuneu wükarau döu kiwego nirgendshin war er

gesonnen zu gehen.

éltun wükinexina wukunäreu wükarau 6i ein Mensch, der nicht gesonnen gewesen ist,

Wächter zu werden.

7) Der Lassformen :

rékine bükuneb bükarab hab 6u düca bosize'än hat dies Pferd, bevor du es kauftest, sich

besteigen lassen? kodöwe «^öizego vrukunäreu wükarau dur wac dötijaf zu einer Zeit war es nicht

möglich deinen Bruder in die Hände zu bekommen.

güqize wükineu éi wügo hau dies ist ein Mensch, der danach aussieht, als werde er

sich betrügen lassen; qöize wukinäreu 'adau abürik wügo hau dies ist ein Räuber, der den An-

schein hat, als werde er sich nicht packen lassen.

§ 169. In Fragesätzen vertritt das Particip oft die Stelle des Iiidicativs, mit oder

ohne Fragesuffix ié, jié (§ 115):

kiu wügeu döu? wo befindet er sich? wugewié kiu wügeu éi döu? ein wo wohnender Mensch

ist er, d. h. wo wohnt er?

kiu wükuneu döu? wo befindet er sich? wukunarîé döu roqöu? pflegt er zu Hause zu sein?

'ijàda wükuna vvugewiÄ mun? bist du im Begriff bei den Schaafen zu sein? 'ijäda wükuna

wügeu kinau? wer ist im Begriff bei den Sehaafen zu sein? muridtun wükuna wügeu éi wügo hau

dies ist ein Mensch, der im Begriff ist Muride zu w^erden.

kiu wükarau döu? wo ist er gewesen? roqöu wukarawîâ döu? ist er zu Hause gewesen?

kiu wükuneu wükarau döu? wo pflegt er zu sein? wükuneu wukarawié döu haniu? pflegt er hier

zu sein?

'éltun wükuna wukarawié mun? warst du im Begriff Wächter zu werden?

§ 170. Beispiele für den Gebrauch der Gerundia: 1) der Gegenwart:

dun roqöu wükago wàé'ana döu als ich zu Hause war, kam er; roqöu wükago c'älula dica teh

zu Hause seiend, lese ich das Buch; roqöu wükago c'alila dica (eb zn Hause seiend, werde ich

das Buch lesen; roqöu wükago xoäna dica kagat zu Hause seiend, habe ich den Brief geschrie-

ben; roqöu wükago dun zu Hause seiend, habe ich geschlafen; dun roqöu hééogo waö'ana

döu als ich nicht zu Hause war, kam er.

2) Der Frequentativform der Gegenwart:

dowä wükunago wibuiaan dida döu dort weilend, habe ich ihn gesehen; döu dowä wükanago

wihulaan dida döu als er dort weilte, habe ich ihn gesehen; dun fik wükunago waguna dide döu

wenn ich gut bin (auch gut aussehe), schilt er mich; dora rükunago rä'ana neiéda heb als wir
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dort waren, haben wir dies gehört; fik bùkunago fabugé aldâ wenn es (das Pferd) gut ist,

schlage es nicht; dowä wuküngululago (wukunärogo) wihulaan düda döu dort nicht weilend, hast

du ihu gesehen; lioâdilago koanâla döu gehend isst er; xölagogi wéfanxulaan döu auch sterbend,

lacht er; -boMngululago habüla dos hab plli nicht wollend, verrichtet er diese Arbeit; c'alùngu-

tulago basratana lieb leb ungelesen ist dieses Buch abgenutzt.

3) Der Inchoativform der Gegenwart :

fik wùkuna wiikago xoäna döu im Begriff seiend gut zu werden, ist er gestorben; 'ijäda

wükuna wùkago üntana döu im Begriff seiend bei den Schaafen zu sein, ist er gestorben; dibir-

fun wùkuna wùkago xoâna döu im Begriff seiend Richter zu werden, starb er; koià wukuiiârogo

wùkago xoâna döu nicht angefangen seiend schlecht zu werden, starb er; rösase ina jikago xoâna

dozùl jas heirathend, starb ihm die Tochter; ööda rékuna wùkago réôana dida gullâ als ich mich

aufs Pferd setzte, traf mich die Kugel; fabùnguiula bükagogi 'ödula döu ohne geschlagen zu

sein, weint er; dol'ije wofüngulula wùkagogi jâôaha dos döi wenn er ihr auch nicht gefiel, hat

er sie geheirathet,

4) Der Vergangenheit :

dowä wùkun bihana dida heb dort gewesen seiend, habe ich dies gesehen; koié wùkun Dollarn

dùje Èo schlecht gewesen seiend, wirst du nichts erhalten; roqöu wùkinôogo wâé'inéo döu böte

nicht zu Hause gewesen seiend, ging er nicht zum Heer; döu 6oân éib fildî bâxarab dùje ihn

getödtet habend, welches Gut hast du gewonnen? ùnqo moc bâna dica guniwe un nach Gunib

fortgegangen, habe ich vier Monate zugebracht; cebé dob teh c'âliôogo hâbab c'âlize koilâro dùda

ohne zuvor dieses Buch gelesen zu haben, kannst du nicht dieses lesen; liâlti habîc ogo 'arad

soilâro dùje ohne dass du gearbeitet, wird dir nicht Geld zukommen. Eine besondere Be-

achtung verdient das Gerundium der Vergangenheit von iize werden (§ 105), wie folgende

Beispiele lehren: liân^i fildun wùgo döu jetzt ist er gut geworden, ist er genesen; dica mun ha-

wila wâctun ich werde dich für einen Bruder halten; dije hau 6i ementun 6âna dieser Mensch

ist mir ein Vater gewesen; liama cùiun baxinâro ein Esel wird kein Pferd werden; dùje xulùx-

ôitun wukineân xoil fik dije der Tod ist mir besser, als dass ich dir Diener werde; dur wac

neÉéje vvéhiun wùkana dein Bruder ist uns Hirt gewesen; nukârtun wùgouigi, wéhtun wügonigi,

^iutun wùgonigi ziudir jah rex'ilâro dos mag er Dienstmann, mag er Hirt sein, was er auch sein

mag, er wird seine Ehre nicht hinwerfen; vergl. § 193.

5) Der Inchoativform der Vergangenheit :

hâniu wùkuna wùkun ùntana döu schon angefangen habend hier zu sein, ist er erkrankt;

ijäda wùkuna wùkun ùntana dun bei den Schaafen zu sein angefangen habend, bin ich erkrankt;

roqöu wukùngutula wùkun wùxana döu insuca da er nicht anfing zu Hause zu sein, hat ihn der

Vater geschlagen ; abùrikzabaca ô'oâla wùkun lîalixe wör6 ana dun da die Abreken anfingen mich

zu tödten, habe ich mich kaum losgerissen: bâkab io börxula wùkun ùntana dun als ich eine

schwere Sache gehoben hatte, bin ich erkrankt; xöla wùkun habùn bùgo dos Avasigat anfangend

zu sterben, machte er ein Testament; hardéla wùkun éoâna esîje hébgonijab böc'i bettelnd hâter
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ein so grosses Vermögen erworben; éoâla wùkun bicun bügo es eb im Begriff getödtet zu

werden, sagte er dies.

6) Des Plusquamperfects :

wükun râ'iô'o dida noÈoca bic'nrab io da icli eingeschlafen war, habe ich die von euch

erzählte Sache nicht gehört; dide bidnéogo bùkun iié'o dida eb da mir dies nicht gesagt wor-

den war, wusste ich es nicht.

7) Der Sollform :

neÉéx wükine wükago ée muii dowa wûkuneu? da du bei uns sein sollst, weshalb bist du

dort? dowa wukungutize wükago ée ùnou mun dowé? da du dort nicht sein solltest, weshalb

gehst du dorthin? dije Uze bi'ikago wacase füna insuca 'aräc da er mir geben sollte, gab der

Vater das Geld dem Bruder; dosdé wâgize wükago dide ée muu wäguleu? da du ihn schelten

solltest, weshalb schiltst du mich? füngulize biikagogi föla diica dosije arac' obschon man nicht

geben soll, giebst du ihm Geld; tuqüngulize wükago liiqana duca döu obwohl man nicht ver-

wunden soll, hast du ihn verwundet; 'adamaze féze bükun hârana dica dosdasa bekéde da ich

den Menschen geben musste, habe ich von ihm Geld gebeten; bäiti babize bükun x'ütana dun

roqöu da ich arbeiten musste, bin ich zu Hause geblieben; wà^he wükin6ogo wägana mun dosdé

da man nicht schelten sollte, hast du ihn gescholten; babize bükinöogo babic'o dica düca äburab

io da man sie nicht thun sollte, habe ich die von dir gesagte Sache nicht gethan.

8) Der Absichtsform :

dun dowa Avükinesinago (wükinexina wükago) wâô ana döu als ich die Absicht hatte hier zu

sein, kam er; wükinexinago xoana dou da er die Absicht hatte gut zu sein, starb er; hédin

dun wùkinexinago wàé'ana döu lade als ich beachsichtigte also zu sein, ist er gekommen; dol fik

rükinexinago ée mun dozdé wàguleu? da sie die Absicht haben gut zu sein, weshalb schiltst du

sie? hédin bükinexinago x'ütana eb als man es also beabsichtigte, blieb es (ungethan); fik wukün-

gutizexinago xoäna döu da er nicht beabsichtigte gut zu sein, starb er; dica rééizexinago (réôize-

xina bükago) fütana döu als ich zu schiessen beabsichtigte, lief er davon; dun wégizexina wükago

wàéana döu lade als ich die Absicht hatte mich hinzulegen, kam er; dijegogi' 'ungülizexi-

nago ('ungütizexiua bükago) hârana dos dida bekéde er hat mich um ein Anleihen gebeten, als mir

selbst das Geld nicht zukommen wollte; döugun reqöngutizexina Avükago adäniaca téé'ogo reqe-

zawüna dun als ich nicht die Absicht hatte mich mit ihm zu versöhnen, haben die Men-

schen mich ohne nachzulassen versöhnt; éoâzexina wükun lülana dun dowäsa da man die Ab-

sicht hatte micli zu tödten, bin ich von dort geflohen ; wäsase (\ jâôinexina wükun ré'iô'o dun

heb liabize da ich dem Sohn eine Frau zu nehmen beabsichtigte, gelang es mir nicht dies

zu thun; dije bügeb 'arà(ï fungülizexina âbana dica döu dibirasuxe da er nicht die Absicht hatte das

mir zukommende Geld zu geben, habe ich ihn znm Richter gerufen; ein bosüngutizexinagi wü-

kun nâxojegi ürgun bösana dica liab 6u obschon ich einmal das Pferd nicht zu kaufen beabsich-

tigte, habe ich es, als ich nochmals nachgedacht hatte, gekauft.

9) Der Lassform :

folöze bükuna bükagogi fabula dos 6üda sogar wenn es sich satteln lässt, schlägt er sein
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Pferd; c(öize wukunàrogo wùkago 6oân wügo döu abùrikzabaca als er sich nicht fangen Hess,

tödteten ihn die Räuber.

§ 171. Beispiele für die verschiedenen Gerundia der Gleichzeitigkeit:

1) Der Vergangenheit:

( axif wükindal (wükinda) wâô'ini wûgo hoböl als ich im Garten war, der Gast; dun

fîÉun wükindal habün bügo nozôca heb zur Zeit als ich schlief, habet ihr dieses gethan; dol hänir

lükindai ée àbié'eb düca dozdé? weshalb hast du es ihnen nicht gesagt zur Zeit, als sie hier

waren? was fik wükindal wöx'ula emén als der Sohn gut war, freute sich der Vater; dica fâbi-

dal 'ödana dou als ich schlug, hat er geweint; muu wac'indal wox'ana dun als du kamst, habeich

mich gefreut; düca abungutidal äbuna dica als du es nicht sagtest, habe ich es gesagt; müntidal

qaditun wükarau habize bükana dica dosije ta'zir zur Zeit als du Kadi wurdest, hättest du ihn

bestrafen müssen; mi'intidal allali dida se gurKulâreu? wenn du Gott bist, was bist du gegen

mich unbarmherzig.

2) Der Inchoativform der Vergangenheit :

dun nukärtun wtikuna wükindal tééo insuca als ich schon beinahe Dienstmann wurde, er-

laubte es mir nicht der Vater; düda asköu döu wükuna wükindal âe téé'eu düca? weshalb hast du

ihn aufgehalten, als er sich schon fast neben dich gestellt hatte? düca fabula bükindal fütana

döu als du im Begriff warst zu schlagen, ist er davongelaufen; xöla wükindal härana dos fin im

Begriff zu sterben, hat er Wasser gebeten; äliula wükindal àna dun dowé als man rief, bin ich

hingegangen; Ca sungütula bükindal tuna dica lade fin als das Feuer nicht erlosch, habe ich

Wasser darauf gegossen; tungütula wükindal fäbuna dica dosdä xmiàr da er nicht nacliliess,

habe ich den Dolch auf ihn gestossen; 'emér méx'af çun bükindal 6'ebâna dica tumank da sie

schon lange Zeit geladen war, habe ich die Flinte entladen; dixe fungütun bükindal éib iâleb

dida dur 6u bügeb bak? da es mir nicht gegeben ist, wie kenne ich den Ort, wo dein Pferd

sich befindet?

3) Der Sollform :

bot wükine wükindal fütana döu als er im Heere sein sollte, lief er davon; söngo haniwe

wâé'ine wükindal se koàtarau mun? da du gestern noch herkommen solltest, weshalb bist du zu

spät gekommen? lagdé ine wükindal üntana döu als er in die Schlacht gehen sollte, ist er

erkrankt.

4) Der Absichtsform :

dun nukarfun wükinexina wükindal léé'o insuca als ich die Absicht hatte Dienstmann zu

werden, Hess mich der Vater nicht; dun 4jâda wükinexina wükindal' neÉér rösote 'urüs zu

der Zeit als ich die Absicht hatte bei den Schaafen zu sein, kamen in unser Dorf die Rus-

sen; didago fabizexina bükindal fäbuna dicagi als man die Absicht hatte mich selbst zu schlagen,

habe ich auch geschlagen; folözexina bükindal dica 6öda üqoama' als ich beabsichtigte das

Pferd zu satteln, habe ich es beschlagen; insuca aburab bakalde ungülizexina wükindal wagana

dun wacasde als ich an die vom Vater gesagte Stelle nicht gehen wollte, habe ich die Brüder
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gescholten; 'ungütizexina bükindal luiraiia dica näxojegi lusuda' als es mangeln wollte, habe

ich aufs neue vom Vater Geld gebeten.

§ 172. Beispiele für das Gerundium der Gleichsetzung:

bü^iuxe te hab leb lass dies Buch wie es war; iiikuxe riigo dol wie sie gewesen so sind sie

(jetzt); wiikuxe le eu wie er ist, lass ihn; bükuxe bügo dofül halli hän^igi ihre Arbeit ist noch

jetzt wie* sie war; buküngutiixo bi'igo dofül Halli ihre Arbeit ist, wie sie nicht gewesen ist; çùuxe

bügoan 'erét der Krug war, wieder gefüllt war; cüuxe béé'oan 'erél der Krug war nicht, wie er

gefüllt war; dica lüuxe héé'oan döu er war nicht, wie ich ihn gelassen hatte; wiikuxe wiikina

dun ich werde sein, wie ich war; cüuxe bügo dosül seine Flinte ist, wie sie geladen

war; üntuxego wügo döu wie er krank war, ist er (es); becïûngutuxe bügo x'er hâiiÉigi das Gras

ist noch jetzt, wie es ungeniäht war; sungütuxe bügo da das Feuer ist, wie es ungelöscht war.

§ 173. Beispiele für den Gebrauch der Ortsadverbia :

dun wügo häniu ich bin hier (sagt der Mann); dun jigo lianii (sagt das Weib); dob bügo hä-

nib es ist hier (sagt man vom Pferde); mi rügo hànir wir sind hier; banisa ana döi von hier ist

sie fortgegangen; baniwe wàé'a, bânije jàé'a, bànibe wàé'a komm her! bànire râôa kommet her!

hànibexun wâé'ana döu er ist hieherwärts gekommen; häniwaxa wàô'a komm her (um hier zu

bleiben); hanibaldasa doba t'ik dort ist es besser, als hier; dol rügo dor.i sie befinden sich dort;

dol jâé'ana dojäsa sie ist von dort gekommen; dol àna doré sie sind dahin gegangen; dobéx'un

àna eu das Pferd ist dorthinwärts gegangen; fin bàxun dobéx'un das Wasser überschritten ha-

bend dorthin = jenseits den Wassers; dobä'an fijab bak dida bäliö'o eine bessere Gegend als

dort, habe ich nicht gefunden; kiu wügeu mun? wer bist du? kir rügel nuz? wo seid ihr? kiwe

ineu mun? wohin gehst du? kiugo héé'o mun 'adäu éi nirgends ist ein dir ähnlicher Mensch;

kiugo wügo mun 'adau überall ist ein dir ähnlicher Mensch; kiwego unaro dun ich gehe nir-

gendhin; cewé 6a steh vorn; cewé (cewé'an) wügo döu er befindet sich vorn; dun wükana cewé

ich war vorn; cewé fiiha schreite voran; dun ina cewé ich werde voran gehen; cewé ina wügo

döu er geht voran; cewésa wàé'ana döu er ist von vorn gekommen; wila cewésa verkomme

von vorn! cewéx'un âna döu er ging nach vorn hin; döu wügo 'agàrda er befindet sich in der

Nähe; heb röso 'agàrda bügo dieses Dorf ist in der Nähe; 'agärde âna döu er ist nahe gegangen;

'agardasan râô'ana niz hànire auf dem nächsten Wege sind wir hergekommen; dida näxa wügo döu

er ist hinter mir; dida näxe àna döu er ging hinter mir; naxasàn wàô'ana döu von hinten ent-

lang kam er; nàxex'un àna döu er ging nach hinten hin.

§ 174. Beispiele für die Zeitadverbia :

Éaqaân bübarab qo dida bihié'o einen heissen Tag wie heute habe ich nicht gesehen; za-

qajalde qaôan wükana dun zu heute habe ich mich bereitet; :^àqa qöjalda (zàqaseb qöjalda) Éànib

habila dica kinabgo Kälü innerhalb des heutigen Tages werde ich alle Arbeit machen; sönaldasa

zaqafize'an dun von gestern bis auf heute habe ich nicht gegessen; son àrab qöjalde

(sönalde) qaéan wükana dun zum gestrigen Tag (zu gestern) war ich bereitet; son àrab qöjalda

Éânib im Laufe des gestrigen Tages; hän^ijaldasa naxé babilàro dica heb von heute an werde ich

dies nicht thun; han;^itize'àn fijau wükana döu bis jetzt ist er gut gewesen; dngijaldasa hânzi fik,
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ebélaldasa jas fik jetzt ist besser als später, besser die Tochter als die Mutter (Sprichwort);

dngi wâô'ana dun ich bin später gekommen; kidago habülaan dos lieb immer hat er dies gethau;

kidago habié'o dica heb nie habe ich dies gethan; dain (daingo) habiïla diïca heb immer thust du

dies; emér wiikuiia dun x'ûnzax ich bin oft inChunsak; dun nägah wiikuna dowa ich befinde mich

selten dort; cindin wükuna dun dowa ich befinde mich bisweilen dort; kida wàé'arau mun? wann

bist du gekommen? kida habileb diica? wann wirst du es machen? kida mun xöileu? wann wirst

du sterben?

§ 175. Adverbia der Art und Weise:

düca kin habileb? wie wirst du es machen? dica habila hàdin ich werde es so machen; dica

habüla dos 'adin ich mache es wie er.

§ 176. Beispiele für den Gebrauch der Postpositionen :

dun ina wügo rùqalda ^ânisa (aber auch blos roqösa) ich gehe aus dem Hause
;

gané'ida zâ-

nisa (aber auch blos gané'ifa) bàé'ana fin aus dem Steine kam Wasser hervor; döu âna 'adàmade

görfe er ging unter die Leute; bac kànçana ijàde^ der Wolf sprang unter die Schaafe;

adâmada görfa wàé'ana döu er kam aus der Mitte der Menschen ; 'adâmada gorfân wàé'ana döu er

kam längs der Mitte der Menschen; ganö'ida gorf bügo fin unter dem Steine ist Wasser; zö-

balda gorf biigo raf unter dem Himmel ist die Erde; niqalda görfa unter dem Hause hervor;

gané'ide görfe tùhana boroh unter den Stein kroch die Schlange; gànéade görfe unter die Steine;

6ogröde görte fûtana 'unx' unter den Schrank lief die Maus; qed börfun rüqalda gorfän niz

nachdem wir die Mauer^durchbrochen hatten, sind wir unter dem Hause entlang gekommen;

ruqzäbada gorfän unter den Häusern entlang; dun 'odowùkun wügo ganô'ida tad ich sitze auf dem

Steine; kélo bügo rüqalda (ad die Katze ist auf dem Hause; ci bihula fürda tad der Bär ist

sichtbar auf dem Felsen
;

qadäda tad bügo Hinç der Vogel ist auf der Mauer ; zöbalda tasä vom

Himmel herab; bosàda tasä vom Bett herab; ganô'ida tasà vom Stein herab; zöbalada tasä vom

Himmel herab; gànô'ada tas;i von den Steinen herab; bosabada tasä von den Betten herab;

kéto kànçana rüqalde lade die Katze sprang auf das Dach; döu wekérana fürde täde er lief auf

den Felsen ; niz raxana sijade lade wir stiegen auf den Thurm
;
gänö'ade täde auf die Steine ; rü-

qalda tasan börö'ana äradai guUa über das Haus hinweg flog die Kanonenkugel; meéralda néxa

hinter dem Berge; kéto bügo ganô'ida nâxa die Katze ist hinter dem Steine; fürda näxa bügo

roh hinter dem Felsen ist ein Wald; niz fütana gané'ide nâxe wir sind hinter den Stein gelau-

fen; gàné'ade nâxe hinter die Steine; wac âna qadâde nâxe der Bruder ist hinter die Mauer ge-

gangen; gané'ida nâxasa réçana dos er hat hinter dem Steine hervor geschossen; gancada nâxasa

hinter den Steinen her; kéto âna rüqalda nâxex'un die Katze ist hinter das Haus hingegangen;

gânôade nâxex'un hinter die Steine hin; dun wügo ganô'ida asköu ich bin neben dem Stein (sagt

der Mann); dun jigo ganô'ida asköi ich bin neben dem Stein (sagt das Weib); dob bügo ganô'ida

asköb es ist hinter dem Steine (von einem leblosen Gegenstande); niz rügo ganô'ida askor wir

sind neben dem Steine; alâxalda (nicht 'alxüda) asköu neben dem Felde; me'éralda (nicht ma'-

ârda) asköu neben dem Berge; dida askösa âna döu er ist von mir fortgegangen; qédalda askösa

(qadäda askösa) tare oder qadâdasa târe rücke dich von der Wand; qâdada askösa (qâdadasa) tare
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rücke dich von den Wänden; gané'ide asköwe (asköje, asköbe, asköre) zu dem Steine; gânô'ade

asköwe oder gàné'ake zu den Steinen, — diije olö liabùla bûgo dica Mlli für dich arbeite ich;

dije 'olö habé dûca heb thu dies für mich; wacase olo (wâcasul bakalda) äna döu er ist statt des

Bruders gegangen,

§ 177. Beispiele für die einfache Frage:

häniu wukinejîé döu wäcarau? ist er gekommen, um hier zu bleiben? roqöu wugià dur wac

oder wugiS dur wac roqöu? roqowiâ wiigeu dur wac? dur wacis roqöu wügeu? ist dein Bruder zu

Hause? heé'ià dur wac roqöu? ist dein Bruder nicht zu Hause? roqöu wiigeu wac durié? ist der

zu Hause befindliche Bruder deiner? dur ebél roqöi jigîè? ist deine Mutter zu Hause? dur ebél

fik jigié? ist deine Mutter gesund? wiikun wugis döu najibtun? ist er Naib gewesen? wugewiS

döu najibtun? ist er Naib? Iieô'ewîé dur wac roqöu? ist dein Bruder nicht zu Hause? haniu hé-

é'eu élu? wer ist nicht hier? wukarawiâ döu abüriktun? ist er Strassenräuber gewesen? mun

wukagojià heb füharab? ist dies als du dabei warst geschehen? dowa wukuniâ mun imiarau? bist

du als du dort warst erkrankt? mun häniu wukindalià ârai döi rösase? ist sie verheirathet wor-

den, als du hier warst? mun haniu wiikuna wukindalîà Insul ein basarab? hat sich des Vaters

Zorn erhoben, als du schon fast hier warst? mun wugonijîâ döu liinquieu? fürchtet er sich,

wenn du da bist? mun hec'onijià döu binquleu? fürchtet er sich, wenn du nicht da bist? mun

dowâ wukaniji'é döu wâô'ineu? wird er kommen, wenn du da bist? haniu wukajanià dos aburab?

sagte er: sei hier? mun fik wukagijanié dos âburab? sagte er: Mögest du gut sein?

§ 178. Fragesätze, in denen ein Fragepronomen oder eine Fragepartikel vorkommt:

kiu wiikarau mun son? wo bist du gestern gewesen? haniu wügeu élu? wer ist hier? hänib

bügeb éib? was ist hier? häniu héô'eu éiu? wer* ist nicht hier? kin wiigo döu? wie ist er? kida

Avükarau mun häniu? wann warst du hier? kiu wiikago lïntarau mun? wo dich befindend, bist du

erkrankt? 6äman wügeu häniu? wieviel (Menschen) sind hier? i'il wükarau hau lag? wessen war

dieser Sclave? fil lag hau? wessen Slave ist dieser?

§ 179. Beispiele für abhängige Fragen:

balähe roqöu wugiéali dur wac sieh, ob dein Bruder zu Hause ist oder balähe roqowiéali

wùgeu dur wac; taläro wa6arawiâaii döu ich weiss nicht, ob er gekommen ist; 'öneke doz sibda

birtinajali höre, wovon sie sprechen; bälahe döu waô'inô'isali sieh zu, ob er nicht gekommen ist;

doz éib habülajali bihize un wükana dun ich bin gegangen um zu sehen, was sie machen; taläro

döu waô'arawiàali ich weiss nicht, ob er gekommen ist.

§ 180. Fragesätze, welche keine Antwort erheischen;

hab nuxafdä ina, hab dojafdä ina? soll ich diesen, soll ich jenen Weg gehen? wugodä dur

wac roqöu? sollte dein Bruder zu Hause sein? heéoda dur wac roqöu? sollte dein Bruder nicht

zu Hause sein? dur ebél fik jigodä? sollte deine Mutter gesund sein? razi wugodä döu didasa?

sollte er mit mir zufrieden sein? mun wukagodä heb fühana? sollte dies in deiner Abwesenheit

geschehen sein? mun heéogoda heb fühana? sollte dies nicht, ohnedass du da warst, geschehen

sein? dowä wukundä mun ùntana? solltest du bei deiner Anwesenheit dort krank gewesen sein?

Mémoires de l'Acad. Imp, des sciences, Vllme Serie.
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mun hàniu wukindaldâ àrai dôi rosâse? sollte sie verheirathet worden sein, als du hier warst?

haniu wukajanda dos abuna? gollte er gesagt haben: «Sei hier?»

§ 181. Eine besondere Art Frage ist es, wenn derjenige, dem etwas erzählt wird, einen

Theil des Gehörten fragend wiederholt, in welchem Fall die Partikel ja angehängt wird, z. B.

ebél lintun jigo dur — üntun jigoja? deine Mutter ist krank — ist (sie) krank? ebél ùnlun

jigo dur — ebélja ? deine Mutter ist krank — die Mutter? ebél ùntun héé dur — ünlun hé6 oja?

deine Mutter ist nicht krank — nicht krank? döu xun wügo son — xun wügoja? er ist gestern

gestorben — ist gestorben? mun asköu wiikago' wùgo döu — dun asköu wükagoja? als du

dabei warst, ist er erschlagen — als ich dabei war? 'arac; bügeu wügo hàniu —\ bügeuja?

einer, bei dem Geld ist, ist hier — einer, bei dem Geld ist? mun wügoni liinqula döu — dun

vviigonija? wenn du da bist, fürchtet er sich — wenn ich da bin? hänlu wuka mun — hàniu

wüka mun — hàniu wùkaja? bleib (sei) du hier — hier bleiben? wäsasdasa razi wùkagi mun —
razi wükagija? mit dem Sohne mögest du zufrieden sein — möge ich zufrieden sein? wac wu-

gewiè hàniu — wugewiâja? ist der Bruder hier? — ob er ist? jac jikanadà hànii? — jil<^ana-

dàja? ist die Schwester hier gewesen? — ob sie gewesen?

§ 182. Die verschiedene Weise der Antwort erhellt aus folgenden Beispielen:

roqöu wugewi§ mun? wugo bist du zu Hause? ich bin es; bihulîâ düda Kiné? bihula, bihulàro

siehst du den Vogel? ich sehe ihn, ich sehe ihn nicht; xunzaxajià mun? guro bist du aus

Chunsak? nein; fijau éijià döu? gùro ist er ein guter Mensch? nein; bugîè dux 'aràô? héé hast

du Geld (ist bei dir Geld)? nein.

§ 183. Beispiele für den Gebrauch des enklitischen gi:

wükinegi wükina dun dowà, habizegi habila ich werde sowohl dort sein, als auch thun; wii-

gizegi wùgo döu roqöu, wi'igonigi noiöxe waé'inàro er ist nicht zu Hause und wenn er es auch ist,

wird er nicht zu euch kommen; wükunagl wùgo döu ijàda, neiéca tànani er ist bereit bei den

Schaafen zu sein, wenn wir ihn lassen; Avüklnegi wùkana döu hàniu, inegi ;mà er war hier und

ist fortgegangen; roqöu wùgeugi wàce bringe auch den im Hause Befindlichen her; roqöugi

wùgeu wàée den auch im Hause Befindlichen bringe her; noiöx wùkuneugi wügo hàniu auch der

bei euch Befindhche ist hier; nozöxgi wùkuneu wùgo hàniu der auch bei euch Befindliche ist

hier; qadifun wùkuna wùgeugi àKe auch denjenigen, der im Begriff ist Kadi zu werden, rufe;

'ijàda wùkinexineugi wùgo hàniu auch der bei den Schaafen zu sein Beabsichtigende ist hier;

bot wùkaraugi wùgo hàniu auch der im Heere Gewesene ist hier; netéx wùkuneu wùkaraugi wùgo

hàniu auch derjenige, der bei uns zu sein pflegte, ist hier; dun dowà wùkagogi àbiô'o dos auch

als ich dort war, sagte er (es) nicht; dun t'ik wùkunagogi èai wàguleu mun? weshalb schiltst du

mich, auch wenn ich gut bin? dowà wùkungi paidà bàxinô'o dije wenn ich dort war, ist mir

nicht Nutzen erwachsen; dun fik wùkuna wùkagogi àai wàguleu mun? weshalb schiltst du, ob-

schon ich im Begriff bin, gut zu sein; wùkuxegi héé'o döu, héé'onigi koià göro es ist nicht wie

er war und obschon er es nicht ist, ist es nicht schlimm; dun dowà wùkindalgi ràjiné'o dol auch

als ich dort war, kamen sie nicht; wùgonigi koarié'o dije döu, héô'onigi koarié'o sowohl wenn er da

ist, brauche ich ihn nicht, als auch wenn er nicht da ist; döu hàniu wùkuneuanigi batàti buU-
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naroan wenn er auch hier zu sein pflegte, würde es kein Unterschied sein; wukuna wügonigi logé

döu häniu wenn er auch fast schon hier ist, lasse ihn nicht; loqöu wiikinexina wügonigi qoatib

bügefulgi lalâb habé wenn du auch die Absicht hast zu Hause zu sein, so habe doch Acht auf

das ausserhalb Befindliche: ^aqa döu häniu wügeuanigi batäti bukinäroan wenn er sich auch

heute hier befinden würde, wäre es kein Unterschied; son döu häniu wükarauanigi batäti buki-

näroan wenn er sich auch gestern hier befunden hätte, wäre es kein Unterschied gewesen.

§ 184. Beispiele für den Gebrauch von go:

wükuxego wugo döu wie er war, so ist er; wùkuxe wügo döugo wie er war, so ist derselbe;

wùkinego wukinäro dun häniu ich werde durchaus nicht hier sein; wükinego wükinö'o döu häniu

er ist durchaus nicht hier gewesen; wükunago wügo döu 'ijäda neÈéca tänani er ist gänzlich im

Begriff bei den Schaafen zu sein, wenn wir es zulassen; wükinexlnago wügo döu ijäda noÈôca

tânani er hat gänzlich die Absicht bei den Schaafen zu sein, wenn ihr es zulasset; dunijälal-

dago bukinäro hédinab io in der (ganzen) Welt wird nicht eine solche Sache sein
;
6u^ügo jâéiné

dica ein Weib habe ich nie genommen; wükungo wügo döu häniu er ist hier gewesen; wükunago

wükun wügo döu 'ijäda tärauani er fing schon im Begriff an gänzlich bei den Schaafen zu sein,

wenn man es zugelassen hätte; cewé wükuxego héôo döu es ist durchaus nicht, wie er früher

war; häniu wükinö'eugo äKe rufe auch den hier nicht Gewesenen; wükinexinago wükinöogo wügo

döu 'ijäda er hat durchaus nicht die Absicht bei den Schaafen zu sein.

§ 185. Beispiele für den Gebrauch von ni:

wäcasni habila der Bruder wird es machen (ist bestimmter als wäcas habila); häniu wü-

geuni waé'inâro der hier Befindliche wird nicht kommen; häniuni wügeu waö'inäro der hier

(nichts anderswo) Befindliche wird nicht kommen; häniu wukunäreuni wä6un wügo hän^i der-

jenige, der hier nicht zu sein pflegt, ist jetzt gekommen; wükineni wükina dun dowä, ki'an

zaKmältanigi ich werde (bestimmt) dort sein, wie schwer es auch sein mag; wügizeni wügo döu

roqöu, wügonigi nozöxe waé'ininan qoläro er ist wohl zu Hause, aber obwohl er es ist, scheint

er nicht zu euch zu kommen; wükineni wükuna wükana döu 'ijäda, noÈôca tärauani er war fast

schon im Begriff bei den Schaafen zu sein, wenn ihr es zugelassen hättet; wükinexinani wügo

döu ijäda, res reqänani er hat die Absicht bei den Schaafen zu sein, wenn sich die Sache

macht; wükineni wükuna döu häniu er war (sicher) hier; wükunni wügo döu häniu Co dähau cewean

er war hier ein wenig früher; wükineni wükuna wükun wügo döu 'ijäda téé ogo wügo er war fast

schon im Begriff bei den Schaafen zu sein, man liess es nicht zu; wükinexinani wükun wügo

döu 'ijäda res reqärabani er hatte die Absicht bei den Schaafen zu sein, wenn die Sache sich

gemacht hätte; liäniu wügeuni waö'inäro der hier Befindliche wird nicht kommen; neÉéx wüku-

neuni waö'inäro derjenige, der bei uns zu sein pflegt, wird nicht kommen; ne^éxni wükuneu

waé'inâro derjenige, der bei uns (nicht bei andern) zu sein pflegt, wird nicht kommen; qadi-

tun wükuna wügeuni wügo häniu derjenige, der im Begriff ist Kadi zu werden, befindet sich

hier; 'ijäda wükinexineuni hééo häniu derjenige, der die Absicht hat bei den Schaafen zu sein,

ist nicht hier; bot wükarauni göro hau der im Heere Gewesene ist nicht dieser; nezéx wükuneu

wükarauni göro hau derjenige, der bei uns zu sein pflegte, ist nicht dieser; neÉéx wûkiuexina

10*
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wùkarauni wugo hau derjenige, der die Absicht hatte bei uns zu sein, ist dieser; dun dowâ

wükagoni àbiéo dos als ich dort war, hat er (es) nicht gesagt; dowâ wùkunni paidâ bâxinôo düje

wenn du auch da warst, erwuchs dir kein Vortheil; dowâ wükuna wükagoni jibié'o dida döi als

ich schon fast dort war, habe ich sie gesehen; wükuxeni liéô'o döu, héô'onigi koiè göro wie er

war, ist er nicht und obwohl er es nicht ist, ist es nicht schlimm; dun dowâ wûkindalni-
nâroan dol zur Zeit als ich dort war, kamen sie nicht; dun dowâ wùkuna wûkindalni raé'unâroan

als ich fast schon da war, kamen sie nicht,

§ 186. Beispiele für den Gebrauch von nigi :

wâcnigi, jâcnigi âlie rufe den Bruder oder die Schwester; wâcasdenigi, jâcasdenigi kaiâi

sprich entweder mit dem Bruder oder mit der Schwester; döi dojâ jigonigi inäro dun wenn sie

auch dort ist, werde ich nicht gehen; neiéx Avûkinenigi âlie rufe wenn auch denjenigen, der

sich bei uns befinden wird; dowâ wükinenigi Löfun bugiè düje? gefällt es dir, wenn auch nur

dort zu sein? dowânigi wùkine biifun bugià düje? w^enn auch nur dort (nicht anderswo) zu sein,

gefällt es dir? wügizenigi wugi:^ döu roqöu? ist er wenigstens zu Hause? ne^éx wükuneu wùka-

raunigi wibiô'îé düda? hast du nicht wenigstens denjenigen, der bei uns zu sein pflegte, ge-

sehen? neÉéxnigi Avükuneu wükarau wibiô'ié düda? hast du nicht denjenigen, welcher wenn auch

nur bei uns zu sein pflegte, gesehen? Avùkinexinanigi wugis döu 'ijâda? hat er wenigstens die

Absicht bei den Schaafen zu sein? wùkunuigi wugié döu hâniu? ist er wenigstens hier ge-

wesen? 'ijâda wùkinexinanigi wükun wugié döu? hatte er wenigstens die Absicht bei den Schaa-

fen zu sein? roqöu wügeunigi âhe rufe wenn auch nur die zu Hause Befindlichen; roqöunigi

wügeu âlie rufe den wenn auch nur zu Hause Befindlichen; uozöx wukuneunigi âKe rufe wenn

auch nur denjenigen, der bei euch zu sein pflegt; qaditun wiikuna Avügeunigi âne rufe wenn

auch nur denjenigen, der im Begriff ist Kadi zu werden; ijâda wükinexineunigi heé'iè héniu?

ist nicht wenigstens derjenige, der die Absicht hatte bei den Schaafen zu sein, dort? bot

wükaraunigi wajinô'ié? ist wenigstens derjenige, der im Heere gewesen ist, gekommen? mïéx

wükuneu wükaraunigi wibiô'îé düda? hast du nicht wenigstens denjenigen, welcher bei uns zu

sein pflegte, gesehen? mun dowâ wükanigi (wükananigi) abilâro dos sei immerhin dort, er wird

es dennoch nicht sagen: mun dowânigi wüka, abilâro dos sei, wenn auch nur dort, er wird es

nicht sagen; wükanigi (wükananigi) koarié'o dije döu hâniu, wûkiné'onigi koarié'o mag er da sein,

so ist er immer hier nicht nöthig, ist er nicht da, so ist er nicht nöthig; wükuxenigi heô'iâ

döu? ist er nicht w^enigstens, wie er war? mun dowâ wükindalnigi raé'unaroaniâ dol? sind sie we-

nigstens dann als du dort warst, gekommen? dojâ döi béôonigi ina dun wenn sie auch nicht

dort st, werde ich gehen.

§ 187. Beispiele für den Gebrauch von ein, das am häufigsten an Participia und Gc-

rundia tritt, nicht aber an den Indicativ :

dunijâldacin bukinâro hédinab io in der Welt sogar wird eine solche Sache nicht sein; döu-

c;in hinqana er sogar hat sich gefürchtet; noiöx Avügeudin wihana dida sogar den bei euch Be-

findlichen habe ich gesehen; nozöx wü^araudin wügo hâniu sogar der bei euch Gewesene ist

hier; nozöx wükuna wükaraudiu wâôun hâniwe sogar derjenige, der im Begriff war bei euch zu
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sein, ist hergekommen; noiöx wüklnexina wiikaraudii wàéun wiigo haniwe sogar derjenige, wel-

cher bei euch zu sein die Absiclit liatte, ist hiehergekommen; iiozox wiïkineuc'iu wiïgo iiânlu

sogar derjenige, welcher bei euch sein wird, ist hier; dun fik wükuiiagoc'in wagula dide eméri

sogar wenn ich gut bin, schilt mich der Vater; dun wiikagodin wügana dosdé döu sogar als ich

da war, schalt er ihn; dow;i wükincin fijau au sogar nachdem er dort gewesen war,

wurde er nicht gut; dun wûkindalcin lagulaan dol sogar während ich dort war, schalten sie;

roqöu wükuna wükindal^in tééo doz dun sogar als ich schon im Begriff war, zu Hause zu sein,

Hessen sie mich nicht; roqöu wükinexina wükindaldin téô'o doz dun sogar als ich die Absicht

hatte zu Hause zu sein, Hessen sie mich nicht; dun lianiu Avügonicfin waô'inâro dou sogar wenn

ich hier bin, wird er nicht kommen; wiikinec;in wukinäro dun häriiu ich werde sogar nicht hier

sein; noÉôx wükinceuc'in wügo neÉéx sogar der nicht bei euch Gewesene wird bei uns sein.

§ 188. dux drückt eine Wahrscheinlichkeit aus; z. B.

wâô'inedux wügo doii er wird wohl kommen; wüsinaiedux ;ina dou wohl um nicht zurück-

zukehren ist er dorthin gegangen; bt'hiledux bügo heb dies ist wohl möglich.

§ 89. Das besonders häufig an Verbalformen tretende in hat die Bedeutung «durch-

aus, wirklich » :

wukunin döu häniu er pflegt wirklich hier zu sein ; dowin wükuneu lianiu er ist es wirk-

lich, der hier zu sein pflegt; baniwin wükuneu döu hier ist es, wo er zu sein pflegt; wugewiu

döu roqöu sicherlich ist er zu Hause; ni^gi lianir rugelin, nii^gi ràéa wir sind hier, kommet auch

ihr; noÈôr jas hanii jigejin euere Tochter befindet sich hier; bugebin dosiil 'arac',, logé! er hat

wirklich Geld, hab Acht, lass ihn nicht fort! wukarawin dowa döu, boÉugé dosdâ er war wirk-

lich dort, traue ihm nicht! ni^gi rukaralin miskintun auch wir haben uns in Verarmung be-

funden; döigi jikarajin dozda gorf auch sie ist wirklich unter ihnen gewesen; wukunewin döu

dndn bädin er pflegt wirklich bisweilen so zu sein; kinalgo rukuneliu dora alle pflegen dort zu

sein; 'ernér bukunebin dosüx' er hat wirklich viel Geld (es befindet sich wirklich viel Geld

bei ihm); kiikiinigi jikunejin ei sie befindet sich wirklich, wo es auch sein mag; dun roqöu wu-

kinewin nuÉ raé'ine'ân ich werde durchaus zu Hause sein, bis ihr kommet; ni^gi rukinelin axif

migi auch wir werden bestimmt im Garten sein und auch ihr kommet; fik jikinpjin ai

hân^ijaldasa von nun an wird sie durchaus gut sein; bukinebin eb, liinqugé es wird dies durch-

aus sein, fürchte nicht! diingo bäniu uukagojin, dida cebcjin dos heb liabiirab als ich selbst wirk-

lich da war, hat er es wirklich vor mir gothan: l'ik wiikun göreu \mi wukunin rixarau niun in-

suda nicht als du gut gewesen, sondern als du wirklich schlecht gewesen bist, bist du dem

Vater zuwider geworden; fik wükindal göreb koi^; wukindalin diida lieb baläh lünkarab nicht als

du gut warst, sondern als du wirklich schlecht warst, ist dir dies Unglück zugestossen;

mun asköu wugonijin habileb doz \\ wenn du wirklich dabei bist, machen sie die Arbeit; mun

asköu wukanijin fik rükunel dol wenn dn dabei bist, führen sie sich gut auf; nuz rugonijin dol l.iin-

quiel wenn ihr da seid, fürchten sie sich; tianiu göreu dowa wukinexinajin Avügeu döu nicht hier,

dort hat er die Absicht zu sein; baniu wukajin, guriA, dica diide aburab nicht wahr? ich habe

dir gesagt: sei hier? koi;^ rukungejin fik rukajin, äbuleb insuca timalade seid nicht schlecht, seid
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gut, sagt der Vater zu den Kindern; wagâriéogo roqöu wukajin äbuna dide wäcas ohne dich zu

rühren sei zu Hause, sagte mir der Bruder; bukunarebin dir 6u ma arda mein Pferd, das nicht

auf den Bergen (sondern in der Steppe) zu sein pflegt.

§ 190. Beispiele für den Gebrauch des die abhängige Rede ausdrückenden enkhti-

schen an oder jan, das zuweilen auch mit der Partikel in verbunden wird :

wacasejan habün bùkana, jâcate qâna für den Bruder, sagte man, war es gemacht, der

Schwester wurde es zu Theil; insujejan bitun bùkana, éijàge qâna dem Vater sagte man, wurde

es geschickt, es gerieth aber zu einem Fremden; heb habürau wadnan, raâna dida der Bruder

hat es gethan, habe ich gehört; häniu mun wügojan äbuna dur wàcas dass du hier seist, hat

mir dein Bruder gesagt; wugo mun häniwan, äbuna dur wâcas dass du hier seist, sagte dein

Bruder; wac roqöu wugojan (wuginan), äbuna dos dida der Bruder sei zu Hause, sagte er mir;

dün liäniu wukaninan (wukunajan) rä'ana dida dass er hier zu sein pflege, habe ich gehört; döu

neiéx hoböliun wukaninan qöla dida dass er bei uns Gast gewesen ist, scheint mir; döu häniu

wukunaaninan (wükunaanan) bügo dir räkalda dass er hier zu sein pflegt, ist mir auf dem Her-

zen, d. h. glaube ich; dun axif wukaninan fica aburab? wer hat es gesagt, dass ich im Garten

gewesen? xoäi dosdé kagât, dun dowa wukininan schreibe ihm einen Brief, dass ich dort sein

werde; xoäi dosdé kagàt, dowà wukajinan (wûkajan) schreibe ihm einen Brief, auf dass er dort

sei; mun häniu wugewinan (wügewan) äbuna dide dur Aväcas dass du hier bist, sagte mir dein

Bruder; jac hänii jikiuejinan (jikinejan), rä'ana dida dass die Schwester hier sein wird, habe ich

gehört; mun fik wukininan hui bügo dir ich habe die Hoffnung, dass du gut sein wirst; raùngi

häniu wùgeuanijan (wugeuanijinan), äbulaan dos er pflegt zu sagen, möchtest auch du hier sein;

eméngi häniu wükaraunijan (wükarauanijinan) äbuna dos wenn doch auch der Vater hier wäre,

sagte er; mùngi häniu wùgeuanijan, rükunaan nii wenn doch auch du dich hier befinden möch-

test, dachten wir; müngi dowä wükarauanijan bùkana dir rälvalda wenn auch du dort sein möch-

test, dachte ich; béhulebani dùngi dowä wukinaaninan (wùkinaanan) äbuna dica wenn es möglich

wäre, würde auch ich dort sein, sagte ich; mùngi wùkaraunijan qäna dida wenn auch du da

wärest, schien es mir; dica äbißo dùde häniu wukajinan (wùkajan) ich habe dir nicht gesagt,

dass du hier sein solltest; mun häniu wukajinan fica äburab? wer hat es gesagt, dass du hier

sein möchtest? mun roqöu wukagijinan (wùkagijan) wùgo dun möchtest du doch zu Hause sein,

denke ich; mun fik wùkagijan härula dur ebélaf dass du gut sein mögest, bittet dich deine

Mutter; döu roqöu wùkiné'ogo wùgojan äbuna dide wäcas dass er nicht zu Hause war, sagte mir

der Bruder.

§ 191. Wird der Hauptsatz nicht ausdrücklich ausgesprochen, sondern ist er nur

hinzuzudenken, so braucht man statt an oder jan die beiden Formen ila oder jila. Auf den

Satz hiqe, döu roqöu wugiéan frage, ob er zu Hause ist, kann der mit der Frage Beauftragte

antworten: wugiia in dem Sinne: man sagte, dass er zu Hause sei, er soll zu Hause sein,

wofür man auch antworten könnte wügojan, äbuna doz dide sie sagten mir, dass er zu Hause

sei. Andere Beispiele dieser Art sind :

ceréqa wukarawila döu roqöu vorgestern soll er zu Hause gewesen sein; cereqajila wükarau
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döu roqöu vorgestern, sagt man, ist er zu Hause gewesen; melcr wukinila döu hoböliux morgen

wird er, sagt man, zu Gaste sein; bugebüa dosül 'aräe er soll Geld haben; dosùl jikarajila

er soll eine Frau gehabt haben; metér dosùl dora ruldnelila halbâl morgen werden, sagt

man, bei ihm dort Gäste sein; mun asköu wukagojila döu ô'oàrau während du, wie man sagt,

dabei warst, ist er getödtet; mun asköu wükago ö'oarawila döu während du dabei warst, soll

er getödtet worden sein; rugiin sun bukunila döu xoarau er ist gestorben, nachdem er, sagt

man, verwundet worden war; rugün èuii bükun xoarawila döu nachdem er verwundet war, soll

er gestorben sein; mun wugonijila döu hinquléu wenn du, sagt man, da bist, fürchtet er sich;

dowä wukindalila döu iintarau zur Zeit, als der sich dort befunden haben soll, ist er erkrankt;

dowä wiikindal unlarawila döu als er sich dort befand, soll er erkrankt sein; mi'mgi wukuneuani-

jüa dowä? möchtest du, sagt man, dort sein? döigi jikinanila doja miingi dowa wukuneuani sie

würde wohl, sagt man, dort sein, wenn du dort sein würdest; roqöu wukajila mun zu Hause

sollst du sein! fik wukugijila mun gut sollst du sein! beö'ila döu rösof er soll nicht im Dorfe

sein.

§ 92. Hieran reiht sich der Gebrauch von tila, welches der Rede eine gewisse Unsi-

cherheit verleiht :

wügotila döu roqöu er scheint zu Hause zu sein; roqöutila wügo döu zu Hause scheint er

zu sein; wükunatila döu roqöu er pflegt, scheint es, zu Hause zu sein; wùkuna wiigotlla döu 'ijäda

er ist, scheint es, im Begriff bei den Schaafen zu sein; wùkuna wùkanalila döu 'ijäda er fing an,

scheint es, bei den Schaafen zu sein; 'ijäda wükinexina wùgotila döu er beabsichtigt, scheint es,

bei den Schaafen zu sein; wukanatila döu häniu er scheint hier gewesen zu sein; ijäda wükine-

xina wùkun wùgotila döu es scheint, dass er die Absicht hatte bei den Schaafen zu sein; wü-

]j>iü6'otila dowä döu er scheint dort nicht gewesen zu sein.

§ 193. Hieran schliesst sich der Gebrauch des Gerundiums von tize, wie er ausser

den in § 170, 4 und § 171 gegebenen Beispielen auch noch in folgenden vorliegt:

dir wäcasdatun béhila durch meinen Bruder wird es möglich sein; wäsasdatun bäö'ana in-

suje hab baläli durch den Sohn ist dem Vater dieses Unglück geschehen; didatun rékana hab

rüqalda ça durch mich hat sich das Feuer auf dieses Haus gesetzt.

§ 194. Beispiele für die Interjectionen :

le! häniwe wäc'a! he! (Mann) komm her! le adämal! he! Menschen! ju, hänije jäö'a! he!

(Weib) komm her! le ruôabi! he "Weiber! ijäh! dida hädinab zo bihié'o! ha, eine solche Sache

habe ich nicht gesehen!
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1. Ox'ölisa béfié'eb \àsalixe balulàreb. — 2. Jalî biigese xob diinijal. — 3. Biâàs fürasul fer

batàjab biïkuneb. — 4. Wàcan àbim fâbimigi rékuneb x'anÈàr. — 5. Bérharas habulârebgi, qàras Keho-

làrebgi io héé'eb. — fi. Betérhancijasda askob hojidasa kétogi bérhuneb. — 7. Kudijab niixgi logé, insul

hobolgi logé. — <S. Riida boroh biharau xasolo ârâifagi Kinquleu. — 9. bùgese bihin Kamâgi

(jintuleb. — iO. C'obögo wâé'iiialdasa ô'oàii waé'in fik. — 11. Xérabgi baç koanâô'ogo bukunâreb.

—

12. Darmânalde 6erx qogégi 6ijàr c'ôbalde ruq qogégi. — 13. Xoârabnigi ô'orlô daràidul. — 14. Rî-

x'adab agàrtijaldasa agàrab màdohalti fik. — 15. Bihiô'esda qo bihani qàdgi éirâx bâkuleb. -

—

16. C'ohorasul 'adâda ça.— 17. C'ohorase do munàh, betérhanôijase ànçgo. — 18. 'édal téôeb xöidal

töleb. —-19. fiÉarau xoârau 6i. — 20. Mâfaïasul kal bekulâreb kânçarasul box' guroni.— 21. Weh

wöfarase höigi böfuleb. — 22. Qoarâ'el héô'ogo Kàpuleb hoi hé^o xértuleb. — 23, A'rab qo businâro,

qoqau é'i x'alattilâro. 24. Nudél 6ijase khve ànigi bétin, bélafe qânigi miskinôijase hâlti.

1. Das im Frühjahr nicht Gesäete wird zum "Winter nicht gefunden. — 2. Dem, der

Ehre hat, ist die Welt ein Grab.— 3. Die Farbe des von Gott Gegebenen ist besonders.

—

4. Wenn man auch Bruder sagend sticht, ist der Dolch scharf.— 5. Es giebt keine Sache,

die der Sieger nicht thäte, der Besiegte nicht duldete. — 6. Neben dem "Wirthen siegt

auch die Katze über den Hund, — 7. Nicht werde der grosse Weg verlassen, nicht werde

des Vaters Freund verlassen! — 8. Wer im Sommer eine Schlange gesehen hat, fürchtet

sich im Winter auch vor einem Strick. — 9. Dem Glücklichen wirft auch das Eselmänn-

chen (Junge). — 10. Besser ist es getödtet kommen, als leer zu kommen. — 11. Auch

der alte Wolf pflegt nicht ohne zu essen zu sein. — 12. Nicht möge der Leib auf Arznei,

nicht das Haus auf fremde Gnade gerathen.— 13. Wenn auch alt geworden, ist der Lappen

seiden. — 14. Besser ist nahe Nachbarschaft, als ferne Verwandtschaft. — 15. Wer den

Tag nicht gesehen hat, zündet, wenn er ihn sieht, auch bei Tage ein Licht an. — 16. Auf

dem Haupte des Diebes ist Feuer. — 17. Der Dieb hat nur eine Sünde, der Wirth (Be-

sitzer) aber zehn. — 18. Was man erwachsen nicht aufgegeben hat, giebt man auf, wenn

man stirbt. — 19. Ein eingeschlafener Mensch ist ein gestorbener Mensch. — 20. Der

Mund des Anweisenden bricht nicht, wohl aber der Fuss des Springenden.— 21. Wer den

Hirten liebt, liebt auch den Hund.— 22. Der Hund, der ohne Noth bellt, wird bald alt.

—

24. Ein vergangener Tag wird nicht zurückkehren, ein kurzer Mensch wird nicht lang

werden.— 24. Dem fürstlichen Manne ist, wohin er auch geht, eine Hochzeit, dem Armen,

selbst wenn er auf die Hochzeit geräth, Arbeit.
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I.

Kälqul möc'aful ançîlla sùabileb sonlöjaf habùrab tâbgo hàri allâhas qabùl liabulebînan, râ'un bùkun

bügo (^ qorölalda hébgi râ'un 'edé'ijaf éézegi kolârogo jikun jigo ai, kidadâ kâlqul raoc' bàô'inajan. Qöq-

nigi x'alâtnigi tâde kâlqul möc'gi éun bi'igo. roi ançilla éiïabileb sordöjaf habixe qorölaigi qun jigo,

iindirgo hitinau wâsgun. Sordo bâréadiarab adâb méx'af hârun bùgo af : ja allâh! dùca dir wâsasul betér

kodö habejinan. Ber qansize'ân sa'âtai' kudijab éojén hag'ân 'un bügo döu wâsasul betér. Biharaldagi bo-

Éulârogo bôziôogogi behulârogo, hârun biigo qorolaF nâxojegi: ja allâh! diica dir wâsasul betér hitin

habejinan. Kataze'ân- méx'af moéôl muh 'ânaseb io x'iûun bùgo wâsasul betér. Ilânzigo hânii rekédagi

jâtun hârun bügo qorölaf: ja allâh! düca dir wâsasul betér bükuxe hâbejan, jühun bùgo wâsasul betér

bùkuxe.

II.

Go xùrbefuleu éigi c'o pahùl qebédgi qadândun rùgo 6o6ât, 'eméraradâmada gort, kinasdâ herési

kudijab bic'unajan. Tocewé fik ùrgizegi ürgun katân wügo xùrbefuleu 6i: dica béfarab xurib bizarab do

laniâdur, abunila as, ânçgo ôijasda güroni borxun, liakida téze kolaroanin, héda'angi kudijab bukanin eb.

fik dosùx 'enéqizegi 'enéqun, katân wùgo hânzi pahùl qebéd: c'o hag habunin dica, abunila as, heb hag

I.

Eine Wittwe hatte gehört, dass Gott drei Bitten, die in der fünfzehnten Nacht des

Fastenmonats gethan werden, bewillige. Als sie das gehört hatte, war sie vor Ungeduld

nicht im Stande zu stehen, wann doch der Fastenmonat kommen werde. War es kurz, war

es lang, es kam auch der Fastenmonat heran. In der fünfzehnten Nacht des Monats begab

sich die Wittwe zur Mühle mit ihrem kleinen Sohn. Als die Nacht zur Hälfte zu sein

schien, bat sie: 0 Gott! du mögest den Kopf meines Sohnes gross machen! In Zeit eines

Augenblicks wuchs der Kopf dieses Sohnes wie ein grosser Kessel aus Gusseisen. Da sie

dem Gesehenen nicht traute und dennoch nicht umhin konnte ihm zu trauen, bat die

Wittwe aufs Neue: 0 Gott! du mögest den Kopf meines Sohnes kleiner machen. In der

Zeit, dass sie es ausgesprochen hatte, wurde der Kopf des Sohnes so gross, wie ein Hirse-

korn. Jetzt erst zu Herzen (d. h. zu sich) kommend bat die Wittwe: 0 Gott! Mache den

Kopf meines Sohnes, wie er gewesen ist. Der Kopf des Sohnes wurde, wie er gewesen

war.

.
Ein Ackersmann und ein Kupferschmid stritten mit einander, inmitten vieler Men-

schen, welcher wohl eine grössere Lüge sagen würde. Zuerst sagte der Ackersmann, nach-

dem er gut nachgedacht hatte : Auf dem von mir besäeten Felde wuchs eine Mohrrübe,

sagte er, welche nicht anders als durch zehn Mann aufgelioben und auf den Wagen gelegt

werden konnte, so gross war sie. Nachdem er ihn gut angehört hat, sprach nun der Kup-

ferschmid : Ich habe einen Kessel gemacht, sagte er, dieser Kessel konnte nicht anders als

.Vlemoires de l'Acad. Imp. dessciouces, Vllmo Serie. 11
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qögo hakica bâéarab çulàda gùroni halizabize kolaroanin. Ijab! abunila xùrbefuleu éijàs, kijacago ùrgùn

herési bic'unebgi koéontÙB, edà'ango kudijab hag dùje àibize bùkarab, fau 6i? éibize bükuneb, liodùl, abu-

nila pabùl qebédal dosdé bàdiwegi balâhun, heb dur xurib bizarab laraàdur bétine habiui bukanin. 'A'ai

adàmazul baxanîla, hax'àii kâlgun döu 6igi x'utanila.

m.

Go 'andîseu wàé un wügo nâxbakalde hoböltun. Qassé koanân ràxarab méx'âf karà tmi biigo hobolas

asdà cebé. G'o gud kàldibegi bosun, abunila 'andises: biihun buginan. Dàhabgi buKizabiin iun bûgo hobolas

asdà cebé kars. Nâxojegi c'o gud kàldibegi bosun, abunila 'andises: bùhun buginan. Dur talih qâjau, asûl

muqùluqgo çulalià bùgeban, zincàgo zindé âbulago, fik hâlizegi habiin tun bùgo hobolas asije karé. Bala-

liizabim biigo 'andises çiirab gud kàldibe; fik naéx'at haxan kâlgun, ané'ix'un béralgungi x'iitun, attanila

andises bùgeb héé'eb harâfat': çaadin guri, mor bùhun bugo. HânÉigo hânzi tanila hobolasda, andises

biiKun buginan âbula bukarabii. Kin bùgonigi ânfica koin tun bùgo 'andises, karéica kal.
auf Holz, das von 20 Wagen gebracht ist, zum Kochen gebracht werden. Ach! sagte der

Ackersmann, da er vergessen hatte, dass beide absichtlich lügen, wozu war dir ein so gros-

ser Kessel nöthig, guter Mann? Wozu er nöthig ist? Freund, sagte der Kupferschmid, ihm

ins Gesicht sehend, er war gemacht um die auf deinem Felde gewachsene Mohrrübe zu

kochen. Es erhob sich ein Gelächter der Menschen und dieser Mensch blieb mit geöffnetem

Munde.

III.

Eiii Andier kam als Gast nach Salatawien. Abends zur Zeit als man vom Essen auf-

stand, stellt der Wirth eine Brühe vor ihm hin. Nachdem er einen Löffel in den Mund ge-

nommen, sprach der Andier: «Es ist gefroren». Als der Wirth die Brühe ein wenig erwärmt

hatte, setzte er sie ihm vor. Nachdem er wiederum einen Löffel in den Mund genommen

hatte, sagte der Andier: «Es ist gefroren». Dein Glück verkomme, seine Kehle ist wohl hölzern,

zu sich selbst sprechend, kochte der Wirth die Brühe gut auf und goss sie ihm ein. Der

Andier steckt einen vollen Löffel in den Mund; eine gute Zeit mit aufgesperrten Munde

und mit hervorglotzenden Augen bleibend , schrie der Andier mit einer verzweifelten

Stimme: «Wie Feuer in der That ist es gefroren». Nun erst erkannte der Wirth, dass der

Andier gesagt hatte: «Es ist heiss»! Wie es auch sein mag, eine Woche lang liess der An-

dier das Essen, nachdem er sich den Mund mit Brühe verbrannt hatte.

Bemerkung. Die Andier haben in ihrer Sprache nicht den im Awarischen vor-

kommenden Laut und brauchen statt dessen h, wenn sie awarisch sprechen; bùbize heisst

brennen, bùhize frieren.
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Börxatab fürda 6öleb

fer mesédilab miqi,

éib funidâ féla mun

éuKarau dur insuca?

Hawâjalda söirduleb

zöbalazul mîiiréo,

àib funidâ reqéla

paxröjau kijaugo wac?

însucani dun félin,'

âib fun diica josilei?

wâcalni dir reqelîn,

sib fun dùca jâôinei?

Rùmau paéâh dunani

tàxalda mun (élaan,

tàxalda mun télaan,

dùngo cewé ôélaan.

Hab dunîjal dir am

tölgo düje felaan,

tölgo duje felaan,

düngo lagtun ôélaan.

Âl^ân zuÉâh dir ani

alÉàn düje félaan,

zuÊâh dîjgo télaan.

Rümau dun güro,

hab dunijal dir güro,

ahm\ dir gi'iro,

Sib funda mun jösila?

Wai 'asijab röfi, asijab röfi,

dunijalgun (?adax biàâs bîÉarab;

wai bérzul balâhi, bérzul balâhi,

biéàs huin furab, dije fü4arab!

dux qàrab röfuca dun jùljiô'oni

ÈuÉâHaful çéca dun juhilâro,

dux qârab balâjaf ruh baxic oni

mâlikulmatasgi ruh baxilâro.

'ârCol karândasa koir bôsun âna,

IV.

0 auf dem hohen Felsen sitzende,

an Farbe goldene Taube,

gegen welche Gabe wird dich geben

dein stolzer Vater?

5 In der Luft kreisende,

himmlische Schwalbe,

gegen welche Gabe werden einverstanden sein

die beiden stolzen Brüder?

Der Vater wird mich geben,

10 was gebend wirst du mich nehmen?

Die Brüder mein werden einverstanden sein,

was gebend wirst du mich heimführen?

Wäre ich der römische Kaiser,

würde ich dich auf dem Throne lassen,

15 würde ich dich auf dem Throne lassen,

selbst aber vor demselben stehen.

Wenn diese Welt mein wäre,

würde ich sie dir ganz geben,

würde ich sie dir ganz geben,

20 selbst würde ich Sclave werden.

Wenn Paradies und Hölle mein wären,

würde ich dir das Paradiee geben.

würde mir die Hölle lassen.

Nicht bin ich der römische Kaiser,

25 nicht ist diese Welt mein,

Paradies und Hölle sind nicht mein,

was gebend werde ich dich nehmen?

V.

0 grausame Liebe, grausame Liebe,

mit der Welt zugleich von Gott geschaffene,

0 Schauen der Augen, Schauen der Augen,

von Gott süss gegebenes, mir bitter gewordenes!

5 wenn ich nicht verbrenne durch die aufdichgerathene Liebe,

dann verbrenne ich auch nicht durch das Höllenfeuer,

wenn die Seele nicht fortgerissen wird durch das auf dich

gerathenc Schauen,

wird die Seele nicht fortgerissen durch den Todesengel.

Von der silbernen Brust ist deine Hand gewichen,

11*
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kerén xâïiai éundâ, dun rex iinterai?

billîl kulbùdasa kal bâxun âna,

kutbi ba'ar siindâ dun zijgo lâraî?

alzànalda zanij ^auhàr adînai

sündafuii wöfuleu dûda rixarai?

kabàjalda :^ânij palimat 'adài,

sib baliâna bihun, dun hâdin lirai?

'alxùl 6an bihize éanàxan 'adin,

éàngi dun jihize boàdarau bûdul !

Avihida] robol oC 'adin,

hânzi dun jihidal éai mun tûi uleu?

ânfabgo raf xôalhun zânij féjai dun,

jaéunârei tàdal dux balàharai,

ânfabgo zob gugân l'ed josajai dun,

axîr hééeu, dùrgun röfi habürai.

Godékanir rükun, c'öraful

corore éoiô'ogo daukigi bifun,' rùgo dida bal olöxabi,

rixun rùgo dida röstal babàrzal!

kâlçuca cûtara] ba'âral öüjal

c'ôralde balâhun binbinla rûgo,

aznâurzabada niinal x'ulôbi

talinirgo x'ûlun, paémànlun rùgo.

Réxa, 'olöxabi, doré golöde,

xaliilab alazân ba'âr habîze;

qaéai, hudülzabi, nâxa cöralde,

kapùrab gurzistân bida béiine,

c'ùraful musûdul' xîsize!

xoân kagât anila dob nâxbakalde,

ruzmânalda nâxa râxajin âbun,

éi wîtun anila gowé bindade,

cârab bolzâlalde kamugejinan.

tijal babârzal dol nâxbakaca

10 hast du eine andere weisse Brust gefunden, mich aufge-

gebend?

Dein Mund ist von den Rosenlippen fortgenommen,

hast du rothe Lippen gefunden mich selbst verlassend?

ich dem Edelstein im Paradiese gleiche,

wodurch, Geliebter, bin ich dir zuwider geworden?

15 ich der Fatime in der Ka'aba älinliche,

welcher Schuld halber, bin ich so aufgegeben?

Wie der Jäger um des Feldes Thier zu sehen

bist, Freund, du viel gegangen um mich zu sehen!

Wie der Hirsch als er den Jäger erblickt (flieht),

20 weshalb fliehst du nun, da du mich erblickt?

Mögen alle sieben Erde bersten und ich drinnen beerdigt

werden,

ich, die ich dich angeschaut, die ich erfahren, dass ich nicht

genommen werde,

mögen alle sieben Himmel donnern und ihr Wasser micli

nehmen,

die ich, Treuloser, Liebe mit dir gepflogen.

VL

Auf dem Platze weilend, von der Ebene sprechend,

ohne nach der Ebene zu gelangen, die Beute theilend,

sind mir zuwider geworden diese Jünglinge,

sind mir zum Ekel geworden des Dorfes Recken!

5 die durch das Futter wild gewordenen rothen Rosse

wiehern nach der Ebene blickend,

die an die Aznauren gewöhnten Schwerter

sind traurig geworden in den Scheiden bleibend.

Erhebet euch, Jünglinge, dorthin nach Dschary,

10 den blauen Alazan roth zu färben,

bereitet euch. Freunde, zurück nach der Ebene,

das ungläubige Georgien in Blut zu färben,

die Goldenen (Schönen) der Ebene gegen Silber zu wechseln!

Geschrieben kam ein Brief nach Salatawien,

15 auf Freitag erhebet euch, sagend,

ein Mann gesandt ging dorthin nach Koisubu :

«Kommet niclit zu spät zur festgesetzten Zeit».

Die guten Helden selbst in Salatawien
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xat fäbun folöna bidàjal ôùjal, mit der Hand schlagend, haben gesattelt die Blut-Rosse,

rekét éaràri bügel gol hindalaca 20 jene Koisubuer, in deren Herz Stahl ist,

ôergésab logöda jaräg bôréana. haben die Waffen angelegt auf den Tscherkessischen Leib.

MaSkidalda cebé qöligi habuii, Vor der Moschee ein Gelübde thuend,

qebéfuxe fùhun gullâbigi tun, in die Schmiede gehend und Kugeln giessend,

iad salawat xoarab misrigi böröun, das ägyptische Schwert mit dem Gruss darauf umhängend,

roc xabîlab xirim xatitegi qan, 25 die Flinte mit blauem Kolben unter der Hand drückend,

ja kapùrii gürun ja gaza tobân, «entweder die Ungläubigen vernichtend oder den Krieg be-

endigend

tföjab habicogo wusiiiarman, nicht anders thuend werde ich zurückkehren» also sprechend

laÈbâdin qoqâna nâxa c'öralde. stieg Raslibadin jenseits in die Ebene.

Bismillähgi abuü 6öde waxindal Als er sich mit den Worten «im Namen Gottes» zu Ross

setzte,

Kurül'inzabaca Hotö6el qurau. 30 hielten die Huri's den Steigbügel,

Saiawatgi bitun éûda c'al bädal, Den Gruss sendend, die Peitsche aufs Ross schlagend,

.söiruxel rösabi xadùr râxarau, die umliegenden Dörfer erhoben sich hinter ihm

fégi diije talih, réqau bahâdur! es werde dir Glück gegeben, blinder Held!

Aläzangi qötun qarbigi bäxun Nachdem er den Alazan überschritten und den Qarbi durch

eilend

köraful ra aide ^al èoârab méx'ai' 35 als er an das Ufer des Kur gelangt,

Co häri habùna raiibâdinica : verrichtet Rushbadin ein Gebet.

Awaragzabazul zamänajalda «(Wie) zur Zeit der Propheten

zirarije 'adâb talib fejinan! dem Zirar solches Glück werde gegeben!

béôun Éa heqölel kapùrzabi, Die gegohrenen Wein trinkenden Ungläubigen

guUij xoân râtagi ja rasullulah, 40 sollen der Kugel geweiht befunden werden, 0 Gottes Prophet,

\\ bail kunel bamùl guriijal die Schweinefleisch essenden Esels-Georgier

x'oaléâj nasibiegi, qiidraiaii allah! mögen dem Schwerte zugeurtheilt werden, barmherziger

Gott»!

Ne^ir koir èoârafub; bàxaiia, Wohin unsere Hand gelangte, erhob sich Weinen,

neiér éâral'ub ça tibitana, wohin unser Fuss trat, verbreitete sich Feuer,

koir berbérdn bihun jäsal raéana, 45 es wurden fortgeführt Mädchen an Hand und Auge schön

zu sehen,

fermiix bacad bihun wasal qöiqana, es wurden gefangen Jünglinge, an Farbe rein zu schauen,

tuphsalda nâxa xiszxulgi gürun, auch jenseits Tiflis wurden die Georgier vernichtet;

c'öralda c'ar ârai uzül mesedö, die in der Ebene berühmte Schönheit Uza

cor bäfute kançun, éigi jâéana, in die Mitte der Ebene springend schleppten sie fort,

kamüab daulâgun raé'inago, .50 mit tadelloser Beute selbst kommend,

ba'ärab göKgi tun, àirâkgi qölun, auci) den Rothen Hügel verlassend und den Schirak duiT.h-

schneidend.
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alâzan ra'âlde éôla rûkago,

allah, mun bùhajab, nux qun bâtana !

an das Ufer des Alazan gelangend

0 Gott, dass du verbrennest, fanden sie den Weg abge-

schnitten,

Nux qun mo lalana gurzijal, der Weg wurde abgeschnitten durch die Esels-Georgier,

ceré, ceré, rügo aznâurzabi, 55 von vorn sind die Aznanre,

eréklixanasul bairâx bîhula, des Fürsten Heraclius Fahne ist sichtbar,

bairâxsôirunrûgotûégunmomosôk. die Fahne umgeben nebst den Thusch die Mosok.

Ne^éje nux, Kamül gurzijal. «Lasset uns den Weg, Esels-Georgier,

nit ebél insuje Cocfojin rügel, jeder von uns ist der einzige Sohn der Eltern,

rila nuz cerésa aznâurzabi, go schwindet ihr von vorn, Aznaure,

theuer sind wir unsern Ehefrauen»!

««Wenn jeder von euch einzig den Eltern ist,

wird er durch die Schwerter entzweigehauen zu zwei ge-

mächt,

wenn ihr den Ehefrauen theuer geworden seid,

65 werden die Körper hier gelassen, die Köpfe gesandt werden»»!

Der Georgier, welcher die Sprache kennt, fing an zu schreien:

«Ihr wenigen Leute, aus welchem Ort seid ihr?

der Rotte Anführer aus welcher Gegend ist er?»—
« (Wir die wenigen Menschen sind Koisubuer und Salatawier,

râôaral fudbiize niz x'irijalin!

Nui ebél insuje Côdo râtani

x'oaléàca kiqotun kiki harila,

râôaral fudbùze x'irijall'idal

lugbi hânir téla, bûlrul rilila!

Abtéze tùhana mac' iâleu xazàx ;

Nuz do dàhal 6a' i éib bâkaldasa?

qoqâdul cewéxan àib mùxaldasa?

Nii Co dàhal 6a'i hindgun nâxbakal,

qoqàdul cewéxan réqau raibàdin. 70 der Rotte Anführer ist der lahme Rashbadin»». —
Rafùfe tùhine mi 'uns al gurin, «Ihr seid nicht Mäuse, um in die Erde zu schlüpfen,

hânÈi kir(e) fühinel nuz maarulal? wohin werdet ihr, Gebirgsbewohner, nun gehen?

zodixe rörzine hanéâlgi gurin, Ihr seid nicht A'^ögel, um gegen den Himmel zu fliegen,

hânÉikiw(e)wôriineubôdul cewéxan? wohin wirst du nun, Anführer des Heeres, fliegen»?—
Rafiife fuhine unx'al gureldäi 75 ««Sind es nicht Mäuse, um in die Erde zu schlüpfen.

fabun 6u6ulârel éarân x'oal6âbi?

zodixe rôrÉine gureldâi

rééun'ui tolârel durüsal xirmal?

Dàhau cewé'an qai, éoâjau erékli

cal ade gullil liai iâze böfani.

Cângi qo liehàrab raÉbâdinica

Èâqagi hebéleb biâàs beé'âni.

Hâri habùnigi nif reé'alàro,

tàgral râxanigi toritilâro.

iaqajin mo tàlou iijau babàréi,

xoârasulni c ar xoilarebia.

unsere Stahlschwerter, die nicht müde werden zu schlagen?

sind es nicht Vögel, welche gen Himmel fliegen,

unsere sicheren Krimm-Büchsen, welche schiessend das Ziel

nicht verfehlen?»»

Ein wenig nach vorn drücke dich , zutödtender Heraclius,

80 wenn du Lust hast vor langer Weile der Kugel Kraft zu

erproben.

Manches Geschick hat Rashbadin ertragen,

auch heute wird er ertragen, so Gott will.

Wenn wir auch bitten werden, lässt man uns nicht,

wenn wir auch die Hüte abnehmen, geleitet man uns nicht.

85 Heute wird ein guter Held erkannt,

der Name des heute Sterbenden stirbt nicht.
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Haha, 'olöxabi,,, Wohlan, Jünglinge, wohlan Helden,

honÉroca iiru suii, sangaralgi qai, mit den Dolchen Rasen schneidend, bauet Wälle,

sangar 'éé'efubc xöixun éùjal rai, der Wall nicht ausreicht, werfet schlachtend die Pferde,

wâqun,lialbérharas6olliângikoanâi,90 wer durch Hunger überwältigt wird, esse Pferdefleisch,

qeöön, Kai bérharas 6o\ bigi heqé, wer durch Durst überwältigt wird, trinke Pferdeblut,

rugnäl bérharau songröjegi te, wer durch Wunden überwältigt wird, werfe sich in den

Wall,

gorf burtäbi tarne, lade x'érgi bai, unten breitet die Mäntel aus, oben streuet Pulver aus,

'ernérgi foahugé, iéàn qun réçe, schiesset nicht viel, das Ziel einhaltend schiesset.

Éâqa éùéarasda ôûrun kaz qâgi, 95 Wer heute ermattet, dem set/e man eine gewaschene Kopf-

binde auf,

<5û6un fàburasul jöfulei xoâgi. wer schwach geschossen, dessen Geliebte sterbe,

t'oahe, 'olöxabi, x'alalal xirmal. Schiesset, Jünglinge, die langen Krimmbüchsen ab,

xirmazul kalada x'ui betizeän, bis Rauch aufwirbelt an der Mündung der Büchsen,

fäbe, hudülzabi, éaràn x'oaléàbi, Schlaget, Freunde, mit den Stahlschwertern,

x'oalöabi kirékun 'orf x'ulize'an! loo bis die Schwerter zerbrechen und nur die Griffe nach-

bleiben.

foahâ foahâraful rééigi iadal, Als das Schiessen der Feuernden gemerkt ward,

fäbu faburaful fabi bihidal, als das Schlagen der Schlagenden gesehen wurde,

aMtéze fùhana Kamâ erékli: fing der Esels-Heraclius an zu schreien:

wäca le, ra^bâdin, reqél habiziii, « komme, Rashbadin, schliessen wir Friede,

arâd böfanani sabica féla, 105 willst du Silber, wird es maassweise gegeben,

meséd böfanani xatica féla, willst du Gold, wird es mit der Hand gegeben,

jasal röfanani musiidul féla, willst du Mädchen, werden Schöne gegeben,

wâsal röfanani féla. willst du Knaben, werden Fürsten gegeben»,

Düca dije föleb 'aràc'gun meséd, ««Du giebst mir Silber und Gold,

xöidal dije föleb pirdaus alÉàn. 110 wenn ich sterbe, wird mir das Paradies gegeben,

diica dije fölel jâsalgun wàsal, du giebst mir Mädchen und Knaben,

xöidal dije fölel! wenn ich sterbe, werden mir Huri's gegeben!

noÉôrgi nezérgi c'odâzul reqél der Friede zwischen euch und uns

doeàia fâbulel x'alàtal x'ulébi, sind die aneinander schlagenden langen Schwerter,

uraùmut bâtarab c'oc;àt hiiinti, 115 die durch die Väter gefundene Freundschaft

c'oc;âje xisulel tobidal gulbi! sind die unter uns gewechselten bleiernen Kugeln»»!

a mun, hiünau wac, dowé golöde. Geh du, jüngerer Bruder, dahin nach Dshary,

hiqârijan àbe, saiàmau àbe, halte Nachfrage, sage den Gruss,

söirun xüzxuca qun nii (aniii âbe, sage, dass wir ringsum von den Georgiern eingeschlossen

sind,

metér qâdejalde lade i^oajinan, 20 dass sie morgen zu Mittag heraufkommen,

qadenaxejalde kamugejinau, dass sie am Nachmittag nicht fehlen,
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gullà x'er ta'anin, x'ulébi rekanin, Kugeln und Pulver sind ausgegangen, die Schwerter zer-

brochen

Kai habüla bugin hiidiilzabada. Gewalt wird den Freunden angethan.

Eréklixanasul bairâx bihiiia! Als er die Fahne des Fürsten Heraclius gesehen,

kurfbi dändeqarabqöikabc'un'adin,i25einem die Flügel nach vorn drückenden Adler gleich

görfe wil'un âna kâtixa éa'raân; stürzte in die Mitte Schahman aus Katechi,

hami'il guriijazul güri bihidal als sie den Haufen der Esels-Georgier erblicken,

'ijal qajàbade bâçal 'adinan, gleich Wölfen auf die Schaafhürde

görfe rörtun âna hal golödesel! stürzten diese Dscharer unter sie.

xasälixe tamäx horöca 'adin, Wie im Herbst die Blätter durch den Wind

xämiina gurÉiti tâsa 'odöbe, wurden die Georgier von oben nach unten getrieben,

bäc'adabgo '(?1 eréklil bairàx die Fahne des Heraclius aus reinem Silber

6ol maläf mérbana ma ârulaca ! wurde getreten unter die Hufe der Bergbewohner.

muruda tüpuleb nâx'go io güro, Es ist nicht eine auf den Bergen liegende Wolke,

6âna xViidul baôâ lad éiràkalda, 35 es erhob sich ein Eauch-Schild über den Schirak,

ix'dade coâx'uleb c'âdgo herési, gen Frühling sich ergiessender Regen nicht,

àna bidul^ alàzanalde. Blutbäche flössen in den Alazan.

Tuplisalde 'iintun x'oaîééngi fàbun Nach Tiflis gelangend, mit dem Schwert schlagend,

xaliilab alazan baärgi habùn, den blauen Alazan roth färbend,

c'öraful musüdul 'arc'oxgi xisun, i40 die Schönen der Ebene gegen Silber vertauschend,

naxrüsun räö'ana hal 'olökabi. kamen zurück diese Jünglinge.

Hédinal liarégi ebélaf M'âsal! Solche Söhne auch mögen die Mütter gebähren!

Bemerkung. Vorstehendes Gedicht ist aller Wahrscheinlichkeit nach zu Ende des

vorigen Jahrhunders zu einer Zeit verfasst als die Lesghier, die Schwäche Georgiens benu-

tzend, fortwährende Einfälle in dieses Land unternahmen. Das Andenken an den Helden

des vorstehenden Gesanges, den lahmen Rashbadin, hat sich bis auf diesen Tag im Gebirge

erhalten, allein Näheres über sein Leben zu erfahren wollte nicht gelingen; nur eins wusste

man, nämlich, dass er aus dem Dorfe Charatschi in Koisubu stammte.

Vers 1. or = gurzisühi, die Ebene südlich vom Hauptgebirgskamm des Kaukasus. —
V. 6. golöda ist der Dsharo-Belokansche Bezirk. — V. 14. näxbak (= hintere Gegend) Sa-

latawien. — V. 16. liindade statt bindaltijalde von liindalti Koisubu. — V. 34. Qarbi ist

der Fluss Jora zwischem dem Alazan und Kur. — V. 41. Mamül gùriijal der Aware braucht

den Ausdruck Esel nicht für einen dummen, sondern für einen ihm verhassten Menschen.

—

V. 40 gullij und V. 42 x'oalôàj statt gullije und x'oalöaje.— V. 44. liet statt Keté.— V. 66. xazâx

bewaffneter Georgier.— V. 101. foalui foahàrafui statt foahäraful foaharaful und ebenso V. 102.

fabu faburaful.
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auläx (kum.; hürk. awlax) PI. aulàxal Steppe;

aulâxalda in der Steppe.

au, ai, ab PI. al dieser {weist auf einen anwe-

senden, nahen Gegenstand hin) § 82.

augo, augojau derselbe; adin so.

au an wie er, auänau 6i ein Mensch wie er;

au adin ebenso wie er; äuadau, auadawau, ;iu-

'adinau ein eben solcher, ein ähnlicher,

apdin ganz eben so.

ahlö (ar.) Stamm, Volk; èib ahlöjaful 6i mun?

welches Stammes Mensch bist du?

aMnii gerade jetzt
,

sogleich , augenblick-

lich.

ahize schreien, rufen.

Ruf, Alarm; àhi baxinabizo Lärm schla-

gen; aKud (statt âlîude) wâxinc auf den Alarm

hervorkommen ; aKul j^oli Achulgo (der

Alarmhügel); keéahize ein Lied singen,

anäbize Itérât.

abtéze schreien; Ger. praet. alîtôn; dôu abUina

dide er rief mir zu.

Ruf, Geschrei ; ahtezawize schreien ma-

machen.

ax (kas. ax hürk. anx) Instr. äxaf PI. axal Gar-

ten; dôu wiigo axif er ist im Garten (buch-

stäblich: er ist unter dem Garten; die Ge-

birgsbewohner haben nur Frucht- und

Weingärten); axifa aus dem Garten; axife

in den Garten; ax habize einen Garten an-

legen.

Mémoires de l AcaJ. . dcü sciuuoos, Yllme Öerio.

axir (ar.) Ende; axir liéô'eu 6i wiigo hau dies ist

ein unzuverlässiger Mensch; axirgi endlich,

am Ende.

ax'àda unten; dou wügo röso ax'ada er lebt un-

ten im Dorfe; ax'äde nach unten; dou äna

ax'âde er ist nach unten gegangen; dou w;i-

6ana ax'ädasa er ist von unten gekommen;

mu rul ax'ädti der Fuss des Berges.

aàkàr (p.) offenbar, kund; düca heb aSkär habe

mach dies bekannt; bekannt wer-

den
;
xalijaldago askai tana heb x'abär aller Welt

wurde diese Nachricht bekannt.

asküu, asköi, asköb PI. askor neben; dun wiigo

ôuzùjaUla asköu ich bin neben der Frau; dun

jigo göitalda asköi ich bin neben dem Baum

(sagt das Weib); dun ina wi'igo dosdé asköwo

ich gehe zu ihm; dida askösa ana dou er ist

von mir fortgegangen.

azar (p-), azärgo tausend; azargojau ein Tausend

Menschen; ni^ azäraugo wir sind ein Tausend;

azäralda do 1001 ; ki azärgo 2000; azar abileu

der Tausendste.

azine mager werden; çaq àzun wûgo mun du

bist sehr mager geworden; äzaiau 6i ein

mager gewordener Mensch.

azdäho, azdciho boröh, Plur. azdähabi ungeheure

Schlange , von der die Gebirgsbewohner

nur durch andere Völker Kunde haben.

azbär (hürk. azvar) PI. azbäral Hof; azbârafub

biigo 6u das Pferd ist auf dem Hofe.

12
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adâb (ar.) Instr. adàbaf Achtung, Verehrung;

dosije adâb liabé bezeige ihm Achtung.

adin so; adîn habugé thu nicht so; adinau, adi-

nawau ein eben solcher (§ 84).

an oder jati wird an eines der Wörter in ab-

hängigen Sätzen gefügt, oft mit in, so dass

es inan bildet; wac roqöu wügojan (wuginan),

âbuna dos dida er sagte mir, der Bruder sei

zu Hause (§ 190).

ani wenn; dos fünani diica boçe wenn er giebt,

so nimm; dije ani hab ruq! wenn mir dieses

Haus (gehörte!), auch dije hab ruq! aniéan-

qeze etwas wünschen; dur öu dijego aniàanqana

dein Pferd wurde mir wünschenswerth,

ani- s. hâni-.

anç (kas. aç), ânçgo zehn; ançilla (îo 11
;

kigö-

jalda ànçgo 50; kigöjalda ançilla do 51
;
tabgô-

jalda ânçgo 70; unqojalda ânçgo 90.

ânçgojau in Verbindung mit dem Personal-

promen (§ 93).

ânçabileu der zehnte; ançâbize zehntens,

anç anç je zehn; ânççol zehnmal.

ant sechs, ânfgo; ançilla ânfgo 16; ânfgojau ilirer

sechs : mi ânfaugo unser sechs ; ântabileu der

sechste; anfâbizc sechstens.

ant ant je sechs; ântçol sechsmal.

anf sieben, ânfgo; ançilla ânfgo 17; ânfogojau

aile sieben; mi ânfaugo wir sind unser sie-

ben
; ânfabileu der siebente ; anfâbize sieben-

tens; anf anf je sieben; ânfçol siebenmal,

anf Instr. ânfica Woche; ânfica wùkiné'o dun

roqöu eine Woche war ich nicht zu Hause;

ânf'anab sordö lange Winternacht, welche

gleichsam eine ganze Woche zu dauern

scheint; ânfabgo zob alle sieben Himmel;

änfabgo raf alle sieben Erden.

apârag (vom t. oj'^l) PI- apâragal oder apâragzabi

lieimathlos, umherziehend; s. awârag.

EFNER

,

apâragti Einsamkeit ; iua wügo dun apâragtuda

ich gehe in die Einsamkeit, verlasse Haus

und Angehörige,

âbize Praet. âbuna sagen; âbe dosdâ sage ihm

(bei den Chunsakern); âbe dosdé (bei den

Gumbetern und Salatawiern).

âbi Sage, Name, Gerede; liédinab âbi bùgo

'adâmazul so ist das Gerede der Leute, so

sprechen die Leute
;
jas âbize um ein Mäd-

chen werben; âburai jas Braut; âburau was

oder 6i Bräutigam ; âbileu bei den Ord-

nungszalilwörtern (§ 94) ; do âbileu der erste;

klâbize zweitens; tab âbize drittens u. s. w.

(§ 97).

abùrik (.) Pl. abürikal oder abùrikzabi einer,

der sich von der Gemeinde losgesagt hat

und ausschliesslich von Krieg und Raub

lebt, s. apârag; abùriktun âna döu er ist als

Abrek gezogen, d. h. es geworden,

abiirikti Abrekenthum.

amân (ar.) Verzeihung, Schonung; amân hârize

Schonung bitten.

amânat (ar.) Zutrauen; amânat habize trauen;

dica amânat habüna dosdé dirgo was ich habe

ihm meinen Sohn anvertraut; diide amânat

ich trage dir auf.

arz (ar.) PI. ârzal Klage; dica insude arz habüna

wacasdasân ich habe dem Vater eine Klage

über den Bruder gebracht.

arbâ' (ar.) Mittwoch; arbâ'af oder arbä'qöjaf

am Mittwoch.

(ar.) Paradies; alÉânafuu tâgi mun mögest

du im Paradiese sein!

albasti phantastisches Wesen , in Gestalt eines

colossalen Weibes mit einem knöchernen

Beil auf der Brust , mit dem es die Leute

in seinen Armen zerschneidet; kann man ein

Haar von ihm erhaschen, so erfüllt das We-

sen, um es zurück zu erhalten, alle Befehle.
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awärag Plur. awaragzabi Prophet ; wohl von

t. ojl^l Hausloser, Einsiedler; awâragti

Prophetenthum; vergl. aparag.

awäl PI, awâlal Theil eines Dorfes, Quartal;

neiér awâl unser Quartal,

éedize meckern.

eu, ei, eb PI. el jener (entfernter als au) §82;

éugo, éugojau derselbe: edin so; eu an, euänau

wie jener; éuadin ebenso; éuadau ihm ähn-

lich, auch éuadawau, éuadinau; eliédin ganz

eben so; edâ'an soviel; edâ'anau der so-

vielte.

ex'éu, ex'éi, ex'éb Pl. ex'ér unten; ex'éwe nach

unten; ex'ésa von unten; exéberl Senkung,

Herabgang.

ex'éda oben; ex'éde nach oben; ex'éde wâxa stell

dich auf, d. h. stell dich auf die Füsse;

ex'édasa von oben; ex'éderi Steigung, Hin-

aufgang; é'irqâtasa é'ikâwe waé'inago bùgo ku-

dîjab ex'éderi wenn man von Tschirkat nach

Tschirkei geht, ist eine grosse Steigung.

egér Gen. agril u. egéraful Pl. ùgrul Jagdhund.

egé Instr. ogöca Pl. ügul Ferse.

eték (t.) Pl. etékal Bergstiefel; dos rétana etékal

er zog Stiefel an; etékôi Schuhmacher.

ebél Pl. ulbùl Mutter; ebélti Mutterschaft; ebé-

laful rab haràntegi dije die Muttermilch werde

mir zur Schmach (wenn ich die Unwahrheit

spreche oder mein Versprechen nicht hal-

te); ebélx'oad es sterbe die Mutter, d. h. es ist

deiner Mutter besser zu sterben, als dich

so unglücklich zu sehen; wird theils als

Scherz theils als Schimpfwort gebraucht.

emén Instr. insuca PI. umùmul Vater; hau ôîjas

dije eménti liabûiia dieser Mensch hat mir

Vaterstelle vertreten (eigentl. Vaterschaft

gemacht), d. h. war mein Vormund; umü-

mul Vorfahren; kudijau emén Grossvater.

ergâ (t. jerge) G. ergâdal Reihe; ergâjaf habüna

miéca der Reihe nach haben wir die

Arbeit gethan
;
kânçuu ergà springende Rei-

he, d.h. gestörte Reihenfolge; ergâdal gamâ

Boot, das an der Reihe ist (von einem lü-

derlichen Frauenzimmer).

ergax Hirtenstab mit gebogenem Ende, um
die Schaafe an den Beinen zu packen.

ix Instr. ix'ica PI. ix'al Regenbach; ix'ica xoi-

zabiina neiér xur der Regenbach hat unser

Feld verdorben.

ix' Gen. ix dal Frühling; ox'ölisa im Frühjahr;

ox'ölil Frühlings-; ox'olil koâô Frühlingskäl-

te; ix dal hin^ Lerche.

' (kas. hürk. uréim), iô'go neun; ançilla

iégo 19; iögojau ihrer neun; n\l îôaugo un-

ser neun; ié'abileu der neunte; iéabize neun-

tens; iô'iè' je neun; îô'çol neunmal,

iô'kal (Neun -Mund) PI. iô'kalal Scorpion.

ic Instr. icüca PI. ical Quelle; icül fiu Quell-

wasser; kudijab ic reiche Quelle.

iciko (§ 16) Kosewort für die Katze.

ic; Instr. idca Motte; idca koana dir ümüg die

Motten haben raeinen Halbpelz aufge-

fressen.

ièân (p. niâan hürk. Méan) Zeichen
,
Ziel; i^ân

qun rééizc das Ziel haltend schiessen (wer-

fen).

iétize pfeifen; iâtugé pfeife nicht; Pfiff.

iznu (ar.) Erlaubniss; iznu féze erlauben; iznu

héé'ogo habüna dos heb ohne Erlaubniss hast

du dies gethan; iznu bösize Erlaubniss er-

halten.

itarko (§ 16) Plur. itarkabi Raubvogel aus dem

Genus Falco.

itni (ar.) Montag; itni qo montäglichor Tag.

-ifine gehen s. bifine.

in bekräftigendes Suffix (§ 189); wukunin döu

häniu wirklich befindet er sich hier.
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inan, aus in -f- an, kommt in abhängigen Sä-

tzen vor (§ 190); z. B. heb habürau wacinan

ra ana dida dass der Bruder dieses gethan,

habe icli gehört.

ine Praes. üna Praet. ana Fut. ina Imp. a Opt. agi

fortgehen ; in Fortgang , Abreise ; no^ör

in kida biikineb? wann wird eure Abreise

sein?

inkär (ar.) Instr. inkaraf Widerstand; insiije

inkär habugé leiste dem Vater nicht Wider-

stand; inkär 'eniérau ci ein sclbstständiger

Mensch; inkär habize widerstehen.

indir das Dorf Andrejewa in der Kumiikischen

Ebene; Loc. indiralda.

inial PI. im'alzabi Oheim.

ija Interjection der Antwort § 125.

ijäli Interjection der Verwunderung § 194.

ijan fast, beinahe; ijan x'iiluna döu xöize er ist

fast gestorben.

ila oder jila tritt an ein Wort des abhängigen

Satzes, wenn der Hauptsatz bloss liinzu-

gedacht wird, z. B. roqöu wugila er soll zu

Hause sein, eigentl. man sagt, dass er zu

Hause sei; § 191.

ilbis (ar. V. § 33) Satan; ilbi? bi'igeu 6i ein bö-

ser Mensch; ilbis ist von der dritten Kate-

gorie (§ 128).

oimäx (kum.) PI. oimäxal Fingerhut.

üx'{^er PI. öxVeral Gurke.

o6ä Instr. o(5äjaf Plur. o6äbi Kreuz am Leibe;

ùnlun bugo dir mein Kreuz schmerzt.

od (hürk. une ud. us kas. nie) Instr. Pl.

o6äl Ochse; oek\ räzc die Ochsen einspan-

nen; öc^maljau 6i ein ochsenartiger d. h. ein

schwerfälliger Mensch; do ruf o6äzul ein

Paar Ochsen; 6anä od Hirsch.

ozdén (kas. uzden) PI. ozdénzabi; Uzden, Mann

freier Abkunft, unter dessen Vorfahren

kein Sclave gewesen ist.

EFNEE

,

odäman (t.) PI. odämanzabi Hirtenältester, Ober-

hirt.

onsökol Untsukul (Dorf); Onsökoliscu Untsuku-

1er PI. ansäl Instr. an.säderica.

obur (k.) listig; obürau 6i listiger Mensch; obur-

ti Listigkeit; obiirtize listig werden.

olooloçol bisweilen (in der Mundart von Gumbet

vorzugsweise).

u6iiz (t.) billig; uéûz bösana dica hab 6u ich habe

dieses Pferd billig gekauft; uôùzab billig;

uéi'iztize billig werden: uéuzti Billigkeit.

uslär (p.) Plur, ustärzabi Meister, Gelehrter,

Lehrer; xoäze u.slär wi'igo dou er ist ein Mei-

ster im Schreiben; uslärti Meisterschaft.

un (mit einer Ansprache des n xvie im Tsche-

tschenzischen = )) so, ja; ungo i'ingo in der

That, wirklich; iintize sich als wirklich er-

weisen, bestätigt werden; lieb x'abär üntana

diese Nachricht hat sich bestätigt.

unq (kas. muq) vier; gewöhnlich sagt man ün-

qo statt ünqgo; ancilla ünqo 14; unqögo 80;

unqöjalda äncgo 90; iinqnusgo 400; ünqojau

Vierzahl (von Menschen); mi ünqaugo unser

sind vier; ünqabileu der vierte; unq äbize

viertens; unq unq je vier; ünqcol viermal.

i'inqal PI. ünqalzabi Tante.

iinhi (n = )) Seufzer; ünhdize seufzen, stöhnen;

i'inhdila Avi'igo au er stöhnt.

ünliudize (n = q) husten ; ünliudila wiigo dun ich

huste; ûnlîudi oder ünliudero Husten.

i'infi Instr. iintuca PI. üntabi Krankheit; unlize

krank werden; dou i'mtana baqül i'mlijaf er ist

am Fieber erkrankt; untarau krank; i'inii

als Fluch — pe.sle!

ubä oder ubä6, (kum. opa) PI. ubäßal Kuss; ubä-

(ubä6) habize küssen.

i'irxize sich sehnen; dun urxun wükuna dir jäsa-

fux ich sehne mich nach meiner Tochter;

ürxi Sehnsucht.

I
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lirhiu, ürhii, ùrhib Pl. ürliir innerhalb (von le-

benden Wesen); dida urliib biigo iinli in mir

ist eine Krankheit; heb ra'i duca ùrhib hihe

dieses Geheimniss bewahre in deinem In-

nern.

urgti PI. urgäl Matraze; urgii tamize eine Ma-

traze ausbreiten.

urgäbek in Kubatschi verfertigte Waffe.

urgize denken, gesonnen sein; döu ûr§ana dije

koiâtijafe er dachte mir zu schaden: ürge!

Instr. ürgalica PI. ürgalabi Gedanke, Sorge;

döu Avügo ùrgalide er ist in Kummer, in Sor-

ge; iirgalilau 6i, ürgalil éi ein in Gedanken

versunkener Mensch; i'irgun, i'n&iingo ab-

sichtlich, mit Willen; ùrgun habûna dos heb

absichtlich hat er dies gethan.

iiilüx (k.) Geschlecht, Familie; Co urlnxaful ca'i

Mensch eines Geschlechs; urlûx la' agi dur

dein Geschlecht nehme ein Ende.

ulka (p.) PI. ulkabi Reich; urusazul ulkä das

russische Reich.

'a dient dazu, um Adjectiva und Adverbia zu

zu bilden, welche eine Gleichheit der Ei-

genschaft ausdrücken, z. B. an oder 'anau,

'ânaseu: munân wie du; munänau wugo döugi,

munänasou wugo döugi er ist wie du (an

Wuchs); öu 'anaseb ein Esel wie ein

Pferd; mun ânaseu 6i dida wihié'o ich habe

keinen dir (an Wuchs
,
Dicke) gleichen

Menschen gesehen; 'ädau ein solvher wie;

mun 'adäu wiigo döugi er ist ein solcher wie

du ; xérau 'adàu wugo döu er ist wie ein Al-

ter d.h. offenbar alt; mun 'adinau 6i ein dir

ähnlicher Mensch; 'adin eben so; wukinaro

mun 'adin ich werde nicht sein, wie du; diica

'adin habüla dösgi er machte es, wie du.

'a'ai Gelächter; 'a'adize lachen; didasän 'aadila

wugo döu er lachte über mich.

'aqöba (ar.) PI. 'aqobabi Qual, Leiden; aqöba

bibize (Qual sehen) sich quälen ; 'emérab

aqöba bihana dosda er hat viel Leiden aus-

gestanden; aqöba Uze quälen; 6öje 'aqöba

fogé quäle das Pferd nicht,

'aqlo (ar.) Verstand; 'aqilau 6i kluger Mensch;

'aqiltize zur Besinnung kommen, klug

werden.

'abäl zur Hälfte; 'abâl habize in die Hälfte

theilen; 'abälau halb; neÉéje kijazego 'abälab

ruq bi'igo hab uns zweien gehört dieses Haus

zur Hälfte.

'akä Instr. 'akdäca PI. Kuh; dof béôula bügo

akà sie melkt die Kuh; béôuleb 'akâ eine

melkende Kuh; öanäl 'akâ Hirschkuh; 'akdâl

èoâri Kuheuter.

'âka (ob vom ar. t^Uc?) PI. 'âkabi Geldstrafe;

'âka baxize Geldstrafe erheben; 'âka téze

Geldstrafe auferlegen.

'agâr nah; 'agârda in der Nähe; agârde ine nahe

kommen; 'agardasa von der Nähe; 'agârau 6i

ein Verwandter; dide 'agârtana döu er htTt

sich mir genähert; dije agârtana döu er hat

sich mit mir verschwägert
;

'agârti Ver-

wandtschaft.

'agâlize bereuen; dosije 'arâc: féjalda 'agâlun wûgo

dun ich bereue es, ihm Geld gegeben zu

haben,

'agi wenn auch nur; mun 'agi a geh wenig-

stens du.

'aé'âr (vergl. 'akâ) Plur. 'üö'rul Kuh, die noch

nicht gekalbt Iiat, Färse.

'a§ti Instr. 'oélôca Pl. 'aStäl Axt; aéti fâbize mit

der Axt hauen; qötana dos goit er hieb

den Baum mit der Axt nieder; piridara^ü

Blitzstrahl.

asijau, 'asijai, 'asijab PI. 'asijal (ar. ijy**c) grau-

sam, gottlos; 'asijau 61 grausamer Mensch;

asiti Grausamkeit; asitize grausam werden.

âzo Instr. azdâca Schnee; âzo bâla biigo es
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schneit; 'azùl meér Schneeberg; azdàl qo

schneeiger Tag; 'azdâca nux qötun bùgo der

Schnee hat den Weg verschneit; 'azoxahab

6u schneeweisses Pferd.

'at Instr. 'ätaf Thon, Lehm.

'at PI. 'âtal Saite, Sehne; 'ätal räze Saiten auf-

ziehen.

aüd (kas. uta) weit, geräumig; 'aüd habûn bùgo

hab nux dieser Weg ist weit gemacht; 'aüd

habize erweitern ; rak 'atidau 6i ein weither-

ziger (guter) Mensch; 'atidab bak geräumi-

ger Platz; 'atidti héé'eb eine unzureichende

Breite.

atx'éne Praes. 'atx'öna Praet. 'atx'tina Fut. 'at-

x'éna Imp. 'atx'é schwindlich, betäubt wer-

den; 'âtx'on bùgo dir betér mein Kopf ist mir

schwindlich geworden; cidàca atx'ârau 'adîn

tùhana dun vor Zorn bin ich wie ein Be-

täubter geworden.

adât (ar.) PI. 'adâlal Gebrauch, Herkommen;

'adätaldasan habùn bùgo heb dieses ist nach

dem Herkommen geschehen; dùrgo adâtgi

bö§un ôijâr rösofe ungé dein Herkommen mit-

nehmend, geh nicht in ein fremdes Dorf.

'adäda auf dem Kopfe, vergebens; 'adäf im Kopf;

'adät ùnti bùgo dosdâ im Kopfe hat er eine

Krankheit d. h. er leidet am Kopfe; 'adä-

zul nax Gehirn; 'adäx bösize berücksichtigen;

paida héô'eb 'adâx bösula dos auch Nutzloses

berücksichtigt er.

adän (ar., vergl. V. § 32) Instr. 'adamas PI.

'adämal Mensch; 'adämil timer Menschen-

sohn, so bezeichnen die Awaren den Hei-

land; adamasul amal héôo hasùx in ihm ist

nicht menschliche Art, nichts Menschli-

ches; 'adân bezeichnet im Gegensatz zu

6i den Menschen in geistiger Beziehung;

'adantize ein Mensch werden, ein ordentli-

cher Mensch werden.

EFNEK

,

'adälti (vergl. 'abdâl) Dummheit, Verrücktheit;

'adalab Mlti habùna dùca du hast eine Dumm-

heit begangen; 'adâliize verrückt werden,

dumm werden.

'ädlo (ar.) Gesetz, Satzung; 'âdlo téze fest-

setzen.

'ânqra (ar. *-/) G. ânqradal Pl. ânqrabi dun-

kler Scorpion , dessen Biss sehr gefährlich

ist.

'ank Instr. 'ânkica Pl. 'ànkal Hase; 'ank 'âdau 6i

hasenähnUcher, feiger Mensch.

'ânko (kas. 'anaki) G. 'ânkodal Pl. 'ânkabi Huhn;

sab bânigi xirââdula ànko schütte wenn auch

ein Maass aus, das Huhn wird scharren,

'anxoa PI. 'unxbi Schneehuhn.

'' verwegen; '' wukungé emér sei nicht

zu verwegen; âné'au, 'âné'ai, 'âné'ab Pl. 'ân-

'1 verwegen; 'ânô'ti Verwegenheit.

'anô'îx'ize oder 'anô'ix'izarize herausstecken; béral

'anô'ix'izarùna dos er hatte die Augen her-

vorgestreckt.

'ansà Pl. 'unsbi Stab der Gelehrten (des Mulla,

Kadi).

'an§â Pl. 'unsbi, häufiger mu rùl 'ansä Gebirgs-

Truthenne.

'ansi Instr. 'onsöca Plur. 'ansal Schneehaufen;

'ansi réx'un bùgo hânibe hier hat sich Schnee

angehäuft; 'ansaca nux qötun bùgo ma'ärde

durch Schneehaufen ist der Weg auf den

Berg abgeschnitten; 'ansi tùna ma'ârdasa

vom Berge ist eine Lawine gefallen.

'ant einfältig; 'antau, 'ântai, 'ântab Plur. 'ântal

stumpfsinnig, einfältig; 'antau 6i bihä wùgo

gùqize ein einfältiger Mensch ist leicht zu

betrügen.

'ândalau PI. 'ândalal ein Andalaler; 'ändalti An-

dalal, die Gegend, wo die Andalaler woh-

nen.

andi Andien; andiseu Plur- 'andisel oder 'andâl
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Instr. PI. 'andâderica Andier; 'audiseu An-

dierin; 'andisa ruô'àbi Weiber aus Andien,

'abà (ar.) grobes Tuch, Rock aus grobem

Tuch.

'abdäl (ar.) Plur. 'abdalzabi dumm, blödsinnig,

'abdälti Dummheit; dos habiina heb Èindîrgo

'abdâltijaf er hat dies durch seine Dumm-
heit gethan; 'abdälmabau 6i ein dumraerhaf-

ter Mensch.' (ar.) Art, Charakter; fijab 'amälafui 6i ein

Mensch von gutem Charakter.

'am'ära PI. 'am'ârabi Beule durch einen Stoss;

qanô'îda tûnkun 'am ara bâxana dir botröda durch

das Stossen an den Stein entstand auf mei-

nem Kopfe eine Beule.

aräqi (ar.) PI. araqica Branntwein; 'aràqi bâxize

Branntwein bereiten; Bai bügeb 'aräqi star-

ker Branntwein.

'arax Gen. 'arxü PI. 'ârxal grosser Heuschober;

'arax habize oder 'arax bäze einen Heuscho-

ber aufschütten; 'arax me'ér Name eines

Berges der Koisubulinschen Genossen-

schaft (Araktau).

'arâd (, arcu h. arc) Instr. 'ârc;oca Silber, Geld;

'ârtiol silbern ; 'ârcîol x'ui beô'âze silbernen

Rauch loslassen, versilbern; dica x'oniröde

'ârcîol x'ui bec'âna ich habe den Dolch ver=

silbert; 'ärciol qebédSilberschmid; 'àrc;ol tael

Silberwaaren ; 'aräci bâxize Silber gewinnen

(aus einer Mine); dir 'arac meséd mein Sil-

ber-Gold (Kosewort); 'aräc! qötize Geld prä-

gen (eigen tl, schneiden); dos fùna dije 'emé-

rab 'araß er hat mir viel Geld gegeben;

'aräc xisize Silber wechseln.

'ärada (ar.) Gen. 'aradal PI. 'àradabi Geschütz;

'âradal gullâ Kanonenkugel; 'àradaéi Artille-

rist (bei Schamil).

'ari Garbenhaufen; 'ari baze einen Garbenhau-

fen aufthürmen.

'aré' Instr. 'âré'ica Pl. 'ârôal Keule,

arà Instr. 'ârSica PL 'àràal Lederriemen.

'arfél Pl. 'arfélai und 'arfâlabi Zweig; ki'arfelab

in zwei Theile gegangen; tâb'arfelab in drei

Theile verzweigt.

'alà Pl. 'uliil oder 'uibi Stute.

aläx Plur. 'alàxal oder 'àlxal Feld, ebene unbe-

säete Strecke.

'alàn (ar. ^) grosse Versammlung, Volk;

dunijal 'alango biikana hénib die ganze Welt

war dort d. h. alle ohne Ausnahme.

'alim (ar.) Plur. 'alinzabi Gelehrter; 'ilmu Ge-

lehrsamkeit; 'emérab 'ilmu calana dos er hat

viel Gelehrsamkeit gelesen d. h. viel ge-

lernt.

'eeze oder 'eedize krähen; 'eedila bügo Keléko

der Hahn kräht.

'eqéze (vergl. kas. 'eqehaii sich ergicssen) Was-

ser durchlassen; hab ruq 'eqöla dieses Haus

lässt Wasser durch.

'ek PL 'ukdul Ring; qoldädul 'ek Panzerring.

'6 (kas. 6 ud. eâ hürk. 'inc tsch. a^) Instr.

eööca , nur im Sing, gebräuchlich Apfel;

'é6ol goit Apfelbaum ; käldibe börla ba'àr 'e<5 in

den Mund falle rother Apfel!

éze wachsen, hinreichen; kudijau 'égi mun wach-

se du gross (Wunsch an ein Kind) ; hab goit

kudijab 'un bügo dieser Baum ist gross ge-

wachsen; dun 'éla wac'àn ich werde wachsen

so gross wie der Bruder
;

dije hab 'aräc 'éla

mir reicht dieses Geld aus; 'ezabize genü-

gen; dica dosije 'ezabüna ich habe ihm genügt,

ihm ausgezahlt, ihn durchgeprügelt; 'eza-

'ân oder ezza'än viel; ezaan 'aräc! bügo dir

Geld zur Genüge ist mein; 'urab'an soviel

als nöthig; ejigo taläro düda es sei genug

kennst du nicht d. h. du bist unersättlich;

'éla es wird genug sein; el Alter; c;o 'éla-

6a 1 Leute eines Alters; kudijab 'élaful öi
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ein bejahrter Mensch ; dànde 'olölau Alters-

genosse; dir dände 'olölau wùgo dou er ist

mein Altersgenosse.

'et Instr. 'etöca Schweiss; 'etbäze schwitzen;

'elbärau schwitzig; neiéda 'etbäna wir haben

geschwitzt; 'atgo feucht; 'älgojab cul feuch-

tes Holz; 'ätgo han küna bägoalaca rohes

Fleisch essen die Bagoaler.

'oder schnell; 'edéiau, 'edérai, 'edérab schnell;

'edérti Schnelligkeit; 'edértize schnell wer-

den; 'edei Rührigkeit, Ungeduld; 'edeize

sich beeilen; 'edearau einer der sich beeilt

hat; döu àna 'edeun er ging eilig; 'cde'izabize

zur Eile treiben, beunruhigen, in Verwir-

rung bringen; dos dun 'ede'izawuna er hat

mich zur Eile angetrieben.

'eb breit; 'eb habùn bügo hab relél dieses Kleid

ist breit gemacht; 'ébau, 'ébai, 'ébab Pl. 'ébal

breit; 'ébab iiux breiter Weg; 'ebhabize breit

machen; 'ébtize breit werden; 'ebti Breite;

dida iàla liab lüqaful 'ebti ich kenne die

Breite dieses Zimmers.

'ebéde entlang; qoatgun 'ebéde âna döu längs der

Strasse ging er,

'ébo Pl. 'ébojal und 'ébabi Pfriem.

'emér sehr, viel, oft; 'emérau, 'emérai, 'emérab

viel ; 'emérau éijas nbuiia viele Menschen sag-

ten; 'emérab böc'i viel Vermögen; 'cmériseu,

'emérisei, 'emériseb meist; 'emériseu 6i oder

'emérisel éa'î die meisten Menschen; 'emérti

Überfluss; hanib bügeb 'ijäl 'emérti hier ist

eine Fülle vonSchaafen; 'emériize sich ver-

mehren; 'i'emértun bùgo dosùl seine Schaafc

haben sich vermehrt; 'emér habize vermeh-

ren.

'er PI. 'éral oder 'ürdul Stange, Pike; 'er 'adau

baharéi wùgo hau ein stangenähnlicher Jüng-

ling (Held) ist er (von schlanken und ma-

geren Leuten).

'erét (kas. urèa) Instr. 'erlica PI. 'értal Wasser-

krug; fei 'erét çéze mit Wasser den Krug

füllen.

'éri Instr. 'érijaf Torf; 'éri bûliize Torf brennen,

mit Torf heizen.

'ér'eze auch 'ér'edize brüllen , vom Rindvieh;

'ér'ela bùgo oö der Ochse brüllt; 'er'eri Ge-

brüll, Schreien.

'el Plur. 'aläb Wächter, Dorfpolizeimann;'
Wächteramt.

'i Instr. 'ijaca PI. 'ijabi Schaafe, das Wort wird

nur coUectiv gebraucht; 'i bùgo die Schaafe

sind; 'ijabi rùgo einige Schaafheerden sind;

'ijäfe^o ein Schaaf (io Sache); ijäl rexén eine

Schaafheerde.

isin klein; 'isinab 'arac! Kleingeld; 'aräd isin ha-

bize Geld wechseln; 'isin timal kleine Kin-

der.

'in Gen. 'inzul PI. 'indal oder 'inal Ohr; 'in tàme

höre! 'inqau harthörig; 'inqii Harthörigkeit;

'enéqize hören, anhören; dun 'enéquia wùgo

du^ ich höre dich; 'enéqarau ein aufmerk-

samer, vorsichtiger Mensch; 'inè Öhrlein;

rox'ädul 'iné Nadelöhr.

'ingiligilis PI. 'ingiiigilisal Schmetterling.

'' PI, 'ané'i Junges, Welp, s.tiné'.

'ödi Weinen; ruôabazul 'ödi baxana Weiberge-

wein erhob sich; 'ödizc weinen; hai jas 'ödila

jigo wac xuninan dieses Mädchen weint, weil

der Bruder gestorben ist ; wacasda xadui

'odila jigo hai jas wegen des Bruders weint

das Mädchen; qoariti qun 'ödila jigo döi

in einen Kummer gerathen, weint sie; do

iöjaldasan 'ödana döi wegen einer Ursache

weint sie.

'odöu, 'odöi, 'odöb PI. 'odör auf der Erde; 'odöb

bùgo gamâô' auf der Erde ist ein Stein;

'odöu tâmize auf der Erde ausstrecken, um-

werfen; 'odo wùkine sich setzen; 'odowùka
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setze dich; 'odöbe réx'ize auf die Erde wer-

fen; 'odöberi Herabgang; koiéab 'odöberl

schwieriger Herabgang; 'odösago von der

Erde, von der Wurzel; 'odösago haniu ßärau

61 wügo döu er ist ein Stammeinwohner hie-

selbst.

'oDÖ PI, 'anal oder 'anabi Wange; ba'àral 'anâzul

jas rothwangiges Mädchen.

'öbil gelb; 'öbilab bairax gelbe Fahne; 'öbilab re-

tél gelbes Kleid.

'omö PI. 'amàl Zvvirnknäuel.

'or (ud. orein Quelle) Instr. 'uriica Plur. oral

Fluss; x'éx'ab 'or reissender Fluss; hiiisab

'or stiller Fluss; goaridab 'or tiefer Fluss;

'iirüf im Flusse; 'urufäri waxine über den

Fluss setzen; 'öralda er bügo oder 'or co-

rön bügo der Pluss ist zugefroren; 'or éun

bùgo der Fluss hat zugenommen; 'or näxtun

bügo der Fluss hat abgenommen, ist ge-

fallen; xasölo me'érgun, riida 'örgun masx'âra

fijab bukunäreb es ist nicht gut im Winter mit

den Bergen, im Sommer mit den Flüssen

zu scherzen (im Winter sind die Berge

gefährlich durch Schneestürze, im Sommer

die Flüsse durch das Steigen des Was-

sers).

'orögine welken, bleich werden; c'ad bàé'ogo

'oröguii bügo meg wegen Mangel an Regen

ist das Feld bleich geworden.

'orxi PI. orxäbi Gränze; burtijazulgi né^ergi orxi

hab bügo dies ist die Gränze zwischen den

Tschetschenzen und uns; orxi téze eine

Gränze setzen; 'orxigo talareu 61 ein Mensch,

der keine Gränze kennt, ein unmässiger

Mensch; 'orxüda auf der Gränze; 'orxi hé-

ô'ogo bérdnai jas ein unendlich schönes Mäd-

chen.

'orx'én Instr. orxaca Plur. 'orxabi jähriges

Schaaf.

de l'Acail.. desscieaces, Vllmo.

'or6ö PI. 'aréâl Darm.

'orçén Instr. 'orçmâca Gen. 'orcmädul PI. 'orç-

mâbi Maulesel.

'örcize satt werden; dun'örcana ich habe mich

gesättigt; dun'öreun wügo ich bin satt.

'ortö Instr. 'arlica PI. 'artâl Holzkrug; dos heqäna

60 'ortö 6 a' dal er hat einen Krug Bier aus-

getrunken.

'orf PI. 'örfal Griff; 'oÄtö'orf Axtschaft.

'olö wegen, für; c. Dat. biéâse 'olö habé thu es

um Gottes Willen; § 132.' Plur. 'olöxabi Jüngling, Junggeselle;

olöxan 6u^ü junges Weib; 'olöxanti Jugend,

lediges Leben; 'olöxan junger Ochse (von

'éze wachsen).

'u6' hölzerne Gabel, kleines Stöckchen; tumän-

kul 'u6' Ladstock; habälax ' Rippe.

'us Instr. 'osöca PI. 'usai Backenzahn; 'us baxize

einen Zahn ausziehen; koâna 'us der

Wurm hat den Zahn gefressen d. h. der

Zahn ist verdorben.

'iismanijau PI. 'usmänijal Osmanli, Türke.

'uÉ Zeit, Zeitpunkt, Zeichen; baq baqiileb 'ué

Zeit da die Sonne sich zeigt; 'ué bàze ein

Zeichen aufstellen, bemerken; xasàlil 'ué

Winterzeit;' Gespenst; dida bihana'
ich habe ein Gespenst gesehen.

'üzruq PI. üzruqal Igel.

'üzru Plur. 'üzrabi Krankhaftigkeit; 'üirujau ci

kränkliches Mensch; 'üzru <\\m bügo dosda

Kränklichkeit ist zu ihm gerathen d. h.

seine Gesundheit ist zerrüttet.

unx' Gen. onxol Plur. 'unx'al Maus; kire aral

dol kutül? aburabila 'onx'öca, korökun mixalgun,

méx'iarab méx'af wohin sind die Katzen ge-

.

rathen? soll die Maus gesagt haben, den

Schnautzbart schüttelnd zur Zeit als sie

trunken war (sagt man spottend von prah-

lerischen Feiglingen).

13
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'ünize kalt werden, steif werden; 'ünun bügo

nax die Butter ist kalt geworden ; köiral 'üna-

na dir meine Hände sind steif geworden.

'üniize erreichen, erlangen, sich stützen; dir

koir 'üntula toxté meine Hand reicht bis zum

Dach; dica 'üntula til ich stütze mich auf

den Stock; lade 'üntize erreichen, einholen;

baläh lade 'üntana dosda das Unglück erreich-

te ihn.

'upädize das Schlucken haben, 'upàdi das Schlu-

cken.

'üru Rasen; 'i koanàla bügo 'ùrda die Schaafe

weiden auf dem Rasen.

'urüsau PI. 'uriis oder 'urüsal Russe; 'virus mac

russische Sprache; dida fala urùs mac' ich

kenne die russische Sprache; dica biduna

'urüs mac ich spreche Russisch ; 'urüs Russ-

land; 'urùsate âna döu er ist nach Russland

gereist.

'uré'in grün; 'uré'inau Adj. 'urö'inl'ize grün wer-

den; gutbi 'urö'intun rügo die Bäume sind

grün geworden; 'urö'inii das Grün; ^igi 'ur-

é'ia bùgo c'ibil noch sind die Weintrauben

grün.

'ürmi (ar. vergl. V. § 33) Leben; 'urmi x'alât-

tegi duje es werde dein Leben verlängert!

'ürmijaf dica heb im (ganzen) Leben

habe ich dies nicht gethan.

qaôaze sich bereiten, sich ausrüsten, ausbes-

sern, schmücken; qaéan bùgo es ist fertig;

dun qaé ala wügo bétafe ich bereite mich zum

Feiertag vor; 6uxâ qaöala jigo döi sie bes-

sert den Rock aus
;
ruq qaé ana dica ich habe

das Haus geschmückt.

Freq. qaô adize.

qaçiba (ar.) Gen. qacibadal Sammet.

qas PI. qâsal Absicht , Wunsch ; fädi jàôine qas

bùgo dir ich habe die Absicht ein Weib zu

nehmen.

qassé heute Abend; qasséseb sordö 6*eér bùgo

die heutige Nacht ist dunkel.

qaze Imp. qai Opt. qâgi pressen, drücken; xatif

gamâé'gi qan wùkana döu er drückt den Stein

in die Hand; cewé qâze vorwärtsrücken;

nâxe qâze zurückrücken; asköwe qâze sich

nähern; dida asköwe qagé nähere dich nicht

mir; söirun qâze umringen; söirun qan rùgo

mi 'urùsaca wir sind von Russen umringt;

dânde qâze an sich drücken; dica dânde qâna

doi ich drückte sie an mich; tad qâze oder

teqéze bedecken; ruq tad qâze das Haus be-

decken, ein Dach machen; x'anÈâr qâze einen

Dolch anstecken; laéél qâze den Gurt zu-

schnüren; qadéro Heftel; qâna dida der

Pfeil drang in mich ein; qaqâze ein wenig*

drücken.

qadâko (§ 1 6) Pl. qadâkabi Sperling (ob von qed

Wand?).

qadânib, qadânir unter dem Kopfe; qadânibe, qa-

dânir unter den Kopf; qadânisa unter dem

Kopfe her; qandâto Kissen, Sack (wahr-

scheinlich von qed Wand, da die Kopfstelle

stets an der Wand ist).

qadâr (ar.) PI. qadâral Schicksal; qadâral xoâéo

nefér unsere Geschicke sind nicht aufge-

schrieben d.h. wir sind nicht für einander

bestimmt (aus einem Liede, der Geliebte

zur Geliebten).

qâdar untauglich; qâdar wügo hau (vom Kranken)

er ist ohne Hoffnung; qâdarau 6i untaugli-

cher, ehrloser Mensch
;
qâdarti Untauglich-

keit; qâdartize untauglich werden.

qadi (ar.) PI. qadizabi Kadi; qaditi Kadi-Amt.

qanâ'at (ar.) selten; qanâ'at râ'ula heb selten

hört man dies; qanaatab io bùgo heb es ist

dies eine seltene (selten vorkommende)

Sache.

qânèize zumachen, schliessen (die Augen); bé-
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ral qânâe mach die Augen zu; ber qanâizeân

méx'af in einem Augenblick.

qabül (ar.) einverstanden; qabiiltize seine Ein-

willigung geben; döugi dùngi qabùltana heb

Êôjalda er und ich haben uns in Betreff die-

ser Sache verständigt.

qaji Plur. qajàbi Hausgeräth; qaji habize das

Haus einrichten; rüqafui qaji Hausgeräth;

'emérab qaji bugo hai jäsaful dieses Mädchen

hat viel Aussteuer; 'ijàl qaji ein von den Hir-

ten und Schaafen eingenommener Raum;

qawiide wa6 a tritt in die Schaafwirthschaft

(Einladungsruf der Hirten , die sich im

Gebirge durch Gastfreundschaft auszeich-

nen).

qajita Art und Weise, Mittel; qajita reqäni ha-

bila dica heb wenn ein Mittel sein wird,

werde ich es thün; qajita héé'eu 6i unfähiger

Mensch
;
fîjab qajita bugo heb das ist ein gu-

tes Mittel.

qaralau PI. qarälal Qaracher; qaräx Qarach, das

Qarachsche Land.

qarqala (=:hürk., kum, qarqara) Plur. qarqälabi

Leib; qarqala kudijau 6i ein an Körper gros-

ser Mensch.

qartâ Plur. qartabi eiserne Pfeil- oder Lanzen-

spitze.

qalan (ar.) Instr. qahnica Plur. qalmal Feder

zum Schreiben; qalântar Federfutteral, Pen-

nal.

qali Instr. qolöca PI. qalal Getreidemaass (fast

ein Tschetwerik)
,
Trommel; qali fabize

trommeln; qolöxau Trommelschläger.

qawiida Instr, qawüdajaf Pest, Seuche.

qeh Instr. qohöca PI. qéhal Schaafsfell; Tau-

genichts.

qeö Instr. qeööca Durst; qeé businabize den

Durst stillen; ï\a heqôn bùsana neiér qeé

nachdem wir Wasser getrunken, stillten

wir unsern Durst; qeééze dürsten; dun qe-

6ön wügo dux ich dürste nach dir (heftige

Liebeserklärung).

qec; (hürk. qida) Plur. qé(ïal Streit, Zank; qed

habize streiten. Streit anfangen; qec; habiileu

6i Zänker, zänkischer Mensch; qadändize

zanken; dun qacîândana döugun éu sabâiun od.

éùjalda tasàn ich habe mit ihm des Pferdes

wegen gezankt.

qed Instr. qadäca Plur. qédal oder qadal Wand;

qed habize eine Wand errichten; qed bix'ize

eine Wand einreissen
;
qed biéize eine Wand

abtragen.

qebéd PI. qübdul Meister; max'ül qebéd Schmied;

pahùl qebéd Kupferschmied ;
'ârçol qebéd

Silberschmied
;

qebédôi Meister
;

qebéti

(Schmiede); qebéd ist auch Personenname.

qérbo Pl. qérïabi böser Geist (awarische My-

thologie).

qine besiegt werden, versiegen; qärau besiegt;

qärau 6i gejagter Mensch; fin qun bugo ta-

rax das Wasser ist im Bache versiegt; ta-

lih qäna dir mein Glück ist versiegt; qina-

wize besiegen; dica qinawüna döu rééanxun

ich habe ihn im Kampfe besiegt.

qintüri Instr. qintürijaf Russ.

qintize niederkommen, gebähren; dir (Juéù qin-

tana meine Frau ist niedergekommen
;
qinti

Niederkunft; qinai, qinab PI. qinal schwan-

ger, trächtig; qinai tûhine schwanger wer-

den; qinai hajize schwängern.

qimraat (ar.) Preis; hafiil qimraat àib? was ist

der Preis dafür? qi'nmatab kostbar.

qirqize oder qirqidize knarren; nuca bugo qirqila

die Thür knarrt: qirqiri Knarren, Geknarr.

qo Gen. qol PI. qöjal Tag; éun bugo qo der Tag

ist angebrochen; fijab qo Wohlstand; é'e'é-

rab qo Unglückstag; xâliab qo ungégi dûda

tâsa der weisse (glückliche) Tag soll dir

13*
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nicht entgehen! é'e'érab qo éâgi dur roqöb

der schwarze Tag ersteh in deinem Hause!

(Fluch); qo bibize den Tag sehen d. h.

glücklich werden
;

qijämaseb qo Tag des

jüngsten Gerichts; qöjilgo alle Tage; qoba-

qine'an den ganzen Tag bis zu Sonnenun-

tergang, fortwährend, beständig; qad bei

Tage; qàde gegen Mittag
;
qädenaxa nach Mit-

tag; qat'i Mittag, qatül 'ni mittägliche Zeit.

qoäqoadize glucksen; 'aiiko bügo qoàqoadila die

Henne gluckset.

qoäkize zuwinken; dica ber qoäkana dosdé ich

habe ihm zugewinkt; xanäl qoäke mache ei-

nen Eierkuchen d. h. lass die Eier auf die

Pfanne.

qoäkize hart werden; 6ed qoakun biigo das Brot

ist hart geworden
;
qoàkarau 6i fester Mensch;

qoaki Härte, Festigkeit.

qoaôa (hürk. qwaéa) PI, qué'bi Ledersack (um

Mehl aufzubewahren u. s. w.); qué'bî làc'al

Sackträger, so heissen die Bewohner der

entfernten Gemeinden, welche gewöhnlich

mit einem Vorrathsack reisen.

qoät PI, qoatal Strasse; qoaliu, qoatii, qoatib PI.

qoatir ausserhalb des Hauses; qoatibe réx'ize

auf die Strasse, auf den Hof werfen; qoa-

lufa fiiharau von der Strasse hervorgegan-

gen d. h. unehelicher; qutûé Hausloser,

Landstreicher.

qoanàii Pl. qunébi Schläfe; qoanâit léçana dosdà

guliâ die Kugel gerieth ihm in die Schläfe;

qunébiberôin (Schönschläfige) Gefallsüchtige.

qoarà'ine nöthig werden; dije qoarâ'un bùgo 'aràc'

mir ist Geld nöthig; qoarâ'arab târab io Noth-

wendiges und Nachgebliebenes d. h. ailes

Unentbehrliche; qoara el Noth, Bedarf, An-

gelegenheit; éib qoarâ'el bûgeb dur dobà? wel-

che Angelegenheit, welche Noth hast du

dort?

EPNER

,

qoarid eng; qoarid habîze eng machen; qoaridau,

qoaridai, qoaridab Adj. qoaridab nux enger

Weg; qoaridau 6i mürrischer Mensch; qoa-

ridab bak knappe Gegend; qoeridiize eng

werden; dun qoarid wügo oder dun qoaridiun

wiigo ich gräme mich; qoaridti Gram, Enge,

Kluft; 6art qoaridti Name einer Schlucht

zwischen Schura und Tschirkei,

qoäl Plur. qoâlal Ärmel, Achselhöhle, Sattel-

riemen; öuxil qoäl Ärmel eines Rockes; qoäl

bäze umarmen ; dica qoäl bâna c'o jäsalda ich

habe ein Mädchen umarmt; qoalâf in den

Armen; qoalâf rééana dosdâ tumank die Flinte

traf ihn in die Achselhöhle.

qoaläu, qoaläi, qoalab PI. qoalal scheckig; qoalâb

6u scheckiges Pferd.

qoirq Instr. qorqöca PI. qurqbi Frosch; bandéla

bùgo qoirq der Frosch schimpft (die Einge-

bornen glauben, dass der Frosch, dessen

Schlund fortwährend in Bewegung ist, die

Menschen verflucht); çili qoirq ein besondere

Art von Fröschen, welche sich in den Men-

schen und die Thiere einsaugt, nach An-

sicht der Eingebornen; qorqöl tamäx (Frosch-

Blatt) Wegebreit (Plantago).

qoq kurz; qoqnigi x'alätnigi über kurz oder lang

d. h. endlich; qoqau. qöqai, qöqab PI. qöqal

kurz; qoqabize kurz machen; qöqtize kurz

werden; qoql'i Kürze.

qoqaze sich begeben, losgehen, aufbrechen;

nii qoqana ma'ârdex'un wir begaben uns zum

Berge; qoqä Schaar, Haufe, namentlich der

in den Krieg oder zu einem Einfall aus-

zieht.

qögo zwanzig; qölo do 21; kiqögo 40; kiqöjalda

ançgo 50; tabqögo 60; iabqöjalda ânçgo 70;

unqögo 80; unqöjalda ânçgo 90.

qôsine Imp. qösa Opt. qösagi sich verirren; nux

qösana ne^éda wir haben uns verirrt; qösarau
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6i ein Verirr ter, ein Abtrünniger; qosina-

wize in Verirrung bringen, verblenden,

qötize schneiden; goit qötize einen Baum um-

hauen; aulax qötize das Feld dure -^schnei-

den; mix qötize den Weg durchschneiden:

susät qötize die Hülfe abschneiden; qöti Be-

dingung; iieÉéca qöti liabiina wir haben die

Bedingung gemacht; qotqöiize in Stücke

hauen; qotaro Plur. qotàrabi Schneideinstru-

ment.

qonö Instr. qanica PI. qanal Steinplatte, Thür-

Riegel, die Thüren werden meist nach in-

nen geöffnet und auf die Nacht ein Riegel

in die Erde gesteckt, welcher qmo oder

nuc'il qono Thürriegel heisst.

qob Instr. qöbdaca Fieber; qöbdal üßtijaf üntuu

wügo döu er ist krank am Fieber,

qoröl oder qoröl 6i ein Wittwer oder Getrenn-

ter; qorölai oder qoröl éuiù Wittwe, eine Ge-

trennte; qorölii Wittwerschaft, Wittwen-

thum; qoröltize \¥ittwe werden; qorolhajize

zur Wittw^e machen (den Mann tödten);

qoröl x'ütize im Wittwenstande bleiben.

qoldén Instr. qoldaca PI. qoldabi Panzer; dos ré-

lun bügo qoldén er ist mit einem Panzer be-

kleidet.

qüdrat (ar.) Erbarmer; qiidialau allab barmher-

ziger Gott.

qiinqra (hürk. qunq) Gen. qiinqradal oder qiiu-

qradul PI. qimqrabi Kranich; so nciuien die

Bergbewohner die donischen Kosaken.

qünöize umarmen; dida qi'möana döu er liai mich

umarmt; qûriôi Umarmung.

qûnçize scheeren; neÉéca qùnçana 'i wir haben

die Schaafe geschoren; qùnçun rrx'ila dica

dur betér nachdem ich deinen Kopf abge-

hauen habe, werde ich ihn werfen; qûnçize

x'ux wügo au dies ist einSchaaf zum Schee-

ren (ein einseitiger Mensch).

qunçlàMize verloren gehen.

qurqür PI. qurqüral Bruch; qurqür biigeu è\ ein

Mensch mit einem Bruch, das Wort kommt

häufiger im Plural vor,

qülai PI. qülaabi Thierkorper, geschlachtetes

und geschundenes Thier; oeöl qüla'i bàô'ana

doz sie brachten einen geschlachteten Och-

sen her.

qùlize sich biegen; dun qülanä 'odöwe ich bück-

te mich zur Erde; qulizabize biegen; dica

qulizabiina goit ich bog den Baum; qüli Bie-

gung.

qülöize verschlucken; dos qiiléana rafà er hat

einen Knochen verschluckt.

quipü Vieh, das am Gedächnissfest geschlach

tet wird; qulpüde xud werde zum Gedächt-

nissfest geschlachtet!

qal Instr. qälaf faule Schicht an den Bäumen,

welche phosphorescirt.

qéze Imp. (ja Opt. qàgi gerathen; iàé'ogo qâna dun

uozör dowé ohne zu wissen, bin ich zu euch

gerathen; dix qàrab röfi auf mich gerathe-

ne Liebe d. h. Liebe, die ich hervorgeru-

fen; dida hédin qâna mir kam es so vor; dida

hédin qöla mir kommt es so vor; ebéi bibize

qölei wasas dem Sohne gebührt es die Mut-

ter zu ernähren.

qöize halten, fangen; dica qun biigo til ich halte

den Stock; dica qöila 6u ich fange das Pferd;

nnx qöize den Weg abschneiden; 'aräc; qöize

x'oniröda den Dolch in Silber fassen; dödo

qun einer nach dem andern; «jnji oder qoil

das Halten.

ö'u bi qoji Fischfang; dica döu qoizawüna 'urù-

sada ich Hess ihn von den Russen fangen;

qöiqize, Freq. ral>alda qoil liéé'eu gläubig,

treuherzig.

xab weiss; xâlîau, xâijai, xâbab Pl. xâl.ial weiss;

xaliabize weiss machen; xàlitize weiss wer- '
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den; xâKabferab weisslich; xa "Weisse;

xâKmahab io weissliche Sache; xabti bâla

bùgo es tagt.

xabilau, xabilai, xabîlab Pl. xabilal blau; xabilti

Bläue; xabil habîzt; bläuen; xabîlferab bläu-

lich; xabibll blaue Farbe,

béçxabilab dunkelblau.

' rauh, hart; ' katagé 'adâmade sprich

nicht grob mit den Leuten; xâê'au éi un-

verträglicher Mensch; xäc'ab bosén hartes

Lager.

xäStize zusammenschaufeln (Schmutz) ; azbar

xàéte reinige den Hof von Schmutz; bof

xâétize den Stall reinigen.

xasize kratzen; xasi das Kratzen; dos xasula

bùgo betér er kratzt den Kopf d. h, er ist

in Zweifel; xasdéze Freq.

xazäx PI. xazaxal und xùzxul Kosak, im Plural

dient die erste Form zur Bezeichnung der

russischen Kosaken, die zweite zur Be-

zeichnung der bewaffneten Georgier der

einfachen Classe; ein freier Arbeiter, ein

freier, lediger Mann.

xazix (kum.) Gen. xozxöl Pfahl, Pfosten.

xat Instr. xalica PI. xätal die fünf Finger; xatif

qaze in der Hand drücken; xatica féze mit

voller Hand geben.

xatainasän eilig, schnell.

xânxra Spinngewebe.

xanC Instr. xânéica Pl. xànéal Kreuz; bàiia

dos er hat ein Kreuz umgehängt d. h. er

ist zum Christenthum übergegangen.

xanti Gierigkeit; xäntizc gierig sein; xanlun ko-

anâla döu er isst gierig; xantarau 6i gieriger

Mensch.

xanda (hürk. kanda) ohne Schwanz; xandäjab

boi schwanzloser Hund,

xapârôa PL xapârôabi Schaafpelz (aus schlcch-

ten Fellen).

xabä Gen. xabädal Plur. xabâl und xabäbi Topf

(aus Thon oder Metall) um Flüssigkeiten

aufzubewahren.

xabax (kura.) Gen. xabxü PI. pbxal Kürbis.

xabartijau PI. xabarlijal Kabardiner; xabârtijazul

bak Kabarda.

(kum. qaban) Plur. xamânal Eber, Wild-

schwein.

xamize, xämuna Imp. xame Opt. xamegi jagen,

verfolgen, packen; mundzabaca xämuna mlH-

cabi rösofe éoize ân die Muriden verfolgten die

Miliz bis zum Dorfe selbst; dosùl jâsgi xâ-

mun tütana döu seine Tochter ergreifend ist

er davon gelaufen; jas xaniize ein Mädchen

rauben; xami Verfolgung.

xaräx Instr. xarxica PI. xârxal Strauch ; n\i râxéana

xârxat wir versteckten uns in den Sträu-

chern; xärxazul bak strauchreiche Gegend.

xarö'iga (t.) Gen. xaré'igadal oder xarö'igadul PI.

xaré'igabi Habicht.

xaréi Instr. xoréoca Pl. xarâél Brett; xoréoda imi

bàze ein Brett hobeln.

xärsine (hürk. xars) nagen, kratzen, schinden;

böjica xarsuna bùgo rafâ der Hund nagt den

Knochen; katica xarsana dir koir die Katze

hat meine Hand gekratzt; xarsinab raf un-

fruchtbare Gegend; xarsél Schramme; xar-

sinti Unfruchtbarkeit, Arbeit.

xart PI. xärtal Hexe (märchenhaftes Wesen)

xalâ Gen. xalädul PI. xulbi oder xaläbi Festung,

Thurm; xalâ bâze eine Festung bauen.

xé'elo Plur. xé'elabi Alp; die Awaren glauben,

dass er nur ein Nasenloch hat und deshalb

die Menschen nicht ganz erwürgen kann.

xé'ize und xé'dize husten (von Thieren); dir 6u

bùgo xé'dila mein Pferd hustet; xé'i und xé'-

di Husten.

xergù (kas. x'irgu) Plur. xergabi Habicht, Held,

Recke.
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xizân Pl. xizânal Familie; xizàn kin bùgo dur? wie

befindet sich deine Familie? 6an xizàn bùgeb

hab roqöb? wieviel Familien leben in diesem

Hause?

xit PI. xital Felszacke.

xiris Instr. xorsöca PI. xirsal Krätze; xiris bärau

61 ein Krätziger; köiral xorsöl çun rùgo dosùl

seine Hände sind voll Krätze.

xirim oder xinm maÉâr krimmsche Büchse.

xiru ein grauer Stein, der weich ist und un-

tauglich zum Bauen.

xîréize aufgraben, durchsuchen; xirèâdize wüh-

len, scharren; 'änko bügo xiréâdila die Henne

scharrt.

xoa'aze ausradiren; dica xoa'äla mun xulv'ixaldasa

ich werde dich aus dem Dienste radiren

d. h, ausschliessen; düca xoärab rä'i xoa'äna

dica ich habe das von dir geschriebene

Wort ausradirt.

xoaze zusammenschaufeln, schreiben; raf xoäi

hänibe schaufle die Erde hieher zusammen;

xoadâruleu 61 schreibender Mensch; xoadäru-

xan PI. xoadäruxabi Schreiber; xumüs xöaze

die Laute spielen.

xoânxoadize schnarchen; 'einer xoänxoadula mun

du schnarchst viel; xoänxoadi Schnarchen.

xoankdize krächzen; iiuxa xoankdila biigo der

Rabe krächzt; xoànkdi Gekrächze.

xoarkoadize lärmen, Geräusch machen.

xoalhine spalten; xoalhén Holzscheit.

xoik die grosse Adlerart; c'o xoik Adlerweib-

chen.

xöize Praes. xöla Praet. xima Fut. xöila Ger.

xun schlachten, niedermetzeln; xun réx'ila

dica mun niedermachend werde ich dich

werfen; xöixize schneiden, ausschneiden;

dos xöixun réx'ana kinabgo er schlachtet

alle Schaafe hin; xuxäri für den Winter

zum Vorrath geschlachtes Thier,

xosmöS Begrüssung ; xoèmos habize begrüs-

sen.

xomör Instr. xormica PI. xörmal Wolf.

xoré Pl. xôréal Feldhütte; dun wügo xorèniu ich

lebe in einer Feldhütte; xoré bâze oder ha-

bize eine Feldhütte errichten.

xortmä (kum.) Plur. xortmäbi Wallfisch; xortma

6'u â dasselbe.

xui Lärm; kudijab xui bügo godékanib ein gros-

ser Lärm ist auf dem Platze; xüidize lär-

men; 'emér xiiidana döu iâqa viel lärmte er

heute.

xuxäze sägen; xuxän réx'ize zersägen; xuxädero

Säge.

xüälize ausgleiten; xûétun 'odéb rééana dir 6u

mein Pferd ist ausgleitend gefallen ; xeétéze

Freq. auch in der Bedeutung Schlittschuh

laufen.

xutiir Instr. xuträca syphilitischer Ausschlag,

xundäg (t.) PI. xundagal Flinten- oder Pistolen-

schaft.

xub schmutzig, unreinlich; xub bügo hab ruq

dieses Haus ist unreinlich ; xiibau 6i unrein-

licher Mensch; xubfi Unreinlichkeit.

xumüs (kum. qomus) Instr. xunsica Plur. xünsal

Balalaika ;
xumüs xoäla bügo dos er spielt die

Balalaika.

xürize stossen
,

stampfen ; éakâr xüre stoss

Zucker; xürarab éakâr gestossener Zu-

cker.

xùréize kriechen; xùréun wâô'ana döu dida asköwe

kriechend kam er zu mir.

xuh'tx (t.) Dienst; döu àna paé'àhasul xulüxalde er

ist in den kaiserlichen Dienst getreten;

xulüx6i Diener; xulûxéuÉu Dienerin; dica ha-

büla xulüx insuje ich diene dem Vater.

ha Demonstrativstamm, von dem gebildet

werden: hau dieser, häugo derselbe, haugo-

jau derselbige, hadin also, hau an wie dieser,
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hauànau ein älmliclier, liàu adin wie dieser
j

hau adau ein ähnlicher, liau adawau, hau adiuau

ein älmlichcr, haliädin ganz so, hagau dieser

unten u s. w., hadau dieser dort n. s. w.,

hatau dieser oben n. s. w, s. § 82— 84.

ha PI. häjal Schwur; ha habize zum Schwur

bringen (eig. den Schwur streuen); hédize

schwören; dun hédila hefije ich beschwöre

dies; hedärize oft schwören.

ha'o Fleischbrühe.

haxaze Öffnen, aufsperren, gähnen; dos Kai ha-

xana er hat den Mund geöffnet; betér haxan

bügo dosül man hat ihm den Kopf zerschla-

gen; haxadize Freq. kal ha\ adula der Mund

öffnet sich; döu hax'adana er gähnte; döu

hax'adiia wiigo er gähnt; haxadi das Gäh-

nen.

hag dumm; hagau, hâgai, hégab Adj. hàgtize

dumm werden , den Verstand verlieren;

häggo wi'igo i\g\ muii du bist noch dumm

d.h. nicht reif, ein Milchbart; hagh Dumm-

heit, Verrücktheit.

had (hürk. xur kas. hiri) Instr. hädica PI. hadal

Linde; hadil goit Lindenbaum.

hau Instr. hanäca Fleisch; çi han frisches

Fleisch; basrijab oder baqoarab han gedörrtes

Fleisch
;

panzil han Rindfleisch
;

"ijal han

Schaaffleisch ; c'el han Ziegenfleisch; 'anko-

dal han Hühnerfleisch; qurmanaful han Op-

ferfleisch; hanalab fleischig; hanäqab fleisch-

arm; hanärko Fleischgabel, mit der man

das Fleisch aus dem Kessel nimmt.

haniu, hänii, hànib Pl. liänir hier; döu haniu wiigo,

döi hanü jigo, dob hànib bùgo er, sie, es ist

hier; dol hànir rùgo sie sind hier; haniwe, hà-

nije, hänibe hieher § 121; hänisa von hier;

haniwaxa hieher; hanisan hier entlang; so

auch aniwe, anije u. s. w.

hmü jetzt; haniigo hän^i jetzt erst; hànÉiseb

P N E R

,

jetzig; hiinzisel éà\ ceié rùkaral 'adin fijal hé6o

die jetzigen Menschen sind nicht so gut

wie es die früheren waren; hanzijaldasa von

jetzt an; hanÊitizeân bis. jetzt,

iiäman (p.) ununterbrochen; hàman habûleb Kâlti

ununterbrochen geleistete Arbeit; häman

bala bügo ad er regnet in einem fort; hä-

man köiätula wùgo döu er wird fortwährend

schlechter.

haräkuniu, harakunii, haràl<unib Plur. harakunil in

Arakan; harakuniseu Arakaner Plur. herék,

herékderil.

haràf Instr. liarfica Stimme
;
harâf habize schreien;

börxatab haräf hohe, laute Stimme; zob bixu-

leb haiaf habima dos er erhob eine den Him-

mel zerreissende Stimme
;
biigeb héô'eb harâ-

faf àhana dos er schrie aus ganzer Kehle (eig.

mit seiender und nicht seiender Stimme);

haräf qäna dir meine Stimme ist versiegt.

härize bitten; dica härula dosdäsa 'arä6 ich bitte

ihn um , Geld ; häri Bitte ; hardéze beten,

bitten, betteln; hardiixan Bettler; hardiixanti

Bettlerthum.

härliaze oder härhadize schwanken; härhala rüge

gutbi die Bäume schwanken; harhadizawize

in Schwanken bringen.

halägau, halägai, halägab Plur. halägal unüber-

legter Tollkopf, Schalk; halägau 6i Toll-

kopf; halägab 6u feuriges Pferd; horöca haläg

habilla gamä der Wind schaukelt das Boot

heftig; halägtize in "Wuth gerathen.

halé sieh! da! halé dùngi da bin auch ich!

hälize sieden, kochen; hälareb fin siedendes

Wasser; haldéze sieden; haldöleb bak Stelle

unter dem W^asserfall , wo das Wasser

schäumt; halizabize zum Kochen bringen.

hälmag (= h.) PL hälmagzabi Genosse; hälmagti

Genossenschaft; hälmagti habe dije nüxaf

leiste mir Genossenschaft auf dem Wege.
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hawize, hajize, habize, harize machen; dient zur

Bildung der Factitiva (§ 106)); dije hawün

wügo was mir ist ein Sohn geboren worden;

habi das Machen; dosül Haiti habi reqolaro

seine Sache ist nicht in Ordnung; habiza-

bize machen lassen.

hawühin, hajùhin, habühiii PI. hariihin, hawùhinan

u. s. w. leise, sachte; hawùhinan wâ6 a komm

leise.

heqéze Imp. heqé Opt. heqàgi trinken; heqél

Trank, besonders von gekochtem Wein ; hau

éijas fik heqöla dieser Mann trinkt gut d. h.

er liebt hitzige Getränke; heqöldeze saufen.

héqo schnell; héqo âna döu er ist schnell ge-

gegangen.

heh Instr. hahica Plur. hahal oder hiihdul Weiu-

traubenkorb aus Gerten; heh habize oder

heh buhine einen Korb flechten.

hé6o nicht, es ist nicht, negatives Verbum ; hé-

' nicht seiend; hééogo Ger. praes.; Gen.

davon héô'eful ; Condit. I. hééoni; Condit.II.

héé'euani; héôoti Nichtvorhandensein.

heçô Pl. heçâbi Stein; heçoq Hammer um Stei-

ne zu zerschlagen.

hésize sich sammeln, rüsten, bedenken; dowé

ine hésun wùkana dun ich machte mich auf,

dorthin zu gehen; hesizabize einem mit der

Hand oder einer Waffe drohen; til hesiza-

büna dos dide er drohte mir mit dem Sto-

cke; hesärdize unschlüssig sein, hin- und her

denken; ôuèù jâôine hesârdila wùkuna döu er

bedenkt sich zu heirathen.

hétize krumm werden; batal hétarau 6i ein

Mensch mit krummen Füssen; hétarab nux

ein krummer Weg; ra i hétarau 6i ein fal-

scher Mensch ; hethétarab goit ein krummge-

wordener Baum; hétize sich beugen; hänibe-

x'un hétun bûgo hab qed diese Wand hat sich

auf jene Seite gesenkt.

Mémoires de l'Âcad. Imp. des sciences, Vllme Serie.

herési (tsch.xarc) Instr. hersica PI. hérsal Lüge;

herési bidne lügen ; herésiéi Lügner ; herési

OuÉù Lügnerin; heb rà'uda gorf herési bic'ana

düca inmitten dieser Rede hast du gelogen.

hélize galoppiren; hélun ina riigo 6üjal die Pfer-

de laufen im Galopp; héli Galopp; héli fijab

6u Renner; helizabé im Galopp!

hiqize fragen; dica hiqana wäcasda heb x'abàr ich

fragte den Bruder wegen dieser Nachricht;

hiqi Fragen; hiqarize ausfragen; hiqâri àbe,

salâm àbe sage Fragen, sage Grüsse d. h.

frage nach der Gesundheit und grüsse.

hic', hic'go nackt; hic'go wügo döu er ist nackt;

Kaiida hic'go hoädula döu er geht barfuss; hic -

gojab éerx nackter Körper.

hitm klein; hau was hilingo wiigo dieser Knabe

ist noch klein ; hitinau klein ; hilinabize klein-

machen, vermindern; hab til hitinabé ver-

kürze diesen Stock; hifintize klein werden;

hitinti Kleinheit; hitihinau sehr klein.

hidat Hidatl, Genossenschaft; hidafeu PI. hid

Hidatliner; Instr. hiderica.

hin PI. hinal Schlinge; hinaf qiina Wn6 der Vo-

gel ist in die Schlinge gerathen; hin géze

eine Schlinge ausstellen.

hine Platz finden; ânçgo 6i hina hab roqöu

zehn Menschen finden in diesem Hause

Platz; hab x'anM hinäro heb qoaé'inib die-

ses Mehl wird in diesem Sacke nicht

Platz finden. Hiervon kommt wahrschein-

lich hin Plur. hindul Palast, Schloss (z. B.

des Schamchals oder der früheren awari-

schen Chane).

hir PI. hiral Sack.

hirijau, hirijai Ossete, Ossetin PI. hirijal; hiriti

Ossetien; hirimac täla dida ich verstehe

Ossetisch.

hoi PI. habi Hund; höid ein Hund von Mensch,

Taugenichts; hoiti Nichtswürdigkeit; hau 6i-

14
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jasul hoiti das Huodethum dieses Menschen;

höitize ein Taugenichts werden.

hoér Pl. hö'eral oder höiVal Lunge.

hohén Instr. hohmaca Kühle; ifà hohmàde wollen

wir in die Kühle (in den Schatten) gehen;

hohömize sich abkühlen ; holiöraarab qo kühler

Tag; hohömun bügo es ist kühl.

hokö Gen. hakica Instr. hakida und haqif PI. ha-

käl Wagen; hakida rékun ine auf dem Wa-

gen davonfahren; hokö ina biigo der Wagen

fährt; hakiber (statt hakil ber) Rad (Wagen-

Auge); hakixan Wagenführer.

höc'o Dreschplatz, ein geebneter Kreis; höcaf

Mann des Dorfes Hotzatl.

hocö Weintraubensyrop; najil hoc'ö Honig.

hod Rückgrat, Rückenwirbel.

hodöri PI. hodörabi Leere; göitaful hodöri Höh-

lung eines Baumes; hodorau, hodörai, hodörab

leer; hodörab gullä Granate; hodörize innen

leer Averden; hodröniu, hodrönii, hodrönib in

innerer Leere.

hodùl (auch hudül) Instr. liodùlas Plur. hodiilzabi

Freund, Liebhaber; Freundin, Geliebte;

Instr. des Fem. hodülaf; hodülti Freund-

schaft; hoduHize sich befreunden; dica do-

sùlgun hodiilii habüna oder döugun dun hodül-

tana ich habe mich mit ihm befreundet;

döu balahana nezéx nezér hodùl 'adln er schaute

auf uns wie unser Freund d. h. er nahm

uns freundlich auf,

hodhöd PI, hodhödal Wiedehopf.

hobö Instr. habica PI, habâl Mühle; hobö x'enéla

bügo die Mühle mahlt; habil gamâé' Mühl-

stein; habihan Müller; die Mühle gilt bei

den Gebirgsbewohnern als verhexter Ort

und der Müller als Zauberer; boiliäro, ha-

bihan. hurül çùral mixada ich werde,

Müller, deinem staubigen Schnurrbarte

nicht trauen (kann jedem hinterlistigen

Menschen, den man fürchtet, gesagt wer-

den.

hobö! Instr. hobölas PI. halbâl Instr. halbâderica

Gast, hat für das Femininum den Instru-

mental hobölaf
; hoböl nennt sowohl der Wirth

den Gast als der Gast den Wirth
;

dije hau

burtijas kudijab hobölii habiïna dieser Tsche-

tschenze hat mir grosse Gastfreundschaft

bewiesen; hobölase çàqau 6i für den Gast aus-

gezeichnet, gastfreundlich; hau 6i 'emérçâqau

wugo hobölase dieser Mensch ist sehr gast-

freundlich
;
wtigun hoböl der Gast, der an der

Reihe ist, den man der Reihe nach be-

wirthet.

homér Instr. hormaca PL hörmal Gesicht; homér

bérc'inau 61 wùgo döu er ist ein Mann schön

von Angesicht; Weisse des Ge-

sichts (von der Rechtschaffenheit), dagegen

homérée'eiii Schwärze des Gesichts.

hör PI, höral Heu- oder Strohscheune.

horöze Imp. horé Opt, horégi aufschwellen; koir ho-

rön bügo dir die Hand ist mir aufgeschwollen;

horöi Geschwulst; horöi éùôana die Geschwulst

hat nachgelassen; hordöze oft schwellen

(kommt wahrscheinlich von huri Wind).

horcö PI, haréâl durch die Strömung abgerun-

deter Stein,

horföu, horfoi, horföb PI. horför inmitten, mit-

ten in; gulla rééana neÉéda horföb die Kugel

ist unter uns gefallen; ne^;éda horföb biigo

'or zwischen uns ist ein Fluss; horfö Plur,

harfal Kamm; horföbak Platz, auf dem mau

der Besprechung wegen zusammenkommt;

horföxan Plur. borföxabi Vermittler, Kupp-

ler; horföxanti habize verkuppeln.

bolö (kas. hulu) Erbse; ba'är holö Gartenerbse,

huin süss; huinau, huinai, huinab PI. huinal süss,

angenehm; hiilnab rà'i süsse Worte; huinti

Süsse, Freundschaft; huinabize versüssen,
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an sich ziehen: huintize süss, angenehm

werden; dun dofije huiniana ich wurde ihr

süss, sie gewann mich lieb,

hüqize verbieten; dije heb hüqize koiläro düda du

kannst mir dies nicht verbieten; insuca hii-

qana dije no^öxe wâô'ine der Vater hat mir

verboten zu euch zu gehen; çaq hüqize

strenge verbieten; hüqi Verbot; awäragas

hüqarab io von dem Propheten verbotene

Sache.

hüsize hetzen; dide hüsana dos iindirgo hoi er hat

seinen Hund auf mich gehetzt.

hünfize sich erheben; hunfun balahana döu nach-

dem er sich erhoben hatte, schaute er;

ex'éde hünfe erhebe dich; henféze Freq.

huri Instr. horöca PI. huräl Wind; horöl qo bugo

^aqa heute ist ein windiger Tag.

hûréize schütteln
;

goit hûràize die Bäume schüt-

teln, damit die Früchte herabfallen; hür-

âun galalgun jihana dida döi ich sah sie mit

aufgelösten Flechten (dies gilt als unan-

ständig).

hag (oss. ag hürk. âang) Instr. hagica PI. hâgal

Kessel; ôojén hag gusseiserner Kessel; éojén

hag' an bügo hasul betér sein Kopf ist wie ein

gusseiserner Kessel.

häze säen, ausstreuen; rof häze Weizen aus-

säen; 'arac hâla bügo dos er streuet Geld aus,

verschwendet es.

hamize Perf. hâmana schimpfen; hämi Schimpf-

rede; dide dur hâmi baxinâro deine Schimpf-

rede haftet nicht an mir d. h, berührt mich

nicht; handéze Freq.

bihize ernähren, in Acht nehmen; dica hihuia

ebél ich ernähre die Mutter; dica bihula la-

6én ich ernähre einen Falken d. h. ich

habe einen Falken; Hihi Obhut, Scho-

nung.

hit PI. hitäl Gebirgsstiefel mit Eisen um auf

dem Schnee und an den Abhängen zu ge-

hen.

hin in einigen Gegenden für das sonst ge-

wöhnliche xin warm.

hindati warme Niederung, im Gegensatz zum

Hochland (ma'arulti) bezeichnet es im engern

Sinne Koisubu, wo die Dörfer im Allge-

meinen im Grunde der Schluchten liegen;

hindalal Bewohner der Niederungen im Ge-

birge, Koisubuliner, auch sagt man bind.

hibil Instr. bolböca PI. halbal Seite; Hüfte; döu

wiikana dida holböx er war mir von der Seite;

düu kânçana dide bolböxe er sprang mir zur

Seite ; hibil üntun bügo dir die Seite schmerzt

mir; halbal Schaafshüften, welche als Vor-

rath bereitet werden.

himize lächeln; dix balâhun himana döu auf mich

blickend, lächelte er; himi Lächeln.

hoâ'ize schwenken; til hoâ'ana dos dide er

schwenkte den Stock gegen mich; x'aridel

hoä'ize die Sense schwenken d. h. mähen;

éijab Éôjalde koir boâ'ana dos auf alles

schwenkte er die Hand.

hoaze verschwinden; hab miixaldasa hoana döu

von dieser Seite verschwand er.

hoädize Imp. hoade Opt. hoädagi gehen, spazieren;

qo baqine'än hoadula döu den ganzen Tag geht

er (baq ine' an bevor die Sonne fortgeht);

ifa hoädize gehen wir spazieren ! hoädi Gang,

Geschäftsgang; paida héé'eb boâdi bùgo dur

dein Gehen, deine Mühe ist nutzlos; hoa-

dizawize gehen lasssen, gehen lehren, füh-

ren ; dica wa§ hoadizawüla ich lasse den Sohn

gehen, schicke den Sohn; dica hoadizawüla

hau bécau 6i ich führe diesen Blinden; dica

hab tumank énçgo sönaf boadizabüna diese

Flinte wurde von mir zehn Jahre geführt

(gebraucht)

.

hoani Pferd im Allgemeinen (d. h. Hengst,

14*
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Stute oder Wallach; täbgo hoani bügo ne^ér

drei Pferde sind unser,

hoarc'ä PI. burc'bi Riemen; boarc'il Riemen-,

boars Plur. hoârsal hölzerner Axtrücken; hoars

fabize mit dem Axtrücken schlagen,

boird Eiter; dosül rugnadasa bügo boird

aus seiner Wunde geht Eiter hervor; boir-

déze eitern; hoirdön bügo dir beté mein Fuss

hat geeitert; boird bügeb eiterig,

bon (th. hu hürk. bwi kas. banda) Same; bon

hâze Samen säen; hon baqoägi dur dein Same

verkomme, komme um !

bonti Schattenseite.

hob Plur. höbal Gerte ; hob qötize eine Gerte ab-

schneiden; hob fabize mit Ruthen schlagen.

buh Nebel; hub bihula kibgo überall ist Nebel;

huhaze nebelig werden; buhän bügo meér

der Berg ist umnebelt, auch sagt man

bühine und hühun; hub' der Nebel hat

sich zerstreut; bérada buh fühun bügo dosül

in seinen Augen hat sich ein Nebel gebil-

det d. h. er hat den Staar.

buc (kas. bunça) Plur. hüc'al Sumpf; hucit im

Sumpfe.

hurhüri Lauf; balähe dosül hurhürijafux schau

auf seinen Lauf, auf seinen Drang; hurhü-

rijalda über Hals und Kopf; hurhürijalda äna

döu er lief über Hals und Kopf.

hui (= kas.) Plur. hülal Hoffnung; hui iéze

hoffen und wünschen; allâhasde hui bügo dir

auf Gott ist meine Hoffnung; hal bügo dir

döu fiktilewinan meine Hoffnung ist, dass

er gesund wird; dir hui l'un bügo colhöde ich

habe Verlangen nach Weintrauben; hui

qötize die Hoffnung verlieren; hui qötana dir

asdäsa meine Hoffnung hat sich von ihm

getrennt d. h. ich hoffe nicht mehr auf

ihn; bul qötarau 61 unzuverlässiger Mensch;

hülhudize Hoffnung hegen.

EFNER,

bairan (ar.) bairan wügo dun düda ich beneide

dich; Kairânab ^ beneidenswerthe Sache;

- hairantize beneiden.

baiwän (ar.) PI. baiwânal Thier; baiwän 'adäu 6i

wügo hau dies ist ein viehähnlicher Mensch;

baiwänti Thierheit.

baq (hürk. haq) PI. häqal Sünde; baq bâtila heb

habüni es wird sich als Sünde erweisen,

wenn du dies thust.

näc'o Speichel; bac tüize speien.

basrät (ar.) liebenswürdig; dir basrät mein Lie-

ber; basrätti Drang nach etwas; insul râfalde

basrâll'i bügo dir zum Vaterlande fühle ich

einen Drang.

baà Instr. baàuca Koth ; baé bügo es ist kothig;

nüxab baâ bügo der Weg ist kothig; haäül qo

Tag mit schlechtem Wetter; baéûl boröh,

Regenwurm,

badür (ar.) fertig; Kadür bügo es ist fertig; ba-

dür habize anfertigen; badüriize fertig wer-

den; badürau 6i pünctlicher Mann.

ban PI. banal Käse; ban 'ädab kerén käseweisse

Brust; ban 'âr(^ol kerén käsesilberne Brust

(aus einem Liede).

bankü Instr. banküjaf wilder Knoblauch.

bankoara Plur. hünkrul Holzklotz; üngo ungojau

bankoara wügo mun du bist ein wahrer Holz-

klotz.

bânô'ize Imp. bänö'e Opt. Mn6 agi beissen; höjica

bânôana dîda der Hund hat mich gebissen;

bané'i Biss; borhil bané'î kôiàab bükuna der

Schlangenbiss ist schlecht (gefährlich);

6ed Mné'ize Brot beissen; banéeze Freq.

banôela rükuna 6'utül die Flöhe beissen; hab

hoi banö ola dieser Hund beisst.

bändeze (n= g) schreien wie der Esel; bândi

Eselsgeschrei,

bapara Instr. barpica PI. bürpul Wurm; bapara

bügeb pix wurmstichige Frucht.
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Käpize (kas. Baplun) bellen ; hoi Käpana dide der

Hund bellte mich an; dida râ'ula bâpi ich

höre Gebell
;
hapéze oder Kapdéze Freq. bel-

len, schelten; ki'an mun hapdéleu? wie lange

wirst du schelten? qoarä'el hééogo Hapùleb

hoi héqo xérluleb ein ohne Noth bellender

Hund wird bald alt; gendéril röso tolgo-
döla das ganze himrinsche Dorf bellt (es

gilt als der Verhexung verdächtig).

babürgine trübe werden; 'or baburgun bùgo der

Fluss wurde trübe; Habürgarab fin trübes

Wasser; Kabüttine trübe werden.

(ar.) Instr. Pl. Hamül Esel; bamil

hir Esellast; c'oHamä Eselin; bamida'an 'âqlo

héôo esdâ er hat nicht einmal soviel Ver-

stand als ein Esel.

barä PI. burbi Bratspiess, Flintenlauf, Säbel-

fläche; hara ö'oäze den Bratspiess aufstellen;

Karajalda han 6'öäze Fleisch an den Spiess

stecken; Karägi buhulâreb hangi béÉuleb kucî

habize bügo man soll so handeln, dass der

Bratspiess nicht verbrenne und das Fleisch

durchgebraten werde.

"Wasserpflanze, Wassergras.

Kai (ar.) Instr, lialica Zustand, Lage, Kraft;

halica habüna dos er handelt gewaltsam; ti-

jab üalalda wügo döu er ist in guter Lage;

Haläqab abgezehrt; baläqti Abgezehrtheit;

lialihad Instr. Halihadica PI. ttalihadal Tauge-

nichts (Vermögenzerstreuer).

balidne sich übermässig anstrengen;

hàlti habüleu 6i emér üntula ein arbeitender

Mensch ist, indem er sich anstrengt, oft

krank; Kalidun réx'ana dica döu tasa mit An-

strengung warf ich ihn von mir ab ; KalicJen

oder Kaldén beschwerlicher Husten.

Kalhézfi befriedigt werden; dije böfuxe heb fü-

hidal Kalhäna dir da dies nach meinem Wun-

sche geschehen ist, bin ich befriedigt; Kal-

heze'än koanäna dun zur Genüge habe ich

gegessen.

Kâlti Instr. Kältuca PI. Kältabi Arbeit; Kâltize ar-

beiten; Kältuxan PI, Kâltu?;abi Arbeiter, Ar-

beiterin; dica dosda habizabüna bälti ich liess

ihn arbeiten; Kâltui qo Arbeitstag; Kâlti hé-

' qo Ruhetag; liâltuléi arbeitsamer, fleis-

siger Mensch.

Ke Instr. Wachs; Keiil éirâx Wachslicht,

Kerze.

Kéqine aufweichen in Wasser; tuqbi tüna dica

Héq[ine die Sohlen habe ich zum Weichen

ins Wasser gethan; döu (\ er hat sich

erweichen lassen, hat nachgegeben.

Keb Instr. Kohöca Holzklotz; Keh adau éi unbe-

holfener, plumper, starker Mensch; Keh

ban bügo dosda man hat ihm Klötze ange-

legt.

Kehéze leiden; 'emérab zaKmâtti Kehâna dica viel

Beschwerde habe ich erlitten.

' Instr. Kaö'ica Plur, Kéô'al oder Kaé'âl Holz-

schüssel, Eicheischaale.

^ (ar,) heilige Stätten; Keialde ine zu den

heiligen Stätten gehen; KeÉ börxize eine

Reise zu den heiligen Stätten vollbringen;

Ka^iijau Chadshi, einer, der die Reise zu den

heiligen Stätten vollbracht hat.

Ket Instr. Kotöca mageres Gras, das an Fel-

senabhängen wächst; heb bakalda bet güroni

biÉunâro an dieser Stelle wächst nichts aus-

ser magerem Grase.

Keté Instr. Katica Plur. Katäl Fuss; batihon oder

Katiho Fussfessel (der Pferde); batihon baze

fesseln (Pferde).

Hébtize auskommen; hab' Kebtilâro nif

mit diesem Gelde werden wir nicht aus-

kommen; kiugo Kebtuläreu 6i ein Mensch,

der sich nirgends einlebt; dica Kébtila au

ich werde mich an ihn gewöhnen; bébti



A. Schiefner,

Verträglichkeit; düngun hébtila au er wird

sich mit mir einleben, vertragen.

heléko Instr. helkica Plur. hélkal Hahn; Keléko

bâxarab die Zeit, da der Hahn aufge-

standen ist, da der Hahn kräht; Kelkü te-

méti Hahnenkamm ; rohöl heléko Fasan (Wald-

Hahn); gurgùr heléko Truthahn.

KélBedize sich erniedrigen ; cewé dir duémân-

tungi wükun, hânïi dîje tiélliedila wûgo au wäh-

rend er früher mein Feind war, erniedrigt

er sich jetzt vor mir.

hisäb (ar.) Rechnung, Ursache; Kisab habize

berechnen; dücago ttisab habe bedenke du

selbst; Co liisäb bügo heida ianih es giebt einen

Grund dafür.

Kinqi Furcht
;

liinqi ialäreu 6i furchtloser

Mensch; Binqize Imp.binqe Opt. Kinqagi sich

fürchten; allahasufa Kinqula dun ich fürch-

te Gott; riida boröh bibarau xasölo arSifagi

Kinqula wer im Sommer eine Schlange ge-

sehen hat, fürchtet sich im Winter vor

einem Strick.

Kiübinze oder BinMindize (n = q) wiehern ; Kin-

hinla bugo 6u das Pferd wiehert; dida

ôol ich höre Pferdegewieher.

hiné (hürk. hunuç) Pl. oder banôàl Vogel;

hinç bôiiun âna der Vogel flog davon; biné

ahléla biigo der Vogel singt.

hins langsam, faul, träge, Adj. binsau; döu

binstana er ist langsam , faul geworden;

binsti Langsamkeit.

billä (ar.) Plur. Killäbi List; hillâôi pfiffiger

Mensch; billä habize List anwenden.

bob Zwischenraum zwischen zweien Athem-

zügen; Co boh bäxize fe heb éiéà gieb mir

diese Flasche auf einen Schluck ; hobäl

Instr. Kohälaf Athem ; Kohal qötana dosül der

Athera ist ihm ausgegangen; Kobäl beô'âze

athmen.

bos Holzriegel, Wagenachse; Kos tamize den

Riegel vorlegen ; Kos bäxize 'den Riegel

fortnehmen,

botö6el (von Keté Fuss und ééze stehen) Steig-

bügel; Kotö6el qöize den Steigbügel halten.

Kor (kas. Kiri Meer) PI. Köral See, Teich, Pfü-

tze; Köral rùgo nüxar auf dem Wege sind

Pfützen.

Korab Thierweibchen ohne Junge; KörabM nicht

trächtige Schaafe; man sagt auch Körgo

z, B. bab 'aka Körgo bügo diese Kuh ist nicht

trächtig; KôrÉo Plur. Korial sagt man von

Schaafen; Körx'ine die Frucht abtreiben

(von Thiercn).

Ku§ PI. Kùèal Linie, Strich, Schrift; dos baxana

liué 'odob er hat eine Linie auf der Erde

gezogen,

Künsize stechen; roxen Mnsana dida die Nadel

hat mich gestochen; Kenséze Freq. auch

in übertragener Bedeutung; hau 6i Ken-

séljî wùkuna dîdex'un dieser Men§ch sticht

mich fortwährend d. h. sagt mir Stiche-

leien.

Kubi Instr. Koböca PI. Hubäl Pfosten; bäfuf bubi

Stützpfosten in der Mitte des Zimmers;

biifut Kubi adau éi wügo hau er ist wie ein

Stützpfosten d. h. dieser Mensch hält alles

zusammen; nun auch Werstpfosten, Werst;

kigo Kobül manzil eine Strecke von 2 Werst.

Kur Instr. Kurüca Staub; Kur bäxun bugo es ist

staubig; Kur baxinabize Staub erregen; Kür-

C'm nichts; Kürdn fubinäro es wird nichts

geschehen.

Pl. (— Staub-Ohr, Volks-

etymologie),, paradiesisches Mädchen

(vom ar. ^j^a).

bulize rupfen; dica Kiilana 'anko ich habe das

Huhn gerupft; dosül belér bùlun bugo sein

Kopf ist ihm ausgefallen d. h, das Haar
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ist ihm ausgefallen; liüli Flaum; liulKül zer-

lumpter Kerl, auch verarmter Mensch.

kaii (t.) PI. kawabi Thor; kaü qai schliesse das

Thor; kaü râhe öffne das Thor.

(kas.) Gen. kakil Loc. kakida oder kakda

PI. kakal Gebet; kakbäze beten; roluilil

Morgengebet; <|;i(lc Mittagsgebet; baqàni

Gebet beim Sonnenuntergang; markàé'o

Abendgebet; kakil lih oder 'uz Gcbet-

stunde; kakif tarn Gebetsteppich.

käkize (^?) tadeln; dos kàkana mun dida ce-

wé er tadelte dich vor mir; käki Tadel.

kagat (p.) Instr. kaglica Plur. kaglal Brief, Pa-

pier; dixe bàé'ana kagàt an mich gelangte

ein Papier; dica xoana dosdé kagat ich habe

ihm einen Brief geschrieben.

kan (kas. 6ani) Gen. kanâl Pl. kànal Holzspan;

kànii Licht; hânib biigo hier ist es hell;

kânil habize leuchten; kanti habé dije leuchte

mir; dir bérzul kànti Licht meiner Augen

(Schmeichelwort); kànau schauend, sehend;

känab çûlafo nicht taube Nuss.

kantize sich beugen, sich unterwerfen, gehor-

chen; Daguslan kantun biigo urùsaze Daghe-

stan hat sich den Russen unterworfen; heb

bihidal 'agi kâniila muu wenn du dieses sehen

wirst , wirst du dich unterwerfen (dem

Schicksal); kanü Unterwürfigkeit, Gehor-

sam; kantizawize beschwichtigen.

kapuréi (ar. jsl^ kas. éapur) Plur. kapiirzabi Un-

gläubiger; kapiirti Gesammtheit der Un-

gläubiger; kapürtize ein Ungläubiger wer-

den; kapiirgo xoiirab nux ein unwegsamer

Weg.

kàbab, kiibab 6u oder kàbab ' ein Pferd oder ein

Ochse mit einem Stern auf der Stirn.

kamize (p.) Imp. käme Opt. kàmegi fehlen;

zo kamun bügo dije: eine Sache fehlt

mir: ein Weib; kamizebize mangeln machen;

dica kamizabüna dosijc féze biikarab 'arâ(i das

Geld, das ich ihm geben sollte, machte

ich unzureichend d. h. ich gab nicht alles;

kami Mangel; dida kainigo talaro, jölgo fe dije

ich kenne kein Deficit (ich will nichts da-

von wissen), gieb mir Alles.

kamilau
,

kamilai, kainilab ohne Mängel, vor-

wurfsfrei; kamilii Vollkommenheit: kamilab

daula untadelhafte Leute.

kar (kas. çarâ) Pl. kàral Haar; 'iiriisaca (öla kar

die Russen lassen das Haar (wachsen) d.h.

scheeren nicht das Haupt.

karäl Gen. karül Plur. kaital Loch; c'aràl karàt

Fuchsloch; kârlai ràxuii rùgo 6axida es ent-

standen Löcher in dem Rock.

kàri Gen. kàiul Maulbeere; kârul goit Maul-

beerbaum.

karé Instr. karsica Brühe aus Fleisch und Ge-

müse; karè x'iiize Suppe schlürfen; karàica

kal biibani xöleu é'i wùgo heu es ist dies

ein Mensch, der stirbt, wenn er sich den

Mund mit Suppe verbrennt (ein so schwa-

cher).

() Pl. Palast, Schloss.

keké oder kokö (kas. kuku) PI. kukbi oder kiik-

dul Brustwarze; keké xàxize die Brust

saugen.

' Instr. koôoca Pl. kéé'al oder kûé'dul Lied;' àttize ein Lied singen;' Sänger;

löful ' Liebeslied; ragiil ' Kriegslied;

ceréxabazul ' Lied von den Führern d. Ii.

zu Ehre dieser oder jener Person.

kesé (p.) Plur. kesàbi Tasche, Beutel; kesénib

te thu es in die Tasche.

kélo Instr. katica PI. kuUil Katze, Kater; c'ö-

keto Katze; katil tanö'i junge Katzen; gasilo

ra'älda kalil ' àni, dur karànda bâxun màrha

bidne neben dem Kamin möchte ich ein

Kätzlein sein , um dir auf die Brust
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springend Märchen zu erzählen d, h, zu

schnurren (aus einer Liebe).

kerén Gen. karânzul Pl. kùrmal Brust, Zitzen;

karânzul ûnti Schwindsucht.

dicht; kéréab roh dichter Wald; gäre'ab

kùjaldasa kéréab hol fik ein zottiger Hund

ist besser, als ein wollloses Schaaf; kerôti

Dichte; kéréiize dicht werden.

kiu, kii, kib PI. kir wo? kiu wügeu mun? wo bist

du? kiwe, kije, kibe Plur. kire wohin? kiwe

ineu mun wohin gehst du? kisa woher? kisàn

wo entlang? kiwex'un, Idjex'un, kibex'un nach

welcher Seite? kisax'uii von wo? dieselben

Wörter mit Hinzufügung von go und der

Negation bedeuten nirgends, nirgendhin,

nirgendher u. s. w.; kiukiunigi wo immer,

kisa wügonigi woher immer, kiwe wùgonigi

wohin immer, kiwe kiwenigi überallhin, kisa

kisanigi überallher, vergl. § 89 und 121.

klc'i (tsch. Klei) Plur. ki(iâbi Sprichwort; kid

é'oâze ein Sprichwort anwenden; heb râ'uda

gorf heb kid éoàna dos zu dieser Rede

wandte er dieses Sprichwort an.

kida wann? kidadâ wann denn? kidajaldasa seit

wann? kidaiize'än bis wann? kidago stets; mit

der Negation nie; kida qàdnigi irgendeinmal;

kida qàdnigi dùca heb habileb bàtani wenn du

irgend einmal dies zu thun gedenkst.

kin wie? kinau, kinai, kinab welcher? welch ei-

ner? kinawau welcher? (wenn man von be-

kannten Personen spricht); kinaugo jeder;

kinaunigi wer immer; la an- wieviel? kian

dùca bîdineb wieviel wirst du sprechen?

ki'an méx'af wieviel Zeit? ki'anau oder ki'a-

naseu wie gross?

kini (kas. kann) Gen. kinidal Plur. kinal oder

kinäbi Wiege; was wügo kinijafuu der Kna-

be ist in der Wiege; ebélaf kini kilikula die

Mutter wiegt.

kiri (= hürk.) Belohnung für eine gute That;

kiri bätila dùje heb habüni Gott wird dich be-

lohnen, wenn du dies thust.

kirit (kum.) Instr. kirtica Plur. kirlal Schloss;

kirit baze ein Schloss anhängen d. h. zu-

schliessen.
*

kilié Instr. kiléiea Pl. kiléal Finger; bûrtin kilià

Daumen; rox kiliè der kleine Finger.

koàè Instr. koaôàca (auch koaéâi) Kälte; dun

koaéân wûgo ich friere; koaéâze kalt werden;

dun koaéâla ich werde kalt; Èéqa koaöän bugo

heute ist es kalt; koaéârab kalt.

koàé' (hürk. kwaé) Pl. Pfote eines reis-

senden Thiers , Kralle eines Raubvogels;

c'udùca koàé' bàna 'ànkida der Adler traf den

Hasen mit der Kralle; koâô' fàbize die

Hände weitaus schwenken.

koäs W^olle; koäs 6'oâze Wolle kratzen; 'ijâl

koàs SchaafwoUe; koàskoas Wolle; koasùl

Wollen- ; koasùl nuxi Wollflocke.

koatize sich verspäten; koatugé mun dowé ver-

späte dich nicht dahin; koatugé mun dowâ

verspäte dich nicht dort; koatarab '
späte Zeit.

koanarab recht; koanarab räxalde geh rechts.

köi'au, köi'ai, köi'ab (kas. kija) PI. köi'al link;

köi'ab räxalde geh links.

koiêize dressiren; köigarab éu dressirtes Pferd.

kois schlecht, übel; koié hawize misshandeln;

lioiééze zum Trotz; koiâéze habùna dîea heb

ich habe dies zum Trotz gethan; kôiéau,

köiäai, kôiàab Pl. kôiàal übel, schlecht; kôiéti

Schlechtigkeit; icöiätize schlecht werden.

koin (kas. kanan essen), Instr. koanica PI. köinal

Speise, Nahrung; orörab koin kalte Speise;

bùKarab koin heisse Speise; xinab koin war-

me Speise ; koin habize Speise bereiten
; fér-

ferab koin auserlesenes Essen; koanil ruq

Küche, Speisehaus; koanil rih Mittagszeit;
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latü bügeb koiti schmackhafte Speise ; koanite

c'an bai salze das Essen; küine Praes. kiina

Praet. koana Fut. küina Imp. koanai Opt.

koagi essen; dica koària cadil kesék ich habe

ein Stück Brot gegessen; küine béhuleb zo

Nahrungsmittel ; xadübkoad werde darauf

verzehrt! koanaze essen; dun koanala ich

esse (ohne zu sagen was); 6ed koaiiala dica

ich esse Brot; dica kiina 6ed ich esse Brot;

dun kiina man isst mich; 'i koanàla biigo die

Schaafe weiden; 'i koanaleb bak Weideplatz;

'i koanazabize Schaafe weiden.

küir (kas. ka th. Ko tsch. Ka) Gen. köirzul Loc.

köirda PI. köiral Hand; koir füna dos dixe er

hat mir die Hand gegeben; köirde wàô'ine

sich ergeben; köirixa bâé'ine im Stande sein

zu machen; koirbaqize helfen; dica dosije

koirbâqana heb Éojalda zànib ich helfe ihm in

dieser Sache; köirbaqi Hülfe; köirta Beste-

chung; köirta bösize sich bestechen lassen;

koiréél Gewalt; paéâKasul koirèél bùgo hànzi

daguslànalda die Macht des Kaisers ist nun

über Daghestan; koirbàxize mit der Hand

führen; haldà koirbâxe führe die Hand hier-

über; köirbac' Plur. köirbac'al Taschentuch

von koir Hand und bac'ine reinigen); koirqél

Schild; qoara'arab méx'af koirqél adàn 6i ein

in schwerer Zeit schildgleicher Mann d. h.

ein Mann, der vor Unglück zu schützen

versteht.

ko'en thunlich; dije ko'énab hâlti bùgo hab dies

ist eine mir thunliche Arbeit; ko'éntize

thunlich werden; düje heb ko'entilâro dies

wird dir nicht thunlich sein.

ko'ö Instr. kaica Plur. ka'al oder kuul Welp;

höjifa ko'ö, kujifa fe ér vom Hunde ein "Welp,

vom Schaafe ein Lamm,

kokö s. keké.

Mémoires de l'Acad. Imp. desscieuces, Vllme Serie.
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kükön (kum.) Gen. kokomul Pflaume; kokömul

goit Pflaumenbaum.

kodöu, kodöi, kodöb Plur. kodör in Händen; was

kodöu qun wugo dof sie hält das Kind auf

den Armen; dos kodöb qiin bi'igo til er hält

den Stock in der Hand; kodöwe in die

Hände; döu éoâna neiéda kodowé er gerietli

in unsere Hände; dos bösana heb kodöbe er

nahm es in die Hand; kodösa aus der

Hand.

kor (hürk. kari kas. kara) Gen. koröl PI. köral

Brotofen; kor börfize den Ofen heizen.

koli oder kolö PI. kiilal Vorwerk; kolöda bùgo

dosiil rukél im Vorwerk ist sein iVufent-

halt.

kui Gen. Sing, und Nom. Plur. kùidul Schaaf;

kiiidul ra6 Schaafschwanz, Fettschwanz.

kuc; Gestalt, Form; tijab küc'aful 6i wi'igo hau

er ist ein wohlgestalteter Mann; éerékazul

kuc; Form, Schnitt des Stiefels; kiic'lze Form,

Gestalt geben, drucken; wekérize luic'araii

6i ein Mensch, der die Stellung zum Fliehen

angenommen hat; koc'olize sich bereiten;

'ödize koc'ölun jigo döi sie bereitet sich zu

weinen.

kuc;, koc'öca Plur. kiic'al Knopf aus Metall; ku-

c:al géze Knöpfe ansetzen.

kusa oder kusaci Bartloser (aber kein Eunuch).

kun PI. kiinal Faden; kun x'éze einfädeln.

kùné'ize schimmern; x'ùôduzul' bihula der

Glanz der Speere (Bajonette oder Lanzen)

ist sichtbar.

kürak (kum.) Aprikose; kurakul goii Apriko-

senbaum.

kürhen PI. kürhabi Armband.

kaz PI. käzal Kopfbinde (der Weiber).

kiitix Katechi , Dorf im Dsharo-Belokanschen

Bezirk.

katäze sprechen; kaiài Gespräch; katâi habize

15
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sich unterhalten; dirgun katài habüna dos er

unterhielt sich mit mir; kataze'an méxaf

bevor mau es sagen konnte; katarataze be^

sprechen, sich aussprechen; ni^ kataratàna

douguii wir haben mit ihm verhandelt.

kânçize springen; ex'éde kàuçize in Zorn gera-

then; kançéze springen, sich erhitzen; 'emér

kaiiçogé muii springe nicht viel, werde nicht

hitzig; kançkaiiçize Sprünge machen; kânçi

Sprung, das Springen.

kamiiri (p.) Bogen; kamiiiidal oder kamiiri fo

Brücke auf Bogen.

karéànfi Ungehorsam; babüge sei nicht

ungehorsam; insuje karôàiiti habùla hau wàsas

dieser Knabe gehorcht dem Vater nicht;

karéantize ungehorsam werden; çaq karôànau

was wiigo hau dies ist ein sehr ungehorsa-

mer Knabe.

karfén Gen. karfàdul Pl. karfàbi Wange; karfén

baàrai io rothwangiges Mädchen.

Kai Gen. kaliica Pl. kàlal Mund; dos haxana kal

er hat den Mund geöffnet; kal koiéau \

Schandmaul; kal çezabé halt den Mund,

schweig! kal beô'âze die Fasten brechen;

lunkil kal Flintenlauf; käldirajal Gebiss; kal-

lii Öffnung, Eingang; rüqaful kallii Eingang

ins Haus; kabif bak Ehrenplatz im Hause;

kalaf 'odowiika setze dich auf den Ehren-

platz; kalagörfo aufs Gesicht; kalagörfe ré-

6ana döu er fiel aufs Gesicht.

kalàné'ad Kattun ; kalànô adil relél Kattun-

kleid.

kalqoi (von kal Mund und qöize halten) Fasten;

kalqöize fasten.

kàlçi Instr. kàlçuca Gen. kàlçul Pferdefutter

(Hafer und anderes Getreide); kàlçi bâzc

Futter vorschütten; kâlçi bâieb laihà Quer-

sack, Futtersack.

kert Instr. karlica Plur. kérlal oder kurliil

lEPNEE,

Eselein; hamije kert'ängi wöfula dofije döu

sie liebt ihn wie eine Eselin das Ese-

lein.

ki (=kas.), gewöhnlicher kigo zwei; auçilla

kigo zwölf; kiqogo 40; kiqöjalda ànçgo 50;

kinusgo 200; kigojau ihrer zwei; mi kijaugo

wir zwei; kiabileu der zweite; abize zwei-

tens; kikl je zwei; kiki qun zwei nach ein-

ander; kigat zweifach; kiçol zweimal; kibi

zur Hälfte.

kigeï (s. ^) Pl. kigeÉal oder kiguÈdul Schulter;

IdgeÉalda tumâiikgi tun ina wùgo döu die Flinte

auf die Schulter legend, geht er; kige^at

ébau 6i wiigo döu er ist ein breitschultriger

Mensch.

' Pl. Schlinge; kié habize eine Schlinge

machen ; dica ' gùna éuxida ich setzte eine

Schlinge an den Rock; dica ' gùna dosije

ich stellte ihm eine Schlinge.' Selbstzufriedenheit, Prahlerei ; kié'ize sich

prahlen; zindirgo böc'udasa kié'un wùgo döu

er prahlt mit seinem Reichthum; kiöarau

éi ein selbstzufriedener Mensch; raixal ki-

ö'un rüge dosiil der Schnauzbart ist ihm in

die Höhe gegangen.

kilik Instr. kilkica PI. kilkal Ohrringe; kilik baze

Ohrringe anstecken.

kilikize schaukeln, s. kini Wiege.

koab oder koabalti Faulheit; koahal ungern,

faul; koabäl habiila dos hälti ungern thut er

die Arbeit d. h. er arbeitet faul; koahal-

tize faul werden; koahaltugé sei nicht faul;

koabälau 6i fauler Mensch, Faulenzer.

koär Noth, Nothwendigkeit; koär bügo dije 'âr-

ich brauche Geld; koar héé'o dije dur ich

brauche dich nicht; koar bügeb io noth-

wendige Sache; koariô'o es ist nicht nöthig,

unnöthig.

köikize etwas in den Händen zerknüllen; Ced
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köikula wiikuna döu er reibt das Brot in den

Händen,

köize Praes. köla Praet. koäna Fut, köila Imp.

koa Opt. koagi können, im Stande sein; dida

köla xoäze ich kann schreiben; dun kolarogo

wiigo ich bin unwohl ;
Ijalkoleu mächtig, Kraft

habend, allmächtig.

koit (hürk. kuinl) PI. kutbi Lippe; billil kutbi

Rosenlippen.

köifmax PI. koifmâx'al Schecre; koifmâx'af qö-

lize mit der Scheere schneiden.

kölrize den Baum beschneiden.

koôéne Praes. koéôna Praet. koôâna Fut. koééna

Imp. ko6â Opt. ko6âgi vergessen ; dida koéàna

neférgo mac ich habe unsere Sprache ver-

gessen; koéontéze vergessen; koôén oder ko-

(5önle Vergessenheit,

kodö (ud, Kala) gross, Grossmutter; neiér kodö

unsere Grossmutter; kodöti Grösse; kodö-

hawize gross machen, vergrössern, erhö-

hen; dica mun kodoliawila ich werde dich er-

höhen; heb ruq çaq kodohabun bi'igo dieses

Haus ist zu gross gemacht; kudijau, kudijai,

kudijab gross, älter; dir kudijau mein Älte-

rer, Monsieur.

kowökize, kojökize, kobökize PI. korökize schüt-

teln; kobükun fe hab turi'if schüttele und gieb

diesen Teppich; kowokun réx'ana dos dou

'odöwe nachdem er ihn geschüttelt, warf er

ihn auf die Erde.

kiié'ize auf einen unwillig sein, sich aufblasen;

ée kü6arau mun? weshalb hast du dich auf-

geblasen?

kùsize Imp. kuse Opt. küsagi sich auf kurze

Zeit setzen; dähab méx'af hâniu küse setze

dich ein wenig.

kütize klopfen; gordnda kütana dos er klopfte

ans Fenster; kùlun plötzlich, mit einem

Mal; kutkiilize Fréquent, dir kigpiaida kut-

kütana dos er klopfte mich auf die Schul-

ter.

kul Plur. kuläl Schlüssel; külaf rähize mit dem

Schlüssel öffnen; kulal Schlüssel und Schloss

zusammen; kuläl rai verschhesse.

xäxize Imp. xaxe Opt. xaxagi die Brust saugen;

keké xâxuleu was Brustkind, Säugling; xax-

déze Freq.

xaAâze kratzen, auskratzen; bérkal xaéân rùgo

dosül sein Gesicht ist zerkratzt.

xasabéi (kum.) Metzger, Schlächter.

xasälixti Herbst; xasalixti ûàvah méx'af wâé'ina

dun wenn der Herbst da sein wird , werde

ich kommen.

xäsel Instr. xasi'ilica Winter; xasölo im Winter;

koaôàrab xàsel bügo es ist ein kalter Winter.

xadiiu, xadüi, xadiib darauf; elda xadub nach die-

sem; dida xadüu itä geh nach mir; Samil

ifana Gazi Mubammadida xadüu Schamil folgte

den Schritten Kasi - Mulla's ; xadüu xadüu

gleich hinterher; dida xadüu xadüu waé'ana

döu er kam gleich nach mir; xadüseu der

folgende; dida xadüsesde äbe sage es dem

mir folgenden.

xan (t.) PI. xänzabi Chan.

xandäq (kum.) Graben, Canal; xalâdul xandâq

Festungsgraben.

xâpize packen, fassen; xâpun qoi halte fest.

xajir (ar.) Nutzen, Vortheil; xajir babize Nutzen

ziehen; dijo xajir bügeb zo bügo heb dies ist

eine mir nützliche Sache.

xarijal wilde Zwiebel.

xalq (ar.) nur im Sing. Volk.

xer alt; xéreu, xérai, xérab Adj. Pl. xéral; xér-

iize ait werden; xerti Alter,

xisize (tsch. xîcar) wechseln, tauschen; ne^éca

xisana éûjal wir haben Pferde getauscht;

ünlaraldasa amâl xisana dosül nach der Krank-

heit hat sich sein Charakter geändert;

15*
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(lîca heb âburab méx'af fer xîsana dosùl zur

Zeit, als ich dies sagte, veränderte sich

seine Farbe ; xisi Tausch ; biôaxisi Um-

satz (kaufmännischer) ; biéaxisula wükuna

döu er giebt sich mit Handelsgeschäften

ab.

xiii warm; xln bügo oder xintun bùgo es ist

warm; xinfi Wärme; xintize sich erwär-

men , sich freuen ; xintizabize erwärmen;

xiiitileu warm, s. hin.

xink PI. xinkal Mehlspeise der Bergbewohner;

çûraxinkal gefüllte Mehlklösse.

Pl. xinéâbi "Weiberhemd aus Tuch.

xijal (ar.) PI. xijalal Gedanke; heb xijal qäna dir

râkalde dieser Gedanke kam mir in den

Sinn.

xöize Praes. xöla Praet. xoäna Fut. xöila Imp.

xoä Opt. xoagi sterben, verloren gehen;

düu xoäna baqül üntijaf er starb am Fieber;

xoärau 6i verlorener Mensch; dixa xoäna

'arac; bei mir ist das Geld ausgegeben; é'o-

höca xoärab vom Vieh, das räudig gewor-

den ist; xoxöze sterben, abgetragen werden;

xoxön bügo dir relél mein Kleid ist alt ge-

worden; xoxön tà'ana dir wäcal meine Brü-

der sind nach der Reihe gestorben; xoiza-

wize vernichten; dica dob éusâ xoizabüna ich

habe jenen Rock verdorben, zerrissen; xoil

Gen. xoalil Loc. xoaldä Tod; xoil lade éoize-

'ân 'adân binquiâro bevor der Tod kommt,

fürchtet sich der Mensch nicht; xoil-raxin

Tod und Leben; dozül xoil-raxin dida taläro

ich weiss nicht, ob sie todt oder lebendig

sind.

xonö (kas. kiinuk tsch. huoa) Instr. xanica Plur.

xanäl Ei, runder Schleifstein; xaigün Eier-

kuchen; xanäl girize Eier rollen; ba'är béta-

rab xonö rothgefärbtes Ei.

xob Plur. xöbal Grab; dou ti'ina xabäf man that

EFNEK,

ihn ins Grab; xob büxize ein Grab graben;

xâbalo Pl. xâbalabi Friedhof.

xur Pl. xurzâl Ackerfeld; xur béfize ein Feld be-

säen; xùrbefuleu 6i ackerbesäender Mensch,

Ackersmann
;

xürbef i Ackerbau , xurùxan

Ackerbauer; xuriu, xurii, xurib auf dem

Felde; xur l'ik bàé'ana es war eine gute

Ernte; bùkana es war Misswachs;

xurüqab son Missjahr.

x'âze gewinnen ; dica x'ana 'eméral x anal ich

habe viel Eier gewonnen; fin x'âze schwim-

men (von Menschen und Thieren); belér

x'âze den Kopf kämmen; x'adéro Ei oder

Knöchel , mit dem man im Spiel ge-

winnt.

x'at Schrift, Handschrift; bérdnab x'at bügo

asül er hat eine schöne Handschrift.

x'an (ar.) Gen. x'âmil grobes Zeug, meist aus

Persien; mirzaix'ân jeglicher grobe Kat-

tun.

x'an^âr (p.) Instr. x'on:^röca Plur. x'ùnÊruI Dolch;

dos döu 6 oâna '^; er tödtete ihn mit dem

Dolch; dos fâbuna dosdâ x'aniiâr er hat ihn

mit dem Dolch gestochen; dos éoâna dosdâ

x'an^âr er stach ihn mit dem Dolch,

x'abâr (ar.) Instr. x'arbica PI. x'ârbal oder x'a-

bâral Nachricht; sib x'abâr? welche Nach-

richt? d. h, was giebt es Neues? dixe bâ-

6 ana heb x'abâr zu mir ist diese Nachricht

gelangt, auch dixe éoâna heb x'abâr; röful

x'abâral ridne Liebesworte sprechen, Lie-

beserklärungen machen; röx'alil x'abâr freu-

dige Nachricht; röfuqab x'abâr unangenehme

Nachricht.

x'ajniz (ar.) Donnerstag; x'amiz qöjaf am Don-

nerstag; ein Frauenname.

x'ârize klettern; x'ârun wâxana dun goitöde ich

bin auf den Baum geklettert; x'ârx'adize

Freq.
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x'argi, häniigi x'ârgi auch jetzt noch; häniigi

x'ärgi wügo döu 6 ago auch jetzt noch lebt

er.

x'al PI. x'älal Gedanke; hefül x'al habiila wükana

dun ich dachte darüber nach; x'al habize

nachdenken; fik x'al habe heb éol beschau

dieses Pferd gut; hesül x'al habé beobachte

ihn.

x'alât lang; x'alätau, x'alâtai, x'alâlab Adj. x'alätti

Länge, Dauer; x'alattize länger werden;

x'alatabize verlängern; rai x'alatabugé ver-

längere die Worte nicht, langweile nicht

mit Worten; x'alx'alatau sehr lang; x'alat

bekéruleb 6u lange laufendes Pferd.

x'ex' heiss, rasch; döu x'éx'tana er ist hitzig

geworden, hat sich beeilt; x'ex'ti Hitze,

Geschwindigkeit; x'ex'tizawize erhitzen, an-

treiben; dos dun x'ex'tizawüna qoâtiwe tûhine

er hat mich angetrieben aus dem Hause

zu gehen; x'éx'au 61 hitziger, heftiger

Mensch; x'éx'ab 6u hitziges Pferd.

x'éô Instr. x'oööca PI. x'éôal oder x'ùédul Speer;

Pike, Bajonett; x'î6ize sich sträuben; 'ü^ruq

x'iéana der Igel sträubte sich; megéz x'iéun

bùgo dosül sein Bart ist struppig; döu x'i6ana

dide er hat sich über mich geärgert; x'iôuge

ärgere dich nicht.

x'éze anstecken, anthuen; kurhen x'un bügo dof

gaÉâlda sie hat das Armband angelegt.

i'er (kas. x'ulu) Instr, x'arica Plur. x'urdul Heu;

'urßin x'er Gras; x'er bédze Heu mähen;

x'anbak Heuplatz; çâqab x'arîbak bügo hab

dies ist eine ausgezeichnete Wiese; x'aril

rih Mähzeit; hâD:^i x'arü rih bügo jetzt ist Mäh-

zeit; x'anßel Sense; turaânkul x'er Schiess-

pulver (auch einfach x'er); 'inti x'er gerie-

benes Schiesspulver; dosije x'er füna man

hat ihn vergiftet.

x'ine (kas. hajan) mahlen; x'ärab rof gemahle-

ner Weizen; x'înô'eb rot ungemahlener Wei-

zen; x'aniü Instr. x'anÉdâca Mehl; x'enéze

Freq. hobö x'enéla bùgo die Mühle mahlt.

x'irâ (kas. x'era) theuer; éijab io x'irâ bügo hânÉi

jede Sache ist jetzt theuer; dica mun insuje

x'irâ hawila ich werde dich deinem Vater

lieb machen; x'irâtl Liebe; esije jacaful x'i-

râti seine Liebe zur Schwester; esije 'arqil

x'irâli seine Leidenschaft zum Brantwein;

x'irâtize lieb werden; döu xirâtana dije er ist

mir lieb geworden, x'irîjau, x'irijai, x'irijab

theuer, lieb; insuje xirijau wùkuna was dem

Vater ist der Sohn theuer.

x'oinéer Rotz; x'oinôer bâc'e schnauze dich.

x'oil Verstellung; x'oil habize sich verstellen;

üntarab x'oil habüna dica ich habe mich krank

gestellt.

x'otér Instr. x'otéraf Späne; x'otér bai çadâbe

wirf die Späne' ins Feuer.

x'onéx' Gen. x'onx'il Plur. x'öinx'al Schnauze.

x'oléén Instr. x'olôâca Gen. x'oléâdul Plur. x'ol-

éâbi oder x'ulöbi Schwert, Säbel; rékuneb

scharfer Säbel; dos bäxana x'oléén

er zog das Schwert; lalineb tüna x'olôén

er steckte das Schwert in die Scheide; in

vielen Genossenschaften wird x'oaléén statt

x'olôén gesagt.

x'üize schlürfen; karé xüize Suppe schlürfen;

karè x'üla bügo dos er schlürft Suppe.

x'ux' Instr. x'ox'öca PI. x'ux'äl jähriges Lamm;

qûnçize x'ux' wügo hau er ist ein Lamm zum

Scheeren d. h. einfältig wie ein Lamm.

x'ütize bleiben; x'üti das Bleiben; diz x'üti du-

dasan fühana ich bin durch dich zurückge-

blieben; döu x'ütana roqöu er blieb zu Hause.

X'ünzax Chunsak; X'ünzaxeu Plur. X'unz Instr.

X'imderica Chunsaker, Aware; X'ünderil bak

Awarien; X'ünderil bo Awarisches Heer;

X'ünderil mac' Awarische Sprache.
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X ûrx'ine sich um etwas winden
,
umwinden;

gâbo x'ùrx'un bùgo moölöda die Weinrebe

windet sich um den Stock; döu x'ürx'ana

(lida er pakte mich zum Ringkampf.

x'ùiial (oss. xorgen) Quersack.

x'ülize spülen; hab x'üle spüle diesen Krug

aus.

xara Gen. xarâdal Pl. fehlt, Mücke; xaräjaf

Mnéana dida die Mücke hat mich gesto-

chen,

xal PI. xalal Kluft; xalälal Karatiner (Kluft-

bewohner); xalälazul bo Karatinsche Ge-

nossenschaft; xalalazul bak Karata.

x'oâze Imp. xoäl Opt. x'oagi rasiren; betér x'oâ-

leb nus Kopf rasirendes Messer, Rasier-

messer.

x'ui (ud. kuin th. kur) Instr. xujica Gen. x'üi-

dul Plur. x'üjal Rauch; xui bügo es raucht;

x'ui habize rauchen; xuidul talà Rauchfang.

x'üine Imp. xoâ Opt. x'oagi schlucken, einsau-

gen; fin xuna bùgo râfaf das Wasser wird

von der Erde eingesaugt.

x'ubti bräunhche Farbe; x'ùbau 61 bräunlicher

Mensch.

x'ùjada oder x'tiada Kujada, Dorf und Genos-

senschaft; xujadeseu Plur. xujal Gen. x'iija-

deril Kujadiner.

gagâ Pl. gagâjal und gagâbi Fruchtkern.

ga6 gebrannter Kalk; gaé buKize Kalk bren-

nen.

gaza Pl. guzbi Hacke; gaza fâbize mit der Ha-

cke schlagen, graben.

gazargo Schleuder, Bogen mit zwei Sehnen,

um Steine zu werfen.

gazgâz Stelzen
;

gazgäzade wäxine auf Stelzen

steigen; gazgâzada hoàdize auf Stelzen gehen.

gätize schwer sein; dida gätana wäcas äburab rà'i

mir ist das vom Bruder gesagte Wort

schwer auf dem Herzen; max'säragi gälula

diida sogar auch den Scherz nimmst du

ernst auf.

gändarijau, gàndarijai, gândarijab stumm.

gabür Instr. gorböca Plur. gärbal Hals; xalâtab

gabür oder börxatab gabür enger Hals (Epi-

thet der weiblichen Schönheit); gabürtl eine

Querschicht, welche zwei einzelne Höhen

verbindet.

gamâ (t.) Instr. gamica Plur. gamül Boot; gamâ

ina bùgo das Boot geht; gamida rékun ine

ins Boot sich setzend fahren, im Boot fah-

ren; gaminuu, gaminui, gaminub im Boote;

çel gamà Dampfschiff. \

gamàé' Instr. gané'ica Plur. gânéai Stein; gan-

è\\ steinern; ganô'il ruq steinernes Haus;

gamâô' 'adâu éi steinerner (furchtloser)

Mensch; gamaö' bùçize einen Stein behauen

(eig. hobeln).

gamäni Hanf, Werg; gamânidal kun Hanf-

zwirn.

garäc' PL gàrc'al Bündel, Knoten; garäc habize

den Knoten lösen; gänqun garäc Würge-

knoten.

garas (= hürk.) Instr. garsica PI. gârsal Baum

mit Zweigen auf dem Hofe, an dem man

Mais, Schaaffleisch u. s. w. zum Trocknen

hängt.

gargär (kas. galga) Gerede; gärgadize auch gâr-

gaze sprechen, schwatzen, plaudern; gâr-

gadila rùkana nii wir sprachen
,
plauderten

unter uns; 'emér gârgaduleu 6i, gârgaduxan

Schwätzer.

gare' PI. gârc'àl Heuschrecke, Libelle, Heim-

chen; gärcica koâna xur die Heuschrecken

haben die Saat gefressen; gare 'an 'emér

viel wie Heuschrecken (von einer Unzahl

Menschen, Thiere und Vögel); gare il box

nennt man scherzweise einen dünnbeini-

gen Menschen.
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garc'au, gâi c'ai, gare ab Plur, garc al vvollarm,

hauptsächlich von Schaafeii.

garäne sich wund reiben; Helé gâiÉuii biigo dir

mein Fuss hat sich wund gerieben; gaizin

Quetschung.

galân lustr, galmica PI. galamal und galmal Fe-

stungsmauer; xalä söirun habiin biigo galân

um die Festung herum ist eine Mauer er-

richtet.

gäli PI. galabi Schritt; gàli bâxize schreiten.

gâlize (kas. galga) sprechen, sagen (hauptsäch-

lich in Liedern); gâlaé'oali Unterhaltung;

huinab gàlaéoali bükina qassé angenehme Un-

terhaltung wird am Abend sein
;
galaé oälize

sich unterhalten.

géni nur im Sing. Birne; génul goit Birn-

baum.

génu das Dorf Himri, génuseu, Himrier PI.

genâl Instr. gendérica , vielleicht von génl

Birne?

gebégize rollen; gamàé' gebégula görfe der Stein

rollt herab; gebéguleb gané'ida x'er bizunâreb

auf rollendem Steine wächst kein Gras

(pierre qui roule n'amasse point de mousse);

gebéganxdize sich wälzen (z. . vom Pferde,

das sich auf der Erde wälzt).

gergél oder dergél Pl. gergélal Fledermaus.

gel Instr. galica PI. gélal Holzgefäss von be-

stimmtem Maass für verschüttbare Dinge;

galica bifana rol maassweise wurde der

Weizen vertheilt.

gl Conj. und, wird an verschiedene Wörter

angefügt, § 183.

gigo PI. gigojal oder gigabi Kuckuck; gigo ah-

téla bùgo der Kuckuck ruft.

gibi PI. gibâl Topf.

girize rollen; gamâé' giriin bàé'ana türdasa der

Stein rollte vom Felsen; girizabize rollen

machen
;

giri Rollen ; xanal girize Eier rollen

(christliche Sitte, die sich in den Bergen

erhalten hat); geréllo holzere Teigrolle.

giklize kitzeln; gildugé dida kitzle mich nicht;

gildi Kitzeln,

gildii Häkchen am Flintenschloss; gildii c'àze

den Hahn in Ruhe setzen.

go Verstärkungspartikel § 184; diingo ich

selbst; dirgo mein eigen; dije wöfiila dirgo

emén ich liebe meinen Vater (§ 81); bei

Zahlwörtern idgo, tabgo u. s. w. (§ 9 1 ); beim

Gerundium Praes.

goai Erntemahl der Arbeiter; diingi wiikana

goaiif auch ich war auf dem p]rntemahl;

goai liabize oder bäze ein Erntemahl an-

stellen.

goangoa Gen. goangoadal PI. goangoabi Eichhorn.

goangi helles Licht; dida hàdinab goàngi bihié'o

ähnliches helles Licht habe ich nicht ge-

sehen; goängize hell glänzen; çaq goàn^arai

jas jigo hai dieses Mädchen ist von blen-

dender Schönheit.

goänzau
,

goänzai
,

goänzab dicht
;

goänz dicht;

goanzti Dichtheit; goanztize dicht werden;

(in Bezug auf Wald, Wolle u. s. w.); goänz

kui nichtverschnittener Widder; goanzau ci

gesunder, starker Mensch.

goind oder goint PI. göindal Brunnen, Grube;

goindniwe réx'ize ins Gefängniss (eigentl. in

die Grube werfen); liab goindnib c'orörab fin

biigo in diesem Brunnen ist kaltes Wasser;

goind büxize einen Brunnen oder eine Grube

graben.

goli Gen. gobil PI. göbal Hügel, Haufe.

gö(5ize übersiedeln, umziehen.

gozö PI. guzbi und gazal Vogelschnabel.

godékan Platz , besonders vor der Moschee;

godékaniu güreu, ragdajin fâleu babâréi nicht

auf dem Platze, sondern in der Schlacht

erkennt man den Tapfern.
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gomög Instr. gongica PI. göngal Rinne, Streifen

auf dem Dolch und Säbel,

gor PI. göral Kreis, Ring am Fliutenlauf.

göro s. giiro.

gorö Instr. garica PI. garäl Kügelclien, Hagel;

gorö bâna Mqa heute hagelte es; garica gù-

rana xur der Hagel hat das Feld nieder-

geschlagen.

görgi so nennen die Awaren ihre Gefangenen,

welche grösstentheils Georgier sind ; es ist

das corrumpirte Georgius, ähnlich wie man

die Russen Iwane nennt; görgil tuxüm oder

görgil urliix sclavische Herkunft.

gordé (ud. gurat georg. kwarti) PI. gordàl Hemd;

darâidul gordé seidenes Hemd.

gördo (th. Ror) Plur. gördal Fenster; gördonisan

(gordoxan) balâhun wùgo döu er sieht aus

dem Fenster; gördoniwe fühana döu er ging

ans Fenster
;
gördo qaze das Fenster schlies-

sen; gördo rähize das Fenster öffnen; gördox

wùkine am Fenster sein.

guaÉi (hürk. gwaga) gu^ Hündin, Wölfin; gua-

ii Schimpfwort für ein Frauenzimmer.

gü^ize Imp. gùqe Opt. güqagi betrügen; dos

gii^ana dun éu biéun er betrog mich das

Pferd verkaufend; güqi Betrug; 'adarnal gii-

quleu 61 Menschen betrügender Mensch;

cädai* guqana dun der Regen hat mich be-

trogen d. h. er ist ausgeblieben.

guéùk Instr. guôkîca Pl. gùékal Welp der Hunde

und Wölfe; gu6ük hol junger Hund.

guÈgât Unterkleidung, welche die Bergbewoh-

ner unter dem Rocke tragen.

gudiir Instr. gudrâca Pl. giidral Falle; gudùr qéze

eine Falle stellen; bac quna gudrâca der

Wolf ist in die Falle gerathen.

gunzäri PI. gunzärabi Kürbis.

gümpara (t.) PI. gümparabi Mörser; gümparadul

gulla Bombe oder Granate.

EFNEE,,

gurén^; Plur. gurénzal Blutegel; gurénial reé'âze

Blutegin anlegen.

güri Plur. giirabi Haufe, Schaar; giiruf wùkana

döu er stand im Haufen; gürize zusammen-

legen; gùMal gùrize die Ärmel einschlagen;

burtina giire lege den Pelz zusammen; bol

gùri Versammlung der Truppen, Völker,

Stämme.

giiro (auch göro) nein; güreu, gtirei, gùreb nicht;

haniu wiikarau güreu heb aburau der nicht

hier gewesene sagte dies; dude guri(à) dica

äbuleb? rede ich nicht zu dir? giironi ausser;

mun güroni dije wöfuleu 6i hééo ausser dir

liebe ich niemand; hédin gùroni habîze behi-

lâro man kann es nicht anders als so ma-

chen.

gürbize sich erbarmen; dun gürbula miskinzabada

ich erbarme mich der Armen; gurbél Er-

barmen, Mitleid; gurbél héé'eu 61 unbarm-

herziger Mensch; gürhuleu oder gurttél bù-

geu barmherzig; gürblze qarau 61 ein bemit-

leidenswerther Mensch.

gurÉîjau Plur. guriijal Georgier; guriistan Geor-

gien; dos gurii mac er spricht Geor-

gisch; guri;itl Georgierthum.

gul (kum. kulte) Instr. gulâca Pl. gulâl Garbe;

gui qâze in Garben binden.

gulgün (kas. gungume) PI. gulgùnai metallener

Wasserkrug; gulgünafube fin te giess Wasser

in den Krug.

gulla Instr. gullica Plur. gullâbl oder gulbi Ku-

gel; gulla téze Kugeln giessen; gulla tâmun

çéze Kugeln laden.

gasito PI. gasitabi Kamin
;
gastä riigo dol sie sind

vor dem Kamin; gastä 6a bakun bügo der

Kamin brennt; gastäbax Winterkränzchen

der Jünglinge und Mädchen.

gaza (ar.) heiliger Krieg für den Glauben; §azâ

habize einen heiligen Krieg führen; gaza



Bericht über Uslar's Awarihche Studien. 121

iobäze den heiligen Krieg beenden d. h.

siegen oder sterben.

§adâro (kas. gadara) Plur. gadral Tlionschüssel;

xinkiiziil gadaro eine Schüssel Chinkal (Mehl-

speise).

ganqize Imp. gânqe Opt. gànqagi erwürgen, er-

sticken, hängen; baisungür gànqana 'urùsaca

die Russen haben Baisungiir erhängt; fef

ganqize sich ersäufen.

gcibo Weinrebe.

gamas Gen. gaiisil Plur. gansai Kofifer; gansiiiib

bügo\ im Koffer ist Geld.

garawaâ (kum.) PI. garawaéal Sciavin.

gàrize sich übersättigen; Hab cu gaiun biigo

kàlçuca dieses Pferd ist mit Getreide ge-

mästet; hau 6i gärun wügo böc'iica dieser

Mensch ist mit Reichthum übersättigt.

garin (ar. ^j^c) unglücklich, arm, elend; gaii-

mau 6i armer Mensch; garinti Armuth; ga-

riniize arm werden; ja gaiin! ei Lieber! so

reden die Armen einander an.

gal, gàlal Flechte; galal x'äze die Flechte käm-

men; galal hiiläd! es mögen die Flechten

ausfallen! (Schimpfwort unter den Wei-

bern); galäko Schopf.

gâlbaç Plur. galbaçàl Löwe (aus gal und baç

Wolf).

galdiber Lastsattel für Esel.

geg Instr. gogöca Grant, Kies.

geç (georg. gazi) Instr. goçôca Plur. géçal und

gùçdul Kohlenzange, Schmiedezange, Zahn-

arztzange.

gei Plur. gé^ai und giiidul Unterarm; koanarab

gez rechter Arm; köi'ab ge:^ linker Arm.

géze Imp. ge Opt. gégi treiben (Vieh); 6 giina

dica rohdöxe ich trieb das Pferd zur Heer-

de; dica géla liamâ boföbe ich werde den

Esel Inden Stall stellen; dica qoaüwe gi'ma

döu ich trieb ihn hinaus; dun xaduugâna dos-

Me'moires de. Imp. des soiencus, Vllme Serie.

da ich habe ihn eingeholt; dof gi'uia dir 6u-

xida békgi gi sie nähte (setzte) an mei-

nen Rock Knopf und Öse; rak géze sich

nicht langweilen
,

rekélge Geistesfrische;

[iin géze oder gudiir géze eine Schlinge, eine

Falle ausstellen.

gédo Instr. gadica Plur. gudiil Rabe; gadica nu-

xil ber baxi 'âdab zo eine Sache als wenn

ein Rabe dem andern die Augen aushack-

te; Cargédo (bunter Rabe) Elster.

géni Kreide.

giz Instr. gizaf Schmutz; giz 'emérab ruq unrein-

liches Haus; gizab relél schmutzige Klei

dung? gizinc schmutzig werden; gizun biigo

dir gordé mein Hemd ist schmutzig gewor-

den.

gine ausfallen ; bab 6ol ras giina biigo dieses

Pferd haart; genéze Freq. von reifen Früch-

ten, welche von selbst abfallen; géni genéla

bûgo die Birnen fallen ab.

girà Plur. giràbi heftiges Verlangen; girä bugo

dir c'aldézc ich habe ein heftiges Verlangen

zu lernen; girädaf habüna dica heb ich habe

dies aus Leidenschaft getlian.

goiize Imp. goä Opt, goägi berühren; dida goagé

rühr mich nicht au.

göu, göi, gob PI. göl jener (unten); göugo eben-

derselbe
;

göugojau ebenderselbe (subst.);

godin so; gouän wie jener; gouänau 6i ein

Mensch (gross) wie er; göuadin ebenso;

göuadau ihm ähnlich; göuadawau, göuadinau

ein eben solcher, ähnlicher; goda' an so-

sehr
;

godä'anau sogrosser
;

goliödin ganz

eben so.

goanéâ Plur. gunsbi Nacken; gôanâà qun wàée

schleppe ihn am Halse hin.

goäri Euter der Kuh oder des Scliaafes.

goarid (kas. kurt) tief; goarid büxun bügo hab

donk diese Grube ist tief ausgegraben; goa-

16
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ridau, goaridai, ^oaridab Pl. goandal tief; goa-

ridau 6i kluger Mensch ; ki'an goaridab bûgeb

hab fin? wie tief ist dieser Fluss? goarîd ha-

bîze vertiefen; goaridtize tief werden.

goalâ Pl. goalâbi und gulbî Ziegenbock von un-

gehörnter Race.

goit (ud. xod) Instr. goitöca oder gotöca Gen,

gotöl oder goitöl Plur. gutbi Baum; börxatab

goit hoher Baum; 'arfél bcô'ârab goit breit-

ästiger Baum; gulbiraé' Holzträger, Holz-

hauer.

gort zwischen, unter; mit dem Locativ da

oder de: wäcada gori unter den Brüdern;

görfe beim Verbum der Bewegung; dun

fiihana wacade görfo ich trat unter die

Brüder; görta aus der Mitte; dun ifàna w;i-

cada görta ich trat aus der Mitte der Brü-

der; gorfän mittenentlang ; döu àna neiéda

gortàn er ist zwischen uns durchgegan-

gen; görfe kânçize sich mitten auf etwas

werfen,

gorf unter, unten; rüqalda gorf unter dem

Hause
;
görfe untenhin ; dun ina rüqalde görfe

ich werde in das Untertheil des Hauses,

in den untern Stock gehen; riiqalda gorfa

unter dem Hause hervor; görfa lade von

unten nach oben; tàsa görfe von oben nach

unten; gorfijau unterer; gorfijalde reàtinabize

den Flintenhahn in Ruhe setzen; gorf àrab

moc' der vergangene Monat; görfiel Pfand,

Unterpfand (s, teze); tumank fùna dica dosije

görftelafe ich werde ihm die Flinte als

Pfand geben
;
görf6el Hinterhalt

;
gorfän ha-

bize im Stillen etwas machen; görfisa im

vorigen Jahre.

golöda der Dsharo-Belokansche Bezirk; ge-

wöhnlich sagt man golöda bak; golödeseu

Dsharo-Belokaner.

gug taub; gug bùgo hab xumus diese Laute ist

EFNER,

taub; gûgau 6i tauber Mensch; gugti Taub-

heit; giigtize taub werden,

gugäze donnern; zob gugàla es donnert; gugäi

(hürk. kWu) Donnern, Lärmen; gugadize

Freq.

glicize die Ohren spitzen, von Thieren; bâçil

mali 6 oadal gùçula höjil indul den Geruch des

Wolfes witternd, spitzt der Hund die Oh-

ren.

gud PI. gudâl Löffel (gewöhnliche hölzerne).

guni Plur. gunäl Heuschober; guni habize einen

Heuschober aufschichten.

guniu, gunii, gunib Plur. gunir Benennung eines

gewissen Berges und dort befindlichen

Dorfes Gunib; döu ô'oâna guniu er ist ge-

tödtet auf dem Gunib; dof hajùna jas gunii

sie gebar eine Tochter auf dem Gunib; xalä

ban bùgo gunib eine Festung ist auf dem

Gunib errichtet worden; öujal rùgo gunir

Pferde sind auf dem Gunib; guni meér der

Berg Gunib
,
Schober-Berg ; kibe guganigi

gunibe ad wo es nur donnert, auf dem Gu-

nib ist Regen, eine auf der Natur des

Gunib beruhende Redensart.

gürize vernichten, zertrümmern, zerschlagen;

kapürti gürize die Ungläubigen vernichten;

giirana dica ich habe Zucker geschla-

gen.

gulàô Maass, welches die Länge der ausge-

breiteten Arme beträgt.

gülgudize girren; miqi bùgo gülgudila die Taube

girrt.

ôaqâl Instr. öaqlaca PI. éâqlal Schakal; éâqlazul

rurùi Geheul der Schakale.

éagâna Plur. ôagânabi Violine; 6agâna6i Vio-

linspieler; ôagâna xoâze die Violine spie-

len.

éaéân Pl. éaôànal Tschetschenze; 6a6ânazul bak

die Tschetschna.
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éadir oder éatir (t.) Gen. éodrôl Pl. éâdral Zelt;

cadîr éoâze ein Zelt aufstellen.

6an wieviel? 6an son wieviel Jahr? ôâmau der

wievielte? éângi und wieviel?

(5an Gen. ôanâl Plur. éânal oder éûndul wildes

Thier, Thier, Wild ; döu äna éanâwe er ging

auf die Jagd; dou wfi6ana éanâsa er kehrte

^
von der Jagd zurück ; döu Aviigo éauâu er ist

auf der Jagd : äliul 6an Treibjagd : éanâxan

Pl. éanâxabi Jcäger.

<5anâg Instr. éangica Plur. Cângal Schlitten,

Schleife; éangal Kinnbacken,

Kruste der nicht geheilten Wunde; 6anx

é'oân bügo rugnäda auf der Vv'^unde hat sich

eine Kruste gebildet.

6angit Trense
;

ôangît bai éoda lege dem Pferde

die Trense an.

öapxin (kum.) Instr. Gen. 6apxâdul Pl.

éapxâbi Überfall, Einfall; éapxîii habize über-

fallen; ôapxâd ine zum Überfall ausziehen;

éapxàdulau ein Räuber, der oft Überfälle

macht,

éabàx' grober Sand.

camärsag Gen. éamârsagil Pl. éamârsagal Dattel.

éainâl zur Genüge, überflüssig; âijab io 6\
bügo hänib hier ist an allem Überfluss; 6am-

'ältize überflüssig werden; V.niér éanValiiigé

verschwende nicht maasslos; roh hn Oam-

'alab bak an Wald und Wasser reiche Ge-

gend.

6ar bunt; 6ar bügo c'ibil die Weintrauben sind

bunt geworden d. h. sie reifen; ôârau, 6à-

rai, cârab Plur. éâral Adj. éàrtize bunt wer-

den, grau werden; 6artî Buntheit, Grau-

heit; carti bäquu bügo magÉîda graue Haare

haben sich im Bart gezeigt; éârtize

sein Wort nicht halten , demselben untreu

werden; buntfarbig; éârgedo El-

ster.

éarà (p.) ohne Plur., Mittel; éarà büliun bügo

dir mein Mittel ist aufgebrannt d. h. ich

habe keine Mittel; hééo habîéonani es

ist kein Mittel, dies nicht zu thun.

éarân Instr. éarmica Stahl; éarmîl oder éarâinul

stählern; rekéf 6aràn bûgeu 6\ unerschro-

ckener Mensch.

6arx Plur. éârxal Schleifstein; éârxida qöize auf

dem Schleifstein halten, schleifen.

éartâlabi Instr, éartâlabaca (Sing, fehlt) Flinten-

stütze; éartâlabada tun foähize auf die Stütze

legend schiessen.

Instr. 6olöca Plur. 6aläl Hürde
,
Gehege;

qâze einen Zaun ringsum raachen;

habize einen Zaun machen; colönib bügo böc'i

in der Hürde befindet sich Vieh.

(hürk. 6äl) Plur. éalàbi Tresse, schwarzes

oder rothes Band; ôuxida éalii qöize eine

Tresse auf den Rock nähen.

éalûx'ti Verliebheit, Geckenthum: éalûx'au

Gecke; 6alüxiize ein Geck werden; éalûx'al

béral verliebte Augen.

ôaltâ Pl. éaltâbi Axt; ôaltâéi Scharfrichter (bei

Schamil).

6eh J. 6ohöca Plur. 6éhal oder éahâl Bauch; 6eh

kôiéau Fresser; 6eh foalad! es berste (dir)

der Bauch ; 6ohöl ünti Magenleiden ; dir 6oböl

emen mein leiblicher Vater (= emen).

6ed (kas. 6'at) Instr. 6adica Gen. öadil PI. öädal

Brot; 6ed bé^ize Brot backen; tamaxab 6ed

weiches Brot; qoäkarab 6ed hartes Brot;

cüraöed volles Laib; éadiq-H Brotlosigkeit;

6ed koäna dos nüside waxine'än er ass Brot

bis er hundert (Jahr) erreicht hatte.

Pl. Gebirgsschuh; éerékal rüqula

dof sie näht Schuh; dica rétana ôerékal ich

zog Schuh an; ràxe zieh die Schuh

aus.

(kum. éarx kas. curx) Gen. Plur.

16*
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éérxal Körper
;

éuiûjaful weiblicher

Körper.

6ergés Tsclierkesse
;

éergésazul bak Tscherkes-

sengegend; éergésab lagà tscherkessischer

Wuchs d. h, schöner.

éermà (k.) Plur. ôeniiàbi Fass; ôermajafube lun

bàé'ana 'arâqi ins Fass giessend brachten

sie Wasser; ôermâéeb Fass-Bauch, Name

eines dicken Menschen.

éi (kas. 6u) Plur, (ia'i Mensch; tritt an viele

Wörter § 13; éijàqti Menschenleorheit; 6i-

'emeiii Volkreichthum ; Ci 'einérab i öso men-

schenreiches Dorf.

éijâr fremd; éijiirôi fremder Mensch.

ciräx (p.) Kerze; dica bakula biigo éirâx ich

zünde eine Kerze an; ôirâx bâkun bùgo das

Licht brennt; éinix soâna das Licht ist

ausgelöscht; dica suinabùla bügo ich

lösche das Licht aus.

Cütize hervorquellen; éillun bi rugnâdasa

das Blut quoll aus der Wunde.

éillâi (.) Gen. ôillàidul Seide; ôillâidul Sei-

denfaden.

éoâx'ize sich ergiessen; éoâx'un bâla bùgo ad

der Regen giesst herab; Wasser-

fall.

6oârxize versagen (vom Gewehr); ôoarxizabize

den Hahn in Ruhe setzen,

cox'to Gen. ôax'til Pl. ôax'tâl untere Kopfbinde

der Frauen, in welcher die Flechten sioli

vereinigen.

ôojén Plur. éojénal Gusseisen; éojén bag guss-

eiserner Kessel; éojén céda iéze den Kessel

aufs Feuer stellen : éojén halizabize den Kes-

sel kochen lassen.

6u (= kas.) Instr. (5öca Gen. öol und öödul PI.

éùjal Pferd; dun rékuna wügo éôda ich setze

mich aufs Pferd; dun rékun wûgo 6ôda ich

sitze auf dem Pferde; dun réètuua wügo -

EPNEE, .

dasa ich steige vom Pferde; cu foldze das

Pferd satteln; cu tamize reiten; dica tämuna

cu ich ritt auf dem Pferde; 6u söirize das

Pferd beschneiden; söirarab 6u Wallach.

6uqâ Plur. éuqbi berittener Geleitsmann (wohl

von éu Pferd).

6uxâ (kum.) Instr. éuxica Plur. ôuxbi Mämier-

rock; éergés 6uxâ Tscherkessenrock; padâi'

(juxii transkaukasischer Rock; öuxa rélagi

dùca du sollst den Männerrock anziehen,

Fluch gegen die Weiber; während der Be-

weinung des Verstorbenen zieht das Weib

seinen Rock an und wehklagt; ba-

wurau éi wiigo bau er ist nur dem Rocke

nach ein Menscli.

éugiildur Rübe.

6u6 schwach; 6u6 bùbun bi'igo düca bab du hast

dies schwach angebunden; cû6au, 6ù6ai,

éiiCab Plur. 6iï6al Adj. 6ü6au 6i schwacher

Mensch (in geistiger Beziehung); ürgel 6u-

6ize den Kummer lindern, indem man ihn

anderen mittheilt; éùôize schwach werden,

den Muth verlieren; ôùéarau muthlosge-

wordener; cù6un schwach, feige.

éuns rasch; Kalti cuns habüla dos er verrichtet

die Arbeit rasch; ciinsau, cünsai, cünsab

rasch, lebhaft; Raschheit, Behendigkeit.

ciirize Imp. élire Opt. éûragi waschen; kakije

cürula wügo döu er wäscht sich zum Gebet;

dof cürula bügo rehU sie wäscht das Kleid;

munahal 6ürad die Sünden mögen abgewa-

schen werden! munâhal Cürarau dir waç mein

verstorbener (seliger) Bruder; <5üri Wa-

schen, Waschwasser; éordéze Imp. öorde

Opt. 6ordâgi sich baden, sich begiesseu.

6ürfize Schnippchen schlagen; dide éùrtana

dos er gab mir einen Nasenstüber; éûrti

Schnippchen.

cobor fest, solid; ö'obörab gulhi compacte La-
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duDg; é'obôrti Festigkeit, Dichtheit; c'oböri

Lenden-Fleisch.

6üize anfeuchten; fef cüna dos betér er tauch-

te das Haupt ins Wasser; 6'ui I<i!is hoc'ö-

jalda feuchte den Finger in Honig an; cu-

c'ün wügo hau er ist sehr betrunken.

6'uâ Instr. é'uîca Plur. c'ubi Fisch; dica qöla' ich fange Fische; é'u'il siiio Fischleim;

6'uil mahl AValrossknoclien (statt Elfenbein

im Gebrauch): xorlma ù'uà Walfisch, gros-

ser Fisch, der die Schiffe zerschlägt, die

Menschen verschluckt und mit Schilf be-

wachsen ist (wohl durch die Araber in die

Berge getragene Auffassung).

ß'iikine Imp. é'ûke und é'ûka geschunden wer-

den; ô'ûke ton oc'üdasa schinde die Haut

vom Ochsen; ' dur homér dein Gesicht

werde geschunden!

6'ut Gen. é'ûtil Plur. é'ûtal Eidechse; ' util 'adln

fer tüna dosûl gleich einer Eidechse er-

blasste er.

éVâ Instr. ^a'dâca Bier; éVdâl 6eh Trinker;

baqoä dicker (trockener) Bierstoff,

welchen man trinkt , indem man ihn in

heissem Wasser auflöst.

é'âxa sei gesund! Imperativform, davon haben

sich erhalten: é'âxajau Opt. ö'äxagi Imp. ô'â-

xad, mun ö'axagi habe, thu es, mögest du ge-

sund sein (beim Bitten); betér é'âxad der

Kopf sei gesund!

éalià grob; ' biôun bügo düca çul du hast

das Holz grob gespalten; ô'alîîjau, ô'aliijai,

éahijab Adj., 6'aliija] éa'i gOAvichtige Leute;

6 abätize grob , stark werden ; 6 abahabize

stark
,
grob machen ; é aliati Grobkörnig-

keit; ' das von den Pferden nachgelas-

sene schlechte Heu.

c'ago lebenden Leibes; c'ägogo wühana dou le-

bendig ist er verbrannt; ôagoii Existenz;

dur é'agolijaldasân durch dich, durch deine

Güte; allahasul ôagoiijaldasân éôla ûeféje koa-

nâzegi heqézegi durch Gottes Gnade wird

uns Essen und Trinken zu Theil; ruhéa-

goti jegliches Geschöpf, lebendes Wesen.

Plur. 6'uiikbi aus der Ehe des Chans

oder eines Gliedes der Chanfamilie mit

einer Adeligen geboren; èuiù Weib

solcher Herkunft.

6 abat (kas. öamati) Instr. c'abtica Schwefel;

c'abät baxize Schwefel gewinnen.

6abar (hürk. 6ävar) Gen. é'arbii Plur. c'ârbal

Estrich; éarbida wégize sich auf den Fuss-

boden legen; (5abâr téze einen Fussboden

ebnen.

é'âmize Praet. é'âmuna kauen; ç'abi héé'eu éijasda

6ed éamize kolâro ein zahnloser Mensch

kann kein Brot kauen; é'amdéze schmatzen;

koanaleu méx'af 6 amdöla mun wenn du issest,

schmatzest du.

é'amûé' lüstig, langweilig; çaq é'amùé' wùkuna

mun du bist sehr zudringlich; éamûéau 61

zudringlicher Mensch; é'amùéuti Zudring-

lichkeit; camiieutize langweilen, zum Ekel

werden ; mun 6 amü6 uiun wügo dosije du bist

ihm zum Ekel geworden; éamùé'ab hâlti

langweilige Arbeit.

éarâxan Instr. caraxanaf Plur. éarâxabi Weh-

mutter, Hebamme.

éarâze Imp. ß'aräi Opt. 6 aragi jäten, reinigen,

putzen; gäbo wügo döu er putzt den

Weinstock; xur é'arâla jigo doi sie jätet das

Feld; carädize Freq. éarâdila Avügo dou er

jätet; 6ar Unkraut.

é'àlo (kas. çulu) Pl. é'âlabi Balken; bûçize

oder ô'âlda Uni bâze den Balken behauen.

é'âl'ine Langeweile haben; ' un wùgo dun

ich langweile mich; ' dida mun du

hast mich gclangweilt; lang-
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weiliger Mensch
;
dunîjal' ci Mensch,

dem die Welt zum Ekel geworden ist;' bis zum Ekel; 6 ine an gargadula

mun du redest bis zum Überdruss; éal'âde

aus langer Weile; Langeweile.

öalx'ine auftrennen; 6uxil qoal éalx'un bügo dir

mein Rockärmel ist aufgetrennt.

éVér (hürk. çudar) schwarz, Trauer; éVér ré-

tun bügo dof sie ist in Trauer; éVérau, è'e-

'érai, é'eérab Adj. 6'eerabize schwarz wer-

den; é'eérti Schwärze; 6'eérferau schwärz-

lich.

é'ehéze Imp. é'éhé Opt, c'ehâgi lernen; heb 'erét

é'ehé leere diesen Krug; tumänk é'ehéze die

Flinte entladen.

6 et (kas. hürk. cikwa) Instr, 6'otöca Plur.

6 utùl Floh ; è'et 'âdau é\ leichter, gevv^indter

Mensch.

é'emé'au, 6'emé'ai, éemé'ab zerbrechlich, sprö-

de; (i'emé'ab io bügo c'er Glas ist eine zer-

brechliche Sache; é'emé'ai 6uzü ein Weib

von schwacher Gesundheit.

é'ikâu, 6'ikâi, é'ikâb Plur. é'ikâl Tschirkei, Dorf;

é'ikâu wùgo döu er ist in Tschirkei; é'ikàsa

wacma wùgo döu er geht aus Tschirkei;

é'ikâseu Plur. é'ikâsal Tschirkeier.

é'inxize untersuchen; gamäs é'inxun balàhe den

Koffer durchwühlend schau; aläbaca -
xana neiér ruq die Wächter durchsuchten

unser Haus.' Plur. 6 Tuch.

6
'infize sich ereifern ; 6 nifize héc mun du hast

keinen Grund hitzig zu werden,

mixal 6 mfun rùgo dur dein Schnurrbart ist

dir kraus geworden; tagür 6'infun iéze den

Hut schief aufsetzen.

é'imix Instr. 6'inx'ica Plur. é'inx'al kleiner run-

der Stein.

ö'oäze Imp, é'oâi Opt. 6'oägi tödten, einschla-

EFNEE,

gen , bedecken
;

zindirgo duémàn 6*oâna dos

er hat seinen Feind getödtet; c'oazawize

tödten lassen; diica coazawüna döu du hast

ihn tödten lassen; éoadàrize oder é'oàdize

sich abhärmen ; 6 oàda rugé härme dich nicht

ab; éoaôoâze der Reihe nach alle tödten;

dica hei 6a'i réx'ana ich habe diese

Leute tödtend hingeworfen ; dica 6 oâna ma

ich habe den Nagel eingeschlagen
;
tiqoama'

é'oâze (ein Pferd) beschlagen
;

tiqoäma' 6 oai

(iöda beschlage das Pferd; jörgan tad '
bedecke dich mit der Decke; habûrab io

bädib c'oäze die gethane Sache ins Gesicht

d. h. vorwerfen; näxe ö'oäze den Überfall

abwehren; 6uxà nàxe ö'oan bügo dur dein

Rock hat sich umgeschlagen ; ki 6 oäze, tab

coäze u. s. w. zweifach zusammenlegen,

dreifach zusammenlegen u. s. w.; 6 oaji oder

c'oâi Todtsclilag; 6oânwa6ad komm Getöd-

teter d. h. Verfluchter; éoadân Pl. ôQâdnal

Ruine ; neiér rüqalda cebé bügo do oadân

vor unserem Hause befindet sich eine

Ruine.

6obögo leer; c'obögo x'ütun bügo hab ruq dieses

Haus blieb leer; 6'obögo waé'inaldasa

wa6m fik es ist besser todt als leer zu

kommen, Sprichwort der Räuber.

' Plur. 6'öral Pfeil; dos beé'ana er schoss

einen Pfeil ab; bitarab nux pfeilgerader

Weg; éorbut Selbstschuss.

6 orölnterject. der Aufmunterung; neÉéxewâé'a

6'orö so komm doch zu uns; den Weibern

sagt man é'eré: nezéxe jâéa é'eré.

é'orolli Plur. é'orôllabi Wachtel.

éortô Instr. éartica Plur. éartâl Lappen; '-
tif :^émize in einen Lappen einwickeln; '-
töbax Kugelzieher.

c'olö Instr. 6 alica Plur. 6 aläl Riemen aus Zie-

genleder, um Sättel, Bauchriemen, Tren-
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seil u, w. zu machen; öolö bäxize einen

Riemen ausschneiden.

6'uqün Gen. 6'uqnâl Phir. éuqnal Vogelkropf;

6'uqün cun bügo 'ànkojaful bei der Henne ist

der Kropf voll.

6uh PI. 6uhal Untersuchung, Durchsuchung;

hénib 6uh beö'äi halte dort Untersuchung;

6uh beé'âdal bâtana als man Untersuchung

anstellte, fand man.

éubize stolz sein; ö'üliaraii ä stolzer Mensch;

dun é'ùYim wügo wacasdasa ich bin auf den

Bruder stolz; hai 6uzii (^/üliuu jigo rösasda

dieses Weib wendet sich vom Manne ab

d.h. verachtet ihn; é'ùhi Stolz; éuKuii stolz

Adj. é'ùbuii katàna dide er sprach stolz zu

mir.

é'uKbûzuléi Plur. c'uHbûzuléa i oder éulibî Rich-

ter nach dem Gewohnheitsrecht; hatte

grosse Bedeutung im Gebirge vor Verbrei-

tung des Schariat.

éué'ize zerspringen (von der Haut); köiradasa

xal 6'ü6 un bügo auf den Händen ist die Haut

gesprungen.

éuntize einstürzen; öuntun biigo hab si dieser

Thurm ist eingestürzt.

éurkân schön, reizend; é'urkân habün bügo dur

éuxâ dein Rock ist schön gemacht; haldasa

6 urkanal jas héé'o rösot ein schöneres, reizen-

deres Mädchen als dieses giebt es nicht im

Dorfe; éWkâniize reizend werden; éurkân-

iun jigo doi sie ist reizend geworden.

çéze Imp, 6a Opt. éàgi stehen, in Ruhe sein;

dun 6éla düca tànani ich werde in Ruhe sein,

wenn du mich verlässst; ementun 6a mun

dije werde mir Vater; c'un 6âna fürda tad

der Adler setzte sich auf den Felsen; dun

duje lägtun 6éla ich werde dir ein Sclave

sein; baxun^eze sich aufrichten; cewé 6éze

vorn stehen d. h. sich zu Diensten be-

tinden; liakimasda cewé 6àrau 6i wügo bau er

befindet sich beim Chef in Dienst; öeji od.

6e Stand, Stehen; 6el Zielscheibe; 6é6ogo

ohne Aufenthalt; çezabize stellen, anhalten;

üneu 6i dica 6ezawüna ich habe den gehen-

den Menschen angehalten; heb éirâx dida

cebé 6ezabé stell diese Kerze vor mich hin.

ôedér eng; 6edér habün bügo hab nux dieser Weg
ist eng angelegt; 6edérau, éedérai, 6edérab

eng; éedértize eng werden; 6edér habize ver-

engen; eng machen; çedérti Enge.

6ikize lecken ; bi çikula bügo hol der Hund leckt

Blut; ^ikoä Plur. Löffel.

éiçi Gequiekse; 6i6ize oder 6i6idize quieksen;

rué'âbi 6i6idana d bihidal die Weiber schrieen

auf, als sie den Bären erblickten; 6i6[diza-

wila èuiù 'adin ich werde dich wie ein Weib

quieksen machen.

6intize zerdrückt werden, zerbröckeln; Hâtif

6intana xonö das Ei zerbrach unter den Fü-

ssen; dntarab flach, zerdrückt.

Plur. 6oabi Streifen; 6'e'érab bügo dir

6öda mug bafut niein Pferd hat einen dun-

keln Streifen auf dem Rücken.

çoàrfi Knall; öoarfi baxana lünkazul es ertönte

ein Flintenknall; 6oârtan bâxana es ertönte

ein Knall.

ÇOX Tschoch, Dorf, das die Bewohner selbst

6ux nennen; öoxijau Plur. Gen.-
deril Tschocher.

colörxa Plur. 6olörxabi Trense; ööda 6olörxa baze

dem Pferde die Trense anlegen; éirmàn 6o-

lörxa (Schirwan-Trense) Mundstück.

6uzü Plur. rué'âbi Weib; rué'âbazul retél Wei-

berkleid; dos jâéaua 6uzü er nahm ein Weib

d. h. er heirathete; 'abat koiàau 6i ein

an den Weibern schlechter Mensch, ein

Verführer.

6uf Grundlage, Fundament; 6uf tamize oder
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6uf téze gründen , das Fundament legen;

6üfau 6i Avùgo hau dieser ist ein gründlicher

Mensch; çùfab ;' bügo heb dies ist ein

gründliches, wahres Wort (vielleicht von

éézc stehen, 6uf unter dem, was steht).

ôùrlîize versengen; tumânk foàhulago éùrhana dir

mixal die Flinte abfeuernd, habe ich mir

den Schnurrbart versengt; 'ijàl betér öürKize

einen Schaafskopf sengen.

cewé, cejé, cebé Plur. ceré vor (§ 121); dida

cebé vor mir, unter meinen Augen; tocebé

vor allem; locewé döu wàôana er kam vor

allen; cewesän von vorn, vorüber; cewesan

wà(^ ana döu dida asköwe er kam zu mir, von

vorn; cewéseu vorderer, früherer; cerésel qö-

jaca in früheren Tagen
;
cebégo längst; cebégo

râ'ana dida heb längst habe ich dies gehört;

cewégoseu längst gewesen
;
cerégosel éai alte

Leute; cebésafort; céreqa vorgestern; cewé-

'an nach vorn, in Zukunft; cewean füha

rücke vorwärts; cevvéxan Plur. ceréxabi An-

führer; cewéxanti habize Anführer sein; döu

wükana cewéxaniun capxàda er war Anführer

beim Überfall.

ein (kas. si) Instr. cidäca Galle, Zorn; dosül ein

bäxana ^indirgo wacasda er gerieth über seinen

Bruder in Zorn; eidalau ([ zorniger Mensch;

eidaltize in Zorn gerathen; ein baxinabize er-

zürnen; dica dosui ein baxinabiina ich habe

ihn erzürnt; cidiilti Geneigtheit zum Zorn.

eütize hervorstehen; éeh eùtarau ein Mensch

mit hervorstehendem Bauche, béral cûtun

rùgo dosü! seine Augen sind ihm hervorge-

treten.

eütize übermüthig werden durch Überfluss; ci'i-

tarab éu durch überflüssige Nahrung hitzi-

ges Pferd; eùtarau ci ein an Überfluss rei-

cher Mensch, der sich verschiedenen Thor-

heiten hingiebt.

BFNER,

cudün oder cudimgo früh, früher; meler eudiin

waxine qéla dun morgen muss ich früh auf-

stehen; cudimgo dida heb schon früher

habe ich dies gehört,

cuna'al Plur. euna'alzabi Vetter und Cousine

zweiten Grades, die Cousinen heissen häu-

figer einà'al Plur. eina'alzabi.

ca'liil blau; e' abilau, c'aWlai, e'abilab Adj. = xa-

hilab, e'ahilab 6u hellgraues Pferd.

c'äze Imp. c'ai ziehen; hab 6u roqöbe ai führe

dies Pferd nach Hause; doidéx'un e'âna dibir

zu ihm hin zog sich der Richter, neigte

sich zu seinen Gunsten; an habize leiden-

schaftlich machen; dosdéx'un e'an habüna di-

biras Mkmu parteiisch für ihn entschied der

Richter die Sache; c'an habi Parteilich-

keit; an habùleu éi parteiischer Mensch;

xalijan e'äla wügo döu er raucht eine Pfeife;

tabgo pud bàtana hab pâhalda e'an drei Pud

Gewicht fand ich in diesem Kupfer; e'âdero

Plur. c'àderabi Wagschaale; e'ac'äze einige

mal ziehen, zerren; dos c'ae'ana dir én^à er

zog mich am Rock; e'âe'adize fortwährend

ziehen; càe'adila wükuna neÉér dibir unser

Richter ist fortwährend parteiisch; e'ârab\ festgesetzter Termin.

c'ad Instr. c'adaea Plur. c adal Regen; ad bala

bügo es regnet; c'ad tinkula bügo der Regen

benetzt; kudijab c'ad Regenguss; wükana dun

cadàf ich war unter dem Regen; c'adaf 6a

stell dich unter dem Regen; c'adaqti Re-

genlosigkeit, Dürre; cadal qo Regentag.

c'an (kas. ÇU oss. cäx ) Instr. c'amüea Salz; cam-

'alab gesalzen; c'am'al bügo es ist gesalzen;

c'an baze salzen, Salz streuen; c'an bai kar-

éite salze die Suppe; c'amüqab ungesalzen;

c'amüqti Salzlosigkeit; c'an éoàze einsalzen;

c'amül Salzsee.

car (kas. ça tsch. ci th. ça) Plur. c'âral Name;
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car iéze; car é'oàze nennen; dùde

car àib? wie heisst du? car àrau 6i ein be-

rühmter Mensch; car bügeu 6i ein bekann-

ter Mensch; c'arije habüna dos heb er thut

dies für seinen Namen (Ruhm); car tàmi

Scheidung (der Ehe); fadul car tâmize sich

von der Frau trennen.

c'al Instr. c'alaca Plur. c'älal Peitsche; 6öda c'al

fabuna dica ich schlug das Pferd mit der

Peitsche; c'al baze peitschen.

calize Imp. c'âli Opt. c'älagi lesen, einladen;

c'äli das Lesen; dica dol roqörc ich

lud sie ins Haus ein; c'aluleu 6i Leser;

qadijas c'alaua döu der Kadi bestattete ihn

eigentl. las ihn ab; c'aldéze Imp. c'aldé Opt.

c'aldégi lernen, beten; döu wügo c'aldéla er

lernt; dun c'aldöla allahasde düje fikti '-
gijinan ich bete zu Gott, dass dir Gutes

komme; c'aldöleu was Schüler; c'aldezawize

lehren; c'aldezawüleu 6i Lehrer.

c'alkù Plur. c'âlkal Sieb; c'alkize durch den Sieb

lassen, sieben; c'ülkal die Plejaden.

c'e (kas. çuku) Instr. c'éca Plur. c'ani Ziege;

éanâl ce wilde Ziege.

c'ek sauer; c'ek biigo c'ibil die Weintraube ist

noch sauer; c'ékau, c'ékai, c'ékab Adj. c'ék-

tize sauer werden; c'ekti Säure.

er Instr. c'érdaca Plur, c'éral Eis, Glas; c'o-

röze frieren; fin c'orâna der Fluss ist zuge-

froren; dun àna c'erdasàn ich bin auf dem

Eise gegangen; c'oröiKälte; çâqab c'oröi bügo

es ist starker Frost; dica fin c'orezabüna

iânibe er réx'un ich habe das Wasser kalt

gemacht, Eis hineinwerfend; kerén c'orégi

(deine) Brust erkalte d. h. stirb !

c'ikarab Plur. c'ikaral grau (von Augen); c'ika-

ral béral graue Augen; auch ein Männer-

name.

c'ixine überflüssig sein; 'arâ(^ ix un bügo dir

Mémoires del'Âoad.Imp. des sciences, Serie.

AWARISCHE Studien. 129

ich habe Geld überflüssig; c'ix'inabize hin-

zufügen; dàhabgi c'ix'inabé füge noch ein

wenig hinzu; cix'arau 6i wügo hau dies ist ein

Mensch von ungeheurer Grösse.

c'ino (kas. çun th. çaR tsch. çag ud. çan) Instr.

c'inâca Plur. c'înabi Nabel.

c'inkir Plur. c'inkral Warze.

c'ibü Instr. c'olbéca Weintraube; c'olböl ax

Weingarten.

c'ihc Instr. c'ilc'ica Plur. c'ilc'al Kehrbesen.

CO (kas. c'u) Weibchen; Eselin; c'o-

xaréiga Habichtweibchen; c'öjai Weibchen

(so nennen die Männer bisweilen ihre

Frauen); bihinabiâ hab
,

c'ojabîé? ist es ein

Männchen oder ein Weibchen? cöjau 6i

ein weibischer Mensch, Feigling; c'okü

Feigling; c'oti weibische Beschaff'enheit,

Feigheit; cöjaumaljau 6i ein etwas furcht-

samer Mensch.

c'oà (kas. çuku) Gen. c'oadül PI. oabi Instr. o-

abzaca Stern; c'oadül känti bügo es ist Ster-

nenlicht; c'oâkize glänzend werden, schim-

mern; coakizebüna dica tumänk ich habe die

Flinte geputzt, glänzend gemacht; c'oakarab

glänzend.

oh Diebstahl; c'ohor Plur. cohâb Dieb; c'ohö-

dize stehlen; döu 'emér c'ohödulaan er hat

viel gestohlen; cohörmabau 6i er stinkt nach

einemDiebe, sieht wie ein Dieb aus; c'ohöd

ine auf Diebstahl ausgehen; dol c'ohödula ze-

dérgo rösof sie stehlen im eigenen Dorfe

(die unerlaubteste Art des Diebstahls, nach

Ansicht der Gebirgsbewohner); c'ohörasul

ta&ür Pilz (eigentl. Diebshut).

c'okö Gen. c'akil Plur. c'akal ungegorbenes

Bockfell.

ob Plur. c'öbal Gnade; ob habe erzeige

Gnade; ob heöeu 6i herzloser Mensch;

c'obilau gnädig.
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130 A. Schiefner,

cor heisst bei den Awaren die jenseits des

Hauptgebirgsrückens liegende Ebene, Geor-

gien; cebé or Gegend links vom Kur; naxa

c or Gegend rechts vom Kur; c'oröre ine auf

die Ebene gehen d. h. auf Raub ausgehen;

corösorof Mais (Weizen aus der Ebene);

c'orösorix' Alaun.

c'uize Imp. cüi Opt. cüigi ausdrücken, aus-

pressen; cibil cüla wügo döu er keltert

Weintrauben; raK c'iila jigo doi sie seiht die

Milch durch; cünkize saugen; Éindîrgo Idléal

cûnkula wùgo döu er saugt seine Finger

d. h. er ist in schlechter Lage.

c'uka (hürk. cura) Plur. cukabi Sau.

un Gen. c'udùl oder c'ümil Plur. ciinal Adler;

qöikab un oder qau un grosser Adler,

welcher Schaafe raubt; téliab un (räudiger

Adler) Hühnerhabicht; c'udùl bosén Adler-

nest.

c'ùnc'ra Gen. cùncradal oder c'ùncradul Plur,

ünc'rabi Ameise ; c ùnc radal bosén oder

une radal goli Ameisenhaufen (Ameisenbett

oder Ameisenberg); cuncraxine jucken,

als wenn Ameisen liefen; cùncraxun bùgo

dir box' mein Fuss juckt; cüncrax'un basana

dir 6erx mir liefen Ameisen über den Kör-

per.

c'umùr Gen. c'urmü PL cùrmal Klingel, Glöck-

chen; c'umùr bâze ein Glökchen anhängen;

c'umùr zoargezabize klingeln.

c'a (th. cark tsch. cerig hürk. cula) Plur. c'abi

Vorderzahn; cîabzâzul ünti Zahnweh, dir wa-

sasul (fa bäqana bei meinem Sohn ist ein

Zahn durchgebrochen; da bàxana dir man

hat mir einen Zahn ausgezogen; 6a börtana

dir mir ist ein Zahn ausgefallen ; cfabi héô eu

6i zahnloser Mensch.

(îa^ùr Instr. Cogröca Plur. cîâgral grosser Vor-

rathsschrank.

(ietjézc, stets mit (?abi, die Zähne stumpf ma-

chen; Cabi c'eqön rùgo dir meine Zähne sind

mir stumpf geworden.

dedér Spanne zwischen Daumen und Zeige-

finger.

(kas. ud. àul) Instr. cJaraca Plur. (iéral

oder cârdul Fuchs; darâlab bic'ungé sprich

nicht fuchsartig d.h. sei nicht hinterlistig;

6i ein listiger Mensch (eigentl.

von Fuchsgeruch) ; ßaral ritin Fuchsgang

d. h. vorsichtiger Gang.

di (hürk. siuka) Instr. dca Gen. dl und ciidul

Plur. c'ijal Bär; codi Bärin; ddul tind Bä-

renjunges; dil fùrdi Bärentanz (ein ziemlich

unanständiger Tanz, welchen die Bergbe-

wohner bei ihren Orgien aufführen).

din tritt zur Verstärkung an verschiedene

Theile des Satzes, namentlich an Partipia

und Gerundia (§ 187); z. B. noiöx wùgeu-

din wihana dida sogar den bei euch Befind-

lichen habe ich gesehen.

do (kas. hürk. ca tsch. ca') ein, irgend einer;

dodät unter einander; dödo oder dödo c[un je

, einer; dadäx zusammen; ni^ âna dadâx wir

gingen zusammen
;
qajidadäx Genosse; do äbi-

leu der erste; dogî ein anderer; dogijau sub-

stant. döjal einige? dönigi mit der Negation:

keiner, dökoanfab mit meinem Ende,

dötiijal' von Zeit zu Zeit; döiijaf wihulaan

döu haniu zu einer Zeit war er hier sicht-

bar; din einmal; dinc'in bisweilen; dingi

später; dingi habila dica heb einmal werde

ich dies thun; dingiseu später; dingiseb za-

mäna kinabdä bùkina? wie wird es in späte-

rer Zeit sein?

doänx'a Gen. doânx'adaloderdoânx'adul Pl. dunx'-

oder doanx'abi Saffianbeutel für Kugeln,

der am Gurt hängt.

dùize Praes. dula Perf. dùna Fut. dùila Imp. dui
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Opt. öiiigi auf etwas drücken, pressen, sich

stützen; liasül luq diralda Cun bügo sein Haus

stützt sich auf meines; dica dowean c^iina

döu ich habe ihn bis dahin gestossen,

ça (hürk. ça tsch. çe) Instr. çéca Gen. çel Loc.

cet Plur. çàjal Feuer; dica bäkana ça ich

habe Feuer angemacht; ça rékana rùqalda

das Feuer packte das Haus; ça bâkila -
rânda ich werde Feuer in der Brust an-

zünden, ich werde auf dich losschiessen;

xaliilab ça Flamme (blaues Feuer); ça xoâze

Feuer anschlagen; ça xoaleb io Feuerstein;

ça rekin Feuersbrunst; çel feurig; çel gamâ

Dampfschiff
;

çâraki Rauchstelle (Haus)
;

azârgo çâraki bi'igo é'ikâb tausend Rauchstellen

sind in Tschirkei; çâraki bibiila das Wohn-

haus ist zu sehen.

çaq (=hürk. kas.) sehr, ausgezeichnet; çâqau,

çâqai, çâqab Plur. çâqal auszeichnet; çâqau

fijau èi wügo döu er ist ein ausgezeichneter

Mensch
;

çâqiize sich ermuthigen
,
tapfer

werden ; ma'ârulal çâqtun rùgo bân^i, azül çaq-

fijafe do io kâraun bügo: habi die Bergbewoh-

ner haben nur Muth bekommen, für ihren

Muth fehlt nur eine Sache: die Handlung

(spottend).

çaxâ Gen. çaxâdal Plur. çaxâbi wollene Decke.

çex'éze Imp. çex'é Opt. çex'âgi ausfragen, nach-

fragen; biéuleb 6u çex'é frage nach dem

käuflichen Pferde; çexi Ausfrage, Nach-

frage.

çeç Instr. çoçôoa Plur. çéçal oder ciicdul Ge-

schwulst, Beule, Masern; çiiçdul n'igo dosda

bâdir Beulen sind in seinem Gesichte; dir

wasasda çeç bau bugo mein Sohn hat die

Masern.

çéze Imp. çe Opt. çégi voll werden; hab x'al

fei çûna diese Kluft hat sich mit Wasser

gefüllt; çezabize anfüllen, laden; dica çeza-

bûna hab gamâs àrdôca ich füllte diesen Kof-

fer mit Silber; tamânéa çéze das Pistol la-

den; çeçéze wiederholt füllen; hasije 'çeçé

schenk ihm ein (beim Bewirthen); çûrab

voll.

çi (kas. ÇU th. çini) neu; çijau, çijai, çijab Adj.

çiliabize neu machen; çihabiina dos retél

erneuerte , besserte seine Kleidung aus;

diigiin hodulii çihabiina dos mit mir erneuerte

er die Freundschaft; çitize sich erneuern;

citi Erneuerung.

çindi (goöfg. cinda) Plur. çindijal Strumpf; çin-

dijal réte zieh die Strümpfe an; çindijal râxe

zieh die Strümpfe aus.

çirq Instr. çirqica Luchs; çirqil maKabi Luchs-

füsse, ein rascher flinker Mensch.

çodôr vorsichtig; çodor Avùka sei vorsichtig;

codörau vorsichtig Adj. codörti Vorsicht.

çol bildet Iterativzahlwörter (§ 96); kiçol

zv.eimal, tâbçol dreimal u. s. w.

cünize schonen, in Acht nehmen; munâhaldasa

Cime dürgo rak behüte dein Herz vor Sün-

de; düca çûnegi, allah! möge er durch dich

behütet werden, Herr! zo cünuleu ôi spar-

samer Mensch.

çul Gen. çulâl Plur. çùlal Holz; çul bié'ula bügo

dica ich haue Holz; çulâqti Holzarmuth.

çûlafo Gen, çùlafôdal Nuss; cülafodal goit Nuss-

baum.

àaqi (hürk. äiqä tsch. \) Dinte.

éak verdächtig; àak wügo dun diida du bist mir

verdächtig; < ci verdächtiger Mensch;

éâkiize in Verdacht haben; dun éâkfun wügo

dosda heb habijalda ich habe ihn in dieser

Sache im Verdacht; éakti Verdacht; -
dârize Freq. eifersüchtig sein; çuÉûjalda éak-

dârila wiïkuna döu er ist auf die Frau eifer-

süchtig; éakdâruleu 6i eifersüchtiger Mensch;

sakdäri Eifersucht.
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132 A. Schi

éar Butterstössel ; éar öoaze Butter schla-

gen.

éart (ar.) Plur. éârtal Bedingung.

ée oder éai weshalb? ée mun hâniwe wâôarau?

weshalb bist du hergekommen?

èe Gen. èa il Töpferwaare; èail xabâ Thontopf;

éaixan Töpfer.

éeqér Gen. éoqrôl Plur, éeqéral oder éùqrul

Kehle; éoqrol iinli Schmerz in der Kehle;

:^eqér qöize an der Kehle packen; éoqrobe

ùneb fin bihula das in die Kehle gehende

Wasser ist sichtbar (Lob der Durchsich-

tigkeit des Halses einer Schönen).

éek Gen. soköl Plur. éékal und éûkdul Muskel;

èokôlau 6i muskulöser Mensch.

éélan (ar.) Satan, Teufel; àélabaca qôigi mun' es

soll dich der Teufel holen! éélaniî Teufelei;

éétabadagi biéilâro lieb sogar die Teufel

werden ihn nicht fangen; àétabaza qürau 6i

ein besessener Mensch.

éeri Gen. éerîdal Plur. éerâbi Regenpfütze.

èiu, éii, éib Plur. éal wer. welcher? éiugo mit

der Negation: keiner, keines; éiunigi wer im-

mer; èiugogi mit der Negation: niemand; éibize

(§ib habize) wozu, weshalb? âibula wügo dur

wac? was thut dein Bruder? éibtana? was

geschah?

éix Plur. àix'zabi heilig.

éiéâ Plur. èiéâbi Glas, Flasche; èiéâ békana die

Flasche ist zerschlagen; èièâjafube te giess

in die Flasche; éisâdal gläsern,

§inau, éinai, éinab Plur, éinal jeder, aller; ist

bestimmter als éijau; z. B. hänir rügel éinal

alle hier Befindlichen; abun éinaxe jedesmal,

wenn ich sprach,

àinkil Plur, éânklal Huf; bérdnab 6u Pferd

mit schönen Hufen.

§ijau, éijai, éijab jeglicher; nur im Sing, èijau 6i

jeder Mensch.

EFNER

,

éoâkize sich ausstrecken; 'odöu éoâkun wùgo döu

er streckte sich auf der Erde aus; hatâl

éoâke strecke die Fusse aus.

éoàze streuen; àoâi streu Zucker; c'an

éoâze salzen, einsalzen,

èoât Pl. éoàtal Schritt; éoât bügeb 6u im Schritt

gehendes Pferd; âoât bâxize einen Schritt

machen.

éoantix' Plur. éoanlix'al oder éûntx'ul Pfeife, Hir-

tenflöte; éoantix pùla wùgo döu er bläst die

Flöte.

éoize Imp. êoâ Opt. éoâgi erreichen, erlan-

gen; dun éoâna burlijafe ich gelangte bis zur

Tschetschna; nax' éun bùgo tâde die Gewit-

terwolke hat (uns) eingeholt; dije éoâna 'arâC

mir kam Geld zu d.h. ich erhielt Geld; éoi

oder éoiji Erreichung; kidada bükina noÉôr

éoiji dobé wann denn wird euer Gelangen

dorthin sein? wann werdet ihr dorthin ge-

langen? âoizabize hinschaffen.

éoq krank, ungesund; wügo dun ich bin

krank; éoqau 6i kränklicher Mensch; éôq-

tize krank werden.

éob Plur. éôbal niedriger, besonders stehender

Bergrücken.

éob Thau; éob (\âm xuribe Thau ist auf das

Feld gefallen.

éu, éùgo fünf; ançilla éùgo 15; éûgojau ihrer

fünf; nlÉ èûjaugo unser fünf; éu âbileu der

fünfte; àu âbize fünftens; éu éu zu fünf; éûçol

fünfmal; éûnusgo 500.

éuéâze hin und her schwanken (von Pflanzen

und Bäumen); éuéâla rùgo gutbî die Bäume

schwanken hin und her.

éùrize Imp. èùre Opt. éûragi kriechen , sich

rühren, flüstern; dica éùrana dosdé ich flü-

sterte ihm zu; dica bicîana dosdé éûrun ich

sagte ihm flüsternd; borhilab éûrana, çarâlab

bicîana Schlangenhaftes flüsterte er, Fuchs-
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artiges sprach er d. Ii. er fing an zu be-

trügen; éûrsur Geflüster.

Suriin Instr. éurmiea Plur. âi'irmal Schaale; bo-

tröl éurun Schädel.

èulâ fest; éulâ ban bügo hab xala diese Festung

ist fest gebaut; éulijab gamàc' fester Stein;

éulahabize fest machen; j^ulahabun bügo dos

'aräc er hat Geld versteckt; éamilica èulà-

habun bükana sälta bak Schamil befestigte

den Ort Salta; éulâti Festung, unzugängli-

cher Ort.

sa'ät (ar.) Plur. sä'tal Zeit, Stunde, Uhr; 6an

sa'ät? wieviel Uhr ist es? saâl fürize die

Uhr aufziehen.

sali Instr. sabica Getreidemaass , etwas grös-

ser als ein Garnitz; sah kàlçol bai 6o]q gicb

dem Pferde ein Maass Korn.

sak Zunder; sak'adin wüxize wie Zunker klop-

fen (stark klopfen).

san Instr. sänaf mit Grün bedeckter Abhang.

sangär (p.) Instr. songröca Plur. süngrul oder

sangäral Wall, Verschanzuug; sangâralde tàde

kânçana dol sie warfen sich auf den Wall

d. h. griffen ihn an; sangär qäze einen Wall

anlegen, befestigen; sangär bäxize den Wall

nehmen; ma'arulôi sangâralda nàxa jah bûgeu

wùkuna der Gebirgsbewohner ist hinter

dem Walle tapfer.

santara Plur. santarabi Wurm.

sajax unordentlich; sajax boäduleu 6i wügo döu

er ist ein Mann von unordentlicher Auffüh-

rung; sajäxau, sajaxai, sajaxab Adj. sajäxli

üuordentliclikeit
;

sajaxtize unordentlich

werden; sajäxab bak verlassenes, unbebau-

tes Land.

seisa übermorgen.

sihir (ar.) Plur. sibirzabi Zauberer
,

listiger

Mensch; sibirau 6i listiger Mensch; sibro

Zauberei; siliro liabize zaubern.

sinqize aufschluchzen (beim Weinen); sinqun

oder sinqijalda 'ödila wùgo döu er weint

schluchzend; sinqi Schluchzen.

soak Müdigkeit; soäk éûéize die Müdigkeit

schwächen, ausruhen; soakoäze ermüden;

soakoaze'an hoadana dun bis zur Ermüdung

bin ich gegangen; soakoärau müde; soakoa-

zawize ermüden, müde machen.

soädize schlummern; qàdgi soàdula mun auch

bei Tage schlummerst du; soädi Schlum-

mer; soadi bâôun bügo dida Schlummer be-

mächtigte sich meiner; soàdun schlum-

mernd.

soansoa Plur.sunsbi Wanze.

soiri Plur. soiräbi Kreis; neÈér soiri unser Kreis,

unser Bezirk; soirux im Bezirk; söirize sich

drehen; betér söirana dir der Kopf drehte

sich mir; söirun ringsum; ruq söirun boade

geh um das Haus; söirun qäze oder söirun

qöize umringen; éali habün söirun qäna dica

ruq einen Zaun machend habe ich das

Haus umgeben; niz söirun qun rükana 'urii-

saca wir wurden von den Russen umringt;

söirize verschneiden; söirarab 6u verschnit-

tenes Pferd, Wallach; söirdize sich umher-

treiben; kiu kiunigi söirdula döu irgendwo

treibt er sich umher.

süize Imp. Stil Opt. sùigi zerschneiden; dica

kilii süna odöl ton ich zerschnitt die Ochsen-

haut in die Hälfte; 6adil suji Schnitt Brotes;

furiil suji F elsenvorSprung.

siiine Praes. süna Perf. soäna Fut. sùina Imp.

soâ erlöschen; ça süna bügo das Feuer er-

lischt ; dir 6 e'eral béral sun ina rugo, mun ärau

nüxalda xadiir balàhun meine schwarzen Au-

gen erlöschen auf den Weg schauend, auf

welchem du fortgegangen (aus einem Liede);

suinabizc auslöschen; suinabé ça lösche das

Feuer aus.



134 A. Schi

suHmât Mahl, Lustbarkeit; çâqab sulimàl habùna

dos er hat ein grosses Mahl gegeben,

sugür Instr. sugnica Plur. su&ral Tuch; sugrâl

6uxâ Tuclirock,

sugrâf das Dorf Sogratl; sugräfeu Gen. sugür-

deril Plur. suèiir Sogratler.

südi Jucken; südize jucken; rugnada südi bugo

dir meine Wunde juckt mir.

sünx'ize sich schnauzen; iBe'ér siinx'e schnauze

die Nase.

suntize riechen; hab zo siinle rieche du; sunt

Schnupftabak; sunt baze Tabak schnup-

fen.

suntür Instr. sunlräca Plur. sunlral Holzscheit;

Wurm (auch santara Plur. santärabi).

surät (ar.) Portrait, Abbildung; dida bibaiia

paô'àbasul sûrat ich sah das Portrait des

Kaisers; surät 'adäu 61 ein Mensch wie ein

Bild, bildschöner Mensch.

surmijau, surmijai, surmijal dunkelrosafarben;

xanäl surma rétine Eier in Farbe kochen,

sie färben. (Nach dem Ramadan färben

die Gebirgsbewohner Eier.)

sau Gen. saùdal Reif; saù qun bugo ma' arda der

Berg ist mit Reif bedeckt; saudaca xoizabiina

xur der Reif hat das Feld verdorben, auch

sagt mau saudaca bübana xur der Reif hat

das Feld verbrannt.

sax ordentlich, anständig; sax wüka mun führe

dich ordentlich auf; säxau 6i ordentlicher

Mensch, anständiger Mensch; saxtize an-

ständig werden, sich bessern,

ùntudasa sâxtana döu er ist von der Krank-

heit genesen; sax Instr. saxaf Schönheit,

sax bùgeu ci wohlgestalteter Mensch; sax

héé'eu oder sax köiäau 6i missgestalteter

Mensch.

sax'âwatau, saxâwatai, sax'âwatab (ar.) freigebig;

sax äwat'l'ize freigebig werden.

EFNEE,

sagùla (lat. sagulum) lustr. saglica Plur. sâglal

langer Gebirgspelz; sagùla rétine den jPelz

anziehen.

sasu Plur. sasäbi dreikantige Nadel, mit der

man Leder und grobe Gewebe näht.

san Plur. sanal Theil, Glied, Silbe; éijab san

reqarau ci wohlgestalteter Mensch; kisanab

râ'i zweisilbiges Wort.

sabäb (ar.) Plur. sabäbal Mittel; àib sabâb habû-

rab dùca üntuje? was für ein Mittel brauchtest

du gegen die Krankheit? sabäbal xoäze Mit-

tel gegen die Krankheit (Talismane) schrei-

ben.

sarisi Schaafswurst der Hirten, welche man

heiss isst.

sali Instr. saliica Sand; sali bügeb nux sandi-

ger Weg; salui im Sande; sâlta das Dorf

Salty.

sébize sich erzürnen , schelten
;

sebugé dide er-

zürne dich nicht auf mich , schilt mich

nicht; sébi Zorn, Schimpfen; sébuleu d
schimpfreicher Mensch.

si Gen. siiil oder siwül Loc. sida Plur. sijal

Thurm; c'ünta 'emér rùgo sijal inTsunta (Di-

do) giebt es viele Thürme.

sino (kas. sina) Leim; sedéze leimen; xaréâl se-

déze Bretter zusammenleimen ; sedareu 'adin

wügo döu 6öda wie angeleimt sitzt er auf

dem Pferde.

siri Fieber, s. soröze,

sokal glatt; sökal habé hab xaréi glätte (hobele)

dieses Brett; sökalab glatt, eben; (grös-

stentheils von Holzwaaren).

son (kas. éin ar. ^) Plur. sönal Jahr; 6an son

bârab dùca? wieviel Jahre hast du? gurginab

sönaf das runde (ganze) Jahr; ânçgo son bâ-

rau was ein zehnjähriger Knabe;

son das künftige Jahr; isana das gegen-

wärtige Jahr; içânaseb diesjährig; isana-
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seb xur biikina die diesjährige Saat wird

gut gerathen; son wâéarau hoböl der ge-

stern gekommene Gast; xäril son ein Heu-

Iialm.

soröze zittern; Hinqun soröla wi'igo döu er zit-

tert vor Furcht; soröla wügo döu er zit-

tert d. h. er fiebert; soröi das Zittern; sin

Fieber.

sordö Gen. sardil Plur. sardal Nacht; sordö bär-

éad^i Mitternacht
;

béçab sordö finstere

Nacht; kànti biigeb sordö helle Nacht; sar-

dif Nachts; sordö rohine an die ganze Nacht;

Sijab sordöjaf wükuna dun wacasda asköu jede

Nacht bin ich beim Bruder; sordoqö Tag

und Nacht; sordöjilgo jede Nacht.

sükize Imp. Silke Opt. sükagi zusammenlegen;

sükun ie retél lege das Kleid zusammenfal-

tend hin; siikuleb nus Messer zum Zusam-

menklappen.

sumâlo Plur. sumâlabi Matte ; sumâlo tàmize eine

Matte ausbreiten.

sürize hässhch werden, sich blamiren; hanzi

sürun jigo döi jetzt ist sie hässlich gewor-

den; hau 6i 'adàmada sürun wihula dieser

Mensch hat sich vor den Leuten blamirt;

süri Hässlichkeit
,
Schmach; 'emérab sùri

bihana dosdâ viel Schmach liegt auf ihm;

sürarau hässlich ; surizawize verunstalten;

surüqti Hässlichkeit.

suwâl (ar.) Zweifel ; suwäl habize zweifeln ; heida

suwal habugé zweifle nicht daran.

Instr. iadi'ica Traubensaft.

^auhär (ar.) Plur. iauhäral Perle und im Allge-

meinen Edelstein.

^âqa heute; bùgo Éâqa heute ist es kalt;

iäqaseu heutig; zaqaiize'iin kiu wi'ikarau mun?

wo warst du bis heute? zaqaseb qöjaldasa

oder iaqajaldasa häniu 6a mun von heute an

sei hier; zäqajaldasa naxe von heute an

buchstäblich: von heute später; zaqa'än wie

heute.

iàMa (ar.) Feindschaft
,
Missgunst; didex'un

zâlida bügo hau éijasul mir will dieser Mensch

nicht wohl; zaKda qéze Feindschaft hegen;

hân;^i qâna dir zàlida dosdéx'un jetzt ist meine

Missgunst auf ihn gefallen; rak iälidalau 6i

missgünstiger Mensch; iahdatize missgün-

stig werden.

zagâl unzuverlässig; ^a&älau,^agälai,^a§alab Adj.

Éa&âlau 6i wügo hau das ist ein unzuverläs-

siger Mensch; za^älab fo eine unzuverläs-

sige Brücke
;

zagalti ünzuverlässigkeit;

zagaltize unzuverlässig, alt werden; zagäl-

fun bügo hab ruq dieses Haus ist alt ge-

worden.

zazäjil odar zazàjil iumänk Stutzer (E'Iinte),

zäniu, zanii, zänib innen; döu wügo rüqalda Éâniu

er ist im Hause ; dida talaro dosdâ zânib bûgeb

zo ich kenne die in seinem Innern befind-

liche Sache nicht d. h. ich weiss nicht was

ihm auf dem Herzen liegt ; döu fiihana i^änisa

qoatiwe er kam aus dem Innern heraus;

döu hihana zäniwe er ging ins Innere; heb

iöjalda ^;ânib in dieser Sache; heb ra'uda iämb

in diesen Worten; Èânisa zânibe ârab kârat

eine Grube ohne Boden.

2amaat (ar.) Versammlung.

zal Plur. zàhil Mähne; zaläfe qiilize sich zur

Mähne bücken d. h. das Pferd galoppiren

lassen; zalafe qulana dol sie galoppirten da-

von.

zawäb (ar.) Antwort ; zawäb féze antworten;

dica füna dosije zawäb ich habe ihnen Ant-

wort gegeben.

Ée oder Ééja Interject. der Aufmunterung -

haha.

Éémize umwickeln , einwickeln
;

gäbo iémana

mo6löda die Weinrebe schlang sich um den
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Pfahl; iemizabize wenden, kehren; dica ze-

mizabiina 6u dosdéx un ich habe das Pferd zu

ihm gewandt; ^éndize Freq. sich drehen,

iejin Plur. zejinal Versammlung zur Bera-

thung; iejin géze eine Versammlung- ver-

anstalten.

Éergén Instr. iorgöca Plur. :^argâbi oder ^ergäbi

Pauke; ^ergén fâbize die Pauken schlagen.

iiü, in, üb er, sie, es Plur. (§81); iin üntun

wuginan abuna dos er sagte , dass er krank

sei; Éîugo selbst; iiugo dun ich selbst; Éindirgo

sein eigen (§ 147).

Éigâr Mühe, b'leiss; hab c'âlize ^igâr habé oder

bâxe bemühe dich dies zu lesen
;
zigar bügeu

6i fleissiger, mühsehger Mensch; caluje

Éigâr bùgû dosùl er hat Fleiss zum Ler-

nen,

iigi noch; tigi hitingo wügo au er ist noch

klein; ^Igi wâjiné'o döu er ist noch nicht ge-

kommen.

^ini Instr. Éonoca Plur. ^anâl eisernes Werkzeug

zum Behauen der Bretter.

üns (ar.) Plur. Einsal Antlitz, Gesicht; Uns ti-

jau 6i wohlaussehender Mensch
;

^insgo

köisab bügo asiil sein Gesicht spricht nicht

für ihn.

io Instr. iöjaf und iöca Plur. ^al Sache; rùq-

gun ä;ögun wàô ana döu hâniwe mit dem Hause

und mit (aller) Habe kam er her, bezieht

sich auch auf vernünftige Wesen ; heu iàca

habùna dije heb dieser Mensch (verächtlich)

hat mir dies gethan. Wenn io sich auf ver-

nünftigeWesen männlichen Geschlechts be-

zieht, hat es im Instrumental Éôjas, für das

weibliche Geschlecht ^öjaf.

ioansä Instr. Éoansâjaf Salpeter.

ioargéze klingen; Éoargéla bügo 'arâd das Geld

klingt; dos Éoargezabùna 'arâ(i er liess das

Geld klingen; s. ^er§én.

E F N E R

,

zovvàze, Éojàze, iobàze, ioràze mischen; dos zobâ-

na fingi ôagirgi er mischte Wasser und Wein;

Éobàrab gemischt; iobài Mischung; 'or zobâi

Zusammenfluss der Flüsse; görte ^owan wâ-

6ana döu er kam in die Mitte sich mi-

schend d. h. er drängte sich ein (von io

und wäze).

zuzäli Instr.' Hölle; zuzâliafuwe agi mun

stürze du in die Hölle ; zuÈâliaful 'el Höllen-

wächter (sagt man spottweise von zu stren-

gen Dorfwächtern).

^uz (ar.) Alphabet; dos c'älula ^uz er liest das

Alphabet d. h. er lernt lesen.

Èul Instr. Éulàca Plur. zülal Kehrbesen für den

Hof; :^iilize fegen, kehren; azbar Éûle kehre

den Hof.

Éulân Mispel; zulâmul goit Mispelbaum.

zaBmät (ar.) schwer, beschwerlich; zaHmättize

beschwerlich werden; wacas äburab rà'i dije

çaq zahmättana das von dem Bruder gesagte

Wort hat mich sehr betrübt;

Beschwerde, Schwierigkeit; zabmätau 61

Mensch von schwerem Charakter.

zaz (ud. cac kas. cac oss. ) Plur. zäzal

Dornstrauch; be'érun zaz fuhinäro, hawiin 6i

waxinaro schärfe, es wird kein Dorn, thu, es

wird kein Mensch hervorgehen d. h. wie

sehr du auch schärfst, es wird kein Dorn,

wieviel du auch Mühe verwendest, du bes-

serst den Mensch nicht.

zani Instr. zonöza Plur. zanal Denkmal (auf dem

Grabe), Gränzzeichen ; zani é oaze ein Denk-

mal oder ein Gränzzeichen aufstellen.

zajip (ar.) schwach, unzuverlässlig
;

zajip habü-

rab Kâlli unzuverlässig gemachte Arbeit;

zajipau 6i kränklicher, schwacher Mensch;

zaiipti Krankheit, Kränklichkeit; zajiptize

kränklich werden.

zar Instr. zarüca Plur. zaral Faust; zar 'änaseu
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éijasul zob 'anaseb bul^una rak das Herz eines

Menschen, der eine Faust gross ist, ist

weit wie der Himmel d. h. in kleinem

Körper kommt eine grosse Seele vor.

zalin (ar.) Plur. zalinzabi Riese, Kraftmensch;

wilder, grausamer Mensch; zalimau wild,

grausam.

zigar Plur. zigaral Klage; zigar habize sein Bei-

leid über einen Verstorbenen bezeugen;

zigârdize klagen; wacasdasän dide zigardila

wükuna au er beklagt sich fortwährend bei

mir über den Bruder; untarau éi zigârdula

der kranke Mensch stöhnt; zigârdi Stöhnen,

Gestöhn.

zititabi Rohrpfeife; zititabi abtezarùna man blies

die Pfeifen.

zinx'ize kneifen; dos zinxana dir köiralda er kniff

mich in die Hand; zenxeze oder zinxarize

kneifen; zinx zinx'ize einige Male hinterein-

ander kneifen.

zijan (p.) Schaden; dica dosije zijan habüna ich

habe ihm Schaden zugefügt.

zoargéze s. ioargéze.

zob (hürk. juvri kas. sau) Gen. zodiil Plur. zöbal

Himmel; zob bac'ad bügo der Himmel ist

rein; zodùl férab himmelsfarben ; zöbalada in

den Himmeln; zöbalada wügeu alhih der im

Himmel befindliche Gott; zob gugala bügo es

donnert; zobrâf Himmel und Erde d.h. die

Welt.

zütize eilen; züte eile; zütun a mun geh rasch;

züti Eile, Raschheit; zütarab fin rasches,

reissendes Wasser,

zürize davonfliegen; ziirun an wâôana döu âuràsa

in einem Nu ist er nach Schura geflogen,

tailän Plur. tailanal eine Habichtsart, auch sagt

man tarlan.

tahti Kleien; 'akdâje bai tahti schütte der Kuh

Kleien vor.

Mémoires de l'Acad. Imp. dea sciences, Yllme Serie.

tax oder tâxbak Thron , Sitz , Stuhl
;

paöäüasul

tax Kaiserthron,

taxtä Plur. taxtabi Schaaffell.

tatü (t.) Geschmack; tatiï bügeb schmackhaft;

tatii héô'eu 6i ungelenker Mensch.

tankize sich beruhigen; huri tankuna der Wind

hat nachgelassen ; dir rak tânkana mein Herz

hat sich beruhigt; ünti tânkana die Krank-

heit hat nachgelassen; tankizawize beru-

higen.

tamäx weich; tamäxau 6i weicher, nachgiebi-

ger, schwacher Mensch; tanaaxl'ize weich

werden, sich ergeben, ohnmächtig werden;

dica heb abidal tamaxtana döu als ich dies

sagte, ergab er sich (d. h. stimmte er bei);

tamaxiize'ân wüxana döu man schlug, bis er

ohnmächtig wurde; lamax habize xveich ma-

chen; tamäxti Weichheit, Zartheit; tamä-

xai É0 jigo doi sie ist ein zartes Ding d. h.

schön.

tamàèa (ar.) Schauspiel, Wunder; tamâéajab éo

eine wunderbare, unbegreifliche Sache; dica

tamââa habiina dosdä ich wunderte mich über

ihn.

tamànôa (t.) Instr. tanöica Plur. tànôal Pistol;

dos foâhana tamànôa er hat das Pistol abge-

feuert; dos çùna tamànôa er lud das Pistol;

tamànôa éoàrxana das Pistol hat versagt;

tanéil tel Pistolenfutteral; tanôil rohén Pi-

stolenschnur (gewöhnlich aus Silber); ta-

mànôa piâtuu x'ütana das Pistol blieb explo-

dirend, ging nicht los d.h. nur das Pulver

auf der Pfanne explodirte.

taji (t.) Plur. tajàbi Füllen; bihin taji männli-

ches Füllen; CO taji weibliches Füllen; kiji-

leb taji zweijähriges Füllen.

tàrize sich fortbegeben; dowé'an tàre rücke

dorthin fort; hànisa tàrun âna do) sie bega-

ben sich von hier fort; tarizabize entfernen;
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dica tarizawûna döu rösota ich entfernte ihn

aus dem Dorfe; tàrladize wanken; méx'larau

6i tàrladula der trunkene Mensch schwankt.

tarhä Instr. tarhica Plur. lurbi Sack; aràe' bâleb

tarhâ Sack mit Geld; 6ol farhà Pferdesack,

Quersack.

tarlän eine Habichtsart, s. tailän.

talà Plur. lulbi Vorwerk, einzeln stehendes Ge-

bäude im "Walde; lala baxize einen Platz

für ein Vorwerk lichten; Bienenkorb.

talih (ar.) Glück; taliK bügeu 6i glücklicher

Mensch; talifi hééeu 6i unglücklicher

Mensch.

talgân Rettich,

léze Imp. te Opt. tàgi lassen, verlassen; dica

täna insul röso ich verliess das väterliche

Dorf; tezabize verlassen machen; dica teza-

büna dosdä koiéti ich veranlasste ihn der

Schlechtigkeit zu entsagen ; koanäze te hau

lass ihn essen ; téze tritt fast an alle Verba,

namentlich an das Gerundium perfecti, wo-

durch die Bedeutung des Verbums kaum

etwas verändert wird; so habize—habunteze,

koôéne— koéontéze, féze — funtéze u. s. w.

terét Kohlengluth; terét dânde habé schüre die

Kohlen zusammen.

tirize spazieren gehen; ruq söirun tirula dun ich

gehe um das Haus herum spazieren.

tiréun plötzlich, aufeinmal.

toi (t.) Versammlung zum Tanz und Ver-

gnügen.

tokén (p.) Instr. tokâca Gen. tokadul Plur. tokabi

Schenke, Laden; tokada im Laden; tokénéi

Schenkwirth.

tox sorglos; töxau 61 sorgloser Mensch; lox

wukungé capxâda sei nicht sorglos beim Über-

fall ; toxtize sorglos werden ; loxii Sorglosig-

keit; toxawize einen absichtlich sorglos ma-

chen, um ihn zu betrügen.

EFNEE,

torö Instr. larica Plur. tarai Ball; tor'ö fabi

Ballspiel.

toli Plur. lolal Erdhütte; toli bùxize eine Erd-

hütte ausgraben, auch Gefängniss; tolijafuu

wiigo döu er ist im Gefängniss.

loloze Imp. tolüi Opt. tolégi ausziehen; dica lo-

löla biigo relél ich ziehe das Kleid aus; tolo-

lio6ön nackt; toloKoéon hoàdula döu er geht

nackt; loloKoéàrau Adj.

lüize (kas. tuis) Praes. tüla Perf. tüna Fut. tùila

Ger. tun Imp. tui speien; bâdibe Mc'o tüna

dica dosdé ich spie ihm ins Gesicht; tutüize

Freq.

tusnäx (t.) Gefangener ;*tusnâxti Gefangenschaft;

tusnax awize gefangen setzen ; döu tusnaxawün

wügo 'urûsaca er ist von den Russen gefan-

gen genommen.

tùnkize stossen; dos tünkana dida er hat mich

gestossen; balah tunkana dida mir ist ein

Unglück zugestossen; tünki Stoss, Stossen;

hau éijasul tünkl biigo didex'un dieser Mensch

spinnt Ränke gegen mich; dos tunkizawùna

dun ganô'ida er stiess mich auf einen Stein;

tenkéze Freq.

tumänk (t.) Instr. tunkica Plur. tünkal Flinte;

dica çùna tumânk ich habe die Flinte gela-

den ; dica foahana tumank ich habe die Flinte

abgeschossen; dica é'ehâna tumânk ich habe

die Flinte entladen ; tunkil haräf Flintenknall.

turüt Instr. turtica Plur. türlal Teppich; turiit

tämize den Teppich ausbreiten.

tiirki (t.) Plur. tiirkabi Lied geistlichen Inhalts

von den Thaten der Heiligen und Krieg-

führer der Moslim.

tüikize Imp. tiirke Opt. türkagi zerren; turkugé

éolorxa zerre nicht die Zügel; dos tiirkana

dir koir er zerrte meine Hand.

tulä Instr. tulica eine Race grosser zottiger

Hirtenhunde in den Gebirgsdörfern.
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lâ'el, ta'âlica Geräthschaften ; max'ül qebédasul

tâ'el Sclimiedegeräthe; 'ârc'ol tà'el Silber-

waaren.

tà'ine enden, verschwinden; dica taiiiabiina însul

büc'i ich habe dem väterlichen Vermögen

ein Ende gemacht; la in Ende; taingo heöo

'örafe der Fluss hat kein Ende.

tagür Instr. |o§röca Plur. lägral Hut; tagür ieze

den Hut aufsetzen; lagür bäxize den Hut

abnehmen.

tagi Instr. togüca Plur. lagâl Griff; x'oniröl to-

göda 'aräc; qun biigo dos er hat den Dolchgriff

in Silber gefasst.

tagdi Instr. tagdijaf steinerner Ring am Ende

des Bratspiesses.

taiü Instr. taÈdâca Plur. taÉâl Männer- und

Frauenhosen ; taidal rohen Hosenschnüre.

tätala aufeinander; tatala ^jéze auf einander ge~

rathen; talalago einige Mal nacheinander;

tatalago fäbuna düca dosdà einige Mal nach-

einander hast du ihn geschlagen.

tâti Instr. lâtuca Bauchfett; UUul cürau éi ein

mit Fett angefüllter Mensch d, h. ein

Fetter; talul <5ed Fettlaibe, welche man zum

Vorrath anfertigt.

tatél Plur. tatélal Deckel.

tad oben; döu wiigo lad er ist oben; tädp nach

oben; döu ina wiigo lade er geht nach oben;

liakimasde lade àm dou er gieng zum Chef;

lade görfe hinauf und hinab; lade görfe wä-

é'ine besuchen; lade görfe waöa besuche

uns; döu wâô'una lade görfe er besucht mich;

xâsel lade àoâna der Winter ist gekommen;

tâdegi fik um so besser ; tasa böse nimm von

oben; dida täsa fùha vergieb mir; lasijab

oberer; lasän obenentlang; döu wâô'ana tasân

er kam oben entlang; tadtize sich auf et-

was legen; tasijalde baxinabize den Hahn

aufziehen, spannen.

täderaxi Blatter; täderaxi ban bügo dir wasasda

mein Sohn hat die Blattern; täderaxi bâxize

die Blattern einimpfen; taderaxijaf koärab

lioméi' von Blattern zerfressenes Gesicht.

ladtine offenbar werden; éijab oh tâdtana dosiil

alle seine Diebereien sind offenbar gewor-

den; tadtinabize offenbaren.

lank (hürk. damka) Plur. lankal Fleck; bidul

lank Blutfleck.

tamäx Instr. lanxica Plur. tänxal Pflanzenblatt;

goitöda tamäx ban bùgo der Baum hat sich

belaubt; la Plur. läjal bisweilen statt ta-

mäx.

tamäö Plur. fânéal Bogen Papier = kagtil la-

mäc.

tämize ausbreiten, loslassen; dica tämuna 6u

ich Hess das Pferd los (rennen); bosén tä-

mize das Lager ausbreiten
;
gullä tämize Ku-

geln laden; in tämize hören; 'odöu tämize

umwerfen; dica döu 'odöu lamüna icli habe

ihn umgeworfen.

tarât! Höhe, Gipfel; murül taräti Gipfel eines

Berges; röso taräfi oberer Theil des Dor-

fes ; taräda oben ; röso taräde a geh ins Ober-

Dorf.

laramagäta endlich.

talä Plur. taläbi Stockwerk; tabtaläjab si drei-

stöckiger Thurm; xûidul talä oder taladö

Rauchfang; najil talä Bienenstock, s. talä.

taläb (ar.) Sorge ; taläb habize sich kümmern ; dica

taläb habüla dirgo jäsaful ich bekümmere mich

um meine Tochter; sündulgo taläb héô'eu 6i

ein Mensch, der keine Sorge hat.

teq eigensinnig; teq wukungé sei nicht eigen-

sinnig; téqau éi 'adämaze wofuläro ein eigen-

sinniger Mensch ist von den Leuten nicht

geliebt; téqtize eigensinnig sein, nicht nach-

geben.

teh Instr. toböca Plur, téhal und tùhdul Blüthe,

• 18*
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Blume; tehâze blühen; meér bügo tehân der

Berg ist in Blüthe d. h. hat sich mit Grün

bedeckt.

teh Plur. tülidul Buch; dos c'älula bügo teh er

liest ein Buch; allahäsul tùhdul heihge Bü-

cher; teh Plur. tahàl Schaaffell; tingije tahâl

Schaaffelle zum Halbpelz.

teil Instr. foliöca Plur. téhal Grind
;
topk Grind-

kopf (Hauptperson in den awarischen Mär-

chen).

tex Instr. tox'öca Mehl, hauptsächlich aus ge-

röstetem Mais, wird gewöhnlich mit ins

Feld genommen und mit Wasser vermischt

gegessen; wird auch aus andern Getreide-

arten gemacht.

téze Imp. te Opt. fégi giessen, reissen; qoatibe

te heb fin giess dies Wasser aus; 'ertinibe

te fin giess Wasser in den Krug; heb göi-

taldasa tüna dica '6 von diesem Baum habe

ich einen Apfel gepflückt; tetéze Itérât,

zerreissen; dos tutün réx'ana ;^indirgo retél er

hat seine Kleidung zerrissen.

tenk Plur. ténkal Schweissdecke.

tépize sich verstecken; gané'ida nâxa tépun wügo

dôu er hat sich hinter dem Stein ver-

steckt.

teméti Plur. temétabi Hahnenkamm (StâSTqjJLa).

terén (Tepï]v) fein; terén habé hab kun mach die-

sen Faden fein; terénau dünner, nicht

fetter Mensch; teréntize dünn werden; te-

rénii Dünne; hau ci térentun wügo dieser

Mensch ist in schlechten Umständen.

térhine verschwinden; térha cewésa verschwin-

de vor mir, fort aus den Augen! baq tér-

hana die Sonne ist untergegangen; baqter-

hin Sonnenuntergang.

ti Hefen.

tiqoâ Plur. tuqbi Schuhsohle, Hufeisen; tiqoâ-

ma' ôoâze éoda ein Pferd beschlagen; tuqbi

EFNEE,

rörtun rügo 6ol die Hufeisen sind dem Pfer-

de abgefallen.

tino Boden; döu âna tinâlde er fiel zu Boden;

tino bihizabé zeige den Boden d. h. trink

bis zum Boden.

tinkize tropfen ; fin tinkula bügo toxtäsa das Was-

ser tropft vom Dach; tink Tropfen; tinki

das Tröpfeln; tenkéze tropfen; tinkarize viel

tropfen.

line' Plur. tané'i Junges; botönil tiné' Ferkel;

'änkodal tinö' Küchel.

tindi Tindi, Dorf und Gemeinde; tindiseu Plur.

tindal Gen. tindaderil Bewohner von Tindi.

timüg Instr. tingica Plur. tingal Halbpelz aus

Schaaffell ; fa'äzul timüg Halbpelz aus Lamm-

fellen; tahàzul timüg Halbpelz aus Schaaf-

fellen.

tiri Plur. tiräbi Sprützen; dida tiri ré^ana auf

mich sprützte es.

tiwitize, tijitize, tibitize, tiritize sich ausbreiten;

kibgo libitana heb x'abâr überall verbreitete

sich dieses Gerücht; 'odöu tiwitun wügo döu

er breitet sich auf der Erde aus; ça tibi-

tana rosöf das Feuer verbreitete sich im

Dorfe,

til Instr. tilâca Plur. tilàl Stock.

tilix' Plur. tilx'al Augenwimper.

tohil, tohilau, tohilai, tohilab gelb; tohiltize gelb

werden; xasälixe gutbi tohilfula im Herbst

werden die Bäume gelb; tohilfi Gelbheit;

tohilabize gelb machen; tohilfi Eidotter.

töhroc Scheitel; töhroc'ibe bäxana asda es ist ihm

bis zum Scheitel gegangen d. h. er ist

schon betrunken.

tohi Gen. tohidal Blei; tohidal bleiern.

tok überflüssig; tok bügo hab dies ist überflüs-

sig; tökau Adj. tökau 6i weé'agé hâniwe lass

keinen überflüssigen Menschen hieher; tö-

kau dida döu wihiô ferner habe ich ihn
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nicht gesehen; tokli Überfluss; tokhabize

überflüssig machen ; tokiize überflüssig

werden.

tox Plur. töxal Dach; toxtä auf dem Dache.

töx'ine rein, durchsichtig werden, abstehen;

fin töxun bügo das Wasser ist rein gewor-

den, ist abgestanden; töx'el Bodensatz des

Biers.

tôéel Instr. toéâlica Getreide.

ton Plur. tönal Haut (von Rindvieh); ton bäxila

dica dur ich werde dir das Fell abziehen.

tor Plur. töral Ähre; tohiWula biigo tor die Ähre

wird gelb d. h. reif.

tölgo alles; tölgo 'adamaca alle Men-

schen sagten
;

tölgojal râé'ana alle sind ge-

kommen.

towitize, tojitize, tobitize, toritize begleiten; dica

toritana halbâl ich habe die Gäste begleitet

(gewöhnlich begleitet der Wirth seine Gä-

ste); towitarau 6i wugo hau dies ist ein ge-

sunder, krankheitsloser Mensch.

tut (hürk. tant) Instr. totöca Plur. tutal Fliege.

tut leicht (an Gewicht); tut bügo hab juk diese

Last ist leicht; tütau 6i Mensch von be-

schränkten Fähigkeiten; tuthabize leicht ma-

chen; tüttize leichter werden.

tut kurzfüssiger Tisch , an welchem man ge-

wöhnlich auf dem Boden sitzend zu Mit-

tag isst.

tupän Fluth, Überschwemmung.

tüpize sich lagern über; ma'ärda tüpun bügo

nax die Gewitterwolke hat sich über dem

Berge gelagert.

liirize plötzlich davonlaufen, wild werden; tü-

rarab hoi toller Hund; turizawize davonja-

gen; türi Raserei, Plur. türabi, türabi-
neu éi jähzorniger Mensch.

türkize erzittern; tumank foähidal tùrkana dun als

man die Flinte abschoss, erzitterte ich.
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tûré'i im Walde für die Schmiede gebrannte

Kohlen; turé'i büKize Kohlen brennen,

tiirtudize zittern; türtudila wügo dou er zittert,

lui Gen. tülatul und tulil Leber; dir tülatul wac

Bruder mein Leber , mein leiblicher Bru-

der; tul bifarau wac der Bruder, der die

Leber getheilt hat, ebenfalls leiblicher

Bruder.

fä'el, ta'älica Jahr, nur im Sing, iabgo ta'älica

wükana dun. dowa drei Jahre war ich dort;

ta'ize ein Jahr zubringen; tâ'ana dica dobä

ich habe dort ein Jahr gelebt; ânçgo tâ'ana

dîca ich habe zehn Jahre gelebt; ta'arau

jährig.

iäze wissen; dida tala c;o zo ich weiss etwas;

tai Wissen; tai héceu éi Mensch ohne Kenn-

niss, Ignorant; tai bügeu ü wissender

Mensch; iazabize belehren; fikti tazabé dosdâ

lehre ihn Gutes; tâiheôoti Unwissenheit,

Unfähigkeit,

tatäze begiessen, bewässern; ax tatâla wügo

döu er bewässert den Garten; iatädize Freq.

tatädila wügo döu er bewässert, beschäftigt

sich mit Bewässerung,

tab, täbgo drei ; ancilla tabgo 1 3
;
täbgojau ihrer

drei; xAi täbaugo wir drei; täbablleu der

dritte; tab äbize drittens; tab tab je drei;

tàbçol dreimal; tabqogo 60; tabqöjalda ânçgo

70; tâbnusgo 300; tebér, tebérgo 30; tebé-

ralda 60 31.

tar Instr. tarâca Plur. tarai Bach, Flüsschen,

tarâ' Ebene; tarâ'alda oder tar'ib in der Ebene;

tarâ'au Plur. tarâ'al Bewohner der Ebene;

alles auf die Ebene Bezügliche gilt als

schwach und weichlich; tarâ'au ôigi xoâgi,

tara' ab cügi xoâgi Mensch der Ebene stirb,

Pferd der Ebene stirb! d. h. sowohl Mensch

als Pferd taugen zu nichts,

tarâko Plur. tarâkabi Bachstelze.
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tark Gen. târkil Plur. iârkal Spur; dl tark bâ-

tana dîda ich habe die Spuren des Bären

gefunden; iark qun ine den Spuren nachge-

hen; c:il iàrkida xadür âna ^ wir gingen

den Bärenspuren nach.

iâlxize ausruhen, sich erholen; Imri talxana der

Wind hat aufgehört; talxigo héé'o dije ich

habe keine Ruhe; tâlxié'ogo iâbge qöjaf bâna

ad es regnete drei Tage ununterbrochen.

texéze an steinigen Stellen den Huf vertreten,

von Pferden und jeglichem Vieh; dir éu te-

xön bügo mein Pferd hat sich den Huf ver-

treten.

Uze legen, stellen; dica tiina 'odöb ich legte auf

die Erde; dica dosda rugim tüna ich habe

ihn verwundet; iel Plur. iiildul Futteral,

Überzug, Scheide; tunkil tel Flintenfutteral;

talinib in der Scheide; 'hlinib bügo xoUén

das Schwert ist in der Scheide.

tet Instr. toWca Plur. oder tiitdul Flachs.

ten Plur. iénal oder iiindul Gabel.

télgo zu Fuss; télgo ine zu Fuss gehen; télau

Plur. taläb Fussgänger.

ti bildet Nomina abstracta § 10; z.B. von koiâ

schlecht koiéii Schlechtigkeit; tritt auch

an Participia; z. B. wügeuti.

iize bildet Verba, die ein Werden, eine Ver-

änderung des Zustandes ausdrücken; § 1 05;

z. B. kôiétize schlecht werden von koià.

Wize Perf. iitana ernten; dos iitula bügo rof er

erntet Weizen; ühtrize Freq. iitarila wiigo

döu er erntet; iitäruxan Schnitter.

timer Instr. iimaca oder iimaduca Plur. iimal

Kind; firaeriéze schwanger werden; limer-

tün bügo doldä sie ist schwanger.

iila tritt an verschiedene Wörter des Satzes

und giebt dann den Sinn der Unsicherheit:

wiigotila dou roqöu er ist , scheint es . zu

Hause § 192.

ETNER,

tön, töi, tob Plur. toi Pronomen demonstra-

tivum der dritten Person , bezieht sich

vorzugsweise auf Gegenstände, welche sich

über dem Sprechenden befinden; töugo

derselbe, töugojau subst. todin so, tonäu wie

er; touänau 6i ein Mensch wie er; touadin

ebenso; töuadau ihm ähnlich; töuadawau,

toii'adinau ein eben solcher; todâ'an soviel;

toda'anau der sovielte; toHödin ganz so.

tor Plur. töral Birke; töril goit Birkenbaura.

tor Busen; toröb im Busen; toröbe in den Bu-

sen; torösa baxana er nahm aus dem Busen

hervor.

tâdi Plur. fudbi Weib; dos jaöana fàdi er brach-

te die Frau, er hat geheirathet; dos jeé'âna

fâdi er hat die Frau entlassen, sich von

ihr getrennt.

fefér undicht; feférab Plur. feféral Adj, fefé-

rab roh undichter Wald; tefértize undicht

werden.

fedéze schwimmen
;

urtif fedéla wügo döu er

schwimmt im Flusse; tedéze çàqau wùgo döu

er ist ausgezeichnet zum Schwimmen; te-

döxan Schwimmer (von fin W^asser).

fik gut; tikau, tikai, fikab Plur. fikal oder fijau

gut; tikti Güte; tâuéi Freund; fikan gut

wär's; dije fikan heb 6u gut wäre mir dieses

Pferd; fiktize gut werden, genesen; döu

fiktana iintijaldasa er genas von der Krank-

heit; Fiktizawize heilen; fiktun \\ibm Gene-

sung, Besserung.

fin Instr. féca Gen. fei oder fadal Loc. fef

Plur. final Wasser; kudijab fin grosses Was-

ser, Fluss; fin ina bügo das Wasser fliesst;

dica löla bügo fin ich giesse Wasser; fadâl

wässerig, Wasser; fadäqti Wasserlosigkeit;

fadäqab wasserlos.

fama flüssig; tamä habün bügo é'a'a das Bier ist

flüssig gemacht; famijab Adj. famahabize
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verdünnen, flüssig machen; \mi¥i Verdün-

nung.

tar Instr. faraca Plur. tarai oder fmdul Horn;

odöl far Ochsenliorn; farbaze mit den Hörnern

stossen; tar éoàze Schröpfköpfe ansetzen.

fiai Instr. tonöca Plur. tanàl eisernes Instru-

ment, mit dem man die Äste im Holze aus-

schneidet.

fii'ize endigen; habün tii'ana dir Kalti meine

Arbeit ist beendigt; fuél Instr. tu'àlica

Ende; tu él habé mach ein Ende d. h. endige

schneller.

tiiqize verwunden; täbgojau fùqana dos drei ver-

wundete er; tuqtnqize verwunden; tuqfüqa-

rau 6i verwundeter Mensch; tuqél béçize

für die "Wunde zahlen (durch Bewirthung

u, s. w.).

fux niedrig; tux ban bügo hab ruq dies Haus

ist niedrig gebaut; tùxau éi kleinwüchsiger

Mensch; tuxti Niedrigkeit; tüxiize niedrig

werden; tuxhabize erniedrigen.

tùhine Imp. fùha Opt. fühagi eintreten, gesche-

hen, beginnen; döu tühana roqöwe er trat

ins Haus; heb baläh tiihana dije di'idatun dies

Unglück ist mir durch dich zugestossen;

tuhin Eintritt; dosiil zaniwe fiihin t'ijab hé-

6 oan seine Ankunft war nicht gut, ungün-

stig; habize fühine zu machen anfangen;

hälli habize tiihana döu er fing die Arbeit an;

toxtäsa görfe tiiha steige vom Dache herab;

söirun tiihine einer den Hof machen, über-

reden; çaq dosdii söirun tühun wùgo mun du

machst ihm zu sehr den Hof.

tuhize streicheln
,
schärfen; dica fuhula biigo

kéto ich streichele die Katze; tuhi Schärfen,

Schleifen.

tugür Instr. tu^raca Plur. tû§ral Scheit der

Holzdecke (man macht die Zimmerdecken

aus Holzscheiten).

tiitize fliehen; uriisadasa tùlana éamil guniwe

Schamil floh vor den Russen nach Gunib;

ragdasa tiitana döu er floh aus der Schlacht.

tütize zuschneiden; jacat fülana dir ôuxà die

Schwester hat mir den Rock zugeschnit-

ten.

fufaze reiben; dir mug tuîài reibe mir den Rü-

cken; tutädize Freq. tutâdila bügo éu das

Pferd reibt sich; cu tuiài reinige das

Pferd.

tau (auch fawü) Gen. faùdal Rost; faü éoâze

rosten; faü ô'oàn bügo tunkida die Flinte ist

verrostet
; faüdaca koagi dur jarâg Rost ver-

zehre deine Waffe! (Fluch).

fan Plur. fànal Weiche (am Körper).

fabize Imp. fâbe Opt. fäbegi schlagen ; dica

dosdä fiibuna ich habe ihn geschlagen; dica

dosdâ fàbuna til ich habe ihn mit dem Stocke

geschlagen; fabi Schlag; dosdà til fabi düje

àe biikarab? weshalb hast du ihn mit dem

Stock geschlagen? liamida fabi reqöla, 6öda

rekin reqöla dem Esel kommt Schlagen, dem

Pferde Reiten zu; fabéze sich prügeln; dol

kijalgo fabàna sie beide haben sich geprü-

gelt; fal Streit, Zwietracht, Krieg; faltize

in Streit gerathen, sich verfeinden, Krieg

anfangen; fal habize Krieg führen, kriegen;

fabfabize einige Mal hinter einander schla-

gen.

fara, farijau, farijai, farijab fett; faràti Fettheit;

faratize fett werden; tara habize fett ma-

chen, füttern.

feér Plur. fa'i Lamm; faazul limüg Pelz aus

Lammfellen; dije mun jöfula, fe'ér'âdai io ich

liebe dich, Lämmlein.

fcze Imp. fe Opt. fégi geben; dica dosije füna

(^ed ich gab ihm Brot; dosije (u feji diije ée

biikarab? weshalb hast du ihm das Pferd

gegeben? fowid hawize (d ist die Instrumen-



144 A. Schi

talendung im Hidatl-Dialekt statt ca) als

Geissei geben; fezabize geben lassen; dica

dosda diije 'aràc fezabila ich werde ihn ver-

anlassen dir Geld zu geben; feféze Itérât.

fensér Gen. fonsröl Plur. fûnsrul Augenbraue;

fünsrul e érai Schwarzbrauige.

fer Farbe; fer bùgeu Mensch von gesundem

Aussehen; ferüqau 6i bleicher Mensch; fe-

rüqfi Farblosigkeit; férize sich verstecken,

feig sein; moqöq férula xarxit das Waldhuhn

verbirgt sich im Gesträuch; dir fer bösana

heb ra'idal als ich dies hörte, bin ich errö-

thet; férferab ausgezeichnet, ausgesucht;

férferab x'er ausgesuchtes Heu; fermüx Ge-

sichtsfarbe; fermüx bäc'adau ci Mensch mit

reinem, gesundem Gesicht.

fiiize Irap. fiza Opt. fiÉagi einschlafen; döu caq

fiÉula er schläft fest; fi^i Schlaf; fizizawüla

ebélaf was die Mutter schläfert den Sohn

ein; fiÉarau ci xoàrau ein schlafender

Mensch ist ein todter Mensch.

fifi Gen. fifidal Nest des Seidenwurms.

fin (kas. Mi, Mint) Gen. findal Winter.

finkize mit Worten zurückhalten, ermahnen;

duca finkize Avi'igo dürgo was deine Sache ist

es deinen Sohn zu ermahnen; finkani bù-

kùna hab 6u folöze wenn du schmeichelst,

lässt sich dieses Pferd satteln.

fibil Instr. folböca Plur. falbal Wurzel; goitöl

falbal Baumwurzeln; fijab folböl was ein

Jüngling aus guter Familie.

fih (kas. Mili) Instr. foloca Plur. falâl Sattel;

éu folöze das Pferd satteln; fili baxize éôdasa

das Pferd entsatteln; folörau mun?

wohin hast du gesattelt? wohin hast du

dich begeben? folöxan Sattler; fili me'ér

Bergsattel (gegenüber Gunib).

fo Instr. föca Plur. föjal Brücke; 'uriisaca bàna

fo doba die Russen bauten dort eine Brücke;

EPNEE,

dica baxana fo ich ging über die Brücke; fo

réx'ize die Brücke zerstören.

foàhi Schiessen; foahi ra'ula man hört Schies-

sen; foahize schiessen, sprengen; fiiru foâhize

einen Felsen sprengen; x'aril foahi Pulver-

explosion; foahùéi Schütze (neues Wort,

bei der irregulären Cavallerie gebräuch-

lich); foahéze oder foahdéze schiessen.

foatize brechen, bersten; cuxâ foatana der Rock

ist zerrissen; \vk foàlana der Riemen ist

zerrissen; foatize'àn koanâla döu er isst bis

er berstet; foatél Gen. foatalil Ritze.

foarize heiss werden; foärun bügo kor der Ofen

ist heiss geworden; foàrarau ("i hitziger

Mensch; diica hab rà i fik foarizabé sage du

dieses Wort kühn heraus.

fo' bitter; fo' biigo hab koin diese Speise ist

bitter
; fo' habize bitter machen

; fo'ii Bitter-

keit; fö'iize bitter werden; fö'au 6\ schwer

umgänglicher Mensch,

fox Tlok, Dorf; foxijau Plur. faxàl Instr. fa-

xâderica Bewohner von Tlok.

fùru Instr. furiica Plur. fürabi Felsen; éarân

fiiru (Stahl-Felsen) Felsen aus starkem Ge-

stein.

furdi Tanz; fiirdi habülago àna sördo der Abend

verging mit Tanzen; fürdize tanzen; bérdn

fürdula doi sie tanzt ausgezeichnet
; fürduxan

Tänzer; fürize drehen, wenden; dica fürana

kun ich habe den Faden gedreht; füri

Krümmung; fiirarab goit krummer Baum.

da bei der zweitheiligen Frage (§ 180); dunda

ina munda wîtila? werde ich gehen oder

wirst du gesandt werden? habilada habilà-

roda? werde ich es machen oder nicht ma-

chen? auch bei zweifelnder Frage, auf die

man keine Antwort erwartet; in einigen

Gemeinden braucht man dafür dai.

dain beständig, immer; dainab qöjaf jeden Tag.
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daulâ Beute; 6u âoàna dauhijafe das Pferd ist

zur Beute geworden; daulade zur Beute,

zur Gesundheit (zum Scherz); dalafé (daulâ

und fe es werde gegeben), Bittformel =
sei so gut; dalafé habe sei so gut, thu es.

da'ba (ar.) Plur. dabâbi Prozess; dabä habize

einen Prozess führen; da'bâdulau Gegner im

Prozess; dir da'badulau mein Gegner; dabà

éa'igun habùna neiéca da'bà wir ha-

ben den Prozess angefangen mit Leuten,

denen der Prozess nicht zum Ekel wird

(so sprachen die Bergbewohner von ihrem

Kriege mit Russland).

dahau, dàhai, dâhab Plur. dàlial wenig; dàhab

'aràc" bùkana dix ich hatte wenig Geld; d;i-

habgi fe gieb noch ein wenig; dahal 6a' î riï-

kana nii öapxade un 'Wir waren wenige Leu-

te, welche zum Überfall auszogen; dàhiize

weniger werden, abnehmen, selten werden;

'arac; dähtun bugo dir das Geld hat bei

mir abgenommen; dahfi Wenigkeit, Unbe-

deutendheit; dosül böc'ul dahii die Wenig-

keit seines Vermögens.

dad Plur. dädal Gefäss mit engem Halse, worin

man Butter stösst.

dadà so nennen die kleinen Kinder den Vater.

dängura beide Hände voll
;

dangura cun '
fûna dos dije er gab mir eine ganze Handvoll

Silber.

dände gegen; dândewagize sich mit einem prü-

geln; dänderi^i (s. ri^ize) Echo (Gegenschöp-

fung); dandijau gegenüber befindlich, Alters-

genosse; dir dandijau wùgo döu er ist mein

Altersgenosse ; dânderek Brummkreisel; dàn-

derek beô'âze den Brummkreisel loslassen.

daräi Seidenstoff; daraidul retél seidenes Kleid.

daran Instr. darmica Plur. darmal Handelsge-

schäft; dica daran habùna dosùlgun ich habe

einen Handel mit ihm abgeschlossen.

Mémoires do l'AcaU. luip. des, Vllme Üerie.

darii (p.) Plur. daràbi Arzenei; dos heqäna darü

er hat eine Arzenei eingenommen; dir darii

meine Arzenei! (Kosewort).

dargiDargo; ddrgiseu Darginer; çijab dàrgi^^eu-

Dargo, Wedenj.

darmän (p.) Arzeueimittel ; darmàn là'arau 6i

Mensch, für den die Arzeneien aufgehört

haben, der in eine verzweifelte Lage gera-

then ist.

dàllze herabhängen; hab'arfél dàlun bügo görfe

dieser Zweig hat sich gesenkt; gorböda dâ-

lun jikungé hänge dich nicht an meinen

Hals.

deén Instr. danica Plur. du nul und du'bi Bock;

éanâl deén wilder Bock,

dergél Fledermaus; s. gergél.

délize dàllze.

dingize Wolle oder Baumwolle aufklopfen.

dibir (ar.) Plur. dibirzabi Richter, Kadi; auch

ein Eigenname.

dir mein (§ 79); auch dirau, dirai, dirab Plur.

dirai; subst. dirawau, dirajai, dirabab Plur.

diralal § 80; dirgo mein eigen.

doiinki Lärm, Knall; doanki biigo toxla es ist

Lärm auf dem Dache; doankize (im Infin.

ungebräuchlich) , doankan baxana es erhob

sich ein Lärm.

döu, döi, dob Plur. dol Pronomen demonstra-

tivum, wird gebraucht von Gegenständen in

gleicher Ebene mit dem Sprechenden;

düugo derselbe, döugojau selbst, dödin so,

douän wie er; dou'änau 6i ein Mensch wie

er; döuadin ebenso wie; döuadau ihm ähn-

lich, auch döuadawau und döuadinau; dohö-

din gerade so; doda'an soviel; doda'anau oder

döugonijau der sovielte; döbgonijab böc'i xoiza-

büna dos soviel Vermögen hat er durchge-

bracht.

donkö Plur. dönkal Grube; dos büxana donkö er

,19
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hat die Grube gegraben; dun qàna donkniwe

ich bin in die Grube gerathen; döu jimuna

donkniu man hat ihn in die Grube gesetzt;

auch kommt die Form donk vor.

dowà, dojà, dobà, dora dort; döu hoâdula dowà

er geht dort; dowé, dojé, dobé, doré dorthin;

dun âna dowé ich bin dorthin gegangen; do-

wasa, dojâsa, dobàsa, dorâsa von dort; döu wà-

6ana dowasa er kam von dort; dowäxa fort!

du à (ar.) Gebet; du'âéi Beter; du'ä habize

beten.

dux Partikel, um die "Wahrscheinlichkeit aus-

zudrücken (§ 189); z. B. waxincdiix wügo

döu er wird wahrscheinlich aufstehen d. h.

gesund werden.

dug Plur. dügul Fahne; fabgo dug bükana imà-

masul bot drei Fahnen waren im Heere des

Imam; dug ist aus einem Stück, bairax zwei-

theilig.

dugdaze anziehen; dugdazabé hab koar zieh

diesen Strick fest an; 6eh dugdän bügo dosiil

er hat sich den Bauch vollgeschlagen d.h.

sattgegessen; dugdazawe binde ihn,

duÄman (p.) Plur. duébàbi und duèmànzabi Feind;

duèmànti Feindschaft; dozül dnämänii la'ünaro

ihre Feindschaft hört nicht auf; dun duè-

niâniun wügo wäcase ich bin dem Bruder

verfeindet.

dun (kür. zun) Instr. dica Gen. dir Dat. dije ich;

düngo ich selbst,

dunijal (ar.) Instr. dunijalaf Welt; auch dun-

jal.

dur dein; auch dürau, durai, dûrab Plur. dural,

subst. dürawau; dürgo dein eigen.

durüs sicher, scharf; durüs réçula dos tumank er

schiesst sicher aus der Flinte; dars durüs

habize die Lection einüben; durüsau öi zu-

verlässiger Mensch; durüsti Sicherheit.

dure Plur. durcab Schwager, Schwestermann.

lEPNEE,

na (kas. nai th. nex tsch. nix) Instr. najica Biene;

najil hoc'ö Honig; najil fala Bienenstock.

nà'ali jeder kostbare Ringstein, Plur. na'alabi.

nàqià Schwärze auf dem Silber; nâqiè féze

Schwärze auflegen.

naqù Instr. naqdàca Stroh; naqü bai oöaze lege

den Ochsen Stroh unter
;
naqdäda wégun wügo

döu er liegt auf Stroh.

naxa (kas. max) hinter, nach; dida nâxa hinter,

nach mir; elda nâxa darauf; nàxojegi wie-

derum, aufs Neue; näxiize zurückweichen;

in Verfall gerathen; döu näxtun wügo er ist

in Verfall gekommen; näxe zurück; näxasa

von hinten; naxijau hinterer; naxijau 6i hin-

terer, übriggebliebener Mensch; naxijaca

abidal tâla wenn die übrigen es sagen, wer-

den wir es wissen; näxaruq Hinterhaus,

Packkammer ; naxaio Schwanzriemen ;
naxijab

qöjaf am folgenden Tage.

naxbak Salatawien (hintere Gegend); nâxbakau

Salatawier; naxbakazul mac Salatawische

Sprache.

nako (kas. nik) Plur. nâkabi Knie, Ton (Musik);

näkabi 'odör ôoàze niederknieen; nako büxize

die Kniee schlagen d.h. sich der Verzweif-

lung hingeben (vorzugsweise geben die

Weiber ihrem Kummer einen solchen Aus-

druck); paàmànab nàko oder rekéfe börtuleb

nâko trauriger, auf das Herz fallender Ton;

fürdul nâko Tanzmelodie.

nax Instr. naxüca Plur. nâxal Öl, Butter; 'ak-

dâl nax Butter; 'adâzul nax Gehirn; nax baxine

schmieren mit Öl; naxül ölig; nax baxize

Butter schmelzen; nax bâxun tâna dica döu

nachdem ich ihn geschmiert d. h. überre-

det, verliess ich ihn.

nax' Instr. nax'üca Plur. nâxal Gewitterwolke;

nax' börxula bügo die Gewitterwolke erhebt

sich; nax' tun bügo ma arda die Gewitterwolke
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hat sich über dem Berge gelagert; xäKab

nax weisse Gewitterwolke, Wolke; 'odöb-

nax' Nebel, Wolke auf der Erde; nâxojab

6u graues Pferd.

nax' Plur. näx'al 1) Fichte; nax'il goit Fichten-

baum; näx'il çul Fichtenholz; 2) Schwamm.

nâgah (tsch. naggah) selten; nàgah hihuneb io

bügo heb dies ist eine selten geschehende

Sache; nagahau 6i xiilana rösof ein seltener

Mensch blieb im Dorf d. h. wenige Men-

schen; nâgah wider Erwarten; nâgah döu

wâé anani wenn er wider Erwarten kommt.

nac (kas. naç ud. neç kür. net) Instr. nâc'ica

Pl. nâc'al Laus; nacûk verlauseter Mensch.

nasib (ar.) Schicksal; nasibtize vorherbestimmt

werden.

nâslo (ar.) Abstammung, Stamm, Geschlecht;

fijab nâslojaful 6i Mensch von guter Ab-

stammung; âib nâslojaful 6i mun? ein Mensch

von welcher Abstammung bist du?

nat Längenmaass = eine p]lle Arschin);

üugo nat bösana dica darâidul ich habe fünf

Ellen Seidenzeug gekauft.

näti Instr. nâtuca Plur. nâtabi Schuld; dosije

dida nâti bügo ich bin ihm schuldig; nâtulau

Schuldner; nâti habize eine Schuld machen;

dos 'emérab nâtl habùla er macht viel Schul-

den; nâti bâxize eine Schuld eintreiben; nâti

Soize die Schuld erhalten; nâti tâde bazabize

die Schuld auf einen andern übertragen.

napâs Dampf (Pferdekrankheit); napâs bügeb 6u

ein Pferd, das den Dampf hat,

napt Naphtha; nâptil Adj. nâpiil ça Naphta-Feuer;

xâhab napt weisse Naphta, welche als Me-

dicin dient.

najib (ar.) Plur, najibzabi Naib; najibii Naib-

schaft.

nart Plur. nârtzabi und nârtal Helden in den

Märchen, über die es viele Lieder bei den

Lesghiern , aber auch bei den Tscherkes-

sen und Osseten giebt.

néxo Plur. néxabi Hafer; néxadal Hafer-,

ne6 (kas. ) Schande; dun neöön wügo ich

schäme mich; dun neöön wügo dîcago habûrab

Éôjaldasa ich schäme mich meiner That; ne-

éezawize beschämen; neôârai io jigo hai jas

dieses Mädchen ist schamhaft; héô'eu

6i schamloser Mensch; neôhéô'oii Scham-

losigkeit; hojida an neö héé'o asdâ er hat nicht

soviel Schande wie ein Hund.

ni bekräftigende Partikel (§ 185); wacasni^

habilin der Bruder wird es thun,

nigi oder, obwohl Conj. (§ 186); z.B. wâcnigi

jâcnigi âbe ruf den Bruder oder die Schwe-

ster; doi dojâ jîgonigi obwohl sie dort ist.

nix (vergl. th. nex Biene) Instr. nix'ica Plur.

nixal Hornisse; nix'ica tolâio 6üjal die Hor-

nissen geben den Pferden keine Ruhe; nix'

héô'eb qo bügo Èâqa heute ist ein Tag ohne

Hornissen (scherzweise bei grosser Kälte),

ni^ Instr. neÈéca Dat. neiéje Gen. neiér Loc.

ne^éda wir (wir die Sprechenden, nicht die

Angeredeten) z, B. râô'ana dùda hârize

wir sind gekommen dich zu bitten; neiér

oder neiérau, neiérai, neÊérab unser; neiéra-

wau u. s. w. subst,; niÉgo wir selbst; neiérgo

unser eigen,

nizämöi reguläre Krieger; Schamil bildete

aus solchen eine kleine Schaar von 120

Mann,

nit Instr. nitaf Plur, Sichel.

nif Instr. netéca Dat. neféje Gen. neiér Loc.

netéda wir, der Angeredete mit einbegrif-

fen, z, B, nif tölgojal riÉana biéâs wir sind

alle von Gott erschaffen; nefér oder neté-

rau, neférai, neférab Plur. netéral unser; ne-

térawau u. s, w. subst nitgo wir selbst, ne-

tergo unser eigen.

19*
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noxü (kas. nux) Plur. nöxal Höhle; hab müxalda

'emér rùgo nöxal an dieser Seite sind viele

Höhlen; 'ijäl noxö Schaafshöhle (zum Über-

nachten).

nöko früher, längst; nokögo wibana dida döu

längst habe ich ihn gesehen; nökoseu oder

noksijau früher, alt; noksijab zamänaful si

Thurm aus alter Zeit, alter Thurm.

not (kür. naq) gestern; not wükana döu haniu

gestern war er hier.

nodö (hürk. anda) Plur. nadal Stirn; nodö bii-

X un bügo dosiil seine Stirn hat sich gerun-

zelt.

nu Plur. nuzäb und nu'zâl Zeuge; nuii Zeug-

niss; dos nu'ii habiina heida ^änib er hat dies

bezeugt; lierési falsches Zeugniss.

nu Plur. nual Filzlaus.

nuxä Instr. nuxica Plur. nuxbi Rabe; nuxica

heqägi dur béral der Rabe hacke deine Au-

I gen aus! düjego riCafe zu deinem eigenen

Unglück! ruft man dem Raben zu, wenn er

krächzt , um das Unheil auf den Raben

selbst zu lenken; nuxica rafä éoizabiô'eb bâ-

kalde éoizawila dica mun ich werde dich dort

verstecken, wohin der Rabe nicht die Kno-

chen trägt.

nukar (k.) Plur. nukärzabi bewaffneter Diener,

Nuker; nukàiti Nukerthum.

nux (tsch. niq) Weg; dun ina M^iigo nüxaf ich

gehe auf dem Wege; kudijab nüxgi logé, insul

hobölgi togé verlasse nicht den grossen Weg,

verlasse nicht den väterlichen Freund;

nuxta ine auf den Weg gehen ; Co nüxaf ein-

mal; hab nüxaf diesesmal.

nuc ä (kas. nuz) Instr. nuc'ica Plur. nuc'bi Thür;

nucbi géze die Thür einhängen; nuc'ä rähize

die Thür öffnen; nuc'ä qäze die Thür schlies-

sen; nuc'ida qono tamé lege den Riegel an

die Thür.

EFNER,

nuci Schilfrohr; nucidal Schilf-.

mddl Plur. nuc;àlal oder nuc;àbi Fürst, alter

Titel des Awarenchans, Mitglied der Chan-

familie ; nuöäl Çuzù Fürstin ; männlicher Ei-

genname, der weibliche ist nucîâlai.

nus, nüsgo hundert; kinusgo 200, iäbnusgo 300

u. s. w.; nüsgojau ein Hundert; nüsaugo mit

dem Personalpronomen; nüsabileu der hun-

dertste; nu? abize hundertstens; nus nus je

hundert; nùsçol hundertmal.

nus Plur. nusal Schwiegertochter, so nennen

die Brüder und Vetter des Mannes die

Frau.

nus Instr. nosüca Plur. nüsal Messer; dica fühula

bügo nus ich schärfe das Messer.

nusireô Plur. nusireéal Spinne.

nuz Instr. noÈôca Dat. Gen. no^ör Loc.

no^iölda ihr; noiör oder no:^örau, no^örai, no^ö-

rab euer; wau subst.; nü^go ihr selbst;

no^örgo euer eigen.

paidä (ar.) Plur, paidäbi Nutzen; paida bügeb

Nützliches; paidä habize Nutzen schaffen;

dos dije paidä habüna er hat mir genützt;

dije heldäsa kudijab paidä bäxana davon habe

ich grossen Nutzen gehabt.

paqir (ar.) Plur. paqirzabi Armer; paqirii Ar-

muth; paqirtize arm werden.

paxux Chalwa, süsses Gebäck.

pah Instr. pahuca Plur. pähal Kupfer; pabül qe-

béd Kupferschmied; pahul tä'el Kupfer

-

waare; pahül kupfern
;
pahuca qärab mit Kup-

fer beschlagen.

paxröjau, paxröjai, paxröjab Plur. paxröjal (ar.)

stolz; Stolz.

pacäh (p.) Plur. paöäbzabi (wird auch pa6ä und

paé'âli ausgesprochen) Kaiser; 'emén xun

näxa wä§ase éôla nach dem Tode des

Vaters kommt das Kaiserthum dem Sohne

zu; paöähasui Kaiserin; paöäh èntù Kai-
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ser-Frau d. h. eine Frau die Kaiser ist;

paéàlix Kaiserreich,

paâmân (p.) traurig, langweilig; paémàn wügo

dun ich bin traurig; paâmânau, paàm:':iiai, paâ-

mânab traurig; paàmâniize Langeweile haben;

paémânii Langeweile, Trauer; paàmân hawîze

einen traurig machen; heb x'abäraf dun paâ-

mân hawùna diese Nachricht hat mich be-

trübt.

patän Plur. patänal christliche Kirche; palan

qo oder patän Sonntag.

panq Plur, panqal Metallplatte, Pfannkuchen;

pänqal réÉize Pfannkuchen backen.

panz Instr. panzil Plur. pänzal Hornvieh; panzil

ünti Rinderkrankheit.

parangau Plur. parängal Frank, überhaupt jeder

Europäer, Christ, ausser dem Russen, in

engerem Sinne Franzose.

parx'ize (vergl. kas. parx) aufflattern; parx'éze

flattern, auch in der Gefangenschaft sich

hin und her werfen (von Vögeln).

paré'i Plur. parô'âl thönerner Wasserkrug, aus

welchem man trinkt.

parsi Plur. pärsal Felsen mit spitzen Vor-

sprüngen.

pärpaze oder pärpadize sich entfalten, flattern

im Winde; parpala bügo bairäx die Flagge

entfaltet sich; tamäx bùgo pârpala das Blatt

rauscht.

pal (ar.) Wahrsagen; pal tamize wahrsagen;

pal tämulei Wahrsagerin.

palupan (p.) Plur. palüpabi Seiltänzer.

petna (ar.) Plur. petnabi Feindschaft; hab kijabgo

rùqalda horfob petnâ bügo zwischen diesen bei-

den Häusern ist eine Feindschaft; potnâôi

Unruhstifter; petnâ habize Feindschaft he-

gen; 'emér petnâ habüleu 6i wügo döu dies ist

ein Mensch, der viele Unruhe stiftet, das

Volk aufwiegelt.

per Instr. poröca Zwiebel; poröl Zwiebel-.

pix Instr. pixica Frucht; pixil goit Fruclitbaum;

bâréarab pix reife Frucht.

piéâ (p.) Plur. piââbi Kunst, Handwerk, Mei-

sterschaft; dur piéâ éib? was ist deine Kunst?

piéâ bügeu (51 ein Mensch, der eine Kunst

versteht.

piétize explodiren (vom Pulver); pîéti Explo-

sion; xaril piéti Pulverexplosion; piélun x'iï-

lana tumânk die Flinte explodirte ohne sich

zu entladen.

pic (kas. piç) Harz , Mastix , welchen die

Frauen kauen; pic'il rüqi 'âdau è'i ein Mensch,

der einem Harzlappen ähnlich ist, lästig;

pic ôamize Mastix kauen; pic bùgeb goil

harziger Baum.

pinf Plur. pinfal Leichdorn, Warze; dir Katida

pinfal râxana auf meinen Füssen haben sich

Hühneraugen gebildet.

piri Gen. piridal Blitz
;

piri rééana sida der

Blitz schlug in den Thurm ein
;

pirqize

im Dunkeln schimmern; pirqun glänzend;

pirqi Glanz; perqéze glänzen; perqöla es

glänzt.

ponçéze sich aufblasen; dur 6ch bügo ponçôn

dein Leib hat sich aufgeblasen; poncöro

Blase; ponçezabize aufblasen; ponçôn bügo 6\i

das Pferd keucht (durch übermässiges Lau-

fen).

polop Instr. polpicfl Schaum; polöp baze schäu-

men; polöp bârab schäumend; é'a'dâda polöp

ban bügo das Bier hat geschäumt; polöp ba-

ze'ân bekerizabûna dica 6u ich habe das Pferd

bis zum Schäumen gejagt.

pul Inss. pùjiôa Gen. püjil und püidul Schnee-

gestöber; pùidul qo schneestürmischer Tag;

pui bâxun bügo es hat sich ein Schneege-

stöber erhoben; püize Imp. pui Opt. püigi

blasen; hun püla bügo der Wind weht: ça
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pui blase Feuer an
;
pun x'ui blasend schlürfe;

peréllo Plur. peréllabi Blasebalg.

pudârize Freq. zu pùize sich rühmen; 'emér pu-

dàruleu 6i nâxa watiilàreu ein Mensch, der

sich viel rühmt, findet sich nachher nicht

d. h, erweist sich in der That als nichts;

pudaruxan Plur. pudäruxabi Prahler; pudäri

bugo heb dies ist Prahlerei.

pünxize mit dem Munde sprützen,

puriic Instr. purcica Plur. pi'ircal Pflugschaar;

purcil max' Pflugeisen,' Pfefier; puré bàze Pfeffer streuen; baârab' rother Pfeffer.

puréma Gen. puré'înadal oder puré'inadul Plur,

puréabi Gerste; purö'inadal 6ed Gersten-

brot.

purci Plur. pürcabi Schinken bei Pferden und

Kühen.

pülx'ine Blasen bekommen beim Verbrennen

der Haut; halarab féca pûlx'inaruna dir köiral

durch heisses Wasser haben meine Hände

Blasen bekommen.

baigân s. bajan.

baibihize anfangen; dica baibibula allähasul co-

baldasan ich fange mit Gottes Güte an; bâi-

bibi Anfang; baibihize zabmättula éijab Haiti

anzufangen ist jede Arbeit schwer.

ba'àr, ba'ârau, ba'ârai, ba'ârab Plur. ba'âral roth;

ba'ârferau oder ba'àrmaliau röthlich; ba'ârtize

roth werden; ba'arabize roth machen; ba'érti

Rothe; neôôn ba'ârlana dou er erröthet sich

schämend; ba'ârab 6u Fuchspferd; bilba'arab

purpurn; baarize glühend werden; baärun

/ bùgo max' das Eisen ist roth geworden; du-

iiijal ba arun bugo es ist sehr heiss, es glüht.

bä'ali Gen. ba'alidal ohne Plur. Kirsche; bâ'ali-

dal §oit Kirschbaum.

baq (ud.beg kas. barg hürk.varKi tsch.maix th.

raatx) Instr. baqüca Plur. bäqal Sonne; baqül

EPNEE,

nur bugo die Sonne scheint; baq bäqula bügo

die Sonne geht auf; baqbàc^i Sonnenauf-

gang, Osten; baqterhin Sonnenuntergang,

Westen; baq lérhuiia bügo die Sonne geht

unter; baq xintula bügo die Sonne wärmt;

baqül xinti bügo es ist Sonnenwärme; baqül

ünti Fieber; baq bé^ula bügo (büliula bügo) die

Sonne brennt, sengt; baqül hubi Sonnen-

strahl (eigentl. Sonnenpfosten); ba'ârab baq

rothe Sonne (Kosewort); baqii Sonnenge-

gend, Gegend, die zur Sonne gekehrt ist,

Gumbet; baqiülau Gumbeter.

baqân Plur. bâqnal oder baqânal Melodie; bér-

c'inab baqân angenehme Melodie; heb '
dôbgo baqânafui bügo dieses Lied ist von der-

selben Melodie.

baqânita vor Sonnenuntergang (wohl von baq

Sonne und ine fortgehen); baqânil 'ué oder

baqâni(l) Zeit vor Sonnenuntergang;

baqânita wâé'a komm gegen Abend.

ftâqize s. wâqize hungern.

&aqoâ trocken, baqoâze trocknen; kerén baqoâna

dir ürgalica die Brust ist mir vor Kummer

ausgetrocknet; baqoân bügo der Schmutz

ist getrocknet; baqoân bügo hânii jetzt ist

es trocken; baqoazabize trocken machen,

trocknen; baqoârab pix getrocknete Frucht;

baqoâi Trockenheit, kommt wohl von baq

Sonne; s. waqoâ und raqoâ.

ftâqize sich zeigen, zum Vorschein kommen;

fin bâqana hânib Wasser zeigte sich hier; io

bâqana dîca dosije ich zeigte ihm die Sache

d. h. ich bestach ihn.

Jâxize fortnehmen ; dica bäxana dosüxa jarâg ich

nahm ihm die Waffe ab; rafüia bâxula 'arâc;

aus der Erde zieht man Silber; hué bâxize

einen Strich ziehen; rax bâxize einen Gra-

ben ziehen; retél bâxize das Kleid ausziehen,

sich auskleiden.
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bäxine aufstehen, sich erheben; 'a'ài bàpna Ge-

lächter erhob sich; Ikilti habiiii baxana dir

eine Arbeit, gethan, erhob sich, war zu

Ende; s. wàxine.

bahâ (p.) Preis; hafûl bahâ èib? was ist der

Preis hievon? bahâ bùgo hânii 'i die Schaafe

sind nun theuer geworden; baliatize theuer

werden; bahajau theuer; bahäjab io theuere

Sache.

bahadur (p.) Phir. bahâdurzabi Held; bahädurti

Heldenthum; üngo üngojau bahädur wiikana

döu er war ein wahrhafter Held.

iahize Löcher bekommen; bahun bügo dir 6uxa

mein Rock hat Löcher bekommen; bahi

Loch; bahbiiharab durchlöchert; balibahize

ganz durchlöchert werden.

bahize beglückwünschen; dica bähana dosije was

hawi ich wünschte ihm Glück zur Geburt

des Sohnes; bahi Beglückwünschung; bahi

habize = bahize.

bähinau, bähinai, bäbinab zart, weich; çaq bàhi-

nai io jigo hai jas eine sehr zarte Sache ist

dieses Mädchen ; babiiiti Zartheit.

babär jung; babargo wügo hau 61 dieser Mensch

ist noch j'ung; babärau, baliärai, babârab Pl.

babâral jung; babârau 6i wùgo hau er ist ein

junger Mensch; babàrau Neuvermählter;

babärai Neuvermählte; babarti Jugend; ba-

bärfize jung werden; döu babärtun wügo er

ist jung geworden; babâréi Plur. babärzai

Jüngling, tapfrer Mann; babâréiii Tapfer-

keit.

häkhe, rakize anzünden; ça bâkize Feuer an-

machen; éirâxal râke zünde die Kerzen an.

bâkize und &âkine schlagen; s. wâkize.

bak; 1) Instr. bâkaf Plur. bâkal Gegend, Platz;

mun éib bâkaldasa? aus welcher Gegend bist

du? 2) Instr. bakica Stuhl; bâkida 'odoAviika

setze dich auf den Stuhl.

hak schwer; bakti Schwere; bakti àib afùl? wie

schwer ist dies? bäktize schwer werden;

dije heb çaq bäldana dies ist mir schwer ge-

worden, hat mich erbittert; bâkau, bâkai,

bâkab Plur. bâkal Adj, bâkab io bügo heb das

ist eine schwere Sache; ki'an bâkab io hab?

wie schwer ist dies?

&akârize Imp. bakâre Opt. bakâragi sammeln;

'emérab' bakârana dos er hat viel Geld ge-

sammelt; X er bakârize Heu zusammenharken;

6eh bakârun biigo der Bauch des Pferdes

hat sich zusammengezogen; s. wakarize.

bäx'me Imp, bäxe Opt. bâxagi sich erheben;

kélo baxana taxté die Katze kletterte aufs

Dach; böca baxana fin das Heer ging über

den Fluss; dir tumânk bâxuna dob goblé mei-

ne Fhnte reicht bis zu jenem Hügel; dur

éuxida baâ bâxun bügo an deinen Rock ist

Schmutz gerathen; dije paidâ bâxana ich habe

Nutzen gezogen; didasa düje paidâ baxinâro

von mir wird dir kein Nutzen erstehen;

schmieren; dica elékada bâxana ich habe

die Stiefel mit Öl geschmiert; dica dosdâ

bâxana ich habe ihn mit Öl geschmiert,

überredet.

baxikiu, baxilai, baxilab geizig; baxilti Geiz; ba-

xiltize geizig werden.

&âx6ize sich verstecken; s. wâx'éize.

&agârize läufisch sein; hab guaii bagârun bugo

diese Hündin ist läufisch.

&agize, schelten, Stessen, wüthen; hab

od bâ§ula dieser Ochse stösst; ma arda bâ^uki

hurî auf dem Berge wüthet der Wind; ba-

gizabize auf einander lietzen, entzweien;

neÉéca habi ragizarüna wir haben die Hunde

auf einander gehetzt.

baéâ (kas. bark hürk. var ) Instr. boéôca Plur.

buéûl und baöäbi Schild ;
nax'ül baéâ Wolken-

schild d. h. besondere dichte Wolke.
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ôaéaxize oder &ac;iiixize verjagen.' lierbeibriiigeu ; eu bâée bringe das Pferd;

banbà^ine ohne Maass schütten; dos 6öjc

kiilçi banbâéuria er schüttet dem Pferde Fut-

ter oline Maass vor; fuiibâéine ohne Maass

geben; réx'un baôine ohne Maass werfen;

'arac baiibàôuna dos er scliüttet Geld aus.

auf sich tragen, führen; liamica batüla

çul der P]scl schleppt Holz; hakica bâc'ana

dos çul auf dem Wagen fährt er Holz; dica

heb io baé ilàro ich werde diese Sache nicht

ertragen. '
.

bâé'me kommen, s. wàé'ine.

bac Bruder (bei den Thieren), s. wac.

bacad rein; bänib bac ad bügo hier ist es rein;

hab ruq bac'ad bügo dieses Haus ist rein;

bâc'adau, bàcadai, bâc'adab Adj. retél, tex bâ-

c'adau 6i reinlicher Mensch; bâc'adab'
aus reinem Silber; bâc'adtl Reinheit, Rein-

lichkeit; bac'adabize reinigen; bacadtizo sich

reinigen , rein werden ; bäc ine reinigen;

dos bäc'una bügo jaräg er reinigt die "Waffe;

bäcinc annähen, ansetzen; naxasa bac ine

bügo dir éuxâ von hinten muss man an mei-

nen Rock einen Ansatz machen; hab 'ars

Lac hab tföjalda knüpfe diesen Strick an je-

nen an.

baç (kas. bare th. bhorç) Instr. bâçica Plur. bä-

çal Wolf, jede Vergleichung mit demselben

gilt als Lob; 'indul qöqab baç kurzohriger

Wolf (gewöhnl. Epithet des Wolfs in Lie-

dern); baç 'âdau 6i Mensch kühn wie der

Wolf; bâçilab 'amàl Wolfsart (Lob); bâçil

'amâl bügo dir wöfulesul mein Geliebter hat

den Charackter eines Wolfs; baç 'adln koä-

nala er frisst wie ein Wolf d. h. gierig

(Lob).

ftàdce sich vergraben, sich versenken; xasölo

rafüf bàcula gàbo im Winter wird die Wein-

rebe in der Erde vergraben; baj^üf bàcîun

bàtana dida hab zo ich fand diese Sache in

Koth versenkt.

6àçize, vàçize Imp. bàçe Opt. bàçagi jagen, an-

treiben; oßäl ràçun ràé'ana dos bazàralde er

trieb die Ochsen auf den Markt; bàçe trei-

be an (das Pferd).

Plur. ràétal halb; s. wâàtau.

bas Sohn, Junges der ïhiere; s. was.

Z/asàndize, rasàndize spielen, sich belustigen; cu

bügo basàndila das Pferd spielt, tänzelt; ba-

sändi oder rasändi Spiel; rasandi habizin lasset

uns ein Spiel vornehmen.

basi Plur. busbi Öchslein.

Résine Muster auf Waffen, Geschirre u. s. w.

ritzen; basin bércinab x'anzàr schönmustri-

ger Dolch; basin Plur. rasinal Muster; bà-

sarab homér bemustertes Gesicht d. h. blat-

ternarbiges.

basra (ud. bisi) altgeworden, verächtlich; ba-

srä bügo dir tagür mein Hut ist alt; basraii

Abgenutztheit, Veräclitlichkeit; basrâtize

veralten, verächtlich werden; 'adämaze ba-

sraiana döu er ist in Verachtung gerathen;

basrijau, basrijai, basrijab Plur. basrijal alt

(von unbelebten Gegenständen); basrijab re-

tél alte, abgetragene Kleidung.

baziir (p.) Markt, Handel; bazar habize handeln;

dos habüla rötol batàr er handelt mit Wei-

zen ; bazàralde àna dir ros mein Mann ist auf

den Markt gegangen
;
bazârgan Pl. bazârgabi

Händler.

6àze, râze ausstreuen; dica bàla bügo rot ich

streue Weizen aus; dica bala bügo ich

bete (streue das Gebet aus); kakal raze

éoâna es ist Zeit zu beten gekommen; dica

bàna 6uxâ mâ'ida ich hing den Rock an den

Nagel; dica bâna dosdâ ich schlug ihn mit

der Faust; tumänk bäze das Feuern begin-
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nen; c'al bäze peitschen; ruq b;ize ein Haus

bauen.

(adbiize sich bedecken; dica tadbana jörgau

ich bedeckte mich mit der Decke; dica döu

tadewazawüna dir natulasda ich hing ihn an

meinen Schuldner d. h. ich übertrug meine

Schuld; qögo son bàna dica dunijalalda zwan-

zig Jahre habe ich auf der Welt gelebt.

^^àtize finden; dida bàtana meséd ich habe Gold

gefunden; s. wätize.

baiä das anlauteude b bleibt bisweilen unver-

ändert (kas. bàtul) besonders, abgetheilt;

batahabize abtheilen; dun baiä wiigo ich lebe

besonders; batatize sich absondern; dun ba-

tâtana wàcasdasa ich habe mich mit dem

Bruder entzweit, ich habe den Bruder ver-

loren; batai-i Unterschied; hazdä horfob bab

batàti bügo zwischen ihnen ist dieser Unter-

schied; ni^ ratâlana èmàv wir sind in Sclmra

auseinandergegangen, auch ni^ balàtana éu-

râr; batâjisa anders; batâjisa babilaan dica beb

ich hätte dies anders gemacht.

Jatärhen Plur. batärhabi Tau.

bat Herkommen, Gewohnheitsrecht; bat qötize

nach dem Herkommen entscheiden; batil

zamäna die frühere Zeit, die Zeit des Ge-

wohnheitsrechts (desAdat), im Gegensatz zu

der jetzigen Zeit des éariat; bâtgo heimlich;

bâtgo habuna dica ich habe dies heimlich ge-

than; bâtgojau,'bâtgojai, bàtgojab Adj. bâtgoti

Gen. bâtaful (batil), batdâ (bâtalda) Geheim-

niss; éijab bâtgoti tàla allàhasda jedes Ge-

heimniss ist Gott bekannt.

&atärgize sich bewegen, sich rühren; s.?(;atargize.

baf Plur. bafal Darm, Schaafwurst.

èâfine (Praet. von böfize) gefallen, wollen; dije

bäfina hab zo mir gefällt diese Sache, ich

wünsche sie; bafân gùro ich will nicht, ich

wünsche nicht.

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Série.

bàdiu, bàdii, bâdib Plur. bàdir im Gesicht; bàdi-

bi& Weiber-Schleier; bâdiwe, bâdije, bâdibe

Plur. bâdire ins Gesicht; dun balàhana dosdé

bâdiwe ich schaute ihm ins Gesicht; doi dide

badije balahun jigo sie schaut mir ins Gesicht;

bädisa vom Gesicht; bâdib ô'oâze (ins Gesicht

schlagen) vorwerfen; bâdib ô'oâna dica dosdâ

heb zo ich habe ihm dies vorgeworfen; bâ-

dib 6 oâi Vorwurf; 'iirab bâdib 6 oâi bihila dos-

dâ er wird viele Vorwürfe sehen d. h. seine

That wird sich an ihm selbst rächen.

bajâti oder baigän bekannt, sicher, wahr; bai-

gân habé heb x'abâr bestätige diese Nachricht;

bajâritize sich bestätigen; lieb x'abâr bajântana

diese Nachricht hat sich bestätigt.

barâx'ài Geiz; barâx Sarau 6i geiziger Mensch;

barâx'éize geizen.

barkât(ar.) Wohlbefinden; barkât bügeu è'i glück-

licher Mensch; barkïît tégi dùda Wohlbefin-

den, Segen möge auf dich fallen!

bârgiô Frauenring; dos x'üna dofiil kilsida bârgiô

er hat den Ring an ihren Finger gesteckt;

düda qéla bargic du bist den Kauftrank

schuldig.

târéad gleich; bäiäad in die Hälfte; dica qötana

dob bârsad liabiin ich hieb es in die Hälfte;

bâréadtize gleich werden; sordö bâréadtana

die Nacht ist gleich geworden d. h. es ist

Mitternacht; baréadabize gleich machen;

bâréadti Gleichheit; bâréadtunguti Ungleich-

heit; dije fe (5adil bârâadti gieb mir die Hälfte

des Brots; çardil bâréadti Mitternacht.

bârSize Imp. bâréi Opt. bârsagi reifen; '6 bâr-

sun bügo die Äpfel sind reif geworden; bâr-

éarab ibil reife Weintrauben; dun bâréun wü-

go wâcgun ich bin mit dem Bruder gespannt.

bârti Instr. bärtuca Plur. bârtabi Hengst; Eigen-

name eines Mannes bei den Awaren und

Andiern.

20
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bal Plur. bâlal Schneide; x'onzröl bal Dolch-

klinge; kibalab doppelschneidig.

balâh (ar.) Unglück; dîje bàô'ana balâh oder dida

tùnkana balàh mir ist ein Unglück zugestos-

sen; balâhaful 6i wiigo hau er ist ein unheil-

;
bringender Mensch; allähasul balàli bàô'agi

dur betéralde Gottes Unglück komme auf

dein Haupt!

balâhize(mit unveränderlichem Anlaut) schauen;

: dun balahüla wacasux ich schaue auf den

Bruder; balâhi Schauen; bérzul balâhi Wün-

schen, Aufwarten; dur bérzul balàlii dida ôal-

'ana dein Schauen, dein Aufwarten ist mir

zum Überdruss geworden,

fealähize sich wohin richten, warten; niz ralä-

hana loa'ärde wir haben uns zum Berge hin

gerichtet; balahizabize richten; dica balahiza-

' bùna dosdé tumânk ich habe die Flinte auf

ihn gerichtet; dos balahizabüna kâldibe 6ed er

steckte das Brot in den Mund; döu waô'ine-

'ân balâhana dun ich habe gewartet bis er

kam.

balkän (kür. balkan Pferd) Plur. balkânal Aas;

nux çun bùkana balkànaf der Weg war mit

Äsern bedeckt; nuxica küna balkan der Rabe

frisst das Aas.

èeédize liebkosen, streicheln; dije böfula, dica

beédula hoi ich liebe, ich streichele den

Hund; beédanxdize schmeicheln, sich an-

schmiegen; didex'un ^eédaiixdula hoi der Hund

schmiegt sich mir an; beédi Schmeichelei,

Liebkosung; béedi böfula timalaze Kinder lie-

ben Liebkosungen.

beén fett; hab koin beén habe mache diese Spei-

se fett; beénai zo ein fettes Ding, von einer

starken Frau; beénti Fett.

6eér scharf; be'érize schärfen; be'érab Adj. be-

'érarab geschärft; beériize scharf werden;

be'érii Schärfe; be'érab gullà Spitz-Kugel;

EFNJSE,

beérisa kopfüber; be'érisa dun 'odöu

kopfüber fiel ich auf die Erde.

ôexérxize sich schleppen, ziehen ; dica bexérxana

é alo roqöbe ich schleppte den Balken bis

nach Hause.

&éhize darreichen, geben; dica béhana dosije 6ed

ich reichte ihm das Brot hin; 6éhila es ist

möglich, man kann ; ftehiläro man kann nicht;

mun häniwe wâô'ine &ehilâro du kannst nicht

hieher kommen; béhi Möglichkeit; behiza-

bize möglich machen.

?^ekérize laufen; bekéri Lauf; bekérun im Laufe,

laufend; bekerizabize laufen lassen; dica 6u

bekerizabiina ich liess das Pferd rennen.

&ékize zerbrechen; dosül betér békana sein Kopf

ist zerschlagen; dica békana dosùl betér ich

habe ihm den Kopf zerschlagen; bekbékize

brechen; bekbékun bügo dosiil koir seine Hand

ist gebrochen.

bek Plur. bükdul oder békal runder Knopf; be-

kikiôal Knopf und Knopfloch (Öse); Knö-

chel (beim Kinderspiel); bükdul harize Knö-

chel spielen( ).
bekéde zu Borg; àugo gurûé fe dije bekéde bor-

ge mir fünf Rubel; bekéde bosize leihen,

borgen.

beg (t.) Plur. bégzabi Beg, nur vom Adel der

Ebene gebräuchlich; begti Begthum; béga-

sul was Begssohn.

6égize, régize sich hinlegen;' regél Liegeplatz;

me'ér bégize einen Berg übersteigen; dica

Mna 'arac bégize ich habe Geld in Umlauf

gesetzt.

beéé Instr. baéica Gen, bacil Plur. baéâl Kalb;

bihin beéé Öchslein; beéé Kuhkalb,

beôéd Instr. bedédas Plur. buéùdul Gott (die

Casus obliqui werden grösstentheils von

biéi gebildet); beôédau, beôédai, becédab Plur.

bééedal reich; beèéii Reichthum; beôélize
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reich werden; beéétize bafinîé düje, tön

réte willst du reich werden (aber auch ein

Kalb (be6é) werden), so zieh ein Kalbfell

an, awarisches Wortspiel.

iéé'aze lassen; dica béé'ana 6u ma'ärde ich Hess

das Pferd auf den Berg; nux lass den

Weg d. h. lass durch, mache Platz.

béô'ize säuern (vom Brot), gähren (vom Wein);

béô'un ia gährender Wein d. h. nicht de-

stillirter.

Jeô'âze welken; keè'im bûgo x'er das Gras

welkt.

6é6ize melken.

bécau, bécai, bécab Plur. bécal (kas. murôî th.

bharçe) blind; bécti Blindheit; béctizc blind

werden; bécab hoi blinder Hund.

ftécize, récize loben; s. wécize,

?;éc'ize, réc'ize rinnen, fliessen; hab 'erét béc'ila

bûgo dieser Krug rinnt; rec' Eiter aus der

Wunde; becärize Freq.

béçab Plur. béçal dunkel; béçab loli finsterer

Wald; béçti Dunkelheit; béçtun bûgo hanii

es ist nun finster geworden; beç bi'igo hab

ruq es ist düster in diesem Hause; béçab

ruq düsteres Haus.

bêche Imp, Opt. hé&àgi mähen; s, wé-

dize.

béçhe bezahlen; dica Séçana nâti ich habe die

Schuld bezahlt; dica düje heb zo béçila ich

werde dir diese Sache bezahlen; béçi Be-

zahlung; beçigo dosdâ Bezahlung ist

ihm unbekannt d. h. er bezahlt seine Schul-

den nicht; béçize das Gebet abhalten

(das früher versäumte).

?;ésize weben; turùt bésula jigo doi sie webt einen

Teppich.

béstal verwaist; béstal 'eraén Stiefvater; béstal

ebél Stiefmutter; béstal wac Stiefbruder;

béstalau, béslalai, béstaîab Plur. béstalal ver-

waist, Waise; béslalii Vervvaistheit; béstal-

tize verwaisen.

6éiise braten; bézarab han gebratenes Fleisch;

bezizabize braten lassen; beü Hitze; hab ba-

qül bezi! diese Sonnenhitze! (wie heiss ist

es!).

bétize gerinnen, sauer werden; betun bûgo rah

die Milch ist sauer geworden; xui betun

biigo aulasi'ilda der Rauch hat sich über dem

Felde gelagert.

bétin Instr. bétaca Gen. bétadul Plur. bétabi

Hochzeit, Hochzeitsfest, Feiertag; nii rügo

bétai wir sind auf der Hochzeit; nucäl éijase

kiwe anigi bétin, bétafe qànigi miskinéijase hâlti

dem Fürsten ist, wohin er auch geht, ein

Feiertag, dem Armen, wenn er auch zum

Feste kommt, Arbeit; bétin habize Hochzeit

halten; dica habuna wâsasul bétin ich habe

den Sohn verheirathet.

betér (kas. bak hürk. vik) Instr. botröca Plur.

biitrul Kopf, Ende; betér kodötegi dur dein

Haupt möge erhöhet werden; gané'il betér

steinerner (dummer) Kopf; betér baxin Mit-

tel zum Leben; betér baxin héé'eu 6\ ein

Mensch, der keine Mittel zum Leben hat;

koäril c'üjab betér diica qoi
,

Cöjab dica qöila

nimm du das eine Ende des Stricks, das

andere werde ich nehmen; betérti Herr-

schaft; dos habülaan betérii er war

unser Anführer; betérti habize Anführer,

Oberhaupt sein; betérhan höchstes Wesen

(Gott); betérhanéi Hausherr; dir betérhanéi

mein Herr (sagt die Frau vom Manne).

ftétize reissen, ausreissen, ausraufen; megél

bétula bügo dos er reisst sich den Bart aus;

x'er bétize das Gras ausraufen (wo man es

nicht mähen kann , was oft in den Bergen

der Fall ist).

béiize lachen; dir rak béiula raein Herz lacht,

20*
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es ist mir lächerlich; dir rak béiula heldé

ich verachte dies; Gelächter; s. wé-

iize.

kochen; bétarab han gekochtes Fleisch;

ba'âr bétine roth kochen, roth färben; bida

bétine mit Blut röthen, beflecken; bida wé-

tarau blutbefleckt,

&éfize, réfize säen; xur béfuleu 6i Acker besäen-

der Mensch, Ackermann; béfi Säen; réfi

Säen (verschiedener Saaten).

ber Gen. bérzul Plur. béral Auge; béral rié'ana

dos er öff'nete die Augen; béral qânéana dos

er schloss die Augen; ber qanéizeân niéx'af

in einem Augenblicke; bérzul iAàn habün w;i-

sasda tâéo, köirzul habt'in side äliana als

sie ein Augen-Zeichen machte, begriff es

der Jüngling nicht, als sie ein Hand-Zei-

chen machte, rief sie ihn zum Thurm (aus

einem Liede); dir bérzul kânti Licht meiner

Augen; ber qéze mit dem bösen Blick ver-

hexen; dir jac xoâna ber qun meine Schwe-

ster starb, weil man sie mit dem Blick

verhext hatte.

bérhine besiegen, überwinden; 'urüsal bérhana

samilidasa die Russen haben den Schamil

besiegt; bérhanau éi wügo hau dies ist ein

Mensch, der alle besiegt; bérharas habulâ-

rebgi, qarâs Hebolârebgi io héô'o es gibt nichts,

was der Sieger nicht thun, der Besiegte

nicht dulden kann; berhin Sieg.

bérkal Plur. bérkalal (ber Auge und kal Mund)

Gesicht; bérkal sùrarau 6i wügo hau dies ist

ein von Aussehen unschöner Mensch.

bérdnau, bérdnai, bérdnab schön, angenehm;

bércinab mab angenehmer Geruch; bérdnti

Schönheit; bérdniize schön werden.

bel Instr. bolöca Plur. bélal Spaten ;
bélaf

bûxana dos raf mit dem Spaten grub er

Erde.

EPNEE,

bi (ud. pi hürk. bi) Instr. bijaf Gen. bijaful oder

bidul Loc. bijalda oder bida Blut; bidul blu-

tig; bidulau blutiger Mensch, der der Blut-

rache unterliegt; heb ragdä 'emérab bi tüna

'odöbe in dieser Schlacht wurde viel Blut

auf die Erde vergossen; bi ^obäral da i Leute

desselben Blutes; bidäjab 6u Vollblutross

d. h. ohne Fehler; qeöön rüge bidux hal 'olö-

xabi diese Jünglinge dürsten nach Blut

(erwarten ungeduldig den Kampf).

h'me schmelzen, thauen; 'azo biana der Schnee

ist geschmolzen; dofi'ix wiuna wügo mun du

zerschmilzst nach ihr (vor Liebe).

biqize stehlen; düca biqana dir 6u du hast mein

Pferd gestohlen; biqi Diebstahl.

&ixize zerreissen; retél bixun bügo dir mein

Kleid ist zerrissen; dica bixana dosül retél

ich zerriss sein Kleid; wixize'àn koanâla döu

er isst bis er platzt; tumänk bixana dir mei-

ne Flinte ist geplatzt.

bihä (= kas.) leicht; dije heb bihà bügo habize

dies ist mir leicht zu thun; bihahabize er-

leichtern; dica dosije heb balti bihahabüna ich

habe ihm diese Sache erleichtert; bihéti

Leichtigkeit, Erleichterung; dica düje bihâti

habila ich werde dir eine Erleichterung

machen; bihätize leichter werden; heb halti

dije bihaiana diese Sache ist mir leicht ge-

worden; bihajau, bihâjai, bihâjab Plur. bihâjal

leicht; bihajau 6i ein zugänglicher, leicht

zu beredender Mensch; bihâjai ein

Frauenzimmer von leichter Aufführung.

&ihine aus der Ohnmacht erwachen, zu sich

kommen, nüchtern werden; hanzinigi wi-

hinô'is mun? bist du nicht jetzt einmal nüch-

tern geworden?

ftihize Imp. &ihe Opt. 6ihagi sehen; dida wihula

Co 6'] ich sehe einen Menschen; dir 6u biha-

rau kinau? welcher hat mein Pferd gesehen?
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kinasda biharab dir 6u? wer hat mein Pferd

gesehen? bihila wir werden sehen! (als Dro-

hung); bihizabize sichtbar machen, zeigen;

dida nux bihizabé zeige mir den Weg; biha-

râ'ize sehen und hören d. h. sich erkundi-

gen; roqöwe ina dun ich werde nach

Hause gehen um mich zu erkundigen.

bibinau Plur. bihinal Mann; bihinab Männchen;

bihinéi 'adâi 6uiù Mannweib; bibinab gâlbaç

Löwe; bibînti Mannhaftigkeit.

bikâ Plur. bikabi Chanin, Frau des Chans,

weibliches Mitglied der Chansfamilie.

&ikize aushöhlen, in etwas graben; dos bikula

bügo meér er bohrt in der Nase; c'udüca

wikagi mun! der Adler zerreisse dich !

&ixize zerfallen, verderben, verloren gehen;

döu wix'un x'ütana er verlor sich , wusste

nicht, was er thun sollte, wunderte sich;

dica bix'ana ruq ich zerstörte das Haus; èa-

milil nizäm bix'ana gunib die Ordnung Scha-

mils zerfiel in Gunib.

ftigize sich verhängen; gördoda zo bige verhän-

ge das Fenster; dunijal bigun bügo die Welt

hat sich verhängt d. h. das Wetter ist

schlecht geworden; dij(3 wigana döu er hat

sich von mir abgekehrt, mir seine Gunst

entzogen; bâdib io bigana dof sie hat sich

das Gesicht verhängt.

ftiéize verkaufen; dica dosije cu biéana ich habe

ihm ein Pferd verkauft; wiéize verrathen;

diica dun wiéula wükun wügo du wolltest mich

verrathen; Verkauf; wici Verkaufeines

Sclaven; qed biöize die Wand abtragen; ga-

räc' biôize einen Knoten losbinden.

Uè'he nass werden; bié'izabize nass machen,

bespeien; rié'él Nässe, Feuchtigkeit.

feîé'ize sich spalten, sich öffnen, auseinander-

gehen; cul biö'ize Holz spalten; didasa wi-

157

öularo döu er trennt sich von mir nicht,

lässt nicht von mir.

&i6ize Imp. bi(;a Opt. biéagi begreifen; dida bi-

heb ich habe dies begriffen; Fä-

higkeit, leicht zu begreifen; hécjo io biéuleu

ci ein Mensch, der rasch begreift; biôiza-

bize erklären, begreiflich machen.

dick; bicatiize dick werden; bicatabize dick

machen; qed bicatabim bügo die Wand ist

(zu) dick.

bidne sprechen, erzählen; dica insul ich

spreche vom Vater; ne^éje mârha er-

zähle uns ein Märchen; màrhabi ric'ine Mär-

chen erzählen; bic^anko Räthsel; bißanko

é'oâze ein Räthsel aufgeben.

biài Instr. biéijas und biéâs Gen. biÄasuI Plur.

fehlt, der Nominativ kommt selten vor,

Gott; biéâsu! ob Gottes Gnade; biéàsKa bei

Gott; biéâs nux bitizabégi Gott mach den

Weg gerade (glückliche Reise!).

hîèize auswählen; dica biSana hab kni rexädasa

ich habe dieses Schaaf aus der Heerde

ausgewählt; biSun aller-, z. B. biSunfijab der

allerbeste; wiéun hitinau der jüngste (§ 145).

bis Gen. bisil Plur. bisal Steinbock.

Z^izize schaffen; allahas ricana 'adàmal Gott hat

die Menschen geschaffen; x'er bi^un bügo

das Gras ist aufgeschossen.

&itize schicken, senden; dica bitana dosdé kagât

ich habe ihm einen Brief geschickt; wita-

rau Gesandter; til bitun bügo der Stock ist

gerade geworden; A?itun 6a steh gerade!

witarau gerade; witaraii 61 wi'igo döu er ist

ein gerader (offenherziger) Mensch ; towitize

absenden, begleiten ; neiöca towitana was pa-

6aliasde wirliaben den Sohn zum Kaiser (in

den Dienst) geschickt; fowitun wügo döu hän^i

er ist jetzt gesund geworden; towitarau 6!

gesunder Mensch ; biüzabize gerade machen.
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gehen; bifâ geh, fort! (zum Thiere);

geh (zum Manne oder zur Frau), der An-

laut nimmt bald die wandelbaren Buch-

staben an, bald thut er es nicht; ifana c'o

sa'âtaf ich bin eine Stunde gegangen; rifin

, Gang; itänxize gehen; ilanxula wiigo dir was

mein Sohn gelit (vom Kinde, das zu gelien

anfängt).

feifize vertheilen, austheileii; dica bifana sadaqa

ich habe Almosen ausgetheilt; nezéje rifana

éùjal die Pferde wurden unter uns ver-

theilt; bifi Theilung; rifi Nebenarm eines

Flusses; ein Getraidemaass, etwas grösser

als 2 Garnitz.

bidurih Plur. biduiihal Ader; s. bi,

bil Instr. bilaf Chinarinde, mit der man den

Bart färbt; dos tun bügo magzida bil er hat

sich den Bart gefärbt ; billü Rosenfarbe

oder rothe Farbe.

M'ize verloren gehen; dir cu bil'ana mein Pferd

ist verloren gegangen; bil'i Verlust, bil'iza-

bize verlieren; dos bifizabüna dir cu er hat

mein Pferd verloren.

bo Instr. böca Gen. bol und bodul Plur. böjal

Heer, Schaar, Lager, Gemeinde, Stamm;

r bol6i Kriegsmann
;
baqtülazul bo Gumbetische

Gemeinde, eigentl. Heer; nàxbakazul bo Sa-

latawische Gemeinde.

bo'ö auch bo'ölo Plur. bo'ölabi phantastisches

Wesen, mit welchem man die Kinder

schreckt; wöre, ' bàc'ina bügo sieh, es

kommt der Kobold.

bobine ausschmieren (die Aussenwände des

Hauses); böharab ruq ausgeschmiertes Haus.

box' Plur. böx'al und böx'dol Bein.

böx'ize, röx'ize sich freuen; rox'el Instr, roxalica

Freude; s. wöx'ize.

bog Gen. bogöl Zeit, Zeitpunkt; dica abiirab

bögaf wac'a komm zu der von mir bestimm-

ten Zeit; bogöl rili späte Zeit (die Zeit des

letzten Gebets).

böc'i (hürk. mas) Instr. böc'uca PI. fehlt, Habe,

Vermögen; éamilil biikana 'emérab böc'i Scha-

mil hatte viel Habe.

?;öc'ize, hôdmi messen; dica böcfana xur ich habe

das Feld ausgemessen; beb kijabgo rà'i böc^e

duca diese beiden Sätze vergleiche (miss)

mit einander, bedenke sie.

bösen Instr. bosäca Gen. bosâdul Plur. bosäbi

Matraze
,
Lager; bösen tamize das Lager

ausbreiten; bosada wégize sich aufs Lager

werfen; lianöil bosén Vogelnest; bosén habize

nisten, das Nest machen.

&ösize nehmen, kaufen; heb Iii böse nimm die-

sen Stock; cu bösun râ'ula duca ich habe

gehört, dass du ein Pferd gekauft hast;

bicun bösize kaufen; dica biöun bösana ax ich

habe einen Garten gekauft; biéun bosîKauf;

lieb bosijaldasa dije xajir bâxiné'o von

diesem Kaufe hatte ich keinen Vortheil;

bosarize Freq. bosäi ila xisärila wükuna döu er

lebt kaufend und wechselnd, er beschäf-

tigt sicli mit Handelsgeschäften; bosbösize

einigemal hintereinander nehmen.

bôÉize Imp. böza Opt. bözagi glauben; allähasda

bö^ula dun ich glaube an Gott; dun bôÉula

düda ich glaube dir; bö^i Glaube, Zutrauen;

allähasda bözi bügo dir mein Glaube ist an

Gott; kudijab bözi bukana àamilil didex'uu

Schamil hatte zu mir grosses Zutrauen;

bozizawize versichern; dica döu düda boziza-

wüna ich habe ihm Zutrauen zu dir ein-

geflösst.

bötix Dorf ßotlik; böiixeu Bewohner von Bo-

tlik; Plur. batxäl Instr. batxâderica.

botö Treppe, Leiter; boW ô'oâze eine Leiter

ansetzen; botö bäxize die Leiter abneh-

men.
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boiön (ud. boq kas. buiK) Instr. botönica Plur.

botüiial Schwein; botönil taué'i Ferkel.

bof Plur. bofal Stall; boföb bügo 6ii im Stall

ist das Pferd (bof lieisst unter dem Heere,

unter dem Lager, die Awaren hatten ur-

sprtinglich keine beständigen Ställe).

iöfize lieben; Söfabofarab habize köla dida ich

kann alles was beliebt machen; s. wofize.

boröh, borhica Plur. börhal Schlange, Wurm;

boröh éurula die Schlange kriecht; dida bàn-' borbica mich hat die Schlange gebis-

sen; hanàda boröh ban bügo im Fleisch sind

Würmer entstanden; Kaàùl boröh Regen-

wurm, buchst. Schmutz-Wurm.

bönal hoch; börxat bügo heb '6 dieser Apfel

ist hoch; wörxatau
,

jörxatai , börkatab Adj.

börxatab goit hoher Baum; iörxattl Höhe;

hab riiqaful börxattuda qögo nat die Höhe die-

ses Hauses sind 20 Nat.;0 sich

erhöhen, hoch werden; hab xalä hâman bör-

xattula biigo diese Festung erhebt sich fort-

während; &orxatabize erhöhen; dica hab si

çaq borxatabila ich werde diesen Thurm sehr

erhöhen; öörxize erheben, aufheben; borxä-

rize Freq. borxizabize aufheben lassen.

ööröize auch Waffen anlegen.

ôorô'ize sich retten; Kalixe woréana dun ich habe

mich kaum gerettet; s. wörö'ize.

bör^ine auch &ör^ize fliegen; xergiï börzana Kan-

éâda xadùb der Habicht flog den Vögeln

nach; bôrÈunebio Geflügel, Vogel; borÉanxize

Freq.

börtize fallen, auf etwas stürzen; 'ec börtana

'odöbe der Apfel fiel zur Erde; s. wörtize,

&6rtize durchschlagen, durchstossen; qed bör-

tana dica ich schlug die Mauer durch; Id-

wörfana döu gullica die Kugel schlug durch

ihn.

feörfize erwärmen; dica fik worfizawiina döu ich

habe ihn gehörig gewärmt (durchgehauen);

ftörfun biigo ruq das Zimmer hat sich er-

wärmt.

bolial Termin; bolzalalde wàé'ana döu er ist zum

Termin gekommen; ho\ià\ câze einen Ter-

min anberaumen.

bu'ä Gen. bo'öl eine im Gebirge vorkommende

Weizenart; bo'öli-i Getraidespeise; zigi bo-

'ölii kaldibe bôçié'o dica ich habe nicht eine

Krume in den Mund genommen.

buhe hineinstecken; héniwe ^^ éu steck ihn

dort hinein; dica buun çezabùna qandato ich

ich habe das Kissen fest vollgestopft;

kesé buun çun bügo dosül 'îîrc'ol der Beutel

ist bei ihm mit Silber (Geld) voll gepropft;

fäbun buizabun fest gehen, sich vorwärts-

bewegen.

&üqize 1) nähen; dica büqila gordé ich nähe ein

Hemd; büqi Nähen; riiqi Flick, Lappen;

éuxida riiqi bai leg einen Flick auf den Rock;

2) sich vertiefen, eingraben; rafuf büqula

gabo die Rebe wird in die Erde eingegra-

ben (auf den Winter); fef wùqana döu er hat

sich ins Wasser getaucht; büqi Versen-

kung.

hùihe graben; buxi das Graben; dica büxaua

donkö ich habe eine Grube gegraben; dica

rüxana xöbal ich habe Gräber gegraben; bu-

xizabize graben lassen; buxizabé (nämlich

6öda) lass das Pferd die Erde aufgraben

d. h. lass es galoppiren.

ftiihize frieren; wiihun xoäna döu er ist erfroren

d. h. frierend gestorben; köiral rühun rügo

dir meine Hände sind erfroren; bühula bügo

es friert.

anbinden ; dica biihana 6u Koböda ich band

mein Pferd an den Pfosten; biihine dassel-

be; tadbühine auftragen; dosdä tadbühana dica

heb ich habe ihm dies aufgetragen.
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ôûbize brennen, in Brand geratlien; dun juKula

jigo qàrab röfuca ich brenne durch die Liebe,

die mich erfasst hat (sagt das Weib); heb

goit büliula bügo dieser Baum brennt; büliarab

koin heisse Speise; dica bi'ibula çul ich bren-

ne Holz; dur insul ruq biibajau! deines Vaters

Haus verbrenne! ruq büliana dos er hat sein

Haus verbrannt d. h. hat alles verlebt;

kerén biïKagi dur es verbrenne deine Brust!

(die Kugel treffe sie!); mun biiliajab! du sollst

in Brand gerathen! bülii Hitze; bùKun bügo

es ist heiss; isäna bùgo çàqab biibi in die-

sem Jahre ist eine grosse Hitze; buliizabize

erhitzen; koin buliizabé wärme das Essen

auf!

èukârize jucken ; belér bukàrun bûgo dir der

Kopf juckt mir; köiral rukärun rätila dur dei-

ne Hände werden dir nach etwas jucken.

ftukine sein, denken, erlauben; bédin wügo dun

ich glaube so; güqize wükine zu betrügen

erlauben; wukin sein Zustand, seine Lage;

dofül jikin ihre Lage, ihr Zustand; 'odowü-

kine sich setzen.

bukün Gen. buknal Plur. bi'iknai Winkel; döu wiigo

bukniu er steckt im Winkel ; tabukunab drei-

winkelig, dreieckig; lïnqbukunab viereckig.

èùxize schlagen, klopfen; dica M'üxana döu ich

habe ihn geschlagen ; Schlagen,

bùxme runzelig werden, zusammenschrum-

pfen; buxun biigo dosül éuxâ sein Rock ist

runzelig geworden ; wùx un wûgo döu er ist

zusammengeschrumpft; biix'arab Gerunzel-

tes; büx'i Runzel; bux'inabize runzeln; wux'-

WÙX'ine ganz zusammenschrumpfen.

bugä Instr. bugica Plur. bugbi Ochse, Stier; ai

bugâ! was für ein Stier! (von einem kräfti-

gen, gesunden Menschen); bugilin qöla hasul

gabür sein Hals ist, scheint es, ein Stier-

hals, er ist ein Dickhals.

EPNER,

buc' ein Spiel ähnlich der Dame, buc'habize

Dame spielen.

tiic'ine sich versammeln; c;o bäkalde rùc'un rüge

döl sie haben sich an einen Ort versam-

melt; büc alago alles, rücalago alle, bùc'alago

x'er alles Heu; rücalago 'adâmal alle Men-

schen; büc'a kal der Mund sammle sich,

d. h. schweig; s. wüc'ine.

feüdize reiben, kneten; xmtù büc'ula bügo dof

sie knetet das Mehl (den Teig).

buöür Plur. büc'ral Wall , dauernde Befesti-

gung; buc'rax bak Platz am Wall—das An-

dische Thor; budür meér Wall-Berg, der

Andische Berg, beim Übergang aus Gum-

bet nach Andien; busürmantljaful buc'ür wü-

kana èamil Schamil war ein Schutzwall des

Islams.

Z^ücize hobehi; dica bùçula bügo Iii ich hobele

den Stock.

Z^üsine 1) zurückkehren; qéé büsana der Durst

ist zurückgekehrt, gestillt; 2) in Stücke

schneiden ; han büse zerschneide das Fleisch

in kleine Stücke.

busurmanéi Rechtgläubiger; busurmanöuiü Recht-

gläubige Plur. busürbabi; auch sagt man

busüruianau ; busürmani'i Muselmanschaft;

busürman rechtgläubig; busürmaniize recht-

gläubig werden; hab xalq busürmantana dieses

Volk ist rechtgläubig geworden; busürman-

tun güreu, kapüriun xanc güreu für einen

Muselman hat er kein Gebet, für einen

Christen kein Kreuz, sagt man von einem

Menschen, der gar keine Religion hat.

butän Plur. butübi Verleumdung; hééeb butân

tüna dos dida er hat mich verleumdet, mir

eine Unwahrheit aufgebürdet.

&ütun ganz, all ; bütunau Plur. rütunal ; bütun xalq

oder bütungo xalq das ganze Volk; rütungo

'adamal alle Menschen, rütungojal alle.
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but Plur. biital Bogen; bul c'äze den Bogen

spannen
;
jedes bogenartig gekrümmte Holz.

bulä (kas. buta) Pl. butâbi Tlieil; bulàbi harize

theilen; ïmdn bôc'ul tàbgo bulà habiïna dos

er tlieilte sein Vermögen in drei Theile;

kijil oder kijileb buta der zweite Tlieil.

budûn (=:kas. hiirk. Yudun) Plur. budùnzabi der

Gehülfe des Mulla, der Muedzin.

burût lustr. burtîca Plur. biirtal Böckloin; sun-

dasa wöx'arau fürdudasa burût 'adiri worüber

hast du dich gefreut, wie ein Böcklein über

die Hörner (d. h. ohne Grund).

burtiéi Tschetschenze; buitîéuzu Tschetschen-

zin, auch burtijau Plur. burtijal; burtiti Tsche-

tschenzenthum ; dica Udima burti mac ich

spreche Tschetschenzisch; burtijazul bak die

Tschetschna.

burtina (kas. warsi) Plur. burtabi Filzmantel,

überhaupt jeder Filz; dos rétana burtina er

hat den Filzmantel angelegt; burtina tarne

gorf breite den Filzmantel als Lager aus.

burtina Burtunai (Dorf); bürtinaseu Plur. bi'ir-

tinasel oder bùrtabi Burtunaier.

btirtin Plur. bürlinal Ring am Daumen, um

den Flintenhahn aufzuziehen und um zu

laden.

ma Interj. da, nimm!

ma' Plur. ma al Nagel; 6ol ma'al Pferdenägel,

Hufnägel; ma ô'oâze einen Nagel einschla-

gen; rugnal ma Charpie.

ma'àrzuqal Plur. ma'ârzuqalal (von me er Nase)

Nasenloch.

raao (kas. maq Thränen) Weinen, Stöhnen;

mä'o baxana rösot es erhob sich Weinen im

Dorfe; ma téze Thränen vergiessen; mâ'o

bàce trockne die Thränen; mairuq Trauer-

haus, wo einer gestorben ist.

ma'nâ(ar.) Sinn; hafi'iî manà talià diida? begreifst

du den Sinn davon?

Mémoires del'Âcad.Imp. des soiences, Vllme Serie.

maqär (kas. maqara) Plur. maqàral Rinde; mii|il

maqär Eichenrinde; cadil maqär Brotrinde.

mah Instr. mahica Plur. mahal Bündel; çulâl

mah Holzbündel.

mahiGen.mahidal Elfenbein oder Wallrosszähne,

welche zur Verzierung der Waffen dienen,

mahdidarai Plur. malididarajal Brustdecke (beim

Pferde); (von mehéd und bäze).

mali Geruch; dur mali bukungé hânib! dass dein

Geruch nicht hier sei! malidél Stinkpeter;

malic'ine verderben, faulen, stinken; bérciinab

bûgo hânib hier ist ein angenehmer Ge-

ruch.

màbo Plur. Bein = box'.

malirün traurig, bekümmert; maliriin wiigo mun

zäqa du bist heute bekümmert; malirünau

ci trauriger Mensch; malirünti Traurigkeit,

Kummer; malirüniize traurig werden.

max (kas. max httrk. mirli) Instr. max'uca Ei-

sen; max'ul eisern; max'i'il qebed Schmied;

max'ul qebédii Schmiedekunst; max'ülau ei-

sern; maxuläl x'unz eiserne d. h. tapfere

Awaren; max' babize Eisen schmieden; mä-

x'al Perlen, welche die Frauen tragen; max

eiserner Dreifuss , auf den der Kessel ge-

stellt xvird.

mâx'éel Instr. max'éâlica Kunst; mâx'éel biigeu 6i

kunstreicher, geschickter Mensch; fik mâx'-

éel habé heb bâltuje zeige gute Kunst in die-

ser Arbeit d. h. bemühe dich sie gut zu

machen.

magàlo Abgabe; xänase dozdä biikana magâlo es

lag auf ihnen die Abgabe an den Chan.

mâé'ab in mâé ab cu röthliches Pferd.

ma6 u Plur. Kiesel.

mae Plur. Wade.

maôâd Plur. maéâdal Mastvieh.

mac (kas. maz ud. muz hürk. mij kür. meg)

Instr. mac'ica Plur. mac'al Sprache; ma'ârui

21
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mac' alle Sprachen awarischen Stammes;

x'ùnderil mac chunsaksche (awarische

Sprache); tara ab (tarä'azul) mac' tatarische

(kumükische) Sprache; padär mac aderbei-

dschanische Mundart, die man in Derbent

und anderen Orten redet; burü mac tsche-

tschenzische Sprache; gur^i mac georgische

Sprache; erméni mac armenische Sprache;

éergés mac tscherkessische Sprache; mac'

habize verleumden; mac'il ("i, macüau 6i oder

mac'ixan Verleumder; dldasän najibasde mac

habiina dos er hat mich beim Naib verleum-

det; dur mac'îca tééo dun deine Zunge hat

mich nicht in Ruhe gelassen; paida liéé'eb

mac' unnützes Wort; mac aida wiigo döu er

ist voraus (beim Überfall); ähul mac' der

Anführer der Nachsetzenden; mac metal-

lenes Ende des Gürtels bei den Bergbe-

wohnern.

masx'àra (ar.) Plur. masx'ârabi Scherz; raasx'ara-

jalde oder masx'arajafe zum Scherz; masx'a-

rade äbuna dica heb ich habe dies zum Scherz

gesagt; masx'àraéi Spassvogel; raasx'ära ha-

bize scherzen; raasx'ârade qua lana dos dol

zum Scherz fassend hat er sie gelassen

d. h. er hat sich über sie lustig ge-

macht.

ma^àr (= hürk.) Instr. mozröca PI. miUrul Büch-

se; sirim mazar krimmische Büchse; istâmbul

maÉâr konstantinopolitanische Büchse.

mä^bif Plur. ma^bifzabi Vetter oder Cousine

des dritten Grades (von bifize theilen).

matii Plur. maläbi Spiegel; doi balahun jigo ma-

lüjafuje sie sieht sich im Spiegel.

mai Plur. maial Fingernagel, Kralle; matai

qöte beschneide die Nägel; gälbac'aful mätal

Löwenklauen.

mafize lehren; dica mäfula dosda c'äli ich habe

jhn lesen gelehrt; mafuxan Lehrer, Rath-

geber; mun mâfiéogo dich abgerechnet;

mimgi mafun auch du mitgerechnet.

mafo (kas. malt) Schlaf, Traum; fijab mafo bi-

hana dida ich habe einen guten Traum ge-

habt; mafif im Schlafe; mafix'ine Lust zum

Schlafen empfinden; mafix'un wügo dun ich

möchte schlafen.

màdohal Plur. madohalzabi Nachbar, Nachbarin;

raadohali'i Nachbarschaft; ni^ rügo madohaliuda

oder madohalix wir leben in Nachbarschaft;

dica hârana madobaltijalda ich habe bei der

Nachbarschaft gebeten.

mangûé (hürk. mankué) Plur. mangûézabi He-

rold.

màiha (kas. mahâ kür. magw) PI. mârhabi Mär-

chen; hei mârhabi ridungé dije erzähle mir

nicht diese Märchen; mdrhaci Märchener-

zähler; märha bic'ine ein Märchen erzählen;

marha bic'una biigo kéto die Katze erzählt

Märchen, sie spinnt.

markâô'oda (kas. markaéân) in der Dämmerung;

markaéo Dämmerung; markâ<5'oda wâ6a

komm in der Dämmerung.

margai Plur. margälal ächte Perle; margälaful

6erx Perlenleib (Lob der Schönheit).

maizan Plur. marÉânal Koralle; mar^anal Koral-

lengeschmeide, Halsschmuck.

mal Plur. mälal Sohle, Huf, Fussblatt;

mal fäbuna dida das Pferd hat auf mich aus-

geschlagen; mal bäze oder mal fäbize hinten

ausschlagen; maläta'zir Strafe des Zertre-
*

tens durch das ganze Volk, war früher

üblich.

maläjik (ar.) Plur. malajikzabi Engel; malikulmat -

Todesengel.

mali Instr, molöca Plur. malal Leiter; dos 6oân

bügo mali qadäda er hat die Leiter an die

Wand gestellt; dos bäxun bugo mali qadädasa

er nahm die Leiter von der Wand; molöde
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waxana döu er stieg die Leiter hinan; mali

6 oân wàxun wügo döu er kam auf der Lei-

ter; molöda tud Averde auf die Leiter ge-

legt d. h. stirb (die Todten werden auf

einer Leiter zum Begräbniss getragen).

meér Gen. murül Instr. ma'äida Plur. mü'rul

Berg; ma'àrulôi Plur, ma'ärulau Bergbewoh-

ner; ma'ärux bak Berggegend; ma'arul mac

Gebirgssprache.

meér (kas. mal th. mar|o tsch. kür. ner)

Instr. mo'röca Plur. murul Nase; me'ér bâ-

cine sich schnauzen; meéré'in Schnupfen;

meérc'ine Schnupfen bekommen; meérô'un

bügo dir ich habe Schnupfen.

meq eigensinnig; meq wukungé sei nicht eigen-

sinnig; méqau eigensinnig; méqab 6u eigen-

sinniges Pferd; meqii Eigensinn; meqsa

verkehrt; dica aburab io méqsa habùna dos die

von mir gesagte Sache hat er verkehrt

gemacht
;
méqsa qéze verkehrt auffassen und

verkehrt machen; méqsa bi6ize (auch bihize)

falsch auffassen.

mehéd Instr. mahdica Plur. meliédal und mühdul

Brust des Thiers; 'ijâl mehéd Schaafsbrust.' Instr. méx'af Plur. méx'al Zeit; heb méx'af

réétun wûgo awârag zu der Zeit stieg der

Prophet herab; dob méx'alda nâxa nach dieser

Zeit; dob méx'alda cebé vor der Zeit; qoari-

dab ' bâô'un bügo eine schwere Zeit ist

gekommen; fik méx'af in guter Zeit d. h.

lange; méxmexaf bisweilen, von Zeit zu

Zeit.

méx'tize sich betrinken; méx'Jarau éi betrunke-

ner Mensch; mex'tél Soff; mex'tizaAvize be-

trunken machen; cidaca méx'tana dun ich

wurde trunken vor Zorn d. h. ich vergass

mich ganz vor Zorn.

megé^ (tsch. maz th. ma6) Instr. magiica Plur.

mûgÈul Bart; megéz x'oàze den Bart schee-

ren; megéz léze den Bart herabwachsen

lassen.

me& Plur. méôal jegliches als Garten oder

Feld bebaute Land; 'emérab meg biigo do-

zül sie haben viel Culturland; éaxâderil meg

bügo hab das ist Tschochsches Land.

meséd (kas. musi hürk. murhi) Gen. mesédil Gold;

mesédal goldene Münzen; mesédil xui be-

(î'àze vergolden; ba'ärab meséd rothes Gold

(Schmeichelwort); mesédo Schönheit; üngo

imgojai mesédo jigo hai sie ist eine wahr-

hafte Schönheit; mesédilferab goldig; me-

sédmabab goldähnlich; meséd' adab wie Gold

aussehend.

metér morgen ; metériseb qo der morgende Tag,

metériseb bâUi die morgende Arbeit; metér

qassé morgen Abend,

medél Plur. medélal und mudlul Medaillon; do-

sije bâé ana medél man hat ihm ein Medaillon

gegeben.

mérhine Imp. merbé stampfen, drücken; dos-

dou mérhana er hat ihn unter sich ge-

worfen.

mergu Plur. mergäbi Spindel; mergü fürize die

Spindel drehen.

miudize miauen; miudi Miauen.

miq (hürk. mig ud. mäx th. mux) Instr. miqica

Plur. miqal Eiche; miqil goit Eichbaum.

miqi Instr. maqica Plur. maqäl Taube; surmi-

jab miqi Taube (kosendes Epithet).

mix (tsch. mix) Instr. mixica PI. mixal Schnurr-

bart ; mix bügeu 6ijas heb habiläro ein Mensch

mit einem Schnurrbart thut dies nicht

(sagt mau von einem muthlosen); mixal

Mlad! es soll der Schnurrbart ausfallen!

(so schimpfen Weiber die Männer).

mixir Plur. mixral Steinwalze, mit der man ge-

wöhnlich die Erde auf dem Dache nach

einem Regen walzt.
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(kum.) Tschetschenze; miöix'i6azul bak

die Tschetschna.

miéil Instr. moölöca Stab um die "Weinreben

zu stützen.

mié'il Instr. moö'löca Kies, Grant; moö'löl fiiru

Kiesfels.

miß (kas., ud. me6 th. nit) Instr. miéica Nessel;

Mitschikal (Nesselschlucht).

mic'ir Plur. mic'ral Ende, Rand; ka&til mic'ir

Rand des Papiers.

mis weibliches Geschlechtsglied.

miskin (ar.) arm, elend; miskin Plur. miskinzabi

Armer, Bemitleidenswerther; niiskinab ruq

bügo hab es ist dies ein armes Haus; mis-

kinli Armuth; döu wügo miskintijalda er be-

findet sich in Armuth; miskiniize arm

werden,

miii Plur. maftil Geissei; maii bösize Geissei

nehmen; miti féze Geissei geben; mitide ine

als Geissei gehen.

milir Plur. miiräl Vogelfeder; mitir liülize Fe-

dern rupfen.

rai'Hréo Gen. miiiréodal Plur. mitirèabi Schwalbe.

mif (ud. mug) acht, gewölml. mifgo; ançilla

mifgo 18; raifgojau ihrer acht; niz mifaugo

unser acht; inifabileu der achte; raifabize

achtens; mif mif je acht; mifçol achtmal.

inifir Instr. mofröca Pfirsich; mofröl goit Pfir-

sichbaum.

minqan kusch, st! muckse nicht; minqan wa-

xungé lökau wage es nicht noch zu muck-

sen.

mindiir (türk.) Plur. mindäral Sattelkissen.

mo Interj., ohne bestimmte Bedeutung, wird

fortwährend von den Kujadinzen ge-

braucht.

moq Plur. möqal Stange; 'anko bäxana möqide

das Huhn hat sich auf die Stange gesetzt;

möqrof bak Zimmerdecke.

EPNEE

,

moqöq wildes Huhn; dir moqöq mein Feldhuhn

(Schmeichelwort)
;
moqöqil ritin bügo hai jâ-

saful der Gang dieses Mädchens ist der

eines Feldhuhns.

mogoro Instr. mogrica Plur. mögral oder mogö-

rabi Hebebaum; mogöro ban borxe heb gamâô'

hebe diesen Stein mit dem Hebebaum.

moc (kas. barz kür. warj) Gen. moc'röl Plur.

moc'al Mond; moc'röl kaiiti bügo es ist Mond-

licht, der Mond scheint; çijab moc' biiun

bugo der neue Mond ist geschaffen; gurgin

moc' Vollmond (runder Mond); moc'röl bär-

éadii Mondhälfte d. h. Viertel; gurgin mö-

c'af biilli habüna dica den ganzen Monat

habe ich gearbeitet, bàràadtuda bügo moc

der Mond ist im Viertel; qassé zob goan-

giileb éahri moc' in der Nacht den Him-

mel erleuchtender Vollmond (Anrede an

die Schöne).

mozöro Loos; mozöro réx'ize das Loos v/erfen;

mozöro réx'un àoâna dije hab dies fiel mir

durch das Loos zu.

miiqüluq Plur. muqüluqal Schlund; muqüluq ^öize

an der Kehle packen , etwas unablässig

fordern.

mnx Plur. müxal Seite; müxmuxalde âna dol sie

zerstreuten sich nach allen Seiten; éijab

müxaldasa niô'ana dol sie kamen von allen

Seiten.

muh (ud. mu tsch. mux kür. mox Gerste) Plur.

mühal jegliches Getraide.

mühru (p.) Plur. mührabi Petschaft, Siegel;

mühru 6 oäze das Siegel beidrücken,

muh (kas. maSa) Instr. mühaf Plur. mühal Zah-

lung; éib muh bügeb düje hafüx? welche Be-

zahlung ist dir dafür? muh hééogo habilâro

dica ich werde es nicht ohne Zahlung thun.

mukürti Geständniss; mukürtize eingestehen,

bekennen; habün éinab c'öhafe mukürfana döu
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dida cewé er hat alle seine Diebstähle vor

mir eingestanden; düje mukür wügo dun ich

weiche dir d. Ii. ich erkenne deine Vor-

züglichkeit, deine Übermacht an.

raug (kas. muq-) Gen. mugzal Pliir. mù&al Rü-

cken; mug qulizabize den Rücken biegen;

dica fäbuna dosdä mugzaf ich habe ihn auf

den Rücken geschlagen; milgab rax Rücken

einer Waffe, stumpfe Seite.

mu6 (kas. raucuari hürk. inu6i) Gen. mocöl PI.

raùéal Hirse; mu6 rix'iin âna dol sie haben

sich wie Hirse zerstreut; inucâri Hirse-

oder Maisbrot.

mué Instr. miiéica Plur. müäal Binsen-Bast

(dient den armen Leuten statt der Tep-

piche); müsil turül Bastteppicli, Matte.

musrii Plur. musrabi Todtengewand ; musrü bäze

das Todtengewand anziehen
;
xabäfa muSrügi

bâxila dos er zieht das Todtenkleid aus dem

Grabe, sagt man von einem Menschen, der

zu jeglichen Verbrechen bereit ist.

muzrax (ar.) Plur. muzraxal Speer, Lanze; dos-

dä muzräx' dica ich habe den Speer in

ihn hineingestossen.

muté' (ar.) gehorsam; mute wügo düje dun ich

bin dir gehorsam, unterworfen; miiteii Un-

terwürfigkeit; muté'au unterthänig; mulé'-

tize sich unterwerfen.

mun (kür. wun) Instr. düca Gen. dur Dat. düje

Loc. düda du; müngo du selbst.

raunah (kas.bunah p. ) Pl. munâbal Sünde;

muuâh habize sündigen, muoâlial 'emérau 6i ein

Mensch von vielen Sünden; munäh héé'eu 6ï

ein sündloser, unschuldiger Mensch; raü-

nähal 6üragi dosül seine Sünden mögen ab-

gewaschen werden (von Verstorbenen);

munähafule qéze in Sünde gerathen.

munäpig (ar.) Plur. niunapiqzabi Gegner des

Glaubens.

murid (ar.) Plur. muridzabi Müride ; muridci den

Russen feindlicher Mann ; muridti Müriden-

thum.

niurlat (ar.) Plur. murtatzabi Abtrünniger; mur-

tätti Abtrünnigkeit.

ja tritt an das Wort, welches der Angeredete

aus der Anrede wiederholt, weil er es ent-

weder nicht recht gehört hat oder um je-

des Missverständniss zu beseitigen (§ 181)

z. B. düu wügo roqöu — roqöuja? Er ist zu

Hause, •— zu Hause?

ja (p.) oder, ja wacas ja jacaf habüa heb entweder

der Bruder oder die Schwester wird dies

thun,

jäqize hungern, s. wäqize.

jaqin bekannt; jaqin bügo lieb fijego das ist je-

dem bekannt; jaqinti Bekanntheit; döu wa-

C'inaful jaqinti tàna dida über seine Ankunft

weiss ich Sicheres; jaqintize bekannt wer-

den; jaqin habize bekannt machen.

jaqoa trocken, s. baqoâ.

jàqize sich zeigen, bäqize.

jäxize abnehmen, fortnehmen, s. baxize.

jâxine aufstehen, s. baxine.

jäliize Löcher bekommen, s. bahize.

jab Ehre, Muth, Geduld; jali bügeu 6i ehrlicher

Mensch
;

jali héé'eu 6i ehrloser Mensch ; dos

habüna jah héô'eb bàlti er hat eine ehrlose

That begangen; jali habe ermuthige dich!

(wird zum Trost gesagt).

jabmali = jah.

jakize oder jàkine schlagen; ebélaf jâkun 'ödila

ji'go ai sie weint, weil die Mutter sie ge-

schlagen hat; s. wakize.

jakarize sammeln, s. bakärize.

jiixine sich erheben, steigen, s. bäxine.

jax'6ize sich verstecken, s. bâx'éize.

jagârize sich bewegen, s. bagärize.-

jagize schelten, s. wä&ize.
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jaôâxize vertreiben, s. waéâxize.

jàciine bringen; jâcine ein Weib bringen,

heiratlien; s. wàcine.

jàé'ize tragen, s. wâc'ize.

jâc'ine kommen; hânije jâô'a komm her! (zum

Weibe); s. wâô'ine.

jac Plur. jàcal Scliwester; jâcaful was oder jas

Neffe oder Nichte; jâcako Schwesterchen!

jâc'al Cousine; liai çu^jaf dîje jacii habùna

dieses Weib hat Schwesterstelle bei mir

vertreten. : ^

jacad rein, s. bäcad. .

-

jädze versinken, s. badze. .

jâçize treiben, s. bâçize.

jàélai halb, s. wàétau.
.

jas Pl. jâsal Tochter, Mädchen; jâsaful was oder

jas Tochtersohn oder Tochtertochter; wâ-

casul oder jâcaful jas Nichte; jasti Jungfer-

schaft; dofül jasti xoana ihre Jungferschaft

ist umgekommen; jâçiko eine Puppe, die

ein Mädchen vorstellt.

jasäx (t.) Abgabe; doz fölaan éamilije jasàx sie

zahlten dem Schamil eine Abgabe.

jasändize spielen, s. basändize.

jâ§ine Muster anschneiden, s. basine.

jäze ausstreuen, s. bàze.

jàtize finden, s. wâtize.

jatâ besonders, s. bata.

jatârgize sich rühren, s. watârgize.

jafâd Schwiegermutter.

jâfine gefallen, wollen; jafina Plur. jafinzabi Ge-

liebte.

jan s. an.

jarâg (t.) Instr. jargîca Waffe; dica jarâg

oder dîca bâna jarâg sie haben mich bewaff-

net; hau (5i tumânk-jarâgaldasa batahawé ent-

waffnet diesen Menschen.

jariman (t.) Taugenichts.

jârèad gleich, s. bâréad.

jalâhize sich wohin richten, s. balâhize.

jeédize streicheln, s. beédize.

jeér scharf, s. be'ér.

jexérxize geschleppt werden, s. bexérxize.

jéhize darreichen, s. béhize.

jekérize laufen, s. bekérize.

jékize zerbrechen, s. békize.

jégize sich hinlegen, s. bégize.

jec'âze lassen, s. beé'âze.

jeô'âze welken, s. beôVize.

jédze loben, s. wédze.

jécize triefen, rinnen, s. béc'ize.

jéçize bezahlen; s. béçize.

jédze mähen, s. bédze.

jéÉize braten, s. béiize.

jez (t.) Gen. jézil Messing; s. rez.

jéiize lachen, s. bétize.

jétine kochen, s. bétine.

jii Interject. des Abscheus, Ekels.

jiine schmelzen, s. biine.

jiqize stehlen, s. biqize.

jixize zerreissen, s. bîxize.

jihine aus der Ohnmacht erwachen, s. bîhine.

jîhize sehen, s. bihize.

jikize aushöhlen, graben, s. bikize.

jikine sein, s. wùkine,

jix ize zerfallen, s. bix'ize.

jigize sich verhängen, s. bigize.

jiéize verkaufen, s. biéize.

jic'ize nass werden, s. bié'ize.

jiô'ize sich spalten, s. biö'ize.

jidze begreifen, s. bi6ize.

jicât dick, s. bicât.

jïdne sprechen, s. bidne.

jiéize auswählen, s. biâize.

jizize schaffen, s. bihize.

jitize schicken, s. bîtize.

jitine gehen, s. bifine.

jifize austheilen, s. bifize.
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jil'ize verloren gehen, s. bil'ize.

jöxize sich freuen, s. böx'ize.

jödze messen, s. bödze.

jösize nehmen, s. bösize.

jöfize lieben; dije jöfula bai jas ich liebe dieses

Mädchen; jöfulei Geliebte; s. wöfize.

jörxat hoch, s. börxat.

jörga (t.) Passgänger
;
jör§a biigeb 6u Passgänger,

jörö'ize errettet werden, erwachen, s. wörö'ize.

jöriine fliegen, s. börzine.

jörtize fallen, s. börtize.

jörtize durchstossen, s. börfize.

jörfize erwärmen, s. börfize.

ju oder jo Interj. wenn man ein Frauenzimmer

ruft.

jil'ize hineinstecken, s. bu ize.

jüqize nähen, s. biiqize.

jühize frieren, s. bùhize.

jùhize anbinden, s. bûhize.

jùtiize brennen, s. biiliize; dun jiihula jigo qârab

röf ca ich brenne von der Liebe, die mich

erfasst hat.

jüxize schlagen, s. biixize.

jüx'ine runzlig werden, s. wiix'ine.

jùc'ine sich versammeln, s. büc'ine.

jùsine zurückkehren, s. wi'isine.

junkütize sich zieren, spröde thun; emér jünk-

tugé! thu nicht so spröde!

jurt ein für das Vieh ungünstiger Winter, wo

wegen Überfluss an Schnee das "Weiden er-

schwert ist; jürlaful son ein Jahr mit sol-

chem Winter.

rai'jât (ar.) das gemeine Volk , besonders die

Schamchaler und die Bergbewohner der

Ebene, welche dem Chan unterworfen sind.

ra' Plur. ;1 ein grosser Thonkrug, worin

Wein, Bier oder Käse verwahrt wird.

ra'äd Plur. ra'adal Schatten; raMuf 'odorükine

sich in den Schatten setzen; rüzil raàd

söiragi dur rùqalde! der Schatten der Eule

umringe dein Haus! (alles Unglück komme

auf dich).

ra'äl Plur. ra'älabi Ufer, Rand; raidäl ra'äl oder

raiiklra'al Meeresufer; 'urül ra'äl Flussufer;

tarai la àl Bachufer.

rà'i Instr. Gen. rà'ul Plur. rà'abi Wort,

Rede; rä'l habize Streit suchen; ra'uxan

Redner, Streiter; râ'ize hören; dida rä'ana

dob ich habe dies gehört; dica dosdâ raiza-

bi'ina ich habe ihn hören lassen.

ra'bäze wiederkäuen; ra'bäla biigo od der Ochse

käuet wieder.

raqize hungern; râqi Hunger; ràqi businabize

den Hunger stillen; r.iqul son Hungerjahr;

s. wdqize.

raqoa trocken; raqdall'i Trockenheit; raqdàda auf

trockener Erde; s. baqoà.

râqize sich zeigen, s. baqize.

rax Plur. raxal Seite; ne^ér rax unsere Seite;

2) Kanal, neiéca bàxana lax wir haben ei-

nen Kanal gegraben; rax tiirau babihan'adin

wi'igo muD du bist wie ein Müller, bei dem

der Kanal durchgebrochen ist.

raxas Gen. raxsil Plur. räxsal Kette; raxas ban

ine hintereinander gehen.

raxize abnehmen, s. bäxize.

nixine aufstehen, s. baxine.

raxii (kas. lax tsch. juq kür. rux) Asche; raxü-

xiré Aschenwühler d. h. müssiger, unnü-

tzer Mensch. \

raxiibif Plur.raxiibifzabi Vetter vierten Grades,

entferntester Grad der Verwandtschaft (von

raxii Asche und bifize theilen).

raxtén Plur. raxtabi Schlauch; raxiénafub im

Schlauch; raxténafube Um bügo za in den

Schlauch ist Traubensaft gegossen ; raxté-

nafube te giess in den Schlauch.

rahize öffnen; nuc'a rahun bügo die Thür ist
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offen; ràho Dach vor dem Hause und offe-

ner Platz vor dem Eingang ins Haus; rahtà

wügo döu er ist unter dem A^'ordache; s.

auch bàhize.

rah Gen. rahdal Milch; rah béôizc melken; béta-

rab rab saure Milch; ràhdal wac oder rahan

Plur. rahänzabi Milchbruder; lahdaqti Milch-

armuth (bei Ammen); ràhdaqab milcharm;

ràhdalab milchreich.

rak Gen. raki'il Dünger; rak ô'oâiia dica axif ich

habe den Garten gedüngt.

räkize anzünden; ôirâxal râke zünde die Ker-

zen an.

rakize schlagen, s. bakize.

rak (kür. rik) Gen. rekél Plur. nikal Herz; le-

kéda wâlize zu sich kommen, sich besin-

nen; rak mä'ida bärab 'adin bugo das Herz ist

wie an einen Nagel gehängt d. h. ich bin

in Unruhe; dosül rakalda do zo bugo es liegt

etwas auf seinem Herzen; dica dosiil rak

bätana ich habe sein Herz gefunden d. h.

ich habe ihn erheitert; rak böx'ize sich

freuen; dir rak böx'ula mein Herz freut sich;

rak xöize erbittern, betrüben; dir rak xoàiia

mein Herz ist gestorben d. h. ich bin er-

bittert; dir rekclai io jigo mun meine Herzen-

ssache bist du d. h. meine Liebe; rakqäze

zuwider sein, wird raqäze ausgesprochen;

heb köinalda rak qala dir diese Speise ist mir

zuwider (mein Herz zieht sich zusammen

bei dieser Speise); rakqäleb io widrige

Speise; dun rak qala heida es ist mir zuwi-

der; çulâl rak Baumrinde.

rakarize sammeln, s. bakärize.

raxäze Imp. raxai zuschliessen ; hab gamas raxan

bugo dieser Koffer ist verschlossen.

raxi Instr. roxöca Plur. raxäl schmaler Balken;

raxâl qölize äna döu er ging Balken hauen.

raxine emporsteigen, s. baxine.

E F N E R

,

rax'an Gen. rax'nal Plur. rax'ânal oder ràx'nal

Schaufel; rax'nâca xâétize mit der Schaufel

reinigen.

l ag Instr. ragiica Loc. ragdâ Plur. ragal Schlacht;

ragùl 61 Kampfes-Mann; rägize Imp. rage

Opt. régagi kämpfen; \iriisalguri 'emér méx'af

râgana raa'ârulal die Bergvölker haben lange

mit den Russen gekämpft.

ragarize sich rühren, s. bagârizc.

ragi Plur.ragabi Vordach; ragida 'odorükun rügo

dol sie sitzen unter' dem Vordache.

rägize schelten, s. bägize.

raéâxize verjagen, s. baéâxize.

racine bringen, s. bâcine.

râé'ize tragen; Bürde, Tracht, s. bâé'ize.

r?.6 me kommen, s. bâô'ine.

raO Plur. râéal Schwanz der Thiere, der Vö-

gel.

râcad rein, s. bâc'ad.

ràc'i Instr. râduca Plur. râcîabi Wiese, Heu-

schlag.

râc'ize versinken, sich vergraben, s. bàdze.

râçize jagen, s. baçize.

ras Plur. rasai Haar; râsterenab dünn wie ein

Haar; rasiil Haar-; räsdn nichts, nicht ein

Härchen.

rasa Plur. rasabi oder ru$bi Trog, Backtrog;

rasâti Vertiefung.

rasandize spielen; iimal rügo rasândila die Kin-

der spielen; rasändi Spiel; rasändi habizin

lasset uns ein Spiel vornehmen !

räsine Muster ausschneiden, s. basine.

ra^i Knoblauch; razidal mal) Knoblauchgeruch;

razidal betér Knoblauchknollen.

raze streuen, s. baze.

razi (ar.) zufrieden ; didasa razi wügo döu er ist mit

mir zufrieden; razijau 6i gutmüthiger Mensch;

raziti Zufriedenheit, Gutmüthigkeit; razi

hawize zufrieden machen, zufrieden stellen;
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dica döu razi liawima ich habe ihn zufrieden

gestellt.

ratel Vermögen, Besitz; dir iiisusa .x'ütarab räfel

von meinem Vater hinterbliebencs Ver-

mögen.

ralize finden, s. batize.

rata Plur. rutbi Vorderfuss
;

rulbiif zagaltun bi'igo

hab 6u dieses Pferd ist an den Vorderfüssen

schwach geworden.

raUi besonders, s. balä.

raiäl Gewicht von 6 Pfund.

ratâd Gen. laMäl Plur. ratadal Meer; largii ra-

Kaspisches Meer; rVcrab raWd Schwar-

zes Meer; diinijal söiriin biigeb ratàd das die

Welt umgebende Meer, Ocean; xalîilab ratâd

das blaue Meer (Epithet des Meeres in

Liedern).

latargize sich rühren, s. wafargize.

raf (tsch. làita) Instr. rafiica Plur. nifal Erde;

raf bai hânibe streue hiehcrErde; nifaf xoä-

jau er werde durch die Erde verschlungen;

iinqraf Unqratl (Vierland); aufraf Ankratl

(Siebenland); mükraf Mukratl (Gemeinde).

rafä Instr. roföca Gen. rafadul oder rofol Plur.

riifbi Knochen, Gerippe, Leichnam; rufbi

réx'e höje wirf die Knochen dem Hunde

vor; rafà biKjana man hat den Leichnam

vergraben.

rafän Grundlage einer Mauer oder eines Hau-

ses d. h. die Durchschnittslinie der verti-

calen und horizontalen Fläche; lafan «jim a

geh, dich an die Wand haltend, die Wand

entlang.

raflne gefallen, wollen, s. bàfine.

râfxoai Körperhiilfte (des Menschen oder

Thieres); küidul rafxoai halbes Schaaf; dos

dosül râfxoai borlizabüna er brachte seine Kör-

perhälfte zum Fallen, zerhieb ihn in die

Hälfte.

Memoiieö du .'!. Imp. dod sciences, Vllmo Serie.

radàl des Morgens, auch radâlisa;. zàqa radàl

(radâlisa) wihana dida dou heute früh habe ich

ihn gesehen; radäl htM'iogo früh am Morgen;

radaradal oder radaradahsa an den Morgen.

ràièad gleich, s. bàréad.

reédize streicheln, s. beédize.

re ér scharf, s. be'ér.

ré'ize zurechtkommen; dim reilâro heb habize

ich werde nicht zurechtkommen, dies zu

thun; ré'arab mcx'af Avaé'ina dun zu freier

Zeit werde ich kommen; ré'arab méx'go bu-

kunâro dir ich habe keine freie Zeit.

réqau, réqai, réqab Plur. léqal lahm; koanàrab

box' réqab biigo dosiïl er hinkt auf dem rech-

ten Fuss, sein rechter Fuss ist lahm;

réqdize hinken; réqsink réqéiiikan herbeihin-

kend.

reqéze Praes. reqola Praet. reqana Fut. rcqéla

Imp. reqé Opt. reqàgi sich versöhnen, sici)

verständigen; dun reqana döugun ich habe

mich mit ihm versöhnt; dun reqana döugun

liefije ich habe mich mit ihm darin verstän-

digt; düda hab 6uxâ reqöla dieses Kleid passt

dir gut; reqolaro es passt nicht, geht nicht;

dol ri'igo reqön sie leben einig; reqél Gen.

raqli! Friede, Eintracht; reqél habize Frie-

den schliessen; reqezarize versöhnen; dica

dol reqezariina ich habe sie versühnt; dica

xumiis reqezabiina ich habe die Cither ge-

stimmt.

rexén Instr. rexäca Loc. rexada und rexäf Plur.

repbi Heer, Schaar; rexäda in der Heerde;

rexäde in die Heerde.

rexérxize sich umhertreiben.

rehäze feucht werden; 'inüx'er rehän bugo das

Pulver auf der Pfanne ist feucht gewor-

den; relian bügo iâqa es ist heute feucht;

rehél Feuchtigkeit; retiél bügo hab roqöb in

diesem Hause ist Feuchtigkeit.

22
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réhize darreichen, s. béhize.

rehéd Instr. loluloca Heerde, Schwann; 'a^i-

jazul rehéd Kuhheerde
;

moqöqazul rehéd

Schwärm von Waldhühnern; éol rehéd Pfer-

deheerde; rohdöxan Pferdehirt.

rekérize laufen, s. bekérize.

rékize zerbrechen, s. békize.

rékine Imp. réka Opt. rékagi etwas besteigen, rei-

ten; réka 6öda besteige das Pferd; rekiri das

Reiten; rékarau Plur. rékaral Reiter; rekina-

wize aufs Pferd setzen; 2) an einander ge-

rathen; liai' c'odâda rékun rùgo diese Äp-

fel sind zusammengewachsen; riiqalda rékaiia

ça das Feuer gerieth ans Haus, es entstand

eine Feuersbrunst; rékimeb üiili ansteckende

Krankheit; 3) scharf sein; hab x'anzär rékuna

dieser Dolch schneidet, ist scharf; reldn

Schärfe; x'oD^röl rekin Schärfe des Dolches;

lékuneb scharf; rekinabize schärfen.

réxize Imp. réx'e Opt. réx'agi verlassen; dun

réx'atia însuca ich bin vom Vater verlassen;

c'oan réx'ana dica döu tödtend habe ich ihn

gelassen; iirgaliie réx'uleb io in Trauer wer-

fende Sache; rex'untéze dass.; rex'téze sich

werfen; <;é6ogo rex'léla wugo döu er stürzt

ohne sich aufhalten zu lassen; rex'ârize =
rex'téze.

rex'séze sprechen; dotïil rex'söla riikaua niz über

ihn haben wir gesprochen; tökab rex'sogé

hefül sprich davon nicht mehr, schweige;

hefiil rex'séze von diesem beginnen, von die-

sem anfangen zu sprechen.

rex' Instr. réxaf Hinterlist; rex' biigeu 6i hin-

terlistiger Mensch.

régize sich legen; regél Ort des Liegens, Lager.

regéze zusammengelöthet werden; hab kijabgo

'ek regön bügo diese beiden Ringe sind an-

einander gelöthet; re&ezabizo löthen.

reé'âze lassen, s. beé'âze.

EFNEE

,

réé'ize sauer werden, s. béô ize.

reéaze welken, s. beéaze.

reç Phantasiren; hau ci reçât wùgo dieser

Mensch redet irre; reéâl wâtila mun du re-

dest irre, albernes Zeug.

rééize Imp. réçc Opt. rééagi werfen, treffen;

dica rééaiia dosdâ lumànk ich habe die Flinte

auf ihn losgeschossen; dida rééaiia gamaé'

der Stein hat mich getroffen; c'o habl-

zin lasset uns den ersten Schlag machen,

die Sache anfangen; reéàrize oder reôàrdize

Freq. ringen; di'ingun döu reOanxana er hat

mit nnr gerungen; rééuxan Plur. rééuxabi

Ringer.

rééize melken, s. bééize.

récize loben, s. wécize; rec Lob; 'emér rec bii-

geu 6i wùgo hau es ist dies ein sehr schmei-

chelnder Mensch; dos dije habiiiia rec er hat

mich gelobt.

réc'ize rinnen, triefen, s. béc'lze; rec Eiter aus

der Wunde.

réc'ize mähen, s. béc'ize.

réçize bezahlen, s. béçize.

réétine herabsteigen; Èabrà'el malàjik réàtun wùgo

zodica der Engel Gabriel stieg" vom Him-

mel herab; Ilerabkunft; reàlinawize

herabsenken, herabsteigen machen; dica

döu reÄlinawiina 6ödasa ich liess ihn vom

Pferde steigen.

résize weben, s. bésize.

res Plur. résal Mittel (im PI. wenig gebräuch-

lich); res bügeu 6i bemittelter Mensch; res

bügo dir heb habize ich liabe ein Mittel dies

zu thun.

rézize braten, s. bé^;ize.

rez Messing, s. jez.

retél Instr. ratlica Kleidung; dos rétuna bügo re

tél er ziehet eine Kleidung an; réline Imp.

réte Opt. rétagi anziehen; é'e'ér rétine Schwar-
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zes (Trauer) anziehen; dos tolöla bügo retél

er entkleidet sich, kleidet sich aus.

retéda Abends; letéda waô'ana nezéje hoböl am

Abend kam zu uns ein Gast,

rétize lachen; vé¥i Gelächter; réti bâxana doziil

sie erhoben ein Gelächter; s. wéWze.

rétine kochen, s. bétine.

reféne ähnlich soin; insuda reföna hau er ist

dem Vater ähnlich; rel'éii Ähnlichkeit; re-

téiixoai einige Älmlichkeit.

réfize säen: réfi das Säen (verschiedener

Saat).

rii Gen. lool Loc. roöJa Sommer; bûlîarab lii

heisser Sommer; riida oder riidai im Som-

mer.

rüne schmelzen, s. biine.

riqize stehlen, s. biqize.

rixize zerreissen, s. bixize.

rill Zeit, Zeitpunkt; x'aiil rih bügo es ist die

Heuzeit; bogöl rih Zeit, da man sich schla-

fen legt; 2) Stockwerk, Wohnung; kirihab

ruq zweistöckiges Haus.

rihin Jnstr. rihnäca Verlobung; rihin habiz(! sich

verloben.

rihine zur Besinnung kommen, s. wihinc

rih männliches Glied.

rihize sehen, s. bihize.

rikize aushöhlen, graben, s. bikize.

rixine einen Ekel für etwas bekommen; dida

rixun bi'igo heb dies ist mir zuwider gewor-

den; rivarau i'i widerlicher Mensch; rixin

Abscheu, Ekel.

rix'ize verderben, s. bix ize.

rix'ad (auch rié'ad) weit; iminähadasa rix'an hawé

dun alläh von den Sünden halte mich fern,

0 Gott; rix'adab agartijaldasa 'agäral) mädobalti

fik nahe Nachbarschaft ist besser als weite

Verwandtschaft; rix'ad Ii Ferne; rix'adtize

sich entfernen.

rix'ine zählen ; 'arac' rix'una bügo dos er zählt Geld;

ruq rixun gurué fe gebet einen Rubel von

jedem Hause (jedes Haus zählend); rixa-

rize schelten; rixarila wukuna liau 6i dieser

Mensch schimpft fortwährend; eniérab zo

rix'ana dos dide er hat mir viel Sachen auf-

gezählt d. h. mir viel Vorwürfe gemacht.

ri&ize sich verhängen, s. bigize.

riôize verkaufen, s. biöize.

riô'ize nass werden; ric'el Feuchtigkeit, Nässe;

s. bié'ize.

rié'ad weit, s. rixad.

rié'ize zerspalten, sich öffnen, s. biö'ize.

riôize begreifen, s. biéize.

ricât dick, s. bicat.

ridne sagen, erzählen, s. bidne.

riâize auserwählen, s. bisize.

riÈize schaffen; rizi Schöpfung; s. biÈize.

riz dicht (vom Walde und Pflanzen überhaupt);

riz bügo rot der Weizen ist dicht auf-

gegangen; rizti Dichtheit.

rilize schicken, s. bitize.

rifin Gang; çâqab ritin bügo hab 6oI der Gang

dieses Pferdes ist ausgezeichnet; bab rifada

itâna mi roqöre éoize'àn mit diesem Gange

gingen wir bis wir nach Hause gelang-

ten; s. bitine.

rifize vertheilen; rifi Nebenarm eines Flusses;

ein Getraidemaass etwas gnisser als zwei

Garniz,

ridi Instr. rodöca Buttermilch.

ril'ize verloren gehen, bifize.

roöro Instr. ro'rica Plur. ro ral Wasserleitongs-

röhre, Trog vor einer Quelle zur Tränke.

rohen Gen. rohiilil Tagesanbruch; rohiilil 'uz Zeit

des Tagesanbruchs ; rohalil Morgen-

gebet; roliine Tag werden; röhuna bügo es

wird Tag; robéngun mit Tagesanbruch.

rohö Schmach; heb rohö 'éla dûje diesei" Schimpf

22*
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.ist dir genug; roliö baze beschimpfen; rolio

tad bügeu 6i beschimpfter Mensch.

roh Gen. robül Plur. röbal Wald; goauzab rob

dichter Wahl; béçal robal dunkele Wälder;

fel'érab tob ein undichter, licliter; lo-

, böl ' (Waldochse) das Hirschmünnchen;

robül géni Waldbirnc; lobol beléko (Wald-

huhn) Fasan.

robén lustr. robaca Gen. robädul Plur. rubbi

oder rohabi Schnur; robén Pistoleu-

schnur.

robine ausschmieren: s. bobine.

läufisch sein (von dem Weibchen der

Thiere). •

röx'ize sich freuen; röx'el Instr. rox'alica Freu-

de; kudijab rox el biigo beb das ist eine grosse

Fi'eude; roxel baze Freude streuen, eine

freudige Nachricht senden.

röx'qoji Plur. rox'qotabi Lende.

rox'li Plur. rox'tabi Baumstamm; rox'ti bicàlab

goit dickstämmiger Baum.

rox'én Instr. rox'iica Gen. roxadul Plur. rux'bi

oder roxabi Nadel; roxen éoâze die Nadel

einstecken.

röxine dämmern; xasölo héi'jo rox'una im Winter

dämmert es bald (früh) ; röx'arab Däm-

merung.

roc Plur. röcal Untertheil eines Gegenstandes,

Flintenkolben; röcab rax unterer Theil.

roden Instr. roöäca Gen. l odadul 1) Maass; koanil

roCén Maass Speise; x ahittijaful roc'én Län-

genmaass; 2) Patrone; Plur. rodalabi.

rödze messen, s. bödze.

ros (kas. las) Plur. rosab Mann; doi àna rösase

sie ist zum Manne gegangen d. h. sie hat

sich verheirathet.

rösize nehmen, kaufen, s. bösize.

röso lustr. röstaca Loc. rösot Plur. rösabi Dorf;

rostal kudijau Dorfältester; roso ijoize ein Dorf

anlegen; c'ikäb röso das Dorf Tschirkei;

x'ünzax röso das Dorf Chunzak.

roh Instr. rötuca Plur. rölal Weizen; rötol 6ed

Weizenbrot; röfol x'anzü Weizenmehl.

rofö Spanne (der ausgebreiteten fünf Finger).

röri erstickende Hitze; rörize drückend wer-

den; rörun bügo Ziiqa heute ist ein drückend-

heisser Tag; rörarab rii drückendheisscr

Sommer.

rorxai Iioch, s. börxat.

röröize Waffen anlegen, s. bör6ize.

rorcén Gen. roré'âdul Unwetter, schlechtes

Wetter; roré'âdul qo Tag mit schlechtem

Wetter; rörö'ine schlecht werden (vom Wet-

ter); rörö'un bükana son gestern war schlech-

tes Wetter.

rörc'ize sich retten, s. bôré'ize.

rorc'én Gen. rorc'âdul schönes, heiteres Wetter;

rorc'itdul qo schöner, heller Tag; rörc'ine gut

Vierden (vom Wetter); rörc'un bugo Èâqa heijte

ist schönes Wetter.

rörzine fliegen, s. böriine.

rörtize fallen, s. börtize.

rörtize durchschlagen, s. boriize.

rörfize erwärmen, s. börfize.

ruün gewohnt; ruiin habize lehren, zähmen; dica

ruün babùna xarô'iga habe den Falken

gezähmt; ruûnau, ruünai, ruiinab Plur. rui'inai

gezähmt; ruiintize sich gewöhnen, zahm

werden.

rù'ize hineinstopfen, s. bu ize.

ruq Plur.juqzäl Haus, Zimmer; döu roqöu wiigo

er ist zu Hause; roqöwe ina wügo ich gehe

nach Hause; roqösa ina Avügo ich gehe von

Hause; dica bana ruq ich habe ein Haus ge-

baut; kudijab ruq das Gastzimmer (das gros-

se Zimmer).

riiqize nähen; riiqi Flick, Lappen; s. büqize.

ruxize graben, s. büxize.
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rubel PI. rühalabi Benachrichtigung; dica bana

roqöbe rubel ich schickte eine Benachrich-

tigung nach Hause.

riïhize frieren, s. bühize.

ruhize anbinden, s. bühize.

ruli (ar.) Leben, Seele; ruMéze zum Leben

kommen; rùHé'agoi-i jedes lebendes Wesen.

riibize brennen, s. bûlîize.

rukârize jucken, s. bukârize.

rùkine sein, s. wüldne.

rukün Gen. ruknàl Plur. rüknal Vogelnest.

rüxize schlagen, s. büxize.

rüx'ine zusammenschrumpfen, s. büx'iiie.

ru&Lfu Instr. rugnaca Plur. ri'igual Wunde; xoa-

iil rugi'in tödtliche Wunde; lu&nàl 'uz Narbe;

rugün âoàiia dida ich erhielt eine Wunde;

rugun téze verwunden; dica tüna dosda rugi'm

ich habe ihn verwundet.

riic'ine sich sammeln, s. buc'ine.

rùçize hobeln, s. bùçize.

rüdze kneten, reiben, s. bûche.

riisine zurückkehren, s. wüsine.

rusiin Listr. rusnaca PI. ri'isnal Stand des Pferdes;

rusaada bübe 6u binde das Pferd an den Stand.

ruz Gen. rüzil Plur. riizal Nachteule.

ruzmän (tsch. ruzbag) Freitag; ruzman qo frei-

täglicher Tag (= feiertäglicher Tag).

riituii- s. bütun; rutunal alle; rüluiigo 'adamal alle

Menschen; nitungojal alle.

ruf Plur. rüfal Arm; rufmax Armschiene; öo

riif ein Joch Ochsen.

rum Türkei; rümazul paé'àb römische Kaiser,

Sultan; rümate ine nach der Türkei gehen

(in den Dienst) ; rùmazul galguu an x'alatab

gabür dem römischen Kruge gleich langer

Hals (Lob der Schönheit in Liedern, ob-

wohl es schwer ist zu errathen, wo die

Awaren römische Krüge liaben sehen kön-

nen); statt rum braucht man nun mehr

xunkär; xunkärasde iiie zum Chunkar d. h,

zum Sultan gehen.

riirudize winseln; rürui Gewinsel; hoi rürudila

biigo der Hund winselt.

bnze speien; bi lä'ize Blut speien; là'i Erbre-

chen; la'déze Freq., pab la'un biigo das Ku-

pfer ist grün geworden (oxydirt).

lab Listr. lalu'ica Plur. lalial Kohle;

kohlschwarz; Stelle im Grabe, an die

der Leichnam gelegt wird.

lakai Plur. lakajal Saffian; lakaidal Saffian-.

laga Instr. logoca Plur. lugbi Wuchs; logoda

wiirxatau vi Mensch von grossem Wuchs;

laga reqaraii t\ Mensch von proportionalem

Körper; lugbi hänir iéla, biilrul ritila die Kör-

per werden wir hier lassen , die Köpfe

schicken (aus einem Liede); rizil lagà Schul-

terblatt; lugbi Körperglieder; lagalaga habize

in Stücke hauen.

lag (= kas., tsch. lai) Instr. lagica Plur. la&zäl

und lagzab Instr. des Plur. lagzaderica Sclave;

lagti Knechtschaft, Sclaverei ; dou wükana

lâgtuii er war Sclave.

laéén Instr. locDöca Plur. liiönul Falke; loöiwl

béral Falkenaugen; dir lacéii mein Falke

(Liebeswort).

laéél Plur. Gürtel; laéélqai Taille; s. ra~

und raôélqai.

làpaii (t. lap) plötzlich; làpati wâéana dou lade

plötzlich ist er gekommen; läpan habiin be-

c'ài schnell thuend lass los d. h. thu es

auf gut Glück!

lapc (kas. lùzi) Gen. lapcil Plur. lâpéal Ambos;

lapcida koarla fabize auf dem Ambos klo-

pfen; lap6 rexi? ein Spiel, in dem ein Stein

() geworfen wird.

lapÄan ruhig; bipéaii cudiica kurfbi ruhig

schwenkte der Adler die Flügel.

labal Plur. labalal Abhang; labda km ^oläreb an
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dem Abhänge bildet sich keine Pfütze

(Reichtlmra liilft dem Dummkopf nicht);

labäi qun ifme oder labdasan ifine am Ab-

hänge gehen.

lainadur Plur. lamadural Mohrrübe.

lamärt (p. näniarl tsch. jaimirl) treubrücliig; la-

märtti Treubrüchigkeit; lainarlaii ci treubrü-

chiger Mensch. >.._

lamùs Geziertheit, Zurückhaltsamkeit; lamüs

liabugé ziere dich nicht; lamüs bügeu ci be-

scheidener Mensch, von anständigem Be-

tragen; lamüstize sichgeniren; düdasa lamus-

tun habiô 0 dica heb mich vor dir genirend,

habe ich dies nicht gethan.

lal Dreschinstrument der Bergbewohner; lal

liimize die Dreseharbeit beginnen; ialdéze

Dreschen.

lalâbl zwei zusammengebundene Flöten , Hir-

tenpfeife.

le he! Interject. (zum Manne).

léisa den vierten Tag; ineter morgen; séisa

übermorgen; léisa überübermorgen.

lébal muthig; lébal wùka sei muthig; lébalau 6i

muthiger, tapferer Mensch; lébalti Muth,

Tapferkeit, auch jede kalte Waffe und je-

des Schneide- oder Stechinstrument.

léinag Plur. léinagal Schaaf; lémagui Schaaf-.

wäqize hungern; dun Wikjun wiigo ich hungere;

waqaraii hungrig; waqizawize hungern las-

sen; wiiquca xoäna dou er ist vor Hunger

gestorben, '

waqoä trocken; waqoäze trocken; waqoala wügo

hau 6i dieser Mensch trocknet; s, baqoä.

wäqize zum Vorschein kommen, sich zeigen,

s. bäqize.

wäxize abnehmen, s. baxize.

wäxine aufstehen; dou waxana bosadasa er ist

.vom Lager aufgestanden; fi'zuii waxarau 6i

. ein Mensch, der aufgewacht ist ;
imUm wa-

E ' N E E
,

xarau 6i ein Mensch, der genesen ist; dun

wäxana jacafuxän ich bin für die Schwester

eingetreten, habe sie vertheidigt; naxasan

wäxine dasselbe, jacalda naxasan wäxana dun

ich habe die Schwester vertheidigt.

waliize Löcher bekommen, s. bahize.

wakize, wiikine schlagen, klopfen; di'ica wäka

dou schlage ihn; s. bakize.

wakärize sammeln, bringen; haniwé wakâre döu

bringe ihn her,

wäxine sich erheben, steigen, s. bäxine.

wâx'éize sich verstecken; waxVi Versteck; xar-

xit wax'cana döu er versteckte sich im Ge-

sträuch.

wagärize sich rühren; wagaruläro döu wügeb bä

kaldasa er rührt sich nicht von der Stelle;

wa&äri Bewegung; dur böle wagäri deine

Abreise zum Heer; wagare rühre dich!

vorwärts! s, bagärize.

wagize Imp. wage Opt. wägagi schelten ; dun

wâgula wâcasde ich schelte den Bruder ; dun

wägula wacgiin ich zanke mit dem Bruder.

waéâxize oder waéànxize verjagen; dica waéâ-

xana döu hänisa ich habe ihn von hier ver-

trieben; insuca wacaxana dun roqösa mein

Vater hat mich aus dem Hause vertrie-

ben.

wâôine Imp, wace Opt. wàcagi bringen; wa6in

das Herbeibringen; s..
wàc'ize tragen , führen ; dica mun wâé'ila ich

werde dich tragen; waô'àrize fahren, sich

mit dem Fahren abgeben,

wâé'ine kommen; wa^'in das Kommen, die An-

kunft; wâô'a bàniwc komm her; waé'inawize

kommen machen; döu waé'inawé hâniwe lass

ihn hieher kommen.

wac (th. waèo tsch. waàa) Plur. wäcal Bruder;

wacti Brüderschaft; ha! éaazul doc'àf wacti

biigo zwischen diesen Menschen besteht
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Brüderschaft (grosse Freuiidscliaft) ; w;i-

casul was Briiderssoliii , Nelfe ; Avacasiil jas

Brudcrstochter, Nichte; wac'a! Plur. wacal-

zabi ('al bedeutet Überfluss) Vetter; vväcako

Brüderchen (Sclimeiclielwort),

wac'ad rein; wac'adaii, jac'adai, bac'adab Adj.

wâc'adtize rein werden; raiinahadasa wäc'ad-

iana du bist von Sünden rein geworden;

vvacine reinigen; dica wac'ima luiii éi ich

rechtfertige diesen Mensclien; wac'in Recht-

fertigung.

wädze Irap. wäc'e Opt. wäc'agi sich versenken,

sich vergraben; 'aziif wac'un wätana döu man

fand ihn in Schnee vergraben.

wàçize treiben, jagen, s, bàçize.

wâétau, jàètai, bàèlab Plur. raétal halb; Wiiélaii

ci âna oder lààfaradâmal âna die Hälfte der

Menschen ist fortgegangen; wàétau 6i wiigo

hau dies ist ein halber Mensch! (verächt-

lich).

was Plur. Wiisal Sohn, Knabe, Jüngling; wa-

sasut was Eidîel; wasasiil jas Enkelin; wäsa-

ziil adàb Achtung des Sohnes; dica liai Cuzü-

jafe wasti liabiina ich habe diesem Weibe

Sohnesstelle vertreten; zindirgo wäcasnl was

dos iiiidirgo wastuii hawi'ma seinen Neffen hat

er an Sohnesstelle vertreten; Avas bawize

einen Sohn gebähren ; dir jäcaf was bawiiiia

meine Schwester hat einen Sohn gebo-

ren; wäsiko Puppe, die einen Knaben vor-

stellt.

wasandizo spielen, s. basaiidize.

wasinc ausschneiden Muster, s. basine.

waze streuen, s. baze.

wälize Imp, wäle Opt. walagi finden; mim wa-

lila heb habarau é\ du wirst befunden wer-

den als der Mensch, der dies gethan hat

d. h. sicher hast du dies gethan; döu wâ-

lila häniu wiikarau 6i er wird sich als der

hier gewesene Mensch erweisen ; wali das

Finden
;

'âdab qojai' muif 'adau 6i wali

'ola iieÉéje an einem Tage wie der heu-

tige wird das Finden eines dir ähnlichen

Menschen uns genügen.

Wala besonders; watajau 6i besonderer, ande-

rer Mensch; watahawize abtrennen; dun ebél-

insudasa walä hawün wügo ich bin von Vater

und Mutter getrennt, losgerissen,

watargize sicli rühren; gojöda naxa waiargila

döu hinter dem Baume scheint er sich zu

rühren; watärguge rühre dich nicht mehr,

sei still!
, ,

wafad Plur. wafädzabi Schwiegervater; viel-

leicht von wafine lieben, s. jafàd.

wàfine gefallen, wollen; wafina Plur. vvafinzabi

Liebhaber, Geliebter, s. wöfizel

wàréad gleich; wàréadau Adj. wârèad'tize gleich

werden; döu waeguu warsadiaiia er wurde

dem Bruder gleich; waréadawi'ze gleich ma-

chen; dica döu warsadawi'ma wacgnti ich habe

ihn dem Bruder gleich gemacht.

walähize sich woliin richten, aufsuchen; dica

walahana hau 6i ich habe diesen Menschen

aufgesucht; walahizawize ricliten, absenden;

dica walahizawüna wac éurawe ich habe den

Bruder nach Schura geschickt; dun walä-

bun wiigo wäcasux (auch balahun wügo) ich

erwarte den Bruder.

weédize streicheln, s. beédize.

weér scharf; wccrisa iàn'me céx'un wasgi ânila

und der Jüngling fiel kopfüber hinab, s,

be ér.

wexérxize Imp. wexérxe Opt. woxérxagi siclî

umhertreiben; s. bexöixize.

wéhize darreichen, ausstrecken; béniwo wébc

strecke dich hieher aus; s. béhize.

weh Plur. \ihbi Hirt; wehti Hirtenthum, Hir-

tenleben ; hobölase fijai rùkuna \ihbi die Hir-
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ten sind gegen Gäste gut, gastfreundlich;

\ihbiizu] Hirtenzelt.

wekérize laufen; wekéiiui geh laufend, s.

bekérize.

wékize brechen; kiwékize (in zwei Theile bre-

chen) sich vor- und rückwärts beugen (von

Tänzern).

wégize Imp. Avéga Opt. Avégagi sich legen; döu

wégana fizize er legte sich schlafen; wegiza-

wize legen; dica ? Avegizawi'ina bosada ich

legte den Sohn aufs Bett; wegi das Liegen.

weé'àze loslassen; liakimas döu Avaé'âjan

der Anführer sagte, dass man ihn loslasse;

Aveö'azawize befreien; dica döu Ave6azaA\a'ina

tusnaxiijaldasa ich habe ihn aus der Gefan-

schaft befreit.

Aveéaze welken; Aveé'ârau zo Aviigo hau Avas ein

Avelkes Ding ist dieser Knabe d. h. von

krankhaftem Aussehen; s. beôaze.

Avécize loben; dos Avécula dun er lobt mich;

Avécarau gelobt; wécize qàrau lobAVürdiger

Mensch.

' wécize triefen; cMaf Avükun Avéc'ila Avûgo bau

da er unter dem Regen gewesen ist, trieft

er; s. béc'ize

wécîize mähen; Aveßaruxan Plur. Mä-

her; Avec'ärize mähen, sich mit Mähen be-

beschäftigen.

wéçize bezahlen ; dica wéçila düje lag ich werde

dir den Sclaven bezahlen; s. béçize.

Avézize braten, s. bézize.

wetize lachen; dol rétula riigo dux balaiiuii auf

dich blickend, lachen sie; 'emér wétula dun

dùca liabürab masx'ârajalde viel lache ich über

den von dir gemachten Scherz; wéti Ge-

lächter; Avétize bâc'uneb zo lächerliche Sa-

che; 'emér Avétuleu 6i ein viel lachender

Mensch; Avéfanxize Freq.; wéianxi Geläch-

ter; döu wéianxula dosdâsa er lacht über ihn.

EFNEE,

Avétine kochen; bida Avéiarau mit Blut befleckt.

Aviine schmelzen; dofüx vviuna wiigo mun du

schmilzst nach ihr (voe Liebe); s. biine.

wiqize stehlen, s. biqize.

Avixize bersten, platzen, s. bixize.

Avihine zu sich kommen
;
hänzinigi wiliiné'iâ mun?

bist du nicht einmal jetzt zur Besinnung

gekommen?

vvihize sehen; dida wihula c'o 61 ich sehe einen

Menschen; s. bibize.

Avikize aushöhlen, graben; c'udùca wikagi mun

es zerreisse dich der Adler !

Avix'ize verderben, verloren gehen; döu wixun

x'ütana er verlor sich, wunderte sich.

Avigize sich verhängen, s. bigize.

Aviéize verkaufen, verrathen; s. biéize; wiéi

Verkauf (von Sclaven).

Aviôize nass werden; c'adäf Avi'ikun wiö'ana dun

da ich unter dem Regen Avar, wurde ich

nass; Aviô'arau nass.

wîé'ize sich spalten, s. bié'ize,

Aviçize begreifen, s. biôize.

Avicàt dick; Avicâlau Adj. wicattize dickAverden;

dou Avicàtiana er ist dick gCAVorden; döu

Avicàttun àna er ist sehr dick geworden; wi-

cdtW Dicke,

wiéize auswählen, s. bisize.

Avitize schicken; witarau Gesandter; witun éa

steh gerade ; witarau gerade ; Avitarau ci wiigo

döu er ist ein gerader Mensch; lowitize ab-

senden, begleiten.

Avifine gehen, s. bifine.

Avöx'ize Imp. Avöxa Opt. Avöx'agi sich freuen;

dun wöx'ula düdasa du erfreust mich; wox'i-

zawize erfreuen; dun Avox'izaAvün wügo heb

x'abaraf ich bin durch diese Nachricht er-

freut; biàâs AA^ox'izawégi mun Gott erfreue

dich !

wödze messen, s, bödize.
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wösize nehmen, kaufen, s. bösize.

wöre schau, schau dich vor, Interject.

wörxat hoch; wörxatau, jörxatai, börxatab PI. rör-

xatal hoch; s. börxat.

wörö'ize gerettet werden, erwachen;

wör6 ana dua kaum bin ich gerettet worden;

dun woréarab méx'af un wâtana döu zur Zeit

als ich erwachte, war er schon gegangen.

wör^ine fliegen, s. börzine.

wörtize fallen ; dun wörtana dosdé täde ich stürzte

auf ihn; wörtanxize sich werfen, zanken;

wörtauxuleu 6i zänkischer Mensch; wörtanxi

Unfreundlichkeit, zänkisches Naturell; héqo

wörta lauf (stürze) rascher!

wörtize dui"chbohren; kiwörfana döu gullica die

Kugel durchbohrte ihn.

wöi rize ei ''; d^ca t'ik worfizawüna döu ich

habe ihn gehörig ei vvärmt d. h. durchge-

prügelt.

wù'ize stossen;hàniwe e éu stosse ihn dorthin.

wüqi'.e versinken; fef wüqana döu er ist im

Wasser versunken; s. büqize.

WÛU Interj. des Schreckens.

wühize frieren; wuhun xoana döu er ist er-

froren.

wühize anbinden, s. bühize.

wühize brennen, s. bühize.

wükine, jikine, bükine PI. rükine sein, denken,

erlauben; hédin wügo dun so denke ich;

guqize wükine zu betrügen erlauben; wukin

Sein, Zustand, Befinden; 'odowükine sich

setzen.

wüxize schlagen, klopfen; dica wüxana döu ich

habe ihn geprügelt; wüxi das Prügeln.

wüx'ine zusammenschrumpfen; wüxun wügo

döu er ist zusammengeschrumpft; wux'wü-

x'ine ganz zusammenschi umpfen.

wüc'ine sich sammeln, s. büc'ine; 2) wüc'ine,

jüc'ine, rüc'ine schweigen; wüc'un wüka oder

wuc'ühun wüka schweige; wücunwukin, jü-

c'unjikin, rüc'unrukin Schweigen.

wüsine zurückkehren; dir râ'ude döu wüsana er

hat sich mit meinen Worten einverstanden

erklärt; nàxwusine zurückkehren; wusin

Rückkehr; wusinawize zurückwenden; dica

döu wusinawüna ich habe ihn beredet; wü-

sanxize oder wusarfce oft zurückkehren; ki-

'an wusanxileu? bis wie lange wirst du

zurückkehren.

ülemoires del'Âcad.Imp. des sciences, Yllme Série. 23
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ßerichtipngen.

Man lese:

S. 9 Z. 21 'arfél statt 'arfil

23 st. Kinéi

10 1 ôéhal st. céhal

2 tuMul st. tuMuT

7 \

\ ôédo Krähe
11 20 /

20 Ijeté— Mtil st. heté, hatil

12 7 mifîr Pfirsiclf— mofrol

9 widersteht

34 na st. na '
'

*

14 12 bukùn st. buKùn

39 gamîl st. gamùl

15 4 rasâjafui

12 die Ebene st. eine Ebene

12 c'àraful

16 23 büknax st. tüknax

18 4 becéd st. becéd

22 bahârzal st. bahàrzal

19 19 hitînab st. hilinab

38 bâçaful st. bacatul

20 9 çâqau st. c'àqau

21 flg. wâcadau, jâcadai, bâc'adab,

râc'adab

26 flg. bâhinab st. bâhanab

23 26 8 mifgo st. nùfgo

Man lese:

S. 24 Z. 16 kijafego — kijat'ulgo

30 kiki

25 10 tàla st. fàla

26 5 xoânsdize

8 fikiize

38 3 u. 9 iriéogo

41 32 fik

42 10 röhadasa

44 17, 34, 37 u. sonst häufig MU st.

lialti

45 14 békun st. békun

46 17 qöjaf

36 fijai st. tij?!

47 1 fijal st. iijal

50 38 bîl'aiia st. bifana

51 29 abâdinab st. aliâdînab

52 2 bîtarab st. bitarab

54 34 fizié'ogo st. fîzié'ôgo

56 20 wùkinc'ogo

30 waé'ùngutize

58 38 mafixun st. mafixun

61 10 jofulei st. jotulei

33 bil'ilâroan st. bifilâroan

62 1 fîzun st. iizuQ

18 lassen! st. lassen?

V
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Man lese :

62 Z. 20 féze st. fize

26 qaöalaroan

63 2 qac'alaan

64 9 fäbize

36 er st. es

37 rix'ade st. rix ade

65 7 zuwider

66 12 féze St. iéze

67 23 Schaafen

68 3 wétanxulaan

69 4 fîÉun st.

12 fungùlize

14 féze

70 17 tùtana

71 5 dofuî

20 jenseits des

72 19 gorfe st. gorte

26 fùrde st. ii'irde

73 2 gânô'axe

77 4 wâ&ana st. wûgana

78 6 jàcafe

79 31 rué'àbi st. ruc'âbi

81 12 doc;ät st. coôàt

82 6 méx'af st. méxaf

85 21 Rashbadin

87 Vers 100 x'utizeân

90 Sp. 1 Z. 27 aufgqjau

91

92

94

97

100

101

102

30 ebélxoad

12 inkâr

23 rösofe

30 nezérgi

9 qati st. qafi

20 qorölfi

39 einfältiger

9 qülana

5 xabàrtijal

1 1 rösoie

28 Armutli st. Arbeit

Man lese:

S. 103 Sp. 1 Z.

2

106 2

107 1

m
112

114

114

115

117

118

119

120

121

122

124

127

129

130

131

133

134

139

141

143

145

2

2

6 xiris st. xirîs

24 xubti .

24 hordéze st. hordöze

37 hihi st. luhi

31 flg. der Ungläubigen st.

der Ungläubiger

28 köigize

18 fijab

29 kalagörfe st. kalagörte

30 habüla st. habüla

32 koalialtugé

34 xérau st. xéreu

33 dir st. diz

37 gàtana st. gâtana

37 fùrdasa

19 héô'eu

36 gastâbak

7 u. 9 Krähe st. Rabe

15 fùhana

4 verschneiden statt be-

schneiden

21 éinlarab

25 flg. çoârfi, coârfan
^

11 flg. coxar6i§a

16 qàu st. qau

13 tiné' st. une

28 mit einem Ende

29 (iol-ijaf st. ^ötiijaf

22 flg. çaqfijafe st. caqfijafe

22 rak st. rak

6 géraaé st. gàmae

13 sa'ât st. sa'àl

18 Zunder st. Zunker

7 kisanab

34 böse st. böse

4 tülaful (zweimal)

1 tamâti st. famili

21 dahii st. dahfi
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Man lese: .

S. 152 Sp. 1 Z. 38 bädze st. bâdce

156 1,5 side st. side

157 2 23 biéun fijab das allerbeste

158 20 xajir st. xajir

159 1 39 fik St. tu

161 34 rösot

163 31 méx'mex'af

leje:

S. 164 Sp. 1 Z. 18 miti St. mati .

166 19jasti

167 12 jörtize .... börfi^e

27 flg. junkutugé

33 rai'jât st. rai'jât

168 38 qötize

173 30 eo St. 6 0
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La question des parallèles, soulevée depuis deux mille ans, et si célèbre par les ten-

tatives infructueuses auxquelles elle a donné lieu depuis Eudide, a acquis, surtout de nos

jours, un nouvel intérêt par les recherches nombreuses sur cette doctrine, entreprises par

des mathématiciens, parmi lesquels on peut citer des noms de géomètres de premier

ordre. Déjà, à la fin du dernier siècle, G. F. Castillon, L. Bertrand (de Genève) et sur-

tout Legendre , se sont exercés sur ce terrain. Legendre, dans la première édition de sa

Géométrie, parue en 1794, et dans les nombreuses éditions qui l'ont suivie, a constam-

ment eu en vue cette question. Indépendamment de ses recherches, destinées à combler

une lacune dans l'enseignement de la Géométrie, il publia en 1833 dans le XII"" tome

des Mémoires de VAcadémie Royale des Sciences de VInstitut de France un Mémoire étendu

sur cette matière. Mais aucune de ses démonstrations, quelqu'ingénieuses qu'elles fussent,

n'a pu satisfaire les dialecticiens sévères. Les nombreux essais sur la théorie des paral-

lèles, parus depuis, n'ont pas eu plus de succès que les précédents.

Ce constant insuccès engagea les mathématiciens à envisager la question sous un

autre point de vue. Le travail le plus remarquable qui s'y rapporte est, sans contredit,

celui d'un de nos compatriotes, M' N. Lobatschetvsky , ancien recteur de l'Université de

Kazan, mort en 1856. Son ouvrage, portant pour titre: Géométrie imaginaire (-), paru en russe en 1835 ') et en langue française en 1837 ^), a été ap-

précié à sa juste valeur par des juges les plus compétents. L'illustre Gauss, en parlant de

1) , 1835 .
I.

2) Journal für die reine und angewandte Mathematik,

von . L. Grelle, torae 17, 1837, page 295. ludépendam-

ment de cet ouvrage uous citerons encore les suivants,

relatifs à la même matière:

,. H.( , 1836, 1837

1838 .). Geometrische Untersuchungen zur Theorie der

Parcdleïlinien, von Nicolaus Lobatschewsky; Berlin, 1840.

Mémoires de l'AcaJ. Imp. sciences, t-'érie.

La traduction française de ce dernier opuscule sous le

titre ; Études géométriques sur la théorie des parallèles, par

Hoilel; Paris, 1866. Pangéométrie , ou Précis de Géo-

métrie fondée sur une théorie générale des parallèles, x>ar

N. Lobatschewsky; Kazan, 1855; ce travail a été traduit

en italien par M. G. Battaglini (Giornale di Matematiche,

t. V, pages 273 — 336). La Science absolue de Vespace,

par Jean Bolyai; Paris, 1868. Sttr la Géométrie imaginaire

de Lobatschewsky
,
par M. G. Battaglini (Nouvelles an-

nales de Mathématiques; Deuxième série, T. VII, 1868).
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cette Géométrie dans une lettre à Schumacher^) (datée du 28 novembre 1846), déclare

que l'auteur a traité la matière de main de maître et avec le véritable esprit géométrique; il

ajoute que les résultats dans cette même doctrine auxquels, de son côté, il est parvenu

depuis bien des années, et qu'il n'a pas publiés, sont conformes dans les traits principaux

à ceux de M" Lobatschewsky
,
quoique l'exposition qu'il en avait projetée fût toute diffé-

rente.

Les premières idées sur la théorie des parallèles ont été exposées par M' Loba-

ischewsky dans son Mémoire intitulé : Exposition succincte des principes de la Géométrie

etc., dont il a fait la lecture devant la faculté Physico - mathématique de l'Université de

Kazan le ^ février 1826. Plus tard, nommément en 1829 -— 1830, il a inséré dans le

Journal de cette Université(.), plusieurs articles sur les Éléments de la

Géométrie (0 ) qui contiennent un exposé de cette nouvelle doctrine,

élaborée avec encore plus de soin et de précision dans ses publications ultérieures.

Pour l'intelligence de ceux de nos lecteurs qui ne se sont pas spécialement occupés

de cette nouvelle Géométrie, disons quelques mots sur les investigations du géomètre russe.

Il part de l'idée que rien n'autorise, sinon les observations directes, à supposer la somme

des angles d'un triangle rectiligne égale à deux angles droits; ensuite, par une analyse

aussi ingénieuse que solide, il parvient à prouver qu'en supposant cette somme inférieure

à la demi -circonférence, la Géométrie n'en subsistera pas moins, si ce n'est dans la na-

ture, du moins en théorie. En s'appuyant sur cette nouvelle hypothèse l'auteur donne les

équations fondamentales qui déterminent la dépendance entre les côtés et les angles d'un

triangle rectiligne; il passe ensuite aux expressions générales des éléments différentiels

des lignes courbes, des s.urfaces et des volumes des corps, et applique les nouvelles for=

mules à la recherche des valeurs d'un grand nombre d'intégrales définies.

Voici, en propres termes de M"^ Lobatschewsky , les conséquences auxquelles il ar-

rive : .

Dans la théorie rien ne s'oppose à admettre que la somme des angles d'un triangle

rectiligne soit moindre que deux angles droits.

« 2". Dans l'hypothèse de la somme des angles d'un triangle moindre que deux angles

droits, les équations de la Géométrie imaginaire peuvent être substituées aux équa-

tions ordinaires sans mener jamais à quelques résultats absurdes.

«t 3°. La Géométrie imaginaire est conçue sur un plan plus général que la Géométrie usi-

tée qui n'en est qu'un cas particulier, et qui en dérive dans la supposition des lignes

extrêmement petites; de sorte que cette dernière Géométrie n'est sous ce rapport

qu'une Géométrie différentielle.

1) Briefwechsel zwischen . F. Gauss und H. C. Schu-

macher; herausgegeben von C. A. F. Peters ; Altona

1860- 1865,

2) Journal de Grelle, T. 17, page 302.
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«4". Les valeurs des éléments différentiels des lignes courbes, des surfaces et du volume

des corps sont les mêmes dans la Géométrie imaginaire et dans la Géométrie usitée.

« 5°. L'hypothèse de la somme des angles d'un triangle moindre que deux angles droits

ne peut avoir d'application que dans l'analyse, les mesures directes ne nous

montrent pas dans la somme des angles d'un triangle la moindre déviation de deux

angles droits. »

Après cette énumération des résultats de sa Géométrie, M*^ Lobafschewsky ajoute,

qu'en s'appuyant sur quelques observations astronomiques, il a prouvé que dans un tri-

angle dont les côtés sont de même ordre de grandeur que la distance de la terre au soleil,

la somme des trois angles ne peut jamais différer de deux angles droits d'une quantité su-

périeure à ^' en secondes sexagésimales. Cette différence sera encore d'autant

moindre que les côtés du triangle que l'on considère seront plus petits. Il est indubitable

que ce dernier résultat nous autorise à accepter, dans la pratique, et avec une pleine con-

fiance, tous les principes de la Géométrie d^Euclide.

On voit combien ces conséquences contredisent les notions de la Géométrie ordinaire,

et c'est à raison de cette discordance qu'on a affecté aux spéculations de cette nouvelle

nature la dénomination de Géométrie non - euclidienne. Si l'on approfondit les conceptions

de cette dernière, il est impossible de ne pas reconnaître la solidité des objections que ses

partisans produisent contre toutes les démonstrations de la théorie usitée des parallèles.

Leur dialectique, qui ne s'appuie que sur les propriétés élémentaires de la droite, et qui

rejette complètement le témoignage des sens, a causé bien des déceptions à nombre de

mathématiciens qui, jusque-là, étaient certains d'avoir satisfait à la rigueur géométrique

Il n'est pas douteux que les mêmes déceptions attendent tous ceux qui, à l'avenir, per-

sisteront à vouloir baser leurs démonstrations sur les notions ordinaires de la ligne droite.

Au reste, soit dit en passant, quelques géomètres de premier ordre voient dans les

objections subtiles des non - euclidiens un véritable abus d'argumentation, abus que M'

J. Bertrand a si spirituellement qualifié du nom de débauche de logique'').

Un autre mathématicien connu. M' Abel Transon^ ennemi déclaré de la Géométrie

imaginaire, en exposant les idées des adeptes de cette doctrine relatives à la rencontre à

l'infini de deux lignes parallèles, s'arrête sur un paradoxe que ceux-ci imputent aux parti-

sans de la Géométrie â^Euclide. Prévoyant que l'exposition abstraite qu'il donne d'abord

de ce paradoxe sera difficile à suivre, M"^ Transon cherche à la rendre plus intelligible en

lui substituant cette autre, moins scientifique à la vérité, mais qu'il tient pour tout-à-fait

équivalente :

«Deux philosophes, ayant longuement disputé sur un point sans pouvoir se mettre

«d'accord, se séparent en se tournant le dos, et alors, chacun suivant une pensée contraire

1) Comptes-rendus, Tome 69, page 1266.
| d'une Pseudo-géométrie

; fa,T Abel Transon; Evreus, 1871,

2) Le l'infini ou Métaphysique et Géométrie à l'occasion
j
page 21.

*
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«à celle de l'autre, ils s'éloignent de plus en plus sans quitter une même droite qu'ils par-

ce courent dans ses deux directions opposées. Or, on leur certifie d'une part, au nom d'Eu-

«clide, que s'ils continuent de marcher indéfiniment dos à dos, ils se rencontreront face à

«face; ce qui les étonne! — e^ d'autre part, Lobatschewsky survient, déclarant qu'en

«effet, marchant toujours ainsi, ils ne manqueront pas de se rencontrer, mais seulement

((après avoir traversé une étendue idéale de la droite au-delà de Vinfini; ce qui les effraie!

«—- D'ailleurs, ils entendent des assistants dire que les géomètres sont toujours clairs, et

«les métaphysiciens toujours obscurs; ce qui les renverse!»)

Depuis bien des années, et à plusieurs reprises, j'ai publié quelques essais sur la

qu-estion des parallèles. Mon dernier travail relatif à cette matière, en langue russe, paru

en 1853 '), a été une monographie assez détaillée de cette théorie avec un aperçu histo-

rique des différentes tentatives qui ont été faites pour l'établir. Dans cet opuscule j'ai

tâché de mettre dans son jour le côté faible des démonstrations principales de cette

doctrine, et de fixer d'une manière précise le point capital de la difficulté. Je reviens en-

core aujourd'hui sur ce même sujet: je commence dans cet opuscule par mettre en regard

les propositions principales dans les deux Géométries, et j'y ajoute un résultat concernant

les lignes droites qui, dans le sens des non- euclidiens, ne se coupent pas. Je passe en-

suite à l'indication de plusieurs singularités et contradictions avec le témoignage de nos

sens qui se présentent dans les résultats auxquels on arrive, quand on nie les bases de la

Géométrie euclidienne. Pour éclaircir encore davantage ce nouveau genre de spéculation,

j'examine avec détail la démonstration présentée en 1869 à l'Académie des Sciences de

Paris par M' Carton, et qui a provoqué entre quelques mathématiciens une controverse

assez animée. Je termine mon opuscule par l'essai d'une démonstration de la théorie or-

dinaire des parallèles, basée sur une propriété caractéristique de la ligne droite, diffé-

rente de celles que l'on emploie communément.

Les remarques qui vont suivre feront pleinement ressortir les contradictions mani-

festes qui subsistent entre le témoignage de nos sens et les conceptions abstraites que

fournissent les raisonnements basés sur les seules notions relatives à la ligne droite, ad-

mises actuellement en Géométrie. Le petit nombre de nos indications qui, d'ailleurs, pour-

raient être multipliées à volonté, suffira pour mettre hors de doute qu'avec ces seules

notions la théorie des lignes parallèles ne saurait être établie. Ces notions, comme on le

sait, se réduisent aux suivantes: entre deux points on peut toujours mener une ligne droite,

et seulement une seule; une ligne droite peut être prolongée indéfiniment dans les deux sens;

les portions de la ligne droite coïncident par la superposition; la ligne droite est le chemin le

plus court d'un point à un autre. Pour résoudre la question des parallèles dans le sens

d'Euclide, ces notions ne suffisent pas: tout récemment encore M'^ C. Flye S^'- Marie^)

1) ( --; II, 3, 1863 .).

2) Voyez son ouvrage: Études analytiques sur la thé-

orie des parallèles; Paris, 1871.
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s'est appliqué à prouver cette thèse. S'il y a quelque succès à attendre, ce ne serait qu'en

ayant recours à une propriété caractéristique de la droite, qui permette de la distinguer,

de prime abord, de toute courbe, et cela par le raisonnement seul. Telle est du moins la

persuasion de la plupart des mathém aticiens qui se sont occupés de cette matière.

Pour plus de clarté je commencerai par donner l'énoncé des propositions principales,

non controversées, ainsi que l'exposé des principaux résultats qu'on obtient, quand on nie

le postulatum XI tVEucUde. Pour abréger le discours jë me servirai dans ce qui va suivre

des dénominations de Géométrie euclidienne et de Géométrie mïï -euclidienne: dans la pre-

mière on admet ce postulatum^ et dans la seconde, on le nie.

Propositious admises dans les deux Géométries.

. Les notions relatives à la ligne droite, mentionnées tout-à-l'heure.

2". Tous les angles droits sont égaux entre eux.

3". Deux droites, situées dans un même plan, et qui font avec une troisième deux angles

intérieurs dont la somme est égale à deux droits, ne peuvent se rencontrer, quelque loin

qu'on les prolonge Deux droites de cette espèce sont dites ^jwa^/es entr'elles.

Pour prévenir toute équivoque nous rappelerons que dans les spéculations de la

Géométrie imaginaire on attachf^ au terme de lignes parallèles une signification qui,

dans un certain sens, est plus générale que la précédente. Supposons que du point A
(fig. 1) on abaisse sur la droite BB la perpendiculaire AB et qu'on élève, au même
point A, une autre perpendiculaire AE sur AB. Comme il est impossible de prouver

que toute oblique AC, AF, AG <.

.

.., prolongée indéfiniment, coupe la ligne 5Z), ad-

mettons que AF soit la première d'entr' elles qui ne rencontre pas BB. Loba-

tschewsky affecte à cette ligne AF\â dénomination de parallèle à la droite donnée BB,

et appelle angle de parallélisme l'angle BAF qui, dans cette hypothèse, devient une

certaine fonction de la perpendiculaire AB = a. Ainsi, dans ce sens, il n'existe qu'une

seule parallèle à une ligne droite dans chacune de ses deux directions: cette parallèle,

comme on le voit, représente la limite commune des droites qui coupent la ligne BD,

et des droites qui ne la coupent pas.

On voit par-là que les partisans de la Géométrie imaginaire admettent la possi-

bilité d'une certaine dépendance entre un angle et une longueur déterminée , ce qui

contredit la loi des homogènes, considérée pourtant par la plupart des mathématiciens

comme une vérité incontestable.

Nous prévenons que dans tout ce qui va suivre nous entendrons par lignes paral-

lèles des droites comprises dans un même plan, et qui ne se rencontrent pas, quelque

loin qu'on les prolonge. Cette définition admise, le nombre des parallèles à la droite

BD (ûg. 1), passant par un même point J., doit être considéré comme illimité dans

les investigations de la Géométrie non-euclidienne.
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4°. La somme des trois angles d'un triangle rectiligne ne peut surpasser deux angles

droits. •

Nous omettons d'autres résultats bien connus, appartenant à la même catégorie, et

nous passons à quelques propositions relatives à la Géométrie non-euclidienne, en nous

bornant simplement à leur énoncé: ces propositions sont familières à ceux qui se sont

occupés de la tbéorie des parallèles.

Propositions et résultats de la Géométrie non-euclidienne.

a) La somme des trois angles d'un triangle rectiligne doit être considérée, faute d'une

démonstration du contraire, comme inférieure à deux angles droits.

b) Soit ÄB (fig. 2) une ligne droite, aux deux extrémités et de laquelle on élève

les perpendiculaires LAL' et MBM', qu'on suppose prolongées indéfiniment dans les

deux sens. Les deux droites LAL' et MBM' seront parallèles entr'elles, et auront

pour base la ligne AB. Or, en raisonnant dans le sens de ceux qui n'admettent pas le

postulatum d^Eudide, il faudra supposer que les deux parallèles LL' et MM' avec

leur base AB affectent à peu près la forme représentée par la figure 2,' forme exigée

par les conditions suivantes: les branches rectilignes AL et BM s'écartent indéfini-

ment l'une de l'autre, ainsi que les brandies AL' et BM'; la ligne droite CD, qui

joint les points et D, équidistants de la base AB, en sorte que AG— BD, est plus

grande que AB et croît à fur et à mesure que les points et D s'éloignent de A et B.

Les angles AGD et BDC\ égaux entr'eux, sont aigus, et décroissent de plus en plus,

à mesure que la distance AC= BD devient plus grande. Il suit de là que la somme

des quatre angles du quadrilatère ABCD est censée inférieure à quatre angles droits.

c) La perpendiculaire (fig. 2'), élevée du milieu E la base AB, sera censée indé-

finiment petite pour une base AB indéfiniment grande, et quelles que soient d'ailleurs

les longueurs AG= BD; les angles GFE et DFE seront droits.

d) La perpendiculaire JK (fig. 2') sur la droite BM, menée par un point arbitraire /
de cette ligne, ne rencontrera pas les droites EF et AL, et leur sera par conséquent

parallèle (voyez, à ce sujet, mon opuscule cité plus haut: , pages

25 -—27).

e) Plus les côtés d'un triangle rectiligne seront grands, et plus la somme de ses trois

angles différera par défaut de deux angles droits. Dans les triangles infiniment petits

la dite somme est précisément égale à deux angles droits.

A ces propositions j'ajouterai encore un résultat qui, autant que je le sache, n'a

; pas été remarqué. Le résultat dont je veux parler autorise à préciser la définition

ordinaire de deux droites parallèles admise dans la Géométrie usitée, et conçue en

ces termes ; deux droites
,
comprises dans m même plan , sont dites parallèles entre
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elles, quand elles ne peuvent se rencontrer, quelque loin qu'on les prolonge. A cette dé-

finition, comme on va le voir, on peut substituer la suivante:

f) Deux lignes droites, situées dans un même plan, sont parallèles entre elles, quand elles

peuvent être coupées à angles droits par une troisième droite.

Si une telle sécante n'existe pas, les deux droites se coupent nécessairement.

On remarquera que cette définition convient aussi bien à la Géométrie eucli-

dienne qu'à la Géométrie non-euclidienne à la seule différence près que dans la pre-

mière, le nombre des sécantes qui satisfont à la condition de couper les deux paral-

lèles à angles droits est infini, tandis que dans la seconde, il n'en faudra admettre

qu'une seule.

Voici la démonstration de ce que nous avançons.

Soient LL' et MM' (fig. 3) deux droites qui se coupent au point E. D'un point

arbitraire P de la ligne MM' abaissons sur LL' la perpendiculaire PQ, puis du point

Q sur MM' Ja perpendiculaire QP', de P' sur LL' la perpendiculaire P'Q' et ainsi de

suite. Par la propriété des perpendiculaires, les longueurs PQ, QP', P'Q' etc., iront

en diminuant. Observons de plus que ces longueurs ne peuvent pas converger vers

une limite finie, car, dans ce cas, on obtiendrait un triangle dans lequel la somme

des trois angles serait supérieure à deux angles droits, ce qu'on sait être impossible.

Donc, elles convergeront vers zéro, limite qu'elles atteindront au point E. Nous

sommes par conséquent en droit de conclure que si deux droites LL' et MM'
(fig. 4), situées dans un même plan, et suffisamment prolongées, finissent par se ren-

contrer, les longueurs des perpendiculaires telles que PQ, QP', P'Q' etc. iront en dé-

croissant, et finiront par s'annuler au point d'intersection de LL' avec MM'

.

Voyons maintenant ce qui arrivera dans le cas de deux droites qui ne se ren=

contrent pas, c'est-à-dire de deux droites parallèles. Dans tout ce qui va suivre

nous sous-entendrons toujours que toutes les droites considérées se trouvent com-

prises dans un même plan. Dans la Géométrie euclidienne les perpendiculaires PQ,

QP., I^Q' etc. se confondront entr'elles, et les trois droites LL', MM' et PQ forme-

ront la figure 5 , en sorte que PQ
,
perpendiculaire à LL' et MM', représentera la

base de ces deux lignes parallèles. Pour tout autre point pris sur LL' ou M3I'

(fig. 5), on obtiendra absolument le même résultat, de sorte que le nombre des bases

sera inßni.

11 n'en est plus de même, quand on raisonne dans le sens de ceux qui nient les

principes de la Géométrie usitée. On devra admettre, faute d'une démonstration du

contraire, que les deux parallèles n'ont qu'wwe seule base, car, s'il y en avait seule-

ment deux, on obtiendrait un quadrilatère dont chacun des quatre angles serait

droit, ce qui entraînerait immédiatement la légitimité de toutes les propositions de la

théorie euclidienne des parallèles.

Cela posé, faisons voir que deux droites situées dans un même plan et qui ne se
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rencontrent pas , ont nécessairement une base. Soient LL' et MM' (fig. 6) ces deux

droites; d'un point arbitraire pris sur LL' ou MM', sur MM' par exemple, abais-

sons la perpendiculaire sur LL'\ il arrivera de deux choses l'une: les angles ABM
et ABM' seront égaux ou inégaux entr'eux; dans le premier cas AB sera la base des

deux parallèles LL' et MM': dans le second, l'un des deux angles ABM ou ABM',
exemple, sera aigu. Dans ce second cas, le seul à considérer, nous abais-

serons du point A la perpendiculaire AB' sur MM', puis la perpendiculaire B^A! sur

LL', A'B" sur MM' et ainsi de suite. Cette série de perpendiculaires, en vertu de la

propriété bien connue des obliques, ira en diminuant de grandeur, et en convergeant

non vers zéro^ comme pour les droites qui se rencontrent, mais vers une limite fixe

PQ qui ne sera autre chose que la base des droites parallèles LL' et MM'. On par-

vient ainsi à la proposition suivante:

g) Deux droites situées dans un même plan, et qui ne se rencontrent pas , ont toujours une

base^ et seulement une seule.

Présentons maintenant quelques exemples des dissemblances essentielles qui existent

entre les constructions de la Géométrie non-euclidienne et celles de leurs analogues dans

la Géométrie usitée. Il arrive que les singularités étranges auxquelles on est conduit en

niant, soit le postulatum d'Euclide, soit toute autre proposition qui le remplace, contre-

disent tellement le témoignage de nos sens, qu'il devient quelquefois presqu'impossible

de réaliser, même approximativement, les exigences de ces bizares constructions. Pour

faciliter la comparaison des figures explicatives qui vont suivre, nous nous sommes servi

des deux alphabets, latin et grec: les lettres latines sont affectées aux conceptions de la

Géométrie ordinaire, et les lettres grecques à celles de la Géométrie non-euclidienne.

Soient uiB (fig. 7) la base des deux parallèles AIj et B3f et le milieu de AB; éle-

vons CD perpendiculairement à AB, et menons ensuite par un point arbitraire D la droite

£JF perpendiculaire à CD; dans la Géométrie ordinaire cette perpendiculaire rencontrera

toujours les deux parallèles AL et B3I; supposons que E et F soient les points de

rencontre.

Il en est autrement dans la Géométrie non -• euclidienne : la droite EDF ne pouvant

couper ni la base AB prolongée, ni les parallèles AL et BM (proposition d), devra affecter

une forme approchant de a'aDßß' (fig. 7'), et sera parallèle à toutes les trois droites AB,

AL et BM; CD sera sa base relativement à sa parallèle AB, aa relativement à AL et &ß

relativement à BM (proposition g). On obtiendra ainsi l'hexagone AaaD^bB, dont les six

angles en A, a, CL. b et seront droits; ce résultat est en contradiction manifeste avec

nos notions sur les polygones; de plus, nous ne saurions concevoir, comment les droites aa

et &ß, perpendiculaires aux parallèles AL et BM, et allant l'une à la rencontre de l'autre,

peuvent être coupées à angles droits par la ligne droite aaZ)ßß'.

La dissemblance des figures devient encore plus sensible, lorsque l'on a égard à la
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condition exigée par les conceptions non-enclidicnnes, consistant en ce que les deux pa-

rallèles ÄL et BM doivent aller en s'cvasanf ou en s'éloignant entre elles à partir de la

base, et cela dans les deux sens; alors, au lieu de la figure 7', on obtient la figure 7".

Voici une construction analogue à celle que représente la figure 7". Supposons que

l'on ait deux couples de parallèles ', FF' et EF, E'F' (fig. 8) qui se coupent à angles

droits. Soit la base du premier couple, et DB' celle du second; pour la symétrie de

la figure supposons AG= CB=CD= CD'. Raisonnant dans le sens des non -euclidiens,

cette figure 8 devra être remplacée par la figure 8' bien différente, comme on le voit, de

celle dont elle doit tenir lieu. Pour faciliter la comparaison et la correspondance des deux

figures 8 et 8', nous avons affecté, comme plus haut, les lettres de l'alphabet grec aux

constructions non- euclidiennes, et, de plus, nous avons marqué les angles droits par de

petits arcs.

On pourrait varier h l'infini les exemples de la dissemblance des figures construites

suivant les conceptions des deux Géométries. Les figures les plus simples , telles que

divers assemblages de hgnes droites, les triangles, les quadrilatères etc. se déforment no-

tablement, quand on a égard aux exigences de la Géométrie non-euclidienne qui substitue,

au besoin, des lignes contournées aux droites telles que le sentiment intime nous les re-

présente. Ainsi, par exemple, un triangle rectiligne, construit d'après les conceptions de

cette Géométrie, serait indiqué par l'une des figures 9 : les angles de ce triangle devraient

être supposés d'autant plus petits, que ses côtés seraient plus grands. Le triangle limite

— celui dont les côtés sont infinis — affecterait la forme du tricuspide (fig. 9),

c'est-à-dire d'une figure composée des trois droites infinies OA^ OB et 06', issues du

même point 0. Le rectangle ordinaire, en se déformant, pourrait prendre les apparences

indiquées dans les figures 9'.

Soit encore l'assemblage bien simple des trois droites, et AI) (fig. 10), dans

lequel est supposé perpendiculaire sur ^, et AB représentant une obUque. Cette

figure, dans les spéculations non -euclidiennes, et dans l'hypothèse que les deux droites

BG et AB ne se rencontrent pas , devra être généralement remplacée par la figure 1
0' en

vertu de la proposition .; on voit que l'oblique AB se rapproche d'abord de la perpen-

diculaire BG et s'en éloigne ensuite indéfiniment. Ce passage s'effectue en certains points

a et ß des droites AB^ BG., et la longueur aß représente la base des deux parallèles JZ)

et BG. Plus bas nous donnerons quelques autres détails relatifs à la construction dont il

vient d'être question.

Considérons actuellement une suite de biangles qpp'q, qp'p"(ll 4'p"ï'"''i" • • • (ßg- )?
ayant leurs bases sur la ligne droite AB. En restant fidels aux conceptions des non-

euclidiens, on devra admettre que toutes les perpendiculaires p'q., p"4' vont en

s'évasant. Or, cette condition, sous le point de vue graphique, ne saurait être remplie;

en effet, si l'on considère d'abord le biangle qpp'q qui doit être remplacé par la figure

a ap^ßß', et ensuite le biangle q'p'p' q", auquel on doit substituer la figure !\"].\!^ ou

Mémoires de l'Aoad. Imi). des scieucea, Vllme Sehe. 2
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verra que la ligne droite ^'V doit, en même temps, affecter les formes X'Xp' et ß'ßy qui,

pour notre entendement, sont incompatibles entr'elles.

Entrons encore dans quelques détails relativement à un fait qui se présente dans les

deux Géométries: c'est le mode de passage à l'état de deux parallèles de deux lignes

droites qui se coupaient primitivement.

Supposons qu'on ait élevé sur AB (fig. 12) la perpendiculaire BD; soit ÄC une

autre droite indéfinie qui coïncide avec la direction de AB. Si nous faisons mouvoir AC\

de droite à gauche, autour du point A, qu'on suppose fixe, cette droite AC occupera suc-

cessivement les positions AG', AG"AG"'— , et coupera la perpendiculaire BD en des points

tels que m, m', m" Enfin, au moment où l'angle variable, formé par la droite mobile

avec la droite fixe AB divieut égal à un angle droit, cette ligne AC se confond avec

la perpendiculaire AE, et se détache de BD. Il est impossible de se figurer la situation

respective des deux droites AG et BD an moment de leur séparation, ou, en d'autres

termes, de concevoir le mode de disparition du point commun de leur intersection.

Quoique nous ne puissions pas nous rendre compte de ce fait géométrique, qui s'opère à

une distance infinie du point ^ sa réalisation ne présente aucun doute.

Le même fait subsiste dans la Géométrie non-euclidienne, mais, conformément à ses

conceptions, la séparation des deux lignes droites AG' et BD (fig. 12), a lieu pour une

direction oblique de AG' relativement à BD. En effet, considérons un angle fini quelconque

PAC (fig. 13), et d'un point arbitraire m, pris sur la droite AP, à une distance de A aussi

grande qu'on voudra, abaissons sur AG la perpendiculaire mn. Observons avant tout, qu'il

n'est pas permis de supposer que la longueur An puisse croître indéfiniment, quand l'angle

PAG n'est pas infiniment petit '). Si donc nous faisons mouvoir, de gauche à droite, la ligne

mn prolongée, de façon à ce qu'elle reste constamment perpendiculaire à AC, il arrivera

qu'à une certaine distance de A, elle se détachera de la droite AP; soit BD sa nouvelle

position. Cette séparation des deux lignes s'opérera à une distance infinie du point B.

Jusque-là, la droite AmP sera censée s'approcher indéfiniment de la droite BD qui, relati-

vement à AmP, se comportera comme une asymptote. Le lieu de la séparation de ces deux

parallèles correspondera à leur base, qui sera infiniment petite; à partir de ce point, la

ligne AmP devra, à l'instar d'une tangente, s'éloigner de BD, comme cela a lieu pour

chaque couple de parallèles dans la Géométrie non- euclidienne. Remarquons, en passant,

que, dans le sens de la Géométrie imaginaire, la droite AmP représentera la parallèle à

BD, menée par le point A.

Si, au lieu de l'oblique AmP, on en considère une autre, formant avec la droite AC
un angle inférieur à PAG, la perpendiculaire de séparation s'éloignera du point A. La base

de ces deux nouvelles lignes parallèles sera, comme plus haut, infiniment petite, et se

trouvera à une distance infinie du point B'.

1) Voyez à ce sujet mon opuscule: , page 25,
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Pour ce qui concerne la base MN des deux parallèles AmF et B'D', sa longfieur,

ainsi que sa distance à la ligne AB', seront toutes deux finies. Cela résulte de ce que la

portion d'une ligne droite, interceptée par deux parallèles, est toujours plus grande que

leur base ^). Il suit de là qu'on doit avoir MN< AB'.

Les constructions qui viennent d'être rapportées montrent l'insuffisance, dans la ques-

tion des parallèles, des seules notions sur la ligne droite, admises dans la Géométrie usitée.

Et en effet, quand nous disons que la droite AB (fig. 14) est le plus court chemin entre les

deux points A et B, sommes-nous en droit d'en conclure que c'est précisément la ligne

AGB, et non ADB? Si nous menons la ligne AGB., ce n'est pas par suite d'un raisonne-

ment rigoureux, mais seulement en nous fondant sur l'expérience et sur l'indication de nos

sens. Il en est de même des autres notions sur la droite dont on fait usage dans les élé-

ments de Géométrie; elles n'autorisent pas plus que la définition précédente à exclure la

forme curviligne que comportent les constructions non-euclidiennes.

Après cela il est tout naturel de voir échouer les nombreuses tentatives de démonstra-

tions de la théorie des parallèles. Nous le répétons, tant qu'on n'avisera pas à introduire

dans la Géométrie une notion de la ligne droite telle que, de prime abord, et indépendam-

ment du témoignage de nos sens, elle la distingue de toute courbe tournant sa convexité

dans un sens déterminé par rapport à certain point ou certaine droite, les arguments pro-

duits pour établir l'une des propositions fondamentales de la doctrine des parallèles ne

seront que des paralogismes plus ou moins spécieux.

A l'appui de ce qui vient d'être dit, je ne saurai mieux faire que de rapporter une

récente démonstration du théorème de la somme des angles d^un triangle, donnée par

M' Carton, et présentée par lui à l'Académie des Sciences de Paris le 5 juillet 1869.

Quelques géomètres de premier ordre ont considéré sa démonstration comme tout-à-fait

rigoureuse; mais il en est autrement, si l'on se place au point de vue des antagonistes de la

Géométrie usitée. Voici, à quelques développements près, la démonstration de M' Garton,

telle qu'elle a été exposée dans les Gomptes-rendus hebdomadaires des Séances de VAcadémie

des Sciences de Paris "^).

Nous admettrons avec M' Carton les idées fondamentales relatives à la ligne droite

et au plan, ainsi que quelques propositions sur lesquelles il base son argumentation. Nous

n'avons rien à redire contre la légitimité de ces préliminaires, et nous passons de suite à

la construction sur laquelle repose sa démonstration.

Soit ABC (fig. 15) un triangle rectiligne dont deux angles aigus sont adjacents à la

base AB; prolongeons cette base indéfiniment, et prenons sur son prolongement n— 1 Ion-

1) , page 54.

2) Tome LXIX, 25 (20 décembre, 1869). Le principe

qui sert de base à la démonstration de M'' Carton, comme
on n'a pas tardé de le remarquer, a déjà été employé

bien avant lui. Dans les Nouvelles Annales de Mathéma-

tiques de M' Terquem (Tome VIII, 1849, page 312) on

trouve une démonstration de M'' CamiUo Minaréli, qui

repose identiquement sur le même principe. Seulement,

au lieu de l'hexagone de M'' Carton, il considère un pen-

tagone.

*
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gueurs ^, ^^, ^-^ ^- ^ — \
égales à AB

^
étant un entier aussi

grand qu'on voudra. Sur ces diverses lignes formons les triangles ^^, ^^^. . ..

— 2^n — — 1
^^^^ égaux à ABC, et joignons par les lignes droites CC^, C\C^.,..

Gn-oßn-i 'eurs sommets C, C,, Q,.... G^_,, ^n-y ^^^^e ligne GC^C,... C^_,, qui

doit être considérée comme brisée, n'aura, comme on le sait, aucun point dont la distance

à AB^
,
surpasse la hauteur CP du triangle ABC. Prenons sur cette hauteur une lon-

gueur PK plus grande que CP, et élevons par le point la perpendiculaire KX à PK;

cette ligne KX, parallèle à AB^_^, laissera au-dessous d'elle tous les sommets C, C^,

• • ^ — - Formons une nouvelle série de triangles, ayant pour bases CC^, ^1^2 - • • •

^ — 2^n — 1 V^^^' sommets des points arbitrairement pris sur KX, et de plus en plus

éloignés du point Z; ces triangles CDC^, C^D^C\.... C^ _J)^_^C^_^ et les triangles

CJ)D^ , CJ)J),^ (7^ _ J)^ _ J)^ _ 2
, réunis aux deux séries des triangles déjà tracés,

remplissent l'hexagone ACDD^_^C^_^B^_^. Il est facile de voir que le nombre total des

triangles dans lesquels l'hexagone se trouve décomposé, est égal à 4n— 4; en effet, pre-

mière série en contient n, la seconde et la troisième chacune n— 1 et la quatrième n— 2.

Sur ce nombre total 4n— 4 de ces triangles, il y en a 7i d'égaux au triangle ABC; si donc

on suppose que la somme des angles de ce triangle soit 2d — a, d représentant un angle

droit et a l'excès de deux angles droits sur cette somme, on obtiendra pour la somme des

angles des 4n — 4 triangles les valeurs suivantes:

1'^''
série 2nd— wa

2'^", 3"' et 4"" séries .... (3w— 4) 2d-~x

total : Snd — na — 8d — ,

X désignant, la somme faite, pour tous les Sn — 4 triangles des trois dernières séries, de

l'excès de deux angles droits sur la somme de leurs angles.

Or, en représentant par S la somme des six angles de l'hexagone, nous trouvons de

suite cette autre expression de la somme des angles des 4n — 4 triangles considérés tout-

à-l'heure; cette somme sera •
.

*

S-^{n—l)2d^{n— 2)4d-i-'{n—'à)2d= S-t-8nd-16d

Égalant entr'elles les deux expressions de la même somme, on trouve

S-t- Snd •— 1 6d •— 8nd— na— 8d— x,

d'oià l'on tire
'

S— 8d— ncL X,
' ^

résultat absurde, puisqu'on pourrait prendre n assez grand pour que la somme S devînt

négative. Il faudrait donc conclure de là que a et x ne peuvent être que ^éro, ce qui ré-
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duirait la somme des angles de l'hexagone à 8 angles droits, conformément à ce que nous

enseigne la Géométrie euclidienne.

Telle est la démonstration de M' Carton. Notre objection contre elle portera sur la

construction des triangles CDG^., ^J^]po • • • 15) de la troisième série. Nous obser-

verons que pour être en droit de construire ces triangles tels qu'ils sont représentés dans

la figure 15, il faudrait prouver que les lignes droites DC,
,
D^C^ .... ne coupent pas les

côtés 5Ci, G^B^. ^^. . . . des triangles de la première série. Si elles les coupent, les

arguments de l'auteur tombent d'eux-mêmes, parce qu'ils s'appuient sur l'égalité à

quatre angles droits de la somme des six angles groupés autour des sommets communs

C^, C^^.... des triangles des toutes les quatre séries. Pour élucider complètement

notre objection, nous substituons à la figure 15 une autre, construite d'après les con-

ceptions de la Géométrie non-euclidienne. Nous avons conservé dans cette nouvelle repré-

sentation (fig. 15') les mêmes lettres que dans la figure 15, ce qui simplifiera la comparai-

son des deux constructions; ainsi Ä'P est la base des deux parallèles KD^X et PBB^B.^

qui vont en s'évasant; ^^ et B^C\B.^ deux triangles de la première série et B^Cfi^ un

triangle de la troisième série. On voit par la figure que la droite D^C^ coupe les côtés

5C^, ^^ du triangle ^^ de la première série, et au lieu de former un angle Bfifi^

extérieur au triangle ^^^, comme dans la figure 15, forme, au contraire, l'angle C^Q^D^,

compris dans Vintérieur du triangle B^C^Q^ (fig, 15 ). De là on conclut que la somme des

angles groupés autour du sommet 6^ peut être inférieure à quatre angles droits, ce qui ne

permet plus de tirer de la constructio-n la conséquence finale à laquelle arrive M*^ Carton.

Je terminerai ces considérations par l'essai d'une démonstration de la théorie des

parallèles en me basant sur une propriété caractéristique de la ligne droite, propriété qui

exclut sa similitude avec une courbe quelconque.

Dans une Note, parue en 1850'), et plus tard dans mon opuscule, cité plus haut,

j'ai cherché à rendre plus élémentaire la démonstration que Legendre a proposée en 1794

dans la première édition de sa Géométrie, et qu'il avait fondée sur le principe de Vhomo-

généité. A cette occasion j'ai donné un énoncé modifié de cette même loi; voici la traduc-

tion de ce que j'ai dit à ce sujet^):

«La différence qui existe entre une droite et une courbe peut être encore envisagée

sous un autre point de vue. Nous pouvons dire que la droite est une ligne, sur laquelle il

n!'existe pas deux points (pas même un seul) qui se distinguent par une singularité quelconque

de tout autre point de cette droite. Cette propriété qui s'accorde tout- à- fait avec nos no-

tions sur la droite, ne diffère pas essentiellement de la notion relative au -paramètre ; en

effet, s'il se trouvait seulement deux points distincts sur la droite, la distance entr'eux

déterminerait une certaine longueur fixe, qu'on serait en droit de prendre pour son para-

1) Note sur la théorie des parcâlèhs et sur autres points

fondamentaux de la Géométrie élémentaire; Bulletin Phy-

sico-mathématique, T. IX, 4.

2) , pages 69 — 70.
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mètre. Dans les courbes, au contraire, il existe une infinité, soit de couples de points,

soit de points isolés, qui se distinguent des autres par quelques singularités: ainsi, par

exemple, nous observons dans le cercle une infinité de couples de points, distants l'un de

l'autre de la longueur du diamètre; dans la parabole nous avons le sommet et une infinité

d'autres points tels, par exemple, que les deux points d'intersection de la courbe avec

la droite perpendiculaire à l'axe, et passant par le foyer; dans Vellipse et Vhyperbole, les

deux sommets se distinguent des autres points etc. Dans tous ces cas, la distance entre

deux points singuliers détermine une longueur invariable qui peut être regardée comme le

paramètre de la courbe que l'on considère.»

C'est en me fondant sur la loi des homogènes présentée sous cette forme, que j'essaie

d'établir la théorie des parallèles. A cet effet je prends pour point de départ la propriété

suivante de la droite, propriété conforme en tout à l'idée que nous avons de cette ligne:

La droite est une ligne indéfinie., non -rentrante en elle-même., sur laquelle il n''existe

aucun point qui se distingue de tout autre., pris sur la même ligne.

Il est presqu'inutile de dire que j'attache ici au terme, point un sens analogue à celui

qu'on lui attribue dans la Géométrie des courbes, comme, par exemple, quand il est ques-

tion ([e^ points d4nflexion, des points multiples, des points de rehroussement , des points iso-

lés, des points de la plus petite et de la plus grande courbure etc. Ce n'est donc pas, comme

de raison, di\ point géométrique, considéré en lui-même, qu'il s'agit, mais uniquement de la

position que ce point occupe relativement aux points avoisinants.

La définition qui vient d'être donnée peut être énoncée sous une forme plus concise

en ces termes:

La droite est me ligne indéfinie, non -rentrante en elle-même, identique dans toutes ses

parties. ' '
-

Observons que sur la circonférence du cercle il n'existe pas non plus de points uniques

qui se distinguent les uns des autres par quelques singularités; mais comme le cercle est

une ligne rentrante en elle-même, il ne satisfait pas aux exigences de la définition précédente.

Quant à toute autre courbe plane, elle comportera une infinité de points qui se distinguent

les uns des autres, quand cela ne serait que par la plus ou moins grande courbure de

l'élément de au point que l'on considère.

Ces notions admises, il sera très facile de démontrer telle propriété caractéristique

des parallèles que l'on voudra. Commençons par le postulatum d'Euclide.

Soient ^C(fig. 16) une oblique et BD une perpendiculaire à ÄB; il s'agit de démontrer

que AG et BB, suffisamment prolongées, finissent par se rencontrer. Abaissons du point

la perpendiculaire BG sur AC, et menons la droite BE perpendiculairement à BG; ainsi

l'angle GBE sera droit. Concevons maintenant que cette perpendiculaire BG se meut sur

la droite BE, dans le sens de en E, en s'appuyant sur BE par son pied B, et en restant

constamment perpendiculaire à cette ligne. La trace du point G, dans ce mouvement, cou-

pera quelque part, en G' par exemple, la ligne BD, de sorte qu'on aura G'B' = GB. L'in-
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tersection dont il s'agit aura nécessairement lieu, parce que la distance d'un point, pris

sur un côté de l'angle DBE, à son second côté, augmentera indéfiniment, à mesure que

ce point s'éloignera du sommet de l'angle en question; nous verrons plus bas que cette

proposition se démontre d'une manière très simple. Supposons de plus que le même mou-

vement de la perpendiculaire BG s'effectue aussi dans le sens contraire au précédent,

c'est-à-dire de et E'; il en résultera que le point G, restant constamment dans des con-

ditions rigoureusement identiques, décrira une certaine ligne indéfinie KG'GK\ sur laquelle

il n'existera aucun point qui se distingue des autres par quelque particularité. Donc la

ligne KG'GK' sera une droite. De plus on voit de suite qu'elle doit coïncider avec l'ob-

lique ÄC; en effet, la perpendiculaire mobile BG doit former, dans toutes ses positions,

des angles égaux avec la droite KG'GK' dans les deux sens et K', car il n'y a aucune

raison de donner la préférence à l'un des deux sens. Par conséquent les angles K'GB et

KGB seront droits, ce qui entraînera la coïncidence des deux droites C'AG et K'GG'K, et

par suite la rencontre de l'oblique ÄG avec la perpendiculaire BD.

Ainsi se trouve démontré non seulement le postulatum d'Euelide, mais aussi la pro-

position relative h Véquidistance des parallèles, proposition qui découle immédiatement de

l'égalité des perpendiculaires BG et B'G', comprises entre les deux parallèles BB' et GG'.

Le théorème sur la somme des trois angles d'un triangle rectiligne est également une

conséquence de ce qui vient d'être prouvé. En effet, nous venons d'obtenir le rectangle

BGG'B' qui, eu égard à la propriété de l'équidistauce des parallèles, se décompose en

deux triangles rectangles égaux; par conséquent la somme des trois angles de chacun

d'eux sera égale à deux angles droits. Et comme, d'autre part, tout triangle peut être dé-

composé en deux triangles rectangles, il en résulte que le théorème sur la somme des

trois angles a lieu généralement.

En se reportant à ce qui a été dit tout-à-l'heure, il nous reste à faire voir que la

trace du point G (fig. 16) coupe la droite BD. On établit cette proposition d'une manière

très simple au moyen de la construction suivante:

Soient DBE (fig. 16) l'angle en question et ÄOC (fig. 17) un angle plus petit que

DBE, choisi de façon à former une partie aliquote de l'angle droit. Ainsi, dans la figure

17, l'angle ^40C est juste le tiers de l'angle droit. S'il arrivait fortuitement que l'angle

DBE (fig. 16) fût déjà une partie aliquote de l'angle droit, on prendrait l'angle OC égal

à l'angle DBE. Cela posé, il suffira pour notre but de faire voir que la longueur de la

perpendiculaire AG sur OC (fig. 17) augmente indéfiniment, à mesure que l'on fait croître

le côté OA de l'angle AOG. Pour cela, construisons le triangle isoscèle AOB, composé

des deux triangles rectangles OC et BOC, adjacents et égaux entr'eux. Or, comme par

hypothèse, l'angle AOB est une partie aliquote de deux angles droits, il en résulte qu'on

pourra former, par la juxtaposition des triangles OGA, OAB OBD, tous égaux entr'-

eux, la figure fermée GABD, dans laquelle la ligne GOD sera une droite. Supposons, en

général, que l'angle AOG est contenu n fois dans l'angle droit (dans la figure 17, w= 3);
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puisque la droite GI) est le chemin le plus court entre les points G et Z), il en résulte que

la somme
GG" -b C"Ä-\-ÄC~^. . C'D=2n X ÂC

surpasse GD= 2Ä0; donc, ou aura

2nx> 2Ä0, d'où ÄG>^.

Mais la longueur peut être augmentée à volonté, tandis que l'entier n représente

un nombre fini et déterminé pour chaque cas que l'on considère; de là on conclut que la

perpendiculaire AG (fig. 17) peut devenir aussi grande qu'on voudra; la même conséquence

subsiste, et à plus forte raison, par rapport à la perpendiculaire abaissée d'un point con-

venable de la droite (lig. 16) sur. Donc, définitivement, la trace du point G (fig.

16) devra nécessairement rencontrer, en G' par exemple, la droite indéfinie.
Je ne me dissimule pas que les géomètres rigoristes auront encore à objecter contre

la démonstration précédente. Mais je serai pleinement satisfait, si des juges, moins pointil-

leux, trouvent que la manière dont j'ai envisagé le problème, présente quelque avantage

sur la marche que suivent ordinairement les auteurs de cours de Géométrie, lorsque, à

toute force, ils veulent démontrer le postulatim d'EiicUde.
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Il y a deux ans que j'ai eu l'hounour de présenter à l'Académie, à titre d'étude

préparatoire pour la première réunion do la commission internationale du mètre un mé-

moire intitulé: «De la détermination du poids d'un décimètre cube d'eau distillée à 4^C.» ').

Comme la commission, après une assez longue interruption de ses travaux, causée

par des circonstances fâcheuses, se réunira prochainement de nouveau à Paris, je trouve

utile de publier quelques études et expériences ultérieures sur des questions métrologiques

que cette commission est appelée à traiter et à décider.

1. Proposition sur la matière à choisir pour les nouveaux étalons du.

système métrique.

Aussitôt qu'on eut décidé dans les Séances du Comité préparatoire de la commission

internationale du mètre, au commencement du mois d'Avril passé, que, d'après l'opinion du

Comité il devrait être confectionné autant d'étalons identiques en matière et en exactitude

qu'il en serait demandé par les États intéressés à cette entreprise, j'ai fait dans la 2" séance

du Comité la proposition de choisir comme matière pour ces étalons le cristal de roche

sans motiver toutefois cette proposition. Je vais maintenant expliquer les raisons qui

m'ont conduit à préférer. le cristal de roche à toute autre matière, et surtout aux métaux.

Les physiciens savent par diverses expériences assez connues que les corps solides

non cristallisés et surtout les métaux fondus sont sujets à des changements de leur consti-

tution moléculaire par des variations réitérées de la température ou par des chocs et

ébranlements consécutifs. L'explication la plus simple et la plus vraisemblable de ce phé-

nomène est que l'état cristallin représente le seul état des corps solides, où leurs molé-.

cules se trouvent dans un équilibre parfaitement stable. Des mouvements brusques des

molécules d'un corps non -cristallisé tendront donc toujours à mettre celles-ci finalement

dans cet équilibre stable ou à l'état de cristal. Mais comme chaque changement de consti-

tution moléculaire est accompagné de changements des qualités physiques qui en dépen-

dent comme par exemple la densité, le coefficient de dilatation, la conductibilité pour la cha-

'leur et pour l'électricité, le coefficient de réfraction, etc. des secousses, des variations

1) Bulletin de l'Acaclémic Imp. des Sciences de St.-Pétersbourg, T. XV, p. 58. 1870.

Mémoires de l'Acad. Imp. dos, Vllme Série. 1
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brusques de température etc. cliaugeront donc aussi peu à peu ces qualités physiques

d'un corps.

Les matières dont on a construit jusqu'à présent les étalons de longueur, auxquels je

me bornerai premièrement, ne sont que des substances amorphes, comme les métaux fondus

et le verre. Il est donc beaucoup à craindre que des variations de température et des

ébranlements en ramenant peu à peu ces matières à l'état cristallin ne puissent aussi chan-

ger peu à peu les deux qualités essentielles des étalons, savoir la longueur absolue et le

coefficient de dilatation. Dès le moment donc où l'on a reconnu que les progrès de la

science et même de l'art technique exigent qu'on n'ait pas seulement un étalon à Paris ou

à un autre endroit, mais des étalons identiques et bien comparés entre eux dans tous les

pays, cette crainte devient d'une grande importance. Il serait peut-être au moins théo-

riquement possible de maintenir à un certain endroit un étalon à une température con-

stante et de le garantir là de tout ébranlement, mais en distribuant dans les divers pays

des étalons confectionnés et compares à un endroit quelconque, des changements de tem-

pérature et des ébranlements ne seront pour sûr pas à éviter. Si à cause de cela l'un ou

l'autre des étalons métriques internationaux, après sa comparaison rigoureuse avec les

autres étalons à Paris ou ailleurs, subissait une variation appréciable de sa longueur ou de

son coefficient de dilatation par le transport dans son pays, le but principal des efforts de

la commission internationale ne serait pas atteint. L'on doit donc avant tout se demander)

de quelle quantité j^cut changer la longueur et la dilatation d\n étalon en métal ou en verre

par des cliangemcnts réitérés de la température ou par des ébranlements consécutifs.

Il ne serait pas très difficile de décider cette question par l'expérience. Supposons

qu'on ait deux barreaux de la même matière, qu'on les compare soigneusement ensemble

à une certaine température et qu'on maintienne ensuite l'un des barreaux constamment à

cette température, tandis qu'on refroidit et réchauffe l'autre environ une vingtaine de fois

entre 0° et 40° C. que j'admets comme les limites des températures auxquelles les étalons

pourront être exposés. En comparant ensuite de nouveau les deux barreaux à la première

température, on verra, si le dernier a changé sa longueur par les variations de tempéra-

ture entre les limites des erreurs d'observation. On' déciderait d'une manière tout-à-fait

analogue, si des ébranlements consécutifs occasionnaient un changement de longueur et de

même combien le coefficient de dilatation pourrait être affecté par ces procédés.

Malheureusement des recherches décisives dans ce sens n'ont, à ce que je sache, pas

été faites jusqu'à présent; mais nous possédons pourtant à ce sujet des expériences qui,

en attendant, pourront nous fournir quelques notions.

Quant au verre les expériences qu'on a faites aux thermomètres ordinaires à mer-

cure sont telles que toutes les appréhensions pour cette substance paraissent assez fondées.

Si l'on a élevé la température d'un thermomètre à 100'^ ou seulement à 50°, le volume de

la boule ne revient par le refroidissement pas tout-de-suite à son volume primitif, mais le

point de zéro se trouve souvent de 0°1 plus bas et reste ordinairement même après plu-
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sieurs mois encore quelques centièmes de degré plus bas qu'auparavant. Arrêtons -nous

au dernier chiffre. A deux centièmes de degré centigrade correspond, selon la dilatation

apparente du mereure dans du verre: 0,000154 une augmentation de 0,00000308 du

volume total et cette augmentation de volume représenterait pour une boule de 1 mètre

de diamètre un accroissement de ce dernier de 0,001""". Il est donc probable qu'un bar-

reau de verre d'un mètre de longueur changera pour quelque temps cette longueur au

moins de OjOOl*""* par des variations de température s'élevant à 40 ou 50 degrés, et il pa-

raît bien possible qu'il y aura même des changements persistants de cette grandeur par

des variations de température réitérées. L'idée de C. A. Steinheil de construire des mè-

tres étalons en verre'), ne nous paraît donc pas admissible, au moins pas avant des re-

cherches spéciales sur l'invariabilité de pareilles mesures par des cliangements de tempé-

rature et par des ébranlements.

Nous devons des données plus précises sur la variation des coefficients de dilatation

du fer et du zinc à Mr. le général de Baeyer '), qui à diôérentes époques a trouvé les

valeurs suivantes pour 1" Centigrade:

£er. zinc

1834 0,000011881 0,000034310

• 1846 0,000011329 0,000032187

1854 0,000010160 0,000028838,

Ces observations sont faites sur quatre barreaux en fer et en zinc qui ont servi depuis

le temps de Bessel à mesurer des bases dans différents pays. M. de Baeyer mentionne,

comme cause probable des changements beaucoup plus grands pendant le second intervalle

de temps, que depuis 1834 jusqu'à 1846 les barreaux ne furent transportés que sur l'eau,

tandis que depuis 1846 on ne les a transportés que sur terre soit en Voiture soit en che-

min de fer. Les barreaux ont donc subi pendant la dernière période beaucoup plus de

secousses que dans la première. En outre M. de Baeyer cite les hypothèses suivantes

que Plateau") a émises pour expliquer ces changements des coefficients de dilatation:

«En premier lieu, les physiciens savent, que le coefficient de dilatation d'un même

corps est sensiblement constant entre O"" et 100 "; mais qu'il y a une exception pour l'acier

trempé, dont le coefficient de dilatation va en diminuant de la première de ces deux tem-

pératures à la seconde. Cette particularité provient de ce que le coefficient de dilatation

de l'acier non trempé est plus petit que celui de l'acier trempé; et de ce que l'acier

trempé, en passant de O"' à 100°, éprouve un certain recuit qui diminue sa trempe. Or,

l'acier n'est pas le seul corps susceptible de trempe: le verre, par çxemple, se trempe

1) Copie (les Mètre der Archive von Dr. C. A. Stein-

heil. Abhandlungen der bayerischen Académie der VVis-

senschaften. Bd. IV, S. 245. 1844.

2) Ueber die Veräudernngen, welche Massstäbe von

Eisen nnd von Zink in Bezug auf ihre Länge und auf

ihren Ausdehuungscoefiicienten mit der Zeit erleiden,

von Geuerallieuteuant Dr. Baeyer. Monatsberichte der

Berliner Académie 1S()7, S. 1.

3) Compte-rendu des opérations de la commission pour

étalonner les règles etc. Bruxelles 1855. p. 12G.

1*
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aussi par un refroidissement brusque; et l'on pourrait admettre que la plupart des métaux

qui ont été travaillés à chaud, et que l'on a laissés refroidir sans précaution, possèdent

aussi un léger degré de trompe. S'il en était ainsi, les Règles, exposées aux variations de

la température atmosphérique , auraient éprouvé un petit recuit chaque fois que cette tem-

pérature s'est élevée , et ces petites actions successives auraient peu à peu amoindri leurs

coefficients de dilatation.

En deuxième lieu, certains corps tendent à prendre spontanément, et avec le temps,

une structure cristalline. Le zinc, il est vrai, la possède déjà à un certain degré, immé-

diatement après sa fabrication; et le fer battu présente des indices d'une semblable struc-

ture: mais il se peut que cette même structure, qui n'a pas pu se former d'une manière par-

faite à cause du refroidissement rapide des métaux en question, tende ensuite à se complé-

ter d'elle-même à la longue. Ce qui viendrait à l'appui de cette manière de voir, c'est la

modification bien connue qu'éprouvent les essieux des locomotives après quelque temps

d'usage: ils deviennent cassants, et à structure éminemment cristalline; et l'on peut ad-

mettre que les ébranlements, auxquels ils ont été soumis sur les chemins de fer, n'ont fait

qu'aider la tendance naturelle du métal à adopter jette structure.

En troisième lieu, on trouve dans la nature des corps de même composition chimique,

et présentant des formes cristallines appartenant à deux systèmes incompatibles; et il en

est de même de certaines substances obtenues artificiellement. Dans ce dernier cas, les

deux genres de cristaux incompatibles se forment toujours dans des circonstances diffé-

rentes: l'un, par exemple, s'obtient à chaud, et l'autre à froid. Or, il arrive alors, que, si

l'on soumet à une élévation de température prolongée les cristaux obtenus à froid, ou si

on laisse froids pendant longtemps les cristaux qui avaient été obtenus à chaud, leur struc-

ture intérieure se modifie: ils se transforment en une agglomération de petits cristaux, les-

quels appartiennent au système qui correspond à cette nouvelle température. Le soufre

en offre un exemple remarquable: les cristaux de cette substance obtenus par voie de fu-

sion, et conséquemment à chaud, sont transparents: mais si on les abandonne à eux-mêmes

à la température ordinaire, ils deviennent, au bout de quelques jours, opaques et friables,

et sont alors composés d'une foule de petits cristaux appartenant à un autre système.

Le sulfate de nickel présente le môme phénomène dans des circonstances inverses:

obtenu en cristaux à froid
,
par voie de dissolution

,
puis exposé à la chaleur du soleil dans

un vase fermé, il se transforme également en un aggrégat de petits cristaux d'une forme

différente. Maintenant ne pourrait -on pas supposer que le fer et le zinc, dans lesquels la

structure cristalline s'est développée à chaud, lorsqu'ils commençaient à se solidifier com-

plètement, prendraient une structure cristalline appartenant à un autre système, si celle-ci

pouvait se produire à froid; et qu'ainsi, dans les barres exposées pendant longtemps à la

température ordinaire, la structure passe lentement du premier système au second? Cette

manière de voir me paraît, du reste, moins probable que les deux précédentes».

D'autre part Mr. de Baeyer a trouvé que de 1834 à 1854 en comparaison avec la
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toise normale les barreaux n'avaient pas changé sensiblement leur longueur à la tem-

pérature normale; mais, comme il le dit lui-même, cela ne prouve pas leur invariabilité

absolue, mais seulement une variation proportionnelle entre les barreaux et la toise.

Cependant dans la seconde partie de son intéressant mémoire Mr. de Baeyer en con-

frontant les résultats de la comparaison de diverses copies de la toise du Pérou trouve très

probable que quelques-uns de ces barreaux ont dans le cours du temps subi une diminution

aussi pour leur longueur absolue., diminution qui atteint le chiffre de 0,05""" par mètre.

Je crois devoir ajouter, d'après mes propres expériences, quelques chiffres sur le

changement de la longueur relative des mesures, bien qu'elles n'aient pas une valeur décisive.

D'après une méthode qui sera décrite plus loin, j'avais comparé à Berne au mois de

Janvier 1867 un mètre en laiton muai de bouts plans en acier avec un mètre normal à

traits, et trouvé que sa longueur à 0 ° C. comparée au moyen du dernier au mètre prototype

des Archives à Paris était de :
• ' -

999,9120 Millimètres. ,

*

Ce mètre fut transporté par M. le prof. Hirsch de Neuchâtel à Berlin et comparé là

sous les auspices de M. de Baeyer avec la copie de la toise du Pérou. Par cette compa-

raison on reçut la valeur :
,

,

•

999,9027 Millimètres

pour la longueur de notre mètre. Enfin, après le retour de ce mètre à Berne je l'ai de

nouveau comparé, au mois de Mars 1868, avec le même mètre normal à traits, qui, en atten-

dant, était resté au même endroit et j'ai trouvé pour sa longueur:

999,9059 Millimètres. -

,

Comme l'erreur moyenne de la première et de la dernière comparaison ne dépasse pas

rt 0,0002, il en résulterait que notre mètre aurait subi par le transport de Berne à Ber-

lin et retour un raccourcissement de 0,0061 Millimètres, si, comme c'est ^probable, le mè-

tre normal resté à Berne n'a pas également varié de longueur dans l'intervalle d'une année.

La différence de la valeur obtenue à Berlin et de la moyenne des deux comparaisons à

Berne: 0,0063 Millimètres, qui dépasse pour sûr de beaucoup la limite d'exactitude des com-

paraisons faites à Berlin, démontre en outre, quelle incertitude fâcheuse nos mesures nor-

males offrent encore actuellement.

En résumant, on peut donc prétendre avec raison, que des barreaux de verre et de

métaux fondus ou forgés subissent avec le temps des changements de longueur et du coeffi-

cient de dilatation qui surpassent de beaucoup les limites d'erreurs d'une comparaison de

mesures. Plusieurs savants ont émis l'idée que ces changements deviendront de plus en plus

faibles et, après un temps assez long, cesseront d'être appréciables, parce que les molécules

du corps arriveront enfin à un équilil)re stable. Je ne peux pas me ranger à cette opinion,

parce que je crois, comme je l'ai dit plus haut, que le seul équilil)re vraiment stable est=
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tat de cristal et il me paraît peu probable qu'un barreaux de fer, de verre, de laiton etc.,

se transforme avec le temps en un seul cristal homogène.

On a aussi dit qu'en prenant pour la confection des barreaux des alliages très -homo-

gènes et surtout des alliages de métaux parfaits comme l'argent, l'or, le platine, l'iridium,

l'on parviendrait probablement à éviter ou au moins à rendre imperceptibles de tels chan-

gements. Mais d'après ce qui précède, je crois que, si l'on voulait même admettre cette

opinion comme juste pour un barreau qui reste tout-à-fait tranquille et à une température

constante, elle n'est pas admissible pour des barreaux qui doivent être transportés d'un lieu

à l'autre.

Enfin Mr. de Jacobi dans une note sur la fabrication des étalons de longueur par la

Galvanoplastie ') a développé plus amplement ses idées de construire des étalons de longueur

identique par la voie de dépôts électro-chimiques. Quoique j'attribue une grande impor-

tance à ces idées, il faut cependant dire que les dépôts galvaniques, qu'on a obtenus jusqu'à

présent même en employtnt beaucoup de précautions, sont si peu homogènes, qu'on doit

attendre des recherches ultérieures, indiquées par M. de|Jacobi, pour se prononcer sur

ce procédé.

Ainsi je suis parvenu à la conviction que pour le moment la seule matière qui offri-

rait assez de garanties d'invariabilité pour des étalons de longueur serait un cristal homo-

gène et pur. Or parmi tous les cristaux ce n'est que le cristal de roche qui peut s'obtenir

en morceaux tout-à-fait purs et homogènes et d'une grandeur suffisante.

Je vais maintenant produire les causes positives qui militent en faveur du cristal de

roche comme matière pour les étalons.

Le cristal de roche pur et homogène de divers endroits et de diverses couleurs paraît

avoir exactement le même poids sp)écifi([ue et ce dernier n^est pas sensiblement changé par un

réchauffement jusqu\i 300'^ C. ou par des manipulations.

J'ai déterminé avec la plus grande exactitude l,e poids spécifique de trois demi -kilo-

grammes en cristal de roche tout- à -fait pur et sans aucun défaut'-) et j'ai trouvé d'après

5 déterminations indépendantes les valeurs:

: Moyenne

,

'

I 2,G5063 2,G50G3

2,05058

. 2,65002

Mi III 2,65003

2,05065

2,05000

2,05004.

Les poids I et II étaient confectionnés d'un cristal tout-à-fait limpide, tandis

que le III était légèrement enfumé. Bien que le III au moins vînt pour sîir d'un

1) Bullctiu de l'Académie Impériale des Sciences de

St.-Pétersbonrg. T., p. 309.

2) Bericlit iibei- die Arbeiten zur Reform der scLwei-

zerisrbeu Urmaasse von Dr. H. Wild. Denkschriften

der schweizerischen naturforscheuden Gesellschaft von

1868. S. 147.
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autre endroit, le poids spécifique des trois cristaux est identique entre les limites des er-

reurs d'observation.

M. Seidel dit dans un mémoire, que nous citerons plus tard, qu'il a déterminé le

poids spécifique de six différents corps de cristal de roche, dont Tun venait du Brésil,

l'autre de l'île de Madagascar, tandis que les autres étaient probablement d'origine euro-

péenne, et qu'il a trouvé pour tous ces corps le même poids spécifique jusqu'à la limite de

± 0,00005 qui représente l'exactitude des mesures.

C. A. Steinheil a aussi fait une détermination exacte du poids spécifique du cristal

de roche'), dont il a le premier construit des poids"). Il a trouvé la valeur:

2,650962.

D'après une rectification très -soigneuse des calculs et observations de Steinheil

faite à cette occasion par une commission autrichienne sous la présidence de M. le prof.

Herr^) ce chiffre doit être changé en:

1) Ueber das Bergkrystall-Kilogramni, auf welchem 1

die Feststellung des bayerischen Pfundes beruht, von
'

Dr. C. A. Steinbeil. Abhandlungen der bayer. Acad.

der Wisseuschaflen. Bd. IV. 1. S. 165. 1844.

2) M. le prof. Miller à Cambridge a trouve que déjà

le roi Akbar de Perse avait fait construire au seizième

siècle des poids normaux en quartz, savoir en agate polie.

Je communique ici l'intéressante lettre qu'il m'a écrite

à ce sujet.

Cambridge 20. Sept. 1870.

My dear sir

The Statement that Akbar Khan had weights con-

slructed of agate occurs in the Journal of thc Asiatic

Society of Bengal edited by James Prinsep, F. R. S. val.

1. January to Deccmber 1832. Calcutta, in a note at the

foot of page 449, in an article on the weights of Eng-

land and India by J. Prinsep. [see index p. 577].

«It is recorded in the Ayeen Akbery, that the great

Akber caused the royal standard weights of bis empire

to be made of polished agate, from the barley corn up to

the 140 tank weight (about 1 troy). Iiis exaniple is

worthy of imitation everywhere , but more especially in

a country where metals are so liable to injury from

damp, and fi:om aerid perspiratiou. The new standard

weights, although doubly gildcd, already exhibit specks

of oxydation. »

At page 356 of the Journal I fouud a référence to

a translation of the Ayeen Akbery into English by

F. Gladwin. I fouud a of it in our University Li-

brary, in three volumes. Its title is «Ayeen Akbery or

the Institutes of the Empcror Akber, translated from

the original persian by Francis Gladwin, Calcutta 1783.»

(A second Edition was printed in London in 1800.) In

Tol. 1. p. 40 occurs the passage : « By the command of

I

Iiis majesty. thcy made grains of agate, wliich wcre or

!
dered to bc used in weighing. »

The passage more especially referred to by Prinsep

occurs in Vol. 3, p. 04.

«Formerly thcy reckoued ' biswehs to thc barley

corn; but his Majesty bas tixcd it at 2 biswebs or 10

barley corns to thc rutty. — In order to prevent frauds,

bis Majesty bas fartber conimanded that the barley

corns sball be made of agate. »

«Thc followiug arc thc weights which tlic Jewellers

always keep roady for use. BiswcL, barley, corn, V4, Vj

of a rutty; 1, 2 and 3 rutties; (the last beiug thc fourth

of a tank,) 1, 2, 5, 10 and 20 tanks, aud a tank. And

with thèse they Compound any weight required. »

"' thc royal uses, thcrc arc also in agate l'iom a

biswch to l'If) tanks.»

new Edition of this vvork is being publishcd at the

présent time uuder the title

« Ain I Akbari, by Abul Jarl 1 Mubarik i Allami. Edi-

ted (in Persian) by II. Rlochmann, M. A. Calcutta 1868.

Royal 4',»

Of this Edition 432 pages had appcared in April of

this year. The Editor is also Publishing a new transla-

tion into English.

Akbar was boni on the 14. Oct. 1.542 and died in 1605.

There must bc somo mistake in the statement tliat thc

140 tank weight is nearly 1 Troy, I présume troy was

writteu by mistake iustead of Avoirdupois, for 140 tanks

are equal to about 488,6 grammes, the pound avoirdupois

being equal to about 453,59 an the pound troy to 373,24

grammes.

I remain etc. W. H. Miller.

3) Ueber das Verhaltniss des Bergkrystall-Kilogram-

mes, welches bei der Einführung des metrischen Maasses
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2,651262.

Cette valeur diffère de la mienne de 0,0006, c'est-à-dire d'une quantité qui surpasse

de beaucoup la limite des erreurs d'observation, mais Steinheil dit dans la description de'

son kilogramme en cristal de roche (1. c. p. 195) que celui-ci n'était pas tout-à-fait pur.

Il y avait dans l'intérieur des brouillards et des clivages et même à cause de petites fentes

sur une partie de la surface un défaut, qui avait une profondeur d'environ 0™"'4. Il se pour-

rait donc très -bien que ces impuretés et ces fentes fussent la cause de la différence entre

ce poids spécifique et celui que j'ai trouvé pour du cristal tout-à-fait pur.

Enfin M. le prof. Forster à Berne a fait sur. le cristal de roche des recherches très-

intéressantes, dont nous pourrons tirer des conclusions très-importantes pour notre but ^).

En employant la même méthode et les mêmes instruments que moi, il a, quant au poids

spécifique, trouve les chiffres suivants pour des morceaux d'un cristal fortement coloré:

morceau encore fortement enfumé: 2,65027

morceau tout-à-fait décoloré: .... 2,65022.

La décoloration s'obtenait par le réchauffement à environ 300 ' C. pendant quatre-

vingts heures. Il résulte des expériences non seulement que le quartz très enfumé possède

à peu près la même densité que le cristal sans couleur, mais encore que le réchauffement

à "" pendant quelque temps n'a pas altéré sensiblement la densité du cristal de roche.

Il est presque superflu d'ajouter que ces différents morceaux de cristal de roche

avaient subi un travail très varié, qui pourtant n'avait pas influencé leur poids spécifique.

Le cristal de roche pur et homogène de divers endroits et de diverses couleurs possède

les mêmes qualités optiques et ne les change pas sensiblement par un réchauffement à une

tcmpércdure de 30(f (J. ou par des manipidations.

Rudberg a le premier déterminé à un haut degré de précision le coefficient de

réfraction du rayon ordinaire et extraordinaire du cristal de roche et en a trouvé pour

deux différents prismes et pour la ligue D de Fraunhofer les valeurs:

n^ = 1,54414 n^ = 1,55325

1,54423 1,55331

à une température moyenne de 18° C.

Rudberg donne comme limite des erreurs de ces mesures angulaires la valeur de

30". Or cette limite correspond à un maximum d'erreur dans les coefficients de réfraction

de 0,00017; nous pouvons donc entre cette limite regarder comme identique les coeffi-

cients de réfraction trouvés par Rudberg pour les deux prismes de cristal de roche.

und Gewichtes das Urgewicht in Oesterreich bilden soll,

zum Kilogramm der Archivo zu Paris. Commissions-

bericht erstattet an das k. k. Handels-Miuisterium. Wien

1870. S. 32.

1) Studien über die Färbung des Eauchquarzes oder

sogen. Rauchtopases von Prof. Dr. A. Forster. Pogg.

Anu. Bd. 143, S. 173.

2) Pogg. Anu. Bd. 14, S. 45.



Études métrologiques. 9

M. Forster, dans le mémoire cité, a de même mesuré avec une grande précision

CCS coefficients, premièrement avec un prisme taillé (l'arête parallèle à l'axe) dans un

cristal tout-à-fait pur, mais presque noir (trouvé en 1868 avec une quantité de cristaux

enfumés presque noirs et de dimensions colossales dans une grotte, à l'un des côtés du gla-

cier de Tiefen) et puis avec le même prisme après l'avoir décoloré tout-à-fait de la manière

indiquée ci-dessus. Pour une température moyenne de 10° C. et la ligne D. de Frauen-

hofer il a obtenu les valeurs:

'

cristal fortement enfumé: 1,544168 1,553328

après la décoloration complète: 1,544171 1,553318

qui coïncident entre elles et avec les valeurs de Rudberg aussi bien qu'on le peut attendre.

Monsieur Pernet vient aussi de déterminer à l'Observatoire physique central les

coefficients de réfraction du cristal de roche avec un prisme, que j'ai reçu dernièrement de

l'opticien Hofmann à Paris, et au moyen de mon instrument universel d'optique, construit

par Hermann et Pfister à Berne. En employant toutes les précautions possibles Mr.

Pernet a trouvé pour une température moyenne de 22" C. et pour les mêmes rayons la

valeur :

Wo = 1,544140 =r 1,553225.

L'exactitude des mesures angulaires dans ces observations étant de 1", le maximum

d'erreur de ces coefficients de réfraction peut être : d= 0,000005.

Si d'après les recherches de Mr. Fizeau') sur la variation des coefficients de réfrac-

tion du cristal de roche avec la température nous réduisons toutes ces valeurs à la même
température de 30° C, on obtient en prenant la moyenne des résultats auxquels est arrivé

le même observateur :

«0

Rudberg 1,544174 1,553268
Forster 1,544116 1,553260

Pernet 1,544151 1,553237

Ces valeurs peuvent être regardées comme tout-à-fait identiques entre les limites des

erreurs d'observation. •
. .

Les indices de réfraction du rayon ordinaire et extraordinaire du cristal de roche sont

donc pour différents morceaux les mêmes et ne changent même pas, lorsque on a chauffé

quelque temps le cristal jusqu'à une température de 300° C.

Il y a encore une autre propriété optique du cristal de roche pour laquelle on a plu-

sieurs données exactes, c'est le pouvoir rotatoire pour la lumière polarisée. Mr. Broch
^),

1) Ann. de Chimie et de Physique. 4 sér. T. 2, p. 143.
]

2) Repertoriura der Physik von Dove u. Moser. Bd. VII,

1864. 1 S. 113.

Mémoires. Imp. des sciences, Vllme Seiie. 2
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Stephan^) et moi^), nous avons déterminé d'après des méthodes et surtout sur des mor-

ceaux différents l'angle de rotation d'une plaque de cristal de roche d'un millimètre d'é-

paisseur et taillée perpendiculairement à l'axe. Pour la lumière jaune correspondante à la

ligne D de Frauenhofer on a trouvé les valeurs:

.

'

Broch: 21°67,

Stephan: 21,67,
'

' Wild: 21,668, - ,

qui sont aussi tout-à-fait identiques. Il serait intéressant d'examiner, si ce pouvoir rota-

toire changera ou non par un réchauffement du quartz à 200— 300° C.

Les différentes pièces de cristal de roche, qui ont servi h la confection de ses pris-

mes et plaques, ont sans doute subi un travail très varié, ce qui démontre qu'aussi le tra-

vail mécanique ne modifie pas la structure moléculaire du cristal de roche.

Les coefficients de dilatation du cristal de roche pur paraissent être les mêmes pour dif-

férents morceaux.

Mr. Fizeau^) a trouvé d'après sa méthode ingénieuse et très-exacte les valeurs sui-

vantes pour le cristal de roche:

coefficient à 20° C.

parallèle à l'axe 0,00000746 1,77

perpendiculaire à l'axe 0,00001371 2,38

augmentation du coefficient

pour 1 ° C. en unité du dernier chiffre :

d'où résultent pour la dilatation cubique les valeurs:

. à 20° C. 0,00003488 6,53.

Mr. Pfaff') a déterminé les coefficients de dilatation d'un grand nombre de corps et

entre autres aussi du quartz entre 0° et 100° C, donc pour une température moyenne de

50° C. Ses valeurs, ainsi que celles qu'on en peut déduire, au moyen du second coefficient

de Mr. Fizau, pour une température moyenne de 20° C, sont:

coefficient à 50 C. coefficient à 20 C.

parallèle à l'axe - 0,00000807 0,00000754

perpendiculaire à l'axe 0,00001515 0,00001443

d'où s'ensuit pour la dilatation cubique:

à50°C.: 0,00003837, à 20° C: 0,00003640.

C. A. Steinheil dans son mémoire sur le kilogramme en cristal de roche cité plus-

haut a déterminé directement la dilatation cubique du cristal de roche par des pesées dans

1) Sitzungsberichte der Wiener Académie v. IG. Juni

1864; aussi Pogg. Ann. Bd. 122, S. 634.

2) Ueber ein neues Polaristrobometer und eine neue

Bestimmung der Drehungsconstaute des Zuckers, von

Dr. H. Wild. Bern 1865, S. 57.

3) Ann. de Chimie et Physique. 4 sér. t. VIII, p. 358.

1866.

4) Pogg. Ann. Bd. 107, S. 150. 1859.
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l'eau à différentes températures. D'après la rectification faite aux calculs des observations

de Steinheil par Mr. Herr, dans le mémoire cité, celui-ci en déduit la valeur:

0,00003683

pour une température moyenne de 20° C.

Si l'on considère que les mesures d'après la dernière méthode offrent de grandes diffi-

cultés; que Mr. Pfaff n'a déterminé directement que des valeurs relatives, et que de plus

les valeurs absolues ci-dessus mentionnées se fondent sur l'hypothèse que le coefficient de di-

latation de la colonne enfer de son appareil est de : 0,00001 24^), tandis que Mr. Fizeau a

déterminé aussi la dilatation de son trépied en platine iridié^), on trouvera la coïncidence de

ces divers résultats très-satisfaisante.

Il serait bien à désirer de déterminer le coefficient de dilatation du cristal de roche

avant et après l'avoir réchauffé à 200 ou 300° C, pour voir, si de même cette qualité de

cette substance ne sera pas modifiée par cette opération.

La presque identité des chiffres obtenus pour la dilatation paraît déjà démontrer que

celle-ci ne change pas non plus chez le cristal de roche par le travail mécanique, auquel on

l'a exposé.

Je ne crois pas qu'il y ait un autre corps dont on connaisse l'invariabilité d'autant de

qualités, que nous venons de le mentionner pour le cristal de roche. La conclusion ne me

paraît donc pas trop hardie, qu'un barreau de cristal de roche offrirait aussi toutes les garan-

ties pour l'invariabilité de sa longueur. Pourtant je jugeai désirable de faire quelques ex-

périences directes à ce sujet.

Dans ce but j'ai fait tailler par Mr. Hofmann, opticien à Paris, deux règles en cristal

de roche tout-à-fait pur et homogène chacune de 1
10""" de longueur, 10""" de hauteur et

5""'

de largeur, dont toutes les faces étaient planes et parfaitement polies. Mr. Brauer, méca-

nicien à St.-Pétersbourg, a eu la bonté de me tracer sur l'une des faces latérales de cha-

que règle, larges de 5'"", deux traits très-fins à la distance de 5""" du bord et de 100"'" en-

tre eux
;
lesquels étaient recoupés rectangulairement par deux lignes parallèles, écartées

l'un de l'autre d'environ 0,02™"^). En outre Mr. Brauer m'a encore fourni deux règles en

laiton tout-à-fait semblables et taillées de la même pièce de laiton laminé.

Les deux règles de la même substance ont été comparées ensemble avec le compara-

teur de l'Observatoire (construit par Mr. Brauer) de la manière suivante. Dans une auge

en laiton, qu'on pouvait déplacer transversalement au moyen d'une manivelle, on a placé les

deux règles l'un parallèle à l'autre chacune sur deux rouleaux d'environ 10'""' de diamètre.

Elles étaient fixées à l'un des rouleaux par un peu de cire. Deux microscopes d'un gros-

1) Pogg. Ann. Bd. 104, S. 181.

2) L. c. p. 350.

3) Je dois mentionner ici que de tracer des traits fins

et réguliers sans rupture sur le cristal de roche par le

diamant est une tâche assez délicate et beaucoup plus

difficile que celle de tracer des traits sur des métaux ou

sur du verre.
*

2*
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sissement d'environ 100 fois, fixés, à une distance de 100""" l'un de l'autre sur un support

indépendant du chariot avec l'auge pointaient premièrement sur les traits d'une des règles

et puis, après un déplacement convenable du cliariot, sur l'autre règle. Entre les deux

règles, à la même hauteur, se trouvait le thermomètre, aussi placé horizontalement, et dont

la boule était recouverte d'un cylindre en laiton. Les règles et le thermomètre, excepté les

points où l'on observait, étaient couverts d'un papier épais, pour les mieux garantir du ra-

yonnement de l'observateur. En observant on faisait premièrement, après avoir placé l'une

des règles sous les microscopes, la lecture du thermomètre, puis on tournait les vis micro-

métriques des derniers jusqu'à ce que le trait bisectait les deux fils parallèles du micromè-

tre entre les lignes transversales, on lisait les derniers, on déplaçait ensuite le chariot jus-

qu'à ce que l'autre règle se trouvât sous les microscopes , on pointait les traits de celui-ci

et, on observait à la fin encore le thermomètre après la nouvelle lecture des micromètres.

Pour une série d'observations on renouvelait cette opération environ 10 fois. Mon aide,

Mr. Pernet, a pris part volontairement à ces recherches.

L'une des règles étant marquée par le chiffre I, l'autre par II nous avons trouvé en

moyenne pour le laiton à 21°0 C.

Pernet: I = II — 0^238

Wild: I =: II — 0,237 .

'

et pour le cristal de roche à la même température:

Pernet: ==: II' o'042
^

Wild: r = II' H- 0,040

où r représentait les révolutions combinées des deux micromètres, qui ont la même valeur,

savoir 1 révolution = 0,0788 millimètres.

Après cette première comparaison on a laissé intact les règles marquées de II et ,
tandis qu'on a changé 12 fois la température des règles I et entre 0 et 50° C; puis on

a fait de nouveau des comparaisons et trouvé cette fois pour le laiton à la même tempéra-

ture de 21° C:

Pernet: I = II — 0^^224

Wild: I = II — 0,229

et pour le cristal de roche à la même température :

Pernet : — - 0^040

Wild : = -H 0,045.

En prenant la moyenne des résultats des deux observateurs on trouve donc que la règle

de laiton qui a subi les variations réitérées de la température s'est allongée de:

r mm
0,0110 = 0,00087,
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tandis que celle de cristal de roche s'est raccourcie de: • •

r mm '

0,0015 = 0,00012.

Comme la première valeur dépasse de beaucoup l'erreur d'observation de notre instru-

ment, qui est environ de rt 0,00031'"'", tandis que le dernier y rentre, on peut donc dire,

que'par les variations réitérées entre 0° et 50° C. le décimètre en laiton s'est allongé de

presque O^OOf^^ tandis que le décimètre en cristal de roche n'a pas changé.

Ensuite j'ai mis les règles T et I' de laiton et de cristal de roche dans des étuis rem-

bourrés en dedans, j'ai enveloppé ceux-ci avec du papier et de la toile cirée, je les ai en

outre entourés de rognures de papier et enfin empaquetés dans une petite caisse en bois.

Cette caisse a été fixée à la paroi intérieure d'un tonneau, que j'ai fait rouler sur le pavé

de la rue près de l'Observatoire pendant 12 heures consécutives. Après cette opération

Mr. Pernet et moi, nous avons de nouveau fait des comparaisons des deux règles de la

môme manière que précédemment. En moyenne nous avons trouvé pour le laiton à la tem-

pérature de 21"' C.
•

Pernet: I = II — 0,'^213

Wild: 1 = 11 — 0,221

et pour le cristal de roche à la même température:

Pernet: V = II' - o!^046 .

Wild: r = ir H- 0,040

Si nous prenons comme en haut la moyenne des résultats des deux observateurs on

trouve en les confrontant avec les dernières comparaisons des deux règles après le change-

ment de la température que par les ébranlements réitérés la règle en laiton I s'est de

nouveau allongée de:

r mm
0,0095 = 0,00075,

tandis que la règle en cristal de roche I' ne s'est allongée que de:

r mm
0,0005 = 0,00004.

On peut donc dire que par les ébranlements réitérés le décimètre en laiton s'est allongé

de presque ^!"""^, tandis que le décimètre en cristal de roche n'a pas sensiblement changé.

D'après ces expériences il y a donc lieu de craindre, que des étalons en laiton d'un

mètre de longueur changeront par des variations de température et par des ébranlements

réitérés cette longueur de 0^016'^''', mais que pour le cristal de roclie ces changements n'at-

teindront par mètre certainement pas la dixième partie de cette valeur. Comme le change-

ment apparent de notre décimètre en cristal de roche par les variations de température et

les ébranlements, savoir • 0,00016"", est deux fois plus petit que la limite d'exactitude de
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nos mesures, on peut en outre conclure de nos expériences que le cristal de roche vûa déci-

dément pas modifié sa longueur par ces opérations^).

La considération que le cristal de roche est un mauvais conducteur de la chaleur,

pourrait inspirer encore quelques doutes sur sa supériorité pour en confectionner des éta-

lons, mais comme^ vu sa grande dureté, on peut réduire la section des règles de cette sub-

stance à des dimensions beaucoup plus petites que pour les métaux, sans qu'il y ait heu

de craindre des déformations, les inconvénients, qui en résultent, ne peuvent pas être sé-

rieux surtont en admettant, pour déterminer la température des règles, la méthode que

je proposerai plus loin.

Je crois donc pouvoir admettre que personne nliésiterait à choisir le cristal de roche

comme matière pour les nouveaux étalons du mètre, si Von pouvait avoir des morceaux purs

et homogènes de cette matière assez grands pour en tailler tout un mètre.

Il ne me paraît pas vraisemblable qu'on trouve des cristaux de roche purs et homo-

gènes, assez grands pour en tailler un mètre, mais il se pourrait bien, qu'on en trouvât

d'assez grands pour en confectionner un demi-mètre. En tout cas il y a assez de cristaux

de roche purs et homogènes pour eu construire une centaine de règles de 1 — 2 déci-

mètres de longueur; c'est-à-dire autant qu'il nous faut d'étalons pour tous les pays.

Je suis même d'avis que, si l'on ne pouvait construire des étalons métriques en cristal

de roche que d'un décimètre de longueur, il faudrait encore préférer cette matière à

toute autre.

Pour aucune matière connue l'invariabilité d'une foule de qualités n'est constatée à un

tel degré que pour le cristal de roche, aucune autre matière, qu'on peut avoir en assez

grands morceaux, n'offre une telle dureté qui garantit contre des déformations et une

transparence si parfaite, qui permet de constater l'homogénéité dans toute la masse.

Toutes ces qualités contribuent à garantir aux étalons en cristal de roche l'invariabilité

malgré le temps et malgré l'usage, ce qui est le point le plus important pour la construc-

tion des nouveaux étalons métriques.

On objectera sans doute qu'un étalon de la longueur d'un décimètre seulement serait

trop court, parce qu'en le multipliant 10 fois pour obtenir le mètre on multipliera aussi

autant de fois l'erreur du décimètre. Admettons qu'on ne puisse comparer des barreaux

d'un décimètre de longueur qu'avec le même degré de précision que pour des mètres en-

tiers; par exemple avec une erreur moyenne de ± 0,0001"", le mètre déduit par

multiplication de notre décimètre étalon en cristal de roche offrirait une incertitude de

±: 0,001"", mais cependant, quant à moi, je préférerais le dernier, qui représente une

longueur toujours invariable, à un mètre étalon d'une autre matière, dont il. est vrai,

comme unité de longueur et le kilogramme comme unité

de poids, les valeurs:

1) Selon mou désir M. Per net a aussi déterminé d'a-

près la méthode de flexion le coefficient d'élasticité de

ces petites règles et a trouvé, en admettant le millimètre

Température moyenne. Coefficient d'élasticité.

„, n Cristal de roche 8677

Laiton. 8264

I
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l'équation serait déterminée avec une erreur de ± 0,0001'"'" seulement, mais qui n'offri=

rait aucune garantie, que sa longueur ne changera pas de rt 0,01""" et plus par le trans-

port ou des accidents quelconques qu'il est impossible d'éviter. En outre, je crois que si

l'on peut atteindre une exactitude de ± 0,0001""" dans la comparaison de mètres étalons,

les circonstances seront d'autant plus favorables pour la comparaison de décimètres éta-

lons, que pour ceux-là la précision pourra être 5 à 10 fois plus grande. On peut ajouter

que pour les recherches de physique, qui demandent la plus grande précision des mesures

de longueur comme, par exemple, la détermination du poids d'un décimètre cube d'eau, on

a justement besoin de mesures beaucoup plus petites qu'un mètre.

Je propose donc de cJioisir comme matière pour les nouveaux étalons métriques de lon-

gueur lé cristal de roche et de prendre même en cas de besoin comme unité matérielle de lon-

gueur un barreau de cristal de roche long d'un décimètre entre les bouts, dans le cas où Von

se déciderait pour une mesure à bouts et un peu plus long avec des traits distants Vun de

Vautre d^un décimètre, si Von se prononçait pour une mesure à traits^).

La dilatation par la chaleur étant la même pour tous les étalons — ce qui serait en

outre encore à constater plus exactement — toutes les opérations lors de la vérification

1) Dans les «Comptes-rendus de l'Académie des Scien-

ces de Paris, T. LXIX p. 954, 1869», se trouve la note

suivante sur une mesure de longueur invariable avec les

changemens de température par Mr. H. Soleil. «Jai

« l'honneur de soumettre au jugement de l'Académie une

«idée qui, je crois, n'a pas encore été proposée, au sujet

« de l'étalon métrique.

«Mr. Jacobi a exprimé le désir que les mètres étalons

fussent faits d'une substance qui par sa composition chi-

«raique, par sa constitution moléculaire, par son coeffi-

«cient de dilatation par la chaleur, présentât toutes ga-

«ranties d'homogénéité.

« Cette substance
,
que Mr. Fizeau a étudiée sous le

«rapport de la dilatation, mais qui ne pourrait êlre em-

«ployée qu'en petites longueurs de quelqes centimètres,

«est le béryl, dont on a rencontré des échantillons très-

«purs. On sait d'après les recherches de Mr. Fizeau, que

«le béryl se dilate positivement dans une direction nor-

«male à l'axe et qu'il se contracte dans la direction sui-

«vant l'axe; il existe donc une direction intermédiaire

«où la dilatation est nulle. Ce serait dans cette direc-

«tion que j'émettrais l'idée de faire des étalons, qui

«auraient toujours la même longueur dans n'importe

«quel climat.

«A l'exposition de 18G7, Mr. Froment -Maurice avait,

«dans sa vitrine, un buste de l'Empereur, d'environ 15

«centimètres de hauteur, qui avait été taillé dans un

«bloc très pur de béryl; peut-être pourrait -on en re-

« trouver de semblable et par un travail optique de pré-

«cision on pourrait exécuter des règles de béryl sans

«dilatation».

Je crois que l'idée de Mr. Soleil, de construire des

étalons métriques sans dilatation, est née de la supposi-

tion qu'on ne déterminerait pas le coefficient de dilatation

des nouveaux étalons, comme il y a le cas de celui du

mètre en platine des archives. Mais comme personne,

qui s'est occupé sérieusement de la métrologie, ne vou-

drait actuellement accepter un étalon, dont ou ne connaît

pas exactement le coefficient de dilatation, il faut abso-

lument que ce coefficient soit déterminé rigoureusemt

pour les nouveaux étalons métriques. Or les difficultés

et les opérations pour constater que des règles ne pos-

sèdent pas une dilatation appréciable sont tout-à-fait les

mêmes que celles pour déterminer exactement le coeffi-

cient de dilatation, i) n'y aurait donc pas un grand avan-

tage à avoir des étalons sans dilatation. Ce qui est beau-

coup plus important, c'est que la longueur absolue et la

dilatation restent invariables avec le temps et sous ce

rapport il paraît bien que le béryl n'égale pas le cristal

de roche. Je viens d'examiner toute la riche collection

des béryls du Corps des Mines à St. -Pétersbourg. Il y a

là des béryls de plus de 200 millimètres de longueur,

mais tous les grands cristaux sont ou traversés par des

fissures nombreuses ou ne représentent qu'un conglomé-

rat de beaucoup de morceaux séparés l'un de l'autre,

au moins partiellement par des interstices. Je n'ai trouvé

que deux petits cristaux d'environ 50 millimètres de lon-

gueur et d'un diamètre tout- au -plus de 10™'", qui sont

parfaitement purs et homogènes, mais qu'on regarde aussi

comme des pièces uniques par ces qualités.
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des étalons seraient beaucoup simplifiées. On ajouterait à chaque étalon de cristal de

roche un mètre en bronze pour l'usage ordinaire, où des traits correspondant aux dix dé-

cimètres seraient tracés sur des goupilles en or; tous ces décimètres pourraient à chaque

moment être vérifiés non seulement pour leur longueur absolue, mais aussi pour leur dila-

tation d'après l'étalon en cristal de roche.

On a des expériences si décisives de la supériorité du cristal de roche comme matière

pour les poids qu'on ne peut, d'après mou opinion, pas hésiter à choisir cette substance

pour le nouveau prototype métrique de poids.

M. Seidel') a comparé d'ensemble avec C. A. Steinheil deux demi -kilogrammes en

cristal de roche en 1846 et puis nouveau en 1867 et a trouvé après ces vingt -un ans

la différence des deux poids la même à 0,022 milligrammes près. A ces deux différentes

époques M. Seidel avait en outre comparé deux morceaux de 100 grammes à un mor-

ceau de 200 grammes, tous les trois aussi exécutés en cristal de roche et a trouvé pour

la différence tout- à- fait la même valeur. L'erreur probable d'une de ces pesées était de

± 0,0265 milligrammes.

L'exactitude remarquable de ces pesés est sans doute due en partie à l'égalité du

poids spécifique de ces poids. Le volume de l'air déplacé par l'un et l'autre des poids à

comparer est donc rigoureusement le même et les changements de la température, de l'hu-

midité et de la pression de l'air n'influencent par conséquent pas le résultat des pesées.

L'égalité du poids spécifique et de la dilatation pour la chaleur est un des grands avan-

tages que présentent les poids en cristal de roche.

La dureté du cristal de roche et le poli parfait qu'on peut donner à ses surfaces sont

des garanties de l'invariabilité du poids, ce qui le plus est constaté par les expériences de

M. Seidel. Ces qualités permettent en outre de laver de temps en temps les poids en

cristal de roche pour les débarrasser de la poussière adhérente, qui sans cela augmente

peu à peu le poids. Au haut de la page 165 de mon Rapport mentionné on trouvera les

résultats de pesées de trois demi- kilogrammes de cristal de roche, qui prouvent que ces

trois demi- kilogrammes avaient augmenté leur poids d'ensemble de 0,71 milligrammes

pendant une demie-année, et que cette augmentation disparut jusqu'à la limite des erreurs

des pesées par le nettoiement des surfaces.

On a fait l'objection que le cristal de roche comme mauvais conducteur de l'électri-

cité pourrait s'électriser par le frottement et qu'alors la répulsion ou l'attraction électrique

influerait sur l'exactitude des pesées. Quoique l'exactitude des pesées de M. Seidel avec

des poids en cristal de roche prouve assez que la faible attraction ou répulsion de l'élec-

tricité développée sur ceux-ci par un léger frottement ne peut pas influencer sensiblement

l'équilibre de la balance, et quoique moi-même je n'aie jamais lors de mes pesées avec des

poids en cristal de roche observé des traces d'une pareille influence, j'ai pourtant trouvé

1) Beitrag zur Bestimmung der Grenze der mit der 1 Sitzungsberichte der k. bayer. Académie der Wissen-

Wage gegenwärtig erreichbaren Genauigkeit von Seidel. I Schäften zu München 1867. II. S. 231.
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utile de faire encore là- dessus une expérience. J'ai placé sur les deux plateaux d'une ba-

lance, qui permettait d'estimer encore les dixièmes de milligrammes, des sphères de 100

grammes en cristal de roche pur et parfaitement poli. Après avoir établi l'équilibre, j'ai

pris l'une des sphères avec une pince et je l'ai frottée contre un morceau de soie, de sorte

qu'elle faisait fortement diverger les brins de paille d'un électromètre de Volta, dont on

l'approchait. Eemise sur le plateau de la balance l'équilibre ne se trouvait nullement trou-

blé, bien que, en reprenant ensuite la sphère avec la pince et en l'approchant de nouveau

de l'électromètre, elle présenta encore presque les mêmes phénomènes d'électricité.

Une autre objection qu'on a faite contre l'adoption du cristal de roche comme ma-

tière pour les poids étalons, est la grande différence entre le volume d'un kilogramme de *

cristal de roche et celui en platine des Archives, auquel il doit être comparé. Cependant,

d'après l'état actuel de la science, cette différence n'est pas trop à craindre, surtout quand

il s'agit de comparaison fondamentales. Les comparaisons que Mrs. les prof. Mousson et

Hirsch et moi nous avons faites à Berne entre un kilogramme en platine et deux demi-

kilogrammes en cristal de roche ont au moins donné, après la réduction au vide, des résul-

tats très -satisfaisants. D'après la page 164 de mon Rapport, où sont consignés les résul-

tats de cette expérience, on voit que l'erreur moyenne des diverses séries d'observations est

tout-au-plus de db 0,081 milligrammes, ce qui représente aussi la limite d'exactitude de

nos pesées. Aussi la réduction au vide n'exige pas, comme je l'ai démontré p. 115 de mon

Rapport, une exactitude inusitée pour la détermination des éléments concurrents. Pour ob-

tenir par exemple la réduction à 0,1 milligramme près, on peut commettre une erreur de

rt 0'5'08 C. dans l'observation de la température, de ± 0,19"° dans celle du baromètre

et de ± 0,50™" dans la détermination de l'humidité absolue.

Je proposerais donc de choisir comme matière pour les nouveaux étalons métriques de

poids le cristal de roche pur et homogène^ de donner aux poids la forme d'une sphère par-

faitement polie {surface la plus petite) et de prendre même comme unité matérielle un mor-

ceau de 100 grammes, si on ne trouvait pas assez de gros morceaux purs et homogènes de

cristal de roche pour en confectionner le nombre désiré de kilogrammes ou de de^ni -kilo-

grammes.

. Méthode pour comparer des mesures à bouts avec des mesures à traits.

Les méthodes connues pour comparer les mesures à bouts avec celles à traits impli-

quent toutes la nécessité de mettre en contact ou bien deux surfaces planes ou bien deux

surfaces convexes entre elles et offrent par cela une source d'erreur assez grande et assez

variable. Dans mon «Rapport sur les travaux relatifs à la réforme des étalons de mesures

suisses» (mentionné déjà plus haut) j'ai décrit (p. 62 et p. 70 et 71) une nouvelle méthode

pour ces comparaisons, laquelle a été adoptée par la commission des poids et mesures pour

comparer les nouveaux prototes à traits de la Suisse au mètre normal à bouts et elle a

donné, d'après les observations communiquées dans le même rapport (p. 80 — 86 et

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Serie. 3
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96 — 99), des résultats très-satisfaisants. Cette méthode a déjà été proposée par moi avec

beaucoup plus de détails à la commission des poids et mesures, composée de M. le prof.

Mousson àZuric, M. le prof. Hirsch à Neuchcâtel et moi, dans une circulaire en date

du l" Mars 1864. Lors de la rédaction de mon rapport dans l'été de 1868, je dus me
borner au plus essentiel, très-pressé que j'étais par les préparatifs de mon départ de Berne

pour St.-Pétersbourg; je n'ai donc décrit là non plus que les principes de cette méthode

et l'exécution quant au but spécial dont il s'agissait. Comme probablement la commission

internationale du mètre aura aussi à comparer un mètre à traits avec un mètre à bouts,

je crois utile de développer ici plus amplement ma méthode et de donner quelques ren-

seignements sur l'exactitude qu'on peut obtenir en l'employant.

Pour comparer une mesure à bouts à une mesure à traits je mets en contact avec

les bouts de la première deux petits cylindres, dont l'un des bouts est plan et bien poli,

l'autre pointu et qui possède en outre au miheu un trait fin. Quand la mesure à bouts a

des bouts arrondis, on met en contact avec eux les bouts plans des petits cylindres et au

contraire les bouts pointus des derniers, quand la mesure elle-même possède des bouts

plans. En général la comparaison se fait de telle manière qu'on pointe avec les micromè-

tres des deux microscopes du comparateur les traits au milieu des deux cylindres, puis on

déplace le chariot, sur lequel reposent les deux règles, jusqu'à ce que la mesure à traits se

trouve sous les microscopes et on pointe de nouveau avec les micromètres sur les traits

de la dernière. Pour tenir pendant les opérations les cylindres toujours en contact avec la

mesure à bouts il est nécessaire de les faire pousser vers ces bouts par de légers ressorts

ou, comme je l'ai fait dans mon comparateur, par des leviers brisés, dont le bras horizon-

tal n'est chargé que d'un petit poids.

De cette manière on n'obtient que la différence de la longueur de la mesure à traits

et de la longueur de la mesure à bouts plus la somme des distances des traits sur les cy-

lindres aux bouts touchant la mesure à bouts. Il faut donc, pour obtenir la première seule

c.-à.-d. ce qu'on cherche, déterminer encore la distance entre le trait et les bouts plans

et pointus des deux cylindres, A ce but j'ai employé un moyen optique, dont on se sert

souvent en physique, j'ai fait toucher le bout plan du cylindre à son centre par une pointe

et le bout pointu du premier par une règle qui se termine en un bout plan et bien poli.

Quand les pointes sont convenablement éclairées , on voit alors dans les microscopes placés

au-dessus de ces pointes la pointe en contact avec son image dans la surface plane miroi-

tante et on peut avec une exactitude tout-à-fait suffisante pointer avec le fil du micromètre

sur le point, où la pointe et son image se touchent, c.-à.-d. sur la surface plane du cy-

lindre et sur sa pointe. On peut donc mesurer exactement moyennant les microscopes du

comparateur la distance cherchée entre le trait sur le cylindre et son bout aigu ou plan.

Cette opération est beaucoup facilitée, si l'on fait tracer les traits sur les cylindres dans

une cavité des derniers, dont le fond coïncide avec l'axe des cylindres et donc aussi avec

la pointe extrême et le milieu du bout plan de chacun, où l'on fait toucher la pointe
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auxiliaire. Comme enfin en général les cylindres seront trop courts pour pouvoir placer

l'un des microscopes au-dessus du trait et l'autre au-dessus de l'un ou l'autre des bouts,

j'ai procédé aux observations d'une manière qui exclut aussi toute inexactitude provenant

d'un déplacement des microscopes pendant les mesures. On verra tous ces détails et d'au-

tres encore par la déscription suivante des mesures faites par moi au bureau fédéral des

poids et mesures à Berne pour comparer le mètre prototype à bouts au barreau normal à

traits du comparateur de cet établissement et tirée du Rapport mentionné.

Le barreau normal en Bronze-Aluminium avec division en millimètres d'une longueur

de 1100""° sur une lame mince en argent, qui y était soudée et fixée au moyen de petits

clous, reposait sur cinq rouleaux en verre équidistants et soutenus par une règle mince

en laiton qu'on pouvait hausser et abaisser moyenant .des vis et à laquelle était fixé le bar-

reau au milieu par des vis latérales. Sur une règle semblable et fixée de la même manière

se trouvait, parallèle au barreau normal, le mètre prototype. Les bouts de celui-ci étaient

touchés par les bouts pointus de deux cylindres en acier supportés par des pièces massives

en laiton, qu'on pouvait déplacer dans une rainure spéciale au fond de l'auge. Par une par-

tie centrale plus épaisse les cylindres reposaient sur les deux bords d'une cavité longitu-

dinale de ces pièces en laiton. Cette partie centrale possédait en outre sur la partie supé-

rieure un trou cylindrique d'environ 10"" de diamètre, dont le fond plan se trouvait dans

l'axe du cylindre et était muni au milieu d'un clou en or sur lequel était tracé une croix

ûe traits très-fins, l'un parallèle, l'autre perpendiculaire à l'axe du cylindre. Les extrémi-

tés des derniers avaient un diamètre beaucoup plus petit et se terminaient l'un par une

surface plane et polie, l'autre par une pointe arrondie dans l'axe du cylindre. Le bras le

plus court d'un levier brisé et porté par la pièce massive en laiton touchait le bout plan du

cylindre— garantie contre un frottement nuisible par une capsule en laiton— et le poussait

vers les bouts du mètre étalon moyenant un petit poids sur le bras le plus long. Ce poids

en forme d'écrou était ajusté ainsi qu'il suffisait à surmonter justement la friction du cylin-

dre à sa base. Une fois pour toutes le barreau normal a été ajusté ainsi que sa division se

trouvait à la hauteur des axes des deux cylindres et était parallèle à ces axes, dont l'un coïn-

cidait avec le prolongement de l'autre. Le mètre étalon ou prototype fut à son tour ajusté

de manière à être touché par les pointes des cylindres au milieu de ces bouts, alors son axe

était assez parfaitement parallèle au barreau normal. Si Ton déplaçait alors l'auge dans la-

quelle se trouvaient les règles, transversalement par le chariot sur lequel elle reposait, on

pouvait à volonté conduire sous les deux microscopes ou les traits sur les deux cylindres,

ou les traits de la division du barreau normal et comparer ainsi avec la dernière moyenant

les micromètres la somme de la distance des traits aux bouts pointus des deux cylindres et

de la longueur du mètre prototype à bouts.

Pour comparer ensuite la première grandeur au barreau normal et trouver ainsi à la

fin la relation directe entre le mètre à bouts et la longueur d'un mètre sur le barreau di-

visé j'ai remplacé le mètre prototype par un mètre auxiliaire aussi eu laiton, mais qui était

^ . . 3*
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muni à ses bouts de deux cylindres courts en acier avec des surfaces planes, bien polies et

perpendiculaires à l'axe. Pour obtenir dans ces miroirs des images nettes et précises des

pointes des cylindres touchants il fallait les éclairer par en bas. Dans mon comparateur

les traits des divisions étaient éclairés par des miroirs inclinés devant les objectifs qui

réfléchissaient la lumière d'une lampe latérale de haut en bas sur les règles; je plaçai donc

de petits miroirs sous les bouts du mètre auxiliaire qui renvoyaient les rayons passant des

deux côtés des pointes de bas en haut et en inclinant ces miroirs convenablement je parvins

à voir la pointe et son image dans le bout du mètre auxiliaire tout-à-fait noires et aux con-

tours bien précis sur un fond très -claire, ainsi qu'on pouvait pointer avec le fil micromé-

trique la limite de la pointe et de son image aussi exactement que pour un trait fin. Ces

arrangements faits, j'ai comparé premièrement la position des traits des cylindres avec le

barreau normal de la manière mentionnée et puis déplacé les deux microscopes jusqu'à ce

que les pointes des cylindres se trouvassent justement au-dessous d'eux. On pouvait alors

par le mouvement transversal du chariot déterminer de la même manière la longueur du

barreau normal correspondant à la longueur du mètre auxiliaire et en trouver aussi par sous-

traction du premier résultat la somme des distances entre le trait et la pointe sur les deux

cylindres. ~ -

Cette métiiode d'opérer a encore le grand avantage, qu'il ne faut pas connaître les

corrections des parties de la division sur le barreau normal qui correspondent à la longueur

des cylindres pour trouver l'équation vraie entre le mètre prototype à bouts et le mètre à

traits sur le barreau normal. Si l'on prend le soin d'ajuster le mètre auxiliaire de manière

à ce que les traits des cylindres correspondent aux mêmes traits du barreau normal, comme

pendant la comparaison du mètre prototype, on obtient immédiatement l'équation entre le

dernier et la longueur d'un mètre sur le barreau normal. Il y a seulement les variations de

température d'une des mesures à l'autre qui peuvent influencer le résultat et exiger des cor-

rections du dernier. Pour obtenir ces corrections on réduit toutes les observations à une

température constante, par exemple à zéro. J'ai fait toutes les observations mentionnées à

deux températures différentes, savoir environ à 4° C. et à 21° C. Sans connaître la dila-

tation absolue d'aucun des barreaux, on peut alors calculer de ces observations les lon-

gueurs relatives des dérniers à 0° C, comme je l'ai démontré p. 68— 70 de mon Rapport.

Les observations et calculs d'après ces méthodes sont communiqués p. 80—87 du même
Rapport, et il en résulte que l'erreur moyenne de ces comparaisons ne s'élevait qu'à rt

0,00025"".

11 est presque inutile de dire que dans le cas où les faces terminales de la mesure à

bO'Ets sont assez planes et que la partie centrale où les pointes touchent ne rentre pas sen-

siblement derrière les parties environnantes — comme c'était le cas pour notre mètre pro-

totype— on n'a pas besoin, pour comparer la mesure à bouts à la mesure à traits, de se ser-

vir des traits sur les cylindres, mais qu'il suffit alors de pointer directement pour la pre-

mière sur la limite de la pointe touchante et de son image dans la surface terminale. De
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cette façon on peut, par exemple, tirer directement des observations consignées dans la se-

conde colonne du tableau sur la page 85 les dates suivantes. Les observations du 8. au 12.

Janvier 1867 donnent pour:

iî = 4?311 C, = iV, — 1252

et les observations du 23. Janvier de la même année donnent pour: .

t' = 21,000 C, H^' = N^' — 0^6625

où représenta la longueur de notre mètre auxiliaire à bouts à la température de t° C. et

la longueur d'un mètre sur la division du barreau normal (500"° à gauche jusqu'à

500°"" à droite à partir de 0 au milieu du barreau). En désignant les valeurs de ces mêmes

longueurs pour 0° C. avec et iV^ et les coefficients de dilatation des deux barreaux resp.

avec h et w et en convertissant les révolutions du micromètre X d'après la page 86 en mil-

limètres les équations ci-dessus peuvent être écrites de la manière suivante :

^1-. 4,311) = N,{1 -t- . 4,311) — 0T079858
(1 H- . 21,000) = (1 H- ^. 21,000) — OT047019

Selon la page 87 la longueur vraie de comparée par le mètre prototype au mètre

des Archives de France est:

N,= 1000T00030,

et selon la valeur trouvée pag, 90 on a: •

n = 0,0000155770.

En substituant ces valeurs dans les deux équations ci-dessus on en déduit pour la

longueur de notre mètre auxiliaire à bouts à 0° C. et pour son coefficient de dilatation en-

tre 0° et 25°, les valeurs suivantes:

= 999T9120,
h = 0T0000175463.

C'est ce mètre auxiliaire à bouts qui a été transporté à Berlin et qui après son retour

à Berne, comme je l'ai mentionné plus haut, a été de nouveau comparé avec le barreau

normal.

Cette dernière comparaison faite au mois de Mars 1868 à la température de 15^ C.

sans intermédiaire des traits de cylindre (parce que le seul but de cette mesure était de

comparer le mètre à bouts au barreau normal à traits) peut fournir le mieux des données

sur l'exactitude de cette méthode. La moyenne de 8 observations complètes donnait pour

une température moyenne de:

^=15°112C., , =^— 0^9127
X

avec une erreur moyenne, de: ±0,0023.
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D'après ce qui précède on a donc aussi:

(1 -t-/i. 15,112) -*-n. 15, 112)— 0T06478

et si nous introduisons ici les valeurs de h, et n, mentionnées plus haut, on trouve

= 99979059

avec l'erreur moyenne de: ±0™,"00016. Cette erreur étant la même que celle des com-

paraisons de mesures à traits entre elles au moyen de mon comparateur il est donc prouvé,

qU'On 2^eut comparer dfapres ma méthode des mesures à bouts à des mesures à traits avec la

même exactitude que les dernières seules entre elles.

III. Méthode pour déterminer la température moyenne des barreaux dans le

comparateur.

La détermination de la température des règles qu'on place dans les auges des com-

parateurs rencontre des difficultés assez sérieuses.

Admettons qu'en chiffre rond le coefficient de dilatation des règles pour 1° C. soit

de: 0,0000100, que les règles aient une longueur de 1000 millimètres et que l'exacti-

tude de nos mesures que nous désirons atteindre, soit de ± 0,0001 millimètres, il s'en-

suit qu'à cet effet il faut connaître exactement la température des règles jusqu'à ±0°01 C.

Afin que des thermomètres ordinaires à mercure indiquent réellement jusqu'à cette

limite la température vraie de règles près desquelles ils sont placés, il faut évidemment

avant tout que la température reste quelque temps constante. Mais comme il est presque

impossible de tenir la température constante à 0^01 C. près pendant un temps assez long,

on a enchâssé quelquefois au moins la boule des thermomètres dans une règle de la même

matière et de la même section, pour que celle-ci change sa température de la même ma-

nière que les règles à comparer. Mais aussitôt qu'on admet pendant un temps restreint un

changement quelconque de la température, on n'est plus sûr que la boule d'un thermo-

mètre qui se trouve, par exemple, au milieu de la règle indique aussi la température des

bouts ou en d'autres termes que ces bouts possèdent à 0°01 C. près la même température

que le milieu et même qu'ils la possèdent entre eux. En général on a donc dans des com-

paraisons très-exactes distribué deux ou plusieurs thermomètres le long de la règle et ad-

mis que la moyenne de leurs indications donne la vraie température moyenne de la règle.

S'il n'y a que deux ou trois thermomètres, il n'est pas du tout certain que leur moyenne

donne la, vraie température de la règle, et s'il y en a plusieurs, leur lecture prend un temps

assez long pendant lequel la température pourrait de nouveau changer.

Un autre désavantage des thermomètres à mercure est qu'il faut les éclairer de

derrière, et comme on les place presque toujours horizontalement dans les auges du com-

parateur, l'éclairage occasionne des difficultés et peut même modifier la température dans

l'intérieur du comparateur.
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Ces inconvénients m'ont engagé à trouver d'autres moyens pour déterminer la tem-

pérature des règles dans les comparateurs et, comme il est dit dans la note p. 68 de mon

Rapport, j'ai déjà en 18G8 fait des essais pour remplacer, dans mon comparateur à Berne,

les thermomètres à mercure par des piles thermoélectriques. Ces essais ont été interrom-

pus par mon départ pour St.-Pétersbourg. Depuis, j'ai eu l'occasion de me servir de piles

thermoélectriques pour un but analogue, savoir pour déterminer la température du sol. C'est

M. Becquerel, père, qui, à ce que je sache, a le premier employé les piles thermo-

électriques pour l'observation de la température du soP). La méthode que M. Pernet

a suivie à l'Observatoire physique central pour déterminer la température du sol au

moyen des piles thermoélectriques est, d'après mon avis, non seulement plus exacte, mais

dans son dernier perfectionnement aussi beaucoup plus simple et expéditive que celle de

M. Becquerel, et la méthode que je vais proposer pour la détermination de la tempéra-

ture des règles dans les comparateurs se fonde principalement sur les expériences que

nous avons faites à l'Observatoire physique central dans les observations de la tempé-

rature du sol.

Je propose de placer entre les deux règles à comparer une règle de la même matière

et d'une forme tout-cà-fait semblable. Cette règle doit avoir une quantité de petits trous

allant jusqu'au plan du milieu, par exemple, si nous avons un mètre entier, 11 ou 21

trous correspondant aux décimètres ou demi-décimètres. Dans chacun de ces trous est

mastiqué — isolé du métal environnant, quand la règle est construite en métal — la sou-

dure de deux fils l'un en acier (cordes de piano bien recuites), l'autre en argentan. En de-

hors du comparateur le fil d'acier d'un trou est soudé au fil d'argentan du suivant et toutes

ces secondes soudures sont, aussi isolées Tune de l'autre, réunies dans un vase rempli de

glycérine, où plonge un thermomètre exact et très-sensible, et qui est entouré d'une couche

épaisse de mauvais conducteurs, afin que la température y reste longtemps constante.

L'ensemble des fils constitue donc une pile thermoélectrique de 11 ou 21 couples, dont

les soudures se trouvent les unes dans la règle à l'intérieur du comparateur et les autres

en dehors dans le vase. La température moj^'enne des premières, c'est-à-dire la tempéra-

ture moyenne de la règle, est cherchée, la température des dernières est donnée par le

thermomètre. Pour trouver la température cherchée de la dernière température observée

on n'a qu'à interposer un galvanomètre dans le circuit de la pile et à mesurer le courant

électrique qui est engendré par la différence des températures des soudures. Admettons

qu'en observant la déviation de l'aimant du galvanomètre avec une lunette et une échelle,

1) Recherches sur la température des végétaux et de

et sur celle du sol à diverses profondeurs par

M. Becquerel. Mémoires de l'Académie des sciences.

T. XXXII. Paris 1800. Mémoire sur la température des

couches terrestres au-dessous du sol etc. par M. Bec-

querel. Ibidem. Paris 18G4.

2) üeber die Bestimmung von Erdtemperaturen mit

Thermoketten von J. Pernet. Repertorium für Meteo-

rologie, herausgegeben von der Kaiserl. Akademie der

Wissenschaften, redigirt von H. Wild. Bd. II. S. 85.

St. Petersburg 1872.
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qui est réfléchie par un miroir attaché à l'aiguille aimantée l'on obtienne une déviation

de n parties de l'échelle par le courant de la pile, alors on peut sous certaines conditions

calculer la température moyenne T de la règle d'après la formule très simple:

T—t=C.n,

où t est la température des soudures de la pile dans le vase observée en même temps que

la déviation et où représente une constante. La valeur de cette constante est très-fa-

cile à déterminer en mettant la règle du comparateur avec ses soudures de la pile thermo-

électriques dans un bain de glycérine à température constante qu'on peut exactement ob-

server au moyen d'un thermomètre. Alors dans l'équation ci -dessus tous les termes sont

connus, excepté C. La méthode correspondante à celle que M. Pernet a suivie et qui doit

être plus généralement employée, serait de porter le vase aussi vite que possible à une

autre température constante t' et d'observer la nouvelle déviation n' du galvanomètre. On

aura alors la seconde équation:

T—t' = C.n',

en admettant que la température des premières soudures n'ait pas changé dans l'intervalle.

Ces deux équations permettent de calculer les deux inconnues T et C. étant déterminé

de l'une ou de l'autre manière, on peut calculer une petite table pour le produit G.n et

cela de façon que cette méthode de déterminaison de la température ne prend pas plus de

temps que de lire deux thermomètres.

Les conditions auxquelles cette simple formule donne des résultats exacts sont les

suivantes. Premièrement les jonctions des fils d'acier et d'argentan au fil de cuivre du

galvanomètre n'osent pas, par une différence de température, donner lieu à des courants

thermoélectriques à part. On se garantit de cette cause d'erreur en plaçant les soudures

du premier fil d'acier et du dernier fil d'argentan aux fils de cuivre qui conduisent au gal-

vanomètre, dans le vase à température constante.

La différence de température des soudures dans la règle entre elles et de celles dans

le dernier vase doit être très -petite. En vérité la force électromotrice de la pile thermo-

électrique n'est pas, comme nous l'avons supposé, seulement proportionnelle à la différence

de température des deux séries de soudures, mais aussi au carré de cette différence. D'a-

près les recherches de M. Avenarius^) la force électromotrice au contact de deux mé-

taux différents à une température ^ est de:

où a, &, sont des constantes dépendant de la nature des deux métaux. Dans un circuit

1) Die Thermo -Electricität, ihrem Ursprünge nach,

als identisch mit der Contact-Electricität betrachtet von

M.. Pogg. Ann. Bd. 119 S. 406. Ueber

electrische Differenzen der Metalle bei verschiedenen

Temperaturen von M. Avenarius. Pogg. Ann. Bd. 122

S. 193.
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fermé, où les deux soudures ont différentes températures t et t\ la différence des deux

forces électromotrice ou thermoélectromotrice est donc:

Si on a un nombre s d'éléments dans notre pile thermoélectrique, on voit bien que la

somme de toutes les forces électromotrices, en négligeant seulement un terme de second

ordre, est:

^ E—E'= s.b{:i—t)[\^'^{T-i-t%

où T représente la température moyenne de toutes les soudures dans la règle et t la tem-

pérature constante des autres dans le vase. L'intensité du courant électrique qu'on ob-

serve au moyen du galvanomètre est proportionnelle à la somme des forces électromotrices

ou à 2 E— E' de même que la déviation de l'aiguille aimantée, si elle ne dépasse pas

2— 3°. En désignant celle-ci, comme nous l'avons fait en haut, par n on a:

^ E — E' = K.n,

où est une constante. Comme s et 6 sont aussi pour la pile de l'appareil des valeurs

constantes, on trouve donc en réalité:

T—t = C.n[\-'^{T-^t)l

ou bien :

On voit par cette équation que le secund terme— qui représente, si l'on veut, la cor-

rection dépendant du terme avec le carré de la température — est d'autant plus grand

que les températures absolues des soudures et la différence des températures des deux

parties des soudures sont plus grandes. Pour les métaux proposés, acier recuit et argen-

tan, la valeur de la constante ^ est d'après les expériences de M. Pernet:

* f = — 0,000338. -

Admettons, par exemple, approximativement:

T=20^5, i=19^5,

alors on trouvera pour la différence réelle:

I—t= r-+-0^0135.

Si donc la différence des températures des deux séries de soudures excède 1° ou que

les températures absolues surpassent 20° C, la correction à ajouter à la formule toute

simple n'est plus à négliger. On peut aussi calculer une petite table avec les arguments

T et t pour faciliter et abréger cette opération.
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Enfin pour que reste en vérité une quantité constante, il ne faut pas seulement que

la sensibilité du galvanomètre reste la même, mais aussi la résistance de tout le circuit.

En choisissant un galvanomètre avec un grand nombre détours d'un fii assez fin, qui

possède une grande résistance, on peut diminuer la variabilité , au point qu'il ne faut

le déterminer que de temps en temps.

En observant toutes ces précautions, on est sur d'atteindre facilement au moyen des

piles thermoélectriques l'exactitude exigée de ±0^01 dans la détermination de la vraie

température moyenne de la règle sans s'exposer aux inconvénients de la détermination

directe avec les thermomètres ordinaires.

-—Briffé waf™—
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Les problèmes posés dans cet ouvrage, son plan et ses sources,

La publication de ce travail, telle que nous la faisons aujourd'hui, demande quelques

explications. D'après notre plan primitif, il ne devait pas porter le caractère d'une œuvre

indépendante, étant destiné à servir de matériaux à un ouvrage sur les finances de la Rus-

sie. Mais la première partie de cet ouvrage, comprenant les revenus^ exigea des don-

nées et des chiffres qu'on ne trouvait point dans les documents officiels et qui ne pouvaient

en être extraits sans une refonte radicale de ces derniers. Un aperçu systématique de nos

revenus publics, ainsi que leur comparaison avec ceux des autres États, nécessitèrent leur

classement préalable en groupes différents de ceux adoptés dans les budjets officiels de tous

les pays; pour y parvenir il fallut recourir aux sources premières et demander le concours

des fonctionnaires, ayant à leur disposition les matériaux voulus. C'est à la complaisance

de ces derniers que nous devons les données indispensables, sans lesquelles l'accomplisse-

ment de notre tâche eût été impossible. Notre travail prit ainsi des proportions inatten-

dues, ce qui nous décida à le publier sans attendre l'achèvement de l'ouvrage sur les

finances, qui en renfermera les déductions générales. Le tableau ci-joint exigea deux ans

d'un labeur presque incessant, dans le cours duquel parurent le compte-rendu du contrôle

pour 1870 et le budget pour 1872; en vue de donner plus d'actualité et d'exactitude à

nos aperçus, nous avons complété notre tableau par l'adjonction de ces données nouvelles,

pensant, que le retard occasionné par là serait amplement compensé par l'accroissement

de la valeur de notre travail. Il présente aujourd'hui le mouvement des revenus pour

une période quinquennale (de ISGO à 1870), les chiffres budgétaires pour 1870 sont

remplacés par les rentrées effectives de cette année, et enfin, la période entière à la-

Jlemoires de l'Acad. imji. des dciences, Vllmo Serie. 1
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quelle s'applique le tableau (de 18(3G à 1872) est suffisamment longue pour pouvoir en

déduire un jugenieut solide sur la situation générale de nos finances. Nous avons donné

aussi plus de développements aux notes qui accompagnent la plus grande partie des chiffres

dans le tableau, et qui renferment, d'une part, les renseignements et explications puisés aux

'sources indiquées, et de l'autre des considérations théoriques et pratiques. Il ne faut pas

enfin perdre de vue que toutes ces études sur les revenus publics de la Russie ont pour

base principale l'année 1871 ; les données de cette année sont plus complètes que les don-

nées des années précédentes '), donc elles ne sont pas comparables dans toutes leurs par-

ties et dans leurs totaux. Pour l'année 1872 les calculs sont approximatifs, et on n'y a pla-

cé que les revenus qui ont été évalués ^^^^ haut o\\ plus bas que dans l'année 1871.

Tel qu'il est, ce travail offre de l'intérêt indépendamment de nos propres déductions,

et l'on y pourra trouver des matériaux utiles et uniques dans leur genre pour les re-

cherches administratives et scientifiques.

Quelque soit d'ailleur l'usage ultérieur, auquel on puisse faire servir nptre tableau, il

résout directement trois problèmes principaux:

1) Une classification strictement scientifique de toutes les sources de revenus publics en

Russie, et une énumération des revenus existants d'après ce système de classification.

2) Il détermine nettement la situation actuelle des revenus, c'est-à-dire le chiffre des

recettes perçues par le trésor sur chacune de leurs branches ou catégories, offrant quelque

particularité au point de vue financier.

3) Il présente le 'mouvement des revenus dUiprès ces catégories pour la période entière

dont nous possédons les comptes-rendus du contrôle de l'Empire (après sa réforme). Ces

comptes-rendus sont chez nous les premiers documents qui renferment des données exactes

sur nos finances, disposées dans un système homogène; ce qui rend possible les comparai-

sons entre plusieurs années. . _

Pour évaluer la force effective de chaque branche de revenus dans le présent et dans

un avenir prochain, il ne suffit pas d'additionner les totaux du dernier exercice, quand

même les prévisions budgétaires et les rentrées effectives ne présenteraient pas d'écarts con-

sidérables, comme cela arrive chez nous. I^es chiffres des recettes effectives pour une seule

année ne sont pas entièrement concluants; l'élément fortuit qui peut s'y glisser, obscurci-

rait l'appréciation exacte de la vraie situation de chaque branche de revenus, et des condi-

tions stables de son développement ou de son déclin. Il faut observer néanmoins que notre

but principal, en rassemblant les chiffres des années précédentes, consistait à éclaircir/a si-

tuation actuelle^ et que le mouvement historique des revenus publics n'entrait point dans

la tâche que nous nous sommes proposée.

Toutes les trois parties de notre travail tendent à un seul et même but: celui de pré-

1) Il leur manque beaucoup de ressourcés spéciales des
|

euiuplet pour Faïuiée 1S7L

départemeuts et institutious; ressources ne sont au i
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senter \m système stricieraent scientifique de toutes les sources de revenus publics en Rus-

sie, en assignant à chaque catégorie de ressources sa place au milieu des autres caté-

gories, et en déterminant l'importance financière de chacune d'entre elles dans la somme

totale des forces financières de l'État. Quoiqu'on ait justement fait observer -) qu'on ne

peut juger la valeur financière de chaque i-evenu uniquement sur le chiffre versé au tré-

sor, surtout lorsqu'il s'agit de revenus bruts; ces chiftres forment cependant la première

base d'une pareille appréciation. Bien que les données sur les diverses qualités et défauts

des sources de revenus, ainsi que leur influence sur la prospérité nationale, soient essen-

tielles à connaître, !a proportion absolue et relative de la recette tirée par l'État de chaque

source est l'élément principal de leur appréciation. Cet élément est d'autant plus impor-

tant qu'il est le plus authentique, en dépit de ses erreurs et des difficultés qu'il présente.

D'ailleurs les côtés mêmes des sources de revenus qui supportent un mode d'examen ma-

thématique et statistique, demandent avant tout la fixation de l'élément qui détermine tous

les autres: la connaissance des revenus bruts donnés à l'État par chaque catégorie de res-

sources. C'est le point de départ pour aller vers la solution d'autres problèmes subsé-

quents: du rapport des revenus bruts avec leurs frais de perception, de la proportion des

diverses catégories de revenus nets entr'elles, de la somme des revenus de l'État relative-

ment ù l'étendue du pays et à lapopulation, de leur répartition par unité de territoire ou

par âme, de la cliarge i-eprésentée par la totalité des impôts et par cliacune de leurs es-

pèces, etc. Indépendamment de toutes ces questions financières, les chiffres des revenus

bruts ont une grande signification par eux-mêmes: chacune des diverses catégories ou es-

pèces de revenus publics, — les domaines, les entreprises industrielles de l'État, l'impôt

direct comme les droits sur les objets de consommation, etc. — chacune de ces catégories

est une force financière possédant des qualités qui lui sont propres et différentes des autres.

Ces diverses propriétés ainsi que les conditions propres à leur développement demandent

de la part du gouvernement un traitement spécial approprié à chacune d'entre elles. Bien

qu'il soit nécessaire de posséder une grande variété de données pour évaluer la somme en-

tière de cliacune de ces forces et déterminer la totalité du développement qui lui est propre,

tout renseignement qui fixe la somm£ effective des moyens se trouvant à un moment donné

il la disposition du trésor, est déjà d'une grande utilité. Ce sont ces éléments divers qui

constituent la puissance financière de la nation, et si les sommes des revenus divers perçues

par le trésor ne marquent pas exactement toutes les limites et toutes les proportions pos-

sibles de cette puissance, il représente au moins son comptant, f^e's moyens d'action actuels,

qui forment aujourd'hui l'élément le plus important de la force d'un État. Le total arith-

métique seul des revenus publics ne suffit pas à donner un idée complète des moyens d'ac-

tion de l'Etat, car la multiplicité des atomes qui le composent et la variété de leurs corn-

binaiss)ns influent sui' la ttrandeur flmneierr de ces moyens. n'est pas indifférent qu'un

2) V- De Bruyns Kops, Rpvenu anuiipl de la nation.

1*
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État tire 10 millions de frams de ses domaines et 50 millions de ses impôts, ou qu'il per-*

çoive 10 mil. d'impôts et 50 mil. sur les domaines, bien que le total arithmétique soit le

même dans les deux cas. Peut-on admettre l'égalité de deux sommes, de 100 millions cha-

cune, provenant toutes les deux de l'impôt, quand l'une d'elles renferme 70 millions de ca-

pitation et 30 millions d'impôts sur les fortunes, tandis que l'autre consiste exclusivement

en impôts prélevés sur les revenus et sur les fortunes? Peut-on affirmer que les deux pays

qui reçoivent ces sommes égales de revenus possèdent la même puissance iinancière, lorsque

la société et le gouvernement ont reconnu l'abolition de la capitation comme indispensable,

ou lorsque la taxe des contributions personnelles ne comporte plus d'élévation, sans causer

la ruine des imposés, de façon que les revenus do l'un des deux États ne peuvent s'ac-

croître que lentement avec l'accroissement de la population, tandis que ceux de l'autre

augmentent rapidement avec l'accroissement des fortunes, et peuvent encore, en cas de

besoin, être accrus par la hausse de l'impôt? Tout cela nous semble indiscutable. Les

chiffres bruts qu'on trouve dans les documents officiels, n'expriment pas la part de ces

éléments divers dans le total des revenus, et ce n'est qu'à la suite d'un examen détaillé et

minutieux de chaque article qu'on peut en extraire les totaux de chaque branche de re-

cettes, déterminer les sommes annuelles de tous les impôts, directs et indirects, de toutes

les taxes, des revenus des domaines, etc. L'importance de ces calculs est évidente, quand

même il ne peuvent être d'une exactitude absolue ^). ' -

Rien que pour arriver au total arithmétique de tous les revenus publics, il ait fallu

manipuler de nombreux matériaux, ce total ne se trouvant ni dans nos documents officiels,

ni dans ceux des pays étrangers; les publications officielles se font partout dans des buts

spéciaux, différents de ceux de la science, bien que celle-ci tende aujourd'hui à se rap-

prochei^des questions pratiques.

La majorité des lecteurs, non familiarisée avec le caractère des matériaux à élaborer,

trouvera probablement notre tâche des plus simples, tandis qu'en réalité elle est hérissée

d'obstacles si grands, qu'elle n a jamais été réalisée jusqu'ici, tant chez nous que dans les

littératures étrangères. La seule exception est l'œuvre classique du baron de ('zoernig

sur les finances de l'Autriche Il n'y a aucunement lieu de s'en étonner, les travaux de

8) Il va sans dire que tous les chiffres de nôtre tableau

ne sont que d'une exactitude approximative et miUement

absolue. Du reste pour les conclusions générales, qui peu-

vent être faites d'après nos données sur les finances

russes, l'exactitude de nos chiffres est tout-à-fait suffi-

sante. Nous avons exprimé toutes les sommes en milliers

de roubles (r. papier valant aujourd'hui 17—20% au-

dessous du imir ou du rouble métallique; le pair = 4

francs).

4) Baron Charles de Czoerni(j, Das Oesterreichische

Biidget für 18G2. C'est une œuvre modèle sous le rap-

part de l'élaboration des matériaux, et nous l'avons sou-

vent jirise pour guide dans notre étude des finances rus-

ses. Son grand mérite est d'embrasser non l'Autriche

seule, mais les cinq grandes puissances dans un ordre

comparatif. Il va sans dire que les données relatives aux

autres pays ne sont point aussi complètes que celles qui

se rapportent à l'Autriche, et que les chiffres concer-

nant la Russie ont été exclusivement puisés au budget

de l'État pour 1862, document incomplet et insuffisant

à cette époque. Les études des revenus publics, y com-

pris ceux de L'Autriche, sont basées sur les chiffres bud-

gétaires, et cela pour une seule année. En outre, pour

plusieurs branches importantes, on n'y trouve que leste-
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ce genre étant excessivement ingrats: leurs résultats immédiats et apparents, les déductions

générales qu'on peut en tirer et l'application qu'on peut en faire, sont plus qu'insignifiants

en comparaison des difficultés qu'il a fallu vaincre et au temps qu'il a fallu y employer. Les

différences, souvent imperceptibles f; première vue, de la classification adoptée par nous

taux (les pnriies principales, sans leurs subdivisions in-

dispensables. Enfin la classification des revenus n'est pas

strictement scientifique (à l'exception des catégories prin-

cipales); des ressources diverses sont réunies dans le

même total et il en reste un noml)re considér.:ble clas-

sé sous la rubrique de dirers. Dans notre littérature,

l'œuvre qui se rapproche le plus de notre tâche, est

l'aperçu des revenus publics de la Eussie, par -M, Za-

blotsky-DessiatovsJcy, St-Péiersboitrg , ]8G8 (en langue

russe). but que se proposait l'auteur et qu'il formulait

dans sa préface est conforme au nôtre; on ne saurait af-

firmer toutefois qu'il l'ait atteint. Sa classific M ion n'est

point scientifique, même dans ses bases, et s'écarte peu

de notre classification officielle; ses calculs reposent sur

les chiffres budgétaires de 1868, et les recettes effectives

n'y sont pas prises en considération ; en outre, l'auteur

n'examine que les revenus figurant au budget de l'Etat,

qui n'embrassent point toutes les sources financières du

trésor. Ce livre eut néanmoins do grands mérites pour

son temps; il y est fait, pour la première fois, une énu-

mération plus ou moins systématique de nos revenus pu-

blics, et les notes y contiennent un grand dombrg de faits

liistoriques et statistiques. L'œuvre de M. Zablotsky est

la seule de ce genre dans notre littérature, bien pauvre

encore de renseignements sur nos finances. Les annuai-

res divers, principalement les éditions offîciellp=!, publiés

dans ces dernières années, ne contiennent que des maté-

riaux bruts. Dans les littératures étrangères, les ouvrages

de théorie (tels que les cours des finances) qui se dis-

tinguent, surtout en Allemagne, par un système sévère,

ne renferment de données exactes sur les finances des di-

vers pays, qu'à titre d'exemples, et n'ont pas le caractère

d'un exposé et d'une analyse systématiques. Quant aux

œuvres historiques et statistiques destinées à courJoner les

faits, il y manque la classification systématique des reve-

nus publics, conforme aux exigences de la théorie. Le

bien estimable et précieux ouvrage de E. Pfeiffer, {)
Staatseinnahmen, Geschichte, Kritik und Statistik dersel-

ben. Stuttgart, 1S66) est un essai pour réunir l'examen

théorique des sources de revenu public avec l'exposé des

principales données historiques et statistique, sur leur

développement et leur situation actuelle dans divers pays

de l'Europe. L'abondance des faits rassemblés, ainsi que

leur soigneuse élaboration, fait considérer cet ouvrage

comme le meilleur qu'on ait dans ce genre, mais ici en-

core, nous ne trouvons pas de système complet, embras-

sant toutes les sources financières sans exception, même

d'un seul État. Manquant de données positives, l'auteur

s'abstient consciencieusement d'en présenter relativement

ù beaucoup d'espèces de revenus. D'aileurs. l'exactitude de

ses chifi'res est quelquefois douteuse, la majeure partie en

étant tirée des budgets et des publications officielles (v.

p. 145 du volume I)
;
d'ailleurs, les systèmes de classifica-

tion adoptés par les divers États étant différents, il faut

nécessairement recourir aux sources premières pour éta-

blir une comparaison soigneuse entre les revenus respec-

tifs. Et c'est pour l'Allemagne seule que ces sources ont

été à la disposition de l'auteur. Néanmoins, l'ouvrage de

M. Pfeiffer est très important, en ce qu'il indique les plans

et les méthodes à suivre pour la comparaison des maté-

riaux financiers de plusieurs contrées. De pareilles déduc-

tions comparatives comme les comprennent MM. Pfeiffer

et le Baron de Czoernig demandent pour leur réalisa-

tion des études préalables sur les finances de chaque

État, faites par des hommes compétents, à la hauteur de

la science moderne et ayant accès aux sources officielles

premières. Ces deux conditions se trouvent rarement ré-'

unies, vu que les savants fraient peu, d'ordinaire, avec le

monde financier pratique, et ne lui inspirent que peu de

confiance. Une heureuse exception se présente encore ici

sous les traits de M. de Hock, dont l'ouvrage sur les finan-

ces de la France et de l'Amérique (Die Finanzverwaltung

Frankreichs, Stuttgart, 1857; die Fiuanzgeschichte der

Vereinigten Staaten von Amerika, Stuttgart, 1867), unit

les vues générales à l'élaboration des faits recueillis aux

premières sources. On peut ajouter ici dans la littérature

russe: «L'administration financière et les finances de la

Prusse « par M. ZrihM^hg-Desiatovsky, St.-Pétersbourg,

1871. En fait de littérature allemande: C. J. Bergins,

Grundsatze der Finanzwisseuschaft mit besonderer Be-

ziehung auf den preussischen Staat, Berlin 1871. Parmi

les ouvrages français: Paul Boiteau, Fortune publique et

finances de la France, Paris, 1866 et en italien: Dome-

nico Ghetti, Storia ùi un décennie délie nnanze Italiane

(1860-1870), Firenze, 1871, etc. Malgré les hauts mérites

de tous ces ouvrages et l'abondance de faits historiques

et statistiques, à l'aide desquels ils éclairent la situa-

tion financière des Élats dont ils traitent, nous n'y

voyons pas de solution au problème que nous nous som-

mes posé; le rapport de chaque source de revenus aux

autres sources n'y est pas nettement indiqué et la classi-

fication y est incomplète dans son ensemble et n'atteint

le degré de précision voulue que dans quelques-unes des

branches traitées. Il nous faut meutiouuer encore le livre



6 W. BÉSOB RASOFF,

d'après celle du budget de l'État, se résumant parfois dans des écarts de chiffres peu consi-

dérables, paraîtront peut-être ne pas valoir les longues études, à l'aide desquelles ces dif-

férences ont été mises à jour.

L'habitude d'énoncer les doctrines les plus absolues et les plus hardies, sans les ap-

puyer sur des données positives et exactes, s'est enracinée dans le domaine des sciences so-

ciales et politiques, et cela au tjint parmi ceux qu'on peut appeler les laïques de la matière

que parmi les spécialistes. Et cependant ces sciences, surtout celle des finances qui a un

champ aussi vaste de matériaux bruts à explorer, ne peuvent plus se dérober au labeur fa-

tigant des sciences exactes; il faut qu'elles s'adonnent également à observer les faits et à

les coordonner avec soin, si elles ne veulent pas renoncer à la précision des résultats ac-

quis par ces dernières. Dans ce cas, il faut remplacer les jugements sommaires et sonnants

par les résultats les plus minutieux d'un savoir positif, par des réponses modestes à

d'humbles questions, accompagnées de doutes et d'erreurs comme toute induction posHive.

Le grand mérite des études exactes consiste justement à se rendre compte des erreurs

commises, et des limites de la certitude acquise.

Nous insistons surtout sur le fait que ce travail n^cst^ essai. Quoique nous soyons

arrivé, relativement aux forces financières de la Russie, à des conclusions qui nous semblent

plus justes que les calculs faits jusqu'ici, il nous reste encore bien des lacunes à combler

et des erreurs à redresser. Le perfectionnement ultérieur de notre travail sera le meilleur

résultat de cet essai. C'est pourquoi nous nous croyons tenu d'expliquer ce qui nous a ré-

ussi, et ce qui ne nous a pas réussi, d'indiquer les sources, les méthodes et les moyens

employés, ainsi que les lacunes à combler. Nous ne nous arrêterons d'ailleurs qu'au sys-

du Marquis (VAudiffret «Exameu des revenus publics,

Paris 1839», qui fut peut-être le premier essai de ce

genre de travail, mais dont les vues sont aujourd'hui com-

plètement surannées Nous ne parlons pas de tous les

ouvrages nombreux dans les littératures étrangères, qui

traitent de branches spéciales de revenus publics, prin-

cipalement d'impôts, et n'embrassent pas la totalité des

moyens servant à couvrir les dépenses de l'Etat; ces li-

vres, quels que soient leurs grands mérites, dans le genre

du Traité des impôts par Esqiiirou de Porieit, ou de On

taxation de Leone Levi,ne. renferment pas de réponseà nos

questions. Enfin, nous ne mentionnons pas les annuaires,

les cours de statistique, etc. qui renferment entre autre,

j'énumération comparative des finances de chaque État.

Tous ces renseignements, utiles pour les affaires prati-

ques, n'ont point l'authenticité voulue (surtout relative-

ment à la Russie) et ne sont pas élaborés scientifique-

ment. Pour que les appréciations comparées des revenus

publics, telles qu'on les fait trop fréquemment dans les

publications statistiques avec un rapidité excessive, aient

une véritable valeur pour la science et la politique, il

faut commencer par fixer un système de classification des

revenus publics, conforme à la théorie et applicable à

chaque État. Lorsque les données comprises sous les

mêmes rubriques et dénominations se rapportent à des

objets dift'érant de pays à, pays, les chift'res les plus exacts

deviennent incertains dans les comparaisons. C'est pour-

quoi nous attachons une si grande importance à la clas-

sification que nous exposerons plus loin. La solution de

ce problème dépeiulra surtout des congrès internationaux

de statistique, dans les travaux desquels les répresen-

tants de la science financière n'ont pris jusqu'ici qu'une

part trop restreinte. On ne peut exiger l'adoption d'un

système unique de classification pour tous les budjets

européens, ce qui certes faciliterait considérablement les

travaux des savants, car toute administration financière

est tenue de se conformer à ses conditions historiques et

pratiques, qu'il est impossible de toujours sacrifier aux

intérêts de la science. Il faut observer cependant que la

classification de notre budget s'est considérablement rap-

prochée récemment (depuis la réforme du contrôle) des

exigences de la théorie et du système adopté pour les

autres budjets européens.
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tème général et aux traits principaux de notre travail: les détails sont exposés dans les

notes du tableau, où chaque chiffre est motivé.
'

-, II.

La cla^silictitioD scientifique en général et la classification des

revenus publics en particulier.

Nous avons dû conmiencer par élaborer la classification des revenus publics de la

Eussie, comme base fondamentale de notre travail. C'est à cette question que nous croyons

utile de nous arrêter quelque peu, à cause de l'importance qu'elle a dans la science. La

question de la classification ne se résume pas tout entière, dans tel ou tel autre mode d'e.i:;-

2)oser les faits, dans une disposition plus ou moins heureuse à leur donner, en vue d'en fa-

ciliter l'étude et d'aider la mémoire à les retenir. Malgré la grande utilité qu'elle présente

sous ce rapport, la classification est néanmoins bien plus que cela; elle sert par elle-même

cVinstrument, et d'un instrument des plus exacts à l'étude des faits, comme l'a si bien dé-

montré M. /. Stuart Mill ^).

Cette vérité, que nous ne pouvons exposer ici en détail, s'appuie sur la signification

dont la classification jouit de longue date dans les sciences naturelles, et principalement

dans la biologie '^). - ,

•

Classer les sources des revenus publics est un moyen excellent pour en étudier les

propriétés, tant homogènes qui les font réunir dans le même groupe, que hétérogènes,

5) J. Stuart Mill. A System of logic, New-York. 1858.

Chapter VII.

6) C'est la vraie classificatiou scientitiqiie, nommée en-

core naturelle, réelle ou intérieure, fondée sur les pro-

priétés essentielles des faits et des cours des phéno-

mènes, et opposée à la classificatiou artificielle, empi-

rique ou extérieure, réposant sur les propriétés acciden-

telles et les signes extérieurs, qui est un instrument des

plus puissants de l'esprit liumain dans ses investigations.

En réunissant les objets ou les phénomènes d'après des

propriétés uniformes qui nous sont connues, la classifica-

tion découvre par là même un nombre infini de propriétés

inconnues, qui leur sont communes, car d'un côté, la quan-

tité de ces dernières est infinie (au moins relativement

à nos moyens de les connaître) et de l'autre côté, ayant

découvert une nouvelle propriété dans un des phéno-

mènes de la même classe; nous eu concluons qu'elle se

retrouve également dans tous les autres phénomènes de

la même classe. C'est ainsi que nous cherchons toujours

l'inconnu à l'aide du connu. En outre, la classification

nous présente le même phénomène sous des formes di-

verses, et avec des variétés disposées systématiquement,

par séries, ce qui fait que nous apprenons à en mieux

connaître l'essence, c'est-à-dire les lois qui le gouvernent.

Eutin la classification nous sert à vérifier les renseigne-

ments que nous avons sur les choses, et témoigne du dé-

gré de précision de nos connaissauces. La classificatiou

doit nécessairement se modifier avec les progrès de la

science; il est évident que plus on s'éloigne des divisions

principales pour se rapprocher des dernières subdivi-

sions, plus elle est apte à subir des changements. C'est

pourquoi ses bases générales peuvent rester immuables

durant des périodes très considérables. (V. J. S. Mill, a

System of logic).
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nécessitant leur division; et cela se rapporte non seulement à la contrée (ju'on étudie, mais

encore à la théorie des revenus publics et de chacune de leurs branches.

Les finances, à l'instar de toutes les sciences appliquées, n'ont pas seulement pour objet

d'étudier les lois et les conditions qui régissent les sources des revenus publics, mais encore

celui de connaître les moyens de s'en servir de la façon la plus profitable pour l'État. Ici

nous voyons encore un côté important d'une bonne classification pour la pratique: une fois

l'homogénéité de plusieurs sources reconnue, il devient beaucoup plus facile de leur appli-

quer des mesures législatives ou administratives communes, et il ne reste plus qu'à étudier

les propriétés exclusives et individuelles de chaque ressource pour décider du meilleur

mode du traitement à adopter à son égard. En admettant, par exemple, que le timbre ap-

partient à l'espèce d'impôts, appelés taxes (payé comme rémunération de services spéciaux

de l'État), et non aux contributions, (prélevées proportionnellement à la fortune de chacun),

on ne pourra instituer un timbre élevé sur les valeurs commerciales, comme impôt sur le

capital, ou préscrire le papier timbré pour la procédure des institutions privées, etc. Voilà

les questions pratiques liées à la classification des revenus publics, qui est loin d'être un

problème de fantaisie, ou de n'intéresser que le système à adopter pour l'enseignement des

finances, comme le pensent certaines gens.

La classification adoptée dans notre budget, étant le produit historique de circon-

stances fortuites et d'intérêts pratiques, et non le résultat d'une étude spéciale de chaque

groupe de revenus, n'a pu servir aux buts mentionnés ci-dessus ').

Une difficulté beaucoup plus sérieuse consistait en ce que la science elle-même ne nous

offrait pas de système de classification, universellement reconnu. Croire à l'impossibilité

d'une classification générale, appliquée dans ses bases fondamentales à tous les États euro-

péens, et affirmer la nécessité d'une classification spéciale et historique pour chacun d'entre

eux, c'est nier la science elle-même *), car la possibilité de principes généraux relatifs aux

propriétés et aux conditions du développement des revenus publics, implique nécessaire-

ment la possibilité de bases générales pour leur classification. S'il n'y a point de système

général de classification pour les revenus publics, c'est qu'il n'existe pas de lois générales

7) Dejniis la réforme de la comptabilité et du contrôle,

la classification de notre budget a subi des améliora-

tions notables, et s'est rapprochée des exigences de la

science, même à un degré supérieur à celui des plusieurs

budgets étrangers. Et cependant sou insuffisance se re-

connaît, entre autres choses, à la grande masse de reve-

nus classés sous la dénomination de recettes diverses, et

qui forment la dixième partie du budget. Un autre de ses

défauts, plus grave encore, consiste dans l'irrégularité

des divisions par espèces et genres, ou des subdivisions

de chaque classe. C'est ainsi que des revenus des domai-

nes sont compris parmi les contributions (les redevances

des paysans, habitant les terres de la couronne), les

contributions des mines classées parmi les droits réga-

liens (tandis que la régie des mines n'existe point chez

nous), etc. Nous mentionnons ces défectuosités à titre

d'exemple. Toutes les différences de notre classification

avec la classification officielle sont expliquées dans les

notes.

8) V. A. Wagner, K. K. Kau's Lehrbuch der Fiuanz-

wissenschaft, Leipzig 1S72, 988. Certaines expressions de

l'auteur peuvent faire croire qu'il partage cette opinion,

quoiqu'elle soit en contradiction avec le système de clas-

sification exposé ici-même, et s'adaptant dans ses bases

principales aux contrées européennes et aux Etats-Unis

de l'Amérique.

J
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régissant les phénomènes ttnancicrs de cette espèce, ou autrement dit, il n'y a pas de science.

Nous ne voulons pas dire par là, qu'il faille construire ces bases générales à priori, confor-

mément à des déductions abstraites de la théorie. Au contraire, nous sommes entièrement

de l'avis des représentants les plus éminents de la science moderne, et nous trouvons avec

eux, que, dans un système de classification réellement scientifique, les espèces et genres (ou

classes) des revenus publics doivent former des catégories historiques et non logiques Les

principes généraux doivent résulter de i'étude comparée des diverses sources financières,

existant réellement, et développées historiquement dans chaque État; autrement dit, ces

principes généraux doivent être élaborés par la voie de l'induction, comme toute classifica-

tion naturelle. En comparant les formes des revenus publics dans différents États, et en re-

jetant leurs particularités locales, nous trouvons leurs propriétés communes, formant l'es-

sence ou la qualité distinctive de chacune de leurs catégories,— des contributions directes

et indirectes, des taxes, des droits régaliens, etc. Il va de soi que nous n'avons en vue

que la comparaison entre les États du jnonde européen, comprenant également les con-

trées et colonies des autres parties du globe, fondées et gouvernées par des Éuropéens.

La comparaison n'est possible qu'entre les États fondés et administrés sur des bases plus

ou moins homogènes, et c'est là seulement qu'on trouve un terrain commun de classifi-

cation sans lequel la comparaison n'est pas possible. '

.
.

La cause radicale des défectuosités de la classification des revenus publics consiste

justement, à notre avis, en ce qu'on ne veut pas reconnaître ce terrain historique comme

fondement du système entier: d'un côté, on met, à la place des formes historiques ou ré-

elles de revenus, des formes imaginaires ou désirables, sous lesquelles il est logiquement

absurde et impossible de classer les sources effectives; de l'autre, les erreurs en sens con-

traire ne sont pas moins fréquentes. Tout en se plaçant sur le terrain historique, au lieu

d'étudier les formes existantes de divers revenus, et d'en extraire les signes essentiels ou

généraux pouvant servir de règles à la classification, on adopte à ce titre toutes les formes

exclusives, locales et temporaires de plusieurs États homogènes ou même celles d'un État

unique. Et c'est sous ces catégories ou sous leurs signes exclusifs et historiques qu'on fait

artificiellement rentrer toutes les espèces et tous les genres de revenus des autres États; la

classification historique des revenus d'un État s'applique avec toutes ses particularités aux

revenus de tous les autres États, dont le développement historique n'est pas moins riche en

particularités. Il va sans dire que chaque auteur prend pour base de sa classification sa

propre patrie; ce reproche s'adresse le moins aux financiers allemands, qui, à l'instar de

9) V. entre autre A. Wagner. K. U. Raii's Lehrbuch

der Finanzwissenschaft 1 Abth. 2 T. No. 88. Le problème

de la classification des revenus publics est remarquable-

ment élaboré ici par M. A. Wagner; il y énonce des vues

nouvelles et intéressantes, quoiqu'on ne puisse les adop-

ter toutes sans réserve (v. plus bas).

10) L'existence de ce terrain commun dans la culture

jMémoirus du.. Uesauiünces, dario.

historique des peuples européens est démontrée par l'ho-

mogénéité et même l'uniformité des espèces et genres de

revenus publics existant en Russie et dans l'Europe oc-

cidentale, malgré les différences considérables de leurs

destinées historiques. Il en est de même des États ro-

mans comparés aux États germaniques, etc.

a .
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tous leurs savants compatriotes, sout^plus habitués que les Français et les Anglais à utiliser

les sources étrangères. Ce sont les revenus publics de la Russie qui ont eu le plus à souf-

frir sous ce rapport et cela non seulement dans les ouvrages des auteurs étrangers, ne

connaissant que peu la Russie, mais encore dans ceux des Russes, nourris de littératures

étrangères et n'ayant pas su faire un travail indépendant sur la base des matériaux exis-

tants. Ces deux directions qu'a pris la classification des revenus publics résument, à ce qu'il

nous semble, les causes des erreurs les plus graves commises jusqu'ici dans les travaux de

cette partie ^^).

La première de ces deux directions erronées mérite une attention particulière ; elle ne

peut être corrigée aussi facilement et avec autant de rapidité que la seconde, au moyen

d'investigations statistiques et financières, elle est le produit du caractère même de notre

science et des difficultés qui découlent de ses méthodes. Les finances ne sont pas unique-

ment une science pure, la science des finances de État; elles sont en même temps une science

appliquée, une théorie de l'art, la théorie de la poUtique financière. Cette science fait des in-

vestigations non pas seulement sur ce qui est, sur les lois des phénomènes, mais encore sur

ce qui peut et doit être, ainsi que sur ce qui est désirable ; elle recherche par quels moyens

et dans quel but l'action humaine modifie les phénomènes, ou bien, par quels moyens et

dans quel but elle tire un profit des lois qui les régissent, en se basant sur des principes

plus ou moins idéals et conséquemment préconçus ; c'est ainsi qu'elle enseigne les principes

régulateurs des réformes à entreprendre dans les sources de revenus publics, c'est-à-dire,

la politique des sources financières. Ce double caractère de la science financière, cette dif-

ficulté fondamentale que rencontre l'esprit humain, lorsqu'il s'agit de distinguer au juste

ce qui est de ce qui est désirable, de ce qui doit ou peut être, etc., cette difficulté a agi

sur toutes les méthodes de notre science, qui n'est entrée que tout bien récemment dans la

voie des études exactes, où la distinction de ces idées devient une conditio sine qua non.

Cette difficulté logique dans la méthode de la théorie financière s'est montrée avec un

relief tout particulier dans la classification des revenus publics. Certaines de leurs formes,

existant en pratique, mais reconnues nuisibles en théorie, ont été totalement exclues des clas-

sifications (tel fut fréquemment le sort des droits régaliens dans plusieurs de leurs formes);

quelques-unes de ces recettes ont été rangées non dans les classes auxquelles elles apparte-

naient par leurs formes et leurs propriétés actuelles, mais dans celles auxquelles elles au-

11) C'est ainsi que les recettes multiples de nos biens

de l'État se voyaient classées sous les formes des domaines

de l'Europe occidentale, nos impôts des mines reçurent

la dénomination de droits régaliens (qu'ils conservent en-

core dans le budget), malgré que ce droit régalien n'existe

point chez nous. C'est une erreur que nous retrouvons

même dans La théorie des finances de M. Gorloft', 1845.

12) Ce point de vue est conforme en partie, mais non

absolument avec les opinions exposées à ce sujet par M.

A. Wagner (K. B. Kau's Lehrbuch der Finanzwisseu-

schaft 88, 85 et 86). La différence entre les opinions de

M. Wagner et les nôtres apparaîtra plus loin.

13) La confusion entre ces notions a depuis long-temps

été indiquée comme étant la source des erreurs les plus

graves dans toute la sphère économique, et cela avec une

clarté particulière par . Boscher (Die Grundlagen der

Nationalœkonomie, Stuttgart, 1868 § 22, p. 42); tout le

III chapitre est consacré au développement de cette idée.
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raient pu ou dû appartenir après leur réforme (c'est ainsi que les taxes sur les actes fu-

rent transportées de la classe des taxes dans celle des contributions^ en qualité de nou-

velle forme d'impôt sur la circulation '^). Nous attachons une importance toute particulière

à la stricte distinction des deux objets divers pouvant être posés à la classification des re-

venus publics, et entraînant nécessairement deux systèmes différents de classification. Le

premier de ces objets demande uniquement l'analyse des sources existantes et leur dispo-

sition dans un ordre systématique, sans égard aux propriétés que ces sources pourraient

acquérir avec leur développement ultérieur, suivant les vues théoriques d'un savant ou les

vues pratiques d'un homme d'État. L'un comme l'autre, en proposant une réforme du sys-

tème financier peuvent y joindre un système conforme de classification. Il est évident que

tous les deux S3'stèmes doivent trouver place dans la science, mais dans le sens strict du

mot, on ne peut appliquer le terme de scientifigue qu'au premier qui est naturel, et non au

second, au système de la politique financière. Le premier doit servir aussi à l'investigation

des forces financières (Vun État donné '^'^). Néanmoins, un système peut corriger et compléter

14) V. L. Stein. Lehrbuch der Finanzwissenschaft.

Leipzig, 1871, p. 406—471 (Die Verkehrssteuer). Pre-

nant en considération le but que se propose l'auteur, on

ne peut lui faire un reproche de regarder les taxes sur

les actes comme un impôt sur la circulation, puisqu'il

cherche j'ustement à les justifier sous le point de vue de

la théorie et à amener leur réforme dans ce sens. Mais il

serait fort erroné, sur la foi d'un tel désir, de considérer

les taxes en vigueur sur les actes (enregistrement et

greffe) comme un impôt sur la circulation.

15) M. L. Stem (Lehrbuch der Finanzwissenschaft,

p. 135) établit une distinction intéressante entre la

science financière (Finanzwissenschaft), qui examine la

nature des divers revenus publics et leurs propriétés,

et la description financière d'un État (Finanzkunde), qui

détermine leur situation, leurs espèces et leurs propor-

tions dans cet Etat. Notre ti'avail se rapporte évidem-

ment à la seconde série, préparant les matériaux pour la

première. Une opinion ojiposée est exposée par M. A.

Wagner, qui donne la dénomination de classification scien-

tifique (flnauzwisseuschaftlicher Standpunkt der Classifi-

cation der Einnahmearten) uniquement à celle qui prend

eu considération les conditions politiques et économiques

d'un seul État, pour une époque déterminée, et dont les

vues ne s'appliquent qu'à cet État et à ce temps (.4.

Wagner K. H. Rau's Lehrbuch, etc. § 85, p. 245). Une

telle classification, indispensable pour la pratique finan-

cière d'un État donné et conforme aux exigences de la

science appliquée, concorde parfaitement avec le système

que nous avons nommé la politique financière. Cette der-

nière ne peut efiectivemeut être invariable pour tous les

États, mais elle correspond le moins au terme de scienti-

fique. Cette classification scientifique, d'après nous^^-

financière, est opposée par M. Wagner aux classifications:

du droit historique (du point de vue du droit antérieur)

et simplement du droit positif (du point de vue du droit

en vigueur). On peut en déduire donc trois systèmes de

classification, selon que celle-ci est faite du point de vue

du présent, de celui du passé ou de celui de Vavenir. Le

dernier concorde réellement avec le système nommé par

nous politico-financier. Il faut reconnaître le grand ser-

vice que M. Wagner a rendu en indiquant la confusion

perpétuelle d'idées liées à ces différents points de vue, et

les conséquences nuisibles qui en résultent pour la théo-

rie et la pratique des finances (§§ 86 et 87). Toutefois,

nous ne comprenons pas, pourquoi les classifications

faites en vue du passé et du préseut ne peuvent être que

juridiques, et pourquoi on ne peut y baser des catégo-

ries purement financières, comme cela a été fait (par

exemple, la classification des revenus publics de la Rus-

sie avant Pierre-le-Grand, dans l'histoire des institutions

financières de la Russie, par le Comte D. Tolstoï/, St-Pé-

tersbourg, 1848). D'un autre côté, il nous est impossible

de comprendre, pourquoi la classification scientifique doit

être identifiée avec celle, ayant pour objet la pratique,

quoique nous admettions parfaitement que cette dernière

doive être telle que la propose M. A. Wagner (appro-

priée au lieu et au temps). V. encore le § 88 de Rau's

Lehrbuch, où l'objet pratique de la classification est ex-

pliqué par M. Wagner avec plus de détail. L'explication

mentionnée plus haut de M. L. Stein à ce sujet nous

semble plus correcte. Le fait est, que les catégories fon-

damentales d'après lesquelles on classe les revenus d'un

État donné à un moment donné, du moins les princi-

pales d'entre elles, doivent être fournies préalablement
,

par la théorie. Ces catégories doivent être historiques,

2*
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l'autre, comme cela se pratique aujourd'hui dans les ouvrages de théorie; parallèlement

aux formes réelles des revenus publics, on y indique les réformes à entreprendre, et les

modifications qu'elles doivent amener dans la classification. En ramenant une source finan-

cière quelconque à la classe à laquelle elle doit appartenir d'après ses propriétés effectives

(par exemple, notre accise sur le sel aux contributions indirectes sur les objets de consom-

mation), on peut y joindre l'explication des motifs théoriques ou pratiques, à la suite des-

quels il ne doit pas appartenir à cette classe (le sel, d'après la théorie moderne, n'entre

pas dans le cercle d'objets pouvant être soumis à l'impôt sur les consommations, etc.).

Pour classer les revenus publics d'une contrée quelconque, il faut connaître préalable -

ment les principes généraux de la classification, les principales catégories du système, qui

ne peuvent être déduits uniquement des particularités liistoriques d'un seul pays, ou d'un

seul organisme financier, mais qui doivent découler du parallèle établi entre tous les États

européens. L'étude minutieuse des particularités de chaque État peut faire modifier ces

règles générales ; cette mutualité d'action des iM'incipes généraux connus avec les faits nou-

vellement découverts est la marche historique suivie par le développement de tout système

de classification scientifique ainsi que par la science elle-même.

Telle est la relation du problème général de la classification des sources financières

avec notre étude sur les revenus publics de la Russie.

Toutes ces considérations nous ont poussé à nous occuper de ce problème à un degré

' supérieur de ce qu'eut exigé ce travail. La grande variété des sources financières de la

Russie, dépassant en nombre celles de tous les autres pays européens, offre de riches ma-

tériaux, presque inexplorés jusqu'ici, à l'étude de la théorie même de cette question. Nous

avons voulu profiter de cette occasion, soit pour indiquer certaines défectuosités et lacunes

de la théorie, soit pour en proposer quelques correctifs; la nécessité de cette double tâche

ressort tout naturellement de l'analyse des phénomènes réels.

Tout système de classification scientifique est intimement lié aux doctrines sur les ob-

jets à classer ainsi qu'au système général de la science; c'est pourquoi la plus légère modi-

fication de la classification des revenus publics touche à la théorie même de telle ou telle

autre branche, et influe inévitablement sur le système général de la science. C'est ainsi,

que cette étude a pris des développements théoriques qui n'entraient point dans notre plan

primitif. Pour toute la partie générale de notre travail, nous avons tâché de mettre à pro-

comme le démontre si bien M. Wagner (Rau's Lehr-

buch, § 88), en ce sens qu'elles doivent découler de l'é-

tude comparative des sources existantes dans les divers

États européens. Des principes particuliers de classifi-

cation pour chaque lieu et temps annuleraient toute

notion de la science et de la classification scientifique.

.||M. Wagner lui-même ne put se défendre d'exposer

dans le même ouvrage un système de classification

(§ 92) dont les principes sont également applicables à

tous les États européens. Ce système est posé par lui

comme base de ses doctrines sur les revenus publics, et

il est le quatrième de compte, n'appartenant à aucun des

trois systèmes énumérés par lui. Ce quatrième sys-

tème peut être nommé strictement scientifique et corres-

pondant aux exigences formulées par nous plus haut.
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fit les investigations des autres, ainsi que les résultats déjà acquis par la science. Ici, nous

avons eu recours surtout aux ouvrages des financiers allemands, auxquels notre science doit

de préférence son système et son rapide essor. Nous n'avons modifié et innové que dans des

cas de nécessité impérieuse, le but qr.o nous nous proposions n'étant point de reconstruire

les bases admises de la classification, mais uniquement de classer les sources financières de

la Russie dans un ordre systématique.

En ce sens, ii nous paraît que nous nous somhies sensiblement rapproché de notre

but, en évitant totalement dans notre tableau la rubrique des divers^ qui forme l'issue ordi-

naire des embarras de la classification L'ordre sévère dans lequel sont disposées toutes les

parties de notre tableau, jusqu'à ses dernières subdivisions ou unités, en facilitent excessi-

vement l'accès, ainsi que son emploi pratique en vue de conclusions générales à en tirer.

Nous nous contenterons d'expliquer ici les principes généraux du système que nous avons

adopté; tous les détails se trouvent dans le tableau et les notes.

Hâtons nous d'ajouter que les modifications et les innovations que nous avons été

forcé d'introduire dans les systèmes admis, ne sont ni nombreuses, ni radicales. Les diver-

gences d'opinion qui existent à ce sujet entre les autorités de la science et les questions en

litige sont loin d'avoir l'importance qu'on peut leur attribuer àpremière vue, si l'on en juge

par les paroles de quelques savants La science, à son degré actuel de maturité, nous a

offert nombre de bases solides et indiscutables, au moins pour les règles principales de la

classification ^'), qui nous étaient spécialement nécessaires; ces règles sont restées intactes

malgré les investigations récentes qui modifièrent plusieurs parties de la théorie financière.

La classification des revenus publics doit nécessairement subir des modifications avec les

progrès ultérieurs de la science, mais sans exiger pour cela une reconstruction de ses bases.

Chaque nouveau travail continuera, modifiera et complétera l'ancien édifice, loin de cher-

cher à le démolir. C'est dans ce sens que doivent se faire les innovations et naître les con-

flits d'opinion et les discussions, dont le mouvement d'aucune science ne peut se passer, et

dont il ne faut pas se laisser effrayer ^^).

IG) Le peu de gravité do ces dissensions, nn moins

pour ce qui regarde le côté formel de la classitication,

est prouvé par l'exposé détaillé des différents points

de vue à ce sujet, fait par M. Wagner (Rau's Lelirbueh,

§§ 84—116), malgré que l'auteur y fasse mention de la

confusion qui existe dans la division des groupes et leurs

subdivisions (§ 85, p. 24G).

17) Nombre de catégories sont fixées définitivement

(telles que les impôts, les revenus industriels, us droits

régaliens, etc. comme groupes ou classes); ou ne discute

quo sur leur signification, leurs propriétés, leur dévelop-

pement ultérieur, et les réformes dont ces revenus sont

susceptibles.

18) Il faut observer ici qu'on interprête souvent des

discussions scientifiques dans un sens bostile à la science.

On conclut de ces discussions à l'instabilité de la science,

en se taisant à dessein ou par ignorance sur ce qu'elle

présente d'indisculable et de précis.
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III-

Principes généraux de la classification des revenus publics

. adoptés dans le tableau.

La classification adoptée dans notre tableau est, comme nous l'avons déjà indiqué, pu-

rement scientifique ou absolument objective; elle ramène toutes les sources financières exis-

tant aujourd'hui en Russie à un système naturel ; elle les réunit en espèces et genres d'a-

près les propriétés et les signes qui les caractérisent, sans prendre en considération leurs

qualités ou leurs défauts et sans idées préconçues sur leur avenir. C'est à ces conditions

seulement que notre tableau, tout en satisfaisant aux exigences de la science, peut servir en

même temps à des buts pratiques, soit financiers, soit politiques. Les déductions utiles

au point de vue pratique, la réunion ou la division des diverses classes de revenus d'après

le développement ultérieur ou l'emploi que se propose d'en faire la politique financière ^°),

enfin, les combinaisons de chiffres nécessaires à ces considérations, tout ceci peut être fait

facilement sur la base des données exactes, quand ces dernières présentent une absence

complète de toute tendance, comme celles de notre tableau. Ce n'est qu'en s'appuyant sur

de telles données qu'on peut résoudre en toute sécurité les problèmes pratiques.

Pour atteindre notre but, il nous fallait un système de classification purement finan-

cier, basé exclusivement sur les propriétés financières inhérentes aux revenus publics, et

les considérer comme moyens de couvrir le budget de l'État, comme les manifestations di-

verses d'un même phénomène nommé force financière. Toutes les divisions de notre tableau,

des plus hautes aux plus basses, représentent les catégories diverses de cette force; tel a

été, du moins, le principe fondamental de toute notre classification qui, sous ce rapport,

concorde avec les classifications des ouvrages théoriques sur les finances.

Les revenus publics, à l'instar d'autres faits et phénomènes, peuvent être soumis à des

classifications diverses selon les catégories de propriétés qu'on y envisage. On peut les étu-

dier, par exemple, sous le rapport de l'influence qu'ils exercent sur l'économie nationale, sur

les diverses branches de production, sur les différentes classes de la population, etc.: dans ce

système de classification, purement économique, les revenus publics peuvent être divisés en

ceux tirés de l'agriculture, de l'industrie et du commerce, en impôts payés par les labou-

19) Quelques-unes de ces déductions et combinaisons

ont. été faites dans les notes du tableau.

20) Voyez plus haut (p. 11, u. 15) sur la classification

politico-financière. Nous comptons, profiter nous-mème

des données du tableau pour en tirer des considérations

diverses dans notre ouvrage sur les finances de la Russie.
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reurs, les ouvriers, les propriétaires fonciers, les capitalistes, les populations urbaines et

rurales, les classes aisées et les classes ouvrières •^'), etc. Ce genre de classification écono-

mique est d'une grande utilité en vue de buts scientifiques et pratiques; aussi un système

de classification purement financière, tel que le nôtre, ne serait probablement pas en me-

sure d'offrir pour ce travail toutes les données nécessaires. De même il peut exister une

classification purement juridique, faite au point de vue du droit financier de l'État, et ser-

vant de préférence à la législation ^^). Il faut observer toutefois que, quelque soit le nombre

des classifications admises par la science pour les mêmes phénomènes, l'une d'entre elles

doit avoir la primauté, et c'est celle qui les groupe d'après les catégories de leurs |-
priétés immipales, c'est-à-dire de celles qui engendrent ou déterminent toutes les autres

propriétés. Une telle classification doit nécessairement occuper le premier rang et être re-

connue comme scientifiqtte de préférence aux autres ^^). Par exemple, on peut classer les

corps chimiques d'après l'action salubre ou vénéneuse qu'ils exercent sur le monde animal

ou sur l'organisme humain, mais le système principal de leur classification prend pour base

leurs propriétés chimiques, qui déterminent plus ou moins toutes leurs autres propriétés.

C'est ainsi que nous considérons la classification financière des revenus publics ^*).

Quelle que soit la signification non financière des revenus publics, qu'elle soit juridique,

économique, morale ou politique, ils sont avant tout les revenus du trésor, c'est-à-dire, les

moyens matériels d'atteindre les buts d'État, ou de couvrir les dépenses de ce dernier.

C'est dans le total de ces propriétés, déterminant le degré de la force financière, représen-

tée par chaque source ordinaire ou normale "^), que gît sa raison d'être. Toute autre signi-

fication des revenus publics ainsi que leur influence sur la prospérité nationale est surtout

déterminée par leur caractère financier, quoique ce dernier se trouve à son tour influencé

par les premières; ainsi, l'action exercée par la recette du sel sur la fortune publique sera

différente, selon qu'elle sera produite par l'accise, le droit régalien, ou le profit industriel

des salines de l'État.

Il ne faut toutefois pas croire que ce que nous appelons les propriétés financières, ne

soient que les côtés purement fiscaux -^) de chaque source de revenus, ou ses relations de

quantité au budget de l'État; elles marquent la place occupée par chatune d'elles dans le

21) Une classification pareille des revenus de la Grande-

Bretagne a été faite dans l'excellente étude de H. D.

Baxter (The taxation of the united Kingdom. London,

1869).

22) C'est pourquoi la classification des revenus publics

se trouvant dans les lois, ne peut satisfaire aux exigences

de la science financière.

23) J. S. Mill. A System of logic, L. III. Ch. VIL § 2.

24) C'est pourquoi il faut l'adopter de préférence dans

les descriptions statistiques des États, ainsi que dans la

statistique comparée.

25) Pour les recettes extraordinaires, (accidentelles,

comme les contributions de guerre, les confiscations etc.)

le revenu de l'État est une conséquence fortuite des me-

sures prises dans d'autres buts et sur d'autres bases.

26) La Classification des revenus publics du point de

vue purement fiscal serait bien simple, il suffirait de les

diviser en plusieurs classes selon les chiffres de leurs

produits bruts ou nets.



16 . BÉSOBKASOFP,

système des moyens matériels du gouvernement, ses relations de qualité à ce système, dont

dépendent considérablement les relations de quantité elle-même -'').

Ce caractère financier distinctif de chaque branche des revenus publics est, à l'instar

de tout organisme vivant, le résultat des phénomènes divers inthérents aux formes histo-

riques des revenus, produits par les relations juridiques de l'État avec les particuliers,

ainsi que par leurs côtés économiques (le mode de répartition et de perception des revenus),

leur organisation administrative et financière, leur influence sur la richesse nationale (la

production, la distribution et la consommation de la richesse) et leurs conditions morales

et politiques. C'est de la totalité de tous ces éléuients que se forme le type distinctif de

chaque source de revenus, et que dépend leur signification diverse comme moyens financiers.

C'est ainsi que les impôts se distinguent d'une manière marquante des revenus industriels,

les contributions des taxes, etc. La totalité des éléments contenus dans les formes histo-

riques des revenus publics devient la base de leur système de classification, d'après lequel

les sources sont rangées dans leurs classes respectives. Toutefois, la différence d'un seul

élément devient parfois si marquante et prend si bien le dessus sur tous les autres élé-

ments du type, qu'elle détermine à elle seule la distinction catégorique des deux groupes

de revenus; c'est ainsi, par exemple, que le seul élément de droit formel distingue le re-

venu régalien des revenus proprement industriels.

Parfois, surtout lorsqu'il s'agit de subdivisions, les sources de revenus ne se distin-

guent ou ne peuvent être clairement distinguées que par un seul de leurs éléments, tandis

que tous les autres sont homogènes; comme, par exemple, les subdivisions des taxes ou ré-

munérations pour services spéciaux du gouvernement, d'après les diverses branches de

l'activité de l'État, la subdivision des domaines en propriétés urbaines et rurales fondée

uniquement sur l'élément économique, etc. Il est évident que les investigations ultérieures

puissent amener encore de nouvelles distinctions entre les classes (espèces, genres et va-

riétés), plus profondes et embrassant un nombre plus considérable de leurs éléments, mais

souvent celle d'un seul suffit à marquer le caractère distinctif qui les sépare: c'est ainsi,

par exemple, que les taxes pour l'activité intellectuelle de l'État (telle la rétribution sco-

laire) forment un type financier complètement divergent d'avec les taxes pour services éco-

nomiques (tel le droit sur l'arpentage). Le trait essentiel d'une classification naturelle con-

siste en ce qu'elle repose sur la distinction des propriétés appartenant à la nature même

des phénomènes, et dont le nombre est, mais non pas limité ou connu d'avance

comme dans une classification artificielle '^); ces propriétés se découvrent graduellement par

l'étude et modifient ainsi toute classification scientifique ^^}.

27) C'est ainsi que le total des taxes quelque cousidé-

rable qu'il soit, sera toujours au-dessous de celui des

impôts.

28) V, la uotc plus haut.

29) C'est pourquoi, il ne faut pas faire un reproche à

la science financière de ce que sa classification des re-

venus publics, surtout dans les subdivisions, n'est point

solidement établie et se modifie rapidement avec l'accu-

mulation des matériaux historiques et statistiques se rap-

portant aux finances.
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En outre, il ne faut pas perdre de vue, que les formes des revenus publics, à l'instar

de tous les phénomènes historiques, se modifient et progressent incessamment; le progrès

historique consiste surtout dans le développement de plus en plus accentué de chaque

forme et de chaque variété dans ce qu'elle a d'original et de caractéristique. Dans cette

direction, les revenus publics ont encore à parcourir bien des stages du développement his-

torique, l^ui est accompagné dans toutes les sphères de la vie sociale par l'accroissement

de la variété des traits typiques de chaque classe. C'est ainsi, par exemple, que plusieurs

taxes (d'enregistrement) sont encore organisées dans certains pays à l'instar des contribu-

tions, bien que leurs distinctions, fondamentales sous d'autres rapports, soient évidentes,

et que personne ne doute plus de l'hétérogénéité de leur type général d'avec ce dernier.

Quant aux distinctions subtiles dans l'arrangement des sources financières (telles que les

rétributions scolaires des divers degrés d'instruction, des écoles professionnelles et des

gymnases), il n'y faut pas songer pour le moment, quoique les différences catégoriques de

ces sources soient complètement claires sous un de leurs côtés (telles sont dans l'exemple

mentionné, les résultats économiques des diverses écoles et les frais qu'elles nécessitent,

le profit qu'en retirent les élèves et avec eux le pays, les relations de ces avantages aux

moyens de ceux qui paient les rétributions, etc.). Donc, indépendamment des progrès de

la science qui découvre de nouvelles propriétés aux revenus publics, et en éclaire les cô-

tés inconnus, la vie réelle par elle-même développe graduellement la variété de leurs formes

et accroît le nombre de signes, nécessaires à leur connaissance scientifique ^°).

Ces principes généraux de classification, tels que nous les comprenons et tels qu'ils

résultent des vues adoptées par la science moderne ^^), sont ceux que nous avons tâché de

poser comme base de notre tableau, autant que le comportait l'état actuel de la science et

les renseignements obtenus sur les revenus publics de la Russie. Ces derniers sont loin en-

core d'être complètement explorés, et il nous a été impossible d'entreprendre des inves-

tigations spéciales relativement à chacune de ses branches; néanmoins, nous avons rassem-

blé nombre de données se rapportant à des sources secondaires, qu'on ne connaissait jus-

qu'ici que de nom ^^). Les dénominations officielles d'une quantité d'articles de revenus,

30) Ce point de vue, qui nous paraît incontestable, est

en contradiction flagrante avec les opinions utopiques

sur les finances, affirmant que le progrès historique con-

siste dans l'uniformité des formes de revenus publics (par

exemple, dans l'introduction d'un impôt unique sur le re-

venu à la place de tous les impôts en vigueur). La foi

dans Vuniformité de la vie sociale devant, à ce qu'on

prétend, accompagner le progrès historique, est un des

traits caractéristiques et un des vices les plus saillants

de toutes les utopies politiques et de tous les partis ex-

trêmes. Voyez l'intéressant article de Herbert Spencer:

Essays scientific, political and spéculative, vol. I. Lon-

ilémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Se'rie.

don, 1868.

31) L'admission d'éléments juridiques, é('Oûomiques et

politiques dans les finances constitue un progrès des

plus importants de la science. Autrefois, lorsqu'on consi-

dérait la science des finances uniquement comme droit

financier, il était naturel que les notions sur les reve-

nus publics et leur classification fussent principalement

juridiques.

32) Les renseignements sur maintes de ces sources fai-

saient défaut même dans les administrations centrales,

et il fallut s'adresser aux lieux de leur perception pour

les obtenir.

, S
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disséminés dans toutes les branches d'administration, et rangées sous les mêmes rubriques

générales dans les budgets, ne donnent aucune idée du cai^ctère financier, de l'espèce et

du genre de chaque article; ces renseignements ne se trouvent même que rarement dans le

code des lois, où les revenus publics sont classés du point de vue juridique et législatif,

tandis que plusieurs d'entre eux en sont entièrement exclus. Les plus grandes difficultés

sont présentées par les recettes qui n'embrassent pas tout l'empire, mais qui sont res-

treintes à quelques localités, principalement h celles des frontières ^^), (telles que les gou-

vernements de l'ouest, les Provinces Baltiques, le Trauscaucase et le Turkestan) et déter-

minées par leurs particularités historiques ou de race. Certaines sources de revenus, voir

même des impôts, y furent introduites, non par ordre législatif, mais par l'administration lo-

cale ^*), et ne sont pas encore entrées dans la loi. Certaines provinces (comme les gouver-

nements de l'ouest, le Trauscaucase et le Turkestan) ne sont entrées dans le système gé-

néral des finances que tout récemment, et quelques-unes d'entre elles (le Trauscaucase et

en partie le Turkestan) conservent jusqu'ici leur autonomie financière '•'''). Toutes ces con-

ditions font que les revenus produits par ces contrées, portant fréquemment des noms lo-

caux peu clairs, restent inconnus aux administrations centrales et se voient classés dans

diverses catégories officielles avec de grandes erreurs ^^). Des renseignements détaillés sur

les propriétés de ces sources manquent aux institutions centrales, et il faudrait les rassem-

bler sur les lieux. Quelles que soient d'ailleurs les défectuosités de notre classification, en

tant qu'elles dépendent, non de la théorie, mais de l'insuffisance des données à notre dispo-

sition, nous avons reconnu l'urgence de poser les premiers jalons d'un travail pareil; lès

bases et le cadre de la classification une fois fixés, il sera plus facile de les modifier, de les

vérifier et de les compléter, à mesure qu'on fera des études ultérieures dans le domaine de

nos finances, que de commencer ces études sans avoir devant soi aucune classification gé-

nérale de nos revenus '''). D'ailleurs, il est douteux que les catégories principales et la ma-

jeure partie du contenu de notre tableau puissent se modifier rapidement, car les don-

nées que nous possédons actuellement sont suffisantes à la délimitation précise des catégo-

ries principales. Faisons maintenant un aperçu sommaire de toutes ces catégories.

Nous avons adopté, comme division principale ou primaire de toutes les

sources ordinaires de revenus publics, deux groupes principaux, définitive-

33) Dans le royaume de Pologne, toutes les sources de

revenus ont été soigneusement élaborées avec les ré-

formes des dernières années.

34) Par les lieutenants du royaume de Pologne et du

Caucase, et les généraux-gouverneurs des gouverne-

ments de l'ouest et du Turkestan.

o5) Tie duché de Finlande, qui jouit d'une autono-

mie absolue, n'entre point dans le système financier de

l'empire. Sur les recettes de la Finlande, voyez plus

loin.

36) Telle est la classification des recettes du Trans-

caucase, évaluées dans un budget spécial, examinées sé-

parément du budget général et réunies à ce dernier seu-

lement au moyen du total général.

37) V. plus haut sur la classification comme instru-

ment d'investigation.

38) Notre tableau ne contient que les recettes ordinai-

res, c'est-à-dire les sources plus ou moins constantes, fai-

sant partie du système financier de l'empire. Cependant,

nous y avons fait entrer quelques recettes extraordinai-
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ment reconnus dans la science : A) les impôts , et ) les revenus industriels de

VÉtat - ~

Les premiers n'existent qu'en vertu du droit de sur une part de la fortune pri-

vée; elles se composent de valeurs produites par les citoyens, et leur payement est obliga-

toire et déterminé par la loi; l'État les perçoit en raison de ses fonctions purement gouver-

nementales, et en échange des services rendus aux citoyens.

res (telles que les contributions de guerre) figurant au

nombre de revenus ordinaires dans les documents offi-

ciels; ces recettes peu considérâmes d'ailleurs sont clas-

sées chez nous sous la rubrique de recettes accidentelles,

le manque de données sur leur compte n'ayant pas per-

mis de les extraire des totaux généraux dans lesquels

elles figurent dans les documents officiels; dans leur

nombre, il y en a quelques-unes qui, par leur constance,

prennent un caractère fixe et sont rangées dans notre

tableau sous d'autres catégories. La totalité des recettes

accidentelles se produisant incessamment sous telle ou

telle autre forme dans un organisme aussi immense que

l'est la Russie, forment dans le courant de plusieurs an-

nées une source constante de revenus; si l'on prend une

période fixe, on peut en trouver facilement la moyenne

annuelle (des recettes accidentelles, v. encore plus loin).

39) Nous désignerons dans le texte les classes par les

mêmes signes (lettres et chifl'res) dont elles sont mar-

quées dans le tableau. L'aperçu des divisions est facilité

par la table des matières placée à la fin du tableau.

40) D'après< fdans les anciennes éditions de Grund-

sätze der Finanzwissenschaft); 1) les revenus: acquis (er-

worbene)revenus purement industriels et régaliens, comme
chez nous, et 2) les revenus prescrits (befohlene oder ge-

forderte), ou bien les impôts (Auflagen), contributions et

taxes comme chez nous. D'après . Wagner (dans les ap-

pendices à la nouvelle édition de Bau, 1872, p. 243): les

revenus d'économie privée ou domaniaux dans le sens le

plus large du terme (privatwirthschaftliche oder Doma-
nialeinnahmen im weitesten Sinne) et les revenus de

l'État ou impôts (Staatswirthschaftliche oder Auflagen),

les contributions, les taxes et les droits régaliens. Chez

L. Stein (Lehrbuch der Finanzwissenschaft, 1871, p. 136)

on trouve des divisions correspondantes à ces deux caté-

gories fondamentales d'après les sources des revenus:

l'économie de l'Etat (das wirthschaftlicbe Einkommen des

Staates) comprenant les domaines et les autres revenus

industriels, ainsi que les taxes et les droits régaliens, et

l'économie des particuliers (das wirthschaftlicbe Einkom-

men des Einzelnen) comprenant seulement les contribu-

tions. Chez Umfenbach (Lehrbuch der Finanzwissen-

schaft, 1859, p. 53): les revenus mécaniques (mechani-

sche), les domaines, les privilèges industriels et fiscaux

ou droits régaliens, et organiques (organische), les im-

pôts, contributions et taxes. D'après Pfeiffer (Die Staats-

einnahmen, Geschichte, Kritik und Statistik, Stuttg. 1866,

p. 58): les revenus de l'activité propre de l'État (Ein-

künfte aus eigenem Betrieb der Regierung, les revenus

purement industriels et les droits régaliens) et les re-

cettes des impôts (E. ans den Abgaben der Bürger, con-

tributions et taxes). D'après Laspeyres (Staatswirthschaft,

p. 94 et les suivantes dans le Deutsch. Staats-Wörterbuch

von Bluntschli und Brater, 1867): A) les revenus tirés de

la vente libre de valeurs produites par l'État, et des do-

maines (ici; I, les productions que les particuliers ne

peuvent ou ne veulent entreprendre, et qui incombent

conséquemment à l'État; ici peuvent être rangées la plu-

part des recettes classées par nous et par d'autres dans

la catégorie des taxes. II, les productions dont les par-

ticuliers s'occupent, et que l'État entreprend sur les ba-

ses d'une concurrence libre. III, les productions, que les

particuliers eussent voulu entreprendre, mais qui leur

sont défendues de par la loi, et dont l'État s'occupe en

prohibant ou en restreignant la concurrence libre; ici

les monopoles fiscaux el les droits régaliens). B) les

revenus perçus par ordre de l'État (I, les amendes

pénales et administratives, les versements exigés sans

service équivalent de la part de l'État, Gegenlei-

stung, en vertu du droit suprême de l'État d'infliger

des punitions; cet auteur est le seul à placer cette caté-

gorie, rangée partout parmi les taxes, au nombre des ca-

tégories fondamentales de la classification ; et II, les con-

tributions). Quoique la distinction entre les impôts et les

revenus industriels comme deux groupes de revenus pu-

blics se retrouve dans toutes les littératures, y compris

les livres français et anglais, les problèmes de la classi-

fication et des systèmes scientifiques n'occupent pas une

place aussi importante dans ces dernières que dans

les ouvrages allemands. Esquirou de Parieu fait ex-

ception, mais son ouvrage principal (Traité des impôts)

ne présente de classification systématique que pour les

impôts; lui aussi divise les revenus publics en revenus

domaniaux ou domaines (revenus industriels et droits ré-

galiens) et en impôts ou contributions. J. Garnier, au-

quel appartient l'honneur du seul cours de finances exis-

tant en France (Éléments de finances, 1858) n'a pas de

3*



20 '

: W. BÉSOBRASOFF,

Le second groupe de revenus rentre au trésor en vertu du droit commun de propriété

et de jouissance, à la suite duquel l'État s'occupe d'industrie et d'exploitation, comme pour-

rait le faire tout particulier, toute unité économique du pays; ces revenus s'obtiennent non

en vertu de l'activité gouvernementale de l'État, mais sont le résultat de son activité in-

dustrielle; et quand même ces revenus sont pris sur la propriété des citoyens, sous forme

de rétribution pour la jouissance des terres de la couronne, et pour les valeurs produites

par l'État, cela ne constitue qu'un échange libre de valeurs, identique à tout acte de vente

et d'achat entre particuliers. ^

Le premier groupe produit des valeurs que l'État seul est capable ou est supposé ca-

pable de produire, et ces valeurs sont exprimées par les dépenses de l'État. Le second

groupe produit les valeurs inchlstrieUes communes, ayant leur débit ou leur marché, à l'in-

star de toute valeur en échange, produite sous l'impulsion purement industrielle ou d'inté-

rêt privé. Dans le premier cas, l'avantage définitif de l'État consiste uniquement dans les

dépenses publiques, dans la bonne qualité des services rendus par l'État, et dans leur bon

marché relatif pour les citoyens; dans le second cas, au contraire, l'avantage définitif s'é-

value par les excédants des revenus sur les dépenses, conséquemment sur la cherté

des produits, livrés par l'État, en tant que cette cherté ne diminue pas leur débit. En

vertu des buts opposés de ces deux catégories d'opérations, le trésor est tenu de céder

ses services spéciaux, rémunérés au moyen d'impôts (de taxes) au-dessous de leur valeur

intrinsèque, ou de leurs frais de production, tandis qu'il doit tâcher d'élever autant que

possible le prix des valeurs produites par ses entreprises industrielles, y compris les droits

régaliens *^). Ces deux groupes sont si notoirement distincts, que cette division fondamen-

classification sévère des revenus publics, mais se con-

tente de désigner deux de leurs sources: les impôts,

qui comprennent les contributions, taxes et droits ré-

galiens, et les opérations industrielles de l'État, (la

vente des domaines et quelques privilèges fiscaux) aux-

quelles l'auteur n'accorde que peu d'importance dans les

systèmes financiers modernes (p. 23—24). En Angleterre,

il y a longtemps que les revenus industriels de l'État

n'existent plus: les domaines (crown lands) n'y sont plus

qu'en très petit nombre, sous forme de terre et de fo-

rêts, les entreprises industrielles (sauf quelques cas for-

tuits et inévitables) n'entrent point dans les attributions

du trésor, et les droits régaliens s'y résument en mon-

naie, télégraphes et postes, de sorte que les auteurs an-

glais, dans leurs études sur les revenus publics, ne trai-

tent que d'impôts, qui forment la source principale

* du budget britannique (V. J. S. MiU, Principles of

political economy, VII B. V. et Leone Levi, on taxa-

tion, London 1860). Quant à la littérature russe, bien

pauvre en fait d'ouvrages théoriques, v. chez Gorloff

(théorie des finances, St-Pétersbourg 1845): les revenus

industriels, terres, fabriques, forets de la couronne, et les

impôts, où les taxes figurent au nombre des contribu-

tions indirectes; les monopoles ou droits régaliens y oc-

cupent une place intermédiaire entre ces deux groupes de

revenus. Dans notre meilleur ouvrage sur les finances, la

théorie des impôts par N. Tourgueneff, St-Pétersbourg,

1819, les impôts seuls sont analysés et classés, et ils com-

prennent indistinctement les contributions et les taxes;

fait bien naturel il y a 40 ans de cela, lorsque la théo-

rie des taxes n'existait point encore.

Nous avons exposé ici le tableau complet des princi-

paux groupes de revenus adoptés par les auteurs mo-

dernes, ayant de l'autorité dans la science moderne et

élaborant son système général. Cette note nous sera né-

cessaire pour les développements ultérieurs de notre

classification.

41) Les droits régaliens se rapprochent parfois des

taxes (comme dans les postes), ce qui modifie cette

règle.
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taie ne peut faire l'objet du moindre doute dans tout système de classification tant théo-

rique que pratique *^). •

La division en ces deux groupes principaux ne soulève plus de controverse dans la

science moderne, et les divergences d'opinion ne portent que sur les subdivisions de cha- •

cune des deux branches.

D'après notre système, les impôts se partagent en deux branches: I, les contributions,

et II, les taxes. Les revenus industriels en: III, les droits régaliens et IV, les revenus in-

dustriels dans un sens restreint, nommément: A, les domaines dans le sens le plus large,

immeubles et meubles; B, vente des domaines; C, rentrées des capitaux prêtés, et D, en-

treprises industrielles du trésor. Cette disposition des quatre branches principales, d'après

les deux groupes fondamentaux, nous semble la plus rationnelle et la plus naturelle; c'est

celle d'ailleurs qui prédomine dans la littérature moderne et qui est adoptée par la majo-

rité des autorités scientifiques ''^).

La division des impôts en contributions et taxes a sa racine dans le principe fonda-

mental de l'impôt public, et s'explique le plus simplement par les considérations de droit,

de finances et d'économie politique: les contributions sont prélevées en vertu du droit à

l'impôt, possédé par l'État, servant à la couverture des dépenses générales, ou à la pro-

duction des biens nécessaires à tous les citoyens. Les taxes sont perçues d'abord en vertu

de ce droit général, et en outre, en vertu d'un droit spécial de rémunération pour des ser-

vices particuliers **), nécessitant des frais d'entretien d'institutions spéciales. L'organisation

entière, tant extérieure qu'intérieure de ces deux branches d'impôts, est catégoriquement

distincte. Le fondement matériel ou le signe extérieur du droit de perception de la contri-

bution, la matière imposable se trouve dans les fortunes des citoyens *^), tandis que pour

les taxes, ce sont les services ou les avantages particuliers ofierts par les institutions de

l'État à ceux qui les paient; d'ici provient la différence catégorique du mode de percep-

tion de ces deux branches d'impôts, et la différence essentielle de leurs tarifs, ceux de la

première étant déterminés uniquement par la fortune des contribuables, et ceux de la se-

42) L'importance de la distinction entre les impôts et

les revenus industriels fait désirer de la voir introduite

dans tous les budgets. Notre budget est loin de posséder

une classification aussi stricte: dans la branche des im-

pôts, on trouve des revenus appartenant aux opérations

industrielles, et vice-versâ.

4o) Entre autre, par Eau, Umpfenbach, Pfeiffer, Es-

quirou de Parieu, etc. Les exceptions les plus mar-

quantes sont . Wagner, qui range les droits régaliens

et les taxes parmi les impôts, en partie Laspeyres et L.

Stein qui classent, au contraire, les droits régaliens et

les taxes parmi les revenus industriels.

44) Ces deux éléments du droit de l'État à l'impôt, l'é-

lément général et spécial, s'unissent dans les taxes, et

s'y combinent dans des proportions diverses selon la

branche de taxes. Chacune de ces combinaisons doit ame-

ner une organisation particulière de chaque espèce de

taxes et surtout déterminer leur élévation respective.

Cette observation nous paraît très importante, non seu-

lement sous le point de vue théorique, mais encore sous

le rapport pratique de l'introduction et de réformes à

accomplir relativement aux diverses taxes et à leur mode

de perception.

45)J)ansles impôts personnels eux-mêmes, ou pré-

sume l'imposition des fortunes.
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conde par la valeur des services reçus par les particuliers et leurs frais de production pour

le trésor. Tout ceci est encore peu connu et peu conipris dans la pratique financière, la

théorie des taxes étant de date toute récente ^*^), malgré sa précision et son évidence dans

la science ; les systèmes en vigueur dans tous les états européens sont loin encore d'avoir

effectué tout ce 'qu'on est en droit d'en attendre. Si nous ne nous trompons pas, en Russie,

c'est la réforme des contributions qui est à l'ordre du jour, quoique celle des taxes ait

également une grande importance, tandis que la France, avec son système irrégulier de

droits d'enregistrement, demande avant tout celle des taxes.

La division des revenus industriels en deux groupes: III, les droits régaliens et

IV, les revenus industriels dans le sens restreint^''), n'est pas moins naturelle et moins ra-

tionnelle: les premiers sont produits et acquis par le trésor au moyen de privilèges fis-

caux et de monopoles ^*'), les seconds sont produits par voie de concurrence libre avec

les particuliers.

Ces quatre catégories principales résument tous les systèmes de classification scien-

tifique connus jusqu'ici; elles sont adoptées également dans tous les budgets européens ^^),

sauf les subdivisions de chaque classe. L'existence actuelle de ces quatre groupes, ainsi que

la nécessité de les maintenir dans un avenir prochain '^), n'est sérieusement contestée par

personne, et cette division est universellement admise dans la science ^^).

46) C'est pourquoi nous nous arrêtons davantage aux !

taxes; il est utile de généraliser ces nouveaux points de

vue à leur sujet. (V. encore plus loin.)

47) Dans le moment actuel toutefois, les projets de ré-

forme de taxes sur les actes (enregistrement et timbre)

sont à l'examen.

48) Le point en litige est le classement des droits ré-

galiens parmi les revenus industriels ou parmi les im-

pôts.

49) Nous regrettons d'avoir dû employer ici deux fois

le terme industriels ; en général, les lacunes et les défec-

tuosités de la terminologie financière, toute nouvelle en-
* core, sont très sensibles.

50) Il est inutile de mentionner ici les antécédents bis-

, toriques et la signification du terme régalien, comme le

font quelques auteurs. Le sens attaché aux mots se mo-

difie avec leur développement historique, et la termino-

logie scientifique les transforme complètement. Cela s'ap-

plique de même au terme taxes.

51) On y introduit ordinairement encore une branche

particulière de divers (verschiedene und vermischte)

n'ayant aucune signification rationnelle et servant uni-

quement à déguiser les défectuosités et les négligences

de la classification. Dans les documents officiels, l'arran-

gement des articles d'après ces quatre rubriques est

complètement arbitraire. Les divisions suivantes sont

adoptées pour notre budget: I, impôts; a) directs, b) in-

directs (1, sur les objets de consommation, et 2, taxes)

II, droits régaliens; III, domaines; IV, recettes diverses.

Les quatre principales branches de revenus s'y retrou-

vent donc également, avec la différence que les taxes y
rentrent dans les contributions indirectes, et que le terme

de contributions employé par nous y est remplacé par ce-

lui d^impôts. En sus de ces quatre classes, notre budget

en comprend encore une cinquième, — les revenus d^or-

dre, dont nous parlerons plus loin.

52) Du point de vue de la science, et non de celui de

doctrines utopiques, apportant un absolutisme abstrait

dans le domaine de la théorie comme de la pratique.

53) De toutes ces branches, les droits régaliens seuls

donnaient lieu à des contestations, renaissant invariable-

ment toutefois après leur abolition sous d'autres formes

et d'autres dénominations. C'est ainsi que leur détrac-

teur principal, Umpfenbach (Lehrbuch der Finanzwissen-

schaft, Erlangen, 1859, § 22), les introduit dans sa classi-

fication sous la dénomination de privilèges fiscaux (Fiscal-

vorrechte) et y range la majorité des droits régaliens

existants (T. II, §§ 150—173); en réalité, cette nouvelle

catégorie ne se distingue aucunement des droits réga-

liens, observation qui a été faite à plusieurs reprises dans

la littérature. D'après le propre aveu de l'auteur, sa ca-

tégorie de privilèges fiscaux (T. II, p. 50) comprend les

sources, nommées par les anciens financiers, droits réga-

liens menus (reg. minora). Les droits régaliens majeurs
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En dépit de toutes les nouvelles investigations dans le domaine des finances, et les

progrès de la pratique financière, on n'a point découvert de nouvelle catégorie qui pût

être placée au même rang avec ces quatre brandies ^^). C'est pourquoi la place accordée à

chacun de ces quatre groupes dans le système général, a une si grande importance, et que

la moindre divergence d'opinion à ce sujet a une portée grave.

Nous ne pouvons exposer ici la théorie complète des sources diverses de revenus, mais

son côté formel se rapporte directement à notre pi oblènie. En vue de l'importance du su-

jet, nous ne pouvons nous taire sur les causes qui nous font tenir à la division mentionnée

des 4 groupes, en dépit de l'opinion de quelques auteurs modernes. Les uns {L. Stein)

classent les taxes et les droits régaliens parmi les revenus industriels, et ne laissent sub-

sister au nombre des impôts que les contributions (Steuern) d'autres, au contraire {A.

Wagner), rangent ces deux classes parmi les impôts, et ne laissent dans la seconde branche

de revenus ^'^), que les sources purement industrielles (les domaines et entreprises indus-

trielles sans aucune espèce de monopoles et de privilèges fiscaux). Toutes les contradic-

tions d'opinions se résument donc uniquement dans les droits régaliens et les taxes. On peut

en conclure par voie d'induction, que la théorie de ces deux classes n'a point atteint encore

le précision voulue, s'il est possible de ranger ces deux espèces principales tour-à-tour dans

deux catégories premières, diamétralement 023posées V.une à Vautre. C'est donc vers l'éclair-

cissement de la confusion entre les droits régaliens et les taxes que doit tendre aujourd'hui

de préférence l'étude des sources financières.

La ressemblance des droits régaliens et des taxes est bien plutôt extérieure (dans

leur mode de perception et leur organisation), qu'intérieure, c'est-à-dire qu'elle ne réside

pas dans leur caractère financier, dans les droits divers du trésor y joints, et dans l'in-

fluence économique de ces deux sources. Leur similitude extérieure, induisant constam-

mant en erreur et faisant croire à leur identité, surtout relativement à quelques-uns de

leurs genres (tels que les postes et les télégraphes avec les péages, etc.) se manifeste sous

quatre rapports: 1) les services spéciaux du gouvernement aux particuliers servent égale-

de cette nomeuclature ne correspondaient aucunement,

comme on sait, à ceux d'aujourd'hui.

54) Nous ne pouvons reconnaître comme telle la caté-

gorie des privilèges fiscaux d'C/?)!^9/ewbac7i (v. la note plus

haut). La tentative de Laspeyres (Staatswirthschaft, dans

le dictionnaire de Bluntchli et Brater, p. 104) de créer

une catégorie spéciale avec les amendes judiciaires et ad-

ministratives, n'a pas trouvé de partisans jusqu'ici. Les

amendes, considérées non comme une recette accidentelle,

mais comme une source constante de revenus, appar-

tiennent à la classe des taxes, quoiqu'elles en forment

un genre particulier (dans la subdivision des taxes ju-

diciaires, v. notre tableau); quant aux amendes fiscales,

elles figurent dans leurs branches respectives de reve-

nus. Les individus, soumis aux amendes, bénéficient évi-

demment (quoique sous une forme négative) tant des in-

stitutions qui les condamnent, que de l'activité géné-

rale de l'Etat, dans une proportion supérieure à celle des

autres citoyens ; l'infraction aux lois qu'ils ont commise

accroît les frais de ces institutians et ceux des organes du

pouvoir en général. Ces motifs suffisent pour ranger les

amendes parmi les taxes, dont le système entier est basé

sur ces deux principes.

65) La distinction entre les impôts (Auflagen), les con-

tributions (Steuern) et les taxes (Gebühren) n'est pas en-

core établie dans la langue française (V. notre mémoire

«les impôts sur les actes»).

56) Rev. Mécaniques selon Umpfenbach et d'autres.
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ment de sources de revenus aux deux catégories, et les institutions qui en opèrent la per-

ception portent le même caractère de monopole et de privilège; les taxes comme les droits

régaliens servent à payer des valeurs produites exclusivement par l'État. Sous ce rapport,

les rétributions scolaires, rangées par les financiers modernes (en Allemagne) parmi les

taxes, se rapprochent beaucoup des droits régaliens des postes, télégraphes, etc. Les in-

stitutions judiciaires elles-mêmes, percevant des taxes spéciales et formant un monopole de

leur espèce, pourraient être assimilées de ce point de vue aux droits régaliens "). 2) La res-

semblance consiste encore dans l'utilité publique et générale qu'on attend des uns comme

des autres, en sus du bénéfice individuel retiré par ceux qui en profitent directement. Telles

sont, par exemple, les écoles, les voies de communication soumises à des taxes, les droits

régaliens des postes et des télégraphes, etc. 3) Les droits régaliens comme les taxes sont la

rémunération de services spéciaux du gouvernement et servent à en couvrir les frais. Par

exemple, les revenus des postes et les rétributions scolaires sont également destinés à

couvrir les dépenses de ces institutions. Enfin 4) dans l'une comme dans l'autre branche, il

se mêle à l'activité de l'État un élément industriel fort considérable; la production de va-

leurs s'y fait dans les conditions commerciales, et le trésor s'y occupe d'exploitation et

d'industrie à ses risques et périls. Tels sont les nombreux points de ressemblance entre les

droits régaliens et les taxes. Il est naturel que, jugeant sur ces signes extérieurs, on mêle

fréquemment les genres divers de ces espèces, ou bien, qu'on les range toutes tantôt parmi

les impôts et tantôt parmi les revenus industriels. Les signes du 1" et 2"" points rappro-

chent ces deux classes du caractère financier des impôts, ceux du 3"^ et du 4"" du carac-

tère des sources industrielles.

" Pas moins, l'écart entre les droits régaliens et les taxes est des plus considérables,

et cela sous tous les quatre rapports mentionnés plus haut ^^). Le monopole ou la situa-

tion privilégiée de l'État est toute autre dans les institutions percevant les taxes, que

dans celles qui prélèvent les droits régaliens; relativement aux taxes, sa situation écono-

mique constitue un monopole naturel et découle de l'existence et de la destination même

de l'État; elle n'exige donc aucune reconnaissance formelle et légale de son monopole, au-

cune restriction ou prohibition positive de la concurrence privée. Les institutions réga-

liennes au contraire occupent une situation économique artificielle, ne découlant pas de

l'essence même du gouvernement, et de ses devoirs directs, et exigeant conséquemment

d'être garantie par la législation. Tels sont tous les droits régaliens, y compris même les

biens vacants, et la monnaie, qui paraissent se rapprocher le plus des attributions natu-

relles de l'État, mais qui eussent pu ne pas lui appartenir exclusivement et rentrer dans le

57) C'est dans ce sens que toutes les attributions de

pouvoir suprême s'appelaient autrefois des droits réga-

liens en Allemagne (R. majora).

58) V. Las2Jeyrcs : l'auteur a parfaitement fait ressor-

tir la dififérence entre les taxes et les droits régaliens.

(V. la note plus haut).
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domaine de l'industrie libre '^^). Au rebours, l'activité gouvernementale liée aux taxes est

une partie indissoluble de l'État , et ne pourrait en être séparée et confiée aux particuliers

sans la négation plus ou moins grande de la mission de l'État (p. ex. la justice) ou bien

encore, elle est supposée impossible à l'initiative privée et ne peut être réalisée que par

lui. Tels sont, par exemple, les écoles de l'État, qui peuvent exister avec la liberté de

l'enseignement, mais que l'État fonde à ses frais uniquement, parce que les établisse-

ments privés ne peuvent fournir le même genre d'instruction et d'éducation , ou les mêmes

conditions économiques (le bon marché de l'enseignement). 2) L'utilité des institutions

percevant les taxes, et de celles, qui prélèvent les droits régaliens n'est point identique:

dans le premier cas, elle a un caractère moral et politique d'une portée plus vaste que les

profits individuels des particuliers qui ont recours à ces institutions, tandis que dans le

second, elle est purement économique et elle n'est que la somme des profits individuels

qu'on en retire. L'exemple le plus saillant de cette différence est présenté, d'un côté, par

les tribunaux, également indispensables à la nation, quel que soit le nombre des personnes

jugées, et de l'autre, par les postes et télégraphes dont l'utilité s'évalue uniquement d'après

le nombre de lettres et de télégrammes expédiés. Les institutions régaliennes, d'après leur

essence même, ne soulèvent pas la question du bien public ou de la raison d'État dans le

vrai sens du mot; leur signification est industrielle on utilitaire, et elles appartiennent aux

phénomènes du domaine purement économique, et non national et politique. Le trésor s'at-

tribue certaines productions ou droits civils sous titre de monopole, ou bien parce qu'il y

trouve des avantages fiscaux (la base des régies d'autrefois), ou encore, parce que son droit

de possession^*'), ou son exploitation présente plus d'avantages au public que la libre con-

currence (principe moderne des droits régaliens). 3) Quoique les taxes et les droits réga-

liens constituent également la rémunération des services spéciaux de l'État, il y a entre eux

cette différence, que les recettes des droits régaliens couvrent entièrement la valeur en

échange des produits offerts, tandis que les taxes ne représentent et ne peuvent représenter

la valeur entière des services auxquels elles servent d'indemnité; le transport d'une lettre

ou la fabrication de la poudre est rémunérée par le prix auquel on les livre, mais la valeur

contenue dans l'instruction, dans la sécurité des personnes et des fortunes, même dans l'ar-

pentage des propriétés privées, dans la construction des voies de communication ®^) contient

un certain élément de bien public, quelque chose en argent, qui échappe à

une simple équation de deux valeurs d'échanges. Ce quelque chose n'a pas de valeur échan-

geable, n'ayant pas de marché et de débit. C'est pourquoi la production en incombe à

l'État, qui ne s'en fait rétribuer que la part directement utile à l'individu qui en profite et

59) C'est ainsi qne les droits sur les biens vacants sont

parfois accordés à diverses institutions, corporations et

classes, comme en Russie.

60) Tout droit régalien peut être sans préjudice con-

cédé à l'exploitation privée; la perception des taxes ja-

mais ou rarement.

de l'Acad, Imp. de8 sciences, Vllme Serie.

61) Certains services indemnisés au moyen de taxes se

rapprochent des droits régaliens, mais aussi n'y a-t-il

pas d'abîme infranchissable entre eux; beaucoup de re-

venus peuvent être composés des deux sources

4
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prélève l'autre part de l'élément non évaluable sur le compte général du trésor. Les rap-

ports des taxes et des droits régaliens diffèrent donc sensiblement tant vis-à-vis des dé-

penses générales du trésor que des dépenses spéciales des institutions qui les perçoivent.

Conséquemment, l'organisation comme les tarifs des uns et des autres sont nécessairement

différents. Les taxes ne iiement ni ne doivent couvrir tous les frais des services qii'elles rétri-

buent, tandis que les droits régaliens peuvent et doivent non-seulement couvrir les frais du

trésor, mais lui donner même un profit net, puisque leur distinction unique est de produire

des valeurs aux particuliers, et en sus d'offrir des avantages (des plus values) à l'État au-

tant que cela est possible. En un mot, les taxes couvrant complètement les frais du trésor

manquent à leur destination, comme les droits régaliens, lorsqu'ils ne les couvrent pas. Enfin

4) la distinction fondamentale du caractère de ces deux groupes ressort clairement de tout

ce qui en a été dit jusqu'ici; dans le premier (les taxes), le côté pécuniaire et fiscal occupe

le dernier plan, tandis que dans le second (les droits régaliens) il est prépondérant. Consé-

quemment, ce sont les institutions régaliennes seules qu'on peut nommer proprement in-

dustrielles et fondées sur un calcul commercial du trésor. Personne ne donnera le nom

d'entreprises industrielles aux institutions judiciaires et administratives et aux écoles, si

même les taxes prélevées couvrissent leurs frais, mais on n'hésitera pas à nommer ainsi les

postes, les télégraphes ou les hôtels de monnaie

Telles sont, à notre avis, les différences catégoriques outre les taxes et les droits ré-

galiens, ainsi que les motifs évidents qui nécessitent le classement des premières parmi les

impôts et des seconds au nombre des revenus industriels*^*). En un mot, les droits régaliens

ne sont que des entreprises et des opérations industrielles, plus ou moins monopolisées par

le trésor, établies sur les bases générales de toute exploitation commerciale, avec les

particularités attachées aux industries privilégiées; les taxes ne sont que des opérations

62) Nous entendons par là non les frais spéciaux d'in-

stitutions percevant les taxes, mais toutes les dépenses

liées à une certaine partie d'administration.

63) Les auteurs qui classent les taxes parmi les reve-

nus industriels, sont obligés, comme M'^ L. Stein, d'en sé-

parer les taxes judiciaires, sur les actes et autres, en les

rangeant au nombre des contributions (Steuern).

64) V. Laspeyres, Staatswirthschaft, dans le Staats-

wörterbuch von Bluntchli u. Brater, B. X, p. 95 et les

suivantes. Les opinions de l'auteur à ce sujet se rap-

prochent beaucoup des nôtres, quoiqu'il range les deux

branches parmi les revenus industriels. Notre point de

vue sur les droits régaliens comme sur un monopole du

trésor concorde parfaitement avec celui de l'éminent

financier français M. Esquirou de Farieu (Traité des

impôts. T. ï, p. 3.). Nous nous écartons le plus sous ce

rapport de l'opinion de A. Wagner, qui classe les droits

régaliens parmi les impôts (K. v. Kau's Lehrbuch, § 109

et dans d'autres endroits). A. Wagner parle avec raison

de l'impôt comme constituant un des éléments des droits

régaliens, mais ce n'est pas un motif suffisant pour ran-

ger ces derniers parmi les impôts (v. plus bas). En même
temps il a tort de ne voir uniquement dans les droits réga-

liens que leur but fiscal (§ 109); ce n'est conforme ni à

leur histoire, ni au caractère universellement porté au-

jourd'hui par les droits régaliens en vigueur. Outre le

but fiscal, ils poursuivent encore des problèmes écono-

miques et ont pour objet le bien public. En même temps,

M' A. Wagner reconnaît avec nous la difi'érence pratique

entre les droits régaliens et les taxes, consistant en ce

que les premiers doivent et les seconds ne doivent pas

donner de profit net (§ 90); mais il explique ce résultat

par des motifs différents des nôtres. Il croit que dans un

système normal les taxes peuvent couvrir toutes les dé-

penses de leurs branches d'administration, ce que nous

ne pouvons admettre. En tous les cas, il ne faut pas

perdre de vue la distinction de ce qui est avec ce qui peut

être (v. plus haut, p. 9).
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financières liées aux institutions et aux fonctions du pouvoir, et nécessitées par ces der-

nières. Les recettes des taxes découlent de ces institutions, de même que les contributions

sont en principe une indemnité pour la totalité de l'activité de l'État, la rémunération des

dépenses causées par l'existence de l'État. Les dépenses
,
indispensables à l'existence de

l'État se manifestent sous une forme financière particulière dans les contributions (Steuern)

et sous une autre dans les taxes (Gebühren). Toute la diff'érence de ces deux branches

d'impôts se résume dans leur diff'érent mode de perception, dans l'acception la plus large

du terme. Au contraire, les droits régaliens, tels qu'ils existent aujourd'hui, ne sont qu'une

forme de rindustrie, organisée d'une certaine façon entre les mains du trésor, et qui aurait

pu s'organiser autrement (par exemple l'industrie des mines forme un droit régalien en

France et dans certaines parties de l'Allemagne, et n'en forme pas en Angleterre et en

Russie). Le nombre des droits régaliens décroît universellement avec les progrès de l'in-

dustrie et des finances, et cette marche pratique est accompagnée par un courant analogue

dans la science, qui se montre de plus en plus hostile au développement des droits réga-

liens. On observe en môme temps un autre phénomène , — la transformation attendue ou-

réalisée de bien des formes de droits régaliens en taxes, et la demande formulée en ce sens

par l'opinion publique (par exemple en Allemagne, relativement aux postes, aux télégraphes

et à la monnaie). L'avenir appartient aux taxes, il paraît être refusé aux droits régaliens.

Quoique les taxes comme forme d'impôts soient de date fort ancienne en réalité et se retrouvent

dans tous les états européens'^'"'), quoique la distinction inconsciente des taxes et des contri-

butions eût existé dans les temps les plus reculés, la théorie en est neuve '^'^). Une distinc-

tion positive des contributions et des taxes n'est adoptée jusqu'ici dans aucun budget euro-

péen; on classe fréquemment les taxes parmi les contributions indirectes, et par contre cer-

taines formes de contributions s'appellent taxes *^^).

Pour résoudre définitivement le problème de la classification, il nous faut mentionner

encore une circonstance importante, à laquelle il a déjà été fait allusion. Au nombre des

65) Dès la fondation de la Russie, on y voit la distinc-
j

de Rau {Rau^s Lehrbuch, etc., p. 261—289). Malgré que

tion entre les contributions (les redevances des peuplades
)
nous n'ayons pu profiter de ce dernier travail pour la

conquises ou subjuguées) et les fasces (les frais judiciaires).
[

composition de notre tableau, notre subdivision des

V. estoujef-Rumine, Histoire de Russie. St. Pét. 1872. taxes concorde entièrement avec le plan de M. Wagner.

66) Le premier qui sépara les taxes (Gebühren) des

contributions (Steuern) fut Jîa« , mais la théorie de ce

sujet fut élaborée par d'autres financiers allemands, par-

ticulièrement par Umpfenbach (Lehrbuch der Finanz-

wissenschaft, 1859. I Th. p. 54—102) et après lui par

Tfeiffer, 18G6 (Die Staatseinnahmen. I Bd. V Th.). V. aussi

K. von Hock «les impôts et les dettes de l'État», quoique

l'auteur ne délimite pas exactement le domaine des taxes

de celui des contributions. Récemment la théorie des

taxes a été exposée systématiquement par L. Stein (Lehr-

buch der Finanzwissenschaft, Leipzig 1871, p. 215—226)

et par A. Wagner dans notes au cours des finances

La théorie des taxes a été exposée en Russie par nous

dans les Mémoires de VAcadémie des sciences, St.-Péters-

bourg, T. X. 14, 1866, et T. XI, 8, 1867 (Impôts

sur les actes). C'est là que nous avons proposé le terme

de taxes (poschlina en russe) pour les distinguer des-
tributions (podate). Dès lors, cette terminologie a com-

mencé à pénétrer dans la littérature russe, quoique cer-

tains auteurs continuent encore à comprendre sous les

contributions les contributions directes seules (c'est ainsi

dans notre langue officielle).

67) La terminologie de notre tableau s'écarte beaucoup

de nos termes officiels.

4*
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formes existantes de droits régaliens et de taxes, il s'en trouve de composées et par con-

séquent de transitoires entre les deux divisions principales , les impôts et les revenus in-

dustriels. Ces formes transitoires sont une des grandes difficultés de toute classification.

Ainsi , il peut paraître étrange
,
que certaines recettes de l'activité intellectuelle de l'État,

récelant des éléments industriels considérables, soient classées par nous parmi les impôts;

telles sont les produits sur la vente des productions scientifiques et artistiques, la rétribu-

tion dans les hôpitaux, etc. ^^), ou quelques récettes de la sphère économique, telles que

les produits des haras etc. D'après le point de vue empirique, il paraîtra monstrueux de

trouver plus de ressemblance entre les impôts et les revenus mentionnés plus haut, qu'entre

les impôts et certains droits régaliens^"). Une classification, qui d'un côté sépare les droits

régaliens des impôts malgré un signe de ressemblance aussi évident que le paiement obli-

gatoire et fixé par la loi (p. ex. les postes) des uns comme des autres, et de l'autre côté

rapproche des impôts les taxes, en dépit de leurs signes apparents d'un caractère industriel,

une classification pareille risque fort de paraître absurde à première vue. Toutefois, une

étude plus approfondie des éléments qui composent ces catégories diverses doit nous con-

vaincre, que les taxes, quelques éloignées qu'elles soient des formes pures d'impôts, — les

contributions, — s'en rapprochent plutôt que tous les droits régaliens. Indépendamment

du principe abstrait sur lequel tout impôt est basé, cet élément de l'impôt se manifeste

dans toutes les formes de taxes, quelles qu'elles soient, et cela d'une triple façon: 1) les

services indemnisés par les taxes, quelques facultatifs qu'ils paraissent, sont moralement

indispensables à chaque individu qui y a recours; telle est, par exemple, l'instruction accor-

dée dans les écoles de la couronne à tous les degrés , irréalisable dans les écoles privées.

Les rétributions exigées sont ainsi indirectement obligatoires, et ont pour la fortune privée

la signification d'un impôt; si elles sont obligatoires d'un moindre degré que les contribu-

tions directes et quelques contributions indirectes sur les objets de première nécessité

(telle que le sel) , elles ne le sont pas moins que d'autres contributions indirectes (sur les

boissons, le tabac etc.): 2) quoique les services et les valeurs rétribués par les taxes ne

soient pas formellement reconnus comme monopoles de l'État, ils ont toujours plus ou moins

un caractère de privilège
;
ainsi, dans l'enseignement, les écoles de la couronne restreignent

et excluent nécessairement la concurrence des particuliers, non seulement par les privilèges

68) Ces recettes sont ordinairement rangées parmi les

revenus industriel^ , tant par les hommes pratiques, que

par les auteurs qui ne délimitent pas strictement les con-

tributions des taxes (V. A. Zdblotzhy-Desiatovshy, Aperçu

des revenus publics de la Eussie, p. 18—28). La majorité

des auteurs allemands adopte la même système que nous.

69) Nos haras produisent deux formes de recettes : sur

l'accouplement des étalons des taxes et sur la vente des

chevaux un revenu purement industriel. L'objet prin-

cipal en est toutefois l'amélioration de la race cheva-

line, et c'est pourquoi il faut ranger ces revenus parmi

les taxes, qui sont ici un élément prépondérant. C'est

ainsi qu'il faut agir chaque fois qu'on peut faire rentrer

une recette dans plusieurs catégories.

70) C'est ainsi que la classification empirique des

plantes et des animaux faite d'après leurs signes exté-

rieurs diffère de la classification scientifique. Nous ne

voulons pas nier par là l'utilité d'une classification qui

réunirait les propriétés essentielles aux signes extérieurs,

autant que cela est possible.
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spéciaux (le droit de conférer les titres ou rangs, l'admission au service de l'État etc.), mais

par le bon marché auquel elles livrent leurs services. Tout ceci constitue un impôt déguisé

(latent) sur l'activité privée et la fortune publique. Enfin 3) les taxes appartiennent encore

aux impôts, en raison de ce que les institutions qui les perçoivent ne sont entretenues par

elles qu'en partie, et que le restant de leurs dépenses est couvert par d'autres moyens,

c'est-à-dire par d'autres impôts. Cette circonstance fait ressortir avec le plus de relief l'élé-

ment de l'impôt, qui prédomine dans toutes les formes de taxes, quels que soient les élé-

ments industriels qui s'y mêlent.

Les droits régaliens, malgré les privilèges qui leur sont conférés par la loi, se rap-

prochent davantage des conditions économiques de l'industrie libre; ils doivent, avant tout,

couvrir leurs frais, et voilà pourquoi le système de tout droit régalien est basé sur le cal-

cul commercial commun à toute entreprise industrielle.

Toutefois, nous ne nions pas par là l'axiome financier, affirmant que les droits réga-

liens contiennent un élément plus oii moins considérable d^imjM
,

qui les fait classer après

les taxes, comme forme transitoire entre les impôts et les revenus industriels.

C'est sur cette progression des catégories formant les revenus publics, sur la grada-

tion et la dégradation "') de leurs éléments constitutifs, que nous voulons de préférence atti-

rer ici l'attention , comme étant la condition nécessaire de toute classification scientifique.

Les phénomènes sociaux et politiques, de même que les phénomènes physiques ne sont pas

séparés par des barrières infranchissables, et c'est pourquoi il n'existe pas de catégories ou

de classes absolument distinctes l'une de l'autre. Au contraire, toutes les formes de phéno-

mènes, en passant de l'une à l'autre, traversent une multitude de chaînons transitoires, im-

perceptibles à l'oeil et qui leur servent de traits d'union ; l'histoire de tous les phénomènes

sociaux, y compris celle des revenus publics, se résume dans une transformation incessante

et infinie de formes, ne pouvant jamais être tranchées et divisées en catégories tout-à-fait

closes. C'est là un problème de la plus haute importance, et il nous semble qu'il suffirait

de le comprendre clairement pour éliminer bien des discussions infructueuses sur la classi-

fication des revenus publics '^).

Tous les revenus publics sans exception proviennent de deux sources: 1) des valeurs

produites par les particuliers et transférées au trésor par la voie de l'impôt et 2) des

valeurs produites par le trésor lui-même, par l'exploitation des forces de la nature, du

11) La gradation est l'accroissement, le développe-

ment des propriétés servent de base à la classification;

la dégradation est le décroissement, l'affaiblissement, la

décadence de ces propriétés.

72) Cette manière de voir pourrait diminuer l'impor-

tance des discussions interminables en Allemagne sur la

place à donner aux taxes et aux droits régaliens. Ces

deux branches contiennent indubitablement des éléments

tant d'impôts que de revenus industriels, et la question

se résume dans la gradation ou la dégradation de ces

éléments dans chaque branche. V. les indications de A.

Wagner (K. U.'sLehrbuch, § 86) à propos des idées

erronées de plusieurs auteurs à ce sujet.
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travail et du capital, à l'instar de toute production. De ces deux éléments primaires,

l'impôt et l'activité industrielle de l'État, sont formés toutes les espèces et genres des

revenus publics ; leur division en éléments plus simples est impossible. Chacun de

ces éléments se retrouve dans les deux classes, et l'absence totale d'un d'entre eux, de

même que son existence exclusive, est également impossible. Même la forme la plus pure

de l'impôt, les contributions, comprennent une certaine dose d'activité industrielle, se ma-

nifestant dans la perception, la conservation et l'emploi des sommes réalisées. De même,

dans la forme la plus pure des revenus industriels, les entreprises industrielles, telles que

les fabriques ou banques de l'État, concourant librement avec l'industrie privée, se retrouve

l'action de l'État sur la fortune publique, identique à celle de l'impôt, la production de

l'État se trouvant toujours dans une situation privilégiée à l'égard de celle des particuliers.

L'État en sa qualité d'État ne peut s'occuper d'industrie comme un particulier: il n'a pas

la même responsabilité à porter, et en cas de faillite d'une de ses entreprises, c'est le bud-

get qui en répond en dernier lieu, raison qui lui permet de produire longtemps, en perte,

ce que ne peut faire un particulier. C'est pourquoi les entreprises industrielles de l'État,

quand elles rapportent un bénéfice ou quand elles se soldent en déficit, peuvent être consi-

dérées comme des impôts. De ce point de vue ont raison ceux qui classent tous les revenus

publics au nombre des impôts, et encore plus ceux qui y rangent les droits régaliens. Mais

la classification correcte est celle qui considère la part plus ou moins grande de ces éléments

dans chaque branche de revenus. L'ordre dans lequel nous avons disposé les quatre caté-

gories principales de sources financières, nous semble d'une grande signification, comme

présentant une diminution ou une dégradation progressive de l'élément de l'impôt, un

accroissement ou une gradation correspondante de l'élément industriel, depuis la catégorie I

jusqu'à IV. Nous réunissons les deux premières catégories dans un groupe primaire d'im-

pôfs, uniquement parce que cet élément y semble prédominant sur l'élément industriel
,
qui

prédomine à son tour dans l'autre groupe primaire (III et IV). Cet ordre n'a donc rien

d'artificiel, ni d'arbitraire, mais il est le résultat naturel des phénomènes étudiés; il est

indispensable à toute classification qui n'est pas seulement une description des phénomènes,

. mais moyen, une méthode d^investigation. Là est le noeud principal de nos considérations,

relatives à la classification des revenus publics.

Le phénomène étudié ici est la force financière de chaque source des revenus publics,

et l'objet de ce travail est l'étude des propriétés hétérogènes , inhérentes à cette force et se

manifestant sous les diverses formes des revenus publics. Le principal motif de la diversité

de la force financière réside dans la proportion diff'érente des deux éléments qui la com-

posent, — de l'impôt et de l'industrie de l'État. Ces deux éléments diffèrent catégorique-

73) Cette façon de considérer les impôts et l'industrie
|

elle*a été le plus positivement énoncée par Jy. »Sieirt (Lehr-

publique comma deux éléments vl non coxama deuxforvies
j

buch, p. 130); en partie aussi par A. Wagner et Las-

de revenus publics n'est nouvelle dans la science; \].
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ment sous le rapport juridique, économique, politique et même moral. Ces propriétés pri-

maires déterminent en raison de leurs combinaisons diverses les propriétés secondaires ou

complexes do chaque classe de revenus (de l'espèce, du genre et de la variété). Leur pro-

portion réciproque engendre les particularités financières de chaque source et forme le

problème le plus grave dans la recherche des lois qui les régissent. ¥\ classant les revenus

de ce point de vue, nous recherchons en même temps la cause principale de leur diversité,

et la classification devient ainsi entre nos mains un véritable instrument d'investigation des

lois qui gouvernent ces phénomènes.

Il est très difficile et souvent impossible de déterminer au juste la part de l'impôt et

celle de l'industrie dans chaque source. Mais c'est vers ce but qu'il faut tendre, et c'est

dans cette direction qu'il faut perfectionner et compléter toute classification des revenus

publics en général et de chaque État en particulier. 11 s'entend de soi-même qu'il serait

désirable de disposer dans le même ordre les subdivisions des quatre catégories principales.

C'est sur cette base que nous avons tâché de composer notre tableau , et c'est pourquoi la

première place parmi les impôts (les contributions directes) y est occupée par les contribu-

tions personnelles (la capitation), la manifestation la plus claire ou si l'on veut, la plus

brutale du droit à l'impôt, et de son élément obligatoire, et la dernière place, parmi les

revenus industriels — i)ar les entreprises industrielles et commercitdes de l'État
,

l'expres-

sion la plus extrême de l'activité industrielle du trésor. Le manque de données ne nous a

pas permis de disposer toutes les subdivisions d'après le même système , et nous avons dû

fréquemment grouper les revenus d'après la grandeur de leurs chiffres.

Outre la division primaire en deux groupes , et la division secondaire en quatre caté-

gories , nous avons introduit dans notre tableau une cinquième catégorie, tout-à-fait nou-

velle : celle des ressources subsidiaires , ne se trouvant pas directement à la disposition du

trésor. Cette classe des revenus publics, qui n'a point encore été systématiquement éta-

blie dans la science , mais qui se retrouve partout dans la pratique , est l'innovation peut-

être la plus hardie dans notre tableau. Cette classe est partagée en trois espèces: A. Con-

cours au trésor de diverses sources, B. Dons volontaires et C. Recettes accidentelles. Quel-

ques particularités de notre système financier , ainsi que les exigences de la théorie , nous

font attacher une certaine valeur à cette innovation.

Nous plaçons ce nouveau groupe au rang d'une division primaire à côté des impôts et

des revenus industriels ; strictement dit, elle eût dû être opposée aux deux premières classes

(aetß) réunies en un seul groupe. La division de tous les revenus publics en sources directes

du trésor et sources subsidiaires eût dû avoir la primauté sur toute autre classification. Un

tel système eût été l'expression la plus correcte de notre classification, el il est la vraie

base de notre tableau, quoique n'y étant pas représenté par des signes visibles. Les deux

éléments primaires, l'impôt et la production industrielle de l'État, ne comportent pas à

côté d'eux un troisième élément simple^ la nouvelle classe proposée n'a pas cette significa-
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tiou, étant composée elle-même de ces deux mêmes éléments'*) (outre les dons volontaires).

Cette nouvelle classe de revenus indirects ou subsidiaires est fondée sur un point de vue

particulier, relativement aux sources financières et à leurs propriétés. Elle est aussi stricte-

ment financière et historique que les précédentes, et elle est tout aussi bien le résultat des

faits existants dans la vie des peuples européens. Les mouvements de l'époque actuelle

donnent cà ces faits une importance toute spéciale, et il serait impardonnable à la science

de les ignorer plus longtemps.
.

Il est hors de doute, que les trois groupes formant une nouvelle classe sont très divers

dans leur essence; le premier seul (les fonds de concours) possède les particularités caracté-

ristiques et typiques de la classe.

Tous les trois groupes ont cependant quelques propriétés communes, qui les séparent

d'une manière tranchée des catégories précédentes, et les font réunir dans une même

branche de revenus publics. Le signe visible de ces propriétés communes consiste en ce que

toutes les sources de ces revenus ne sont pas soumises à Vadministration centrale , se trou-

vant sous l'administration plus ou moins indépendante de particuliers, de corporations, d'in-

stitutions diverses, etc. et ne rentrent au trésor qu'en qualité de subsides au budget. Il est

vrai, que ce signe est purement empirique, étant dans chaque genre de revenus la consé-

quence de causes diverses. Et cependant, ce signe caractéristique est en même temps le

produit de propriétés essentielles, distinguant cette classe profondément de toutes les autres.

Ces propriétés consistent dans les relations particulières, — juridiques
,
économiques et

morales, — de ces sources à l'État, diffèrent complètement de celles des impôts et des re-

venus industriels, ,

Nous pouvons le mieux étudier ces propriétés sur le principal type de cette classe, les

fonds de concours. Elles sont des plus multiples et des plus diverses en Russie , et pro-

viennent aujourd'hui principalement des sources suivantes: de la Finlande, province jouis-

sante d'une autonomie financière complète'^), des institutions provinciales (zemstwo), des

villes et des communes rurales, des troupes de Cosaques (formant des divisions territoriales),

de diverses corporations, classes et institutions '^). Toutes ces unités territoriales, com-

munes, corporations etc., jouissent d'une autonomie plus ou moins grande au sein de l'em-

pire "), ainsi que d'un selfgovernment plus ou moins étendu, et d'un degré plus ou moins

74) Les revenus locaux, fourmssaut les ressources sub-

sidiaires au trésor, se partagent en espèces et genres,

identiques à ceux des revenus publics. On y retrouve les

impôts, les taxes, les entreprises industrielles, etc.

75) Le royaume de Pologne et eu partie le Caucase

occixpèrent autrefois la même situation.

76) Le total des fonds de concours dans notre budget

est de 25 millions de E. par an.

77) Toutes les institutions ne faisant pas partie de

l'unité de la caisse et exemptées du contrôle, versent des

subsides au trésor (en guise de fonds de concours), pour

couvrir les dépenses qu'elles nécessitent. Des subsides

sont également prélevées sur des institutions entretenues

au compte général du trésor, mais possédant des res-

sources et des capitaux spéciaux (les églises et couvents,

les établissements d'éducation etc.).
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grand d'indépendance dans l'emploi de leurs revenus, y compris leurs propres impôts, et

propriétés (meubles et immeubles) ^^).

Le principe posé comme fondament du droit de l'État à ces subsides est la nécessité

et l'équité, exigeant que les dépenses faites dans l'intérêt spécial de localité, de corpora-

tion et d'institutions soient couvertes par les moyens de ces mêmes localités, corporations

et institutions. Les fonds de concours se rapprochent donc des taxes '^'j avec cette diffé-

rence essentielle: 1) que l'État a vis-à-vis de soi, non des particuliers, mais des provinces

entières, des classes et des institutions, c'est-à-dire des espèces de petits organismes

politiques au sein du grand organisme de l'État; 2) qu'il en découle nécessairement

le caractère non privé, mais public de ces unités économiques; 3) que les services rétri-

bués par les fonds de concours sont moins spéciaux et réels que ceux payés par les taxes,

et se rapprochent plutôt des services généraux de l'État, rétribués par l'ensemble des

impôts. D'un côté, la nuance locale et spéciale de certaines dépenses publiques, et de

l'autre, l'autonomie financière de quelques unités territoriales, de corporations et d'institu-

tions, font naître entre elle et le trésor une transaction financière, qui s'exprime dans le

budget par les fonds de concours. Les dépenses couvertes par ces ressources, déterminées

parfois avec la plus grande précision, servaient souvent de prétexte historique à leur per-

ception première, après quoi elles se confondirent avec la masse totale des dépenses; par-

fois même, elles ne furent guère spécialisées, même à leur début, mais ce but définitif fut

présumé être leur principe (comme cela eut lieu, autrefois chez nous, avec les sommes des-

tinées dans le budget du royaume de Pologne, à couvrir les frais généraux de l'empire).

Pour achever de caractériser ces revenus en Russie, il faut ajouter qu'ils peuvent

être subdivisés en plusieurs catégories, dont les deux principales sont: a) les fonds de con-

cours c^érecfo qui figurent comme tels dans le budget de État sous une rubrique spéciale; et

b) les fonds de concours indirects^ diverses dépenses , dans les budgets locaux nécessaires à

l'intérêt général et couvertes par les sources locales et spéciales. Telles sont, de préférence

les dépenses obligatoires fixées par la loi dans les budgets des provinces (du zemstvo) et des

villes: par exemple, l'entretien des tribunaux, de la police, etc. Ici sont comprises égale-

ment les dépenses générales du grand-duché de Finlande (l'entretien des troupes, de l'ad-

ministration du général-gouverneur etc.). Les fonds de concours, que nous appelons in-

directs^^), ne figurent pas dans notre budget. Pour la liberté d'action du trésor, comme

78) Ce sont les impôts prélevés par le selfgovernment

local. Les établissements de l'État chez nous ont également

des sources de revenus, dont ils disposent à leur gré, tels

que les cartes à jouer (appartenant aux institutions de

bienfaisance), les taxes sur les décorations (Chapitre des

ordres impérianx), etc.

79) Certaines ressources subsidiaires, telles que les

bourses aux établissements d'éducation
,
payées par des

Mémoires de l'Âcad. Imp, des sciences, Série.

classes et institutions, sont identiques avec les taxes et

figurent parmi ces dernières.

80) C'est-à-dire que les dépenses, outre le bien géné-

ral, sont particulièrement profitables à des localités ou

des institutions particulières.

81) Il n'est pas toujours facile de démêler les dépenses

générales des dépenses locales dans les budgets provin-

ciaux et municipaux. Une étude de ces budgets faite en

5
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pour l'autonomie de ces diverses unités financières indépendantes , il y a une énorme

différence entre les fonds de concours directs et indirects: le trésor peut disposer bien plus

librement des premiers que des seconds, sur lesquels il n'exerce qu'une influence médiate

au moyen de lois et de contrôle administratif sur les organes du selfgovernment. Ces der-

nières ressources ne sont pas généralement entrées dans les calculs de notre tableau, et nous

nous sommes contenté de les indiquer autant que possible dans les notes. Entre les fonds

de concours directs il faut encore distinguer deux genres: 1) les revenus plus ou moins

spécifiés d'après leur destination, comme l'est leur majorité®^), et 2) les revenus non spé-

cifiés et se trouvant complètement à la disposition du trésor. On remarque dans toutes

ces espèces de fonds de concours la gradation d'un des éléments les plus importants de la

force financière : de sa libre disposition entre les mains de l'administration centrale. C'est

sous ce rapport qu'il faudrait classer tous les fonds de concours ^^). Mais cette liberté d'ac-

tion dépend encore d'un autre côté de l'organisation de ces ressources; elle est déterminée

par les relations du pouvoir central aux sources de ces revenus. Ce côté est très important,

parce qu'il détermine non seulement la force financière, qui réside dans cette branche de

revenus, mais encore l'autonomie politique, administrative et juridique des unités payant

les subsides au trésor. Certaines de ces sources se trouvent à la disposition entière du

pouvoir central, et quelques-unes d'entre elles furent même créées à dessein pour servir à

couvrir des dépenses spéciales du trésor ; telles sont diverses redevances personnelles des

populations rurales pour diverses opérations administratives (l'arpentage, les routes, etc.).

D'autres sources de la même catégorie furent instituées comme centimes additionnels aux

impôts, d'autres encore ne sont qu'une part des revenus ordinaires , dont l'autre part est

allouée à diverses institutions comme ressources spéciales. Le concours apporté au trésor

par ces sources ne résume pas le type complet des ressources subsidiaires^ comme nous les

comprenons, et n'en représente qu'une nuance; les recettes de cette catégorie figurent

dans notre tableau parmi les diverses branches de revenus respectives, presque toujours sous

la dénomination de recettes spéciales. La seconde catégorie des fonds de concours directs se

distingue essentiellement de la première ; ces ressources se trouvent à la disposition des

diverses unités économiques , et le pouvoir central *^*) n'en connaît que le montant des

sommes, lui servant de subvention et fixé dans le budget. Telles sont, par exemple, les sub-

ce sens serait très curieuse et très utile. Notre tableau

compreud une tentation pareille, mais les lacunes en sont

nombreuses.

82) Ils figurent presque en entier dans le tableau parmi

les revenus spéciaux.

83) Notre classification ne correspond pas complète-

ment à ce système, dont la réalisation exigeait des don-

nées que nous ne possédions point. Nous avons partagé

les fonds de concours d'après le caractère des unités

économiques ; ce caractère divers amène avec soi une au-

tonomie plus ou moins grande de ces unités, et par là

une restriction plus ou moins grande de la liberté du tré-

sor dans la disposition à en faire. En ce sens notre clas-

sification concorde en partie avec l'idée exposée dans le

texte.

84) Malgré cela, le pouvoir administratif et législatif

peut restreindre et contrôler l'action de ces unités , dans

divers buts et sous divers rapports, ce qui ne les em-

pêche pas d'occuper une situation presque/ vis-

à-vis du trésor.



Études sur les revenus publics. 35

ventions versées au trésor par les Cosaques, la Finlande, etc.; les sources peuvent en être

complètement inconnues au trésor, et même elles 'existent point en qualité de sources spé-

ciales fournissant ces subventions^ car ces dernières sont tirées des revenus généraux de ces

localités. C'est cette catégorie de sources, qui possèdent les propriétés caractéristiques du

type, et lorsqu'elles servent à couvrir les dépenses générales sans objet spécifié, elles en

atteignent le degré le plus élevé. Ces propriétés les empêchent d'être rangées parmi les

autres catégories de revenus publics , et obligent d'en faire une nouvelle , sous peine de les

éliminer entièrement de la classification ou de les mettre au nombre des recettes diverses,^

comme cela s'est pratiqué le plus souvent jusqu'ici. Ne pas introduire les fonds de con-

cours en qualité de catégorie sé])arée dans le système général, serait admettre l'insuf-

fisance de la théorie vis-à-vis d'un fait des plus graves, et ayant un avenir encore plus

vaste.

Nous avons présenté ici, sous des traits généraux, un cercle de phénomènes financiers,

tirés principalement de la Russie et demandant à être introduits dans le système de la

science financière. Ces phénomènes sont très complexes et très confus; ils se trouvent encore

dans la période de leur développement, ce qui complique beaucoup la fixation de notions

scientifiques à leur égard. Toutes les unités politiques et sociales^^), dont il a été question, ont la

signification d''organismes financiers., formant un ensemble d''opérations financières séparé et

complet; ou de corps, vivant dans le grand organisme de l'État, se nourissant en partie de ses sucs

et le nourissant à leur tour des leurs. Le problème relatif à ces organismes est celui du self-

government local et de la décentralisation, la question la plus vitale de notre temps. Les rap-

ports financiers de ces organismes au pouvoir central sont une partie très importante de

ce problème général, mis à l'ordre du jour par tous les mouvements et les troubles de notre

époque. Un système de selfgovernment*'^) bien combiné et fait dans un esprit historique

85) L. Stein distingue trois catégories principales de

ces unités, qu'il nomme des corps financiers (Finanzkör-

per) : Landschaft, expression intraduisible en français,

nous avons en russe un terme qui lui correspond parfai-

tement, c'est le zemstwo, l'autonomie des représentants de

la province; II, Gemeinde, commune; et III, Körper-

schaften, corporations. (V. L. Stein, Lehrbuch der Fi-

nanzwisseuschaft), 1871 . die Finauzkörper, pp. 96—118).

Ce chapitre est une esquisse remarquable du selfgovern-

ment financier dans le monde moderne, de son dévelop-

pement historique et de ses rapports à l'administration

centrale. L'auteur y fait ressortir pour la première fois

toute la signification de ces éléments, au sein de la nou-

velle phase que nous traversons; son principal mérite con-

siste à fonder une doctrine systématique du selfgovern-

ment financier de ces unités économiques et politiques,

et de leurs rapports au pouvoir central. Cette doctrine

manquait jusqu'ici dans la science, malgré les matériaux

considérables amassés, dont les principaux sont les étu-

des de M. Gneist (de même le Traite des impôts par M.

Esquirou de Parieu). L. Stein, tout en présentant un ta-

bleau complet du selfgovernmeut local et corporatif, ne

mentionne pas les forces financières qu'en tire le pou-

voir centra], et c'est pourquoi il ne peut y être question

de la catégorie de revenus que nous proposons. C'est

provenu de ce que l'auteur analyse les rapports du

selfgovernmeut financier au trésor, seulement du point

de vue des intérêts du premier et non du second. Il op-

pose cette manière de voir à celle des anciens financiers,

qui regardaient le selfgovernmeut local comme une sec-

tion du ministère des finances (p. 99, notes).

86) Il n'y a pas d'expression française correspondante

à ce terme anglais, comme il y en a dans la langue alle-

mande (Selbstregierung) et russe (samoouprawleuyié).

5*
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et national doit concilier les intérêts de ces organismes locaux avec ceux de leur centre;

les conditions historiques et nationales de chaque contrée et de chaque époque engendrent

des systèmes très divers de selfgovernment chez les peuples européens ®^), et voilà pourquoi

les tentatives d'imitation ont été si souvent infructueuses. Nous croyons être dans le vrai

en affirmant que le premier problème dans l'établissement du selfgovernment, commun à

tous les pays et tous les temps, consiste à ce que ni les organismes locaux, ni le pouvoir

central ne jouent le rôle de parasites et ne vivent au compte l'un de l'autre; pour cela, il

est nécessaire d'établir entre eux des rapports qui les fassent se prêter des secours mu-

tuels, en conservant le plus d4ndépendance possible, tant à ces unités, qu'à l'État. Les rap-

ports financiers occupent naturellement ici la première place, et déterminent tant le système

de selfgovernment, que les forces financières tirées de ces corps par le trésor. Les fonds

de concours sont la meilleure forme de ces rapports, la plus favorable au développement de

l'autonomie locale et corporative ^^), sans infraction à la puissance et à la libre action du

pouvoir central. Cette espèce de rapports financiers entre le trésor et les provinces, com-

munes, corporations et institutions diverses sont d'autant plus importants, que ces rap-

ports peuvent être très variés et organisés avec mille nuances plus ou moins favorables

à l'indépendance de ces unités et à celle de l'État. Cette forme de revenus publics n'est

pas un phénomène appartenant exclusivement à la Russie , et elle existe partout sous des

faces diverses. Telles sont les redevances matriculaires (matrikular Beiträge) dans l'empire

d'Allemagne, les fonds dotés (dotirten Fonds) en Autriche, les fonds de concours en France ^^),

etc. En Angleterre, il n'existe que les fonds de concours que nous avons nommés indirects,

c'est-à-dire, un développement excessif de dépenses publiques, couvertes par les impôts

locaux, se trouvant à la disposition des organes du selfgovernment.

En tous les cas, le système des fonds de concours, quelle qu'en soit la forme, est l'é-

lément de l'autonomie financière , de la décentralisation , Vélément fédératif ^'^)
, si l'on

veut, que la politique moderne ne peut plus ignorer et rejeter, comme elle ne peut rejeter

les éléments de centralisation et de bureaucratie. L'établissement d'un véritable équilibre

entre ces éléments opposés, centrifuges et centripètes,— constitue aujourd'hui la tâche la

plus importante de tous les gouvernements.

On sait combien les gouvernements européens sont préoccupés actuellement du sys-

tème de selfgovernment local, auquel correspondent des réformes financières; en Angle-

87) V. L. Stein, Lehrburch, etc., pp. 97—99 et autres.

88) V. le discours du prince Bismarck, prononcé le 1

Mai à propos des payements matriculaires (matrikular

Beiträge) des États formant l'empire d'Allemagne à la

caisse centrale. Le prince Bismarck n'a pas tout-à-fait

raison de nommer cette espèce de revenus de l'empire

centrifugaux en les comparant aux impôts, se trouvant à la

disposition pleine et entière de l'administration centrale,

quoique les rétributions matriculaires représentent indu-

bitablement le degré d'autonomie conservée par les Etats.

89) Le propre terme russe pour les fonds de concours

est subside.

90) Nous ne voulons pas dire par là qu'il n'existe point

d'autres formes d'autonomie des provinces et institutions;

telles sont leurs ressources spéciales , les impôts de répar-

tition eu France et en Russie, etc.
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terre, par exemple, la terre classique du selfgovernment, les impôts locaux font l'objet d'en-

quêtes et de réformes sérieuses ^'). Les rapports financières du pouvoir central aux

unités locales ainsi que le système des finances locales sont soigneusement examinés par-

tout sous toutes leurs formes ^'). C'est pourquoi nous nous y sommes arrêté plus longue-

ment que ne l'exigeait la question de la classification par elle-même.

Les fonds de concours sont dans notre tableau une des subdivisions de la classe des

Recettes subsidiaires tirées de sources m se trouvant pas à la disposition du trésor. Cette

classe contient encore deux autres espèces: les dons volontaires, et les recettes accidentelles.

Une propriété commune d'une grande importance réunit ces trois espèces et en fait une

seule classe: toutes ces sources ne se trouvent pas à la disposition du pouvoir central,

et les moyens financiers qu'ils ofî"rent à l'État n'entrent qu'indirectement dans le sys-

tème général des finances. C'est à cause de cette circonstance que nous leur avons assigné

la dernière place dans notre classification (après les levenus industriels), en mettant les re-

cettes accidentelles en tout dernier lieu. Il a été fait mention ici à plusieurs reprises des re-

cettes accidentelles ^^). Nous nous contenterons d'y ajouter, que nous comprenons sous

cette catégorie les véritables acquisitions fortuites du trésor, ne pouvant d'aucune façon

être l'objet de prévisions et d'un calcîd financier. Nous avons rassemblé ces revenus de par

toutes les branches de l'administration, tout en éliminant de cette rubrique des recettes,

portant gratuitement la dénomination d'accidentelles dans les documents officiels. Il est à

regretter, que le manque de données ne permette pas de considérer notre analyse comme

étant définitive; dans notre budget même, cette rubrique se rétrécit incessamment à la

suite d'investigations plus sévères des sources financières. En tous, les cas, un organisme

financier aussi vaste que la Russie contiendra toujours une certaine quantité de revenus ac-

cidentels, dont la moyenne annuelle aura un degré de probabilité suffisant pour la faire

ranger parmi les revenus fixes et ordinaires. Il va sans dire qu'il faut faire une exception

pour les recettes extraordinaires, qui ne peuvent se répéter (telles que la vente de nos co-

lonies américaines, qui figurait parmi nos ressources extraordinaires dans le budget des

dernières années).

Tout ce que nous venons d'exposer suffit à justifier les principes généraux de la clas-

sification des revenus publics, sur lesquels repose notre tableau, nous n'avons voulu ici que

motiver les catégories principales du système; ses divisions ultérieures sont expliquées en

détail dans les notes du tableau.

91) V. entre autre le rapport au Parlement de M. Go- formes sont diamétralement opposées l'une à l'autre;

sehen en 1870, local taxation. I l'une d'elles consiste dans les subsides donnés par les

92) Les formes des revenus locaux et des ressources du
j

sources de selfgovernment au trésor et l'autre, dans les

trésor tirées de ces revenus sont très diverses: les res- i subsides accordés par le trésor au selfgovernment. Cette

sources spéciales, dotations et fonds spéciaux, les cen- ! dernière forme a pris le plus de développement en France,

times additionnels aux impôts locaux, et les centimes ad-
|

pays où pi'édomine la centralisation.

ditionnels aux impôts publics, etc. Ces deux dernières \ 93) V. les notes au tableau.
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Il nous reste à mentionner une toute autre division de tous les revenus publics: celle

en revenus généraux, rentrant dans la masse des moyens financiers de l'État, et spéciaux,

déstinés à couvrir des dépenses spécifiées; cette division traverse le tableau entier, paral-

lèlement à toutes les classifications décrites plus haut. Les revenus généraux et les revenus

spéciaux sont également des revenus publics et servent également à atteindre les buts de

l'État; les revenus spéciaux demandent, autant que les généraux, à être évalués pour pou-

voir déterminer la puissance financière de l'État. Il y a cependant entre eux une distinction

importante: le trésor dispose avec plus de liberté des revenus généraux, que des ressources

spéciales, qui ne peuvent servir de force financière à l'égal des autres recettes, que dans

des cas extrêmes du danger de l'État, et encore pas toutes sans exception. C'est pourquoi

il a été nécessaire de rassembler des renseignements sur les revenus et capitaux spéciaux

disséminés dans toutes les branches d'administration, et de les séparer dans le tableau des

revenus généraux. Nous ne pûmes avoir de données complètes à leur égard que pour 1871

tirées des budgets spéciaux
,
joints aux budgets généraux et présentés au conseil de l'Em-

pire. Quant aux années précédentes, nous ne pûmes en obtenir les chiffres, comme ils

n'entrent point dans les comptes-rendus du Contrôle. Pour la période de 1866 à 1870, le

tableau ne contient que quelques chiffres de ces revenus spéciaux, plus importants que

le reste. Même pour 1871, nos renseignements ne sont pas complets, car d'un côté

les comptes - rendus du Contrôle présentent encore quelques lacunes pour ceux qui y

sont soumis, et de l'autre, nous avons beaucoup de revenus spéciaux, exemptés du contrôle

central. Parmi ces derniers, il y en a beaucoup sur lesquels nous ne pûmes obtenir même

des données approximatives ^^); mais nous avons fait entrer dans le tableau les revenus de

certaines de ces institutions, dont nous sommes parvenu à avoir les chiffres, nommément:

les profits nets de la Banque d'État, ceux de l'institution du rachat des terres par les

anciens serfs et ceux du St-Synode"^).

Quant aux divisions adoptées dans nos budgets des revenus directs et d'ordre, permanents

et temporaires, bruts et nets, nous les avons complètement éliminées de notre classification.

94) Il existe chez nous des iastitutions et administra-

tions exemptées du contrôle et de l'unité de caisse; leurs

revenus doivent être considérés comme des ressources

spéciales. Ces institutions possèdent des revenus et des

capitaux propres. Ce sont: la IV section de la chancelle-

rie de l'Empereur et les institutions de l'Impératrice Ma-

rie (établissement d'éducation pour les demoiselles, les

enfants trouvés, etc.), les maisons des évêques orthodoxes,

les couvents, les capitaux du clergé catholique et pro-

testant, enfin la maison de l'Empereur avec toutes les

institutions y jointes. On peut y ajouter les apanages,

mais leurs revenus, formant la propriété de la famille im-

périale, n'ont point toute la signification de revenus de

l'État.

95) Les revenus spéciaux sont partout séparés des gé-

néraux, tant dans les articles que dans les totaux, y com-

pris le total de tous les revenus publics. Il faut avoir cela

en vue pour la comparaison entre 1871 et 1872 avec les

années précédentes. Pour ne pas compliquer le tableau,

nous n'avons fait de colonnes séparées pour les revenus

généraux et spéciaux que pour 1871; pour les autres an-

nées, nous les avons placés dans les mêmes colonnes, en

indiquant chaque fois les revenus spéciaux. Sans cette

indication, tous les chifiEres sont, ceux des revenus géné-

raux. Comme pour la période de 1866 à 1870 les revenus

spéciaux sont incomplets, la comparaison des totaux de

ces années avec 1871 est impossible.
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La rubrique des recettes ordre n'existe pas dans notre tableau , car les recettes

â^ordre
,
par leur essence même , ne sont pas des revenus , tandis que divers revenus

réels, incorrectement classés parmi les recettes d'ordre, sont distribués chez nous

d'après leurs catégories respectives. Les véritables recettes d'ordre sont uniquement celles

qui étant déjà versées au trésor reviennent une seconde fois dans de nouvelles opérations

pour l'ordre de la comptabilité ; telle est, par exemple, le payement temporaire de sommes

par une administration au compte d'une autre. Toutes ces sommes sont exclues de notre

tableau.

Nous n'avons pas non plus de distinction entre les revenus permanents et tem-

poraires
,
malgré qu'elle existe dans nos budgets. Dans les comptes-rendus du Contrôle,

d'après lesquels nous avons formé nos chiffres de recettes effectuées (pour 1866— 1870),

les revenus temporaires ne sont pas séparés des fixes
;

d'ailleurs, cette distinction nous

paraît très peu importante dans le mouvement général des revenus. Ce qu'on nomme les

revenus temporaires sont généralement peu considérables, et leur total d'année en année

présente des quantités presque aussi constantes que les revenus fixes. En outre , leur dis-

tinction dans le budget n'est pas toujours correcte. Pour 871 , nous eûmes des données

qui nous permirent de les distinguer quelquefois et nous les avons indiqués dans les notes,

lorsqu'ils atteignaient un chiffre marquant.

Malgré toute l'importance qui s'attache à la distinction des revenus nets et bruts^

nous n'avons pu l'introduire. Pour les années précédentes, c'était tout-à-fait impossible, vu

que les revenus nets et les frais de perception ne figurent point dans nos comptes-rendus

en colonnes séparées, comme cela se pratique pour les budgets Quant à l'évaluation des

revenus nets pour 1872 les données officielles n'étaient pas suffisantes à donner une idée

même approximative de ces chiffres. Ce que sont au juste les frais de perception n'est pas

encore complètement fixé; en extraire les chiffres relatifs à chaque branche des revenus,

sans prendre en considération les frais des autres branches corrélatives n'est pas rationnel,

à l'exception des entreprises industrielles du trésor. Toutes les parties de l'administration

se tiennent et se trouvent dans une dépendance mutuelle. Ce n'est qu'après un examen

préalable du total des dépenses publiques qu'on peut évaluer les frais de perception des

revenus, c'est-à-dire les dépenses n'ayant d'autre objet que les besoins fiscaux ; les revenus

nets se résument non dans le profit, apprécié en argent, que le trésor retire dans chaque

cas donné , mais dans la somme des revenus pouvant être employés à des objets d'utilité

publique, non financière. De ce point de vue, les frais de perception et les revenus nets ne

96) ZablotsJcy-Desiatovsky, Aperçu des revenus publics

de la Russie, p. IX. L'auteur a également éliminé cette

catégorie.

97) L'ordre adopté en Angleterre nous parait beau-

coup plus correct; les revenus nets et les frais de per-

ception n'y sont montrés que pour les opésations indus-

trielles du trésor, pour tous les autres revenus, on éva-»

lue les profits nets, non d'après les frais de perception,

mais d'après les pertes positives du trésor.
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peuvent être calculés que pour des groupes considérables de revenus et des parties d'ad-

ministration, dont les branches ne s'entremêlent pas entre elles. Aucune partie de l'admi-

nistration et aucune classe de revenus ne peut être séparée des autres d'une manière ab-

solue ; c'est pourquoi on ne peut évaluer avec précision que le chiffre total des frais de

perception de tous les revenus publics. Nous nous proposons de faire ce calcul, de même

que celui des profits nets approximatifs, tirés par le trésor de ses opérations financières,

dans notre travail sur les dépenses publiques de la Russie.
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TABLEAU

DES KEVENUS PUBLICS DE LA RUSSIE.

\

, Toutes le§ sommes soBit exprimées en milliers «le roubles»

Alemoiies de l'Acad. ). des sciontiv, Vlluii.' äeriu.
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les

reyeuus.

i;

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

RECETTES EFFECTIVES

(eevenus génkbaux) ^).
issement

-i-

tion

—

pour

ins.

Recettes pré-

vues pour 1871.
irévues

pour

iroximatives)

généraux. ^ a ^

( a ^"^ S—1 g

j
Article

BRANCHES DE REVENUS.
1866 1867 1868 1869 1870

Moyeuues
aimuellos

pour
5 ans.

1^̂
3

o'"

Revenus
gt'néraux.

Res-
S01irC03

spéciales.

Recettes

1872

(
3[

-

a. IMPÔTS.

1. CONTRIBUTIONS.

A. CONTRIBUTIONS DIRECTES
(prélevées sur les personnes et les for-

tunes).

a. CONTRIBUTIONS PERSONNELLES.

1 . CAPITATION SOUS TOUTES SES FORMES.

1 aa. Capitation générale ") prélevée

sur (lifFércntcs classes de pnysans, les

Juifs agriculteurs, les déportés eu Sibérie,

les sujets russes de race étrangère et les

bourgeois urbains de la Sibérie (total

22Vo millions d'âmes mâles), et capitation

spéciale prélevée sur: les voituriers, les an-

ciens Cosaques de la Petite Russie, les

colons et Mennonites, les Tatares et les^: ^ l'i Ri^^^ni'^bip /tnlîil * dp

30.600 35.825 41.075 41.707 42.513 38.344 +39 43.326

2. l)b. Redevances imposées aux Kirgliises

373 365 225 714 833 502 811 o,t

ce. Diverses redevances prélevées au

Caucase et pouvant être classées parmi

1.448 1.448 1.448 1.501 1.6m 1.505 1.41 y

1) Pour les années 18GG— 1870 nous n'avons pu recueillir que

les cbiffres des revenus générmtx ; les produits de quelques msoifrces

spéciales sont indiqués chaque fois dans les colonnes respectives.

Nous n'avons le total des ressources spéciales que pour l'année

1872 (V. la note explicative).

2) Cet article comprend toutes les termes d'impôts personnels qui

remplacent la capitatiou pour certaines classes et populations, ainsi

que les contributions en nature imposées aux hordes nomades et

seminomadcs.

3) Quoique cet impôt dit des Idbitka (voitures) soit assis sur la

fortune, il est un impôt personnel d'après son essence.

4) Les chiffres ne sont qu' approximativement vrais ; les produits,

dont les sources ne sont encore qu'insuffisamment explorées, peuvent

renfermer des éléments d'impôts sur les fortunes, ainsi que des re-

venus des domaines.

6*
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CLASSIEICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

4. ï <îd. Les redevances prélevées sur les

Ijeupladcs nomades et

La ca])itation des bourgeois urbains au

Turkestan • • • •

2. DIVERSES KEDEVANCES COMMUNALES,
versées au trésor comme concours pour

des dépenses' spéciales *').
^ ,

aa. Diverses redevances prélevées sur

les paysans domaniaux, les colons étran-

gers, les Juifs agriculteurs, et les sujets

russes de races étrangères en Sibérie, au

Caucase etc. ^) 3.142 3.936

I)!). Redevances communales prélevées

sur les Juifs (celle sur les cierges^) , . , . 27

7. j 3. KEDEVANCES ET KEVENUS PROVE-

NANTS DU KECKUTEBIENT ^).

Les sommes prélevées sur les com-

munes à l'engagement des recrues, pour

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généeadx).

1866 1867 ms 1869 1870

704=^)

4379

14

705=^)

3.877

19

705^

3.740

.Moyennes

annuelles

ponr

5 ans.

3.81Î

Kevonus
ifénjraux.

19

Recettes pré-

vues pour "1871

ites-

sources

spéciales,

718

IV• /10

3.C

15 230

Total 245

^
— -

^ p.
t/ï

Ol OO
Pi ^

t/3
.'

'
'

'

ert

, 3 ,
<v

0,

) Les chiffres sont ceux du budget; dans le compte -rendu

du contrôle cet article figure conjointement avec d'autres. Le to-

tal des contributions directes du Turkestan s'éleva en 1870 à 1,097

mille roubles, des contributions indirectes à 283 mille, les recettes

diverses à 165 mille, et le total des revenus publics fut de 1,545

mille. D'après le budget de 1872, la recette totale s'élève à 1,775

mille.

G) La plupart des impositions classées sous cette rubrique sont

disséminées dans divers budgets sous la dénomination fonds de con-

cours (v. la note explicative); cette circonstance leur enlève le ca-

ractère d'une source constante de revenus publics; elles ont toutes

été instituées dans des buts spéciaux, en vue de dépenses locales ou

de classe, quoiqu'elles rentrent dans la somme générale des revenus

publics. Le produit de beaucoup d'entre elles dépasse le concours

versé au trésor, mais le chiffre de cet excédant est inconnu; étant

employé d'ailleurs à couvrir des dépenses locales et spéciales, il

n'appartient pas aux revenus publics proprement dits, et ne peut

figurer dans ce tableau. Nous avons donné le nom de communales à

ces redevances, quoique le terme ne leur soit pas toujours affecté

officiellement. Leur répartition est personnelle d'après la loi, mais

en pratique, elle est parfois assise sur d'a.utres bases.

7) Toutes ces redevances sont perçues sur les classes et citoj^ens

non urbains. La plus grande partie en est prélevée sur les paysans

domaniaux, comparativement à laquelle les produits des autres

classes sont insignifiants,

8) Le revenu presque en entier appartient à l'ancienne contri-

bution sur les cierges, transformée actuellement en impôt personnel

sur les Juifs (d'après le nombre d'âmes), et déstiné a l'entretien de

leurs écoles (sous forme de ressource spéciale affectée au ministère

de l'Instruction Publique).

9) Toutes les recettes publiques produites (en argent) par le re-

crutement sont portées dans la catégorie des contributions person-

nelles, cette charge étant par son essence, comme par son mode de

répartition un impôt personnel. Les produits des exemptions de
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

BKS

BRANCHES DE REVENUS.

le fonds (le secours aux soldats en re-

traite, l'impositiou en argent au lieu de

la conscription en nature dans certaines

localités et pour certaines classes, le pro-

duit de la vente des quittances des rem-

placents, les amendes et diverses rede-

vances (abolies en 1871) sur les com-

munes, pour les frais d'équipement et de

nourriture des recrues, etc

Total des contributions personnelles éva-

luées dans le budget général

En sus appartiennent aux contributions

personnelles:

Les redevances prélevées sur les pay-

sans dans tout l'Empire, et sur les bour-

geois urbains en Sibérie pour couvrir

certaines dépenses spéciales de l'Etat. .

.

Total de toutes les contributions person-

nelles de l'Empire (générales et spé-

ciales.)
, . . ,

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus généraux).

1806 1867 1868

4.909

40.472

r e s s

23.77(î

4.996

46.597

0 u

23.776

!).203

53.048

1869

ces

23.776

4.196

52.719

1870

Moyeiuics
animoUcs

ponr
ans.

P 3 îO

Recettes pré-

vues pour iS7i.

Revouus
généraux.

Res-
SOUITOS

siiëcialos

S p e

19.247

61248 70.373 76.824 71.966

4.522

53.997

4,7(55

49.367

1 a

19.247

] e s

21.964

73.244 71.331

-7 2.849 750")

+33

-1*>

14

Total 3.!;99

"S e-1

<D or

S;

52.478 980

1

19.247

52.478 20.227

r. spec.

13.971

Total 72.705 65,815

3,

13,9

recrutement qui y figurent également, auraient pu être classés au

nombre des taxes; cela, n'a point été fait, à la suite de la règle

adoptée, d'après laquelle les taxes appartenant au système d'un

impôt quelconque fout partie do son produit (v. la note explicative).

Le revenu principal et essentiel du recrutement est la charge en

nature (l'impôt de sang); il y a quelques années, ou peut l'évaluer

à 522 millions par an (v. la note plus bas p. 44.).

10) Cette somme, produite par les quittances de reir.nlacement

rentre dans les fonds spéciaux du ministère de la guerre, qui l'em-

ploie comme capital de circulation pour l'acquisition de ces quit-

tances.

11) Le budget de ces charges publiques (dites zcmskaya povin-

nost), sanctionné pour chaque période triennale, a sous le rapport

financier, la signification d'un budget ftpécial (v. la note explicative).

Depuis 1872, une partie de ces contributions personnelles est trans-

férée en impôt foncier et s'élève à 8,087 mill. roubles. On a pris

dans l'article 8 les chiffres budgétaires, et non les recettes effec-

tuées, puisque les recouvrements efl'ectifs de chaque source ne se

trouvent pas dans les comptes-rendus du contrôle. En 18G9, le pro-

duit de toutes les contributions évaluées dans ce Imdget spécial (la

capitation et les patentes) s'éleva à 22,984 mill.

12) Ces chiffres n'embrassent pas encore toutes les formes d'impôts

personnels existant dans l'Empire. Pour obtenir le total de tous ces

impôts, non assis sur les fortunes et servant à couvrir les dépenses

de l'État il faudrait ajouter à la somme marquée pour 1871 ce qui

suit ;

1. La valeur approximative du service militaire en nature, pas
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DRS

BRANCHES DE REVENUS,

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généeaux).

1866 1867 1868

II. CONTRIBUTIONS ASSISES SUR LES

FORTUNES '^).

1. CONTEIBUTIONS PONCIÈEES ET IMMO-

BILIERES.

y. aa. Coniribulion sur les immeubles des

moins (le 52,500 mill. r. Cette somme est déduite de la sup-

positiou, que le contingent moyen des recrues forme

150 mill. hommes (au taux de G hommes sur mille) et que le

minimum de la valeur d'une recrue est de 350 roubles (lors-

que la durée du service effectif est de 7 ans). Ce chiffre est

évidemment trop bas, les quittances de remplacement se ven-

dant à 800 roubles et au-dessus; le chiffre de 350 r. est le

produit de l'hypothèse, que chaque soldat occasionne à sa

famille une perte annuelle de 50 r. Alors avec les contribu'

tiens en urgent 72,705 r. le total des contributions person.

nelles montera: à 125,205 mill. roubles. En divisant ce chiffre

par le nombre d'habitants mâles soumis à l'impôt dans

toute la Russie d'Europe et d'Asie, 34 millions le total ap-

proximatif des impôts personnels perçus par l'État sera de

3 r. 68 copeks par âme.

Pour compléter le calcul des impôts personnels prélevés

par l'État, il faudrait y ajouter encore quelques charges, qui

portent le caractère d'un impôt personnel, tels que:

2. Les passe-ports dont le produit monte à 2,515 mill. En partie

aussi, les patentes de commerce, qui forment autant un im-

pôt sur la classe des marchands que sur le droit de négoce.

Les privilèges accordés à la classe des marchands prêtent

aussi à cet impôt le caractère d'une taxe sur les privilèges.

Il est impossible de calculer au juste la part qui revient à

l'impôt personnel dans le produit dos patentes, mais il faut

absolument ajouter au total des contributions personnelles:

3. Le produit des patentes délivrées aux membres des familles

marchandes, près de 500 mill. r. En additionant tous ces

chiffres au total de 1871, foi-mant 72,705 mill., la somme «jj-

proximative de toutes les contributions personnelles de

VÉtat s'élèvera à 127,720 mill. r. Cette somme est presque

entièrement prélevée sur les classes ouvrières et peu aisées

et dans leur nombre de préférence sur la population rurale.

Pour que letotal des impôts personnels deTÉtatseitcomplot,

il faut y joindre encore les impositions loecdes suivantes, qui ag-

1869 1870

Moyennes
umuelle:

l)Our

+ I

" S

Recettes pré-

vues pour 1871

Kovonns
Ere'ue'raux

Ees-
SOUrfiOK

.'1.=!.

2 S-

PS •

05

^ Ci. .

—j rvi !>
^ ^ 00

O) .

'—
'

(

gravent les charges portées par les mômes classes de la société.

4. La capitation pour les dépenses du zemstvo (dans les gou-

vernements, où les nouvelles institutions du solfgovcrncment

local ne sont pas encore introduites). Depuis 1872 elle for-

mera annuellement — 409 mille r.

5. La capitation pour les charges particulières de diverses clas-

ses, — 340 mill. r.

Le total des impôts personnels, tant locaux que publics forme

donc dans tout l'Empire — 128,529 mill. r. (près de 3 r. 80 c.

par âme, pour les classses soumises à l'impôt direct (la no-

blesse et le clergé ne payant pas d'impôts au trésor).

En outre, il existe la capitation perçue par la commune, dont

le total doit être très considérable, quoiqu'il ne soit pas connu.

Certaines prestations en nature ont aussi, en partie, le

caractère d'un impôt personnel, telles que l'entretien des

chemins, lorsqu'elle n'est pas payée en argent, et celle des

- chevaux de transport, ces charges étant réparties, sinon par

nombre d'âmes, au moins par celui des ménages. La valeui"

de ces prestations est presque totalement inconnue, et on ne

peut s'en faire une idée approximative que d'après des ren-

seignements se repportant à des périodes du passé, où les

prix du travail différaient entièrement de ceux d'aujourd'hui.

D'après les calculs de la commission du cadastre du ministère

des domaines, la prestation pour l'entretien des chemins, dans

les années 50, formait 122 copeks par âme, et celle du trans-

port 24 c. Depuis ces prestations ont été converties eu ar-

gent, réparties d'après les fortunes. D'après d'autres ren-

seignements, la prestation pour l'entretien des routes était

évaluée, à la fin des années 50, à 2 millions de r. pour

tout l'Empire, et celle du transport à 1 million, 600 mill.

(V. les travaux de la commission des impôts, 1861). Avec

les prestations en nature , dont le prix s'élève chaque an-

née, les impôts personnels forment approximativement 4 r.

50 c. par âme, pour les classes imposées.

13) Il faut comprendre cette dénomination dans son sens le plus



ÉTUDEis SUR LEB REVENUS PUBLICS= 47

10.

11

12

13.

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

RECETTES EFFECTIVES

(bevenus généeaux).

villes, bourgs

européenne

et bourgades de la Russie

bl). Divers impôts fonciers et mmio-

Uliers (la contribution foncière sur

la population colonisée du Turkestan ^'),

sur les populations de diverses provinces

du Transcaucasc ^'^) etc

ce. Contribution immobilière dans le

royaume de Pologne (rurale et urbaine) .

.

dd. Imftositions immobilières tempo-

raires, dans les gouvernements de l'ouest

prélevées sur les propriétaires polonais

etc.), pour couvrir les frais de Tinsurrec-

tion polonaise

1866

2.059

ap-

proxim.

4.000

4.720

Total des contributions immobilières (b, 1,

évaluées dans le budget général 10.779

1867

2.134

4.142

6.075

12.351

1868

2.107

307

5.149

4.922

12.485

En outre, il faut classer dans celle caté-

gorie une partie de la contribution per-

sonnelle, transférée depuis 1872 en im-

pôt foncier dans 36 gouvernements (pour

large, Vimpôt sur les fortunes étant opposé ici à Vimpôt personnel (a).

Le premier embrasse ici tous les impôts assis sur les capitaux, les

revenus et l'industrie.

14) La propriété immobilière urbaine paie en outre des contri-

butions locales, qui forment approximativement par an :

1. La contribution perçue par le zemstvo, dans les 30 gouver-

nements où les institutions provinciales sont introduites,

s'élève à 1.790 mil!, r.

2) Les contributions municipales.

15) Toutes ces impositions n'existent que dans des localités par-

1869

2.050

7.178

5.048

14.665

1870

2.110

433

4.235

14.649

Moycnues
aunnollos

5 .ins.

2.092

pH

I

' "
"

Recettes pré-

vues pour 1871

376

5.667

5.000

m

ÎO

Kevenns
généraux,

2.126

582

7.727

5.582

12.986 -35

Kes-
soxircos

ipécialos

;? S -S

£ S So

oo

Sit

(

6041«)

.

1,4

734 1,9

3

ticulières, sur les confins de la Kussie, et n'ont pas le caractère d'un

impôt foncier général, et systématique, que nous n'avons pas. Le

dernier n'existe que dans les villes à l'exception du royaume de Po-

logne, où il a été institué à la place de la capitation sur les bour-

geois urbains (v. article 9 du tableau).

16) Tout l'accroissement de ce revenu est dû au Trauscaucase.

17) Ces impôts fonciers de Turkestan, qui forment en 1871 —

-

346 mill. ., ne figurent dans le budget que depuis 1868.

18) Ces impôts sont d'un caractère très mêlé, autant qu'on peut

en juger d'après les reuseiguemnts officiels, fort vagues.
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des

reyeuiis.

|
CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus génébaux). roissemeul

-4-

uition

—

pour

5
ans.

Receltes pré-

vues pour 1871.
prévues

pour

ipproximatives)

us

généraux.

ie

total

des

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

O/o

ACE.

ou

dimu Eovonus
généraux.

Kes-
sourccs

spéciales.

Receltes

1872

(8

reven

^ tft

couvrir ccrlaiiies ilcpcMises spéciales) de

rÉtat (voir 8)
i")

.

r. spéc.

8.087

Total do loules les contributions immobi-

lières de l'Empire (générales et spéciales) 10.779 12.351 12.485 14.665 14.649 H se 16.017 24.000 S

14.

2. IMPÔTS DES MINES-')

Produit de l'impôt sur l'or, le platine, le

cuivre, le fer de fonte, et diverses rede-

vances siinnlémentan'es nrélcvées sur les

industriels et les propriétaires de mines

2.534 2.796 2.266 2.846 3.295 2.747 2.647 3.104

15

3. IMPÔTS SUK LE COMMERCE ET LES

MÉTIEBS.

Patentes et licences, pour le droit de

commerce et d'industrie, amendes, pour

19) En outre, les immeubles paient des impôts locaux: 1) dans

les 33 gouvernements, possédant l'institution du zemstvo, de contri-

de contribution immobilière 1.790 »

21) Les impôts des mines figurent dans notre budget au nombre

des droits régaliens, auxquels elles n'appartiennent en aucune façon.

L'unique droit régalien que possède le trésor vis-à-vis de l'industrie

minière, se résume dans le privilège d'acquérir de préférence les

métaux précieux, et cela à un prix librement débattu. Il est im-

possible de calculer au j'uste la recette publique produite par ce

droit, mais elle n'a rien de commun avec celle des contributions

des mines. Ces dernières se composent de deux éléments: d'un im-

pôt sur les richesses minérales, (sur la rente donnée par les forces

de la nature) et d'un impôt sur l'industrie; c'est pourquoi ces con-

tributions rentrent dans la cetégorie des contributions directes, et

se trouvent placées entre les contributions immobilières d'une part

et celles du commerce et de l'industrie de l'autre. La part la plus

importante de leur recette revient à l'or; l'impôt sur l'or forme dans

le budget de 1871 la somme de 2,068 mill. r. Il y entre un certain

élément (sur les terres de la couronne) du produit des biens de l'État,

mais il est impossible de le séparer de celui de l'impôt.

Total. . .14.740 mill.

2) d'après le budget de l'exercice 1872—1875, on prélève dans les

gouvernements où le zemstvo n'est pas introduit, de contribution

foncière pour les dépenses provinciales, près de 451 mill.; pour les

charges locales (des juges de paix, de l'administration des paysans)

1,264% mill.; sur les biens de la noblesse 214 milL, sur les pê-

cheries — 60 mill , total — 2,989%o. 3) les contributions immobilières

municipales.

20) Ce contient la somme de 8,087 de ressources spéciales

de l'année 1872, pour donner un total approximatif de toutes les

contributions immobilières actuelles.
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16.

17.

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

contraventions à la loi des patentes, con-

tributions spéciales imposées aux négo-

ciants de la foire de Nijny-Novgorod ^'^)

.

En outre, on perçoit des centimes addi-

tionnels au droit des patentes pour les

dépenses spéciales ,

Total des impôts sur le commerce (3)^*)

(généraux et spéciaux)

4. CONTEIBUTION SUR LE BETAIL DES

KIBGHISES (prélevées SUR CHAQUE TETE

DE CHAMEAU, DE CHEVAL ET DE BETE

À CORNES ..................... .

Total des contributions directes sur les

fortunes.

(A b) générales et spéciales ....

Total .

.

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généraux).

i

1866

^.398

751

9.149

1867

9.580

21.714

751

22.465

751

10.331

13

24.740

751

25.491

1868

10.648

ces

751

11.399

1869

36

25.435

751

26.186

11.978

s p 0

712

12.690

533

1870

11.965

i a 1

712

12.677

30.022

712

30.734

129

30.038

712

30.750

Moyennes
anmiollos

pour
5 ans.

ai
Recetles pré-

vues pour 1871

Bevoims
jgeuBraux.

10.514

11.249

143

26.390

735

27.125

12.014

Ees-
soarces

spéciales

98

Total 12.112

712

12.014

12.731

r. sp.

704

810

Total 12.824 13.435

36

130

30.808

avec les

ress.

sp.

-2 3
'

39.700

22) Les redevances prélevées à la foire ont le caractère d'un vrai
j

impôt sur le commerce: la totalité de leur produit est portée aux res-

sources spéciales du ministère de l'intérieur, affectées aux dépenses
]

nécessitées par la foire, et en partie à celles de la ville de Nijny-

Novgorod.

23) Tous ces chifires sont budgétaires, comme nous n'avons de

données sur les recouvrements effectifs de cet article que depuis 1870.

24) En outre, le commerce et l'industrie sont soumis à des im-

pôts locaux, qui ne sont point employés aux dépenses générales de

l'État. Ce sont: 1. impositions additionelles sur les patentes pour

les dépenses provinciales (total 88 mill.) dans les gouvernements où

les nouvelles institutions du zemstvo n'existent pas, et pour ceux où

Alémoires de l'Acail. Imp. des sciouccs, Vllmo Série.

elles existent, 2,766 mille; et 2. les impositious additionelles sur

les patentes affectées aux dépenses municipales.

25) Cette contribution, toute insignifiante qu'elle est, ne pouvait

être confondue avec d'autres catégories de conti'ibutions, n'ayant rien

de commun avec eUes. Le revenu de 1869 contient le payement des

arriérés pour les années précédentes.

26) Il faut ajouter à ce chiffre la somme 8087 d'impôt foncier

pour ressources spéciales, depuis 1872 (v. l'article 13 du tableau).

Nous aurons donc un total de 39,700, qui représente approximati-

vement le revenu actuel de toutes les contributions assises sur les

fortunes.
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18.

19.

CLASSIFICATION et DESIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

Total des contributions directes (A)

prélevées sur les personnes et les for-

tunes générales.

Spéciales

Total '

.

. CONTRIBUTIONS INDIRECTES
SUR LES OBJETS DE CONSOM-

MATION.
I

1. DROITS DE DOUANE-^)

a) Droits sur les importations et les ex-

portations, principales et additionelles;

b) produits divers dépendant des douanes:

amendes, vente dos objets confisqués et

autres, loyer des établissements et con-

structions douanières, etc.; c) recettes di-

verses affectées aux dépenses spéciales

et servant de rémunération aux fonction-

naires (le fret des navires, la vente d'ob-

jets évalués au-dessous de leur valeur

par les marchands, etc.)

2. DROITS SUR LES BOISSONS.

a. ACCISES SUE LA FABRICATION,

aa. Spiritueux faits de grains

RECETTES EFFECTIVES

(revenus géneeaux).

1866 1867

62.186

24.527

86.713

34.613

2.090

71.337

24.527

95.864

40.665

122.000

1868

78.483

24.527

103.010

39.871

121.000

1869 1870

Moj'euues
anmielles

pouï
5 ans.

£ 5
^

Recettes pré -

vues pour 1871

Kovenus
généraux.

82.741

19.959

102.700

41.811

122.000

84.035

19.959

103.994

43.614

149.138

75.757

22.699

98.456

40.5

-35 83.286

-18

104.323

Res-
sources

spéci.iles.

21037

\ 42.090

^ 00

2

121 46.330

Total 42.21

125.246 33135.000 se

27) Ces chiffres divergent des recettes douanières qui figurent,

dans les documents officiels, à la suite de causes diverses: 1.

Nous avons calculé le produit des droits de douane, dans la stricte

acception du terme, après en avoir séparé toutes les recettes qui ne

dépendent pas directement des douanes, et qui cependant rentrent

officiellement dans la catégorie de ces recettes (par exemple les

droits de navigation, ceux sur les phares, etc.); en même temps, nous-

avons compris dans nos totaux tous les droits additionnels et tem-

poraires perçus sur les marchandises, avec affectation spéciale. 2.

Nous y avons ajouté les droits perçus au Trauscaucase et an Tur-

kestan, qui forment un article séparé dans les renseignements of-

ficiels.
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=J

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION RECETTES EFFECTIVES
t 5

5^ 1

Recettes pré-

b a-

Ils
5 2

des

re-

npire

l.

is

des

(

DES
(bevenüs généraux). a ^

y} ^ ^
"S "B.

vues pour 1871.

;

prévue

ipproxiD

us

^éué

le

total

de ur

187i

BRANCHES DE REVENUS.

— —
1866 1867 1868 1869 1870

Moyeunes
aunuoUes

pour
5 aus.

venus
généraux.

-
sourcos

spéciales.

Recettes

1872

(£

reven'

20. bb. Eau-de-vie de diverses espèces .

.

230 141 135 134 133 155 135

21. ce. Bières, porter et hydromel 1.133 1.758 1.638

339

1.549

312

1.865

405

1.589

357

1.550

383

22. M, Au Transcaucase; l'octroi sur les

vins et l'eau-de-vie dans les villes, et les

droits sur. les boissons importées des

autres contrées de l'Empire 332 396 410

Total de l'accise sur les boissons (a). . .

,

113.785 124.295 123.112 123.995 151 127.346 '-33 137.068

23.

b. DROITS SUR LES PATENTES.

aa. Patentes pour la fabrication et la

vente des boissons 8.586 9.546 9089 12.727 11.080 10.206 11.820

24. bb. Patentes pour le débit des bois-

78 75 78 79 86 79 77

25. cc. Droits particuliers sur la vente des

boissons dans le royaume do Pologne. .

.

147 /Î70 t)U-l

Total des droits sur les patentes (b) .

.

8.811 9.621 9.414 13.599 11.746 10.638 12.461

26. c. Certaines recettes accessoires des

boissons (amendes pour contraventions,

taxes perçues pour la vérification des al-

149 114 141 207 m 169 207

27. d. Droits sur les boissons au Turkestan 183 207

1

Total dos droits sur los boissons,

(B. 2.).,.,.,..,,.,........,...,.. 122.745 134 030 132.667 137.801 163.704 ^^33 149.943 162,428

7*
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28.

29.

30.

31

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DBS

BRANCHES REVENUS.

3. DROITS SUR LES TABACS.

Accise "% patentes pour la fabrication

et le débit de tabac, droits de douane,

amendes

4. DROITS SUR LES SUCRES ^^).

Accise sur la fabrication du sucre, pa-

Icnlos des sucreries, amendes

5. DROITS SUR LES SELS.

Accise sur la production du sel et

amendes ^"j

G. DROITS DE CONSOMMATION SUR DI-

VERSES BOISSONS INDIGÈNES ET SUR LA
BOUCHERIE DANS LESVILLES DU ROYAUME
DE POLOGNE ()

Total des contributions indirectes sur

les consommations (B). . , ,

Total (1) des contributions:

Revenus généraux , ,

Ressources spéciales
. ,

Total ,

RECETTES EFFECTIVES

(eevenus généraux).

1866 1867

047

6.49:

2.400

172.80)

234.991

24.527

256.518

1.568

6.758

190.043

261.380

24.527

1868

7.324

2.711

6.5.57

1869

7.739

1.857

189.130 194.806

1870

Moyennes
annuelles

pour
.5 aus.

8.017

2.481

7.201

1.853

8.213 6.724

Recettes pré-

vues pour 1871

Revenus
ge'ne'raux.

Res-
sources

spe'ciales

^•5 3

£ a-fe

£ £ &
( 5 2
CD "—

' W

00< 1

-SM

-35

«89

-26

226.029 194.562

267.613

24.527

285,907 292.140

277.547

19.959

297.506

310.064

19.959

270.319

330.023 293.018

30

-32

-18

-27

^.086

2.723

8,260

211.052 121

Total 211.223

21.158

9.121

3.072

8.463

229.445

0 p-

0,5

40,5

9

Total 315.546 eO,5

28) Y compris les banderoles pour les tabacs étrangers.

29) Les recettes données par les sucres ne comprennent pas

les droits sur les sucres importés, parce que ces derniers n'ont pas

un caractère fiscal, mais qu'ils constituent un impôt protecteur, et \\c

peuvent être roufondus avec ceux d'accise.

30) L'écart entre ces chiffres et ceux du budget provient de ce

que les nôtres ne comprennent point plusieurs articles de la recette

sur les sels (le débit du sel de la couronne, etc.) n'ayant pas le ca-

caractère d'un impôt, et classés par nous dans d'auti-es catégories de

revenus publics (V. les 73 et 97).

1
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

32.

Dans ce nombre;

Contributions personnelles (A, a)

Sur les fortunes ,

Directes sur les personnes et les fortunes

Indirectes

I. TAXES OU RÉMUNÉRA-
TIONS POUR SERVICES SPE-

CIAUX DES INSTITUTIONS
PUBLIQUES^').

A. PROTECTION JUDICIAIRE ET
ADMINISTRATIVE DES PERSON-

NES ET DES PROPRIÉTÉS.

1. IMPÔTS SUE LES ACTES ^*^).

a. Tinére, (papier timbré de toutes

les espèces, paiement pour l'emploi du

papier libre, dans les dossiers, livres des

notaires et des courtiers)

RECETTES EFFECTIVES

(revenus génébaux) ').

1866 1867

64.24P 70.373

25.491

86.713

172.805

95.864

190.043

76.824

26.186

103.010

189.130

G.821 7.070

1868

7.241

1869

71.966

30.734

102.700

191806

6 900

1870

73.244

30.750

103.99^

226.029

7.3.32

Moyonnos
aimuellos

pour
5 aus.

+ ë

•

Recettes pré-

vues pour 1871

Bcvouus
généraux.

Itos-

sourcea

spéciales,

2 a )
revi

1

Al
gen

F*
CD

(D

71.331

27.125

98.456

194.562

7.073

+30

52.478 20.227

072.70
30.808] 810

0?!18
83.286] 21.037

Total 10323

211.102] 121

6.924 7.,574

31) Cette partie du tableau s'éloigne le plus de la classification

des revenus adoptée dans notre budgets, les taxes (poschlhia) y fai-

sant partie des contributions indirectes, et ne formant pas de classe

séparée d'impôts, ainsi que les veut aujourd'hui la science financière.

C'est pourquoi notre partie des taxes ou rémunérations pour services

spéciaux dépasse de beaucoup les limites de cette catégorie dans le

budget. Cette branche de revenus, élaborée depuis peu présente les

difficultés les plus sérieuses, surtout par rapport â sa classification

intérieure, qui ue peut être considérée comme définitivement

fixée. Les taxes qui, comme les amendes par oxeraple, no forment

pas d'impôts indépendants, mais appartieuneni à d'autres branches de

recettes, sont réunies à ces dernières et ne rentrent point dans les

totaux marqués ici.

32) En sus des taxes indiquées, il en existe encore une forme —
les taxes de chancellerie (Sporteln), dans les gouvernements Balti-

qnes; elles n'entraient point jusqu'ici dans 'le budget, mais elles

vont y figurer désormais d'après une mesure adoptée par le Conseil

de l'Empire.

V
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1
des
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CLASSIEICATION et DÉSIGNATION

DES

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généraux). roissemenl

-

nitiou

—
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;

prévues
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total

des
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de

l'Empire

ur

1871.

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1 ODO 1 OXtO 1 1/
Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

%
Acci

ou

dimu Revenus
généraux.

Res-
sources

spéciales.

S ^ 5

u I>, ?^

' ^

s
3 a

"

33. 1). Enregistrement et frais de chancel-

3.005 3.033 3.114 3.543 4.225 3.384 4,217 4 488

31 1.809 2.030 2.104 2.323 2.379 2.129 ^-31 2.521 2.416

33. d. Diverses taxes menues sur les actes

(les arpentages, les assurances, les plans

(le bâtisses, les actes judiciaires et nié-

dicaux, les brevets d'invention 1)36 561 499 507 433 507 -Sî> 432

12.171 12.69^ 12.958 13.273 14.369 13.093 -bis 14.112 14.900 3,»

ou. 4. laxes judicavres ^), trais de justice,

amendes etc . = . 413 1.040 1.818 993 689 991 +ee 824

37. 3. Diverses taxes administratives,

ayant le caractère de rémunération pour

frais et divers services administra-

tifs (rémunération des compagnies de

chemins de fer pour la surveillance de

l'État, taxes perçues dans le royaume de

Pologne sur le droit de porter des ar-

mes, pour l'entretien des débiteurs dans

les prisons, pour l'administration des pro-

67 134 190 287 552 246 460 5 567

Total 465

Total () de la protection judiciaire et

12.651 13.868 um 15.553 15.610 14.330 15.396 5 3

Total 15.401

33) On ne peut affirmer que toutes les recettes se rapportant à

cet article, surtout pour le temps passé, y soient réellement en-

trées; certains droits y appartenant figurent dans les données offi-

cielles conjointement à d'autres, dont il est impossible de les sépa-

rer. Ici ne figurent que les amendes pour crimes et délits, qui ne

rentrent pas dans les catégories de contraventions fiscales; ces der-

nières sont classées d'après leurs branches respectives. Outre les

amendes ici, il on existe des branches considérables

affectées aux dépenses spéciales et locales; telles sont: celles impo-

sées par les juges de paix et les tribunaux des paysans. Il peut y

en avoir encore d'autres, qui par le mode de perception et leur af-

fectation appartiennent au domaine des revenus publics, mais qui

ne font pas partie du budget. Il faut observer, à propos des taxes

judiciaires, que leur développement est tout récent et qu'il corre-

spond à l'extension de la réforme judiciaire.
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—

pour

5
aus.
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s- -—

.

—;

•

Z3
îo

a:>

> 'il^ 1=1

e

total
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re-
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l'Empire

ur
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j
Article:

BRANCHES DE REVENUS.
ä866 867 1868 1869 1870

Moyonueb

ponr
5 ans.

%
Acci

ou

dimu Kcvenus
généraux

Kos-
sources

spéciales

Receltes

1872

(a

reveni

"-^

!^ ^
CD

1̂*"

B. SERVICES ÉCONOMIQUES DE
L'ÉTAT.

1. VOIES ET MOYENS DE COMMUNICA-
TION.

38.

a. Voies de communication par eau.

Droits de navigation et diverses rede-

vances ij ayant rapport.

aa. Sur les cargaisons dans les eaux
intérieures, soumises à une taxe en vue

de l'amélioration des ces voies ^*), taxes

spéciales sur les navires et les cargai-

sons pour l'entretien des tribunaux pour

les affaires de cette partie ^^), etc); l)b. sur

la navigation maritime; droits sur le

lUnildgU Cl. lüUliCü Ut'.S IJctLlIlien la lie-
merce ^% sur les certificats et les phares 912 m 907 947 910 92!; 32 925

Tota 957

39. b. Voies de commimication par terre.

Péages, (taxes prélevées dans tout l'Em-

pire sur les chaussées ^''), taxes sur les

ponts et les routes au Transcaucase, et

763 719 739 793 2 713 518 418

Total des droits sur voies et moyens
1664 1.631

_____

1.623 1.706 1499 1623 1443

1

32

1

1.343 o,ï

j

Total 1475

34) C'est le produit principal de cet article; il forme 512 m
en 1871.

35) Ces produits rentrent dans les ressources spéciales du minis-

tère des voies et communications. (32 m.)

36) C'est la seconde forme principale des produits de cet article

la principale formr^ des droits de navigation (en 1871) montait

à 150 m.

37) C'est le produit principal de cet article (321 mill. en 1871).

Actuellement, les chaussées rentrent dans les domaines des adminis-

trations provinciales (du zemstvo), ce produit sera atîcctê à leurs res-

sources. Il existe en outre des droits sur les chaussées construites

par le zemstvO; dont le produit leur est spécialement affecté.
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40.

-il.

42.

43.

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES
.

BRANCHES DE REVENUS.

2. Établissements de garantie (droits

(le garantie, et fonds de concours des

villes pour l'entretien des établissements

de garantie)

3. Arpentage de VÉtat (taxes perçues

sur les propriétaires fonciers pour des plans

géodésiques ^*®), rémunération pour divers

frais d'arpentage)

4. Haras de VÉtat (produits de la

vente et de l'accouplement des chevaux)

5. Partie sanitaire et médicale*^)

Si, rémunérations pour traitement et mé-

dicaments dans les hôpitaux de l'armée

de terre, de la marine, et de l'adminis-

tration des voies et communications **);

b. droit de quarantaine, et c. droit sur

le passage du bétail*-) servant à couvrir

les frais des mesures contre les épizooties

Total (B) pour les services écono-

miques 43\

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus généraux).

1867 1869 1870

50

222

127

m

2.447

67

291

il-

395

2.497

71

282

122

259

2.357

71

285

19^

354

2.532

79

288

138

460

2.464

g 2
auuuellesj ti .9

pour I

5 a,u3. I

Receltes pré-

vues pour 1871

Kevonus
généraux.

Res-
sources

spéciales.

274

124

370

+8

19

2.459 ©,0

73

349

123

451 281

Total 732

2.439 313

Total 2.752

!>.

00

en

- 0
k. p.
3 a

0,5

38) Le trésor ne perçoit que 5% du total de ces taxes (68 milL

eu 1871) et les 95% sont affectés à l'avantage des arpenteurs; ces

derniers ne figurent point parmi les ressources spéciales de l'État.

39) Le but des haras de l'État ne consistant point dans des avan-

tages pécuniaires, les produits de ces établissements, qui ne couvrent

pas leurs dépenses, ne peuvent être rapportés aux entreprises indus-

trielles de l'État, mais appartiennent à la catégorie des taxes ser-

vant de rémunération pour services spéciaux de l'État. Cependant,

certaines parties de cet article peuvent appartenir aux recettes in-

dustrielles, mais il est impossible de les séparer des autres.

40) Cet article comprend toute l'activité de l'État dans la»'7
médicale pratique, et c'est pourquoi les produits des services scienti-

fiques et pédagogiques dans la partie médicale ont été classés dans

la catégorie suivante de l'activité intellectuelle de l'État. Depuis que

cet article (43) est du ressort du selfgovernment local (zemstvo),

il ne peut plus avoir le caractère et le développement d'un revenu de

l'État.

41) Les chiffres des années 1866 et 1867 contiennent, en outre,

les réductions d'appointements de soldats, (pour médicaments) effec-

tuées à cette époque et montant à 150 raill. par an.

42) Ce n'est que depuis 1870—1871 que cette taxe a pris de l'ac-

croissement (jusqu' à 150 mill. par an); dans le royaume de Pologne elle

figure (281 m.) au nombre de ressources spéciales pour rémuné-

ration des propriétaires du bétail, empesté et tué, et d'autres dépen-

ses de la partie vétérinaire.

43) Il existe, en outre, plusieurs droits de cette catégorie à la

disposition des institutions locales, tant urbaines, que rurales. Avec

le développement du selfgovernment local , les opérations et les

recettes de cette partie doivent diminuer^ ainsi que le démontre le

mouvement des chiffres depuis 1866.

I
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re-

1
de

l'Empire

lur

1871.

Article!

BRANCHES DE REVENUS.
1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

" S
<'M
-~3 =

Revenus
ge'néraus.

Res-
sources

spe'ciales.

Recettes

4872

(
t. 3 o.
3

C. FONCTIONS DE DIVERSES IN-

STITUTIONS DE L'ÉTAT DANS LA
SPHÈRE MORALE ET INTELLEC-

TUELLE.

1. ÉGLISE (orthodoxe)

44. a. Publication des livres saints et des

246

45. 1). Produits de la vente des couronnes

et des feuilles d'absolution posées sur les

2. Éducation et instruction. (Rétri-

butions scolaires des externes et des pen-

sionnaires, dans les écoles et leurs di-

verses recettes accessoires ^^).

130

46. a. Les établissements du ministère de

Tlnstnidion Publique (universités, gym-

nases, écoles primaires des districts, etc. 508 861 696 652 670 677 665 636

Total 1.301

44) La plupart des recettes de cette branche (tant du culte or-

thodoxe, que des autres cultes subventionnés par l'État) se trou-

vent à la disposition des institutions religieuses locales (églises, cou-

vents, écoles, etc.), et leur montant est presque totalement inconnu.

L'étude des nombreuses et diverses sources des revenus de l'Église

(surtout les revenus des couvents) présente de grandes difficultés;

le budget même du St. Synode qui rentre dans le budget général de

l'État manque souvent de clarté et de précision ; toutes ces recettes

figurent dans ce tableau, grâce aux renseignements qu'ont bien voulu

nous fournir les fonctionnaires du St. Synode.

45) Depuis 1871, cette recette est affectée à l'entretien des élè-

1 Me'moiros de l'Acad. Imp. des sciences, Vllme Se'rie.

ves pauvres dans les écoles ecclésiastiques.

46) Telles sont: la rétribution pour le traitement des malades

dans les hôpitaux des facultés de médecine, de droits sur les diplômes

et certificats, etc. Le montant des bourses et de la rétribution pour

pensionnaires versées par diverses institutions publiques et privées,

est inclus dans cet article (46). La rubrique des recettes spéciales

ne peut être considérée comme entièrement exacte.

47) Ce revenu sert de ressources spéciales aux écoles respec-

tives.

8
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BRANCHES DE REVENUS.
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1866 1867 1868 1869 1870
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5 aua.

£ 'S

Recettes pré-

vues pour 1871

Kevonns
ge'ne'raux.

Res-
sources

-a> p i-

P» Cl. u
eu ^

td t>»

^ 2 00

47. b. Établissements du ministère de la

Guerre ^^)

c. Établissements de toutes les autres

parties de l'administration

317

139

292

98

m

102

194 307

506

261

263 «64

223

118 116

Total 234

49

50,

Total des établissements d'éducation (2)

3. SCIENCES, LITTÉKATUBE ET BEAUX-
ARTS.

a. Journaux et autres publications de

l'État (produit des abonnements obliga-

toires et libres, vente des livres) . . .

.

b. Recettes de divers établissements

scientifiques et artistiques (du musée

agronomique, des fermes modèles, des

écoles de peinture, appartenant au minis-

tère des voies et communications, de la

964

153

1.251

191

48) Outre les sources de revenus mentionnés dans le titre de cette

branches (2), les écoles militaires jouissent encore des donations an-

nuelles de la noblesse, (comme rémunération pour l'éducation des

enfants nobles) En déduisant ces sommes, les recettes scolaires de

ces établissements seraient bien au-dessous des totaux marqués dans

l'article 48.

49) Cet article renferme toutes les publications, périodiques et

autres, faites aux frais de l'État, puisque leur but, ne pouvant être

de servir de ressource pécuniaire, leurs produits rentrent dans la

catégorie des taxes, et non dans celle des profits industriels. Sont ex-

ceptés les deux journaux „la Gazette de Moscou" et „la Gazette de

993 1.314 1.483

206 225 259

1.201

204

53 1,006 752 0,

Total 1.758

56 212 54

Total 266

St. Pétersbourg", parce que ce ne sont pas des éditions ofticielles, mais

seulement une propriété de la couronne, affermée par des particu-

liers. Quoique ces éditions sus-nommées soient très nombreuses, les

recettes n'en couvrent pas les frais; d'autre part, elles sont fréquem-

ment rangées parmi les ressources spéciales affectées à cette publi-

cation elle-même, et ne peuvent être calculées avec précision pour

les années précédentes. Les recettes spéciales pour 1870 ne renfer-

ment point le produit important donné par le Messager officiel, qui

ne figure dans les budgets que depuis 1871. Le produit le plus

important de l'article 50 est donné par les publications du Sénat

(lois, règlements etc.)
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total
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re-

de
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Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes

5 aus.

%
Acc

ou

dimi; Revenus
géneranx.

Kes-
süurces

spéciales.

Recettes

1872

a
reveni

tn

S a

,o "

bibliothèque des marins à Cronstadl,

etc. )1 46 41 47 39 45 48 31

Tota 1 79— — —___ .—
Total (3) des produits d'établissements

et entreprises scientifiques, littéraires et

204 242 247 272 278 249 -•- 260 85

Tota 1 345

Total (C) des revenus dans la sphère mo

—

—

H68 1.493 1.240 1.586 1.761 1.450 -50 1.266 1.213 1.315

Total 2.479

D. TAXES ET RÉMUNÉRATIONS
POUR SERVICES DIVERS

51. 1 . Taxes sxtr l'acquisition de titres

honorifiques et de privileges de
CLASSE •'*^), (taxes sur les rangs sur les

certificats de citoyens honoraires, sur di-

899 1.099 1.198 1.151 1.111 1.092 1.152 7 O,»

32. 2. Pensions et caisses éméritalrs 199 247 333 273 269 264

Total 1.159

Approxim.

289
1

3.200

Total 3.489

50) Toutes ces recettes se bornent à celles marquées entre paren-

thèses dont la principale est celle des fermes modèles. Le peu de

valeur qu'elles présentent s'explique, parce que: 1) les produits de ces

établissements sont pour la plupart affectés aux ressources spéciales

dont le montant nous reste inconnu, 2) les établissements les plus

considérables dans cette branche, tels que l'Académie des arts, les

théâtres, etc. sont gérés par l'administration de la maison Impériale

et ne sont pas soumis au Contrôle de l'Empire et à l'unité de la caisse.

51) La classification des taxes présente de grandes difficultés;

nous avons rangé dans cette catégorie (D) celles qu'il nous a été im-

possible de placer sous aucune des catégories précédentes.

52) Un revenu très notable retiré par l'État des oi'dres et déco-

rations rentre dans cette catégorie, mais ce revenu appartient comme

ressource spéciale au Chapitre des ordres (de la Maison Impériale) et

n'est pas soumis au contrôle. Sou montant nous est inconnu.

53) C'est la recetie principale de cet article (en 1871 elle fut de

1133 mill.). Toutes les autres recettes de cet article sont entièrement

insignifiantes.

54) Les diplômes et attestais délivrés par les établissements

d'éducation sont rangés dans leurs recettes respectives (V. 45, 46

et 47).

55) Cette recette entière (sauf les 3, 3200 mill. des recettes spé-

ciales de 1871) provient des retenues sur les émoluments des fonc-

tionnaires civils de toutes les branches de l'administration pour la

8*
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ém
cet

des

fig

rit

pa]

Total des taxes diverses (D) ^'^) .....

.

1098 1.346' 1.531 1.424 1.380 1.356 1.441

Total

3,207

4.648

Total des taxes et rémunérations pour

services spéciaux de l'État (11) 17.364 19.204 20.094 20.095 21.215 19.594 20.542

Total

4.738

25.280

Total des impôts (1 contributions et II

taxes)

ß. REVENUS INDUS-

TRIELS DE L'ÉTAT.

m. DROITS RÉGALIENS ET
PRIVILEGES FISCAUX.

A. POSTES ").

1. Correspondance (lettres simples et

recommandées de l'étranger et de l'in-

mation du soi-disant capital des pensions; en r

xiste point, et les pensions sont portées au compt

aux de l'État. Les retenues désignées dans ce tab

nt celles qui figurent dans les budgets comme S(

is mention d'émoluments spéciaux de chaque fc

oluments fixes de chaque employé forment la pli

article, mais cette source est purement nominale

) retenues diminue d'autant les dépenses des t

ure point dans les budgets. Tous les autres revenu

aies rentrent dans les recettes spéciales de ces
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54.

56.

57.

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

térieur, y compris la petite poste des vil-

les, documents, lettres chargées, publica-

tions périodiques tant russes qu'étran-

gères reçus, timbres et taxes payées
aux facteurs pour lettres à domicile, à

St.-Pétersbourff, Moscou et Varsovie

.

2. Expédition des joimiaiix étrangers.

3. Les paquets

4. Poste aux chevaux (produits du
transport des voyageurs, des estafettes,

des chevaux de poste et des feuilles de

route)

5. Recettes accidentelles cl éventuelles

de la poste (argent retiré des lettres

pour causes diverses, amendes, recettes

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus génekaux).

1866 1867

0.702

00^

887

748

G.7I9

736

647

1868 1869

0.977

829

646

7.499

m

024

1870

7.808

953

5ii5

Moyennes
annuelles

ponr
ô ans.

7.153

858

644

'3 ira

Recettes pré-

vues pour 87

-7

-».5

Revenus^,

8.002

Res-
sources

ipeinales.

104

Total 8.166

927

616

<!; OO
PS ^
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p. — £3

nous d'après les rubriques, comprenant la correspondance, lespaquets,

les journaux étrangers et les chevaux de poste, qui représentent les di-

verses formes et caractères des droits régaliens, réunis sous la déno-

mination d'un seul droit postal. Le droit régalien, exclusif de toute

concurrence privée, n'appartient pas à un degré égal à ces diverses

sources de revenus. Dans ce nombre les paquets et les chevaux de

poste n'ont pas le caractère absolu de droits régaliens par eux-mê-

mes, mais ils l'ont acquis à la suite de toute la position privilégiée

du trésor dans l'administration postale.

58) Le produit de l'expédition des journaux russes et étrangers

s'élévait de 1869 à IBTljusqu' à la somme annuelle de 363 mill. Il

faut en séparer le produit du monopole de l'expédition des journaux

étrangers qui fut de 11 mill. par au.

59) Ce produit des taxes payées pour lettres portées à domicile

rentre dans les ressources spéciales de l'administration postale et

est affecté à des émoluments supplémentaires aux employés et aux

facteurs.

GO) Sans le royaume de Pologne.

61) Cet article se présente ici sous un tout autre aspect que dans

les documents officiels, la recette des feuilles de route ou permis

pour chevaux de poste y ayant été jointe à celle de la taxe de ces

derniers. Ce produit, qui s'éleva eu 1869 à 391 mill et celui des esta-

fettes (en 1869, 209 m.) forment les sources principales des recettes de

cet article, comparativement auxquelles les antres sont de peu d'im-

portance. Le transport des voyageurs dans les voitures de poste

(près de 6 mill. en 1871) rentre dans cette catégorie à la suite de

la dépendance de ce service ainsi que de celui des estafettes, de l'entre-

tien des chevaux de poste. Ce dernier, loin de donner un revenu net

au trésor, occasionne une perte couverte par d'autre revenus; cette

perte annuelle s'éleva à 7 millions de roubles dans la période de

1869 à 1871. et à 8 millions dans celle de 1865 à 18G9,
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Recettes pré-

vues pour 1871.

;

prévues

pour

ipproximatiyes)

us

généraux.

e

total

(les

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

186Ö 1867 1868 1869 1870

Moyennes
äQuiielles

ponr
5 ans.

%
Acci

ou

dimu Revenus
généraux.

Res-
sources

spéciales. aM ^ -

des bureaux tenus par des particuliers,

recette postale de Turkestan •''^), etc.) . .

.

81 89 119 126 177 118 99

—-~

Total des recettes postales (III, A)''^) 8.418 8.191 8.571 9.133 9.553 8.773 -+-13 9.644 164

Total 9.808

B. TÉLÉGRAPHES.

)8. Payement pour le transport des dépè-

ches, concours de diverses institutions à

l'entretien des télégraphes, amendes, re-

couvrements, et recettes accidentelles ^'^) 1.196 2.m 2.884 3.410 3.691 2.737 4.342

C. LA MONNAIE.

1. PROFITS SUR LA HAUSSE DU PRIX NO-

MINAL DE LA monnaie:

2.Ü9. a. De la monnaie d'argent (billon) . .

,

m 2.000. 2.500 2.547 2.009 3.000

62) Cette recette (42 mill. en 1870) est montrée par un chiffre venus. Cette donble recette, qui figure sous la dénomination de paye-

unique dans les comptes-rendus. ment pour les dépêches, est la source principale de cet article. Dans

63) Pour se faire une idée nette de notre recette postale, qui figure le chiffre de 4342 mill. pour 1871, les autres sources n'entrent que

dans le budget de 1871 comme découvert de 3700 mil!., il faut, outre pour 42 mill. Le concours pour l'entretien des télégraphes vient

les frais de cette administration, avoir en vue la recette en nature principalement des Cours {4 m.). Dans cette recette figurent en-

donnée par le transport gratuit des lettres simples et chargées de core les concours des villes (j'usqu'à 23 m. en 1871) pour le

l'État, qui équivaut à 8137 mill. d'après les calculs approximatifs de loyer , le chauffage et l'éclairage des stations télégraphiques. Ce

l'administration des postes. Si on prend cette recette en considé concours étant une forme de rémunération pour les services des télé-

ration, le droit régalien des postes donne un revenu net de près de graphes.

millions par an. 65) Ces chiffres, qui ne figurent point dans les comptes-rendus

64) La recette produite par les télégraphes est de deux espèces du contrôle, sont em^n'untés aux données du ministère des finances,

celle des lignes exploitées par l'État, et celle des lignes concédées en suite de quoi ils se prêtent peu à une comparaison avez ceux des

aux particuliers, qui versent au trésor une partie fixe de leurs re années suivantes, pris dans les documents du contrôle.



Études sur les eevenus publics. 63

tA

3
d
«>-

<D
Ix

CA

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

RECETTES EFFECTIVES

(revenus génÉbaux). roissement

mitiou

~

pour

5
ans.

Recettes pré-

vues pour 1871.

1

prévues

pour

ipproximatives)

us

généraux.

le

total

des

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

Revenus
ge'ne'raux.

Kes-
sources

spe'ciales.

Recettes

1872

(a

reveui

%
sur

]
venus

po

finDU. b< De la monnaie de cuivre 1.246 498 1.418 1.315 1.276 1.150 1.330

loiai ^1) ues proius la nausse au

1.730 3,014 3.418 3.81 3.823 3.160 4.330

filOl. 2. Payements des particuliers pour

368 m 448 618 87 316 +59 446

62. 3. Diverses recettes accessoires des

hôtels de monnaie (profits sur la fabri-

cation des médailles et autres objets, etc.) 101 103 64 310 127 273

Total des revenus de la monnaie (C) 2.199 3.629 3.969 4.497 4.720 3.803 -«-114 5.049 4.394 1

63. D. LOTERIES «8) DANS LE ROYAU-
ME DE POLOGNE (bénéfice net de la

180 307 226 226 202 228 202

E. CARTES A JOUER

64. (Une somme fixe est versée annuelle-

66) Plusieurs de ces recettes, telles que le droit exclusif de la

fabrication des médailles, le débit du platine et de l'or de toute

qualité, ont le caractère de droits régaliens. La principale recette

de cet article, qui n'existe point dans la période de 1866 à 1869, est

la vente du platine; en 1870 — 340 m., en 1871 — 225 m. Ces espèces

de revenus, sur la vente des métaux précieux, appartiennent au fond

au droit régalien des mines, et non à la recette monétaire, mais le

premier n'a pas de signification assez sérieuse pour en faire une classe

spéciale de droits régaliens. (V. la note au » 14.)

67) Le droit régalien de monnayage aurait dû comprendre égale-

ment l'émission du papier-monnaie (les bidets de crédit) qui forme

chez nous le monopole du trésor, les banques privées n'ayant pas

le droit d'émission de billets.

68) La seule loterie de l'État, est celle du royaume de Pologne,

qui y fut instituée par le roi de Saxe en 1808. C'est pourquoi les

loteries ne figurent point parmi les ressources de nos revenus pu-

blics, à l'exception des emprunts à lots, qui ne sont pas une loterie

pure. Cependant la loterie doit être placée au nombre de nos droits

régaliens, tant à cause de son existence en Pologne, qui, parce

que, étant prohibée aux particuliers, constitue un droit régalien,

de jure.

69) Après l'abolition de la ligne douanière entre la Russie et le

royaume de Pologne en 1848, les établissements de bienfaisance jouis-

sant de ce monopole des cartes furent tenus de payer annuellement au

trésor 18 mill. r, comme rémunération pour l'extension de ce droit

régalien au royaume de Pologne. Cette somme comprend le total de

la recette publique sur ce privilège. Le total de recette reçue par

l'administration des établissements de bienfaisance est inconnu, car

elle appartient à leurs ressources spéciales, non soumises au contrôle

de l'État.
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Recettes pré-

vues pour 1871.

>

prévues
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pproximatiTCs)

is

généraux.

e

total

des

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
anmicUes

pour
5 ;ms.

.S
Q-a

o'- ^

Kevenus
généraux.

Res-
sources

spéciales.

Recettes

1872

(a

revem

t- s p.
3

ment au trésor par l'administration des

18 18 18 18 18 18 18

F. POUDRES.

63. Produit de la vente de la poudie et

4oO 492 346 416 580 457 758

66. G. BIENS VACANTS'')

H. ANNONCES OFFICIELLES.

97 116 122 71 101 80

67. (Dans la Gazette du Sénat, les Gazettes

de Moscou, de St.-Pétersbourg (russe et

339 319 307 328 332 325 328

Total des droits régaliens (111)") 12.810 13.557 16,437 18.150 19.167 16.422 20.421 164 4
Total 20.585

70) La recette produite par la vente de la poudre figure dans

les opérations de plusieurs branches administratives, et c'est pourquoi

on ne peut être certain de l'exactitude absolue de nos chiffres. En

outre, ces chitïres renferment le produit du plomb, vendu aux in-

dustriels de la Sibérie avec la poudre. Cependant, les erreurs com-

mises ne peuvent être graves, car l'opération principale de la vente

de ces articles est concentrée dans l'administration des artilleurs,

qui s'occupe exclusivement de leur fabrication.

71) Quoique nous ayons puisé les chiffres pour 1867 et 1868 dans

les comptes-rendus du contrôle et des documents officiels du ministère

des finances, cet article reste évidemment incomplet. Entre autre, on

n'est pas certain qu' à la valeur des biens vacants acquis par la cou-

ronne, ne soient pas joints leurs revenus, tandis que ces derniers doi-

vent rentrer dans les recettes des domaines. Le droit régalien sur

les biens vacants est affecté en outre à quelques institutions spécia-

les, tel que celui des villes sur les biens sans maître dans ses limites,

et celui d'établissements d'éducation sur les fortunes vacantes de

leurs professeurs, mais on n'a pas de renseignements sur les biens

vacants de toutes ces espèces.

72) Le produit des annonces officielles (administratives et judi-

ciaires) qui forment un droit régalien, est séparé ici des autres recet-

tes (des baux de Gazettes de St.-Pétersbourg, de Moscou, et des pro-

duits de la Gazette du Sénat), bien qu'il soit confondu avec eux dans

les chiffres officiels. Nous n'avons pu arriver qu' â des totaux approxi-

matifs.

73) Notre rubrique des droits régaliens diffère entièrement de

celle du budget, et voilà pourquoi on ne peut comparer les totaux

respectifs. A notre total de 20,585 m. (1871) on doit encore ajouter

la recette en nature des postes, (V. Note 63) — 8,137 mill., ce

qui fera monter la recette brute de cette branche à 28,722 mill.,

chiffre qui est loin encore de résumer tous les revenus des droits réga-

liens. Parmi les huit droits régaliens, figurant dans le tableau, la

recette des cartes à jouer n'est représentée que par le chiffre minime

versé annuellement au trésor par l'administration des établissements

de bienfaisance, tandis que le total en est inconnu. Mais outre ces huit

droits régaliens, il en existe trois autres, qui ne figurent pas encore
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IV. REVENUS INDUSTRIELS
DANS LA STRICTE ACCEP-

TION DU TERME'*).

A. DOMAINES DE L'ÉTAT

(Recettes produites sans exploitation

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généraux)

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuellBB

pour
5 ans.

" S

Recettes pré-

vues pour 1871

Revenus
gënéranx.

Res-

spéciales. <v oo

a Sr:— w î;

comme sources de revenus dans notre budget; ce sont: les chemins de

fer, le papier-monnaie, et les emprunts à lots. Le droit exclusif de la

construction et de l'exploitation des voies ferrées, un vrai droitrégalien,

ne donne pasde revenus au trésor, car les cheminsde fer sont construits

chez nous ou avec le concours de rEtat(prêts et garanaties),ou bien les

concessions sont données à titre gratuit; ou enfin, ils sont construits

aux frais de l'État. Dans chacun de ces trois cas, les recettes brutes

du trésor ne sont pas le produit d'un droit régalien, mais l'intérêt

des capitaux engagés dans ces entreprises. Ces recettes sont de quatre

espèces: 1) les perceptions sur l'exploitation des voies ferrées de

l'État (V. 92); 2) les recouvrements pour les lignes aliénées par

l'État (V. 84); 3) recouvrements des subsides et subventions ac-

cordées aux compagnies privées ( 86); 4) recettes sur les diverses

créances et valeurs de ces compagnies (actions et obligations) appar-

tenant â l'État (V. 76). Ces quatre rubriques contiennent toutes les

recettes actuelles des chemins de fer (Total — 23 millions). La

connaissance exacte de ces recettes est rendue très difficile par

l'existence d'itw fonds spécial pour construction de chemins de fer ;

une partie des recettes rentre dans les ressources spéciales de ce

fonds, tandis que d'autres sont versées directement au trésor, ce

qui complique beaucoup les études dans cette partie (V. les annexes

au compte-rendu du contrôle pour 1870, et la note explicative y

jointe).

Les recettes produites par les émissions du papier-monnaie (billets

de crédit) même brutes, sont très difficiles à calculer. Ce droit ré-

galien appartient aux opérations de la Banque d'État, dont les reve-

nus ne rentrent point dans le budget général, et forme ainsi une res-

source spéciale de cet établissement (V. 96). C'est pourquoi les assig-

nats émis aujourd'hui exclusivement par l'intermédiaire de la Banque

d'Éiat ne servent pas de couverture directe au budget; mais ce droit

exclusif d'émission joint au cours forcé des billets de crédit concoui-t

puissamment aux profits nets de la Banque d'État; ces profits, malgré

leur destination spéciale, rentrent nécessairement dans la masse

générale de nos revenus publics (V. 96). .

UemoiTos de l'Acad. Imp. des aoienoee, Vllme Serie.

Les recettes des emprunts à lots (c'est-à-dire les profits résul-

tants de l'attrait exercé par les lots) ne peuvent être évaluées. En-

suite il existe encore certains privilèges fiscaux affectés à des bran-

ches spéciales d'administration, mais ils ne sont pas exactement con-

nus (V. la note explicative), et ne renferment pas de droits réga-

liens importants. Ici il faut mentionner les théâtres; ces derniers

constituent dans les capitales un monopole de l'administration de

la maison Impériale.

74) D'un côté les recettes de cette branche (IV) se rapprochent

des droits régaliens, renfermant^ avec l'élément de l'impôt (les mono-

poles et privilèges du trésor) l'élément industriel (l'intérêt des ca-

pitaux publies engagés dans les entreprises régaliennes, et l'activité

industrielle de l'État), et c'est pourquoi les branches III et IV doi-

vent nécessairement former un seul groupe, — celui des revenus in-

dustriels de VÉtat. D'un autre côté, il faut absolument faire une dis-

tinction entre les droits régaliens et la classe de revenus (IV) perçus

par le trésor au même titre que par les particuliers (le droit de

propriété sur les capitaux et le travail). C'est cette considération

qui nous a fait réunir toutes ces recettes sous la dénomination gé-

nérale (admise par la science) de revenus industriels, en y joignant

l'expression, vdans la stricte acception du terme», pour les distinguer

des droits régaliens.

Cette classification ne nous empêchera pas de diviser la IV
branche de revenus en deux parties distinctes: 1) les produits des

biens ou domaines de l'État (de la terre ou des forces primitives de

la nature et des capitaux), sans activité industrielle de VÉtat; et

2)les recettes produites par les entreprises industrielles de l'État; c'est

cette dernière forme qui aurait dù porter exclusivement la dénomina-

tion de revenus industriels, et cependant il a fallu y renoncer pour ne

pas appliquer le même titre à trois diverses unités de la classification

(l'espèce, le genre et le sous-genre) et la remplacer par celle và'en-

treprises industrielles».

75) Cette branche doit comprendre tous les revenus tirés des do-

maines sans exploitation par VÉtat. Les revenus produits par l'ex-

9
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RECETTES EFFECTIVES.

^ (revenus généraux).

1866 1867

directe des domaines par le fjouverne-

ment.)

a. IMMEUBLES,

1. TßKRBSET PKOPRIÉTÉS FONClÈllBS "'^).

. Redevances fixes payées pur la po-

pulation nmdepour l'usufruit des terres

de la couronne''''), (redevances, obi'ok,

des paysans domaniaux et de diverses

classes d'habitants des terres de la cou-

ronne dans toutes ses formes, ainsi cjue

d'autres revenus de ce genre'®)

bb. Recettes des loyers et fermages

de toute espèce de biens-fonds (Terres,

jardins, potagers, emplacements pour

l'oires, bâtisses et conslruclions diverses,

cai'rières, etc.)''-')

31.815

4.236

32.924

3.760

1868

33.663

4.221

1869

35.878

3.576

1870

.35.618

3.40!)

Moyennes
annuelles

liour

5 ans.

34.380

.3.840

Revenus
généribiix,

Recettes pré-

vues pour 187t

36.750

3.208

Kes-
äoiiroüs

spéciales

10

Toi al 3.218
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ploitation de l'État sont classés dans les entreprises industrielles. Les

domaines de VÉtat sont pris ici dans le sens le plus large (toute

espèce de piopriéié immeuble et meuble de la couronne), et ne se

bornent pas à ceux qui sont gérés par le ministère des domaines.

76) Ici sont compris tous les biens ruraux; les terres y occupent

la place la plus importante; il s'y joint dans quelques articles les

revenus des capitaux engagés dans la propriété foncière, mais leur

montant est très insignifiant et représente les quelques construc-

tions et établissements agronomiques. Les richesses naturelles spé-

ciales, telles que les pêcheries, les forêts, les mines, sont classées

sous d'autres rubriques.

77) Ces recettes diffèrent catégoriquement de tous les autres

revenus fonciers perçus par l'État. Leur principal trait de distinc-

tion consiste dans le mode d'usufruit des terres, dont la jouissance

est concédée ici aux paysans par la loi et non par des baux libre-

ment débattus. Ces derniers donnent les revenus de l'article suivant

(70). C'est pourquoi les redevances payées par la population rurale

(article 69) n'ont- pas le caractère de loyers et fermages, mais se

rapprochent à un certain point des contributions, avec lesquelles

on les confond fréquemment chez nous même dans les documents of-

ficiels. Le rachat de ces redevances, identique à celui de redevances

payées par les anciens serfs à leurs maîtres, a définitivement fixé

le caractère de ces revenus et ne permet pas de les confondre avec

les impôts (ainsi qu'on le fait dans nos actes officiels).

78) Outre les redevances territoriales de paysans domaniaux (ap-

pelés paysansde l'État) qui s'élevèrent en 1877 (sans compter les pro-

vinces baltiques) à 35,945 milL, cet article comprend les recettes

secondaires suivantes: la redevance des colons durant la période

d'allégement, (en 1871 — 23 mill.); les redevances des paysans des

Provinces baltiques (643 mill. en 1871); les taxes leveés pour l'ar-

pentage et le cadastre dans les gouvernements de l'ouest (32 mill.

en 1871), les terres concédées aux Juifs agriculteurs, ciux colons sla-

ves et aux Kalmouks (13 m. en 1871), diverses redevances etc. au

Caucase.

79) Toutes ces recettes sont produites par le loyer et le fermage
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71.

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES
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ce, Recettes de diverses propriétés fon-

cières et agricoles de l'État**") (rentes et

fermages payés par les possesseurs tem-

poraires de ces biens dans les provinces

de l'ouest, et dans le royaume de Po-

logne, recettes des biens confisqués en

Pologne, au Turkestan, el au Transcau-

case)

Total des (erres et des immeubles ru-

raux (A, a, i,)

2. PÊCHERIES ^^).

Diverses redevances sur l'usufruit des

pêcheries publiques dans la mer Cas-

pienne; loyer du droit de pêche dans

les fleuves et rivières, loyer de con-

structions, et diverses recettes accessoires,

liées aux pêcheries

RECETTES EFFECTIVES

(revenus génébaux).

1866 1867

.242

.37.293

177

1868 1869

1125

37.907

m

41.009

40.3

1.073

1870

1.062

40.527

428

40.089

Moyennes
aunuell

pom-
5 aus.

1.145

39.365

445

I

a
'

s § S

£ '

3 S

-7

Recetles pré-

vues pour 1871

Revenus
généraux.

847

40.805

Res-
sources

spéciales.

a-

<o 00
PS

"= a-M~
'~

10

Total 40.815

888

do diverses propriétés de l'État, disséminées daus diverses brandies

d'administration. Cette catégorie de revenus comprend les immeubles

réunis à des capitaux engagés, des lots de terres avec construc-

tions quelconques, etc.; parfois, la terre n'a que la valeur de l'empla-

cement comme dans les moulins, les magasins à grains, les auberges,

les cabarets, les bains pulilics, etc. Cet article renferme encore

pour 18GG— 18C9 quelques pêcheries, qui y sont jointes dans les do-

cuments officiels, quoique ces dernières eussent dû appartenir à une

autre classe de revenus, et c'est ce qui explique la non-augmentation

de la recette de 1809 à 1871. Celle-ci est due cependant encore à

d'autres causes, et entre autres, à la vente de certains biens. Les

terres occupent cependant la principale partie des propriétés de

cette catégorie, et leur produit fut en 1871 de 2,691 m., tandis que

les autres recettes sont bien plus insignifiantes.

80) La différence entre les articles 70 et 71 consiste en ce que

le dernier ne comprend que des propriétés rurales entières et in-

dépendantes, qui peuvent servir à une exploitation agricole régu-

lière; toutefois, il a été impossible de les séparer toujours des biens-

fonds, énumérés dans l'articlci 70, puisque ces deux espèces de

propriétés sont jointes les unes aux autres dans le royaume de Po-

logne et au Turkestan. L'article précédent (70) ne doit comprendre

que des propriétés rurales telles que jardins, potagers, moulins,

lots de terre, etc., non destinés à une grande exploitation agricole.

Toutes les propriétés classées sous 71 se trouvent aux confins de

l'empire; les principales sont celles du royaume de Pologne (517

mill. en 1871), et en ce nombre celles du clergé catholique, des cou-

vents et des biens confisqués (à la suite de l'insurrection pour 281

mill.).

81) Ce chiffre approximatif renferme 900 mill. r. de l'ecettes du

royaume de Pologne. Cette recette prévue pour 18GG était de 1208 m.

et la rentrée effective en 1SG7 fut de 878 mill., à la suite de quoi

nous avons adopté 900 mill.

82) De tous ces chiffres, il n'y a de tout-à-fait complet que celui

pour 1871, les autres ne comprennent que les produits des pêcheries

de la mer Caspienne, Les pêcheries comprises dans cet article don-

nent un profit à l'État en vertu de son droit de propriété, et non

connue entreprise industrielle. C'est pourquoi cet article entre dans

la branche A, a, et non dans les entreprises industrielles de PÉtat,

9*
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Article:
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870
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annuelle.?

pour
.5 ans.

%
Acci

ou

dimii

Revenus
ge'ne'raux.

Res-
sources

spe'ciales.

a> —- 0
"Sgl S

00
PS ^

"'S
s

"-

3. FOEÊTS®^).

72. Redevances des paysans domaniaux
pour l'usufruit des forêts de l'État^") et

les lots de bois concédés à leur usage,

payement pour le bois fourni aux pro-

priétaires des mines et usines; rentes

des forêts affermées; revenus accessoires

de la fenaison, des pâturages, de la

chasse, etc

4. SALINES ®^).

1.562 1.652 1.773 1928 1.863 1756 -»-10 1.841
•

73. Rente prélevée sur les particuliers pour

l'exploitation des salines de l'État, loyer

de diverses constructions, fermages des

5. MINES ^'').

285 298 301 607 348 368 380

74. Rentes payées pour le loyer des mines

d'or et des sables orifères^^) et pour

l'exploitation d'autres minéraux, loyers de

bâtiments et d'usines et diverses autres

209 217 200 142 292 212 544

83) Cet article contient les recettes des forêts, ' leur ex-

ploitation par VÉtat; (V. 94) les produits de cette dernière figu-

rent parmi les entreprises industrielles.

84) Ces redevances sont improprement classées dans nos docu-

ments officiels sous le titre de contributions sur les forêts, quoiqu'il

faille les distinguer d'autres recettes produites par la jouissance des

forêts (loyers et rentes par contrat). Elles s'élèvent en 1871 à 1,221

mill. et forment la principale recette de cet article.

85) La recette du sel vendu par l'État ne figure pas ici, mais fait

partie des entreprises industrielles de l'État (jVï 98).

86) Ce revenu (104 mill.) n'est positivement connu que depuis

1867, et pour 1866 il n'est pris qu'approximativement.

87) Cet article ne contient que les recettes des mines et usines

qui ne proviennent point de l'industrie de l'État (v. 93), et à part

le Transcaucase, ces recettes ont ou peu d'importance jusqu'ici; aussi

la part principale en revient à ce pays, nù l'industrie minière se

trouve entre les mains des particuliers.

88) Cette recette (300 mill.) ne figure que pour 1871.
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75.

76

CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

6. IMMEUBLES DES VILLES ®^).

Loyers des maisons, des boutiques,

d'emplacements pour foires et de toute

espèce de bâtiments appertenant à l'Etat^")

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus génékaus).

1866

Total des immeubles (IV, A, a)

b. CAPITAUX ^^).

(Dits mobiliers, ou pécuniaires.)

1. capitaux publics, sur lesquels

l'État a un droit absolu de pro-

priété ET DE disposition (sANS AFFEC-

TATION spéciale) ^^).

aa. Capitaux consistant en valeurs de

Bourse (fonds publics, actions et obliga-

tions) toujours réalisables "^)

313

39.839

1867 1868

41.022

669

644

1869

635

44.330

487

44.267

1646

1870

m

44.010

1235

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

548

42.694

850

9

Recettes pré-

Tues pour 1871

Revenus
géne'raux. sources

spéciales

CD «3

fi ^

^ -

=B GO

t/l ^

^ „ QO

OJ -a g
- si

589

Total 5C

44.047 19

Total 45.066

774

8,6

89) Outre ces immeubles, l'État possède un nombre considérable

de bâtiments qui lui donnent un revenu en nature (servant à loger

des administrations et des fonctionnaires publics); il est impossible

d'évaluer ce revenu, même approximativement. La branche la

plus considérable du 76 est représentée par le loyer des con-

structions à la foire do Nijny-Novgorod, qui s'éleva à 2G1 m. pour

1871 ou à la moitié du revenu total.

90) Y compris les jardins, les potagers ot les terrains se trou-

vant dans l'enceinte des villes.

91) Cette branche contient tous les capitaux de l'État nommés

mobiliers, et ayant une valeur en argent. Ou ne peut déterminer d'une

manière absolue les revenus de ces capitaux, car, dans certains cas,

les chiffres de revenus dans les documents officiels peuvent con-

tenir une partie des capitaux eux-mêmes, et dans d'autres cas, les re-

venus peuvent surpasser en réalité ces chiffres. C'est pourquoi les

chiffres du tableau ne représentent pas les revenus des capitaux de

l'État, mais seulement les ressources financières que le trésor eu re-

tire annuellement.

92) Cette catégorie comprend les recettes sans affectation spéciale,

rentrant dans la somme générale des revenus publics. C'est ainsi

que les 165 millions de valeurs des chemins de fer ne figurent point

ici, malgré qu'ils sont la propriété du trésor, parce qu'ils font partie

du fonds spécial des chemins de fer (V. 78).

93) Ces capitaux sont représentés par des valeurs cotées à la

bourse et réalisables en tout temps.
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Sa»;
üj P
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Recettes pré-
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j

Revenus
généraux. sources

speciales

2 S -S

p- g- 1

S-

3
P.

77, bb. Diverses autres capitaux, prêtés

aux institutions publiques et aux parti-

culiers, et les journaux affermés aux

particuliers "*).....,,., 707 493 425 168 424 112

78.

Total (1) des capitaux sur lesquels

'Etat a un droit de propriété absolu ^^).

2. CAPITAUX SUR LESQUELS l'ÉTAT A UN
DROIT DE PROPRIÉTÉ ABSOLU (EN PRIN-

CIPE), MAIS À AFFECTATION SPÉCIALE ^^).

Placés en valeur.s de bourse, en dépôts

aux banques, en prêts avec institutions

publiques et aux particuliei\s, et on ar-

gent comptant , ,

1,164

67 i>2

94) La Gazette de Moscou et celle de St.-Pétersbourg (russe et

allemande) représentant nne valeur pécuniaire.

95) En outre les intérêts et l'amortissement des capitaux prêtés

par les trésor (V. plus bas 18); il eu existe encore qui ne donnent

point de revenus et ne figurent pas dans les budgets.

9G) En ce sens, le droit du trésor à disposer de ces capitaux est

de fait restreint par leur affectation spéciale, et ils ne peuvent servir

indistinctement à couvrir les dépenses publiques, ce qui les destin-

gue de la catégorie précédente. Leurs produits sont employés en

partie comme ressources spéciales de diverses administrations, et on

partie rentrent au trésor, mais en conservant une affectation déter-

minée, comme concours au trésor produit par des sources spéciales.

Le chiffre de 2018 m. (pour 1871) renferme, outre les intérêts, des

parties des capitaux eux-mêmes; ainsi nous y voyons, entre autre,

1508 m. du capital des subsistances (on de l'approvisionnement);

358 m. de celui assurances, etc. Le total approximatif de tous ces

810 2.071 .5«

6 61 ,» 265 2.018

Total 2.!

,»

0.4

capitaux peut être évalué à 12,000 m. d'après les documents officiels.

Outre ces capitaux spéciaux, il faut mentionner encore les valeurs

des chemins de fer (actions et obligations) appartenant à la même

catégorie, et retenues par l'État à titre de propriété, comme

compensation de subsides accordés aux compagnies des che-

mins de fer. Ces valeurs font partie d'un fonds spécial de che-

mins de fer; elles servent en partie de nantissement aux dettes pu-

bliques contractées pour la construction des voies feri'ées (entre

antre aux obligations consolidées des chemins de fer, émises par

l'État); et en partie, elles représentent la valeur des lignes aliénées

aux compagnies privées, et garantissent leurs payements en annuités.

L'État avait en sa possession de ces valeurs, pour le 1 Janvier 1871

— 165,718 mi)]. La réalisation de ces valeurs est possible, mais à

des époques plus ou moins éloignées, et la facilité ea est différente

selon les espèces de ces papiers, selon qu' ils sont garantis ou non

garantis par le trésor.
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Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

ponr
5 ans.

s s

^0 ^
0 ^ g

Kovonns
généraux.

Res-
sources

spéciales.

Recettes

1872

(i

reven

3. capitaux spéciaux suk lesquels

l'État n'a qu'un droit de propriété

restreint et qui
^
appartiennent à

titre inviolable à diverses institu-

tions publiques^').

79. aa. Capitaux appaitonanl aux (Mablis-

sements d'éducalion de l'Etat, cl ayant

pour affectation Tcducation et l'instruc-

311 ' 229 242 222 2(31 347 Lias^
80. bb. Capitaux de.s caisses éniéritales

de l'armée de terre et de nier, des ingé-

nieurs des voies et coninuinications, des

L937

81. ce. Capitaux de diverses institutions

(économiques, pliilantliropiques, scienti-

iiques, ecclésiastiques) l.i 2 193

Total 195

97) De vrais titres de propriété n'existeut pas pour ces ca-

pitaux, mais comme ils appartiennent eu principe à diverses in-

stitutions, et que leurs recettes sont affectées à des dépenses spé-

ciales, ou ne peut s'empêcher de reconnaitre, que les droits du

trésor à leur égard sont soumis à des restrictious. (Cependant

comme ils servent à couvrir les dépenses publiques, et qu'ils sont

soumis au contrôle de l'État, ils appartiennent incontestablement

aux domaine de l'État.

98) La plupart de ces capitaux sont des dotations laites iiar les

particuliers aux établiss(!mcnts d'éducation, des bourses et divers sub-

sides à l'instruction. Les principaux en sont ceux dont la noblesse

a doté les écoles militaires, et celui du St. Synode pour les écoles

du clergé. A en juger par les intérêts (980 m.), ce dernier doit s'éle-

ver à près de 19 millions.

99) Ces capitaux proviennent en partie de fonds publics affectés

a cet usage, et des retenues sur les émolumeuts des membres de ces

caisses. Le fonds public de la cuisse de l'armée de terre est évalué

à millions, mais ce fonds n'existe pas eu réalité, et le trésor se

contente d'en payer les intérêts annuels de 300 mil)., qui ne figu-

rent point chez nous dans la recette du 80 et coustitueut une

dépense pure pour l'Etat.

100) Cet article comprend tous les capitaux spéciaux qui n'ont

pu être placés sous les deux rubriques précédentes. Les budgets des

ressoui'ces spéciales étant encore très incomplets, on ne peut être

certain, que tous ces capitaux soieut entrés dans ce tableau, et on

peut plutôt présumer le contraire. La part lapins importautc en ap-

partient au St. Synode dont le total des capitaux monte à près de

23 millions.
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Total (3) (les revenus des capitaux spé-

ciaux apparleuant à diverses institu-

tions .

RECETTES EFFECTIVES

(eevenus généraux).

1866

Total des revenus de capitaux (A, b)*"'

82

Total les domaines de l'Etat (IV, A)

immeubles et meubles

B. ALIÉNATION DES DOMAINES.

1. RECETTES PLUS OU MOINS FIXES DE
LA VENTE SYSTÉMATIQUE d'iMMEUBLES.

a, RECOUVREMENTS EN UN TERME^^^).

Prix des immeubles aliénés aux par-

324

1.313

41.1.S2

1867

302

1868

1.518

42.40

1.091

45.421

1869

242

2.369

46.636

1870

222

1.689

annuelles
pour
5 ans.

45.696

264

1.595

44.289

^ Ö 22

tn es

£!0

46

-as

11

Recettes pré-

vues pour 1871

Revenus
géne'raux.

Kes-
sources

spéciales

349
j

3.293

Total' 3.642

1.500 5.311

Total 6.811

46.547 5 330

Total 51.877

U 03

-o a -
—!

J_ 00

—
*

,,

lO

101) Les totaux de cette branche ne sont point d'une exactitude

absolue, comme cela ressort des notes précédentes, et ils demandent

encore à être revus et complétés. Les recettes officiellement mon-

trées dans cette partie constituent plutôt des dépenses, portées sur

le compte des capitaux et couvertes autant par les intérêts que par

les capitaux eux-mêmes. En tous les cas, notre tableau donne une

idée approximative des ressources tirées par l'État de ses capi-

taux, tant généraux que spéciaux. Sous le rapport de la théorie

comme de la pratique, il serait très important de connaître au

juste le montant de ces capitaux et de Içurs revenus. Aujour-

d'hui, on peut affirmer seulement que le minimum en est de 90 mil-

lions du fond. Il faut y joindre encore les sommes prêtées aux in-

stitutions et aux particuliers et qui ont été classées dans les bran-

ches et ainsi que les recouvrements des prêts, compris dans les

jYïJVs 86, 88, 89 et 90. Ces capitaux s'élèvent à 375 millions. En outre,

il faut mentionner encore 166 millions de valeurs des compagnies

de chemins de fer qui appartiennent actuellement au trésor (comme

fond spécial des voies ferrées). Ces derniers doivent être rangés

parmi les capitaux spéciaux, mais néanmoins on doit les compter

parmi les ressources financières de l'État. De même il faut ajouter

les capitaux de la Banque d'État: 20 mil. son capital de fondation et

172 millions le fond métallique d'échange (des billets de crédit); les

capitaux engagés dans d'autres entreprises sont inconnus. C'est ainsi

que le total des capitaux publics peut être estimé à 822 millions, ce

qu'il ne faut pas perdre de vue en considérant la dette publique, (p.

ex. le papier-monnaie), pour laquelle cette valeur peut servir de-
verture idéeïle, sinon effective. Enfin, nous avons encore des capitaux

publics qui sont à la disposition de diverses institutions non sou-

mises à l'unité de la caisse et du Contrôle de l'Empire. Leur chiffre

nous est inconnu.

102) Dans cette article ne sont pas compris les produits des alié-

nations classées sous le 83; néanmoins, le vague des données offi-

cielles n'a pas permis d'établir entre les 82 et 83 une distinc-

tion stricte, et c'est pourquoi, en vue de considérations financières,

il faut regarder ces deux articles comme étant dans une dépendance

mutuelle.
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Article!

BRANCHES DE REVENUS.
1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

Revenus
généraux.

Res-
sources

spéciales.

Recettes

1872

(£

reven

3 p..

3
ai

ticuliers aux enchères, des propriétés ren-

dues aux paysans domaniaux, des ter-

rains cédés aux compagnies de chemins

de fer, des terres aliénés à divers sujets

russes dans les gouvernements de l'ouest.

28 50 117 109 172 141 92

II. VERSEMENTS EFFECTUÉS A

ÉCHÉANCES (annuités).

83. aa. Recouvrements divers (sur les lots

de leri'ains affectés aux paysans doma-

niaux ^°^), diverses propriétés immobi-

héres aliénées dans le royaume de Po-

JO^iJC, Y CUilljJl Ib Icö JJItlIb OItl H'dliA

confisqués celles vendues dans les(^ Pîalfiniip'i 01 put

1 269 458 332 597 331

-

717 1

Tota 1 718

84. bb. Recouvrements pour les voies fer-

rées de l'Etat rendues à des compagnies

(lignes de Varsovie-Vienne depuis 1866,

(le St.-Pétersbourg-Moscou 1869, de Kiew

Berditchell- Odessa- Kremenlchoug 1871,

Moscon-Koursk, 1872) 225 175 320 8.554 4.725 2.800 -t-aooo 13.756 17.028 3,6

Total des versements à terme (b) . . .

.

226 414 778 8.886 5.322 3.131 14.473 1 a,*

Total 14.474

Total de l'aliénation d'immeubles (1). . 484 494 895 8.995 5.494 3.272 +1035 14.565 1 2,8

Total 14.566

103) Ce seul article s'élève à 100 m. pour l'exercice de 1871, et et même le recouvrement de prêts, toutes ces recettes n'étant stric-

les Provinces Baltiques y entrent pour 53 mill. Ces produits sont tement que la réalisation des capitaux et non des revenus,

confondus avec la masse générale des revenus publics, quoiqu'on ait 104) Cet article ne figure dans le tableau que pour les années

eu d'abord l'intention de les faire servir spécialement à l'amortisse- 1870 et 1871, les données officielles n'en fournissant pas de rensei-

ment de la dette publique. Du reste, la théorie demande qu'on em- gnements exacts pour les autres années,

ploie également à cet usage toute espèce d'aliénations des domaines

Me'moiies de l'Acad. Imp. des sciencee, Vllme Serie.
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sur

le

total

des

re-

venus

de

l'Empire

pour

1871.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuoUes

pour
5 ans.

%
ACCl

ou

dimu Revenus
jënérîiux.

Ees-
sources

spéciales.

8.

86

2. RECETTES PRODUITES PAR l'aliÉ-

NATION PLUS OU MOINS ACCIDENTELLE

DES BIENS DE l'ÉTAT.

Veille (les biens meubles et immeubles

(ic tnnte espèce à la suile de leur inutilité

895 821 "932 947 818 883 -9 740

Tota

10

750

Total (B) des recettes données par

l'aliénation des domaines et des biens de

C. RECOUVREMENTS DE CAPI-

TAUX DIVERS DUS A L'ÉTAT '""1.

I. REMBOURSEMENT DE PRETS.

a. REMBOURSEMENT DE PRÊTS PAR

LES COMPAGNIES DE CHEMINS DE

FER^''')

1381 1.315 1.827 9.942

37

6.312 4.155 -<-356 15..305

Total

100

11

15.316

100

3,9

105) La vente de bieus inutiles ou ayant perdu leur valeur est

une source fortuite de revenus et ne peut être onsidérée comme une

ressource normale du trésor, quoique la multiplicité de ces cas, ainsi

que la moyenne constante de leur nombre en fassent un revenu plus

ou moins fixe Dans certaines branches de l'administration, exigeant

un renouvellement périodique de matériel, cette opération prend un

caractère absolument régulier, ainsi que nous le voyous pour l'artil-

lerie où elle rapporta 284 mil!, en 1871, et pour l'Intendance mili-

taire, où elle fut de 277 mill. dans la même année

loti) Cette branche n'eût dû renfermer que le remboursement et

l'amortissement des capitaux sans les intérêts, qui rentrent dans les

revenus des capitaux. Il a été impossible néanmoins de toujours sé-

parer les nns des autres, qui se sont trouvés ainsi parfois confondus.

II eût fallu en outre distinguer les versements au comptant de ceux

à terme, et indiquer tous les termes de ces derniers, mais les don-

nées manquent à ce travail.

107) Le défaut de clarté dans les comptes du trésor avec les com-

pagnies des chemins de fer est telle, que nous n'avons pu placer ici

que les chiffres authentiques d'une seule ligne ferrée ; c'est l'exis-

tence du fonds spécial pour la construction des voies ferrées, exemp-

té des règles générales de l'unité de la caisse, qui produit surtout

ce défaut. Im total des capitaux dûs au trésor par les compagnies

des chemins de fers montait au 1 Janvier 1871 à 152 millions.
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RECETTES EFFECTIVES

(kevenus généraux). roissement

-+-

mition

—

pour

.3

ans.

Reeetles pré-

vues pour 1871.

^3 (

2 ?°

a -S

^ -S£ £ ä
le

total

des

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyunii
anniiülles

puur
5

..

" .
généraux.

Kes-
.sources

.spéciales.

Recettes

1872

(!

reveu

(
:

"

b. RACHAT DES TERRES PAR LES

PAYSANS.

87. aa. Sommes payées par les paysans

des apanages, de la Cour el de|)
pour le rachat de leurs terres '"^).

. . . 3.205 3.067 2.974 3.123 3.104 3.095 -3 3.081 3.055

88. bl). Sommes payées pour le rachat par

les paysans — anciens serfs (sur les

terres (les propriétaires privés) ...

res

à 7 907

s 0 II r ces s p é

04.010

i a

090

1 e s

9fi (^/ -i-Ckék 49 90

20.502 26.702 28.921 37.636 36.133 29.979 35.109 ,

9

89. C. RECOUVREMENTS DE DIVERS PRÊTS

(DU TRÉSOR) ACCORDÉS À DIVERS ÉTA-

BLISSEMENTS PUBLICS, COMMUNES,

SOCIÉTÉS, CORPORATIONS. ETC. ET

INDIVIDUS ^°^) 3.60;; 4.740 4.1 10.997 5.991 6.047 4.472

Total (1) des recouvrements de prêts.

Ressources spéciales

C.8I0

17.297

7.807

23.635

7.875

25.947

14.120

34.513

9.132

33.029

9.149

26.884

-34 7.(i53 ap-

proxim

;{2,028
j

Total 28.607 31.442 33.822 48.633 42.161 36.033 39.681

108) Les opérations se rattachant au rachat des terres par les de rachat) qai servent do concours aux paysans pour le rachat de

paysans appartiennent à deux catégories essentiellement distinctes: leurs terrains, et d'indemnité aux propriétaires, tandis querelative-

1) le rachat des terres appartenant à l'État par les paysans doma- meut aux rachat des terres appartenant aux apanages, et à la mai-

niaux, qui n'est qu'une forme spéciale de l'aliénation des domaines, son de l'Empereur, le trésor (n'émettant pas de valeurs) a pris seu-

à laquelle elle <?st rapportée dans notre tableau (v. 83) ; 2) le rachat lement l'obligation de servir une reute à la maison de l'Empereur

des propriétés foncières n'appartenant point à l'État: a) des propriétés et à l'administration des apanages, de 3,049 m. pendant 49 ans à

privées, et b) de celles des apanages (de la famille Impériale) et de partir de 1865 et de prélever cette même somme sur les paysans,

la maison de l'Empereur (ou de la Cour). Toute cette dernière caté- Le rachat des propriétés privées se fait par une institution spéciale

gorie est un subside accordé par l'État aux paysans, et les sommes d'État (dite du rachat) et ne rentre pas dans le budget, quoique

payées par ces derniers forment l'amortissement du capital prêté par cette opération soit garantie par le trésor.

le trésor. Néanmoins, les opérations du trésor sont toutes différentes 109) Ces prêts ne forment pas d'opération systématique du tré-

pour chacune des deux divisions (a et b) de cette catégorie. Pour les sor, mais ont été cfl^ctués plus ou moins fortuitement, comme sub-

propriétés privées, l'État a émis des valeurs à intérêt (obligations

10*
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>

prévues
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ipproïimatives)
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total

des

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Article;

BRANCHES DE REVENUS.
1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
.5 ans.

%
Acci

ou

dimu

ge'néraux.

Kes-
sources

speciales.

Rceettes

1872

(£

reven ^ a

9 ''/' '''^! "PT .
DETTES DIVERSES DUS A L'ÉTAT DANS
LES DIFFÉRENTES BRANCHES d'aDMINI-

STEATION **°).

90. (Amendes et rémunérations pour dom-

mages, pertes et dégâts, pour inexactitude

dans les fournitures: des armes, du ma-

3. ARRÉRAGES DE DIVERS IMPOTS

ABOLIS

737 943 1.135 1.550 1.475 1.168 -«-lOO 1.321 1.268

91. (Y rnmnris les anciens fermages de

3.279 430 643 593 835 1.156 -39 464

92. 4. RECOUVREMENTS DE FRAIS FAITS

AU COMPTE DE DIVERSES INSTITUTIONS,

n'entrant POINT DANS LE BUDGET ET

EXEMPTÉS DE l'unité DE CAISSE . . 2.059 5.544 7.022 12.379 11.198 7.640 ^-443 6.100 1,1

sides accordés à des particuliers ou à des institutions publiques. Les

recouvrements les plus importants de cette branche sont ceux des

sojnmes avancées aux provinces (sur leurs budgets respectifs) qui se

rapprochent plutôt d'arriérés d'impôts locaux. Il est évident que les

chiffres des recettes de tout cet article n'ont pas de fixité, mais su-

bissent de fortes fluctuations, selon les années. Le total des sommes

dues au trésor montait en 1871 à 39,688 mil.; les dettes les plus

considérables étaient: celle des mines et usines privées, 6,279 m.,

celle des communes rurales et urbaines — 2172 m. pour la construc-

tion d'églises, etc.

110) Cet article comprend les recouvrements de dettes diverses

dues à l'État à titre de droit civil ou de contrats. Les amendes même

infligées aux fonctionnaires et fournisseurs de l'État à titre de ré-

munération des dommages sont compris dans cet article; c'est uni-

buement cette espèce d'amendes, et non celle fixée par les lois fis-

cales et judiciaires qui rentre dans le système des taxes et impôts.

111) Ces arrérages formaient pour le 1 Janvier 1871 un capital

de 41,686 roubles; ceux des contributions existantes n'y sont pas

comi)ris, et leur total s'élevait en 1871 à 98 millions 470 mille roubl.

112) Ces recettes figurent dans les documents officiels sous le

titre de recettes cfordre, branche qui n'existe point dans notre ta-

bleau. La preuve, combien on est peu fondé à considérer ces opéra-

tions comme simple recette d'ordre, est la différence entre les recou-

vrements prévus dans les budgets et les recouvrements effectifs,

ainsi pour 1870 le chiffre prévu était de 6,100, tandis que la rentrée

effective en fut de 11,167; des faits en sens contraire, également fré-

quents, peuvent entraver sérieusement les calculs du trésor. D'ail-

leurs, tous les articles de la branche ne forment du point de vue

théorique qu'une seule et même source de revenus publics— Ze rem-

boursement des créances de l'État. En pratique, il faut distinguer né-

anmoins l'amortissement des prêts directs de l'État (1) des autres

articles.
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

Total (C) des capitaux dus à l'État ").

Revenus généraux

Ressources spéciales

Total

D. ENTREPRISES INDUSTRIELLES
DE L'ÉTAT '»4).

1, CHEMINS DE fer"'').

Recettes des lignes ferrées exploitées

par l'État; (Moscou-Koursk depuis 1866
à 1871, Kiev-Balt en 1869 et 1870,

Odessa -Balta-Krementchoul de 1867 à

1870, St.-Pétersbourg-Moscou de 1866 à

1868)

2. PRODUCTION MINIÈRE ET MÉTALLUR-
GIQUE DANS TOUTES SES FORMES '*^).

La valeur do l'or, de l'argent et du

RECETTES EFFECTIVES.

(eevenus généraux).

1866

12.885

17.297

30.182

12.537

1867

14.724

23.635

38.359

16.726

1868

16.675

25.947

42.622

1869

28.642

34.513

63.155

8,243

1870

22.640

33.029

55.669

9.258

Moyennes
annuelles

ponr
5 ans.

£ a îO

Recettes pré-

Tues pour 1871

Revenus
'éneraux.

Res-
sources

spe'ciales
1 ^

PS

19.113

26.884

45.997

12.359

75

§4

»6

15.538

47.566

9.290 230

a> "C ;3

3

9

113) Le total des capitaux dûs à l'État formait pour 1871— 375

millions de roubles.

114) Ces recettes comprennent toutes les formes de l'exploi-

tation de l'État, entreprise dans le but de protits à eu retirer, et

non en vue de quelque utilité publique, cette dernière formant les

branches II et III {taxes et droits régaliens); les opérations com-

prises dans la division D sont dépourvues de tout monopole ou pri-

vilège fiscal. Il faut prendre en considération que les chiffres dési-

gnés ne représentent que les produits bruts, comme il est impos-

sible de déduire les bénéfices nets même approximativement. Dans

plusieurs de ses productions, l'État subit des pertes considérables,

qui ont déjà été indiquées par nous, relativement aux mines et usines.

C'est pourquoi ces chiffres représentent plutôt le capital roulant de

l'État dans ses entreprises industrielles, que le total de ses revenus

dans cette branche, et indiquent le développement acquis par sa

production; ainsi, par exemple, l'article 99 montre l'essor pris par

les imprimeries publiques depuis 1866 à 1871. Aux véritables entre-

prises industrielles, sont jointes ici les opérations commerciales né-

cessitées par le service administratif et n'ayant pas d'existence

propre (v. l'article 102 et la note).

115) Toutes ces lignes sout aliénées aujourd'hui et out passé à,

des compagnies privées, excepté la petite ligne de Livni. Pour les

années où furent conclues ces ventes, les chiffres des recettes sont

incomplets.

116) Au nombre des recettes désignées dans cet article, il s'en

trouve en double, telles par exemple, que la valeur des métaux à

leur exploitation et à leur vente, ce qu'il a été impossible d'éviter.

En tous les cas, ces chiffres n'indiquent que le capital circulant en-
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de

l'Empire

UÇ.1871.

Ai-ticlei
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
5 ans. ou

dimu Revenus
généraux.

Res-
sources

speciales.

Recettes

1872

[i

reven

'
'

^

cuivre, exploités dans les terrains de

l'Elat et par l'État; produits de la vente

ut.> iiitjuuiA 41 idDi icdiioiis nieictiiui gluueb,

la valeur des commandes faites par l'ar-

mée, la flotte et les voies et communica-
tions aux usines de l'État; diverses re-

cettes accessoires 9.934 3.467 6.317 6.478 6.538 6.547 8.569 8.531 ,6

3. EXPLOITATION DES FORETS "®).

95.
f-\ 1**11 1 1' 11
Produit de la coupe des bois, de la

vente des bois de construction, rémuné-

rations et amendes pour contraventions

3643 3.980 4.725 5.828 6.474 4.930 6.920 7.563 1,*

4. banques: profits nets"^):

%. a. BANQUE DE POLOGNE . 670 814 859 762 894 800 838

h. EANQUE DE • l'ÉTAT ^"°) AVEC SES

SUCCUKSALES: res s 0 u e s s p é i a 1 e s

97. aa. Opérations commerciales. ....... 1.769 4.059 4.214 3.823 4.388 3.651 4.000

gagé dans l'exploitation des mines et usines, et ne donnent aucune

idée des revenus effectifs de cette branche ; nous avons calculé ail-

leurs (v. les Mémoires de l'Académie des sciences) que cette exploi-

tation se résume pour le trésor en une perte annuelle sèche de 3

millions de roubles. Les chiffres de l'année 1866 ne peuvent être

comparés à ceux des autres années, parce qu'ils contiennent 4,700 m.

de monnaie, rentrée dans les années précédentes, et la recette pré-

vue et non effective du royaume de Pologne.

118) Cet article ne comprend pas toutes les recettes produites

par les forêts domaniales, mais seulement celles qui résultent de

l'exploitation directe de l'État.

119) Cet article se distingue des autres parties des entreprises

industrielles, en ce qu'il désigne le profit net du trésor, tandis que

les autres marquent le produit brut.

120) Quoique les opérations de la Banque d'État n'entrent point

dans le budget, on ne peut les passer sous silence en faisant la re-

vue des revenus publics, auxquelles elles appartiennent incontesta-

blement. Les profits de la Banque d'État peuvent être comparés à

ceux des ressources spéciales, parmi lesquels nous les avons rangés.

Les bénéfices produits par l'émission des billets du crédit au cours

forcé ont le caractère d'un droit régalien, comme nous l'avons ob-

servé dans la note relative aux droits régaliens. Les opérations de

la Banque d'État se divisent eu deux catégories distinctes: 1) opé-

rations au compte du trésor, dont les plus importantes sont: liquida-,

tion des anciens établissements de crédit, et opérations liées à l'é-
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ent

-+-

—

pour

Recettes pré-
es

pour

matives)

éraux.

e

tota

1
desre-

de

l'Emp

ire

ur

1871.

;
des

re

DBS
(revenus généraux).

-oissem

luitiou

5
ans. vues pour 1871.

p. g< tn

Articles
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes

pour
5 ans.

-1 Keveuua
généraux.

Reg-
sourcos

.speciales.

Recettes

1872

(<

reveu

V g
^

bb. Opéiatiolis au compte du trésor. .

res

2.779

s 0 u r

9.235 î

e s

^.095

s p é

6290

i a

(120)

décou-

vert

1 e s

p. 4 ans

6.600

Total dos proiitri nets des banques. .

.

5.218 14.108 13.168 10.875 838 4.000 0,9

Total 4.838

5. EXPLOITATION DES SALINES.

98. Pl'Arllllf ne* \'\ "! f*i '''riuuiiii > ' ult

6.537 4.790 4.087 3.687 3.480 4.516 —46 3.79'! 0,7

6. IMPRIMERIES DE L'ÉTAT, FONDERIES,

LITHOGRAPHIES, ETC.

99. Commandes publiques et privées, vente

808 1.059 875 1.225 1.186 1.031 H-34 1.1 9<) 892 1.161

Total 2.091

7. FABRICATION ET VENTE D'EFPETS DI-

VERS AU DÉPARTEMENT DE LA GUERRE.

100. Équipement, vivres, fom ragcs, etc. four-

nis par rinlendance militaire à d'autres

1

0

mission des billots du crédit; 2) opératious commerciales ou usuelles

des banques (dépôts et prêts). Les profits de la Banque se distin-

guent aussi d'après ces deux branches. Les protits nets de toutes les

deux doivent être rapportés aux revenus publics, avec cette dif-

férence que ceux des opérations faites au compte du trésor n'ont

pas la régularité et la fixité de ceux des opératious commerciales.

Nous eu voyons la preuve dans les fluctuations des chiffres

(liquidation des auciens établissements de crédit), peudaut la pé-

riode de 1866 à 1870, parmi lesquels se trouve même un décou-

vert de 0V2 millions, qui du reste n'est que passager. Eu résultat dé-

finitif, la liquidation des anciennes bauques doit se solder en excé-

dant, les débiteurs payant un intérêt plus élevé sur les prêts, que

celui affecté aux dépôts, mais prises séparément, certaines années

montrent des découverts à la suite des arrérages de versements.

C'est pourquoi nous n'avons adopté aucuu chiffre pour 1871 et 1872.

Tous les profits nets de la Banque de l'État ont une destiuation spé-

ciale : l'amortissement des empruuts faits par le trésor aux auciens

établissements de crédit. Les capitaux propres de la Bauque de l'É-

tat sont: 20 millions de capital de fondation et Ï72 millions du foud

métallique d'échange (pour les billets de crédits ou assignats).

121) Aux recettes directes des typographies (ou d'impression)

sont jointes ici eu partie celles provenant de la vente des publica-

tions diverses de l'État, ces dernières, qui appartiennent à la branche

ÎI d'après leur caractère d'utilité publique, n'ayant pas toujours pu

être séparées des revenus typographiques.

I
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES
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RECETTES EFFECTIVES

(eevenus généraux).

%

Accroissement

ou

dimunitiou

—

pour

5
ans,

Recettes pré-

vues pour 1871.

Recettes

prévues

pour

1872

(approximatives)

revenus

généraux.

%
sur

le

total

des

re-

venus

de

l'Empire

pour

1871.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
^ ans.

Revenus
gene'raux.

Ees-
sources

spéciales.

101.

102.

ar

institiilioiis ''^-), Iravaiix publics exécutés

[)ar les soldais, vente d'instruments, etc.

8. EECETTES PROVENANT DES TRAVAUX
DE DÉTENUS DANS DIVERSES MAISONS DE

RECLUSION.

Dans les établissementt pénitentiaires

9. RECETTES PROVENANT DES OPERA-

TIONS INDUSTRIELLES ET COMMERCIALES

DU TRÉSOR DE TOUT GENRE, (NON COM-

PRISES DANS LES ARTICLES PRÉCÉDENTS)

02

1

869

616

3

200

543

1

171

577

5

58

591

78

170

566

17

294 -80

m
Totâ

155

55

Tota

10

"^

306

361

591

Total des entreprises industrielles de

01

4.548

31.655

13.294

32.607

12.309

26.863

10.113

28.669

4.388

31 .059

8.930

-19

-3

31.440

5.208

Total des entreprises industrielles . .

.

40.049 44.949 44.916 36.976 33.057 39.989 -17 36.648

Total des revenus industriels dans le sens

strict du ternie (IV).

90918

21.845

90.234

36.929

96.530

38.256

112.083

44.626

103.317

37.417

98.616

35.815

^ 13

+1
108.830

42.577

122) Cette opération donne le revenu le plus

ticle (440 m. pour 1871).

123) Ce n'est qu'une partie de ces recettes qui

112.763

importa

rentren

127.163

nt de cf

t dans le

134.786

!t bud^

dam
s

156.709

fets. L'a

nés aux

140.734

Lrticle ]

travaux

134.431

e plus

forcés

important

lans les u

151.407

en sont les sa

äines.

aires de

30

s con-
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

RECETTES EFFECTIVES

(bevenüs génébaux).

1866 1867

Total de tous les revenus industriels (ß).

Revenus généraux 103.718 1 12.%7

Ressources spéciales 21.845 36.929 38.256

Total 125.563 142.720 151.223

r RESSOURCES SUBSI-

DIAIRES

1, FONDS DB CONCOUBS PROVENANT DE
DIVERSES SOURCES INDEPENDANTES

DU TRÉSOR

103. A. SUBSIDES AU TRÉSOR TIRÉS

DES REVENUS DES VILLES

1868 1869 1870

Moyennes
annuelles
pour
5 ans.

130.233

44.626

122.484

37.417

115.038

35.815

18

-7t

Recettes pré-

vues pour 1871

Revenus
généraux.

129.251

Res-
sources

spéciales

42.741

2 s -a

ai 00
ce ^

-ai ^ 3
t. 3 .

34,»

8,»

(de diverses impositions municipales,

comme sur passe-ports, les logements, etc.

et des recettes municipales générales). . . 576 975

174.859 159.901 150.853 Total 171

124) Ces sources de revenus se distinguent catégoriquement des

deux branches précédentes (a et ß), des impôts et des recettes in-

dustrielles, puisque leur perception n'est pas plus du ressort de

l'administration que leur provenance, et qu'elles présentent ainsi

une force fiuancière toute différente des autres branches de revenus.

Deux des formes qu'elles revêtent— les donations volontaires et les

produits accidentels, se rapprochant beaucoup sous le point de vue

financier, eussent pu être classées parmi les ressources extraordi-

naires, qui ne font point partie de ce tableau, et au nombre des-

quelles le crédit de VÉtat occupe la première place. C'est également

parmi les ressources extraordinaires qu'il faut ranger les restes et

excédants des exercices clos, affectés à couvrir les dépenses des

exercices ultérieurs. Ces restes ne figurent point dans notre tableau,

quoiqu'ils eussent pu rentrer dans les produits accidentels. Nous y

consacrerons un travail spécial ainsi qu'aux ressources extraordi-

naires.

Mémoires de l'Âcad. Imp. des soienoee, Vllme Serie.

907 1.054 1.139 930 115 1,105

33

125) On n'a point fait entrer ici tous les revenus, classés sous

la dénomination de fonds de concours dans le budget (v. la note

explic). Nous n'avons point désigné ici les dépenses auxquelles

sont affectés ces divers fonds de concours; elles sont extrê-

mement variées et dispersées dans toutes les branches de l'admi-

nistration. Leur caractère général, en suite duquel elles sont cou-

vertes par des sources spéciales, se résume en ce qu'elles repré-

sentent des intérêts locaux ou de classe, ce qui rapprocherait cette

catégorie de revenus des taxes, sauf la différence essentielle entre

le payement volontaire et facultatif des dernières, et la fixité des

premières. Lorsque les fonds de concours satisfont à cette condition,

c'est-à-dire, lorsqu'ils sont volontaires, nous les rangeons au nombre

des taxes. Ces observations suffisent pour expliquer la différence de

nos chiffres avec ceux du budget. (Pour plus ample information v. la

note explicative.)

11
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Recettes pré-

vues pour 1871.
prévues

pour

pproximatives)

is

généraux.

e

total

des

re-

de

l'Empire

Lir

1871.

1
Article

BRANCHES DK REVENUS.
866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

5 ans.

Il Revenus
genc'Vîiux.

Res-
sources

speciales.

Recettes

1872

(a —
* V)
3

^

104.

105.

. DEiS REVENUS DES CO-
SAQUES ''^«^)

. DES REVENUS DU ROYAUME
DE POLOGNE i'^^)

151

0.00/

251 326 310 388 285 -bl58 658 ,.

D. DES REVENUS DU GRAND-
DUCHÉ DE FINLANDE:

106. il. Subsides au budget de l'Empire . . . 3 3 4

107. 1). Revenus du budget de Finlande af-

fectés aux dépenses générales de l'Em-

pire 15 475

108. E. DES SOURCES DIVERSES »^s)

(des revenus d'église, cierges et quêtes,

etc. ^"^^), des revenus de diverses institu-

tions exemptées de l'unité de la caisse,

de divers capitaux privés et publics, etc.) 473 è53 368 369 277 m -41 385

128^

1.281

Total 1.666

Total des fonds de concours au trésor

(2)'^») 6.757 2.079 1.601 1 736 1.807 2.796 2.152 1.921 2.245 ,*
^ôtâT 4.073

] 26) Les troupes des Cosaques ont leur administration spéciale

et un budget indépendant. Quelques-unes d'entre elles présentent

non-seulement des classes d'hommes, mais des organisations terri-

toriales, limitées par les frontières d'une province entière. Telle est

l'armée du Don, qui fournit le principal contingent à cette somme.

127) Ce chiffre contient les excédants sur les anciens budgets du

royaume de Pologne, qui revenaient comme subsides au trésor de

l'Empire. Depuis 1867, les finances de la Pologne sont jointes à celles

de l'Empire.

128) Cet article renferme en partie les sources des articles pré-

cédents, lorsqu'ils ne sont pas désignés séparément dans les docu-

ments officiels. Toute la catégorie de fonds de comours , quoique

parfaitement rationnelle, complique beaucoup la classification des

revenus publics.

129) Conformément à l'ukase du Synode de 1870, ces revenus

sont mis à la disposition des évêchés, avec la condition d'un verse-

ment annuel du 1,281 m. à la caisse du St-Synode, où cette somme

est affectée aux établissements d'éducation.

130) En sus il faut prendre en considération, pour évaluer le mon-

tant des fonds de concours, toutes les dépenses faites sur les bud-

gets et les impôts locaux (des gouvernements et des districts), qui

ont un caractère général de dépenses de l'État (ainsi l'entretien de

la police et de diverses institutions de la couronne et de l'adminis-

tration locale, etc.). Ces dépenses fournies par tous les budgets pro-

vinciaux montent annuellement à 14 millions de roubles.
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s

des

revenus. CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES
^

RECETTES EFFECTIVES

(revenus (îÈNERAirx). roissemeut

-+-

LuitiOD

—

pour

3
ans.

Recettes pré-

vues pour 1871.

;

prévues

pour

ipproximatives)

us

généraux.

e

total

des

re-

de

l'Empire

ur

1871.

Article
BRANCHES DE REVENUS.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
) an.s.

g
s

.a "

°" S

Revenus
ge'iidraux.

Res-
sources

spe'ciales.

Rceettes

1872

(i

reven

%
sur

1
venus

po

2. DONS VOLONTAIRES '^').

109. (l)cs particuliers, des corporations di-

verses, ainsi de la noblesse, etc., prévus,

périodiques, et imprévus) lu 17 \ 14 —ff 17 201

Total 218

3. RECETTES ACCIDENTELLES DE TOUTE
ESPÈCE '^'-^).

Divers capitaux mis à la disposition

du[ dlVf»r4P4 rPPPllp< T'IïïQ^PPQ <;71'VJU \,:3», UlVdoCO ICL/LI'lt-O, (.'IClOoCLo OUIAO

le nom d'accidentelles, différents revenus

effectivement fortuits, les contributions

de guerre *^^) •4./ / 916 7146 — 4.599 11 4.332

•

Total 4.610

Total (7) des ressources subsidiaires , 15,840 15567 6.530 5.823 6.037 9.960 -öi 6.768 2.133 1,*

Total 8.1

Total des revenus publics énmnerês dans
le tableau:

rev. généraux 371.913 401.912 407.204 .698 459.800 414912 450.949

46.372 61.456 62.783 &1585 57.376 58.514 70.770

total 418.285 463.398 469.987 498.283 517.176 473. t26 521 719 100

131) Les principaux artinies ou sont les dons faits aux établisse-

ments d'éducation, ensuite les quêtes aux^^glises. Dès que les dons

volontaires prennent un caractère périodique, fixe et obligatoire, ils

rentrent dans ta division suivante des fonds de concours.

132) Ce qu'on nomme recettes accidentelles dans nos budgets, ren-

ferme trois éléments distincts: 1) les rentrées et profits tffectivemcnt

fortuits; 2) les recettes rangées sous la rubrique d'accidentelles à

cause des" difficultés de classification; et 3) les recettes de prove-

nance diverse, recevant cette dénomination à défaut de données po-

sitives sur leurs sources Ces deux derniers articles tendent h dé-

croître en nombre avec les progrès de la comptabilité et de l'admi-

nistration des finances, ainsi qu'on peut s'en apercevoir par le mou-

vement des chiffres de l'article 110, dans la période de 1866 à 1870.

Après un examen minutieux, nous avons exclu de nos totaux bien

des recettes, portant le titre d'accidentelles dans les documents offi-

ciels, et au lieu de 8 millions pour 1870, nous n'en avons gardé que

2 mill. 600 mille.

133) Comme contribution de guerre on n'a pour 1869 que celle

payée au Turkestan de 340 m.

' 11*
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DÉS

BRANCHES DE REVENUS.

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus généraux).

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

poar
5 ans.

Recettes pré-

vues pour 1871

EeTonus
générauï,

Res-
sources

S '

2 s -<

g,!

pic P- I

GO

03

« .b

^ s 00
^ ^

a> ;"^

3

Aperçu sommaire des divisions

principales du tableau.

a. IMPOTS.

1. CONTRIBUTIONS.

A. CONTRIBUTIONS DIRECTES.

a. CONTRIBUTIONS PERSONNELLES .

11. CONTRIBUTIONS ASSISES SUR LES

FORTUNES

Total des contributions directes

B. CONTRIBUTIONS INDIRECTES
SUR LES OBJETS DE CONSOM-
MATION

64.248

22.465

86.713

172.805

70.373

25.491

95.864

190.043

76.824

26.186

103.010

189.130

71.966

30.734

102.700

194.806

73.244

30.750

103.994

226.029

71.331

27.125

14

36

72.705

31.618

98.456

30

104.323

211.223

65.815

39.700

13«

6

105.505

229.445 40.

Total des contributions 259.518

IL TAXES OU REMUNERA-
TIONS POUR SERVICES SPÉ-

CIAUX DE L'ÉTAT.

A. PROTECTION JUDICIAIRE ET
CIVILE DES PERSONNES ET DES
PROPRIÉTÉS 12.651

285.907 292.140

13.868 14.966

297.506330.023

14.553 15.610

293.018 - 315.546

14.330 -83 15.401

334.960

16.291

eO^s

I
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généraux).

B. SERVICES ÉCONOMIQUES DE
L'ÉTAT

C. FONCTIONS DE L'ADMINISTRA-
TION DANS LA SPHÈRE INTEL-

LECTUELLE

D. TAXES DIVERSES ,

Total des taxes

Total des impôts (a)

ß. REVENUS INDUS-

TRIELS DE L'ETAT.

III. DROITS RÉGALIENS.

A. POSTES...

B. TÉLÉGRAPHES

C. REVENU MONÉTAIRE

D. LOTERIES

E. CARTES À JOUER

F. POUDRES

G. BIENS VACANTS

3. ANNONCES PUBLIQUES

Total des droits régaliens (111). ......

Total des impôts (1 et II) et des di'oits

régaliens (III)

1866

2.447

1.168

1.098

17.364

276.882

8.418

1.196

2.199

180

18

450

339

1867

2.497

1.493

1346

19.204

305.111

8.191

2.504

3.629

307

18

492

97

319

12.800

289.682

15.557

1868

2.357

1.240

1.531

20.094

1869

1.424

20.095

1870

2.464

1.761

1.380

21.215

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

2.459

1.450

1.3

+

"S

p..

1

a a
en
t/î ^
'o '3

Acer a
-3

0,6

19.594

312.234317.601 351.238312.613 +26

8.57

2.884

3.969

226

18

346

116

307

16.437

320.668328.671

9.133

3.410

4 497

226

18

416

122

.328

18.150

335.751

9.553

3.691

4.720

202

18

580

71

332

19.167

370.40!

8.773

2.7.37

3.803

228

18

457

101

325

___

16.422

329.035

+114

-2

Recettes pré-

rues pour 1871

Revenus
généraux.

49

2

Kes-
sources
spéciales.

2.752

2.479

I

4.648

25.280

340.'826

9,808

I

4..342

I

5.049

I

202

I

18

I

758

I

80

i

328

20585

361.411

a-S

"£ £ w>
p. o-

p,.
«3

ai

"S
3 a
en tD

2,752

1.315

4.648

0,s

0,<t

0,e

9.8

4.342

4.394

18

758

80

328

65.

1,*

O,»

69,8

1
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Articles

des

reyenus.

|
CLASSIFICATION et DESIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

RECETTES EFFECTIVES

(revenus généraux).

%

Accroissement

-+-

ou

dimunition

—

pour

5
aus,

Recettes pré-

vues pour 1871.

Recettes

prévues

pour

1872

(approximatives)

revenus

généraux.

%
sur

le

total

des

re-

venus

de

l'Empire

pour

1871.

1866 1867 1868 1869 1870

Moyennes
annuelles

pour
Revenus
ge'ue'raux.

Res-
sources

spéciales.

IV. liJDj V liiiN liNIDUbiKlJiiLb

PROPREMENT DITS.

A. DOMAINES,

b. CAPITAUX 1.313

41.022

1.518

44.330

1 091

44.267

2.369

44.010

1.686

42.694

1.595

-4- 45.'

6.^

:

îii

40.UDU

6.811

16

Total des domaines 4L1Ü2 42.540 45.421 46.636 45696 44.289 +11 51. ^77 1[O

B. ALIÉNATION DES DOMAINES.

.

C. RECOUVREMENT DE CAPITAUX

DÛS A L'ÉTAT

D. ENTREPRISES INDUSTRIELLES
DE L'ÉTAT

1.381

30.182

40.049

1.315

38.359

44.949

1.827

42.022

44.916

9.942

63.155

36.976

6..312

55.669

33.057

4.155

45.997

39.989

134.431

+356

'-S*

-17

15.

47.

.36,

316

566

>18

19.002

47.487

27.982

<

2,9

0,1

7

Total des revenus industriels propre-

112.763 127.163 134.786 156.709 140.734 151 407 2»

Total (ß) de tous les revenus industriels

125.563 142.720 151.223 174.859 159.901 150.853 +27 171 992

Total des sources de revenus admini-

strés directement par le, trésor (impôts

et tous les revenus industriels, a et ß) . 402.445 447.831 463.457 492,460 511.139 463.466 +2 512 818 i18

(
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CLASSIFICATION et DÉSIGNATION

DES

BRANCHES DE REVENUS.

RECETTES EFFECTIVES.

(revenus généraux).

1866 1867

T. RESSOURCES SUBSI-

DIAIRES

(indépendantes de l'administration cen-

trale des finances):

1. PONDS DË CONCOURS PROVENANT DE
SOURCES DIVERSES ET INDEPENDANTES

DU TRÉSOR

2. DONS VOLONTAIRES

3. RECETTES ACCIDENTELLES

Total des ressources subsidiaires (y).

6.757

20

9.063

2.079

20

13.468

1868

l.fiOl

17

4.912

1869

1.736

17

4.070

1870

1.807

14

4.216

Moyennes
annuelles

pour
5 ans.

2.796

18

7.146

s

-73

30

-53

Recettes pré-

vues pour 1871

Revenus
généraux.

Res-
sources

spéciales

4.073

I

218

4.1

ce

g S-

GO

b 3 ^

4.073

218

4.332 0,8

15.840 15..67 6..30 5.823 6.037 9.960

Total de tons les revenus publics com-

pris dans h tableau.

Généraux

Spéciaux

Total. ... . .

371.913

46.372

il 8.28!:

401.942

61.456

463.397

407.204

62.783

169.987

433.698

64.585

198.283

159.800

57.376

;i7.17(

414.912

58.514

173.426

01 8.901

+83

H 33

450.949

70.770

.521.719

lO

100
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EINLEITUNG.

In den gegenwärtigen Blättern veröffentliche ich die ersten Anfänge einer Arbeit,

welche seit der Gründung der astronomischen Gesellschaft mehrfach Gegenstand der Be-

sprechung unter den Astronomen gewesen ist. Es ist dies eine Untersuchung über die

Theorie des Encke'schen Cometen, Als ich im Jahre 1867 anfing, mich mit diesem Ge-

genstande zu beschäftigen, stand es bei mir fest, dass der Plan dieser Arbeit sich nach we-

sentlich anderen Gesichtspuncten richten müsse, als man bisher bei der Behandlung ähn-

licher Fragen im Auge gehabt hat. Der Encke'sche Comet ist bekanntlich der einzige

Himmelskörper, dessen Bewegung durch das Gravitationsgesetz allein bis jetzt nicht erklärt

werden kann. Encke und ihm zur Seite eine Anzahl anderer Autoritäten schrieben die

Anomalie in der Bewegung dieses Cometen , welche sich in einer Verkürzung seiner Um-

laufszeit ausspricht, der Wirkung eines den Raum erfüllenden widerstehenden Mittels zu,

dessen Einfluss sich gerade in der angegebenen Richtung geltend machen würde. Dieselbe

Hypothese hat Herr Professor Axel Möller anfänglich zu Hülfe nehmen zu müssen ge-

glaubt, um die Beobachtungen des Faye'schen Cometen mit der Rechnung in Einklang zu

bringen. Wie sich später herausstellte, hatte jedoch die supponirte Unregelmässigkeit in

der Bewegung dieses Cometen ihren Grund nicht in einem Naturgesetz, sondern war das

Resultat eines anscheinend sehr geringfügigen systematischen Versehens, welches sich in die

Möller'schen Störungsrechnungen eingeschlichen hatte. Alle Erscheinungen des Faye'-

schen Cometen wurden unter alleiniger Berücksichtigung der Gravitation in eine wirklich

überraschende Uebereinstimmung gebracht, nachdem dies Versehen verbessert worden war.

Ohne nun im Geringsten einen Zweifel an der Richtigkeit der Encke'schen Rechnungen

aussprechen zu wollen, wozu mir in der That jede Berechtigung fehlt, glaube ich doch in

dem eben angeführten Beispiele eine ernste Mahnung zu erblicken, ausserordentlich vor-

sichtig in der Herbeiziehung von Hypothesen zu sein, wenn es sich darum handelt Ab-

weichungen der Theorie von den Beobachtungen zu erklären.

Memoiies de l'Âcad. Imp. des sciences, Vllme Serie. \
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Unter den Erscheinungen des Encke'schen Cometen sind allein diejenigen, welche in

die Jahre 1819 — 48 fallen, von Encke erschöpfend unter Berücksichtigung der Störungen

sämmtlicher Planeten discutirt worden. So kurz dieser Zeitraum gegenüber der ganzen Reihe

der beobachteten Erscheinungen auch ist, so sind doch die Unterschiede, welche trotz Hinzu-

ziehung der Hypothese eines widerstehenden Mittels zwischen den Resultaten der Rechnung

und der Beobachtung übrig bleiben, sehr erheblich und übertreffen zum Wenigsten die wahr-

scheinlichen Beobachtungsfehler um ein Namhaftes. Ein bedenlicher Umstand scheint mir

ferner der, dass die allerdings nur in geringer Zahl vorliegenden Beobachtungen, welche nach

dem Perihel angestellt wurden, von der Concurrenz zum definitiven Resultat ausgeschlossen

werden mussten, weil Encke dieselben mit den vor dem Perihel angestellten durch eine

Bahn nicht zu vereinigen vermochte. Den Grund dieser Abweichungen kann man nur in

einer ünvollkommenheit der herbeigezogenen Hypothese oder in Fehlern der Störungen

suchen, welche den Elementenbestimmungen zu Grunde liegen. Die Richtigket dieser letz-

teren Annahme vorausgesetzt, werden diese Fehler schwerlich von der Art sein können,

dass man die Hoffnung hegen dürfte, dieselben durch plausible Aenderungen der Planeten-

massen wegzuschaffen, die sehr unsichere Mercursmasse muss sogar zu einer Verbesserung

der Darstellung der Beobachtungen beitragen, indem dieselbe, als Unbekannte in die Be-

dingungsgleichungen eingeführt, so bestimmt wurde,' dass sie auf die möglichst beste Weise

den Beobachtungen genügt. An eigentliche zufällige Fehler ist bei der Sorgfalt, welche

Encke in seine Rechnungen legte, noch viel weniger zu denken; ich bin aber geneigt, der

bis jetzt bei Berechnung von Cometen und Planetenstörungen mit verhältnissmässig we-

nigen Aufnahmen allein benutzten Methode der mechanischen Quadraturen, vermöge deren

Haan die Störungen als die Summe sehr vieler kleiner Incremente erhält, grössere Unvoll-

kommenheiten beizumessen , als man gemeiniglich für möglich hält. Diese Unvollkommen-

heiten müssen beim Encke'schen Cometen viel eher hervortreten, als bei den kleinen Pla-

neten oder bei einem Cometen mit grösserer Umlaufszeit. Denn nicht allein macht die

grosse Veränderlichkeit in der Geschwindigkeit der Bewegung einen häufigen Wechsel der

Intervalle nöthig, welche oft sehr klein angenommen Averden müssen, um die Erzielung

einer vorgeschriebenen Genauigkeit in den Resultaten zu ermöglichen, es sind auch die

Störungen durch eine weit grössere Zahl von Körpern zu berücksichtigen, als man bei den

kleinen Planeten in Rechnung zu ziehen pflegt. Nimmt man ausserdem noch den Umstand

hinzu, dass im Allgemeinen kleine Fehler im heliocentrischen Orte sich im geocentrischen

stark vergrössert aussprechen werden , während bei den kleinen Planeten das Umgekehrte

der Fall ist, so wird man im Stande sein das Gewicht des Einwurfs auf sein richtiges Maas

zurückzuführen, der gegen meine Ansicht aus dem Umstände hergeleitet werden könnte,

dass die Methode der speciellen Störungen bei den kleinen Planeten bisher im Ganzen be-

friedigende Resultat^ geliefert hat. Der grösste Theil diesier letzteren ist erst seit verhält-

nissmässig kurzer Zeit bekannt, bei den vier älteren Himmelskörpern dieser Klasse zeigen

sich aber in der That nicht unbedeutende Unterschiede zwischen dem Resultat der Rech-
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nung und Beobachtung und es ist keineswegs gezeigt worden, dass der Grund dieser Unter-

schiede nicht gerade in der Art zu suchen ist, wie ihre Störungen berechnet worden sind.

Auf jeden Fall kann nur die grössere oder geringere Länge der Zeit, innerhalb deren man

erwarten darf, durch die Methode der speciellen Störungen exacte Resultate zu erlangen,

Gegenstand der Discussion sein. Dass die Möglichkeit ihrer Anwendung mit der Zeit auf-

hört, unterliegt keinem Zweifel. Auch glaube ich durch meine vorhergehende Auseinander-

setzung gezeigt zu haben, dass der Zeitpunct, wo diese Methode anfängt unbrauchbar zu

werden, bei Cometen und namentlich beim Encke'schen Cometen früher eintritt, wie bei

den Planeten. Wenn es daher schon wünschenswerth erscheint, die Bearbeitung dieser letz-

teren auf einen Unterbau von absoluten Störungen zu gründen, so ist dies in noch viel

höherem Grade bei den periodischen Cometen der Fall. Die absoluten Störungen sind den

gerügten Mängeln in keiner Weise unterworfen, vermöge ihrer ist man im Stande zu jeder

beliebigen Zeit den Ort des Cometen mit derjenigen Genauigkeit anzugeben, welche den

für einen bestimmten Zeitpunct geltenden Elementen zukommt. Beim Encke'schen Co-

meten erwächst uns die Aufgabe, Beobachtungen, welche durch einen Zeitraum von fast

90 Jahren von einander getrennt sind, indem die erste derselben in das Jahr 1786 fällt,

die neueste aber dem gegenwärtigen angehört, durch ein Elementensystem darzustellen.

Wenn nun schon eine vollständig befriedigende Lösung dieser Aufgabe Encke für einen

dreimal kürzeren Zeitraum nicht gelungen ist, so muss die Hoffnung chimärisch erscheinen,

unter Beibehaltung der Encke'schen Hypothesen und Rechnungsmethoden zum Ziele zu

gelangen. Erst wenn Encke's Störungsrechnungen durch Methoden controlirt sind, deren

Vollkommenheit unanfechtbar ist, lässt sich entscheiden, ob die Hypothese des widerstehen-

den Mittels einer Modification bedarf oder überhaupt unhaltbar ist. Unangreifbar kann die-

selbe erst dann dastehen, wenn man vermittelst derselben den Ort des Cometen genau dar-

zustellen vermag und wenn ausserdem gezeigt ist, dass dies auf keine andere Weise mög-

lich ist. Dass man ohne irgend w^elche Hypothese in der Theorie dieses Cometen ausreicht,

scheint freilich vor der Hand nicht wahrscheinlich. Bossel hat aber schon darauf aufmerk-

sam gemacht, dass die Hypothese eines widerstehenden Mittels oder Aethers nur eine der

vielen überhaupt möglichen ist.

Die Bearbeitung der absoluten Störungen des Encke'schen Cometen ist nun freilich

eine Aufgabe, bei deren Bewältigung man mit weit grösseren Schwierigkeiten zu kämpfen

hat, als bei einer mit Consequenz und selbst minutiöser Genauigkeit durchgeführten und

sich über die ganze Reihe der beobachteten Erscheinungen erstreckenden speciellen Stö-

rungsrechnung. Der Versuch , die Bearbeitung der absoluten Störungen eines Cometen mit

Aussicht auf Erfolg in Angriff zu nehmen , kann überhaupt erst seit der neuesten Zeit ge-

wagt werden, seitdem nämlich Herr Dr. H. Gyldén auf den Grund der von Hansen in

seinem von der Pariser Académie mit dem Preise gekrönten <i Mémoire sur le

calcul des perturbations qu4prouvent les comètes » niedergelegten Entwickelungen fussend,

die Theorie der Störungen durch einen Gedanken bereichert hat, den man in jeder Be-
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Ziehung als Epoche machend ansehen kann. Um diesen Gedanken verstehen zu lernen,

müssen wir auf die Eigenthümlichkeiten des Hanse n'schen Werkes einen kurzen Blick

werfen.

In seiner Preisschrift hat Herr Hansen gezeigt, wie man vermittelst eines neuen

Princips, welches er das der Partition nennt, den Reihen, durch welche die Störungen aus-

gedrückt werden und welche bekanntlich nach zwei Variablen fortschreiten, von denen die

eine sich auf den gestörten die andere auf den störenden Körper bezieht, in Bezug auf die

vom Cometen abhängende Variable eine Convergenz ertheilen kann, die ganz nach Belieben

zu steigern man unter gewissen Bedingungen in der Hand hat. Es gelingt diese Verein-

fachung Herrn Hansen dadurch, dass er die Coordinaten des Cometen in verschiedenen

Theilen seiner Bahn durch verschiedene Variable ausdrückt, denen er den Namen «partielle

Anomalien» beilegt. Indem er den Ausdruck der Zeit aus der durch die betreffende partielle

Anomalie ausgedrückten mittleren Anomalie des Cometen ableitet und in den Ausdruck für

die mittlere Anomalie des störenden Planeten substituirt, gelingt es diese letztere während

eines einzelnen Umlaufs des Cometen ebenfalls als Function dieser partiellen Anomalie dar-

zustellen. Bei jedem neuen Umlauf ändert sich diese Function um eine Constante, welche

die mittlere Anomalie des störenden Planeten zu gewissen beliebig zu wählenden und um
einen Umlauf des Cometen von einander getrennten Zeitmomenten repräsentirt. Die Reihen,

durch welche die Störungen dargestellt werden, erscheinen also in der Pariser Preisschrift

als Functionen je zweier Variablen, von denen die eine, die partielle Anomalie des Come-

ten, sich continuirlich ändert, die zweite, vom störenden Körper abhängende, sprungweisen

Aenderungen unterworfen ist. So gross der Schritt nun auch ist, der dadurch in der Stö-

rungstheorie gemacht wurde , dass die Convergenz der Reihen in Bezug auf die partiellen

Anomalien durch Verkleinerung der Theile der Cometenbahn, innerhalb deren die Ent-

wickelungen ausgeführt werden, beliebig erhöht werden kann, so muss man doch gestehen,

dass, um die Theorie practisch in allen Fällen brauchbar zu machen, eine ähnliche Verein-

fachung in Bezug auf die zweite Variable zu finden, nicht bloss wünschenswerth , sondern

erforderlich gewesen wäre. Herr Geh.-Rath Hansen hat seine Methode auf die Störungen

angewandt, welche Encke's Comet durch die Erde erfährt, bekennt aber selbst, dass die

Entwickelungen in Bezug auf die mittlere Anomalie der Erde, obgleich das Zehnfache der-

selben berücksichtigt wurde, lange nicht weit genug fortgeführt sind, um für practische

Zwecke brauchbar zu sein. Ich selbst habe vor längerer Zeit auf Veranlassung des Herrn

Professor Förster denselben Gegenstand, nämlich die Berechnung der Erdstörungen des

Encke'schen Cometen, auf etwas veränderten Grundlagen vorgenommen und das Vierzehn-

fache der mittleren Anomalie der Erde in Rechnung gezogen. Das gewonnene Resultat ist

aber so weit davon entfernt für feinere Zwecke, wie ich sie bei meiner Bearbeitung des

Encke'schen Cometen im Auge habe, brauchbar zu sein, dass ich die auf diese Arbeit ver-

wendete Zeit und Mühe als gänzlich vergeblich betrachte, und daher auch auf eine Publi-

cation meiner Rechnungen bisher verzichtete. — Der Gedanke liegt nun freilich nahe, das
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Princip der Partition auch auf die Bahn des störenden Planeten auszudehnen , wodurch die

Convergenz der Reihen in ähnlicher Weise in Bezug auf die von diesem letzteren abhän-

gende Variable erhöht werden würde. Es ist aber klar, dass unter übrigens gleichen Um-

ständen die zu vollführende Arbeit im geraden Verhältniss der Theilungen wachsen wird,

die man mit der Bahn des störenden Planeten vorzunehmen sich genöthigt sieht. Wenn

daher auch die geniale Conception Hansen's im Princip die Entwickelung der absoluten

Störungen eines Cometen unter allen Verhältnissen ermöglicht, so werden doch die Rech-

nungen, wenn diese Verhältnisse überhaupt schwieriger Natur sind, d. h., wenn die An-

näherung der Körper, deren Störungen berechnet werden sollen , sehr gross werden kann,

bald zu einer unbesiegbaren Länge anwachsen. Herr Geh.-Rath Hansen hatte mir aus die-

sem Grunde seiner Zeit den Rath ertheilt, die Berechnung der Störungen des Encke'schen

Cometen und namentlich der wichtigsten derselben , der Jupitersstörungen , nach einem ge-

mischten Verfahren vorzunehmen. Es liegt nämlich in der Natur der Sache, dass, wenn die

Bahn des Cometen in eine passende Anzahl von Theilen zerspalten worden ist, die Ent-

wickelung der absoluten Störungen sich für eine Anzahl dieser Theile mit verhältnissmässig

grosser Leichtigkeit ausführen lässt. Die Schwierigkeit fängt erst in denjenigen Theilen an

hervorzutreten, wo die Annäherung des Cometen an den störenden Körper ein gewisses Maass

überschreiten kann. Dies ist z. B. bei den Jupitersstörungen des Cometen für denjenigen

Theil seiner Bahn der Fall, welcher in der Nähe des Aphels liegt. Der Hansen'sche Vor-

schlag ging nun dahin, die Entwickelung der absoluten Störungen durch Jupiter nur für

den unteren Theil der Bahn vorzunehmen, im oberen Theile der Bahn aber jedesmal die

Störungen durch das specielle Verfahren zu ermitteln. Ich muss nun gestehen, dass ich

mich mit diesem Vorschlage nie habe befreunden können. Denn abgesehen davon, dass

man durch Befolgen desselben auf gewisse interessante Resultate, welche sich aus der

vollständigen Kenntniss der absoluten Störungen ziehen lassen, auf immer verzichtet, wird

die bei jedem Umlauf neu vorzunehmende Bestimmung der Constanten, mit denen die spe-

cielle Rechnung zu beginnen ist, eine Arbeit verursachen, welche, selbst nachdem die ab-

soluten Störungen entwickelt worden sind, eine Zeitersparniss gegenüber einer vollständig

durchgeführten Berechnung der speciellen Störungen äusserst fraglich erscheinen lässt.

Glücklicherweise besitzen wir aber gegenwärtig, wie ich oben schon andeutete, Mittel,

welche die Bearbeitung der absoluten Störungen eines Cometen ohne derartige Einschrän-

kungen möglich .machen. In den beiden Schriften: «Ueber eine Methode die Störungen eines

Cometen vermittelst rasch convergirender Ausdrücke darzustellen, St. Petersburg 1869»

und «Studien auf dem Gebiete der Störungstheorie, Mém. de l'Académie Imp. des sciences

de St.-Pétersbourg, série, tome XVI, 10» hat Herr Dr. H. Gyldén die Grundzüge

einer Methode zur Entwickelung der Störungsfunction veröffentlicht, welche für die Con-

vergenz der hier auftretenden Reihen in Bezug auf die vom störenden Körper abhängende

Variable in ähnlicher Weise fruchtbringend erscheint, wie das Princip der Partition für die

vom gestörten Körper abhängende Veränderliche.
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Der Grundgedanke Gyldén's besteht in der Darstellung der mittleren Anomalie des

störenden Planeten durch ein elliptisches Integral. Bei dieser Gelegenheit will ich nicht

unterlassen zu erwähnen, dass die Priorität des Gedankens, durch Einführung der ellipti-

sehen Functionen die Reihen im Störungsproblem convergenter zu machen, wohl Angström

gebührt. Am Schlüsse der Abhandlung «Sur deux inégalités de la comète de Halley,

Nova acta reg. soc. scient. Upsal. vol. IV, 1863» sagt derselbe nämlich: «A cause de la

« petitesse de l'excentricité aussi bien que de celle de l'inclinaison des orbites des planètes

«perturbatrices, il me semble qu'on pourrait arriver au but proposé» c.-à.-d. de calculer

les inégalités dont il s'agit ici « en effectuant l'une des intégrations au moyen de la quadra-

«ture mécanique, pendant qu'on doit trouver l'autre de ces integrales, c.-à.-d. celle qui a

«égard à la comète perturbée, par l'emploi des fonctions elliptiques. En employant, d'une

« manière convenable , les fonctions elliptiques et la quadrature mécanique , on pourra aussi

«— je le crois — calculer les deux inégalités des temps de révolution de la comète de

«Halley; cependant, occupé pour le présent par d'autres recherches, je suis obligé de me

«restreindre ici à ces indications toutes nues». Es geht daraus hervor, dass Ängström

sich die elliptischen Functionen als Hülfsmittel dachte, die Reihen in Bezug auf die vom

Cometen abhängende Variable convergenter zu machen. Derselbe scheint also von der Pa-

riser Preisschrift Hansen's keine Kenntniss gehabt zu haben, weil ihm sonst die Schwie-

rigkeiten in Bezug auf die zweite Variable nicht entgangen sein würden. Jedenfalls gebührt

Gyldén das Verdienst, die elliptischen Functionen in das Störungsproblem wirklich einge-

führt und die richtige Art ihrer Verwendung gezeigt zu haben. Durch Verbindung der

Gyldén'schen Entwickelungen mit den Methoden der Pariser Preisschrift habe ich in Be-

zug auf den schwierigsten Theil der Jupitersstörungen des Encke'schen Cometen Resultate

erzielt, welche, was Schärfe und Kürze der Anwendung betrifft, Nichts zu wünschen übrig

lassen und überhaupt zu der Erwartung berechtigen, dass die vollständige Bearbeitung der

absoluten Störungen des Encke'schen Cometen eine Arbeit ist, deren Ausführung durch-

aus innerhalb der Gränzen der Möglichkeit liegt.

Mit der Publication meiner hierhergehörenden Rechnungen, die einen vollständigen

Einblick in das Wesen der Hansen-Gyldén'schen Methode gestatten, habe ich desslialb

nicht länger zögern zu dürfen geglaubt, weil es mir sehr darauf ankommt, für mein Unter-

nehmen die Theilnahme und den Beistand anderer Astronomen zu gewinnen. Die Bewäl-

tigung der ganzen Aufgabe übersteigt die Kräfte eines einzelnen Mannes, der ausserdem

nur einen Theil seiner Musse diesem Gegenstand widmen kann, bedeutend; der wissen-

schaftUche Werth einer solchen Arbeit scheint mir aber gross genug, um eine Vereinigung

mehrerer Kräfte zu einem gemeinschaftlichen Ziele als durchaus lohnend erscheinen zu

lassen.

Um die bei Gelegenheit dieser Arbeit gesammelten Erfahrungen auch für andere nutz-

bringend zu machen, werde ich die Zusammenstellung meiner Rechnungen überall mit einer

kurzen Darlegung der dabei zu Grunde liegenden Theorie begleiten, oder, wo dies nicht
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thunlich erscheint, wenigstens die Quellen nachweisen, aus denen sich der Rechner Raths

erholen kann. Die ganze Abhandlung theile ich in folgende fünf Abschnitte :

§ 1 . Entwickelung der Coordinaten des Cometen und des Jupiter in Reihen. Aufstel-

lung allgemeiner Ausdrücke für das Quadrat der Entfernung in allen Theilen

der Bahn,

§ 2. Entwickelung der negativen Potenzen des Ausdrucks der Entfernung. Anwen-

dung der Theorie auf einen bestimmten Werth des vorigen Abschnitts.

§ 3. Aufstellung und Integration der Differentialgleichungen im Störungsproblem.

§ 4. Allgemeine Betrachtungen über die Bestimmung der willkührlichen Constanten.

§ 5. Contrôle der in § 3 ermittelten Störungen der mittleren Länge, des Logarith-

mus radius vector und des Sinus der Breite mit Hülfe der 'speciellen Störungen

in zwei Fällen.

§ 1.

Entwickelnng der Coordinaten des Cometen und des Jupiter in Reihen.

Aufstellung analytischer Ausdrücke für das Quadrat der Entfernung in

allen Theilen der Bahn.

Die Entwickelungen und Rechnungen, welche ich in diesem Theile meiner Schrift mit-

theilen werde, sind als die Grundlage aller späteren Untersuchungen über die Jupiters-

störungen des Encke'schen Cometen anzusehen. Der Inhalt dieses Abschnitts unterscheidet

sich daher wesentlich von dem des folgenden , in welchen ich mich mit der Entvickelung

der Störungen in einem einzelnen Theile der Bahn des Cometen beschäftigen werde. Diese

Untersuchungen mit detaillirter Ausführlichkeit mitzutheilen, halte ich desshalb für ge-

boten, weil sie einen genauen Ueberblick über das Maass der ganzen zu vollführenden Ar-

beit gestatten. Ich habe mich dabei derjenigen Umformung der partiellen Anomalien be-

dient, welche Gyldén pag. 19— 26 seiner ersten Abhandlung eingeführt hat, obgleich

die hier vorgetragene Modification des Hansen'schen grundlegenden Gedankens als unwe-

sentlich und den Kern der Sache nicht berührend anzusehen ist. Im Folgenden bedeutet :

g die mittlere Anomalie des Cometen

e die excentrische Anomalie des Cometen

f die wahre Anomalie des Cometen

r der Radius vertor des Cometen

V
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Die Benennung der Elemente ist die allgemein gebräuchliche der Theoria motus. Die

analogen Grössen für den störenden Körper (Jupiter) bezeichne ich (Jurch gestrichene Buch'

Stäben. Die meinen Rechnungen zu Grunde liegenden Elemente des Cometen und des Ju-

piter, welche letztere Bouvard's Tafeln entnommen wurden und welche dem Zeitpunkt der

Osculation der Cometenelemente entsprechen, sind :

Enoke's Comet.

TT = 157°47'23;'7
1

Q = 334 21 20,8 i

13 8.32,0
j

9 = 57 58 42,9

V-
= 1076;'43281

log = 0,3453465

Jupiter.

1848 Nov. 26 3* Pariser mittl. Zeit.

= 11°53'50;'6
Mittl. Aequin.

der Epoche

TZ

i

9

= 98 53 42,7

= 1 18 40,8

= 2 45 53,48

= 299;i286

loga'= 0,7162369

Mittl. Aequin.

der Epoche

Für die Masse des Jupiter wurde in runder Zahl in Anwendung gebracht:

Dem Quadrat der Entfernung ()^ zwischen dem störenden und gestörten Körper lässt

sich leicht die folgende Gestalt geben :

(A) ()2 = -^ r' — Arr' cos f cos f — Brr' smf sinf

.. — Crr' sinjf cosf — Drr' cosf sinf

Hier bedeuten die Coefficienten Ä, , C, D, so lange man nur die Störungen erster

Ordnung betrachtet, wie es in dieser Abhandlung geschieht, Constanten, welche sich aus

den Elementen der Bahnebene durch folgende sehr bekannte Gleichungen ableiten lassen :

sin iJ sin \{^--)

sin iJcos (--)
cos |J sin | —)
cos|Jcos^(4P—)
= TC — —

— sin i (Q - Q.) sin

cos I
— q!) sin

I
{i

sin i — Q') cos
I (

cos i {i

t

cos
l

-0

i')

-i')

TZ'

B) =
B) =
D) =
•D) =

•2cos2 |/8('—)
•2sin2 I

Jcos(n'-4-n)

-2sin2 iJsin ('-4-)

2cos2 iJsin ('—)
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Die numerischen Werthe, welche ich aus diesen Formeln erhielt, sind:

log ^ = 0,2 1827 10»

log = 0,2081921«

log G = 0,0330199«

log D = 0,0507376

Es handelt sich nun darum den obigen Ausdruck für ()- in eine Reihe von der Form

(B) (A)2 = 31, cos - cos 2c - cos' --
. . .

-t- iVj sine' -+- sin 2c' -t- iVg sin 3c' - . . .

zu transformiren, wo die mittlere Anomalie des Jupiter zu einem, während eines Umlaufs

des Cometen, festbestimmten Zeitpunct bedeutet, die Coefficienten Mq, 31^, . . . N^,

JVg etc. aber Functionen sind, welche allein vom Ort des Cometen in seiner Bahn abhängen.

Dieselben werden sich daher durch Reihen darstellen lassen, welche nach den Vielfachen

der partiellen Anomalien fortschreiten. Das Maass der Convergenz dieser Reihen, welche

wünschenswerth erscheint, um den negativen Potenzen des Ausdrucks (B) eine angemessene

Entwickelungsfähigkeit zu geben, wird die Lage und Anzahl der Separationspuncte dic-

tiren, welche man in die Bahn des Cometen einzuführen hat. Da man aber, ehe die bezüg-

lichen Entwickelungen ausgeführt sind, nicht im Stande ist, den Grad der erst im Schluss-

resultat hervortretenden Convergenz zu übersehen, wird man sich zu einer vorläufigen An-

nahme über die zu wählenden Theilpuncte entschliessen müssen. Sollte sich dann später

die Convergenz als ungenügend herausstellen, so kann man den analytischen Ausdruck

von (A)^ selbst durch Einführung neuer Veränderlichen so lange weiter umformen, bis die

Reihenentwickelung der Coefficienten 31^ und die gewünschte Convergenz zeigt. Ich

habe aus diesem Grunde vorläufig die Balm des Cometen in zwei Stücke zerlegt, unter der

Annahme, dass die Lage der Theilpuncte durch die wahren Anomalien 170° und 190° be-

stimmt werde. Die entsprechenden "Werthe der excentrischen und mittleren Anomalie sind:

Sj = 146° 5'15;'66
,

e, = 213°54'44;'34

= 118 59 5,11, '/2= 241 0 54,89

Diese Theilung der Bahn wird dadurch bewerkstelligt, dass man die Coordinaten des

Cometen durch zwei neue Variable und X ausdrückt, welche durch die Gleichungen

sin è e = sin am—(ù, mod
TZ '

,
cos if = l sin «m —X, mod l

definirt werden. und L bedeuten hier die zu den Moduln und l gehörenden vollstän-

digen Integrale erster Gattung , nämlich :

Mémoires de rAc»d.. dea sciences, Série. Z

= 187°55' 34,91

' = 41 54 33,45

J = 13 55 36,94
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Vl—h^ sin^q»

0

V\—l^ sin^cp

0

und den Moduln sind die Werthe

h = sin

beizulegen. Für die Variablen w und X werde icli die Hanscn'sche Benennung «partielle

Anomalien» beibehalten, obgleich die von Gyldèn gewählte Form eines elliptischen Inte-

grals den Charakter dieser''1 einigermaassen verändert hat. Durch lassen sich

dann die Coordinaten des Cometen im ganzen unteren Theil der Bahn, durch X im oberen

darstellen, wobei unter der Bezeichnung unterer und oberer Theil diejenigen Theile der

Bahn des Cometen zu verstehen sind, welche respective das Perihel und das Aphel ent-

halten. Die Entwickelung der Coordinaten des Cometen als Functionen der partiellen Ano-

malien geschieht nach Anleitung der folgenden Formelsysteme :

I. Unterer Theil.

2E A 2
sm e = 2 «; sin am — « . am — = — 2 k \2 di

COS £ = 1 — 2 /^
I

sin ^« 1"

r = (1 — e) 2aeÄ;^
I
sin am — «

I

rcosf=a(l — e) — 2;^
I

sin am ^« 1^

, 2K
cos am — w

2K
d cos am —

sin / = — 2a cos

1 — e -H 2 e Ä;^

I

sin am ^ «
j J

• 2Ä; • — ces — d«

II. Oberer Theil.

2L
COS jf = 2^^^

I
sin am ^ X j^ — 1

2Z,
,

^ COS am — X

sin f = — 21 iyj=d2L d\

4
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l
1 -H l

\ sm am ~ ^
\

r a (l-i-e)

ndt = — —{l-*-e'^)— — _ 1_ 21
2i

^^j^ ^^ -^^-^

[l - F
I

sin am X j']' Vl-e^

Die Reilienentwickelungen für die rechten Seiten dieser Gleichungen findet man zum

Theil in den Handbüchern der elliptischen Functionen, zum Theil sind sie von Gyldèn in

seiner ersten Abhandlung gegeben worden, wesshalb es überflüssig erscheint bei diesem Punkt

hier länger zu verweilen, lieber die folgende Zusammenstellung der für Encke's Comet er-

haltenen numerischen Resultate ist nichts weiter zu bemerken, als dass die Grösse q die in

der Theorie der elliptischen Functionen gebräuchliche Bedeutung hat. Wenn man setzt :

II 0

I Vl-k'^ sin2(p'

so ist nämlich :

Ö - 0

im unteren Theil im oberen Theil

q = e ;
- q = e

0,4060818

-+- 0,2064662^ cos 2o

-f- 9,G724940„ cos 4o

-4- 9,0229685,^ cos 6«

-+• 8,322487„ cos 8o

7,59407,, cos lOo

+- 6,8477„ cos 12«

-t- 6,0892„ cos 14ü

I. Unterer Theil.

log = 9,9806978

log q = 9,1745952

log ^ = 0,2278646

,.2 =

0,8975794

-t- 0,8684614,^ cos 2ü

H- 9,9651231„ cos 4ö

H- 9,4071512 cos 6o

9,2549442 cos 8«

8,810132 cos 10)

H- 8,264345 cos 12«

-I- 7,66332 cos 14ö

nt =
Constans

-+- 0,2769105 sin

H- 9,4096429„ sin 3o

-t- 8,948256^ sin öo

-4- 8,300930„ sin 7o

-+- 7,59717,, sin 9)

-H 6,86510„ sin 11«

6,1156„ sin 13ü
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5,3229,^ cos 16m

-t- 4,529„ cos 18m

-f- 3,680^ cos 20m

- 7,02612 cos 16m

6,3655 cos 18m

H- 5,690 cos 20h

nt

-+- 5,3560„ sin 15m

-b 4,591 sin 17«

3,845„ sin 19m

r cos / =

0,3560216„

0,2781472 cos 2
9,7441750 cos 4
9,0946495 cos 6
8,394168

7,66575

6,9194

6,1609

5,3946

4,600

3,758

cos 8m

cos 10m

cos 12m

cos 14m

cos 16m

cos 18m

cos 20>

r sin / =

0,0439713 sin

9,7547425 sin

9,1526023 sin 5m

8,473356 sin 7m

7,75710 sin 9m

7,01885 sin 11m

6,2660 sin 13m

5,5028

4,7317

3,9547

3,1727

sin 15m

sin 17m

sin 19o

sin 2 Im

II. Oberer Theil.

log l = 8,9402960

log q = 6,6781266

log ^ = 0,0008275

r =

0,5943498

9,2031624 cos 2X

7,530853 cos 4X

5,8580 cos 6X

4,146 cos 8X

2,2 cos lOX

1,1890581

0,0987297 cos 2X

8,595907 cos 4X

7,04485 cos 6X

5,453 cos 8X

4,041 cos lOX

nt =

Constans

0,033 1383„ sin X

8,165711^ sin 3X

6,44125„ sin 5X

4,7324„ sin 7X

r cos / =

0,5911026^

9,274844^ cos 2X

7,60252^ cos 4X.

5,9294„ cos 6X

4,204„ cos 8X

r sin / =

9,8257410 sin X

8,163260 sin 3X

6,4907 sin 5X

4,806 sin 7X



Untersuchungen über die Theorie des Encke'schen Cometen. 13

Alle Zahlen sind hier Logarithmen. Für die Reihenentwickelung von nt hat man eine

schöne Contrôle durch den Umstand, dass zufolge der geometrischen Bedeutung von nt

die Summe der beiden Integrale über ndt , im unteren Theil zwischen den Gränzen = 0

und = I im oberen Theil zwischen den Gränzen X = ^ und \ — genommen, gleich

TZ = 3,141593

sein muss. Die factische Summation giebt 3,141592.

Ausser den Entwickelungen für die Coordinaten des Cometen bedarf man, um den

Ausdruck (A) herzustellen, auch noch der Darstellung der Coordinaten des Jupiter als

Functionen der partiellen Anomalien des Cometen, soweit dies möglich ist. Zu dem Ende

hat man zuerst die Ausdrücke r'^. / cos f und r sin f in Reihen zu entwickeln, welche

nach den Cosinus oder Sinus der Vielfachen der mittleren Anomalie des Planeten fort-

schreiten. Die Bestimmung der Coefficienten in diesen Reihen

r'^" ^ :2R.cos ig' (1)

r' cos f = 2 C- cos ig' (2)

r' sin f = sin ig' '

(3)

kann auf mannigfaltige Weise ausgeführt werden. Sehr übersichtlich findet man die betref-

fenden Methoden zusammengestellt in der Abhandlung des Herrn Otto besser: «Unter-

suchung über die allgemeinen Störungen der Metis», wesshalb es überflüssig erscheint dar-

auf näher einzugehen. Setzt man dann

a) im unteren Theil : g = -t- n't

b) im oberen Theil '. g' == -\- nt

so lässt sich die Darstellung von g' ^Is Function von und X einfach dadurch bewerkstel-

ligen, dass man die früher gegebenen Reihen für nt^ nachdem in denselben die Constante

n'
gleich 0 gesetzt worden ist, mit dem constanten V erhältniss - multiplicirt und in die obigen

Ausdrücke substituirt. Man erhält dadurch die mittlere Anomalie des Jupiter ausgedrückt

durch Reihen von der Form :

a) im unteren Theil : g = c' — 2y]j sin — 2r\^ sin 3« — ...

b) im oberen Theil : g' = / — 2ï]j sin X — 2] sin 3X — ...

wo die Tfj-Coefficienten selbstverständlich in beiden Theilen der Bahn verschiedene Bedeu-

tung haben. Die Grössen c' und / repräsentiren hier also die mittlere Anomalie des Ju-

piter zu den Zeitpunkten, wo bezüglich und X verschwinden und sind daher mit einander

durch die Gleichung
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verbunden. Da der periodische Tlieil der obigen Ausdrücke bei jedem Umlauf des Cometen

wieder dieselben Werthe annimmt , darf man die Grössen c' und / nur während der Zeit

eines solchen als Constanten betrachten. Bei jedem neuen Umlauf ändern sich dieselben

sprungweise um die Quantität ^ . Aus diesem Grunde darf man bei Bildung der Reihen

für cos i(J und sin lg' sich nicht mit der Entwicklung nach den partiellen Anomalien be-

gnügen, sondern muss c' und / ebenfalls als Veränderliche einführen, wodurch eben die

grösste Complication in den Rechnungen entsteht.

Ich will übrigens hier darauf aufmerksam machen, dass sich auf den Umstand, dass

die mittlere Anomalie des störenden Planeten in die Reihen als eine Grösse eintritt, welche

während eines Umlaufs des Cometen oder Planeten als Constante behandelt werden kann,

ein Verfahren zur Berechnung einer besonderen Art von speciellen Störungen gründen

lässt, welches mir für Cometen von grosser Umlaufszeit, wie z. B. der Halley'sche, nicht

unwesentliche Vortlieile vor den bekannten Methoden zu bieten scheint. Es werden sich

nämlich während eines einzelnen Umlaufs die Störungen als Functionen von einer einzigen

Variablen darstellen lassen und die bezüglichen Rechnungsoperationen daher sehr kurz und

leicht ausfallen. Herr Gyldèn hat denselben Umstand zu einem Vorschlag für eine prak-

tische Methode zur Tabulirung von Störungen benutzt, welcher auf jeden Fall mehr Be-

achtung verdient, als man ihm bisher geschenkt hat.

Setzt man

2y]j sin « H- 2) sin 3« -H- . . . =
und bezeichnet

cos = F. , sin iH =

so bestehen die Gleichungen :

cos ig' ~ cos ic' P. -+- sin ic' Q.

sin ig' = sin ic' P^ — cos ic

Analoge Ausdrücke hat man im oberen Theil. Die Coefficienten P. und Q^^ lassen sich mit

Hülfe der J-Functionen in Reihen von der Form

P. = -+- 2X/^ cos 2« -f- 21 cos 4« - . . .

Q. = 2X/*> sin G) H- 2X/' sin 3o -H . . .

entwickeln und die Coefficienten dieser Reihen erhält man am Einfachsten durch Ent-

wickelung des unendlichen Products

WO, um abzukürzen
,
gesetzt worden ist :

= e
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J(0) ^ JW (2"-*- _^ Ji2) ^2(2-1, _^ j-(3) ^3(2«+!) ^ . . .

*^2-1 -- *^2.n-Hl

Wenn das Verhältniss ~ ein kleiner Bruch ist, wie es bei den Jupitersstörungen von

Encke's Comet der Fall ist, so werden die Reihen für P. und Q- rasch convergiren, so-

bald das durch die betreffende partielle Anomalie dargestellte Stück der Bahn nicht zu

gross ist. Nimmt dies Verhältniss aber grössere Werthe an, ein Fall der z. B. eintritt,

wenn man die Störungen des Encke'schen Cometen durch die Erde oder einen der unteren

Planeten berechnet, so wird die Berechnung der X-Coefficienten äusserst peinlich. In einem

solchen Fall erscheint es daher vortheilhafter auf eine strenge Entwickelung der Keihen

für und Q. zu verzichten und sicli damit zu begnügen, alle Entwickeluugen in Bezug auf

die partielle Anomalie nur ganz roh auszuführen. Man bedarf nämlich dieser Reihenent-

.
Wickelungen gewöhnlich nur, um die Anzahl und Grösse der Stücke beurtheilen zu können,

in welche man die Bahn des Cometen zu theilen hat, um im Schlussresultat die gewünschte

Convergenz zu erzielen. Die Entwickelung der Störungsfunction und ihrer Differentialquo-

tienten nach der partiellen Anomalie wird man in den meisten Fällen mit Hülfe der mecha-

nischen Quadratur ausführen Der eine Weg dazu führt allerdings auf die Ableitung eines

analytischen Ausdrucks für ()^, aus dem man dann durch Substitution specieller Werthe

der partiellen Anomalie die für die weiteren Rechnungen nöthigen Specialwerthe ableiten

kann. Derselbe Zweck wird aber gerade so sicher erreicht, wenn man für die einzelnen

Coordinaten des Cometen und störenden Planeten die entsprechenden Partialwerthe ermit-

telt und durch Einsetzung derselben in (A) die Berechnung der den besonderen Annahmen

für die partielle Anomalie entsprechenden Specialwerthe von ()" äusführt. Wenn das Ver-
n'

hältniss - ein ungünstiges ist, wird man diesen letzteren Weg, den Hansen in seiner Pa-

riser Preisschrift einschlägt, vorziehen, obgleich der Vortheil in die Augen springt, den

die analytische Methode gewährt, sich dieselbe ohne zu grosse Mühe anwenden lässt.

Denn es können Fälle eintreten, wo es im Laufe der Rechnung wünschenswerth erscheint,

das Verfahren der mechanischen Quadraturen auf die zweite Variable anzuwenden, die Ent-

wickelungen in Bezug auf die partielle Anomalie aber analytisch auszuführen.

Als Functionen von oder X nehmen die Reihen (1), (2), (3) die Form

2<*> (R. cos ic P. -+- M- sin ic ^
.)

{G^ cos ic' P^ rb C; sin ic'

(D . sin ic' P^ — cos ic' Q^)

an ; setzen wir überdies :

/2 __

r' COS f =
r &m f =
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_- r cosf P. = ï/' 2%*'' cos 2o 2^/'' cos 4 -+-
. . .

— r cos/" = 2^/'^ sin 6) H- 2%*'* sin 3o - . . .

r sin f P. = 2Ç/''' sin -4- 2?3^'' sin 3« H- . . .

/• sin fQi== ?o"' 2?/* cos 2o -4- 2Ç,<'') cos 4) -H . . .

cos/' = -f- 2^2 cos 2ö 2x^ cos 4(.> -+-...

r sin /' = 2xj sin ö -I- 2X3 sin 3o -H . . .

so erhält man die Coefficienten und N. des Ausdrucks (B) durch die Reihen

~H 2P. (1
V'' -^- >^2*" cos 2« -b cos 4o -b . . .)

— WC. sin -t- l/' sin 3o -f- . . .)

iV. = 279P. (i V> cos 2« -+- cos 4« . . .)

— 2(7C. d?;*'' -H u/^ cos 2« H- Ç/* cos 4« - . . .)

-f- 2(7. sin G) -t- sin 3« -4-
. . .)

, — 2>. sin 0 -t- ?<*'' sin 3o -H, . . .)

222. ();''\ sin -H sin 3« -t- . . .)

Für den oberen Theil erhält man selbstverständlich ganz ähnliche Ausdrücke. .

Unter Zugrundelegung des Verhältnisses der mittleren Bewegungen

habe ich nach Anleitung vorstehender Formeln nach der Reihe berechnet :

I, Unterer Theil.

log Y]i = 9,4197516„ log Tj, = 7,44377 log r^^^ = 5,2584

log = 8,552484 log = 6,7400 log vjjs = 4,4988

log = 8,091097 log = 6,0079 log 7)17 = 3,734

cos 2 -+- ^/'^ cos 4 -H . . .)

cos 2« -4- Ç/'^ cos 4« -f- . . .)

— 2BD. (^/'* sin -- ^^'' sin -4- . . .)

log - = 9,4438711
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'"S 'n Inn- â (2) ]0"'(1 (2) InoX (3)

0 0 418501,, n 144515 0 671fiR9„ ') ß7fifiRt/.U 1 UU'/ 0 7n40ßt/. 1 yf-i'Jy) 0 771 fiO„

1 q 4091044,, 0 0999000,, 071 ' 0 6401 iOi, ù 1 >560« 57()41 0 79075,, 9.26942
2 0 1 0539 0 5fi71 40/, 9.177415 0 4004t/.^ t/l/<7T: 0 ''OfiflR 9.19033
3 4.R891 54 7 -^„ 0 4fi70O 0 1141 1 n

4 0 ^OdfiOl 1

„

9(;48„ 0 5009,, 8 07701 R 40RR„o, l) t/oo/; 0 1 74

5 71 5704 8.884772 461 0 8.97348 8 6799 0 746 9.09394
6 7 28838/2 8 838187/, 6.2442 7.91640/' 8.96361« 7.5756 8.2969" 0 1 4085,, 8.1504
7 7.47422 7.29283« 8.155819 7"85885 6.8241 8.12071 8.1495 8.1361 8.1206
8 6.2204« 8.05115« 7.61600« 6.9407« 7.9345« 7.9355« 7.439« 7.8420« 8.1268«
9 6.7395 7.66465« 7.34465 7.0502 8.00212« 6.338 7.276 8.2164« 7.5051«
10 5.7589 7.18865« 7.27453« 6.3747 6.9661 7.6164« 6.716 7.7308 7.8525«
11 5.9542 7.27005« 6.5437 6.0273 7.6236« 6.342« 5.300« 7.8791« 7.1300«
12 5.5185 6.3782« 6.7638« 6.1623 6.544 7.0881« 6.591 7.220 7.305«
13 5.161 6.7303« 5.8998 4.620 7.0558« 5.518 5.780« 7.279« 5.70«

14 5.021 5.8028« 6.1928« 5.656 5.518« 6.455« 6.040 5.480 6.591«
15 4.415 6,1193« 5.410 4.230 6.389« 5.748 5.000« 6.477« 6.04

16 4.415 5.365« 5.542« 5.041 5.756« 5.771" 5.4S(J 6.000" 5.30«

17 3.30 5.48b; 4.929 4.150 5.681« 5.447 5.00« 5.780« 5.85

18 3.78 4.881« 4 869« 4.340 - 5.431" 5.079« 5.900"
19 4.792« 4398 4.950« 4.95

20 4.380« 4.146« 5.000«

21 4.080« 3.600

n log X„<*) log i^^H) log ,,() log3,„(-^) log ,,/-^'

0 9.2945 9.6060« 9.7845" 8.491" 0.048« 9.723«

1 9.7075" 0.2020« 7.944" 9.577« 0.037« 9.220"

2 9.6571 9.8686 8.9934 9.736 0.039 7.90"

3 8.9827" 8.700 9.5512 9.330« 9.509« 9.514

4 8.0170« 9.6994« 9.3100 8.556 9.604« 9.389

5 8.8142 9.5096 9.2198 8,851 9.607 9.320

6 8.5611« 9.3224« 8.534 8.740« 9.479« 8.806

7 8.3979 8.642 8.233 8.602 9.004 8.45

8 7.851« 8.057« 8.245« 8.204« 8.45« 8.32«

9 7.518 8.358« 7.903« 8.60« 8.11«

10 6.900 8.083 8.049« 8.32 8.11«

11 6.480« 8.090« 7.544«

12 6.850 7.580 7.491«

13 6.480« 7.505« 6.600«

14 6.480 6.700 6.700«

II. Oberer Theil.

logX,,^'^

9.9901753
9.1711517
8.035770
7.40634
6.5011

5.7818

4.940

4.146

log

0.5815109
9.7518232
9.1285479
8.373146
7.625055

6.8846
6.1041

5.352

4.462

log
ï)i

log

log

log 7].

9,1759794

7,308551

5,5841

3,875

logSn^i) log X„(2^ lo"- (2) log C«/^) logX„(3) log logC„(3)

8.9970551 9.9599929 0.5520713 9.283600 9.907088 0.500579 9.43515
9.5101387 9.4575864 0.0383749 9.4644.36 9.608968 8.189959 9.38039
8.678606« 8.628138 9.400980 8.959995« 8.96404 9.63910 9.10240«
8.027317 7.90Ü10 8.76410 8.309012 8.28698 9.05331 8.5483
7.27639« 7.10912 8.06401 7.6693« 7.6097 8.4181 7.9595«
6.5233 6.4234 7.37291 6.9675 6.9090 7.7Ü12 7.322

5.7846« 5.6821 6.6542 6.2742« 6.204 7.0828 6.663«

5.000 4.924 5.924 5.568 5.491 6.415 5.954

4.255« 4.040 5.322 4.845« 4.780 5.699 5.300«

Mémoires de l'Acad. Imp. des sciences, Vlimo Serie. 3
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•
logX„(5) log5^(b) logÇrt^'^

0 9.82652 0.42245 9.5250 9.7081 0.8083 9.573

1 9.69847 0.27976 9.2392 9.7481 0.3298 8.987
'2 9.19086 9.8257 9.1784« 9.3545 9.9694 9.207«
3 8.5835 9.2916 8.7816 8.8209 9.491 8.869

4 '
7.9542 8.7076 8.193 8.2380 8.949 8.398«

5 7.299 8.0934 7.613 7.633 8.880 7.903
6 6.633 7.447 7.041« 6.954 7.780 7.000«

Ferner ist

log R, = 1.4359870 log , = 9.5757094,^

» , = 0.4167584,, » G, = 0.7158535 log D, = 0.7156048

» = 8.497867^ - « G,= 9.0979150 « = 9.0977445

» Bs = G. 8796,, » = 7.65604 = 7.65594

» , = 5.386,, » , = 6.2886 « D, = 6.2874

» = 4.034^ » \ = 4.962 » , = 4.961

Hiermit sind wir im Stande die vollständigen Wertlie von ()^ aufzustellen. Dieselben

sind :

I. Unterer TheiL

cos Oc' cos c' sin c'

cos Ow +36.475257 17.746247 +10.431994
sin w 0.449470 + 15.4.30067 +24.162901
cos 2a) 8.567553 +11.863371 8.228955
sin 3w 0.230926 + 0.G4093S + 0.863165

cos 4a) 1.268100 4.636657 3.188()18

sin So) 0057721 + 0.253381 0.826232
cos 6a) 0.177979 + 1.191041 0.802594
siu 7a) 0.012081 + 0.183510 + 0.258408
cos 8a) 0.164442 + 0.263515 0.177711

sin 9a) 0.002322 + 0.078760 + 0.113639
cos 10a) 0.061703 - 0.057810 0.039138
sin IIa) 0.000424 + 0.025670 0.037402

cos 12a) + 0.Ü17863 + 0.013674 0.009302
sin 13a) 0.000075 + 0.007168 + 0.010490
cos 14a> 0.004516 + 0.003652 0.002491
sin 15a) 0.000013 + 0.001825 + 0.002679
cos 16a) 0.001047 + 0.000969 0.000661
sin 17a) 0.000002 + 0.000448 + 0.000662

cos 18a) + 0.000229 0.000252 0.000172
sin 19ü) 0.000000 + 0.000100 0.000148
cos 20a) 0.000049 H- 0.000065 0.000044
sin 21a) 0.000000 + 0.000018 0.000028
cos 22a) 0.000010

é

cos Oc'i cos c'i sin c'i

cos OX +45.045266 -36.167709 +22.833920
sin X 0.271939 2.968576 5.046884

cos 2X + 1.372421 1.566545 + 1.034884

sin 3X 0.005916 0.156293 0.240390
cos 4X + 0.041929 0.042421 0028053
sin 5X 0.000126 0.005211 0.007892
cos 6X + 0.001162 0.001207 + 0.000801
sin 7X 0.000003 0.000151 0.000226
cos 8X + 0.000029 0.000020 + 0.000014

cos 2c'

-0.217195
+0.512826
+0.082143
-0.011760
+0.127377
-0.009065
+0.037087
+0.003883
+0.007104
+0.002888
+0.001275
+0.001124
+0.000341
+0.000329
+0.000126
+0.000084
+0.000047
+0.000022
+0.000016
H-0.000005

+0.000008

sin 2c'

+0.132857
+0.785087
-0.063226
-0.017289
-0.086222
-0.014523
-0.024871
+0.004611
-0.004751
+0.004179
-0.000857
+0.001645
-0.000232
+0.000484
-0.000086
+0.000124
-0.000082
+0.000081
-0.000011
+0.000008
-0.000003

cos 3c'

+0.000167
+0.019462
-0.005697
+0.000409
+0.005068
-O.OOlOOl
+0.001889
-0.000010
+0.000304
+0.000137
+0.000022
+0.000064
+0.000004
+0.000024
+Ö.000006
+0.000004

sin 3c' cos 4c'

-0.000308
+0.029489
+0.003528
+0.000700
-0.003445
-0.001513
-0.001267
-0.000033
-0.000202
+0.000196
-0.000015
+0.000093
-0.000003
+0.000027
-0.000004
+0.000007

+0.00031Ö
+0.000689
-0.000559
+0.000127
+0.000195
-0.000071
+0.000116
-0.000012
+0.000018
+0.000007
-0.000001
+0.000004

sin 4c'

-0.000215
+0.001043
+0.000363
+0.000196
-0.000132
-0.000107
-0.000078
-0.000018
-0.000012
+0.000010
+0.000006
+0.000006

cos 5c'

+0.000025
+0.000029
-0.000034
+0.000020
+0.000005
-0.000006
+0.000007
-0.000002

sin 5c'

-0.000006
+0.000019
+0.000022
+0.000013
-0.000003
-0.000004
-0.000005
-0.000002

II. Oberer Theil.

cos 2c'i

-0.805902
-0.228753

-0.070058
-0.010845

-0.003003

-0.000413
-0.000114

-0.000014

-0.000006

sin 2c'i

+0.527800
-0.352650
+0.046217
-0.016330
+0.001999
-0.000619
-0.000076
-0.000021
+0.000004

cos 3c'i

-0.026312
-0.013417

-0.004809
-0.000805

-0.0002G5
-0.000038
-0.000011

-0 000002

sin 3c'i

+0.017447
-0.020295
+0.003199
-0.001204
+0.000178
-0.000056
+0.000007
-0.000003

cos 4c'i sin 4c'i

-0.000971 +0.000646
-0.000757 -0.001139
-0.000844 +0.000229
-0.000062 -0.000095
-0.000023 +0.000015
-0.000008 -0.000005

cos\ sin 5c'i

-0.000038 +0.000025
-0.000042 -0.000063
-0.000023 +0.000016
-0.000005 -0.000007
-0.000002 +0.000002

I
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•' Da der untere Theil der Cometenbahn eine bedeutende Grösse besitzt, ist die Con-

vergenz der Reihen in dem entsprechenden Werthe von ()^ in Bezug auf noch sehr

schwach, wesshalb es nothwendig ist, durch Einführung neuer Theilpuncte für eine Er-

höhung der Convergenz zu sorgen. Die Behandlung des Ausdrucks von ()" im oberen

Theil würde schon in seiner jetzigen Gestalt möglich sein. Wegen der grossen Annäherung

jedoch, welche in diesem Theile der Bahn stattfinden kann, sowie aus Gründen, die ich

sogleich anführen werde, habe ich auch hier eine Fortsetzung der Theilung für rathsam

gehalten. Es wurde demgemäss ein Schnitt durch die Länge der grossen Axe geführt, wo-

durch die ganze Bahn in vier Theile zerfiel. Die Ausführung dieser Operation geschah

durch Einführug von vier neuen Variablen «î, Og, \, vermittelst der Substitutionen:

sin ö = sin^ |{üj , sin X = sin^ l\
sin w = — sin^

I «2 Î ^ — — si^^^
i ^2

wobei also der Reihe nach durch Oj, Xj, \, die Theile der Cometenbahn repräsentirt

werden , welche eingeschlossen sind von den wahren Anomalien :

f = 0° und f = 170°
. • • («i)

170 und f = 180 • . • i\)

f = 180 und f = 190 . . . (X,)

f = 190 und f

=

0 • • ("2)

Das aus der Substitution

sin ü = sin^
I «1

hervorgehende System von Formeln, woraus, wie eigentlich überflüssig ist zu bemerken,

sich die übrigen von selbst ergeben, habe ich streng entwickelt, da dasselbe von vielfacher

Anwendung in der Theorie der Störungen ist. Eine Verlegung von zwei Separationspuncten

in die Enden der grossen Axe bringt nämlich den nicht zu unterschätzenden Vorthcil mit

sich, dass man es bei allen späteren Entwickelungen nur mit den Cosinus der Vielfachen

der partiellen Anomalie zu thun hat, wesshalb ich rathen möchte, in allen Fällen gerade

diese Theilung vorzunehmen, zu welchen weiteren Maassregeln auch die Natur des gerade

vorliegenden Problems nöthigt. Es ergiebt sich :

sin « =
I l

cos 6),

sin 3w = 1
I
cos «j — I

cos -I-
I
cos ^

sin 5o = ^ H- ^ cos Oj H- 0 cos 2«j — || cos 3«, - ^ cos 4), — ^ cos Soj

sin 7o = ^ -+- ^ cos 6)j -b 1^- cos 2öj — ^ cos 3«i — § cos 4o, - cos 5oj

— ^ cos 6«! -+- cos 7oj

sin 9« = ^ -H ^ cos «j -I- cos 2«! — gl cos 36)j — || cos 4«! — |j cos ),

-H cos — cos 76)j H- cos 8«, — ~, cos 9g),
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sin 11 6)

sin 13«

G3

512

231

2048

COS üj —

- COS 60j

~ cos ll«i

- 28 cos Oj -I-

-
gfl cos 6o.

^ cos 26)j —

M§ cos 7oj

j-iij cos 3«
1

cos

^ cos 4oj -

^ cos 9oj

~ cos 26)j -

mê, COS 70j

1^ COS 11«! iië cos 12ö.

sin 15o = i|-b •ü cos

1655

'l 11 COS 2«,

H COS 6), — ,§1 COS 7«j H- m COS 8o.

COS 1

H COS 3oi ~ ü cos 4)
- H cos 8o)j — i§9 cos 9«

cos 13oj

1 COS 3m.

sin 17o 6435
G5536

32768 COS 15«

II COS Ol -+

cos 6(0j —

Mfl cos 1 lOj

2 cos 1 5c)j

ü cos 120i

- H cos 4«!

32768 ^""^ "''^l

--8 cos 13g)i

2M8 COS ÖOj

—
î^li

COS 10«!

ü cos 5)

H cos lOOl

8 COS ÖOj

ücoslOoi

cos 14«,

sin 19« = Ï
12155
31072

11 COS 2«! -f

^lcos7«i-b

-H ü cos 12«

-+- bW6 cos 16

cos 2oj

^1 cos 6«

22857

*8 cos 50]

2159

'^1

cos 7«!

12407

. 46189 /%
262Ï44 COS «1

131072 '-'"^ ^''^1

-I-S COS 9«! H- Ii cos 10«! — cos 11«!

m cos 13«! -e cos 14«! S cos 15«!

5-^ COS 17«! — cos 18«! 52^88 cos 19«i-

- ü cos 3«! — cos 4«!

COS 8«! -b- H cos 9«j -1- §| cos 10«,

— cos 13«! -t- JIj cos 14«!

(t)
2^

—
ï3îû7^ COS 1 7 6)

j

H-m cos 3«! — Jf, cos 4«!

ü COS 8«!

-3IICOS 12«!

-jifiäCOS 16«!

1

cos 2«

COS 4«

cos 60

COS 8«

=
I

4f- COS «1 — I
cos 2«.

COS «1 I
cos 2«! — I

COS 3«! -b -^^ cos 4«^

35_

256

|- cos 2«! -b- cos 3«! — I cos 4«, -h- ,| cos ööj — cos 6«i

^ cos «1 -t- i cos 2«! -+- ^ cos 3«! ~ cos 4«! — cos 5«i

- ~ cos 7«!

I
cos

^ cos 6«

cos 10 « =

cos 12 « =

3S_

512

231

2048

m cos «1

cos 60

- 1 cos «1

363
10'

3

'1

COS 14« 429
4096

COS 2«!

+- COS 7«.

- cos 2«^

— ü COS 7«

-H ^^ COS 12.

389.

:«,

1^ COS 6«!

^ cos 1 1«.

ü cos «^ -H 11 cos 2«,

• 11 cos 6«! — Ifs cos 7«! -

H cos 11«, — cos 12«,

cos 8«,

1 cos 3«, -+-

— ^ cos 8«,

- ^ cos 3«, -

-t- ü cos 80,

^ cos 4«, l\ cos 5«,

cos 9«, — j4 cos 10«,

ü cos 4«, 1 cos 5«,

Ifl cos 9«, H- cos 10«,

m cos 3«,

_ ML
m cos 4«, H- H cos 5«!

ü cos 8«, ü cos 9«, — 11 cos 10«,

H- ^^g-, cos 13«, — cos 14«,
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cos 16ö =: 6435.

65536

cos 18o 12155

" ^ cos Oj H-

cos —
cos 11(0, -

2M8 cos 150j -

l- cos 6)j H

oll cos 6,-
cos 11«, -

cos 15öj

Ii cos 4«.

209

III cos 2o, ü cos 3o,

^8 cos 7«! — cos 8«! -f- ^ cos 9o.

m cos 12«, — g^ls
cos 13«

1 ono 1

^1

65-536 COS 160

'i
~^ cos 5o,

f^icoslO«,

cos 14«,

lîli cos 36)j

10953
.. tlUlj

". cos 2oj

11 cos 7o, -Iii cos 8«

-fl cos 12«,

-

— ïfà cos 16«, i^3ö cos 17«

I- cos 4«, -H ifL^ cos 5«,

ücos 9«, H- Ii cos 10«,

II cos 13«, cos 14«,

j»_ -17,,^ ^ cos 18«,

Mit Hülfe dieser Formeln habe ich den Ausdruck für (A)^ im unteren Theile der Bahn

in die beiden folgenden getheilt :

/ = 0° bis / = 170°

sin 2c' cos 3c'cos Oc' cos c' sin c' cos 2e'

cos Ow, +33.860559 5.713317 +20.050823 +0.087088
cos »1 8.944801 + 7.412760 -21.714385 -0.099242
cos 2(0, + 1.548811 0.813718 1.395170 +0.107426
cos 3(0, + 0.835707 1.828412 + 0.892758 -0.039259
cos 4ti>i 0.16292G 0.523884 + 0.169396 -0.021706
cos 5(0, 0.091031 0.068934 + 0.025476 +0.002008
cos 6(i>i -1- 0.010407 + 0.053699 + 0.009339 +0.002060
cos 7(0, + 0.010815 + 0.004614 0.002873 +0.000072
cos 8(0, 0.000876 0.002633 0.002864 -0.000108
cos 9(0, 0.000752 0.000G94 0.000471 -0.000013
cos 10(0, 0.000206 0.000057 + 0.000212 +0.000002
cos 11(0, 0.000014 + 0.000028 + 0.000063
cos 12<i)i 0.000013 H- 0.000041 + 0.000055

sin 3c' cos 4c' sin 4c' cos 5c' sin 5c'

+0.483266
-0.518240
-0.049606
-0.037236
+0.000231
-0.001254
+0.000953
+0.000162
-0.000151
-0.000041
+0.000008

+0.010708
-0.012194
+0.005059
-0.000740
-0 001265
+0.000073
+0.000126
-0.000002
-0.000005
-0.000003

+0.014372
-0.013626
-0.004689
+0 002332
+0.000027
-0.000199
+0.000061
+0.000024
-0.000010
-0.000003

+0.000596
-0.000725
+0.000257
+0.000035
-0.000080
+0.000001
+0.000008

+0.000385 +0.000036 -0.000001
-0.000219 -0 000038 +0.000012
-0.000382 +0.000001 -0.000020
+0.000139 +0.000009 +0.000006
+0.000015 -0.000006 +0.000003
-0.000020
+0.000005

/= 190° bis/=0°
cos 0(02 +34.451669 21.646171 4.790115 -0.418680 -0.290860 -0.010642 -0.014972
cos (02 9.177023 +22.049138 + 1.377381 -0.424110 +0.283304 H-0.007486 +0.016148
cos 2(02 + 1.205873 + 1.702216 0.204406 +0.087762 -0.078416 +0.007609 -0.003725
cos 3(02 + 0.796201 1.477836 + 1.349000 -0.048101 +0.0221.54 -0.002386 -0.000186
cos 4(0, 0.144912 0.359100 + 0.423634 -0.008466 +0.019907 -0.000497 +0.001151
cos 5(02 0.085133 0.000936 0.071074 +0.001808 -0.001328 +0.000211 +0.000007
cos 6(02 + 0.010417 + 0.011315 0.052959 -0.000114 -0.002243 -0.000008 -0.000137
cos 7(02 + 0.010487 + 0.004534 0.003353 -0.000118 -0.000132 -0.000024 -0.000000
cos 8(02 + 0.000818 + 0.001671 + 0.003476 +0.000102 +0.000153 +0.000003 +0.000010
cos 9(0, 0.000744 + 0.000180 + 0.000821 -0.000033 +0.000027 +0.000007 +0.000001
cos 10(Ù2 0.000204 0.000215 0.000024 -0.000006 -0.000004
cos 11(02 + 0.000014 0.000052 0.000047

cos 12g)2 + 0.000013 0.000035 0.000057

-0.000128
-0.000089
+0.000445
-0,000111
-0.000044
+0.000019

-0.000711 0 000000 -0.000025
+0.000747 -0.000018 +0.000024
-0.000088 -0.000031 0.000000
-0.000085 -0.000009 -0.000006
+0.000069 -0.000004 +0.000003
+0.000006
-0.000009

Die entsprechenden Werthe für den oberen Theil werde ich weiter unten aufFühren.

Die weitere Behandlung vorstehender Ausdrücke würde noch auf Schwierigkeiten stossen,

wesshalb ich zu neuen Theilungen geschritten bin.

Definirt man allgemein zwei Grössen P und l'"^ durch die Gleichungen :

P -i-P = 1

p _ i'2 cos a
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so wird man jede Function von cos a innerhalb des Intervalls a = 0 bis a = a dadurch

darstellen können , dass man setzt :

cos a = -»- Z'^ cos

und dabei den ganzen Umkreis durchlaufen lässt. Auf gleiche Weise drückt man dieselbe

Function zwischen den Werthen
'

(ï =: a bis a = IC

aus, wenn man a durch einen Winkel ersetzt, welcher durch die Gleichung

cos a = — Z'^ — V cos &2

bestimmt wird. Ein roher Ueberschlag hatte mir nun gezeigt, dass man nahezu eine gleiche

Convergenz im ganzen unteren Theile der Bahn erzielen würde, wenn man die neuen Se-

paratiouspunkte entsprechend den partiellen Anomalien

=^ 100° und «2 = 100°

annehmen würde. Demgemäss wurde gesetzt :

^2 H- l'^ = 1

P _ P =z cos 100°

(a)

cos «j - F -- l"^ cos ; cos = cos
;

cos — H- l'" cos -; cos = 2^^'"^ cos m 1X3;

()

/ cos «1 = — l"^ — P cos {t„; cos noj = ^^^'"^ T,'/"' cos mj».,
;

(b)
J ^

-
(»)

l cos «2 = — ^'^ — cos ; cos «2 = ^^'"' cos m pi.^
;

Für die Coefficienten und^ der Reihen rechter Hand lassen sich sehr leicht

analytische Ausdrücke ableiten. Die Benutzung derselben würde aber für die Rechnung

unbequem sein, wesshalb ich es vorgezogen habe diese Coefficienten durch successive me-

chanische Multiplication aus den Potenzen und Producten der Cosinus zu ermitteln. Dies

Mittel wird hier immer eine hinreichende Genauigkeit möglich machen. Die erhaltenen

Zahlen sind :

,
^(O

, „(2) , „(3) , ^(4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) (11) (12)
m \ogT„, logr,„ logr,„ logT,„ logr,„ log T,„ log T,„ log log T„ logT,„ IgT^ IgT^

0 9.G161350 9.4972183« 9.0157516« 9.409327 7.8784« 9.31506« 8.8790 9.1858 9.0723« 8.9886« 9.143 8.613

1 9.7685080 9.9867030 8.680516 9.741134« 8.98214 9.60956 9.29491« 9.4600« 9.4178 9.2397 9.465« 8.806«

2 9.5370160 9.9313023 9.705688 9.56280« 9.52169« 9.51639 9.3206 9.5151« 8.9983« 9.504 7.000

3 9.3055240 9.824749 9.85580 7.3004« 9.67684« 7.657« 9.5866 8.6812« 9.513« 9.045

4 9.074033 9.69017 9.87400 9.51794 9 5520« 9.4847« 9.4319 9.391 9.408«

5 8.84254 9.53786 9.83157 9.7385 9.0128« 9.6362« 7.600 9.555

6 8.6110 9.37332 9.7533 9.8104 9,2307 9.576« 9.396«
7 8.3795 9.1998 9.6506 9.8140 9.592 9.297«
8 8.1382 9.0187 9.5307 9.778 9.727

9 7.9085 8.8325 9.398 9.713

/
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'(O '(2) '(3) '(4) „/(5) ^'(6) /(7) /(8) /(9) /(10)

m log T„: log. T,!: log Tj log log. log log. log T,^ log T„\ log

0 9.7685080« 9.1478632« 9.5454006 7.96656 9.436894« 8.87186 9.31765 9.1143« 9.1504« 9.2098

1 9.6161350« 9.9867030 9.8321675« 9.330726« 9.759047 8.72065« 9.65859« 9.3201 9.5108 9.4777«

2 9.2322699 9.7789293« 9.926661 9.642012« 9.45723« 9.69900 8.1895« 9.6218« 9.2916

3 8.848405« 9.520003 9.831943« 9.85598 9.36877« 9.5587« 9.6318 8.7284

4 8.46444 9.233030« 9.66005 9.84331« 9.7579 8.7101« 9.6173«

5 8.08059« 8.92834 9.44467« 9.7379 9.8232« 9.6151

6 7.6967 8.6114« 9.2010 9.5792« 9.7762

7 7.312« 8.2851 8.9375« 9.3852

8 6.929 7.954« 8.660

9

'(11) '(12)

logT^i ^og.r„:

8.875

9.274«

9.464

9.603«

9.538

9.025

9.772«

9.666«

9.167«

In der nachfolgenden Tafel findet man alle sechs Werthe von ()^ aufgeführt, wobei

jedoch der Gleichmässigkeit wegen in der Bezeichnung der partiellen Anomalien Aenderun-

gen vorgenommen wurden. Vom Perihel anfangend und in der Kichtung der Bewegung des

Cometen fortschreitend, habe ich diese Variablen mit Oj, ^, Og, o^, 6)^^, a^. bezeichnet, so

dass also, wenn die Theile der Cometenbahn durch die wahren Anomalien ihrer Gränzen

bezeichnet werden, durch Zusammenstellung dieser Gränzwerthe mit den betreffenden alten

und neuen Variablen folgendes Schema entsteht :

9.235«

9.529

9.468«

9.190

9.117

9.637«

9.387

9.782

9.514

Benennung der partiellen Anomalie. Wahre Anomalien der Gränzen.

cos Owj
cos (üj

cos 2u>y

cos 3wj
cos 4(ûj

cos 5iüj

cos 6ü)i
cos 7wj

cos 8a)i

cos 9o),

cos Oc'

+29.549266
- 3.624224
+ 1.197869
- 0.010699
- 0.052711
+ 0.005244
+ 0.002947
- 0.000070
- 0.000122
- 0.000010

cos 0a>2 +39.211642
cos + 4.607201

cos2 - 0.332922

cos - 0.046791

cos 4u2 + 0.008671

cos 52 - 0.000144

cos 62 - O.Cf00095

cos 7(Û2 + 0.000012

cos 80), + 0.000001

Alle. Neue. Anfang. Ende.

1) ^1 »1 152°21'7;'62

2) «2 152°21'7;'62 170°

3) \ «3, 170° 180°

4) \ «4 180° 190°

5) «5 190° 207°38'52';38

6) «6 207°38'52"38
.

0°

1) i^f

cos c' sin c' cos 2c' sin 2c' cos 3c' sin 3c' cos 4c' sin 4c' cos 5c' sin 5e'

2.862649
5.^68313
1.588550

0.672516
0.014478
0.025124
0.001312
0.000650
0.000088
0.000018

-10837909
- 0.885151

+ 0.752450
- 0.053210
- 0.007155
+ 0.001421
- 0.000113
- 0.000002
+ 0.000010

+11.465505
-14.138648
+ 0.353910
- 0.312988
+ 0.039834
+ 0.001454
- 0.002227
- 0.000556
+ 0.000051
+ 0.000054

+0.010379
+0.057072
-0.008957
-0.021035
+0.000019
+0.000841
+0.000032
-0.000020
-0.000001

+0.280732 +0.003803 +0.009969 +0.000189 0.000404 +0.000017 +0.000010
-0.350299 -0.001528 -0.012444 -0.000130 -0.000500 -0.000018 -0.000014
+0.014995 +0.000399 +0.000451 +0.000075 +0.000001 +0.000005 0.000000
-0.006685 -0.000943 +0.000334 -0.000045 +0.000024 -0.000002 +0.000003
+0.000247 -0.000018 -0 000036 -0.000003 -0.000004
+0.000270 +0.000045 +0.000018 +0.000003 +0.000001 .

•

-0.000034
-0.000033 :

'

-0.000003

2) ()^
\

-0.000003 +0.000001

-33.298048 +0.115877 +0.807903 +0.016871 +0.023911 +0.000997 +0.000621 +0.000061 -0.000003
h 6.990519 +0.177498 +0.139773 +0.010753 -0.000640 +0.000542 -0.000389 +0.000012 -0.000029
- 0.646716 +0.022175 -0.030276 +0.000172 -0 002097 -0.000047 -0.000128 -0.000010 -0.000004
- 0.015974 -0.004288 -0.001014 -0.000326 +0.000021 -0.000023 +0.000011
h 0.005173 -0.000147 +0.000457 +0.000007 -0.000040 +0.000002 -0.000001
I- 0.000101 +0.000082 -0.000002 +0.000010 -0.000003
- 0.000010 -0.000004 -0.000005
H 0.000047
I- 0.000021 ...
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cos^
cos «3
cos 2(
cos3
cos 4u>.^

cos 60)3

cos.

cos Oc'j

+45.258947
+ 1.527541
- 0.306610
- 0.021083
H- 0.001823
+ 0.000201
- 0.000008

cos
1

-38.089353
- 0.166705
- 0.476393
0.005251

- 0 003391
- 0.000123
h 0.000028

sm

+20.512962
+ 3.479982
- 0.056995
- 0.037491
- 0.001088
+ 0.000276
+ 0.000017

cos 2c\

-0.941165
+0.038572
+0.023334
H-0.000420

-0.000234
-0 000011
+0.000002

3) (Af

cos 4c'i sin 4c'i cos 5c', sin 5c'sin 2c', cos 3c'i siu 3c'i

+0.359216 -0.034482 -0.007823 -0.001455 +0.000111 -0.000066 -0.000004
+0.217249 +0.001448 +0.012969 -0.000002 +0.000768 -0.000005 +0.000045
H 0.002232 +0,001601 +0.000241 +0.000115 +0.000025 +0.000009 +0.000002
-0.002516 +0.000057 -0.000191 +0.000006 -0.000015 -0.000002
-0.000104 -0.000021 -0.000009 -0.000002 -0.000001
+0.000020 -0.000002 +0.000002
+0.000002

cos 0>4
cos 6)4 +
cos 24
cos 3(04

cos 4W4
cos 5(i>4

cos Gwf.

4) {^f
+45.533891 -35.045629 +25.683072 -0.706833 +0.720268 -0.020650 -0.028739 -0.000667 +0.001301 -0.000022 +0.000062

1.260119 - 3.009723 - 1.381554 -0.181780 -0.122755 -0.011338 -0.006387 -0.000710 -0.000296 -0.000043 -0.000011
- 0 315484 I- 0.241989 - 0.417529 +0.007070 -0,022258 -0.000393 -0.001565 +0.000023 -0.000117 +0.000001 -0.000008
- 0.019803 + 0.03G095 + 0.010151 +0.002476 +0.000588 +0.00097 0.000019 +0.000018 +0.000001 +0.000002
+ 0.001897 - 0.000333 + 0.003548 +0.000006 +0.000254 0.000001 -0.000021

0 000195 - 0.000301 + 0.000004 -0.000023 +0.000002 -0.000002
- 0.000008 - 0.000004 - 0.000033 -0.000002 -0.000002

cos OW5
cos 5
cos 2(0j

cos5
cos 45
cos 6(1)5

cos 6(05

cos 7ti)5

cos 8(ùr

cos Oc'

+39.971856
+ 4.397065
- 0.355259
- 0.041935
+ 0.008387
- 0.000159
- 0.000092
+ 0.000011

+ 0.000001

cos Wg —
cos 2&)e

cos OcOr -30.160818
4.104261
1.052916

cos 3ü)e
- 0.002288

cos 4( - 0.047769

cos 5(Û6 + 0.005405

cos G(ûe + 0.002833

cos 7a)g - 0.000083

cos 8(ûe
- 0.000121

cos 9w. - 0.000010

cos

-35.344795
- 6.380957
r- 0.874867
- 0.007497
- 0.007278
h 0.000421
- 0.000066
- 0.000042
- 0.000012

-13.011506
+14.720059
- 0.859424
- 0.541266
- 0.033796
+ 0.007891
+ 0.002588
+ 0.000302
- 0.000081
- 0.000045

cos 2e'

5) ()^

siu 2c' cos 3c' sin 3c' cos 4c' sin 4c' cos 5c' sin 5c'

5.077911 -0.697406 -0.437982 -0.017017 -0.023991 -0.000183
1.810174 -0.054487 -0.212965 -0.006148 -0.010387 +0.000563

-0.001168 +0.000004
-0.000347 +0.000044

-0.000041

-0.000007
-1-0.000098 +0.000091 +0.000007 +0.000009
-0.000020 +0.000019 +0000002
-0.000004 -0.000003

- 0.443664 +0.035908 -0.008745 -0.002208 -t-0.00ü481

+ 0.055272 -0.000714 +0.004309 -0.000137 +0.000288
+ 0.004561 -0.000468 -0 000037 -0.000035 -0.000021
- 0.001336 +0.000022 -0.000073 +0.000001 -0.000006
+ 0.000115 -1-0.000005 +0.000006
- 0.000016
- 0.000017

6) (Af

- 4.176297 -0.268195 -0.145872 -0.009821 -0.006788 -0.000304 -0.000346 -0.000017 -0.000012
+ 0.412784 +0.336484 +O.079241 +0.011954 +0.005163 +0 000400 +0.000311 +0.000021 +0.000011
+ 1.339285 -0.015791 +0.003229 +0.000248 -0.000812 +0.000029 -0.000066 +0.000001 -0.000002
+ 0.506594 -0.014008 +0.016898 -0.000649 +0.000739 -0.000037 +0.000033 -0.000005 +0.000003
- 0.026807 -0.000290 -0.000077 +0.000027 +0.000031 +0.000004 +0.000004
- 0.023685 +0.000063 -0.000871 -0.000003 -0.000046 +0.000001 -0.000003
- 0.000427 +0.000045 -0.000020 +0.000001
+ 0.000815 +0.000024 +0.000030
+ 0.000068 +0.000002 +0.000004
- 0.000010

Entwickeliing der negativen Potenzen des Ausdrucks der Entfernung. Anwen-

dung der Theorie auf einen bestimmten Werth des vorigen Abschnitts.

Nachdem ich im vorhergehenden Abschnitt gezeigt habe, wie man den Ausdruck des

Quadrats der Entfernung zwischen dem störenden und gestörten Körper auf die Form

(1) cos c'

iVi sin c'

„ cos 2c' -H , cos 3c'

sin 2 c' 3 sin 3 c'
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bringen kann und die numerischen Werthe der Ausdrücke dieser Form aufgestellt habe,

welche aus der Theilung der Bahn des Cometen in sechs Theile hervorgingen, handelt es

sich im gegenwärtigen darum, die negativen Potenzen dieser Ausdrücke zu entwickeln,

welche, wie bekannt, die complicirtesten Bestandtheile der Störungsfunction und ihrer

Differentialquotienten ausmachen. Ihrem numerischen Theile nach werde ich jedoch diese

Aufgabe hier nicht vollständig lösen, indem es mir vor der Hand nur darum zu thun ist,

an einem vollständig durchgeführten Beispiel die practische Brauchbarkeit der Gyldén'-

schen Theorie vor Augen zu legen. Dazu sind selbstverständlich nicht alle sechs Ausdrücke

gleich geeignet. Die Behandlung der Werthe (1) und (6) würde unter Beibehaltung des

Winkels c' als Variable sehr leicht sein, da der Comet in diesem Theile der Bahn vom Ju-

piter weit entfernt bleibt, sehr bedeutende Schwierigkeiten würden schon die Ausdrücke

(2) und (4) darbieten, bei den beiden mittelsten aber würde die Convergenz nach eine so

geringe sein, dass man, um sicher zu sein, keine Glieder im Betrage einer Secunde zu ver-

nachlässigen , die Reihen mindestens bis zum Vierzigfaclien dieser Variablen entwickeln

müsste. Von den beiden gleich schwierigen Ausdrücken (3) und (4) habe ich den ersten

ausgewählt, um daran die Probe der Gyldén'schen Theorie zu machen, Der Erfolg wird

zeigen, dass, wenn man die Variable durch eine andere x ersetzt, die, allgemein gespro-

chen, als die elliptische Amplitude von c' bezeichnet werden kann, und dabei den Modul

passend bestimmt, man in den Reihen mit dem Zwölffachen dieser Variablen ausreicht, was

ungefähr der Convergenz gleich kommt, welche die Anwendung der von Hansen in dem

Werke « Auseinandersetzung einer zweckmässigen Methode etc. » entwickelten Methode bei

einem der kleinen Durchschnittsplaneten erzeugt.

Die Art der Umformung von (A)^, welche ich jetzt zunächst entwickeln werde, ist

wesentlich neu; dieselbe wurde mir von Herrn Gyldéu noch vor dem Erscheinen seiner

zweiten Abhandlung zum Behuf meiner Rechnungen mündlich mitgetheilt, nichts desto

wenige" geschieht derselben in dieser Abhandlung keine Erwähnung. Für die Anwend-

barkeit dieser Umformung ist es nothwendig, dass man die Coefficienten M. und N. in

dem Ausdruck (1) als Constanten betrachten darf, was nur dann gestattet ist, wenn man

die Entwickelung in Bezug auf die partielle Anomalie mit Hülfe der mechanischen Qua-

dratur ausführt. Ich setze daher voraus, man habe durch Substitution einer passenden An-

zahl von besonderen Werthen für «3 aus dem Ausdruck (3) eine Reihe von Partialwerthen

der Form (1) abgeleitet und dadurch das Problem auf die Entwickelung der negativen Po-

tenzen dieser Partialwerthe reducirt. Setzt man dann :

D = 4- Mj^ cos c' -H iVj sin c'

E = cos 2c' -H iVg sin 2c' -+- 3 cos 3c' - iVg sin Sc' - . . .

so wird

(2)

Mémoires de l'Âcad. Imp. des sciences, Série. 4
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Hier ist E eine Grösse von der Ordnung der Excentricität des störenden Planeten,

also in allen Fällen, welche in unserem Sonnensystem vorkommen können, so klein, dass

die Entwickelung der negativen Potenzen des Factors
^1

nach den Potenzen des

Bruchs ^ immer sehr stark convergiren wird. Um diese natürliche Convergenz noch mehr

zu steigern, kann man ()^ mit einem Factor

1 H- cos c' -I- 2/ sin c'

multipliciren , in welchem die Coefficienten x und so bestimmt sind, dass aus dem Pro-

duct die in cos 2c' und sin 2c multiplicirten Glieder verschwinden. Auf den so transfor-

mirten Ausdruck sind dann die weiteren Untersuchungen zu beziehen. Die ganze Schwier

rigkeit der vorgelegten Aufgabe concentrirt sich also auf die Ermittelung einer passenden

Reihenentwickelung für die negativen Potenzen von

(3) D = M[l-v-fcos{c'-t-F)],

wo die Grössen f, F Constanten sind, deren Ableitung aus ^, Mj, keiner Erklä-

rung bedarf. Hier erhält in Fällen einer starken Annäherung die Constante f einen der

Einheit sehr nahe kommenden Werth ; es ist daher klar, dass die "Wahl von c' als Argument

nicht geeignet ist, die gewünschte Convergenz herbeizuführen. Wenn es sich nur um die

Entwickelung der negativen Potenzen eines einzelnen Specialwerths von {^f handelte und

die Wahl der Variablen keinen Beschränkungen unterworfen wäre, so könnte man, wie

Gyldén in seiner ersten Abhandlung thut, setzen:

' -i- F = 2am — mod. ,

wodurch der Ausdruck (3) in einen anderen von der Form

übergehen würde, dessen Entwickelung nach x weiter zu erörtern unnöthig erscheint, da

die Handbücher der elliptischen Functionen genugsam Vorschriften für die Behandlung

dieser Aufgabe enthalten. In der Praxis entsteht aber die Forderung die Entwickelung

einer Reihe von Partialwerthen von ()^ vermittelst derselben \''ariablen auszuführen. Hat

man daher einmal die Wahl über die Amplitude getroffen, indem die Definition derselben

ein für alle Mal durch die Gleichung

= c' -i- F = 2am ^ Ii, mod. Je

gegeben ist, so wird die allgemeine Form des vorgelegten Problems auf die Untersuchung

des Ausdrucks



Untersuchungen über die Theorie des Encke'schen Cometen. 27

(I)
^ = il-b-^cos(|-HF,-F)}

'

führen. Setzt man hier .

t = (f>

und bestimmt die Constanten und durch die Gleichungen '

so geht die vorhergehende Gleichung in eine der folgenden über :

)~' = {-^ 21, cos {2am i ^ -i- - F) - l,f
^

oder

[.

Die Zerlegung des letzteren dieser beiden Ausdrücke in zwei imaginäre Factoren liefert

zunächst :

wenn dann

* = cos (Fl— F), = ^1 sin (Fj— F)
so wird

(^)
^ = {l-H(..H-V=l.)e ^ }'.{l-i-{u-V—lv)e

}

'

Um fortfahren zu können entnehme ich dem § 25 der zweiten Gyldén'schen Abhand-

lung die folgenden Definitionen und Sätze. Bedeutet

^ (ix) = (l-ge'''"') (1 - g^e" (1 -q' e'"""') • : •

2V^ '-^ il ^ ( ri(-U) f

l in (— Î X.) ) •

-

so ist

*
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Die Coefficienten dieser Reihe sind dabei bestimmt durch die Gleichungen

0
~

= (1 -f- 2q* -f- 2q'^ - 2q^' - . . .)

^/2^ = A,^ (2g -+- 2q^ - 2q^'' -i- . . .)

Mit Hülfe dieser Sätze erhalten wir leicht

/ /9/ \ — i' / —<L

und ebenso

/ 2 —5 / —5— 1 _ 1 V 2 — 1 2

Ferner wird

h QX)]' (M-^;) h (- i i)f e^"^"^ = ^0^^'- - t;) [<^^ -^V~iv) - J/^^] /"^ ^

-f- [A,^'^~A,^'\u4-y~iv)]q^e^^'^~'^ . . . - [;2'(^-+-=^)—

-
', -I- [,^'^— ,^'\ -=;)] q' . ,

,

Führen wir dann folgende Abkürzungen ein :

= — -- wJo^2)

tti —— ißi
'0 II

also

««1 - ßßi _ Of> • "ßi «iß _ Or,

und setzen wir endlich

«i-ßi>'-i
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so finden wir

T = 1 -H 2
(ïio

-^-
ri, ^) 6^"^"^

-1- -+- 2q' (ri, + y), V~i)
/^"^"^- g'^

/'^'^^

H- 22'(rio-bïi, ^/=T)e~^'^-»-^«e~^'^''"^-^-2g^^(Ylo-v),=î)e"^'^'^"~^-f- . . .

Nennen wir ferner Tj dasjenige, was aus T wird, wenn — x statt x und statt v

eingeführt wird , so erhält man :

«

Dem Product TTj giebt man leicht die für die Entwickelung bequeme Form :

TT, = W-i- W,

TT = Yo— Ti cos X H- To cos^ X— ßo sin X

Wi = Yg cos 3x -b- Y4 cos 4x . . . -t- ßg sin 3x -+-
. . .

wobei die Coefficienten durch die nachfolgenden Gleichungen bestimmt werden :

Yo - [1 -4- 4 (V ti,')] • (1 - 2s^) (1 -4- -t- . . . )

Y, = — 4irio(lH-2e2-f-22«-i-...)

ßo = 4Y),(l — 2^-22«— ...)

4g2

Ï2 — 1— 2g2 To

Hier hat W dieselbe Gestalt, welche der analytische Ausdruck des Quadrats der Ent-

fernung annimmt, wenn die vom störenden Planeten abhängende Variable die excentrische

Anomalie ist, kann also nach Hansen'schen Vorschriften entwickelt werden, aber,

dessen Coefficienten alle mit der vierten oder höheren Potenzen von q multiplicirt sind, ist

immer eine kleine Grösse. Bei Ableitung der negativen Potenzen von thut man daher

wohl, diesen Theil des Produkts TT, mit der oben durch den Buchstaben E bezeichneten

Grösse zu vereinigen, so dass, wenn mau setzt

ßi')

das vollständige Resultat der Entwickelung von () " in der Gleichung

11 n+ 2 n+i

(A) ( - •
1

- 1 -H ' W'r^' E,'-. .

.}

enthalten ist.
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Um die negativen Potenzen des Quadrinoms entwickeln zu können, muss dasselbe

durch Zerlegung in Factoren auf die Form

TF= C[l-2,cos(x-0] • [l-2,cos(x-i-^)]

gebracht werden, die Entwickelung der einzelnen Factoren wird dann nach Formeln von

Hansen ausgeführt.

Um zur numerischen Anwendung der im Vorstehenden dargelegten Theorie über-

gehen zu können, ist es vor allen Dingen nöthig die Wahl des Moduls und der Amplitude

zu treffen. Am Günstigsten würde diese Wahl dann ausfallen, wenn man sich dabei durch

die Betrachtung leiten liesse, dass durch Einführung dieser Grössen die Summe der drei

ersten Glieder desjenigen Spezialwerths von (^ in Bezug auf «3 oder o^, welches dem

Minimum der Entfernung entspricht, sich in die einfache Function

A am ^ Ix? ^

verwandeln müsste. Bei der Wahl, die ich getroffen habe, sind jedoch etwas andere Rück-

sichten maassgebend gewesen, indem es ursprünglich meine Absicht war, die Entwicke-

lungen nach beiden Variablen analytisch auszuführen, ohne die Methode der mechanischen

Quadraturen zu Hülfe zu nehmen, ein Plan, den ich nach Ausführung einiger Rechnungen

jedoch wieder aufgegeben habe, da die mir auf diesem Wege begegnenden Schwierigkeiten

grösser wurden, als ich erwartet hatte. Ich habe daher die Amplitude | so bestimmt, dass

nach Einführung derselben in die beiden symmetrisch um das Aphel liegenden Ausdrücke

von (Af , die in sin | multiplicirten von der partiellen Anomalie unabhängigen Coefficienten

möglichst klein wurden , eine Wahl , welche , wenn man auf beide gleich schwierigen Aus-

drücke (3) und (4) Rücksicht nimmt, die meisten Vortheile zu versprechen schien. Den

Modul Ii habe ich nach einer vorläufigen Bestimmung von Gyldén angenommen, weil mir

dadurch der Vortheil erwuchs gewisse Rechnungen benutzen zu können, welche derselbe

Behufs Controlirung seiner Formeln im IV Abschnitts seines Werks « Studien auf dem Ge-

biete der Störungstheorie » ausgeführt und mir freundlichst zur Disposition gestellt hatte.

Es sind dies die Reihenentwickelungen des Sinus und Cosinus der Vielfachen der Ampli-

tude nach dem Argument, welche bei meinen Rechnungen vielfache Verwendung gefunden

haben. In der That ist ein geringes Abweichen von dem günstigsten Modus der Bestimmung

von geringem Belang, wesshalb ich auf eine Motivirung der Gyldén'schen Wahl nicht

weiter eingehe. Mein Zweck, die Sinusglieder in den Werthen (3) und (4) so weit wie mög-

lich fortzuschaffen, wurde nahezu dadurch erreicht, dass ich die Variable c'j durch eine

neue % ersetzte , welche mit jener durch die Gleichung

c'j = I H- 147° 42'

verbunden ist. Durch Substitution dieses Werthes von c\ gehen die Ausdrücke (3) und (4)

in die folgenden über :
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I. {^?

Zwischen / = 170° und / = 180°

cos 0| cos 1 sin 1 cos 2| sin 2g cos 3g sin 31 cos 4| sin 4g cos 5g sin 5g

cos OtOg +45.258947 +43.156680 +3.014308 -0.728191 -0.696105 +0.003623 +0.035172 +0.000834 -0.001198 -0.000064 +0.000017
cos «3 1.527541 + 2.000445 -2.852417 -0.179704 +0.128029 H 0.013049 +0.000121 -0.000594 -0.000487 +0.000009 +0.000045
cos2 0.306610 0.433132 -0.206385 +0.007998 +0.022035 +0.000431 -0.001561 -0.000092 +0.000073 +0.000010 -0.000001
cos Stög 0.021083 0.024472 +0.028884 +0.002452 -0.000700 -0.000183 -0.000080 +0.000008 +0.000015 -0.000001 -0.000002
cos 4) + 0.001823 + 0.002285 +0.002731 -0.000006 -0.000256 -0.000012 +0.000020 +0.000002 -0.000001
cos 5( 0.000201 + 0.000251 -0.000167 -0.000023 -0.000001 +0.000002 +0.000002
cos 63 0.000008 0.000015 -0.000029 -0.000001 +0.000003

cos 0>4 +45.533891 +43 346550
cos «4 + 1.260119 + 1.805768

cos 24 0.315484 0.427652

cos 3(04 0.019803 0.025086

cos 4ü)4 + 0.001897 0.002177

cos + 0 000195 + 0.000256

cos. 0.000008 0.000015

II. (Ä)2

-2.982209 -0.953829 -0.329558 +0.026050 +0.023952 -0.000585 -0.001338 -0.000001-.
+2.776027 +0.032917 -0.216862 -0.007702 +0.010489 +0.000678 -0.000363 -0.000044 +0.000004
+0.223615 +0.023139 -0.0031R2 -0.001506 -0.000578 +0.000076 +0.000092 -0.000002 -0.000008
-0.027867 +0.000531 1-0.002489 +0.000043 -0.000193 -0.000012 +0.000013 +0.000002 -0.000001
-0.002821 -0.000227 +0.000114 +0.000021 +0.000002
+0.000158 -0.000012 -0.000020
+0.000030 +0.000001 -0.000003

Auf I beziehen sich die weiteren Rechnungen.

Da die Entwickelung nach 03 vermittelst mechanischer Quadratur ausgeführt werden

soll , besteht das erste Geschäft in der Zerlegung des obigen Ausdrucks in eine Reihe von

Specialwerthen vermittelst Substitution einer Anzahl von in gleichen Intervallen auf ein-

ander folgenden besonderen Werthen des "Winkels 03. Dabei wurde die Eintheilung des

Umkreises in 24 Theile für genügend erkannt. Den 24 Annahmen für den Winkel ent-

sprechen jedoch nur 13 unterschiedene Werthe von ()^, von denen man überdies zwei

nicht zu berechnen braucht, indem beim Uebergang zu den Coordinatenstörungen an den

Gränzen des Bahntheils Multiplicationen mit verschwindenden Factoren ausgeführt werden

müssen. Durch Einsetzung von 03 = 1 5°, 03 30' bis 03 = 165° habe ich erhalten:

0), = 15'^

cosOg
cos g

sin g

cos 2g
sin 2g
cos 3g

sin 3g
cos 4g
sin 4g
cos 5g

sin 5g

+46.454962
+44.697711
+0.102097
-0.893126
-0.553978
+0.016466
+0.033892
-0.000187
-0.001595
-0.000047
+0.000058

30°

+46.427802
+44.671591
+0.439370
-0.879839
-0.574088.
-0.015147
+0.034489
H-0.000273
-0.00158 t

-0.000051
+0.00005G

45°

+46.352024
+44.58(1000
+0.974308
-0.856973
-0.604823
+0.012990
-b0.035293

+0.000406
-0.001552
-0.000057
-0.000050

60°

-46.196286
+44.3968^8
+1.660931
-0.824500
-0 C42277
+0.010122
-0.036083
+0.000574
-0.001493
-0.000064
+0.000041

75°

+45.935849
+44.068176
+2.435564
-0.783381
-0.681686
+0.006753
+0.036623
+0.000755
-0.001398
-0.000070
+0.000031

90°

+45.567388
+ 13.592062
+3.223453
-0.736180
-0.718399
+0.003180
+0.036753
+0.000928
-0.001272
-0.000074
+0.000018

105°

+45.114933
+42.997574
+3.953254
-0.686849
-0.748946
-0.000265
+0.036445
+0 001075
-0.001124
-0.000076
+0.000005

120°

+44.626380
+42.347220

4.571281

-0.639870
-0.771705
-0.003294
-0.035801
+0.001184
-0.000975
-0.000074
-0.000007

135°

+44.162224
+41.722690
+5.048846
-0.599397
-0.786875
-0.005720
-0.035011
+0.001258
-0.000842
-0.000071
-0.000016

150°

+43.781676
+41.206283
+5.380190
-0.568543
-0.795838
-0.007459
+0.034275
+0.001301
-0.000740
-0.000067
-0.000022

165°

+43.533692
+40.867627
+5.571781
-0.549420
-0.800322
-0.008486
+0.033768
+0.001323
-0.000677
-0.000063
-0.000026

Um diese Reihen für die weitere Rechnung geeigneter zu machen habe ich jede ein-

zelne derselben mit einem Factor

1 H- cos I -+- «/ sin I

multiplicirt und dabei die Grössen und so bestimmt, dass die in sin 2| und cos 2| mul-

tiplicirten Glieder nahezu verschwanden. Ich habe hierbei nur darauf geachtet, dass die im
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Resultat übrigbleibenden Coefficienten von cos 2^ und sin 2| mit den höheren Gliedern

ungefähr von gleicher Ordnung wurden, möchte übrigens bei ähnlichen Arbeiten anrathen,

sich hiermit nicht zu begnügen, sondern das vollständige Verschwinden dieser Coefficienten

herbeizuführen. Man gewinnt dadurch in gewissen Fällen Controlen durch Differenzen, de-

ren Anwendung durch die laxe Bestimmung von x und unmöglich wird. Das Resultat der

Multiplication ist :

()^ ( 1 -t- cos I H- V/ sin

15°

+47.350192
+46.531121
+1.263535
+0.000305
+0.007257
+0.005512
+0.011614
+0.000092
-0.000709
-0.000023
+0.000028

cos Ol
cos i

sin i

cos 2Ï

sin 2?
cos \
sin 31

cos 4
sin 4
cos 5g

sin 5
X = +0.040
= +0.025

80°

+47,326726
+46.503930
+1.599581
+0.008835
-0.006405
+0.004712
+0.011974
+0.000145
-0.000703
-0.000026
+0.000028

+0.040
+0.025

45°

+47.234117
+46.369156
+2.178807
+0.000501
-0.004687
+0.004129
+0.012323
+0.000201
-0.000693
-0.000029
+0.000024

+0.039
+0.026

60°

+47.067103
+46.136977
+2.930399
+0.001332
+0.000456
+0.003195
+0.012442
+0.000271
-0.000663
-0.000032
+0.000020

+0.0382
+0.0275

75°

+46.786061
+45.743529
+3.752553
-0.002419
-0.003669
+0.002039
+0.012734
+0.000354
-0.000622
-0.000036
+0.000016

+0.0370
+0.0287

90°

+46.400398
+45.208461
+4.588587
+0.000725
-0.005881
+0.000703
+0.012742
+0.000433
-0.000562
-0.000038
+0.000009

+0.0360
+0.0300

105°

+45.925552
+44,543789
+5.376706
-0.000581
-0.000160
-0.000381
+0.012524
+0.000494
-0.000493
-0.000039
+0.000002

+0.0348
+0.0316

120°

+45.417017
+43.832123
+6.032480
+0.001360
+0.000703
-0.001449
+0.012231
+0.000540
-0.000423
-0.000038
-0.000004

+0.0338
+0.0328

135°

+44.941749
+43.171659
+6.517795
+0.012322
-0.006672
-0.002588
+0.011871
+0.000579
-0.000353
-0.000036
-0.000009

+0.033333 +0.0325
+0.033333 +0.0350

150°

+44.545431
+42.606021
+6.909565
+0.007385
+0.013388
-0.002763
+0.011359
+0.000579
-0.000313
-0.000033
-0.000011

Indem ich jetzt die Summe der drei ersten Glieder jeder einzelnen dieser Reihen mit D
die Summe der übrigen mit E identificirte , erhielt ich die folgenden Zahlen, welche den

Gang der Rechnung in ihren Hauptmomenten verfolgen lassen. Es kam dabei der Modul

zur Anwendung, woraus folgt

logÄ; = 9.9973672

logg = 9.4034336

F-Fi
Q
log/
log Ii

log Yo
log Yi
log ßo
log Y2
log Ys
log h
log Y4
log

log^i
log

15°

l°33'19'f67

194° 27' 1^92

9.9925817
9.9195003
0.9929930
0.0622839
0.1033153«
8.9370737«
9.5307956
7.717049
6.55081«

5.6504
0.0701660
9.8480466
9.6125830

30°

l°58'12'f03

196°40'44'f70

9.9926398
9.9198177

0.9923016
0.062036
0.1035810«
9.0401837«
9.5314153
7.717315
6.65392«

5.6510
0.0732999
9.8579791

9.6001363

45°

2°41'24':90

200° 38' 22'^ 70

9.9924523
9.9187969
0.9942838
0.0615920
0.0985129«
9.1724143«

9.5301037
7.712247
6.78615«

5.6497

0.0771792
9.8679508
9.5849739

60°

3°38' 3".37

205° 3'35'f70

9.9922060
9.9174752
0.9966508
0.0600557
0.0910881«
9.2987556«
9.5285674
7.704822
6.91249«
5.6482

0.0823875
9.8793270
9.5668528

75°

4°41'23'f05
209°45'52'^10

9.9916695
9.9146643
1.0016428
0.0565541

0.0773011«
9.4011632«
9.5250658
7.691035
7.014897«

5.6447

0.0869446
9.8870466
9.5510744

90°

5°57'44':iO

214°2l'55'fl5

9.9909236
9.9109004
1.0080223
0,0520438
0.0588217«
9.4821361«
9.5205555
7.672556

7.095870«
5.6401

0.0909464
9.8924117
9.5371973

105°

6°52'57!54

218°48'56'f00

9.9898738
9.9058505
1.0163843

0.0461734
0.0347514«
9.5426113«
9.5146851
7.648485
7.156345«

5.6343
0.0936647
9.8946369
9.5263837

120°

7° 50' 10^37
222° 42' 22'^ 20

9.9886484
9.9002700
1.0252023
0.0400026
0.0084654«
9.5837730«

9.5085143
7.622199

7.197507«
5.6281

0.0951108
9.8945766
9.5188269

135°

8° 35' 7'fl9

225° 47' o".'70

9.9874427
9.8950588
1.0329615

0.0345454
9.9840039«
9.6096185«
9.5030571
7.597738

7.223352«
5.6226

0.0956499
9.8933560
9.5140512

150°

9° 12'4l!96
228°19''^60

9 9863049
9.8903598
1.0399960
0.0299228
9.9615926«
9.6279342«
9.4984345
7.575327
7.241668«

5.6180

0.0958990
9.8919906

9.5105449

Mit () ist hier der Raumersparniss wegen die Grösse (a,^ +- ßj2) bezeichnet.

Im nächsten Abschnitt werden wir sehen, dass in die Differentialgleichungen, aus de-

ren Integration die Störungen erster Ordnung hervorgehen, allein die Potenz (A)~ ' eintritt.

Da ferner eine kleine Grösse ist, deren Cubus schon unmerklich wird, bedarf man, wie

man aus der Gleichung (A) ersieht, von den Potenzen von W der folgenden :

165°

+44.285080
+42.237908
+7.092268
+0.007411
+0.004697
-0.003262
+0.011312
+0.000598
-0.000284
-0.000030
-0.000014

+0.0320
+0.0350

165°

9°31'54!27

229°47'l9'fo0

9.9854826
9.8870807
1.0446758

0.0267030
9.9467323«

9.6845882«
9.4952147
7.560466 .

7.248322«

5.6148
0.0954536
9.8901207
9.5096403

W \ W \W
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Indem ich die Mittheilung der Entwickelungen der einzelnen Factoren der Producte

n n n n= C'^' • [1— 2, cüs(x-^)J'^ • [1— Î2Cos(x-f-ô)]^

übergehe , stelle ich in der folgenden Tafel die Coefficienten der Reihe

n (w.) (n) (w)

jiTF 2 = -I- 2«! , cos cp H- 2a., ^ cos 2cp . . .

(n) (n)

-I- 2», 5 sin 2a„ , sin 2 H- . . .

* » 11
für die "Werthe = 3, w — 5, w = 7 zusammen, wobei bedeutet:

= i— Q '

p = « . w'. 206246.8

log p 2.9918749.

loPtto.c

log a,

log «2,

log «.
log «4,0
log «5,0
log «6,0
log «7,0
log «8,0
log «9,c
log «10,
log «11,C
log «12,
log «13,

log «14.C
log «15,C
log «16,C

log «1,5
log «2,5
log «3,5
log «4,5
log «5,5
log «6,5
log «7,5
log «8,5
log «9,5
log «10,5
log «11,5
log «12,5
log «13,5
log «14,5
log «15,5
log «16,5

Memoire

15° 30° 45° 60° 75° 90° 105° 120° 135° 150° 165°

1.8839668 1.8876617 1.8792852 1.8694564 1,8475875 1.8196650 1.7836542 1.7463695 1.7140186 1.6863.305 1.6676836

1.7412186 1.7453380 1.7337179 1.7209131 1.6930847 1.6577718 1.6116139 1.5628618 1.5196285 1.4822402 1.4561625

1.4859371 1.4919301 1.4774468 1,4649215 1.4349790 1.3977524 1.3475954 1.2939125 1.2460281 1.2052504 1.1753900

1.1767943 1.1879013 1.1756857 1.1718317 1.1494593 1.1203271 1.0756893 1.0250026 0.978331 0.938295 0.907277

0.840727 0.860679 0.856898 0.868785 0.859757 0.841891 0.803430 0.754440 0.706709 0.664821 0.630855

0.491876 0.523291 0.532308 0.562792 0.567697 0.559548 0.525045 • 0.475729 0.425567 0.381043 0.343861

0.135578 0.18118G 0.205150 0.254113 0.271633 0.271934 0.240674 0.190920 0.138745 0.092124 0.051924
0.77634 9.83.58 9.87570 9.94231 9.97169 9.98059 9.95236 9,90244 9.84844 9.79982 9.75686

9.41497 9.48968 9.54357 9.62767 9.66857 9.68538 9.66115 9.611.50 9.55522 9.50474 9.45849

9.05154 9.14082 9.20925 9.31027 9.36342 9.38846 9.36773 9.31785 9.25983 9.20737 9.15806

8.6857 8.7903 8.8733 8.9908 9.05614 9.08955 9.07225 9.02243 8.9671 8.9079 8.8561

8.3222 8.4425 8.5378 8.6712 8.7474 8.7882 8.7752 8.7259 8.6618 8.6042 8.5.502

7.954 8.0899 8.1903 8,3483 8.4362 8.4886 8.4786 8.4281 8.3636 S.3010 8.2430

7.580 7.732 7.8573 8.0170 8.1239 8.1790 8.1818 8.1271 8.0645 7.9956 7.949

7.204 7.398 7.5051 7.681 7.806 7.881 7.881 7 819 7.756 7.699 7.633

6.85 7.079 7.176 7.380 7 477 7.568 7.568 7.518 7.462 7.398 7.342

6.48 6.60 6.845 7.079 7.176 7.279 7.279 7.255 7.176 7.079 7.000

0.915373» 0.952051// 0.996236// 1.019266« 1.021288« 1.005502« 0.976272« 0.941313« 0.908378// 0.877475« 0.858405/7

0.921697./ 0.953380// 0.984419« 0.991660« 0.972249« 0.931936« 0.873844« 0.809129« 0.749458« 0.694912« 0.659564//

0.744027« 0.772417// 0.792693« 0.789750« 0.757062« 0.704065« 0.632437« 0.555711« 0.486997« 0.426560« 0.386445«

0,484371// 0.513178// 0.527836,/ 0.524435« 0.491194« 0.440248« 0.370569« 0295413« 0.227835« 0.168586// 0.127688«

0,181100/i 0.213305// 0,2.30321« 0.235276« 0.210693« 0.168645« 0.104385// 0.030843« 9.96185« 9.90042« 9.85612«

9.85345// 9.89304// 9.91714« 9.93676« 9.92402« 9.89109« 9 83059« 9.75641« 9.68467« 9.62003« 9.57257«

9.51108// 9.56146// 9.59824« 9.63266« 9.63215« 9.60746« 9.54998« 9.47465« 9.40054// 9.33405,/ 9.28330«

9.16197// 9.22427,/ 9.27114« 9.32449« 9.33566« 9.31890« 9,26435« 9.18837« 9.11261« 9.04376// 8.98940«

8.8062// 8 8820,/ 8.9430« 9.01199« 9.03463« 9.02490« 8,9745« 8.8998« 8.8:2151« 8.7520« 8.6928«

8.4472n 8.5366/ 8.6149« 8.7024« 8.7324« 8.7308,/ 8.6830« 8.6053« 8.5276« 8.4518« 8.3945«

8.0864« 8.1875// 8.2788« 8.3802« 8.4249« 8.4393« 8.3909« 8.3118« 8.2330« 8.1584« 8.0969«

7.732,/ 7.845/ 7.9345« 8,0569« 8.1173« 8.1367« 8.0899« 8.0212« 7.934« 7.851« 7.785,/

7.380// 7.518/ 7.6128« 7.740« 7.778« 7.826« 7,792« 7.716« 7.623« 7.556« 7.491«

6.903// 7.146// 7.2788« 7.447« 7.505« 7.531« 7,505« 7.431« 7.322« 7.255« 7.146«

6.60/Î 6.778/ 6.954« 7.146« 7.204 7.230« 7.204« 7.114« 7.041« 6.903« 6.845«

6.30/ 6.48« 6.699« 6.845« 6.845« 6.903« 6.845« 6.845« 6.778,/ 6.602« 6.480«

s de l'Acad. Imp. des sciences, Yllme Série.
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(0;^ = 15°

logao^^. 2.38682
log a, g 2.32605

loga2'c 2.17545
loga^'p 1.96393

log 1.7126

logaj^P 1.4336

logttg'g 1.1357

log«,' 0.8254

log Mg' 0.508

log «' 0.182

logocjoc 9.857

logr/.„c 9.518

log (/12 9-204

log «(' 8.778

log «14; 8.700

log a, g 1.4621«

log a-ls 1.6015«

log ttj'j 1.5478«

log a.^ g 1.4000«

log otj'j 1.1951«

log ofg j 0.9533«
log a.^\s 0.6866«

log «g' j 0.400«

log g 0.104«

log a^Q s 9.792«

log aji's 9.477«

log ^12,8 9.176«

log «la's 8.845«

log 8.480«

log 2.9550

logoti'c 2.9184

log «' 2.8164

logag'g 2.6622

log 1x4' 2.4651

logKj'c 2.2378

log ag'c 1.9863

log«,' g 1.7170

log ag' ß 1.436

log «g^ß 1.143

log ttiö 0-851

log 0.568

logajj'g 0.230

logaig' 9.900

log a^lc 9.600

log «1 s 2.0362«

log ttj's 2.2299«

log '^ 2.2442«

log a/^ 2.1715«

log a^;, 2.0273«

log ag'^ 1.846«

log a^'g 1.633«

log a^g 1.400«

log OL^g 1.152«

log ttjQ g 0.886«

log ', 0.623«

log «12^ 5 0.342«

log OLy^ g 0.079«

log ,^;^ 9.780«

30 45

2.39433 2.38114
2.33385 2.31894

2.18447 2.16705
1.97630 1.95799
1.7297 1.7143

1,4585 1,4496

1.1709 1.1715

0.8727 0.8842

0.565 0.588

0.253 0.294

9.934 9.978

9.602 9.699

9.279 9.415

9.000 9.114

8.780 8.845

1.5014« 1.5341«

1.6345« 1.6605«

1.5796« 1.5986«

1.4324« 1.4475«

1.2299« 1.2442«

0.9930« 1.0111«

0.7324« 0.756«

0.453« 0.489«

0.158« 0.204«
9.869-7. 9.914«

9.568« 9,623«

9.279« 9.322«

8.954« 9.146«

8.600« 8.845«

2.9667 2.9492

2.9302 2.9118
2.8290 2.8086
2.G759 2.6538
2.4826 2.4610
2.2596 2.2407

2.0145 2.0017

1.7513 1.7474

1.477 1.484

1.190 1,210

0.886 0.934

0.568 0.613

0,255 0.322

9,845 9.954

9.480 9.700

2.0704« 2.0941«

2.2639« 2.2869«

2.2779« 2,2932«

2.2003« 2,2167«

2.0641« ,2.0741«

1.8859« 1.8982«

1.682« 1.694«

1.453« 1.471«

1.210« 1,233«

0.954« 0.978«

0.681« 0.732«

0.447« 0.462«

0.146« 0.146«

9.778« 9,954«

60° 75°

2.36637 2.33086
2.30328 2.26539

2.15149 2.11206
1.94689 1.91703

1.7129 1.6849

1.4618 1,4446

1.1995 1,1945

0,9289 0.9365
0.651 0.6693
0.361 0.4031

0.086 0.127

9.785 9.839

9.477 9.556

9,204 9.255

8.903 9.000

1.5432« 1.5245«

1.G619« 1.6320«

1.5949« 1.5565«

1.4428« 1.4021«

1.2450« 1.2073«

1.0195« 0.9894«
0.777« 0.757«

0.521« 0.512«

0.258« 0.255«

9.991« 9.996«

9,699« 9.724«

9.398« 9.431«

9.146« 9.114«

8.900« 8.903«

TT/

9 4306 2.8827

2.8930 2.8444
2.7901 2 7408
9 fi389 2.5909

2.4516 2.4094

2.2417 2,2076

2.0136 1.9912

1.7745 1.7634

1.526 1.522

1.265 1.286

0.996 1.037

0.716 0.799

0;398 0.556

0,000 0.301

9.600 0079

2.0934« 2.0550«

2.2783« 2.2345«

2.2856« 2.2370«

2.2046« 2.1532«

2.0700« 2.0195«

1.9004« 1.8543«

1.7059« 1.666«

1.4955« 1.459«

1.290« 1.238«

1.029« 1.009«

0.778« 0.771«

0.518« 0..544«

0.255« 0.301«

0.000« 0.114«

5

2

90° 105°

2.28511 2,22489

2.21688 2.1.5250

2.06202 1,99432

1.8647 1.7984

1.6463 1..5844

1.4153 1.3575

1.1741 1.1196

0.9243 0.8733

0,6675 0.622

0.410 0.362

0.137 0.104

9.875 9.826

9,602 9.556

9.322 9.279

9.114 9.041

1.4856« 1.4291«

1.5792« 1,5065«

1.4951« 1.4118n

1.3397« 1.2534«

1,1489« 1.0637«

0,9370« 0.8549«
0.7093« 0.628«

0.470« 0.393«

0.223« 0.149«

9 964« 9.898»

9.708« 9.643«

9.431« 9.380«

9.176« 9.079«

8.954« 8.778«

_7
.2

2.8205 2.7370

2.7815 2.6967

2.6777 2.5907

2.5305 2.4436

2.3554 2.2713

2,1620 2.0814

1.9538 1.8779

1.7364 1.6628

1.506 1.439

1.283 1.209

1.037 0.964

0,806 0.763

0.531 0.491

0.322 0.301

9.845 0.041

1.9917« 1.9079«

2.1650« 2.0719«

2.1626« 2,0634«

2.0785« 1.9754«

1.9474« 1.8457«

1.7860« 1.6866«

1.6064« 1.5092«

1.4048« 1.3160«

1.1959« 1.1106«

0.9685« 0,886«

0.748« 0.663«

0.505« 0.362«

0.279« 0.230«

0.146« 0.079«

120° 135°

2.16182 2.10660

2,08436 2,02391

1.92153 1.85685

1.7255 1 .6595

1.5127 1.4461

1.2863 1.2180

1.0488 0.9786
0.8028 0.7292
0.551 0.479

0.297 0.212

0.041 9.954

9.724 9.672

9.431 9.447

9.114 9.176

8.845 8.950

1.3688« 1.3142«

1.4279« 1.3575«

1.3228«^ 1.2420«

1.1611« 1.0777«

0.9703« 0.8848«

0.7612« 0.6730«

0.535« 0.446«

0.299« 0.207«

0.045« 9.964«

9.820« 9.690«

9.568« 9.431«

9.279» 9.176«

9.000« 8.950«

8.700«

^

8.600«

2.6474 2.5704

2.6041 2.5250
2.4950 2.4130

2.3462 2.2625

2.1744 2.0880

1.9850 1.8971
1 71 R 1.6902

1.5682 1.4742

1.342 1.238
1117 1 Ofli

yj.uyjo 0 771

0.681 0.491

568 0.301

0.431 0.000

9.950 9.700

1.8202« 1.7435«

1.9736« 1.8865«

1.9557« 1.8621«

1.8627« 1.7649«

1.7292« 1.6294«

1.5705« 1.4698«

1.389« 1,283«

1.190» 1.086«

0.973« 0.881«

0,740« 0.063«

0.491« 0.415«

0.255« 0.230«

0.204« 0.114«

0.114« 9.903»

150° 165°

2,05945 2.02714
1.97239 1.93606

1.80140 1.76125

1.6033 1.5611

1.3887 1.3442

1.1587 1.1113

0.9170 0.8669
0.6675 0.6117
0.410 0.356
0,146 0.0^)0

9.881 9.813

9.613 9.531

9.362 9.279

9.079 9.000

8.903 8.778

1.2672« 1.2373«

1.2945« 1.253
1.1723« 1.1255«

1.0043« 0.9542«
0.8089« 0.7559«
0.593« 0.5378«

0.364» 0.303«

0.124« 0.053»

9.869« 9.799«

9.623« 9.556«

9.362» 9.301«

9.079« 9.000«

8.845« 8.700»

8.480» 8.300«

0 fiflf>7z.oyjo 1

9 9091

9 1 094 9 1LOGO
0 ni

1 9.9(\i .OiiD l 1 7fif>7

1 fi990 1 liflfil1 ,DOO l

1 A.(\^(\J .'±UOU 1 .0000
1 19 1 III

U.0DÏ7
Kl

0 477 n 499

0.301 0.176

0.000 9.845

9.900 9.780

1.6749« 1.6335«

1.8102« 1.7597«

1.7825« 1.7218«

1.6580« 1.6212«

1.5391« 1.4814»

1.3692« 1.3181«

1.1847» 1.1303«

0.991« 0.924«

0.771« 0.724«

0.544« 0,491«

0.322« 0.230»

0.079» 9.950«

9.845« 9.850«

9.600« 9,600«
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Um aus E und TFj zusammensetzen zu können , liat man vor Allem die Coefficien-

ten JJ,"^ und der Reihen

und

\Mh) --" "^ — cosx -H 22<"' cos 2/ — 2B,^"^ cos3x -t- . . .

für die Indices n = 2 und w = 3 zu ermitteln. Methoden hierfür findet man bei Gyldén

(Studien etc. § 35). Für den vorliegenden Zweck reicht man aber vollständig mit den

p. 27 gegebenen Formeln aus. Ich habe gefunden:

log Jo*'* 0.0071456 log 0.0159639

9.7080620 » 9.8877368

8.8140128 9.2911704

6.12866 ^^^) 8.2262647

2.840 » 5.71178

» 2.728

log ,<^) 0.1137633 log 0.2338987

9.7676077 » 0.0029377

8.9206305 » 9.4063712

» <^' 7.381342 » 8.4442001

» 5.34123 7.020106

5.2304

Die Grösse E, welche den einen Bestandtheil von E^ bildet, enthält noch den Win-

kel wesshalb eine Transformation derselben vorgenommen werden muss. Zu dem Ende

bedarf man der Entwickelungen von cos , und sin niB, nach den Vielfachen von x, ein

Gegenstand, welcher von Gyldén erschöpfend im Abschnitt IV seiner zweiten Abhandlung

behandelt worden ist Die folgenden Zahlen sind von Herrn Gyldén selbst berechnet wor-

den , die Bedeutung der Coefficienten ersieht man dabei aus den Gleichungen :

2
cos, = cos 2m am— Ii = ^^'"' - /'"^ cos x -+- ^2"'^ ^x -+- Fg^'"' cos 3x --

. . .

sin w| — sin 2m am ~ | x — •2/'"' sin x 2/"'* sin 2x ^^'"^ sin 3x . . .



OD E. E. VON Asten,

i log 2^(1) • log loff r/') loff '2P'> lOff 2vW los r«-(5)

0 9.6552115n 9.4535359 9.2888643/ 9.1416625 9.0047013«
1 9.9204091 9.8646549 9.8513291« 9.7955749« 9.7443778 9.6886239 9.6303598« 9.5746056« 9.5152272 9.4594730
2 9.5978897 9 5943207 9.4341056 9.4305366 9.712490 9.7089210« 9.7486221 9.7450531 9.7191984« 9.7156294«
3 9.1757407 9.1755120 9.6876840 9.6874552 9.3298863« 9.3296580« 9.0553212« 9.0550924« 9.5177279 9.5174991
4 8.704006 8.703991 9.5391203 9.5391057 9.4055779 9.4055630 9.5973512« 9.5973366« 9.4015780 9.4015634
5 8.204342 8.204341 9.2634215 9.2634205 9.5969750 9.5969727 9.0045654« 9.0045644« 9.3644348« 9.3644338«
6 7.68696 7.68696 8.9199379 8.9199379 9.5071381 9..5071380 9.3503662 9.3503662 9.4959635« 9.4959635«
7 7.1.5734 7.15734 8.533319 8.533319 9.3023789 9.3023789 9.5360827 9.5360827 8.793319« 8.793319«
8 6.6188 6.6188 8.116548 8.116548 9.0298338 • 9.0298338 9.4841090 9.4841090 9.2910875 9.2910875
9 6.0734 6.0734 7.677370 7.677370 8.711199 8.711199 9.3253C6 9.325366 9.4873265 9.4873265
10 5.5226 5.5226 7.22086 7.22086 8.358742 8.358742 9.100630 9.100630 9.464671 9.464671

4.967 4.967 6.7505 6.7505 7.98023 7.98023 8.82953 8.82953 9.34018 9.34018
12 4.409 4.409 6.2689 6.2689 7.58088 7.58088 8.52342 8.52342 9.15182 9.15132
13 3.847 3.847 5.778 5.778 7.16449 7.16449 8.18971 8.18971 8.91637 8.91637
14 3.282 3.282 5.279 5.279 6.7339 6.7339 7.8259 7.8259 8.6384 8.6384
15 2.72 2.72 4.773 4.773 6.2911 6.2911 7.4587 7.4587 8.3475 8.3475
IG 4.260 4.260 5.838 5.838 7.068 7.068 8.025 8.025

Mit Hülfe dieser Ausdrücke habe ich die Entwickelung von jEJ^ und in Reihen,

welche nach den Cosinus und Sinus der Vielfachen des Winkels

9 = X — ö
fortschreiten

,
ausgeführt und erhalten :

= W,

cos Ocp

cos

cos 2«p

cos 3cp

cos 4(p

cos 5cp

cos 69
cos 7
cos 8c()

cos 9cp

cos lOcp

sin

sin 2
siu

sin 4
sin 5
sin 6
sin 7
sin 8
sin 9
sin

cos

cos

cos 2
cos

cos 4
cos 5
cos 6
cos 7
cos 8
cos 9
cos lOtp

15°

6.8021«

ß.8751«

6.8684«

7.55877«

6.5639

6.3979«
ß.065(i

5.602«

4.99

4.11«

3.60«

6.4226«

6.5738«

7.57118

5.626

5.401

5.708«

5.554

5.243«

4.83

4.32«

5.759

4.415

4.799

4.623

4.903

4.892

4.079«

4.447«

4.176

3.782

3.00

30°

6.9402

6.2527

0.8197«

7.47216«

6.4574
6.3168«

5.9657

5.435«

4.643

4.04

3.48«

7.26084«

7.0730«

7.65787

6.0550«

5.9465

5.8802«

5.642

5.276«

4.826

4.301«

5.849

4.699«

5.307«

5.021«

5.182

5.152

5.086«

3.600«

3.48
—- C4J

3.30«

45°

6.6187«

6.9829.

7.03774«
7.24075«

6.4051

6.2639«

5.8142
4.924«

4.708«

4.643

4.301«

7.11717«

6.8820«

7.68993

5.9832«

6.0835

5.9934«

5.704

5.276«

4.716

3 90«

5.802

3.85«

4.886«

3.30

5.230

5.025

5.326«

3.60

3.85«

3.90

3.600«

60°

0.1886«

6.8056«

0.9652«

6.6735«

6.4158«

6.1661«

5.384

5.190

5.155«

4.813

4.322«

6.9665«

6.7323«

7.70956

6.2100«

6.2524

6.0741«

5.696

5.133«

4.204

3.85

5.763

4.623«

4.863«

3.90«

5.041

4.748

5.415«

4.204

4.230«

4.079

3.60«

75°

G.7813«

7.0878«

7.0850«

7.0459

6.2863

5.9325«

5.320«

5.548

5.279«

4.785

4.00«

7.0016«

6.5989«

7.68552
6.2248«

6.2954
6.0565«

5.557

4.580«

4.431«

4.279

90°

5.860

6.9422«

7.0882«

7.39150
6.0049

5.164«

5.790«

5.668

5.245«

4.518

3.60

7.1438«

6.7039«

7.02900
6.3010«

6.3094
5.9685«

5.185

4.832

4.763«

4.322

5.765

4.415«

4.959«

3.30«

4.919

3.78

5.348«

4.342

4.342«

4.000

3.60«

5.760

4.912«

5.202«

3.30

4.948

4.362«

5.0806«

4.380

4.262«

3.724

105°

4.531

6.8295«

6.9948«

7.51896

5.987

5.644

5.964«

5.685

5.064«

3.85«

4.204

6.9418«

6.4351«

7.51831

6.3895«

6.3189

5.815«

4.820«

5.170

4.819«

4.146

5.687

4.892«

4.924«
CS3

4.380

4.699«

3.70«

4.380

0.079«

<X3

3.60

120°

6.6312

6.5.545»

6.9607«

7.58724
5.513

5.988

6.0228«

5.612

4.568«

4.591«

4.301

7.0021«

6.5098«

7.36472
6.4070«

6.2623

5.484«

5.389«

5.255

4.716«

3.30

5.653

4.934«

4.863«

4.415

4.398

4.792«

4.987

4.146

3.00

3.78«

3.78

135°

7.34112

G.4830
7.08753«

7.63987

5.678«

6.1052

5.9956«

5.450

4..505

4.748«

4.279

7.39879«

6.9434«

7.16997
6.2534«

6.0867

4.518

5.533«

5.233

4.462«

4.000«

5.810

4.964«

5 152«

5.133

5.009

4.924«

5.228

3.30

3.95

3.90«

3.48

150°

7.16185
7.00204
6.5742«

7.60897

6.0253«

6.2591

6.0314«

5.286

4.934

4.799«

4.114

6.9600«

6.7918«

7.00471

6.4975«

6.0997

5.442

5.634«

5.199

3.850«

4.146«

5.622

4.342«

4.881

4.954

4.987

4.342«

5.185

3.60«

4.041

3.90«

3.30

165°

7.17510
6.6901

6.8791«

7.61603

6.0183«

6.2276

5.984«

5.100

5.029

4.785«

4.00

,15085«

.7604«

,6499

3711«
,9974

,556

.631«

,133

.30«

,255«

5.634

4.748«

3.850

4.964

4.724

4.778«

5.240

3.70«

4.114

3.90«

3.30
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»3 = 15° 30° 45° 60° 75° 90° 105° 120° 135° 150° 165°

sin «p 5.033n 5.322« 5.193« 5.127« 5.127« 5.099« 4.924« 4.806« 5.182« 4.380« 4.663«

sin 2<p 4.663« 4.491« 4.973« 4.623« 4.699« 4.534 4.623 4.914 5.265 4.800 5.000

sin 4.663« 5.000 3.60 3.90 4.301« 4.711 4.415 4.602 5.075 4.342 4.431

sin 4(p 4.477« 5.121 4.580« 4.716« 5.133« 5.135« 5.000« 4.973« 5.283« 4.763« 5.041«

sin 5cp 4.447« 3.780 4.914« 4.934« 5.093« 5.106« 4.924« 4.799« 5.029« 4.763« 4.716«

sin 6 5.431« 5.428« 5.235« 4.681« 5.041 5.324 5.342 5.255 5.114 4.924 4.580

sin 7cp 4.415 4.477 4.146 4.447 4.079 3.255« 4.079« 4.301« 4.255« 4.447« 4.322«

sin 8 4.301« 4.415« 4.00« 4.204« 3.30« 3.991 4.255 4.255 4.140 4.204 4.041

sin 9 3.90 4.079 3.60 3.60 3.60« 3.991« 4.00« 3.78« 3.30« 3.30« 3.30«

sin 3.30« 3.00« 3.00« 3.30 3.60 3.66 3.00 3.30« 3.30« 3.60«

In diesen Reihen ist von den Constanten (den Coefficienten von cos ) der doppelte

Betrag angesetzt, und alle Zahlen sind Logarithmen. Die Multiplication vorstehender Aus-

drücke mit W ^ und W ^ ergab darauf :

= 15° 30° 45° 60° 75° 90° 105° 120° 135° 150° 165°

coa -o''7765 -o!2866 -0^6728 -o'4514 -o'4723 -o'l62() -o'o319 -0046 +"307 +0.3324 +0.2580
cos -1.5622 -0.6880 -1.3535 -0.8969 -0.8977 -0.3031 -0.0383 +0.2140 +0.5852 +0.6327 +0.4786
cos 2 -1.5232 -0.8781 -1.2755 -0.7955 -0.6917 -0.1823 +0.0957 +0.2923 +0.5100 +0.5952 +0.4502
cos -1.3104 -0.8718 -0.9837 -0.5091 -0.3149 +0.0929 +0.3192 +0.4368 +0.5368 +0.5863 +0.4679
cos 4 -0.9093 -0.6233 -0.5733 -0.1840 -0.0006 +0.2660 +0.3943 +0.4302 +0.4507 +0.4594 +0.3660
cos 5 -0.5313 -0.3567 -0.2662 -0.0007 +0.1231 +0.2700 +0.3257 +0.3216 +0.3120 +0.3071 +0.2417
cos 6 -0.2725 -0.1738 -0.0993 +0.0600 +0.1292 +0.2051 +0.2270 +0.2133 +0.1985 +0.1915 +0.1501
cos 7 -0.1287 -0.0764 -0.0285 +0.0604 +0.0980 +0.1377 +0.1465 +0.1346 +0.1220 +0.1161 +0.0901
cos 8 -0.0572 -0.0307 -0.0038 +0.0448 +0.0651 +0.0867 +0.0900 +0.0812 +0.0725 +0.0680 +0.0527
cos 9 -0.0245 -0.0110 +0.0032 +0.0287 +0.0406 +0.0499 +0.0539 +0.0470 +0.0421 +0.0390 +0.0298
cos -0.0103 -0.0039 +0.0035 +0.0173 +0.0242 +0.0310 +0.0313 +0.0279 +0.0235 +0.0217 +0.0168

-0.0043 -0.0013 +0.0027 +0.0095 +0.0142 +0.0176 +0.0179 +0 0155 +0.0135 +0.0121 +0.0090
cosl2 -0.0016 -0.0002 +0.0019 +0.0060 +0.0081 +0.0098 +0.0100 +0.0089 +0.0073 +0.0065 +0.0051

-0.0003 +0.0010 +0.0031 +0.0045 +0.0054 +0.0057 +0.0051 +0.0040 +0.0038 +0.0026
cos 14 +0.0003 +0,0017 +0.0026 +0.0029 +0.0029 +0.0025 +0.0022 +0.0018 +0.0013
085 +0.0002 +0.0010 +0.0012 +0.0016 +0.0018 +0.0013 +0.0010 +0.0008 +0.0007
cos 16 +0.0008 +0.0007 +0.0009 +0.0009 +0.000G +0.0006 +0.0005 +0.0004

sin +0.3024
sin 2 +0.6404
sin +0.9103
sin 4 +0.9153
sin 5 +0.7222
sin 6 +0.4841
sin 7 +0.2911
sin 8 +0.1622
sin 9 +0.0857
sin +0.0437

+0.0213
sin 12 +0.0103
sin +0.0048
sin 14 -I 0.0021

sin 15 +0.0012
sin 16 +0.0005

+0.0544 +0.2866
+0.3178 +0.6744
+0.6604 +0.9981
+0.7541 +0.9851
+0.6273 +0.7545
+0.4323 +0.4940
+0.2648 +0.2944
+0.1503 +0.1649
+0.0812 +0.0893
+0.0418 +0.0468
+0.0212 +0.0245
+0.0107 +0.0122
+0.0052 +0.0062
+0.0024 +0.0028
+0.0016 +0.0017
+0.0005 +0.0009

+0.3455 +0.3604
+0.7464 +0.7449
+1.0278 +0.9635
+0.9511 +0.8372
+0.700() +0.5837
+0.4537 +0.3625
+0.2664 +0.2139
+0.1510 +0.1225
+0.0823 +0.0687
+0.0453 +0.0377
+0.0241 +0.0202
+0.0125 +0.0110
+0.0068 +0.0060
+0.0031 +0.0031
+0.0012 +0.0017
+0.0008 +0.0007

+0.2162 +0.1800
+0.4992 +0.3832
+0.6583 +0.4575
+0.5424 +0.3280
+0.3500 +0.1942
+0.2143 +0.1090
+0.1246 +0.0614
+0.0714 +0.0343
+0.0401 +0.0182
+0.0225 +0.0101
+0.0124 +0.0052
+0.0069 +0.0028
+0.0038 +0.0016
+0.0019 +0.0006
+0.0010 -) 0.0004

+0.0008 +0.0003

+0.0742 -0.1395
+0.1938 -0.1029
+0.2238 -0.0578
+0.1224 -0.0914
+0.0514 -0.0883
+0.0201 -0.0647
+0.0066 -0.0430
-10.0023 -0.0271
0.0000 -0.0168

-0.0006 -0.0100
-0.0006 -0.0054
-0.0003 -0.0031
-0.0003 -0 0015
-0.0003 -0.0009
-0.0003 -0.0005

-0.0004

-0.0559 -0.0867
-0.0467 -0.0824
-0.0548 -0.0916
-0.1008 -0.1256
-0.0914 -0.1044
-0.0655 -0.0719
-0.0425 -0.0463
-0.0270 -0.0287
-0.0160 -0.0170
-0.0097 -0.0096
-00054 -0.0053
-0.0029 -0.0029
-0.0017 -0.0016
-0.0008 -0.0008
-0.0005 -0.0005
-0.0003 -0.0002

+0.0429 +0.0178 +0.0343 +0.0225 +0.0204 +0.0089 +0.0062 +0.0048 +0.0085 +0.0106 +0.0071
cos +0.0810 +0.0315 +0.0628 +0.0404 +0.0363 +0.0147 +0.0108 +0.0087 +0.0165 +0.0203 +0.0130
COS 2 +0.0702 +0.0224 +0.0514 +0.0286 +0.0253 +0.0082 +0.0062 +0.0063 +0.0146 +0.0187 +0.0120
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15° 30° 45^ 60° 75° 90° 105° 120° 135° 150° 165°

cos

cos 4
cos 5cp

cos 69
cos 7
cos 8
cos 9
cos

cos 11
cos 12
cos

cos 14cp

cos 15

sin

sin 2
sin

sin 4
sin 5
sin 6
sin 7
sin 8
sin 9
sin

sin 11
sin 12
sin

sin 14
sin 15

+0.0565
4-0.0423

+0.0289
+0.0166
+0.0065
+0.0003
-0.0022
-0.0028
-0.0023
-0.0017
-0.0010
-0.0005
-0.0003

-0.0164
-0.0294
-0.0379
-0.0428
-0.0437
-0.0408
-0.0341
-0.0253
-0.0172
-O.OlOG
-0.0062
-0.0032
-0.0017
-0.0009
-0.0004

+0.0160
+0.0138
+0.0111
-VO.0065
+0.0017
-0.0019
-0.0034
-0.0032
-0.0024
-0.0019
-0.0013
-0.0009
-0.0001

-0.0093
-0.0128
-0.0124
-0.0122
-0.0155
-0,0182
-0.0174
-0.0144
-0.0102
-0.0064
-0.0040
-0.0024
-0.0011
-0.0005
-0.0004

+0.0383
+0.0252
+0.0124
+0.0010
-0.0064
-0.0093
-0.0085
-0.0069
-0.0044
-0.0028
-0.0016
-0.0010
-0.0003

-0.018*3

-0.0310
-0.0373
-0.0410
-0.0397
-0.0359
-0.0281
-0.0188
-0.0116
-0.0066
-0.0037
-0.0019
-0.0009
-0.0003
-0.0004

+0.0181
+0.0072
-0.0033
-0.0113
-0.0140
-0.01.30

-0.0098
-0.0068
-0.0043
-0.0027
-0.0014
-0.0010
-0.0004

-0.0140
-0.0233
-0.0273
-0.0281
-0.0256
-0.0198
-0.0127
-0.0073
-0 0028
-0.0008
-0.0002
+0.0002
+0.0002
+0.0001

+0.0122 4 0.0028 +0.0026
+0.0008 -0.0019 -0.0006
-0.0084 -0.0060 -0.0023
-0.0143 -0.0076 -0.0021
-0.0146 -0.0065 -0.0005
-0.0122 -0.0043 +0.0006
-0.0083 -0.0023 +0.0010
-0.0055 -0.0011 +0.0012
-0.0032 -0.0007 +0.0010
-0.0020 +0.0009
-0.0012 +0.0005
-00003 +0.0003
-0.0003 +0.0003

-0.0151
-0.0251
-0.0284
-0.0273
-0.0219
-0.0142
-0.0059
-0.0016
+0.0006
+0,0014
+0 0013
+0.0010
4-0.0009

+0.0006
+0.0003

-0.0051
-00093
-0.0090
-0.0080
-0.0043
-0.0001
+0.0023
+0.0044
+0.0039
+0.0029
+0.0020
+0.0012
+0.0009
+0.0006
+0.0003

-0.0037
-0.0044
-0.0040
-0.0018
+0.0012
+0.0042
+0.0053
+0.0050
+0.0039
+0.0026
+0.0017
+0.0012
+0.0006
+0.0004
+0.0002

+0.0050
+0.0036
+0.0028
+0.0037
+0.0039
+0.0037
+0.0027
+0.0024
+0.0017
+0.0011
+0.0007
+0.0004
+0.0004

-0.0012
-0.0008
0.0000

+0.0009
+0.0019
+0.0033
+0.0031
+0.0026
+0.0017
+0.0009
+0.0006
+0.0005
0.0000

-0.0001
+0,0002

+0.0139
+0.0122
+0.0102
+0.0087
+0.0069
+0.0051
+0.0038
+0.0023
+0 0014
+0.0012
+0.0009
+0.0002
+0.0003

-0.0019
-0.0015
-0.0011
-0.0032
-0.0033
-0.0025
-0.0022
-0.0019
-0.0014
-0.0010
-0.0008
-0.0002
-0.0002
-0.0002
-0.0002

+0.0172
+0.0152
+0 0124
+0.0100
+0.0076
+0.0055
+0.0039
+0.0025
+0.0016
+0 0008
+0.0005
+0.0003
+0.0001

-0.0010
-0.0014
-0.0022
-0.0024
-0.0026
-0.0022
-0.0021
-0.0019
-0.0014
-0.0008
-0.0005
-0.0003
-0.0003
-0.0001

+0.0109
+0.0098
+0.0079
+0.0067
+0.0049
+0.0037
+0.0025
+0.0019
+0.0012
+0.0006
+0.0003
+0.0002
+0.0001

-0,0012
-0.0015
-0.0023
-0.0030
-0.0029
-0.0027
-0.0028
-0.0024
-0.0021
-0.0013
-0.0010
-0.0006
-0.0004
-0.0001
-0.0001

Um Alles zur Aufstellung der Ausdrücke vou der Form (A) beisammen zu haben, be-

dürfen wir jetzt nur noch der Kenntniss der Coefficienten der Keihen

h (I X) • (- i X)f (1 H- cos I -H ^ sin 1)2 = /co,. H- 2ki^, cos x -+- 2^2,c cos 2x . . .

-f- 2Ä;i_, sin X -+- ,., sin 2x H- . . .

für die verschiedenen Werthe von 03. Die Entwickelung giebt die folgenden Zahlen, wobei

ich darauf aufmerksam mache, dass aus Gründen, welche jedem Rechner einleuchten wer-

den , statt und \ ,
Jcq— 1 und 1 -1- angesetzt worden ist.

log(i+/i;i,c)

log h,c
log h,c
log

log h,c

log fci,*

log ^2,«
log h,s
log k^ g

log h,s

15° 30° 45° 60° 75° 90° < 105° 120° 135° 150° 165°

9.794871 9.794871 9,796424 9.797666 9.799519 9.801060 9.802903 9,804432 9.805145 9,806417 9.807175

8.762512 8,762512 8.750345 8.740344 8.724895 8.711577 8.695030 8.680744 8.673903 8,661416 8.653744

9.377607 9.377607 9.378334 9.378914 9.379785 9.380508 9.3S1378 9,382098 9.382435 9.38,3033 9.383396

8.420618« 8.420618« 8.421229» 8.421731« 8.42247« 8.42302« 8.423837« 8.42445« 8.324740« 8.42526« 8.42556«

6.9923 6.9923 6.9928 6.9934 6.9940 6,9945 6.9953 6.9959 0.9961 6.9968 6.9967

5.185 5.18.5n 5,179« 5.185« 5,204« 5.190« 5.161« 5.199« 5.204« 5.204« 5.201«

8.123878 8.123878 8.141064 8.16554 8.184297 8.20369 8.226471 8.24282 8.249900 8.27111 8.:::7119

7.51762« 7.51762« 7.53496« 7.55966« 7.57858« 7.59832« 7.62144« 7.63805« 7.64525« 7.66651« 7.66671«

5.274 5.274 5.272 5.281 5.286 5.297 5.312 5.318 5.316 5.307 5.301

5.272 5.272 5.290 5.312 5.336 5.344 5.360 5.369 5.380 5.406 5.405

3.840 3.840 3.70 3.78 3.78 3.78 3.85 3.90 3.90 3.95 3.90

Das Resultat aller im Vorhergehenden auseinandergesetzten Rechnungsoperationen

findet man in der zunächst folgenden Tafel, welche die vollständige Reihe der berechneten

Specialwerthe von ()~^ enthält.

r
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cos 0)(,

cos X
cos 2x
cos ,
cos 4^
cos 5x,

cos 6x
cos 7x
cos 8x
cos 9x
cos lOx
cos llx
cos 12x
cos 13x
cos 14x
cos 15x
cos 16x
cos 17x
cos 18x

15°

+2489519
-427.4184
+284.7619
-158.7915
H-78.5096

-35.5341
+14.8731
-5.7271
+1.9717
-0.5559
+0.0823
+0.0426
-0.0543
+0.0386
-0.0223
+0.0120
-0.0061
+0.0024
-0.0007

30°

+2479286
-424.7311
+280.7464
-153.8450
+73.5630
-31.3370
+11.7362
-3.6430
+0.6933
+0.1725
-0.3078
H 0.2406

-0.1501
+0.0829
-0 0427
+0.0212
-0.0088
+0.0025
-0.0004

45°

+2437822
-415.4236
+269 5286
-141.7550
+62.4474
-22.5220
+5.5933
+0.2372
-1.5336
+1.3442
-0.8703
-0.4826
-0.2391
+0.1064
-0.0415
-0.0141
-0.0033
-0.0001
+0.0006

60°

+234'466S
-395.5716
+247.7580
-120.1791
+44.0010
-8.9264
-3.1330
-5.1431
-3.9270
+2.3157
-1.1522
-0.4879
-0.1671
+0.0367
-0.0050
-0.0128
+0.0104
-0.0057
+0.0023

75°

+218.9200
-363.5820
+215.2523
-90.6407
+21.0837
- 6.0375
-11.2179
+8.5472
-4.7746
-2.0928
-0.6666
-0.0761
-0.0919
-0.09G6
+0.0615
-0.0302
+0.0114
-0.0026
-0.0003

90°

+198.5712
-322.9197
+176.8351
-59.1110
- 0.2149
+17.2277
-15.0971
+8.5025
-3.3582
-1-0.6968

-h0.2520

-0.3815
+0.25G1
-0.1189
4-.6
-0.0015
-0.0074
-0.0063
-0.0033

105°

+176.6034
-280.2626
-1-139.5817

-32.1429
-14.9442
+21.9711
-14.1726
+5.7593
-0.9802
-0.6793
-10.7823

-0.4464
+0.1565
-0.0128
-0.0283
-1-0.0248

-0.0131
+0.0044
-0.0005

120°

+ 156.2634

-241.8543
-I 108.7151
-13.0225
-22.3190
+21.5171
-10.7121
+2.5437
+0.8300
-1.2615
+0.7272
-0.2238
-0.0133
-0.0640
-0.0433
-0.0155
0.0000

-0.0043
+0.0032

135°

+139.7241
-211.4139
+ 86.1749
- 1.3520

-24.5724
-8.7717
-7.1508
+0.2673
+1.6214
-1.1999
+0.4335
-0.0076
-0.1003
+0.0707
-0.0242
-0.0008
+0.0067
-0.0044
-0.0021

150°

-1 27.8862
-190.0739
+71.4473
+ 5.0062
-24 4793
+15.9842
-4.6152
-0.9514
-1.7926
-0.9537
+0.1908
+0.1049
-0.1135
+0.0483
-0.0041
-0.0090
-0.0069
-0.0025
+0.0004

165°

+120.8883
-177.6579
+63.3216
4- 7.9794

-23.8141
-14.1174
-3.2145
-1.4693
+1.7460
-0.7572
+0.0583
+0.1447
-0.1047
+0.0314
+0.0055
-0.0109
+0.0055
-0.0009
-0.0007

n X
n 2x

n 4x
u 5x
n6x
n 7x
n8x
n9x
n lOx
n llx
n 12x
n 13x
n 14x
n 15x
n 16x
n 17x
n 18x

-32.0134
+48.3651
-46.8897
+35.9211
-23.6836
+14.0764
-7.7514
+4.0222
-1.9908
+0.9376
-0.4383
+0.1839
-0.0813
+0.0300
-0.0108
+0.0031
-0.0005
-0.0001

-41.2884
+62.0313
-59.7065
+45.2980
-29.4662
+17.1784
-9.2080
+4.6079
-2.1682
+0.9584
-0.3974
+0.1527
-0.0523
-0.0137
-0.0009
-0.0018
+0.0015
-0.0006

-55.0195
+81.8891
-77.6820
+57.6687
-36.3270
+20.2304
-10.1534
+4.6143
-1.8781
+0.6581
-0.1735
+0.0101
-0.0292
-0.0282
+0.0197
-0.0084
+0.0056
-0.0017

- 70.3709
+103.1760
-95.3593
+67.9473
-40.1952
+20.3200
-8.7374
+3.0174
-0.6366
-0.1389
-0.2718
-0.2083
-1-0.1219

-0.0600
+0.0250
-0.0084
+0.0020
+0.0004

- 83.2303
+119.2860
-105.8038
+70.4464
-37.2923
+15.5155
-4.3763
-0.0074
-1.0854
-0.9457
+0.5594
-0.2581
-0.0899
-0.0167
-0.0065
-1-0.0097

-0.0078
-1-0.0033

- 90.6017
+125.9636
-105.5347
+63.6412
-28.0668
+7.5048
-1-0.8727

-2.6553
+ 2.0300
-1.0379
+0.3656
-0.0499
-0.0470
+0.0511
-0.0309
+0.0134
-0.0036
-0.0002

- 91.9531

+123.2951
-96.3105
+50.9382
-16.6396
+0.0440
-4.3393
-3.5008
+1.6882
-0.4589
-0.0659
10.1582
-0.1092
+0.0464
-0.0088
-0.0033
-1-0.0044

-0.0021

- 88,

+114
-83,

+37
-7,

-4
+5.
-2.

+0.
+0.
-0.
-0.
-0.

+0
+0
-0
+0
-0,

9850
8589
1268
5292
1032
5390
3250
8508
7843
1297
2895
1809
0620
0013
0143
0112
0048
0006

- 84,

+104
-70
+26
-0
-6
+4
-1
H 0,

+0,
-0
+0.
H-0

-0,

+ 0,

-0
-0,

+0

2058
9002
.5236

7757
9479
3994
.8313

7945
,0497

4097
2946
1027
.0004

,02.50

0174
,0054

0011
0021

-79.6735
+96.4466
-60.9613
+19.5956
+2.3829
-6.7798
+4.0002
-0.9825
-0.3350
+0.4599
-0.2197
+0.0335
-1-0.0297

-0.0270
+0.0100
+0.0006
-0.0030
+0.0024

-76.5785
+90.9935
-55.2068
+15.6623
+3.8831
-6.6582
+3.3837
-0.5344
-0.4852
+0.4376
-0.1611
-0.0027
+0.0398
-0.0240
+0.0053
+0.0022
-0.0025
0.0000

§ 3.

Aiifstellimg mid lütogration der Differentialgleicliimgeu im StÖruiigs-

problem.

Den Ausgangspunkt für die in diesem Abschnitt vorzunehmenden Rechnungen bildet

das folgende, p. 80 der Pariser Preisschrift gegebene System von Formeln, auf dessen Ab-

leitung ich nicht eingehe, da dieselbe den meisten Hansen'schen Werken entnommen wer-

den kann. Ausserdem hat Otto Lesser in der citirten Abhandlung eine sich durch Kürze

und Uebersichtliclikeit auszeichnende Darstellung desselben Gegenstandes gegeben.
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(A)

dt

dW
dt

dE
dt

dj)

~dt

dq

'dt

Dr E. von Ästen,

an {/ 1 \ en /dQ\ a . p idQ,\\

n an lia l \ oldQX a /. Idil\\

r> an ZdQX 1

~~^ * ^ (/ -+-
) (^^g);

~ ^^'^ ^ (fi) '

Nachdem man durch Integration vorstehender Gleichungen die Werthe der Elemente

Y, 'F, H, Sp, bq erlangt hat, wobei unter und 8q die Integrale von dp und dq zu verstehen

sind, ergeben sich die Störungen der mittleren Länge, nbz, des hyperbolischen Logarithmus

radius vector, w, und des Sinus der heliocentrischen Breite, Ss, aus den Gleichungen :

(B)

dSs

dw

= Y . - cosf -b . - sinf H

\ ^ = Y . —
dt 2V l

= sinf—
2/1-

(cos f -i- e),

8s = sin f— hp cos f

Statt der zweiten dieser Gleichungen kann man auch anwenden:

w
2

Die ï]lemente Y, *, H, Sj;, lassen sich, wenn man nur auf die erste Potenz der

störenden Masse Rücksicht nimmt, wie bei Aufstellung der Formeln angenommen wurde,

durch die gewöhnlichen ausdrücken , es ist nämlich :

Y

H

bq

2
1— fiï

2c

1— e2

;?

^ a

Stt;

da

sin i S Q

cos i

Um die Formeln für die Rechnung bequem zu machen, betrachten wir von der Störungs-

function

12 m (1

P^2
^

j V
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wo H der Cosinus des Winkels ist, den die radioii vectoren des störenden und des gestörten

Körpers mit einander bilden
,
vorläufig nur den ersten Theiî , nämlich :

Iii —
Da

und

()9 ^ ^.2 _j_ /2 2rr'n

2= J cos/'cos/" -t- I/ sin/'sinf

-+- sin /' cos f H- D cos f sin/",

gelangt man durch Betrachtungen, welche sich von denen Hansen's nur dadurcli unter-

scheiden, dass statt der excontrischen Anomalie des störenden Planeten die wahre einge-

führt wird, wodurch die Formeln einfaclier werden, leicht zu den folgenden Gleichungen,

in denen
P r

gesetzt worden ist:

12 fZwj

)2 dw..

1 ""-l
2 (

sec

1 • ^Qi? sec 1 312 ddin

Nach Einführung von Hülfsgrössen vermittelst der Gleicluuîgeu

cos' — Y sin G', — sin ' = y' sin G\

cos J sin IT = Y cos6r, cosJ cosll' —- cosö',

-i- 6? = , I\ - G' = T',

erhält man für die Pj, Çj, ^, Pg, Q,,, ., etc. die folgende Darstellung

^ W
.

nrff
cos (/"-)|,

2 ndt rsiu/
1 coscp c*'y '

Mémoires de l'AcaJ. ). des sciences, Se'rie.
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= -
Êr, '^J^^^^

- if-^Dl

^3==-eS'-|fHnr'-5cos(fHHr')!,
"3

2a Y ndt rcos/

cos(p «'y '

P3aY ndt r ,n \
n — • ^ • - cos (f H- i ) ,

= • T- - • - COS (/ 4- 1 ) ,cosq> ^*' ' '

PI
«y' sin Cr' sin J" nät r . r— _! . — . _ sin/

1 cos 9 (t a '
'

^ MY sin (r sin J" (? r /.

p aY' sin (?' sin J ndt r r— ^^s^ ' d^^ '

a
^^^1 >

«Y sin G sin J ndt r n

Um abzukürzen ist dabei gesetzt worden

« >• (cos/-<- c)
j

>• sin/ _ „
a'
~ a(l-e^) ~ ' a(l-e^) ~ ^*

Der zweite Thcil der Störungsfunction

iX = — m' 4

liefert ganz ähnliche Ausdrücke. Man hat zu dem Ende in den Gleichungen {Ä) nur — r'^

an die Stelle von ()^ zu setzen und alle in
,
B,^ multiplicirten Bestandtheile fortzulassen

.

Die Richtigkeit dieser Bemerkung geht ohne Weiteres aus der Vergleichung der Differen-

tialquotienten
ldQ,\ _ , rr^ ldH\ / ? /d_H\

\W) — / ' \ df )
— r'^[df)^

_ , »y CT_ ^ /^2\ _- _ 77

/diiÄ m'rr' /dQA

hervor, statt und iV werden also hier die Grössen

^ _ P cos/' je'— cos pm — - -
^,2^,

—
und

p sin/' p cos cp' sin e'
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auftreten, und man wird zur Bestimmung der von () unabhängigen Thcile der Differential-

quotienten
Ji^,
~ etc. die Gleicliungen

1 ^
12 dtoo

12 dw.,

12 d(03

12 dtä.

sec

sec

P^m ~+- Q^n,

in

anwenden können. Vor Allem hat man hier m und n auf die Form

m =: {, H- jjLj cos6^' -H iJL, cos 2^' H- . .
.

,

n =r= V, sin (j -f- Vo sin 2</' H- . .
.

,

zu bringen. Die Coefficienten dieser Reihen lassen sich auf verschiedene Weise ableiten,

z. B. dadurch, dass man zuerst nach der excentrischen Anomalie entwickelt und später die

Reihen für cosie' und sinie' substituirt, wobei die Coefficienten von cosie' und sinie' der

Pariser Preisschrift entnommen werden können. Kürzer gelangt man aber zum Ziel durch

die Bemerkung, dass

iSf
cos =

/'\2 sin/' _
\i'7 coscp

cos t'

cP sin e'

J^}) sinS^'-H-...,

ist. Die Differentiation der Gleichungen

cos = — i^-i- (J,?
— JJ) cos / H- 1

—) cos .V

sin s' (J,« -H JP) sin g' H-
1

-H Jil) sin 2^/'- 1 -

giebt

(^)' cosf = — cosii'4-2>-JJ;^,') cos 2^'- 3 - cos 3//'- . .
.

,

S? = (jP-^-Jl'') sin^'-^-2- J^^;) sin2^'~b- J|^) cos3^'h-...

Ich bemerke, dass die hier angewandte Bezeichnung der Cjdinderfunctionen die Bes-

sel'sche ist, um die Hansen'sche zu erhalten, hat man in den unteren Indices der J-Func-

tionen le' statt e' zu setzen.
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Setzt man in vorstehende Reihen für 9 die besonderen "Werthe ein, welche aus der

Gleichung

W = — 147° 42' -+- y)q H- Y] COSO3 -t- 2 cos20o cos 03 --
. . .

folgen, wobei selbstverständlich die Bedeutung der Coefficienton vjj, vj^ etc. wegen der wei-

teren Theilungen, welche mit der Bahn der Cometen vorgenommen wurden, eine andere

als p. 17 ist, so erhält man die Entwickelung nach ^ und aus dieser vermittelst der p. 3G

gegebenen Ausdrücke für cosw^ und sinw^ die Entwickelung nach X; deren man bedarf.

Sind die Ausdrücke (A') und (A") berechnet und vereinigt, so ist Alles für die An-

wendung der mechanischen Quadratur fertig. Da leicht zu sehen ist, dass bei derjenigen

Theilung der Bahn, welche ich angewandt habe, alle Functionen ~, ~, -f^, ~~
° ' ° (««3 ' ' «(1)3 ' « '

nach ihrer Entwickelung die G^estalt, deren Typus

(|{) = '2i\s^ sin 6)3 S.3 sin2M3 H- Sg sin 03 - . . .

| \

«

ist, annehmen müssen, bleibt mir noch übrig, die analytischen Ausdrücke der Coefficienton

Sj, S2 etc. anzugeben, wenn man 11 unterschiedene Werthe y^, - • • Function

entsprechend den Annahmen Og = 15°, «3 — 30° etc. für die Bestimmung derselben zu

verwenden hat. Die Auflösung dieser Aufgabe ist in dem folgenden Schema enthalten :

-- = (1.11), (1.11) - (5.7) = (1.5),

2
-- (2.10), (2 10) — (4.8) (2.4),

—- 9 = (3.9),

-- ys = (4.8), (1.11) H- (5.7) = il),

~- 2/7 (5.7), (2.10)-!- (4.8)^(1),

3 {s. sJ = (i) sin 30° - (3.9),

3 (s, — Sjo) = (1) cos 30°,

3(s, -t- Ss) = (1.5) cos 30°,

3(S4 (2.4) cos 30°,

6 Se = a)~(3.9),

= ()

,

-^ = (i)

,

y2 = (îb) j
= (!) 7

= (g), y, = (),

3 (Si -t- Su) = sin 15° H- (1) sin 45° -1-
(f)

sin 75

3 ^- Su) = (fo) si^. 30° H-(|) sin60°H-(^),

3 («3 s,) = m (1)
— (DI cos 45°,

3 (h
— s,) = -(),

3 (S5 -^- s,) () cos 15= —
(1) cos 45° -+-

(f)
cos 7

3 {Sb~ s,) = (1) sin 30° -
(i)

sin 60°
(i).
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Unter den Reihenentwickelimgen , welclie die liier in lairzen Umrissen angedeutete

Theorie erfordert, ist besonders mühsam und zeitraubend die Ermittelung der Grössen

M= -, cosf und N = -^,--, sinf.

Man erleichtert sich das Geschäft zwar einigermaassen , indem man durch Substitution der

Exponentialfunctionen an Stelle der trigonometrischen die Berechnung beider Ausdrücke

gemeinschaftlich ausführt, wodurch man ein Resultat von der Form M -- V—i N erhält.

Nichtsdestoweniger hat mich dieser Theil der Rechnung über lumdert Arbeitsstmulen ge-

kostet. Ausgehend von den Ausdrücken

^ cosf 8.8594725'- ,
'l' sin f

H- 9.9996166 cos 9.9993679 sin /
^ H- 8.3816781 cos 2/ 8.3815076 sin 2,^'

-1- 6.93980 cos 3f/'
H- 6.93970 mn 3(J

-i- 5.5724. ' cos 4g' - 5.5712 sin 4/
-+- 4.245 cos 5g' -- 4.245 sin og'

-H 3.000 cos 6g -i- 3.000 sin 6/

in denen die Coefficienten logarithmisch angesetzt sind , und unter Zugrundelegung der

Zahlen :

log = 9.1789582

« = 9.1714653/-

,, = 7.484620«

» TQg = 6.6516

.
» = 5.3618

» \ = 4.2206«

» irjc = 3.215"

ermittelte ich zuerst die Coefficienten der Reihe

(cosf H- y=T sin /") = 2 a . t' --= 2 ^.t\ (a)

wobei bedeutet

t = e y

für alle 11 Specialwerthe von Mg, Die zu diesem Behuf nothwendigen Wertlie von W sind:

0)3 W 3
15° 212°36'18;'3 75° 218°53' ;'5 135° 226°58'5i;'0

30 213 29 57,1 90 221 7 39,0 150 228 13 37,9

45 214 55 8,8 105 223 19 20,9 165 228 59 45,3

60 216 45 38,4 120 225 18 55,6



46 Dr. . yon Asten,

Damit wird

-, (cos f V—i sin f)

= 15'=

loga_2 4.29G

loga_^
log «0
log a,

log a,

log

log

loff a-

G.3818»
8.8594725«

9.9250130//

8.004109
G.0733

5.384«

4.22G

30°

4.2G5

G.3774«

8.8594725»

9.920G029//

7.973500
G.2004
5.414//

4.235

45°

4.211

G.3701«
8.8594725//

9.9132855//

7,918999
G.3458
5.454//

4.243

G0°

4.126

6.3600//

8.8594725«
9.9032220«
7.834389
6.4797

5.496//

4.244

75°

4.000

G.3475«

8.8.594725«

9.8907035//

7.70762
G.5916
5.531«

4.231

90°

3.80

6.3333«

8.8594725«

9.8764265«
7.5111G8
6.6803

5.556«

4.200

105°

3.44

G.8181«

8.8594725«
9.8613275«
7.148922
6.7476

5.569«

4.150

120°

2.71«

6.3034«

8.8594725«

9.8465731«

G.4234«
6.7963

5.577«

4.082

135°

3.51«

6.2903«

8.8594725«
9.8334314«
7.22101«
6.8300
5.508«

4.005

150°

3.72«

6.2799«

8.8594725«
9.8230830«
7.43240«

6.8515
5.561«

3.929

165°

3.81«

6.2733«

8.8594725«
9.8164708«
7.52470«

6.8633
5.555«

3.871

log p_2
logß-i

log ß2
log ß3
log 4
log ßs

4,631

6.1878«

9.7309560
8.339608«
0.9357

5.454«

3.71

4.G37

0.1982«

9.7413726
8.345614«

G.9325

5.429«

3.58

4.646

6.2140«

9.7572067
8.354130«
0.9252

5.383«

3.21

4.055

6.2334«

9.7705374
8.363378«
0.9120

5.307«

3.00«

4.G63

6.2541«

9.7972789
8.371021«
0.8910

5.189«

3.G4«

4.669

6.2744«

9.8175445
8,377013«

0,8015

4.998«

3.88«

4.672

6.2927«

9.8358821

8.380848«
0,8243

4.040«

4.021«

4.073

6.3082//

9.8513550
8.381567«

G.7820

3.915

4.106«

4.672

6.3203«

9.8634843
8.380554«

6.7392

4.711

4.158«

4.670

6.3289«

9.8721102
8.378832«
6.7018

4.921

4.187«

4.669
0.3341«
9.8772452
8.377353«

6.67G0
5.012

4.202«

Setzt man jetzt
+ cs3

m. wo -s = e
iV-i

so erhält man aus den Reihen für cos, und sin| mit Leichtigkeit :

(-2)
,

(-1)
log ms/ log

(3) , (4)

log m^' log 7'

Die Transformation von (a) auf die Form

^ +00 + CO

-, (cos f y~i sin f) = 22 22 â
. /

log'
—10 7.221 5.523 — 4 3.941 4.773 4.643 4.835// 4.64
— 9 7.677 G.073 — 3 5.5961 6.1081 5.750« 5.476« 5.94

— 8 8.117 6.619 — 2 7.20984 7.04606 7.3244« 7.301 7.331«

— 7 8.533 7.157 — 1 8.700293 8.631213« 8.52420 8.4102« 8.2951

— G 8.920 7.087 0 9.6552115« 9.4535359 9.28886« 9.1417 9.0047«

— 5 9.2634 8.204 1 9,8934261 9.8243461« 9.71739 9.6034« 9.4882
— 4 9.5391 8.704 2 9.5901087 9.4323248 9.71001« 9.7468 9.7174//

— 3 9.6876 9.1756 3 9.1750264 9.6875697 9.32977« 9.0552« 9.5176
— 2 9.4323 9.5961 4 8.703999 9.5391128 9.40557 9.5973« 9.4010
— 1 9.8243« 9.8934 5 8,204342 9.2634215 9.59097 90046« 9.3044«

0 9.4535 9,6552« 6 7.68696 8.9199379 9.50714 9.3504 9.4960«

1 8.6312« 8.7003 7 7.15734 8.533319 9.30238 9.5361 8.7933//

2 7.046 7.2098 8 6.6188 8.116548 9.02983 9,4841 9.2911

3 G.108 5.596 9 6,0734 7.077370 8.7112 9.3254 9.4873
10 5.5226 7,22086 8.3587 9.1006 9.4647
11 4.967 6.7505 7.9802 8.8295 9.3402
12 4.409 6.2689 7.5809 8.5234 9.1513

> 13 3.847 5.778 7.1645 8.190 8.916
14 3.282 5.279 6.734 7.826 8.638
15 2.72 4.773 6.291 7.459 8,347

16 4.260 5.838 7,068 8.025

liefert sodann die folgenden Zahlen :
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-, (COsf-= Sil!)
W3 — 15° 30° 45° 60° 75° 90° 105° 120° 135° 150° 165°

log Y-G 3.70^. 3.70« 3.70« 3.70« 3.70« 3.60« 3.70« 3.70« 3.70« 3.60« 3.70«

^^b —

5

4.230« 4.243« 4.230« 4.230« 4.230« 4.217« 4.204« 4.204« 4.176« 4.176« 4.176«

log Y-4 4.778« 4.778« 4.778« 4.771« 4.703« 4.748« 4.740« 4.732« 4.716« 4.716« 4.712«

log Y-3 5.525« 5.522« 5.516« 5.508« 5.497« 5.486« 5.474« 5.461« 5.449« 5.442« 5.436«

log Y-2 6.8596« 6.8554« 6.8486« 6.8389« 6.8271« 6.8136« 6.7992« 6.7852« 6.7727« 6.7629« 6.7566«

log Y-i 8.330580« 8.325895« 8.318130« 8.307430« 8.294168« 8.279026« 8.263008« 8.247361« 8.233430« 8.222451« 8.215442«

log Yo 9.1917047 9.1860153 9.1765444 9.1034297 9.1470657 9.1282215 9.1081041 9.088247 9.070386 9.056199 9.047074

log Yi 9.5217916« 9.5171093« 9.5093412« 9.4986388« 9.4853764« 9.4702303« 9.4542150« 9 4385670« 9.4246300« 9.413655« 9.406642«

log

2

9.2166032« 9.2124337« 9.2055132« 9.1959715« 9.1841376« 9.170011« 9.156296« 9.142302« 9.129831« 9.120007« 9.113729«

log Ys 8.782412« 8.779064« 8.773497« 8.765805« 8.756239« 8.745273« 8.733639« 8.722233« 8.712050« 8.704017« 8.698878«

logYi 8.290339« 8.288075« 8.284291« 8.279022« 8.272417« 8.264783« 8.256G00« 8.248530« 8.241267« 8.135510« 8.231814«
log Ys 7.76227« 7.76129-i 7.75961« 7.75721« 7.75410« 7.75036/; 7.74623« 7.74200« 7.7.S811« 7.73496« 7.73291«

log Ye 7.20688 7.20737« 7.20803« 7.20879« 7.20952« 7.21005« 7.21032« 7.21029« 7.21005« 7.20968« 7.20944«

log Yj 0.6278« 6.6297« 6.6329« 6.6370« 6.6416« 6.6466« 6.6515« 6.6561« G.6595« 6.6619« 6.6635«

log Ys 6.0253« 6.0290« 6.0358« 6.0418« 6.0504« 6.0599« 6.0697« 6.0785« 6.0857« 6.0913« 6.0948«

logYg 5.398« 5.403« 5.4116« 5.4216« 5.435« 5.449« 5.462« 5.476« 5.486« 5.494« 5.501«

log Yio 4.740« 4.746« 4.756« 4.778« 4.785« 4.806« 4.826« 4.839« 4.857« 4.872« 4.875«

log Yu 4.041« 4.041« 4.041« 4.041« 4.079« 4.114« 4.146« 4.146« 4.176« 4.204« 4.204«

logYiz 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.48« 3.48«

log 3.18« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.30« 3.48« 3.48« 3.48« 3.48« 3.48«
Inn' Ä10g 0_5 Q Od.. et on» o.vOn O,v0n 70» ^. on liU /«
log 4.470« 4.518« 4.505« 4.518« 4.541« 4.568« 4.591« 4.613« 4.623« 4.633« 4.633«

log 4.114« 4.114« 4.114« 4.146« 4.176« 4.190« 4.204« 4.204« 4.230« 4.217« 4.243«

log 6.5948 6.6053 6.6214 6.6413 6.6623 6.6831 6.7019 6.7178 6.7303 6.7393 6.7446
log d_i 8.143546 8.153800 8.169368 8.188344 8.208656 8.228444 8.246297 8.261312 8.27.3048 .281372 8.286315

log^o 9.0962605« 9.1065574« 9.1221969« 9.1412660« 9.1616913« 9.1816076« 0.1995881« 9.214724« 9.226565« 9.234370« 9.239966«
log §1 9.3385937 9.3488481 9.3644178 9.3833918 9.4037035 9.4234939 9 4413463 9.4563628 9.4680980 9.476423 9.481369
log 02 9.0128002 9.0233734 9.0394653 9.0591414 9.0802974 9.101019 9.119819 9.135725 9.148224 9.1.57133 9.162444
log 8.542945 8.554064 8.571045 8.591917 8.614512 8.626819 8.657231 8.674652 8.688450 8.698351 8.704282
logÔ4 7.997635 8.009553 8.027831 8.050449 8.075145 8.090757 8.122521 8.142145 8.157828 8.169175 8.175995

log^s 7.39363 7.40664 7.42672 7.45176 7.47936 7.50718 7.53316 7 55583 7.57414 7.58745 7.59553
log §6 6.7286 6.7432 6.7658 6.7943 6.8259 6.8581 6.8887 6.9156 6.9375 6.9537 6.9634
log 5 9782 5.9956 6.0216 6.0561 6.0937 6.1332 6.1706 6.2041 6.2312 6.2524 6.2643
log 5.033 5.061 5.093 5.146 5.196 5.253 5.305 5..352 5.393 5.4216 5.439

log^a 3.90« 3.93« 4.114« 3.85« 3.70« 3.48« 3.00« 3..30 3.70 3.903 4.000

log 0,0 4.00« 4.00« 4.079« 4.079« 4.079« 4.130« 4.146« 4.146« 4.146« 4.146« 4.146«

log du 3.65« 3.65« 3.70« 3.70« 3.70« 3.78« .78« 3.85« 3.85« 3.88« 3.88«

log ^12 3.00« 3.00« 3.00« 3.30« 3.30« 3.06« 3.00« 3.48« 3.48« 3.30« 3.48«

Durch Miiltiplicatioii der oben aufgefülirteii Reihen mit den am Ende des vorigen

Abschnitts gegebenen Ausdrücken für pÄ~^ sind die beiden folgenden Tafehi entstanden,

in welchen statt der Potenzen von z wieder die Cosinus und Sinus von 1 substituirt wor-

den sind.

0)3 = 15° 30° 45° 60° 75°

cos Ox +192J724 +190.6542 + 185'3138 +175.4165 +160.5422
cos

X,
-335.7962 -331.0692 -319.6451 -299.0091 -268.8113

cos 2x -224.5328 H-218.9830 +206 4603 +184.9805 +155.3734
cos . -123.9595 -118.1692 -105.8114 -85.7175 -60.0529
cos 4x. +60.1669 +54.9629 +44.3580 4^28.0715 - 9.1533

cos 5x. -26.5138 -22.4214 -14.4469 -2.9953 + 8.6865

cos &x +10.6921 +7.8049 +2.4595 -4.5702 -10.4477
cos 7x -3.8821 -2.0300 +1.2120 +4.9810 +7.1579
cos 8x +1.2047 +0.1010 -1.6949 -3.4249 -3.7286
cos 9x -0.2521 +0.3561 +1 2668 +1.9002 +1.5124

90°

+142.2673
-232.6902
+122.3174
-34.1906
- 7.2128
+16.4805
-12.5147
+6.4447
-2.2756
+0.2935

105°

+123.3089
-196.3993
+91.6575
-13.3018
-17.4657
+18.7657
-10.7901
+3.8248
-0.2915
-0.7358

120°

+10''4128

-164.7770
+67.2275
+ 0.6040
-21.6444
+17.1246
-7.4318
+1.1720
+1.0242
-1.0587

135°

+ 92.9468
-140,3467
+49.9907
+ 8.4631

-22.0240
+14.1073
-4.3788
-0.5250
+1.4777
-0.9006

150°

+ 83.4761
-123.5556
+39.0573
+12.3612
-20.9802
+11.4436
-2.3505
-1.3389
+1.4818
-0.6499

165°

+ 77.9416
-113.9042
+33.1575
+14.0062
-19.9138
+9.7660
-1.2840
-1.6378
-1.3722
-0.4751
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cos lOx
cos Ux
cos 12x
cos 13x
cos 14x
cos 15x
cos 16x

n
n
n 4x
n 5x
n 6x
n 7x
n 8x
n9x
n lOx

llx
u 12x
n 13x
n 14x
n 15x
n 16x

15° 30° 45° 60° 75° 90°

-o!o247 -!448 -0J629 -o''8964 -o"413G +0'32
-0.0771 +0.2335 +0.4081 +0.3566 -0.0043 -0.3410
-0.0644 -0.1362 -0.1919 -0.1092 +0.1017 +0.2034
-1-0,0356 -i-0.0722 +0 0817 +0.0156 -0.0862 -0.08G1
-0.0229 -0 0360 -0.0293 +0.0107 +0.0497 +0.0213
-0.0100 +0.0169 +0.0089 -0.0129 -0.0223 +0.0025
-0.0057 -0.0071 -0.001

1

+0.0088 +0.0083 -0.0070

—46.2760 —53.6184 —64.1745 — 75.4095 — 83,9596 — 87.6839
+60.1539 -t-70.8168 +85.7715 +100.8058 +110.6150 +112.2892
-51.5200 -61.3344 -74.4870 -86.2465 - 91.1869 -87.2380
-1-36.2182 +43.2400 +51.9172 +57.968H +57.1366 +48.9854
-22.5167 -26.7147 -31.2126 -32.6730 -28.4743 -19.6573
-12.8291 +14.9846 -hlG.7199 +15.7432 -hl 0.8998 +4.0317
-6.8340 -7.7796 -8.0921 -6.3746 -2.4762 +1.6774
+3.4547 -3.7816 +3.5336 +1.9722 -0.5375 -2.4537
-1.G632 -1.7299 -1.3643 -0.2584 +1.0824 + 1.6427

+0.7756 +0.7421 +0.4369 -0.2328
.

-0.8140 -0.7711
-0.3421 -0.2961 -0.0885 +0.2672 +0.4455 +0.2345
+0.1506 -1-0.1077 -0.0176 -0.1831 -0.1906 -0.0078
-0.0567 -0.0335 +0.0345 +0.0999 +0.0589 -0.0516
+0.0245 +0.0071 -0.0277 -0.0471 -0.0061 +0.0438
-0.0065 +0.0013 +0.0158 -0.0183 -0.0086 -0.0239
+0.0026 -0.0027 -0.0090 -0.0056 +0.0090" +0.0095

105°

+'573
-0.3321
+0.0964
+0.0039
-0.0283
+0.0199
-0.0089

- 86.5672
+106.6618
-76.6652
+36.9371
-9.9424
-1.7497
+4.0387
-2.7885
+1.1965
-0.2436
-0.1050
+0.1437
*-0.0837

+0.0318
-0.0036
-0.0044

120°

+0"5285
-0.1271
-0.0358
+0.0569
-0.0328
+0.0097
+0.0011

-82.3374
+97.1156
-G3.895G
+25.3036
-2.4600
-4,8771
+4.3567
-2.0264
+0.4104
+0.2016
-0.2495
+0.1344
-0.0370
-0.0057
+0.0132
-0.0086

135°

+0^2604
+0.0411
-0.0909
-0.0528
-0.0143
-0.0030
+0.0058

-77.1465
+87.2039
-52.5157
-16.4903
+1.9999
-5.8156
+3.6346
-1.0889
-0.1466
+0.3704
-0.2197
+0.0611
+0.0114
-0.0223
-0.0126
-0.0030

150°

+0'60
+0.1132
-0.0886
+0.0308
+0.0012
-0.0084
+0.0049

-72.6295
+79.2402
-44.2175
+10.8537
+4.2017
-5.7292
+2.8027
-0.4382
-0.4018
+0.3703
-0.1445
+0.0055
+0.0304
-0.0205
+0.0061
+0.0015

165°

-o!o302
+0.1329
-0.0766
+0.0160
+0.0082
-0.0088
+0.0038

-69.6668
+74.2509
-39.3381
+7.8620
+5.0938
-5.4171
+2.2451
-0.1018
-0.4838
+0.3319
-0.0933
-0.0202
+0.0353
-0.0169
+0.0020
+0.0026

cos -132.4171 -133.8625 -134.6937 -133.2960 -128.4307 -120.2417 -110.1.520 -100.0159 - 91.3135 - 84.8500 - 80.9471

cos X +232.5334 +235.0226 -235.9910 -232.2403 +221.5036 +204.4013 +184.0900 +164.2662 +147.6663 +135.5749 +128.3694
cos 2x
cos 3x

-159.8783 -161.2226 -160.3487 -154.2659 -141.3766 -123.2012 -103.4602 -85.6882 -71.8481 -62.3480 -56.9325
+92.4666 +92.4890 +89.7299 +81.7397 +67.9429 +50.8518 -34.4144 +21.4218 +12.5885 + 7.2387 + 4.4863

cos 4x -47.7836 -46.8828 -43.1701 -34.9493 -22.6974 -9.4820 + 1.2439 + 7.9782 +11.2995 +12.5979 +12.9468
cos 5x +22.8177 +21.5759 +17.9585 +11.0624 +2.0637 -6.0625 -10.9546 -12.4916 -12.0293 -10.9863 -10.1382
cos 6x -10.2173 -9.0576 -6.1695 -1.2666 +4.2262 +7.9495 +8.8069 +7.6123 +5.8082 +4.3172 +3.4179
cos 7x +4,3030 +3.4108 +1.4118 -1.6154 -4.3596 -5.2948 -4.3111 -2.5521 -1.0530 -0 1219 +0.3325
cos 8x -1.6923 -1.0884 +0.1509 -hl.7890 +2.8181 +2.4681 +1.1987 -0.0308 -0.7309 -1.0050 -1.0690
cos 9x +0.6144 +0.2411 -0.4641 -1.2314 -1.4064 -0.7465 +0.1397 +0.6698 -0.7750 +0.6992 +0.6040
cos lüx -0.1894 +0.0203 +0.38G2 +0.6840 +0.5440 +0.0181 -0.4092 -0.4898 -0.3600 -0.2159 -0.1249

cos +0.0439 -0.0711 -0.2442 -0.3232 -0.1341 +0.1737 +0.2890 +0.1951 +0.0599 -0.0279 -0.0661
cos 12x -0.0028 +00593 +0.1331 +0 1293 -0.0132 -0.1476 -0.1271 -0.0224 +0.0467 +0.0697 +0.0712
cos 13x -0.0115 -0.0373 -0.0646 -0.0405 +0.0429 +0.0806 +0.0255 -0.0304 -0.0468 -0.0382 -0.0285
cos 14x
cos 15x

+0.0051 +0.021

1

+0.0271 +0.0069 -0.0337 -0.0304 +0.0088 +0.0279 +0.0203 +0.0077 +0.0011
-0.0057 -0.0113 -0.0114 +0.0033 +0.0192 +0.0055 -0.0142 -0.0124 -0.0028 +0.0035 +0.0066

cos IGx +0.0022 +0.0053 +0.0038 -0.0046 +0.0080 +0.0023 +0.0094 -0.0018 -0.0030 -0.0047 -0.0042

sm X -15.2550 - 9.6206 - 0.7652 +10.0831 +20.6451 +28.7878 +33.5113 +35.1966 +35.0107 +34.1226 +33.3118

sin 2i
sin 3x

+7.4212 - 0.9952 -14.0922 -29.7149 -44.1040 -53.9838 -58.2051 -57.9835 -55.5069 -52.6743 -50.6131

+3.7909 +11.8860 +24.2037 +38.1437 +49.5048 +55.1548 +54.7890 +50.6244 +45.3555 +40.8380 +37.9416

sin 4x -8.1475 -14.2803 -23.2701 -32.5083 -38.2529 -38.4124 -33.8957 -27.4816 -21.5648 -17.2488 -14.7442

sin 5x +7.5692 +11.5376 +16.9940 +21.6836 +22.8223 -19.6267 +13.8693 +8.1510 +3.9287 +1.3506 +0.0556

sin et -5.3919 -7.6G65 -10.4822 -12.1162 -10.8489 -6.9211 -2.3559 +1.0538 +2.8852 +3.6295 +3.8896

sin 7x +3.3375 +4.5072 +5.7258 +5.7970 +3.9035 +0.8339 -1.7486 -2.9600 -3.1062 -2.8339 -2.5508

sin 8x -1.8841 -2.4318 -2.8236 -2.3373 -0.7422 +1.0706 +2.0195 +1.9700 +1.4711 +0.9940 +0.6984

siu 9x +0.9941 +1.2207 -1.2611 +0.7244 . -0.3120 -1.1199 -1.1700 -0.7255 -0.2536 +0.0407 +0.1781

sin lOx^ -0.5017 -0.5764 -0.5045 -0.0990 +0.4532 +0.6731 +0.4179 +0.0467 -0.1882 -0.2698 -0.2828

sin llx
sin 12x

+0.2401 +0.2561 +0.1770 -0.0796 -0.3193 -0.2830 -0.0377 +0.1459 +0.1923 +0.1666 +0.1371

-0.1136 -01076 -0.0433 +0.0944 +0.1681 +0.0724 -0.0742 -0.1188 -0.0863 -0.0444 -0.0190

sin 13x +0.0456 +0.0422 +0.0011 -0.0648 -0.0688 -0.0089 +0.0649 +0.0515 +0.0126 -0.0104 -0.0204

sin 14x -0.0215 -0.0136 +0.0111 +0.0355 +0.0203 -0.0255 -0.0341 -0.0084 +0.0115 +0.0170 +0.0172

sin 15x +0.0066 +0.0039 -0.0079 -0.0163 -0.0011 +0.0183 +0.0097 -0.0061 -0.0112 -0.0082 -0.0058

sin 16x -0.0027 -0.0013 +0.0047 +0.0066 -0.0039 -0.0092 +0.0001 +0.0069 +0.0048 +0.0009 -0.0006
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Zu der Bestimmung der Coefficienten Pj, ^j, JSj, Po, den Reihen (A')

und (A") schreitend, leitete ich zuerst die folgenden Ausdrücke für die Coordinaten des

Cometen aus den Zahlen des ersten Abschnitts ab, wobei alle Coefficienten logarithmisch

angesetzt sind.

r = 0.5988094

-t- 9.2078295 cos «3

-H 8.572034/^ cos 2«,

7.22155

6.2175

5.097

3.78«

cos3
cos 403

cos 5«3

cos 6m„

cos/* = 0.2510504«
,

8.9341 64'- COSM3

-+- 8.2983C9 cos 2«,

G.9478

5. 9435.

4.820«

3.48

COS 3«3

cos 4)
COS 5«g

cos.

sin f 9.184138

9.17209b

7.G9293«

6.8523

5.620

4.477«

3.00«

ndt

cos M3 9.7275942» sin «3

cos 20)3 H- 8.341779« sin 26)3

cos3 -j- 7.68488 sin 36)3

cos 403 H- 6.5199 sin 403

cos5 5.476« sin 56)3

cos 66)3 H- 4.544« sin 6O3

Ferner ist :

G 48°56' 20;'49,

= 236 51 55,40,

log Y = 9.9943139,

G' =^ 317° 14' 22;'77
,

r = 145 9 57,68,

lüg Y = 9.9929190.

Daraus folgt dann

Wo = 15°

log

log <2,

log El
logPî
log Qz
logE,
logPâ
log

l0gP4
log (24

logPs
log Qb

9.4026273
9.5763609
6.737956
9.2914064«
9.1059861

9.2643951
9.5453418
9.7176385
6.01401

6.06096
8.540449h
8.587394«

30°

9.6909886
9.8605171
7.618013
9.5931626/(

9.3536123
9.5498721
9.8365587
0.0004654
6.89410

6.94104
8.825927/,

8.872872«

45°

9.8440389
0.0062(8
8.106311

9.7675781«
9.4359341

9.6983855
9.9940519
0.1447281
7.38236
7.429311
8.974440«

9.021385«

60°

9.9330502
0.0874051
8.421950
9.8844278«
9.4184238
9.7815984
0.0887047
0.2223339
7.698005

7.74405O
9.057653«
9.104598«

75°

9.9782509
0.1228982
8.631859
9.9618811«
9.3081962
9.8202434
0.1403238
0.2543457
7.907914
7.954859
9.096298«

9.143243«

90°

9.9869671
0.1215501
8.7643629
0.0048529«
9.0771141
9.8222041
0.1558247
0.2490539
8.040418
8.087363
9.098259«
9.145204«

^05°

9.9615284
0.0864984
8.8330732
0.0131902«
8.5665024
9.7903437
0.1371433
0.2097904
8.109128
8.15C073
9.066398«
9.113343«

120°

9.9008854
00173S07
8.8436042
9.9835357«
8.3797569«
9.7240533
0.0828370
0.1364538
8.119659
8.160604
9.000108«
9.047053«

135°

9.7988175
9.9084G28
8.7938349

9.907G894«
8.7312735«
9.6174192
9.9862844
0.0236464
8.069890
8.11G834
8.893473«
8.940418«

150°

9.6359223
9 7406097
8.6668744
9.7646692«
8.7334072«
9.4512106
9.8276884
9.852G193
7.942929
7.989874
8.7272G5«
8.774210«

Ich bemerke hier, dass die von Hansen pag. 81 der Pariser Preisschrift gegebene

Bedinguiigsgleichung
,

0 = 3r cos fdY -H 3r sin fd4^ -
auch besteht, wenn man die Differentiale bezüglich durch die Grössen Pj, ./, Q,^,

Q^; 2?2, Pg ersetzt. Sic kann daher zur Contrôle der obigen Rechnung benutzt werden.

Ferner erhielt ich zur Bestimmung von (A") zunächst :

165°

9 3414631
9.4431771
8.3934715
9.4825989«
8.5139195«
9.1547566
9.5359696
9.5530986
7.609526
7.716471

8.430812«
8.477756«

m
n

0.8427840« cos öf'

0.8425320« m\g

9.826899« cos 2g

9.826730/. sin 29'

8.73723« cos 3r/' 7.6190« cos 4/ -+- 6.490« cos 5r/',

8.73710« ûwZg' - 7.6190« ûwAg' -- 6.489« sin 5/,

wobei die Zahlen Logarithmen sind, und damit die von () unabhängigen Theile von

dX d^f dU dp . dq . - i- , -

^ 8, sec , wie lolgt:
ÎWj'''
do l'Aoad.. dos scioncoa, .
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cos Ox
cos X,

cos 2\
cos 3x
cos 4/.

cos 5x
cos 6x.

cos 7x
cos 8x

siu

sin 2x
sin 3x
siu 4x
sin 5x
siu 6x
sin 7x
sin 8x
sin 9x

cos Ox
cos X
cos 2x
cos 3x
cos 4x
cos 5x
cos 6x
cos 7x
cos 8x

sin X
sin 2x
sin 3x
sin 4x
sin 5x
sin 6x
sin 7x
sin 8x

12

1 P.O
1

r.o
l') ou #

//

-1 1 Ä7 +/. 1 1 oo 0 19 II II

, (;70+U.D / JO
—u.uoö^t —U. ii/oO —U.'iÄ /

—
yj. t 'loO 1 177 — 1 loi

. 097 +/. 1 öUt7 ^ \J.\jO<j I nORfl—v.UvJOU — \j. 1 loo
-1-0 1744 -f-0.2732

+0.0520 +0.1013 +0.1445 +0.1777 +0.1972 +0.2003
+0.0212 +0.0419 +0.0612 +0.0777 +0.0891 +0.0938
+0.0069 +0.0135 40.0203 +0.0263 +0.0311 +0.0335
+0.0018 -0.0032 +0.0052 +0.0070 +0.0086 +0.0095
+0.0004 +0.0006 +0.0010 +0.0015 +0.0017 +0.0020

+2.4802 +4.7805 +6.7154 +8.1070 +8.8210 +8.8103
+1.1654 +2.2526 +3.1788 -3.8619 +4.2340 -4.2649
+0.3441 +0.6686 +0.9517 +1.1697 +1.3004 +1.3304
+0.0725 +0.1421 +0.2057 -0.2585 +0.2947 +0.3102
+0.0072 +0.0145 +0.0225 +0.0304 +0.0378 +0.0432
-0.0027 -0.0051 -0.0068 -0.0075 -0.0071 -0.0059
-0.0021 -0.0041 -0.0058 -0.0069 -0.0074 -0.0075
-0.0009 -0.0017 -0.0024 -0.0031 -0 0034 -0.0035
-0.0002 -0.0005 -0.0007 -0.0009 -0.0012 -0.0012

105°

+0'7771

-1.5943
-0.2141
+0.2197
+0.1874
+0.0910
+0.0347
+0.0098
+0.0021

+8.1348
+3.9717
+1.2591
+0.3023
+0.0454
-0.0043
-0.0071
-0.0036
-0.0013

120°

+0.7804
-1.5834
-0.2666
+0.1700
+0.1610
+0.0810
+0.0305
+0 0091
+0.0021

+6.9366
+3.4154
-1.0987
+0.2703
+0.0434
-0.0023
-0.0056
-0.0029
-0.0010

135°

+!850
-1.3793
-0.2638
+0.1203
+0.1257
+0.0649
+0.0250
-0.0077
+0.0018

+5.3933
+2 6749
+0.8714
-1-0.2190

+0.0369
-0.0009
-0.0043
-0.0024
-0 0009

150°

+0"051
-1.0123
-0.2087
+0.0750
+0.0854
+0.0451
+0.0176
-0.0054
+0.0012

+3.6603
+1.8250
+0.6001
+0.1534
+0.0270
0.0000

-0.0027
-0.0015
-0.0005

d'y.

+0.7737
-1.4510
-0.6053
-0.1778
-0.0377
-0.0037
+0.0014
+0.001

1

+0.0004

-0.0667
+0.0428
+0.0602
+0.0372
+0.0165
+0.0061
+0.0019
+0.0006

13 di.

+1.4909
-2.7926
-1.1751
-0.3512
-0.0771
-0.0092
+0.0021
+0.0021
+0.0009

-0.2698
-0.0151
-f0.0645

+0.0468
+0.0212
+0.0072
+0.0020
+0.0004

+2.0910 +2.5148 +2.7180 +2.6878 +2.4513 +2.0628 +1.5839 +1.0643
-3.9095 -4.6895 -5.0515 -4.9763 -4.5191 -3.7863 -2.8955 -1.9393
-1.6690 -2.0423 -22553 -2.2864 -2.1409 -1.8491 -1.4535 -0 9948
-0.5127 -0.6510 -0.7511 -0.7983 -0.7840 -0.7079 -0.5778 -0.4068
-0.1188 -0.1615 -0.2004 -0.2288 -0.2400 -0.2289 -0.1954 -0.1421
-0.0164 -0.0276 -0.0402 -0.0520 -0.0603 -0.0622 -0.0560 -0.0423
-0.0018 0.0000 -0.0033 -0.0071 -0.0107 -0.0128 -0.0125 -0.0101
+0.0024 +0.0025 -1-0.0020 +0.0013 -0.0002 -0.0010 -0.0014 -0.0015
+0.0011 +0.0014 +0.0014 +0.0013 +0.0011 +0.0007 +0.0004 +0.0003

-0.7779 -1.5680 -2.5076 -3.3710 -3.9217 -3.9968 -3.5496 -2.6426
-0.2038 -0.5373 -0.9595 -1.6392 -1.6523 -1.7267 -1.5599 -1.1744
-10.0396 -0.0344 -0.1459 -0.2673 -0.3648 -0.4092 -0.3868 -0.2995
-0.0567 +0.0536 H 0.0376 +0.0132 -0.0126 -0.0324 -0.0409 -0.0365
+0.0296 -0.0358 +0,0386 -1 0.0375 +0.0330 -0.0262 +0.0186 +0.0118
+0.0112 +0.0149 +0 0180 +0.0199 +0.0202 +0.0184 +0.0151 +0.0107
+0.0032 +0.0046 +0.0061 +0.0073 +0.0080 +0.0078 +0.0068 +0,0050
-»0.0008 +0.0012 + 0.0018 +0.0022 +0.0024 +0.0026 +0.0023 +0.0017

165°

+0^267

1

-0.5340
-0.1145
+0.0355
+0.0431
+0.0230
+0.0090
+0.0029
+0.0007

+1.8436
+0.9227
+0,3052
+0.0787
-0.0142
+0.0001
-0.0013
-0.0009
-0.0003

+0,5326
-0.9683
-0.5039
-0.2098
-0.0745
-0.0227
-0.0056
-0,0008
+0,0001

-1.4059
-0.6286
-0.1629
-0.0212
-0.0056
+0.0055
-f0.0027

+0.0010

cos Ox
cos X
cos 2x
cos 3x
cos 4x
cos 5x
cos 6x
cos 7x
cos 8x

sin X
sin 2x
sin 3x
sin 4x
sin 5x
sin 6x
sin 7x
sin 8x
sin 9x

+0.0227
-0.0891
+0.1173
+0.1284
+0.0721
+0.0293
+0.0094
-0.0023
+0.0004

+3.4375
+1.6151
+0.4767
+0.1002
+0.0098
-0.0037
-0.0029
-0.0012
-0.0003

+0.0735
-0.2301
+0 2087
+0 2468
+0.1413
-0.0582
+0.0188
-0.0048
1-0.0008

+6.6263
+3,1210
+0,9253
+0,1962
+0.0195
-0.0074
-0.0058
-0.0025
-0.0008

+0.1699
-0.4.527

+0.2546
+0.3459
+0.2040
+0.0854
-0.0280
-1-0.0072

H 0.0012

-9.3142
+4.4033
+1.3148
+0.2825
+0.0299
-0.0097
-0.0080
-0.0034
-0.0010

-.
-0.7490
+0.2466
+04157
+0.2544
+0.1086
+0.0361
-+0.0095

+0.0019

+11.2596
+5.3507
+1.6130
+0.3527
+00398
-0.0113
-0.0098
-0.0043
-0.0014

_L
12

+0.4660
-1.0666
+0.1919
+0.4495
+0.2872
+0.1255
+0.0427
+0.0115
+0.0022

-12.2809
+5.8730
+1.7909
+0.3999
+0.0482
-0.0114
-0.0107
-0.0049
-0,0015

+0.6007
-1.3281
+0.1106
+0.4454
+0.2979
+0.13.30

+0.0462
-1-0.0128

+0.0024

+12.3098
+5.9279
+1.8,304

+0.4180
+0,0537
-0.0103
-0.0109
-0.0049
-0.0016

+06751
-1.4599
+0.0295
+0.4079
+0.2849
4-0.1 301
+0.0462
-1-0.0131

+0.0028

+11.4181
+5.5372
+1.7316
-0.4041
+0.0556
-0.0084
-0.0101
-0.0048
-0.0017

+0.6673
-1.4228
-0.0303
+0.3452
+0.2508
+0.1 167
+0.0422
-1 0.0122
1-0.0026

+9.7876
+4.7777
+1.5115
+0.3599
+0.0523
-0.0062
-0.0088
-0.0042
-0.0016

+0,5770
-1.2189
-0,0588
+0.2671
+0.2002
+0.0946
+0.0347
+0.0101
+0.0022

+7.6480
+3.7577
+1.1992
-0.2887
+0.0437
-0.0030
-0.0051
-0.0019
-0.0002

+0.4207
-0.8835
-0.0578
+0.1806
+0.1385
+0.0663
+0.0244
+0.0074
+0.0016

+5.2150
+2.5704
+0.8273
+0.2030
+0.0318
-0.0023
-0.0047
-0.0025
-0.0009

+0.2207
-0.4622
-0.0344
+0.0908
+0.0706
+0.0340
+0.0126
+0.0038
+0.0009

+2.6345
+1.3021
+0.4210
+0.1040
+0.0171
-0.0011
-0.0024
-0.0012
-0.0004
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cos Ox
cos X
cos 2x
cos 3x
cos 4x
cos 5x,

cos 6x,

cos 7x

si'n X
sin 2x,

sin 3x
sin 4x
sin 5x
sin 6x,

sin 7x,

15° 30° 45'= 60° 75°

sec i

90° 105°

cos Ox -0.0001 -0.0004 -0.0011 -0.0013 -O.OOOG +0.0015 +0 0043
cos X +0.0001 +0.0008 +0.0017 +0.0019 +0.0001 -0.0042 -0.0097
cos 2x +0.0001 +0.000G +0.0016 +0.0028 +0.0033 +0.0030 +0.0017
cos 3x +0.0003 +0.0010 +0.0021 +0.0031 +0.0039 +0.0040
cos 4x +0.0002 +0.0006 +0.0010 +0.0016 +0.0024 +0.0026
cos 5x +0.0002 +0.0004 +0.0008 +0.0009 +0.0012
cos 6x +0.0001 +0.0001 +0.0002 +0.0003 +0.0005

sin X +0.0009 +0.0063 +0.0195 +0.0407 +0.0659 +0.0889 +0.1038
sin 2x +0.0004 +0.0030 +0.0092 +0.0190 +0.0311 +0.0426 +0.0501
sin 3x +0.0002 +0.0009 +0.0026 +0.0057 +0.0094 +0.0130 +0.0155
sin 4x +0.0001 +0.0002 +0.0006 +0.0012 +0.0021 +0.0029 +0.0036
sin 5x +0.0002 +0.0003 +0.0004
sin 6x -0,0001 -0.0001

120° 135° 150° 165°

+0.0067 +0.0077 +o"0066 +0.0039
-0.0143 -0.0161 -0.0138 -0.0080
+0.0001 -0.0013 -0.0016 -0.0011
+0 0038 +0.0031 +0.0022 +0.0011
+0.0027 +0.0024 +0.0018 +0.0009
+0.0013 +0.0011 +0.0008 +0.0004
+0.0004 +0.0005 +0.0004 +0,0002

+0.1057 +0.0939 +0.0697 +0.0370
+0.0515 +0.0459 +0.0342 +0.0183
+0.0163 +0.0148 +0.0111 +0.0059
+0.0039 +0.0037 +0.0028 +0.0015
+0.0006 ^0.0007 +0,0006 +0.0003

p- sec i

+0.0220 +0.0372 +0.0403 +0.0295 +0.0083 -0.0170 -0,0386 -0.0510 -0.0512 -0.0408 -0.0224
-0.0375 -O0624 -0.0645 -0.0413 +0.0005 +0.0487 +0.0884 +0.1095 +0,1071 +0.0843 -0.0460
-0.0281 -0.0506 -0.0630 -0.0636 -0.0528 -0.0351 -0.0158 -0.0005 +0.0082 +0.0100 +0.0005
-0.0160 -0.0303 -0.0411 -0.0470 -0.0481 -0.0446 -0.0376 -0.0293 -0.0207 -0.0131 -0.0063
-0.0072 -0.0139 -0.0197 -0.0237 -0.0261 -0.0262 -0.0243 -0.0207 -0.0161 -0.0108 -0.0056
-0.0024 -0.0049 -0.0073 -0.0092 -0.0106 -0.0112 -0.0107 -0.0090 -0.0077 -0.0053 -0.0027
-0.0006 -0.0014 -0.0021 -0.0029 -0.0034 -0.0038 -0.0037 -0.0035 -0.0029 -0.0019 -0.0010
-0.0001 -0.0002 -0.0003 -0.0008 -0,0008 -0.0010 -0.0011 -0.0010 -0.0008 -0.0006 -0.0003

-0.2821 -0.5450 -0.7680 -0.9306 -1.0160 -1.0173 -0.9411 -0.8020 -0.6248 -0.4236 -0.2133
-0.1309 -0.2533 -0.3587 -0.4375 -0.4818 -0.4870 -0.1545 -0.3915 -0.3069 -0.2094 -0.1057
-0.0376 -0.0732 -0.1046 -0.1293 -0.1445 -0.1486 -0.1413 -0.1237 -0.0984 -0.0679 -0.0346
-0.0073 -0.0145 -0.0212 -0.0270 -0.0311 -0.0331 -0.0325 -0.0293 -0.0239 -0.0108 -0.0087
-0.0004 -0.0010 -0.0019 -0,0024 -0.0033 -0.0038 -0.0044 -0.0042 -0.0037 -0.0027 -0.0015
+0,0005 +0.0008 4 0.0012 +0.0012 +0.0012 0.0010 +0,0008 +0.0005 +0.0003 +0.0002 +0.0001
+0.0003 +0.0005 +0.0008 +0.0009 +0.0010 +0.0009 +0.0009 +0.0007 +0,0006 +0.0004 +0.0002

Die folgenden fünf Tafeln enthalten die vollständigen speciellen Werthe der Differen-

tialquotienten 1^-, , welche aus der Vereinigung der durch (') und (A")

angedeuteten Operationen liervorgehen.

"'3

cos Ox
cos X
cos 2x
cos 3x
cos 4x
cos 5x
cos 6x
cos 7x
cos 8x
cos 9x
cos lOx
cos llx
cos 12x
cos 13x
cos 14x
cos 15x
cos 16x

15°

-528
+2.5069
-3.2959
+3.5404
-2.7154
+1.9041
-1.1351
+0.6400
-0.3321
+0.1677
-0.0777
+0.0360
-0.0174
+0.0047
-0.0039
+0.0004
-O.OOOG

30°

-2^3997
+5 9800
-8.1350
+8.6093
-6.6164
+4.5543
-2.6757
+1.4654
-0.7363
-0.3504
-0.1558
+0.0641
-0.0244
+0.0086
-0.0026
+0.0002
+0.0003

45°

- 4653
+10.8447
-15.1724
+15.7112
-11.9470
+7.9327
-4.4595
+2.2890
-1.0488
+0.4301
-0.1515
+0.0431
-0.0020
-0.0071
+0.0065
-0.0052
I 0.0031

60°

- ''279

+16.5244
-23.4685
+23.5890
-17,3396
+10.8033
-5,13229

+2.4368
-0.8493
+0.1841
+0.0379
-0.0768
+0.0601
-0.0350
1-0.0177

-0.0074
+0.0022

75°

- 7.8422
+21.5889
-30.0189
+29.4435
-20.3147
+11.3486
-4.7782
+1.3975
-0.0094
-0.3382
+0.2999
-0.1787
+0.0831
-0.0292
+0.0050
+0.0030
-0.0022

90°

- 8"7933

4-24.4181

-.34,1300

+30.9192
-19.3562
+9.0680
-2.-1718

-0.2470
.4-0.8638

-0.6622
+0.3495
-0.1235
+0.0170
+0.0160
-0.0176
+0.0095
-0,0042

105°

- 87167
+24.2348
-33.0847
+27.8558
-15.2971
-1-5.3931

-0.0579
-1..3588

+1.1345
-0.5490
+0.1554
+0.0184
-0.0562
+0,0337
-0.0171
+0.0026
+0.0025

120°

- 77192
+21.3641
-283601
+22.0388
-10.3199
+2.2108
+1.2909
-1.5369
H-0.8432

-0.2332
-0.0385
+0.0862
-0.0527
+0.0182
-0.0001
-0.0041
40.002R

135°

- !0976
+16.7G12
-21.6410
+15.5578
-6.1092
+0.3661
+1, 13292

-1.1590
+0.4404
-0.0131
-0.1006
+0.0738
-0.0256
-0.0002
-hO.0059
-0.0042
+0.0016

150°

- 4519
+11.3396
-14.3120
+9.6364
-3.1912
-0.3098
+1.1627
-0.6849
+0.1722
+0.0596
-0,0815
+0.0384
-0.0053
-0.0055
+0.0045
-0.0021
-0.0002

165°

+2!o908
+5.6818
-7.0648
+4.5521
-1.3255
-0.2967
+0.5959
-0.3008
+0.0485
+0.0447
-0.0399
+0.0145
+0.0004
-0.0036
+0.0022
-0.0004
-0.0003
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15° 30° 45° 60° 75= 90° 105° 1'20° 135° 150° 165°

n 1
n2i
n 3x
n 4x.

II 5x
n Gl
n 7i
n 8x
n 9f
n löi
n llx
n 12
n 13x
n 14i
n 15x
n 16x.

-14.9831 -28.0898 -39.5776 -46.0576 -47.2055 -43.4623 -36.4581 -28.1735 -20.0308 -12.6692 -6.1020
-19.1913 +36.5519 +49.7999 +56.6527 +56.0266 +49.1379 +38.9534 +28.3758 +19.1142 +11.5829 +5.4310
-11.2721 -21.0672 -27.4616 -28.6275 -24.2682 -16.4947 -8.6006 -2.8662 +0.1755 +1.1216 +0.8305
+G.1732 +11.1988 +13.5515 +11.9849 +6.8934 +0.7282 -3.7894 -5.5750 -5.2056 -3.7353 -1.6987
-2.8424 -4.8537 -4.9701 -2.5191 +1.6439 +5.3011 +6.7386 +6.0736 +4.4184 +2.6979 +1.2439
+1.2143 +1.8615 +1.2763 -0.7939 -3.3724 -4.8134 -4.4778 -3.1041 -1.7215 -0.7949 -0.2884
-0.4750 -0.5922 +0.0319 +1.3878 +2.6300 +2.7742 +1.8506 +0.7527 +0.0673 -0.1644 -0.1325
+0.1639 +0.1100 -0.3450 -1.0914 -1.4999 -1.1226 -0.3294 +0.2358 +0.3928 +0.3104 +0.1573
-0.04G8 +0.0260 +0.3041 +0.6465 +0.6607 +0.2293 -0.2191 -0.3747 -0.2954 -0.1675 -0.0691
+0.0074 -0.0498 -0.1993 -0.3245 -0.21.38 +0.0814 +0.2556 +0.2178 +0.1058 +0.0328 +0.0052
+0.0039 +0.0389 +0.1158 +0.1390 +0.0240 -0.1256 -0.1465 -0.0669 -0.0007 +0.0189 +0.0135
-0.0046 -0.0245 -0 0562 -0.0469 +0.0300 +0.0854 +0.0519 -0.0041 -0.0250 -0.0204 -0.0098
+0.0029 +0.0140 +0.0256 +0.0096 -0.0315 -0.0411 -0.0049 +0.0199 +0.0174 +0.0088 +0.0030
-0.0019 -0.0063 -0.0084 +0.0013 +0.0204 +0.0118 -0.0093 -0.0131 -Ö.0082 -0.0007 +0.0005
+0.0009 40.0034 +0.0033 -0.0035 -0.0100 -0.0009 +0.0079 +0,0052 -0.0001 -0.0014 -0.0011
-0.0003 -0.0022 -0.0016 +0.0031 +0.0038 -0.0022 -0.0041 -0.0004 +0.0017 +0.0011 +0.0005

12 d(ù.

cos

cos X
cos 2x
cos 3x
cos 4x
cos 5x
cos 6x
cos 7x
cos 8x
cos 9x
cos lOx
cos llx
cos 12x
cos 13x
cos 14x
cos 15x
cos 16x

n X
u 2x
n 3x
n 4x
n 5x
n 6x
n 7x
n8x
n 9x
n lOx
n llx
in 12x
n 13x
n 14x
n 15x
n 16x

- 8.0749 -15.5001 -21.4478 -25.0480 -25.7273 -23.6765 -198027 -15.2163 -10.7454 -6.7539 -3.2396
+15.3480 +29.3482 +40.2240 +46.0802 +45.8584 +40.5039 +31.7762 +22.8058 +15.0142 +8.8699 +4.0739
-12.5894 -23.8034 -31.7345 -34.3920 -31.0229 -23.2639 -14.3045 -6.9320 -2.2912 -0.1454 +0.3245
+6.6839 +11.2665 +15 1482 +13.7785 +8.1511 +0.5969 -5.6385 -8.7021 -8.6586 -6.5737 -3.4719
-3.4746 -6.1064 -6.6909 -4.2224 +0.7382 +5.7899 +8.58S3 +8.5960 +6.8200 +4.4609 +2.1518
+1.5636 +2.5326 +2.0976 -0.2315 -3.5861 -6.0016 -6.2504 -4.8521 -3.0352 -1.5864 -0.6426
-0.6603 -0.9287 -0.3289 +1.2756 +3.0100 +3.5724 +2.6910 +1.2857 +0.2517 -0.1810 -0.1862
+0.2566 +0.2752 -0.2038 -1.1276 -1.7907 -1.5021 -0.5479 +0.2793 +0.5906 +0.5149 +0.2760
-0.0888 -0.0385 +0.2689 +0.7201 +0.8336 +0.3671 -0.2589 -0.5450 -0.4830 -0.3006 -0.1325
+0.0256 -0.0237 -0.1971 -0.3778 -0.2872 +0.0774 +0.3451 +0.3359 +0.1896 +0:0708 +0.0168
-0.0043 +0.0305 +0.1177 +0.1694 +0.0488 -0.1542 -0.2098 -0.1116 -0.0114 +0.0272 +0.0216
-0.0017 -0.0223 -0.0647 -0.0630 +0.0269 +0.1123 +0.0775 -0.0009 -0.0396 -0.0347 -0.0176
+0.0022 +0.0136 +0.0293 +0.0165 -0.0352 -0.0533 -0.0075 +0.0280 +0.0288 +0.0156 +0.0060
-0.0013 -0.0073 -0.0123 -0.0004 +0.0238 +0.0178 -0.0110 -0.0201 -0.0109 -0.0022 +0.0005
+0.0011 +0.0038 +0.0039 -0.0034 -0.0118 -0.0012 +0.0120 +0.0080 +0.0005 -0.0023 -0.0017
-0.0005 -0.0017 -0.0013 +0.0031 +0.0043 -0.0028 -0.0057 -0.0009 +0.0023 +0.0022 +0.0009
+0.0003 +0.0009 0.0000 -0.0016 -0.0017 +0.0025 +0.0013 -0.0011 -0.0017 -0.0006 -0.0003

+1.1538 +3.9255 + 9.1193 +16.3056 +23.5741 +28.5719 +29.8074 +27.2958 +22.0441 +15.2384 +7.7356
-1.8866 -5.9891 -13.3845 -23.1787 -32.3912 -37.7207 -37.6651 -32.9953 -25.6056 -17.1559 -8.5392
+2.0031 +5.6050 +11.4722 +18.3856 +23.5008 +24.4575 +21.2521 +15.8612 +10.4052 +5.9804 +2.6654
-1.4845 -4.0545 -7.8983 -11.7968 -13.5059 -11.8491 -7.9049 -3.8555 -1.1162 +0.1223 +0.3082
+1.0337 +2 6430 +4.8045 +6.4481 +6.1080 +3.0218 +0.5252 -1.5633 -2.2027 -1.8318 -0.9898
-0.6040 -1.5022 -2.5379 -2.9362 -1.9151 +0.0999 +1.7641 +2.2844 +1.9098 +1.2306 +0.5751
+0.3398 +0.8020 +1.2340 +1.1248 +0.1749 -1.0099 -1.5419 -1.2951 -0.7624 -0.3413 -0.1128
-0.1764 -0.3960 -0.5347 -0.2978 +0.8384 +0.8479 +0.7910 +0.3963 +0 0598 -0.0748 -0.0672
+0.0864 +0.1845 +0.2053 +0.0030 -0.3376 -0.4467 -0.2343 +0.0384 +0.1534 +0.1374 +0.0721
-0.0433 -0.0811 -0.0648 +0.0685 +0.2127 +0.1709 -0.0166 -0.1264 -0.1196 -0.0708 -0.0291
+0.0169 +0.0329 +0.0135 -0.0612 -0.1032 -0.0282 +0.0661 +0.0832 +0.0451 +0.0130 +0.0008
-0.0102 -0.0123 +0.0035 +0.0390 +0.0382 -0.0166 -0.0533 -0.0308 -0.0023 +0.0087 +0.0063
+0.0020 +0.0041 -0.0054 -0.0199 -0.0086 +0.0218 +0.0213 +0.0016 -0.0097 -0.0087 -0.0043
-0.0020 -0.0010 +0.0051 +0.0091 -0.0013 -0.0135 -0.0054 +0.0064 +0.0071 +0.0034 +0.0011
+0.0001 +0.0001 -0.0017 -0.0032 +0.0034 +0.0058 -0.0013 -0.0050 -0.0024 -0.0003 +0.0004
-0.0002 +0.0002 +0.0024 +0.0009 -0.002G -0.0018 +0.0025 +0.0022 -0.0001 -0.0007 -0.0005

1

12 d(ù^

cos Ox -1.4252 - 3.0730 - 5.0013 - 6.9325 - 8.4412 - -9.0859 - 8.7052 - 7.4955 - 5.7886 - 3.8745 -1.9305
cos X +3.4105 + 7.8083 +13.5744 + 19.9848 +25.4502 +28.2420 +27.6260 +24.0795 +18.7267 +12.5865 +6.2811
cos 2x -4.5158 -10.8832 -19.8592 -30.2526 -39.1085 -43.3880 -41.9892 -35.9961 -27.4908 -18.1919 -8.9887
cos 3x -4.8791 +11.7271 +21.1916 +31.6593 +39.5280 +41.7296 +37.9533 +30.4060 +21.7600 + 13.6490 +6.5056
cos 4x -3.7489 - 9.0669 -16.28.50 -23.6269 -27.8366 -26.8530 -21.6500 -15.0187 - 9.2073 - 4.9980 -2.1439
cos 5x +2.6321 + 6.2678 +10.8960 +14.8925 +15.8320 +12.9693 + 8.1065 + 3.7309 + 1,0609 - 0.0628 -0.2339
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15° 30° 45° G0° 75° 90° 105° 120° 135 150° IGE

cos 6x
cos 7x
cos 8x
cos 9x
cos lOx
cos llx
cos 12x
cos 13x
cos 14x
cos 15x
cos IGx

-1.5704
+0.885G
-0.4G00
+0.2322
-0.107G
+0.0499
-0.0241
+0.0065
-0.0053
+0.0005
-0.0009

-3.6915
+2.0258
-1.0195
+0.4857
-0.21G4
+0.0892
-0.0342
+0 0123
-0.003G
+0.0003
+0.0004

-6.1555
+3.1723
-1.4G00
+0.G017
-0.2138
+0.0G19
-0.0037
-0.0094
+0.0089
-0.0071
+0.0042

-7.6831
+3.4239
-1.2132
+0.2763
+0.0419
-0.1019
+0.0818
-0.0483
+0.024G
-0.0103
+0.0031

-6.7989
+2.0688
-0.0867
-0.43G8
+0.4054
-0.24G7
+0.1 1G8
-0.0422
+0.0080
+0.003G
-0.0028

-3.7643
-0.15G0
+1.1242
-0.9042
+0 4904
-0.1800
+0.0293
+0.0197
-0.0235
+0.0133
-0.0059

-0.4744
-1.7304
+1.54G3
-0.7824
+0.2381
+0.0132
-0.0739
+0.04GG
-0.0245
+0.0013
+0.0030

+1.4609
-2.0637
+1.1998
-0.3638
-0.0314
+0.1133
-0.0739
+0.0271
-0.0015
-0.0052
+0.0038

+1.9254
-1.6105
+0.6623
-0.0541
-0.1280
+0.1030
-0.0388
+0.0018
+0.0076
-0.0059
+0.0024

+1.5185
-0.9797
+0.2823
+0.0610
-0.109 t

+0.0562
-0.0100
-0.0065
+0.0063
-0.0031
0.0000

+0.7929
-0.4400
+0.0903
+0.0527
-0.0551
+0.0221
-0.0008
-0.0047
+0.0032
-0.0006
-0.0002

sin X -20.7692 -39.8068 -55.0551 -64.4142 -06.6201 -62.1379 -52.9719 -41.6626 -30.1302 -19.3248 -9.3943
sin 2x +26.6043 +50.7314 +69,3425 +79.4194 +79.4601 +70.8930 +57.4542 +42.9129 -29.6377 +18.3429 +8.7230
sin 3x -15.6296 -29.2741 -38.3826 -40.5333 -35.2575 -25.1932 -14.5875 -6.4985 -1.7904 +0.1773 +0.4656
sin 4x
sin 5x

+8.5612 +15.5793 +19.0203 +17.2159 +10.6205 +2.3868 -3.8885 -6.6458 -6.5061 -4.7829 -2.4640
-3.9434 -6.7G67 -7.0431 -3.8574 +1.7060 +6.7379 +8.0038 +8.2353 +6.1300 +3.8193 +1.78G9

sin 6x +1.6853 +2.6028 +1.8550 -0.9168 -4.4406 -6.5195 -6.2268 -4.4G54 -2.5918 -1.2700 -0.4900
sin 7x -0.6598 -0.8334 +0.0004 +1.8434 +3.5799 +3.8701 +2.G938 +1.2108 +0.2363 -0.1383 -0.1427
sin 8x +0.2282 +0.1588 -0.4582 -1.4850 -2.0805 -1.0179 -0.5551 +0.2408 +0.49G5 +0.4107 +0.2134
sin 9x -0.0653 +0.0338 +0.4132 +0.8900 +0.9334 +0.3G29 -0.2575 -0.4983 -0.4099 -0.2421 -0.1030
sin lOx +0.0103 -0.0678 -0.2734 -0.4515 -0.3113 +0.0904 +0.3432 +0.3075 +0.1604 +0.0566 +0.0128
sin llx +0.0053 +0.0532 +0.1595 +0.1949 +0.0419 -0.1665 -0.2051 -0.1021 -0.0098 +0.0215 +0.0169
sin 12x -0.0064 -0.0338 -0.0777 -0.0671 +0.0387 +0.1173 +0.0769 0.0000 -0.0319 -0.0279 -0.0137
sin 13x +0.0039 +0.0192 +0.0355 +0.0145 -0.0423 -0.0581 -0.009G +0.0257 -0.0243 +0.0131 +0.0048
sin 14x -0.0026 -0.0087 -0.0118 +0.0014 +0.0280 +0.0175 -0.0118 -0.0184 -0.0094 -0.0017 +0.0003
sin 16x +0.0011 +0.0048 +0.0046 -0.0048 -0.0139 -0.0018 +0.0108 +0.0077 +0.0004 -0.0017 -0.0014
sin 16x -0.0005 -0.0032 -0.0023 +0.0041 +0.0054 -0.0027 -0.0058 -0.0010 +0.0022 +0.001G +0.0007

12
sec

C03 Ox +0.004G +0.0322
cos X -0.0079 -0.0535
cos 2x +0.0049 +0.0315
cos 3x -0.0022 -0.0116
cos 4x +0.0007 +0.0024
cos 5x -0.0001 +0.0013
cos 6x -0.0018
cos 7x +0.0014
cos 8x -0.0009
cos 9x +0.0005
cos lOx -0.0003

sin X
sin 2x
sin 3x
sin 4x
sin 5x
sin 6x
sin 7x
sin 8x
sin 9x
sin lOx

-0.0057
+0.0075
-0.0047
+0.0029
-0.0014
+0.0007
-0.0003
+0.0002
-0.0001

-0.0441
+0 0576
-0.0368
+0.0216
-0.0108
+0.0050
-0.0022
+0.0009
-0.0003
+0.0001

+0.0839
-0.1350
+0.0685
-0.0131
-0.0084
+0.0137
-O.OlOG
+0.0067
-0.0037
+0.0019
-0.0008

-0.1374
+0.1781
-0.1120
+0.0633
-0.0296
+0.0121
-0.0041
+0.0009
+0.0001
-0.0003

+0.1329
-0.1997
+0.0682
+0.0287
-0.0532
+0.0470
-0.0297
+0.0159
-0.0072
+0.0027
-0.0007

-0.2795
+0.3567
-0.2125
+0.1097
-0.0425
+0.0112
-0.0004
-0.0032
+0.0027
-0.0018

+0.1404 +0.0926 +0.012G -0.0594 -0.0955 -0.0003 -0.0533
-0.1780 -0.0586 +0.1021 +0.2259 +0.2679 +0.2273 +0.1279
-0.0140 -O.IGU -0.3019 -0.3719 -0.3542 -0.2682 -0.1426
+0.1297 +0.250G +0.3261 +0.3263 +0.2672 +0.1813 +0.0899
-0.1289 -0.1928 -0.2041 -0.1654 -0.1084 -0.0591 -0.0248
+0.0897 +0.1077 +0.0855 +0.0435 +0.0090 -0.0062 -0.0068
-0.0402 -0.0397 -0.0120 +0.0142 +0.0251 +0.0220 +0.0120
+0.0187 +0.0060 -0.0125 -0.0220 -0.0199 -0.0128 -0.0060
-0.0048 +0.0052 +0.0135 +0.0131 +0.0077 +0.0032 +0.0008
-0.0005 -0.0059 -0.0075 -0.0041 -0.0005 +0.0011 +0.0009
+0.001G +0.0037 +0.0026 -0.0002 -O.OOIG -0.0015 -0.0008

-0.4272 -0.5213 -0.5292 -0.4624 -0.3541 -0.2338 -0.1151
+0.5284 +0.6149 +0.5877 +0.4798 +0.3438 +0.2144 +0.1018
-0.2820 -0.2700 -0.1853 -0.0823 -0.0085 +0 0223 +0.0196
+0.1196 +0.0708 -0.0070 -0.0660 -0.0849 -0.0705 -0.0386
-0.0244 +0.0245 +0.0712 +0.0878 +0.0756 +0.0507 +0.0244
-0.0096 -0.0405 -0.0563 -0.0487 -0.0305 -0.0147 -0.0053
+0.0152 +0.0285 +0.0268 +0.0140 +0.0021 -0.0031 -0.0028
-0.0110 -0.0138 -0.0070 +0.0022 -0.0005 +0.0059 +0.0031
4-O.OOGO +0.0043 -0.0014 -0.0052 -0.0050 -0.0031 -0.0014
-0.0025 -0.0003 +0.0029 +0.0034 +0.0019 +0.000G +0.0001

cos Ox
cos X
cos 2x
cos 3x
cos 4x
cos 5x

-1.5482
+2.6253
-1.6389
+0.7108
-0.2477
+0.0354

-2.7431
+4.5736
-2.6866
+0.9825
-0.1966
-0.1132

-3.2827
+5.2829
-2.6848
+0.5093
+0.3329
-0.5317

-3.0429
+4.5560
-1.5601
-0.6584
+1.2173
- 1.0746

JL

-2.1699
+2.7494
+0.2145
-2 0011
+1.9880
-1.3819

• sec

-1.0577
+0.6700
+1 8391
-2.8616
+2.2027
-1.2307

-0.1134
-0.9259
+2.7355
-2.9554
+1.8494
-0.7751

+0.4512
-1.7150
+2.8243-20
+1.2551
-0,3301

+0.6365
-1.7847
+2.3603
-1.7803
+0.7221
-0.0029

+0.5494
-1,3830
+1.6328
-1.1031
+0.3598
+0,0373

+0,3078
-0.7392
+0.8229
-0,5188
+0.1425
+0.0386
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15° 30° 45° 60° 75° 90° 105° 120° 135° 150° 165°

cos 6x,

cos 7x
cos 8x
cos 9x
cos lOx
cos llx
cos 12x
cos /.
cos 14x

sin
X.

sin 2x
sin 3x
sin 4x
sin 5x
sin Gx
sin 7x
sin Bx
sin 9x
sin lOx
sin llx
sin 12x
sin 13x
sin 14x

+0.0234
-0.0317
+0.0236
-0.0151
+0.0082
-0.0044
+0.0023
-0.0008
+0.0006

+1.9140
-2.5058
+1.G040
-0.9493
+0.4883
-0.2364
+0.1085
-0.0470
+0.0193
-0.0075
+0.0020
-0.0008
+0.0002
-0.0001

+0.1517
-0.1188
+0.0744
-0.0418
+0.021G
-0.0103
+0.0047
-0.0020
+0.0008

+3.7642
-4.9221
+3.1478
-1.8450
+0.9273
-0.4307
+0.1854
-0.0718
+0.0248
-0.0007
+0.0007
+0.0008
-0.0009
+0.0005

+0.4140
-0.2630
+0.1439
-0.0707
+0.0313
-0.0129
+0.0041
-0.0009
0.0000

+5.3G30
-6.9652
+4.3759
-2.4719
+1.1559
-0.4741
+0.1623
-0.0363
-0.0037
+0.0118
-0.0103
+0.0002
-0.0034
+0.0014

+0.6802
-0.3641
+0.1635
-0.0603
+0.0153
+0.0004
-0.0039
+0.0034
-0.0021

+6.3981
-8.1684
+4.8666
-2.510G
+0.9698
-0.2550
-0.0087
+0.0726
-0.0627
+0.0392
-0.0201
+0.0089
-0.0032
+0.0009

+0.7129
-0.2879
+0.0735
+0 0067
-0.0241
+0.0191
-0.0109
+0.0048
-0.0015

+6.5930
-8.1555
+4.3531
-1.8431
-0.3770
+0.1494
-0.2328
+0.1707
-0.0917
+0.0386
-0.0112
+0.0004
+0.0023
-0.0020

+0.4549
-0.0694
-0.0597
+0.0675
-0.0427
+0.0185
-0.0049
-0.0004
+0.0015

+5.9556
-7.0251
+3.0848
-0.8092
-0.2809
+0.4625
-0.3259
+0.1.585

-0.0495
+0.0027
+0.0101
-0.0091
+0.0053
-0.0019

+0.1102
+0.1129
-0.1219
+0.0676
-0.0235
+0.0012
+0.0053
-0-0038
+0.0022

+4.7953
-5.3265
+1.6788
+0.0640
-0.6464
+0.5105
-0.2427
+0.0632
+0.0125
-0.0258
+0.0171
-0.0071
+0.0014
+0.0007

-0.1086
+0.1662
-0.0992
+0.0312
+0.0017
-0.0090
+0.0061
-0.0023
+0.0002

+3.5107
-3.6436
+0.6257
+0.5023
-0.6666
+0.3708
-0.1053
-0.0164
+0.0399
-0.0254
+0.0087
-0.0002
-0.0020
+0.0015

-0.1667
+0.1321
-0.0521
+0.0029
+0.0110
-0.0084
+0.0030
0.0000

-0.0007

+2.3595
-2.2914
+0.0567
+0.5658
-0.5027
+0.2038
-0.0129
-0.0427
+0.0330
-0.0126
+0.0004
+0.0027
-0.0020
+0.0007

-0.1331
+0.0780
-0.0195
-0.0069
+0.0093
-0.0043
+0.0006
+0.0007
-0.0006

+1.4235
-1.3062
-0.1363
+0.4297
-0.3072
+0.0902
+0.0194
-0.0355
+0.0190
-0.0038
-0.0022
+0.0023
-0.0010
+0.0001

-0.0691
+0.0339
-0.0050
-0.0053
+0.0045
-0.0016
0.0000

+0.0005
-0.0002

+0.6645
-0.5869
-0.1137
+0.2223
-0.1405
+0.0309
+0.0163
-0.0181
+0.0077
-0.0005
-0.0016
+0.0011
-0.0004
0.0000

Statt der aus den Zahlen vorstehender Tafehi mittelst mechanischer Quadratur nach

dp dg
entwickelten Ausdrücke für~ ,

~
,
4^

, ^ , ^ theile ich sofort die Integrale Y,

*P, H, ^ Bq mit, welche man einfach dadurch erhält, dass man die Zeichen aller Coeffi-

cienten s- in den Reihen (B) umkehrt und jeden derselben durch den zugehörigen Index

dividirt. Jedem dieser Integrale muss selbstverständlich eine Constante hinzugefügt wer-

den, über deren Bestimmung ich im nächsten Abschnitt sprechen werde. Vorläufig sei aber

schon erwähnt, dass die Ableitung des numerischen Betrages dieser Constanten in dieser

Schrift unterbleiben muss, da zu diesem Behuf die vollständige Kenntniss der Störungen

in allen Theilen der Bahn erforderlich ist.

cos Uj cos2 cos cos4 cos cos^ cos 7 cos 83 cos 9(0^ coslOu, coslltOj

+o'b0O8
-0.002
+0.001
+0.001

-0.001
-0.001

cos Ox + 96.2523 - 5.7841 - 2.9802 -0.1404 +0.0570 +0.0066 -0.0034 -0.0006 +0.0028 +0.0014
cos X -263.585 +17.660 + 9.4G0 +0.454 -0.20G -0.032 +0.005 +0.002 -0.001 -0.001

cos 2x +360.968 -19.172 -15.581 -1.121 +0.373 +0.078 -O.OOl -0.004 -0.001 0.000

cos 3x -318.218 - 0.894 +16.905 +2.242 -0.425 —0.141 -0.003 +0.005 +0.002 +0.002
cos 4x
cos 5x

+192.852 +18.087 -12.737 -3.127 +0.263 +0.190 +0.013 -0.007 -0.002 -0.001
-89.832 -23.298 +G.438 +3.240 +0.025 -0.197 -0.028 +0.000 -0.002 -0.002

cos 6x +27.559 +18.439 -1.283 -2.583 -0.294 +0.154 +0.039 -0.003 -0.002 -0.002

cos 7x -3.693 -10.000 -1.359 +1.576 +0.439 -0.083 -0.050 -6.002 +0.004 +0.001

cos 8x -2.311 +4.502 +1.901 -0.669 -0.413 +0.011 +0.040 +0.005 -0.001
cos 9x +2.014 -1.223 -1.430 +0.093 +0.294 +0.036 -0.027 -0.008
cos lOx -0.923 -0.004 +0.780 +0.144 -0.165 -0.052 +0.014 +0.007 -0.001
cos llx +0.246 +0.237 -0.305 -0.176 +0.062 +0.048 -0.001 -0.006 -0.001
cos 12x -0.021 -0 165 +0.065 +0.125 -0.002 -0.033 -0.004 +0.005 +0.001
cos 13x -0.005 +0.068 +0.014 -0.060 -0.020 +0.016 +0.004 -0.001 -0.001
cos 14x +0.010 -0.018 -0.024 +0.023 +0.018 -0.005 -0.005 +0.001 +0.001
cos 15x -0.005 +0.001 +0.020 -0.003 -0.011 -0.001 +0.003 +0.001 -0.002
cos 16x -0.007 +0.001 -0.004 -0.002 +0,005 +0.002 -0.001 -0.001
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cos 3 cos 20)3

sin X +51!95 +5BJ23
sin 2x -587.376 -92.215
sin 3x +214.975 -83.048
sin 4x -40.034 -56.275
sin 5x -29.189 +27.960
sin +30.627 -8 603
sin 7x -16.981 -0.363

sin 8x +6.607 +2.643
sin 9x -1.594 -2.103
sin lOx +0.084 +1.080
sin llx +0.133 -0.392
sin 12x -0.075 +0.080
sin 13x +0.015 +0.010
sin 14x +0.007 -0.021
sin 15x -0.003 +0.009
sin 16x +0.001 0.000

cos 3«3 cos 40)3 cos5
-2'802 -!15 -009
+1.349 +2.867 H-0.318

+4.591 -3.091 -0.603
-8.976 +2.267 +0.824
+9.936 -0.887 -0.864
-7.847 -0.322 +0.691
-4.708 +0.946 -0.418
-2.065 -0,998 +0.147
+0.505 +0.729 +0.032
+0.123 -0.403 -0.102
-0.242 +0.158 H 0.102

+0.171 -0.028 -0.0G9
-0.083 -0.018 4-0.036

+0.026 +0.023 -0.013
-0.004 -0.014 +0.002
-0.001 +0.007 +0 002

cos 63 cos7 cos 8W3

+o!b28 4-o!o04 -o!ü01
-0.049 -0.019 -0.001
+0.044 +0.030 +0.002
(0.001 -0.035 -0.003
-0.069 +0.037 H-0 067
+0.130 -0.023 -0.011
-0157 -0.011 +0.013
-0.142 +0.007 -0.011
-0.101 -0.021 -1-0.007

-1-0.054 +0.022 -0.003
-0.015 -0.014 -0.001
-0.005 hO.012 +0.003
H-0.012 -0.00(5 -0.002
-0.009 +0.001 H-0.003

+0.006 +0.001 -0,001
-0.003 -0.001

cos 9tri, cos 03 11 (ùg

+0001 0/JOO -o!ooi
+0.004 +0.002 -0.001
-0.003 -0.001 +0.001
+0.001 +0.001 +0.001
-0.002 0.000 +0.001
-0.002
0.000 -0.001 +0.002

-0.002 -0.001 -0.001
H-0.004 0.000 -0.001
-0.003
+0.001
-0.001
-0.001

icos üx
cos X
cos 2x

3x
cos 4x
cos 5x
cos 6x
cos 7x
cos 8x
cos 9x
cos lOx
cos llx
cos 12x
cos 13x
cos 14x
cos 15x
cos 16x

sin X
sin 2x
sin 3x
sin 4x
sin 5x
sin 6x
sin 7x
sin 8x
sin 9x
sin lOx
sin llx
sin 12x
sin 13x
sin 14x
sin 15x
sin 16x

+278.6889 +32.1712 -1.9017 -0.9417 -0.0471 -1 0.0191 +0.0044 -0.0008 -0.0017 -0.001 -0.0004
-476.304 -75.784 +2.792 +2.429 +0.182 -0.049 -0.013 -O.OOl -1-0.004 -0.002 •

+284.086 +88.529 -1 0.911 -3.294 -0.412 1-0.060 +0.019 -0.001 -0.001 -0.002 -0.002
-31.374 -71.564 -6.786 +3.150 +0.715 -0.046 -0.033 -0.001 +0.003 +0.001 -0.001
-35.025 +40.502 +9.916 -1.938 -0.890 -0.011 +0.039 +0.006 -0.001 -0.001 -0.001

+39.714 -15.137 -9.261 +0.416 +0.848 +0.087 -0.038 -0.009 -0.001

-20.987 +1.314 +6.242 +0.663 -0.605 -0.142 +0.025 +0.012

+7.378 +2.851 -3.064 -1.035 +0.295 +0.156 -0.002 ' -0.012 -0.003
-1.391 -2.643 +0.947 +0.888 -0.053 -0.128 -0.013 +0.012 +0.002
-0.252 +1.398 +0.031 -0.546 -0.079 +0.079 +0.022 -0.005 -0.003
+0.302 -0.491 -0.275 +0.243 +0.110 -0.035 -0.021 +0.001 +0.002
-0.101 +0.085 +0.220 -0.061 -0.088 +0.003 +0.016 -1-0.002 -0.002

-0.003 +0.027 -0.106 -0.014 -1-0.018 +0.011 -0.009 -0.003 +0.001

+0.018 -0.028 -0.036 +0.027 -0.020 -0.011 +0.003 +0 003
-0.013 +0.012 -0.003 -0.019 -0.003 +0.008 0.000 -0.002

-0.002 -0 001 -0.003 +0.008 +0.002 -0.004 -0.001 +0.001

+0.003 -0.001 -1-0.002 -0.002 -0.002 +0.001 0.001

-303.626 H 38.647 +12.555 +0.291 -0.,304 -0.037 -.008 +0.0(16 -0.004 -. +0.003

+391.758 —36.356 -19.447 -1.182 1 0.511 H -0.098 -0.004 -0.006 -0.004 -0.002 -0.001

-239.630 - 3.709 +17.164 -2.516 -0.486 -0.173 -0 009 -. +0.001 -0.002 +0.001

+109.461 +20.974 -10.567 -3.279 10.225 +0.204 +0.012 -0.009 -0.004 -0.003 -0.002

-33.034 -21.621 +3.751 +3.075 +0.111 -0.198 -0 036 +0.006 +0 001 -0.001

+2.395 +13.765 +0.486 -2.160 -0.362 +0.137 +0.043 -0.003 -0.003 -0.002

+3.710 -6.167 -1.954 +1.100 -4-0.440 -0.058 -0.047 -0.003 +0.002 +0.001

-2.780 +1.755 +1.750 -0.310 -0.368 -0.011 +0.038 +0.006 -0.003 -0.001

+1.015 -0.018 -1.026 -0.087 +0.228 +0.047 -0.021 -0.008

-0.171 -0.322 +0.429 -0.194 -0.103 -0.053 +0.010 +0.008
-0.048 H-0.216 -0 103 -0.151 +0.023 +0.041 +0.003 -0.005 -0.001

-0.052 -0.086 -0.014 +0.086 +0.014 -0.023 -0.005 +0.004 +0.001

-0.009 +0 015 +0.032 -0.030 -0.019 +0.009 . +0.007 0.000 -0.001

-0.006 +0.003 -0.019 4-.6 +0.015 -0.001 -0.004 0.000 +0.001

40.004 -0.005 +0.007 +0.003 -0.007 -0.001 +0.002 0.001

-0.004 0.000 -0.002 -0.003 +0.003 +0.002 -0.001 -0.001

cos +1(J0.2301

cos X -306.433
cos 2x +461.226
cos 3x —432.654
cos 4x , +269.410
cos 5x -128.807
cos 6x +40.914
cos 7x -6.183

cos 8x -2.988

- 2.3536 - 2,8402

+15.360 -hl 0.456

-22,617 -19.081

+ 1.173 -21.813
+21.952 -17.065
-30,274 +9.027
H-24.856 -2.129
-14.701 -1.588

+6.431 +2.479

-0.2(J80 +0.0458
+0.597 -0.215
-1.370 +0.443
+2.761 -0.539
-3.949 +0.357
+4.193 H-0,002

-3.419 -0.3.58

+2,146 +0.559
-0.950 -0.541

•1-0.00(30 -0.0043
-0.035 +0O06
-0.093 -0.001
-0.172 -0.003
-0.238 +0.016
-0.252 -0.034

+0.202 4 0.051

-0.114 -0.064
•: : 020 +0.052

-0.0007 - 0.0037
+0.002 -0.002
-0.005 -0.002
+0.006 +0.003
-0.009 -0.005
+0.007 +0.003
-0.006 -0.002
-0,002 +0.005
+0.006 -0.001

+0.0020 -hO.OOlO
-0.002 -0.003
0.000 +0.002

+0.003 +0.002
-0.001
+0.003 +0.001
-0.001 -0.004
+0.002
-0.001 -0.001
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cos 0)3 cos 2)

cos 9 -2"847 -10
cos 10/, -1.^49 +0.058
cos +0.375 +0.315
cos 12 -0.038 -0.232

cos 13/ -0.007 +0.099
cos 14x. +0.007 -0.027
cos I5i +0.00ß +0.002
cos 16x -0.010 +0.002

sin i +734.256 + 74.878

siu 2i -845.510 -119.313
sin 3x +321.900 +109.955
sin 4x -67.738 -76.592
sin 5x. -36.200 +39.277
sin 6x +42.060 -12.855
sin 7x -24.098 +0.105
sin 8x +9.630 +3.422
sin 9x -2.419 -2.879
sin lOx +0.166 +1.527
sin llx +0.190 -0.572
sin 12x -0.115 +0.124
sin 13x • +0.025 +0.010
sin 14x +0.005 -0.027
sin 15x -0.005 +0.012
sin 16x +0.003 -0.001

COS cos 4W3 cos SWg

// II

-1.934 +0.165 +0.393
+1.085 +0.173 -0.228
-0.439 -0.232 +0.090
+0.103 +0.171 -0.007
+0.014 -0.084 -0.020
-0.032 +0.033 +0.024
+0.020 -0.004 -0.014
-0.007 -0.008 +0.007

— 4.004 —1.967 —0.123
+ 2.441 +3J69 +0.375
+ 5.191 -3.966 -0,739
-11.207 +3.024 +1.035
+12.905 -1.288 -1.112
-10.480 -0.309 +0.911
+6.452 +1.182 -0.568
-2.927 -1.305 +0.215
+0.777 +0981 +0.028
+0.125 -0.557 -0.128
-0.319 +0.227 +0.134
+0,235 -0.046 -0.093
-0.11^ -0.021 +0.050
+0.037 +0.030 -0.017
-0.007 -0.020 +0.003
-0.001 +0.010 +0.002

cos 6(1)3 cos 7 cos 83

+0044 -o"o36 -o'oii
-0.067 +0.019 +0.009
+0.064 -0.003 -0.009
-0.044 -0.005 +0.007
+0.022 +0.009 -0.001
-0.008 -0007 +0.001
-0.001 +0.004 +0.001
+0.003 -0.002 -0.001

+0.033 +0.004 -0.001
-0.061 -0.023 +0.001
+0.061 +0.037 +0.002
-0.003 -0.043 -0.003
-0.082 +0.047 +0.008
+0.162 -0,030 -0.014
-0.202 +0.017 +0.016
+0.185 +0.008 -0.014
-0.135 -0.026 +0.009
+0.074 +0.028 -0.004
-0.022 -0.024 -0.001
-0.005 +0.016 +0.003
+0.015 -0.008 -0.003
-0.013 +0.003 -+0.003

+0.009 0.000 -0.002
-0.005 -0.002 +0.001

cos9 cos lOWg cos3
II II

0.000 +0.001 +0.002
-0.001
-0.002 0.000 -0.001
+0,002 -0.001 +0.002
-0.001 0.000 +0.001
+0.001

+0.001

+0.001 -0.001 -0.002
+0.005 +0.003 -0.002
-0.004 -0.001 +0.001
+0.002 -0.001 +0.002
-0.003 -0.001 +0.002.
-0.003
-0.001 -0.001 +0.002
-0.003 -0.001 -0.001
+0.005 +0.001 -0.002
-0 003 -0.001 +0.001
+0.001 0.000 -0.001
-0.001
+0.001
0.000 -0.001

8^ • sec

cos -0.5085 -0.5448 +0.20 +0.0605 -0.0004 -0.0021
cos X -0.205 +1.223 -0.308 -0.125 -0.003 +0.004
cos 2x +2.171 -1.281 +0.101 +0.121 +0.012 -0.004
cos 3x -2.571 +0.849 +0.107 -0.090 -0.020 +0.003
cos 4x +1.642 -0.301 -0.182 +0.043 +0.023 0.000

cos 5x -0.734 -0.020 +0.150 -0.003 -0.020 -0.002

cos 6x +0.172 +0.118 -0.080 -0.018 +0.012 +0.003
cos 7x +0.020 -0.090 +0.023 +0.021 -0.004 -0.003

cos 8x -0.049 +0.042 +0.004 -0.015 -0.001 +0.003
cos 9x +0.025 - -0.010 +0 007 +0.002 -0.001

cos lOx -0.008 -0.001 +0.007 -0.001 -0.002

sin X +5.211 -0.645 -0.324 -0.006 +0.014 . +0.002
sin 2x -5.901 +0.485 +0.457 +0,030 -0 021 -0.004
sin 3x +2.130 +0.328 -0.341 -0.062 +0.017 +0.006
sin 4x -0.337 -0.464 +0.160 +0.073 -0.007 -0.007
sin 5x —0.335 +0.332 -0.021 -0.060 -0.003 +0.005
sin 6x +0.311 -0.138 -0.041 +0.035 +0.009 -0.003
sin 7x -0.153 +0.022 +0.045 -0.012 -0.009 +0.001
sin 8x 4 0.045 +0.018 -0.027 -0.001 +0.006 0.000

sin 9x -0.002 -0.019 +0.010 +0.005 -0.003 -0.001

sin lOx -0.006 +0.010 -0.001 -0.004 +0.001 +0.001

• sec

cos +17.5934 -1 1.7528 +1.5131 -0.1740 -0.0687 -0.0022 +0.0023
cos X -18.898 -21.177 -3.359 +0.271 +0.150 +0.009 -0.004
cos 2x - 9.632 +15.074 +3.857 -0.054 -0.169 -0.021 +0.004
cos 3x +22.548 -6.763 -3.655 -0.235 +0.162 +0.035 -0.002
cos 4x -17.702 +1.030 +2.721 +0.454 -0.115 -0.046 -0.001
cos 5x +9.940 +1.549 -1.541 -0.518 +0.047 +0.047 +0.004
cos 6x -3.834 -1.858 +0.584 +0.439 +0.015 -0.038 -0.007
cos 7x +1.044 +1.258 -0.041 -0.290 -0.052 +0.024 +0.009
cos 8x -0.093 -0.617 -0.151 +0.145 +0.059 -0.009 -0.008
cos 9x -0.073 +0.219 +0.154 -0.047 -0.046 -0.001 +0.006
cos lOx +0.051 -0.044 -0.097 -0.001 +0.029 +0.006 -0.003
cos llx -0.013 -0.006 +0.044 +0.016 -0.013 -0.007 +0.001
cos 12x 0.000 +0.012 -0.014 -0.014 +0.003 +0.005 0.000
cos 13x 0.000 -0.005 +0.002 +0.008 +0.001 -0.003 -0 001
cos 14x 0.000 +0.001 +0.001 -0.004 -0.002 +0.001 +0.001

•
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cos cos 2o>3 cos cos4 cos 5 cos 63 cos 7a).^

sin X - 9"055 +L024 +0^474 +0^022 -015 -0M3
sin 2i +81.474 +14.098 -1.065 -0.788 -0.064 +0.025 +0.006
sin 3/ -37.387 -13.032 +0.100 +0.828 +0.120 -0.024 -0.009
siu 4x +13.021 +9.156 +0.806 -0.638 -0.163 +0.014 +0.011
sin 5x -1.167 -4.971 -1.199 +0.345 +0.172 +0.002 -0.011
siu 6x -1.571 +1.985 +1.071 -0.086 -0.142 -0.016 +0.008
sin 7i +1.287 -0.454 -0.707 -0.066 H-0.093 +0.024 -0.005
sin 8/. -0.613 -0.091 +0.355 +0.113 -0.044 -0.024 +0.001
sin 9x. +0.191 +0.167 -0.126 -0.095 +0.009 +0.018 +0.002
sin lOx. -0.038 -0.107 +0.019 +0.060 +0.007 -0.011 -0.003
siu Ux +0.004 +0.050 -0.015 -0.025 -0.013 +0.004 +0.002
sin 12x 0.000 -0.016 -0.015 +0.009 +0.009 -0 001 -0.002
siu 13x +0.001 +0.002 +0.009 0.000 -0.005 -0.001 +0.001
siu 14x, -0.002 +0.001 -0.003 -0.002 +0.002 +0.001 -0.001

Es bleibt mir Jetzt nur noch übrig, aus den soeben gegebenen Störungen der Ele-

mente Y, S, §2^, S(/-die Störungen der mittleren Länge nhz, des liyperbolischen Loga-

rithmus radius vector und des Sinus der Breite über der Ecliptik bs nach den Fur-

mein (B) p. 40 abzuleiten.

Diese Ausdrücke müssen ihrer Natur nach unvollständig bleiben, indem gewisse Glie-

der, welche aus den Constanten oder willkührlichen Functionen entstehen, die den Integralen

Y, S, Sj), bq hinzugefügt werden müssen, vor der Hand ihrem numerischen Werthe nach

nicht berücksichtigt werden können. Der Uebersichtlichkeit wegen füge ich jedoch diese

Glieder, welche in der definitiven Darstellung gerade die interessantesten sein werden, in-

dem unter ihnen die Coefficienten sich befinden, welche aus der Multiplication mit grossen

Integrationsfactoren entstehen, in unbestimmter Form den Werthen von ^, w und bs

hinzu, wobei die Constanten mit Y(,, *,,, Hq, ^, bezeichnet werden sollen. Die zweite

Integration, welche die Ableitung von wS^ erfordert, erzeugt eine sechste Constante, welche

aber, da sie sich nicht mit den in cos ia^ multiplicirten Bestandtheilen von nbz vermischt,

fortgelassen werden darf, ohne den allgemeinen Typus der Störungsausdrücke zu verwi-

schen. Da zur Berechnung von w die Gleichung

, ddZ , HH

^ = — —
angewandt wurde, erfordert dieser Ausdruck das Hinzufügen einer neuen Constanten nicht.

n?)S! = — Yq . 0,9583268 cos a.^

~ Y^, . 0,0310670 cos 2)
-H Yo . 0,0043435 cos 03
-I- Yo . 0,0003135 cos 4)
— Y^ . 0,0000202 cos 503

~ Yo . 0,0000026 cos 603

-b 0,0812962 cos 6)3

~ ^0- 0,0180805 cos 2ü3

_ 0,0012251 cos 3«g

Meüioiros ilo 1'. lini). clea soicucca, Vlliiiü derio. 8
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0,0001109 cos 4
0,0000119 cos 5

m
° 0,0000005 cos 6M3

0,5340651 cos M3

0,0109837 cos 2
•

0,0016134 cos 3
0,0000828 cos 4

-+- • 0,0000060 cos 5
0,0000006 cos 6M3

— 10;'5691 cos »3

4,3801 cos 2
— 1,1119 cos 3

0,0160 cos 4
-+- 0,0168 cos ÖMg

-t- 21"331 cos X . cos «3 -H 4;'490 sin X . cos Mg

-f- 13,341 cos X . cos 2 3 — 30,531 sin X . cos 20g

-f- 1,909 cos X . cos )3 — 3,037 sin X . cos

— 0,198 cos X . cos 4)
3 ^

-+- 0,295 sin X . cos 4M3

— 0,038 cos X . cos 5«3 * -f- 0,069 sin X . cos OM3

-+- 0,002 cos X . cos 6ö3 -1- 0,001 sin X . cos 6m„

-t- 0,001 cos X . cos 7ö3 — 0,001 sin X . COS 7o„
0

—18,530 cos 2X . cos «3 — 9,567 sin 2x . COS

—20,008 cos 2X . cos 2«
3 -1-34,930 sin 2x . COS ZMg

— 1,454 cos 2X . cos 3o3
-+- 4,357 sin 2x . COS

-+- 0,486 cos 2X . cos 4m 3 — 0,253 sin 2x . COS 4M3

-1- 0,057 cos 2X . cos 5o 2 — 0,106 sin 2x . cos 5 Mg

— 0,008 cos 2X . cos 6o 3 — 0,007 sin 2x . fOS 6

M

w 3

— 0,002 cos 2X . cos 7« 3 -4- 0,001 sin 2x . cos 7m„

-1- 8,158 cos 3X . cos «3 -1-12,470 sin 3x . COS Mg

-1-18,667 cos 3X . cos 2«
3 —12,794 sin 3x . cos 2 Mg

-f- 1,204 cos 3X . cos 3 — 3,303 sin 3x . cos

— 0,567 cos 3X , cos 4o 3 — 0,111 sin 3x . cos 4Mg

— 0,080 cos 3X . cos 5« 3 -1- 0,090 sin 3x . cos 5
0,009 cos 3x . cos 6m 5

-+- 0,015 sin 3x . cos 6 Mg

0,003 cos 3X .cos 7m 3 — 0,001 sin 3x . cos 7
— 1,275 cos 4X . cos Mg ~ 9,431 sin 4x . cos Ö3

—11,622 cos 4X . cos 2 -+- 2,163 siu 4x . cos 203
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— 1^'289 cos 4x . cos 3« -t- 2"W9 sin 4x . cos 03
-H 0,407 cos 4x . cos 403 -+ 0,306 sin 4x . cos 4«
H- 0,096 cos 4x . cos 5« — 0,056 sin 4x . cos öog

— 0,005 cos 4x . cos 66)3 — 0,020 sin 4x . cos 603

— 0.004 cos 4x . cos Twg

— 1,933 cos"5x . cos «3 -H 5,269 sin 5x . cos Og

-H 5,508 cos 5x . cos 203 2,075 sin 5x • cos 2(ù„

-+- 1,182 cos 5x . cos ) — 0,974 sin 5x . cos

— 0,188 cos 5x . cos 4(dg — 0,344 sin 5x . cos 4
~ 0,095 cos 5x . cos 56)3 - 0,015 sin 5x . cos 5
— 0,002 cos 5x . cos 603 -1- 0,020 sin 5x . cos 603

-H 0,004 cos 5x . cos 7) - 0,002 sin 5x . cos 703

-I- 2,280 cos 6x . cos O3 — 1,958 sin 6x • cos O3

— 1,667 cos 6x . cos 2«3 — 2,142 sin 6x • cos 2«
— 0,845 cos 6x . cos -i- 0,250 sin 6x . cos 3«
H- 0,019 cos 6x • cos 4«3 -+- 0,264 sin 6x . cos 4og

H- 0,069 cos 6x . cos 5) - 0,016 sin 6x . cos 5W3

H- 0,008 cos 6x . cos 66)3 — 0,015 sin 6x • cos

— 0,003 cos 6x . cos 7 — 0,003 sin 6x . cos 7
— 1,483 cos 7x . cos «3 0,293 sin 7x . cos O3

-H 0,148 cos 7x . cos 2 -+- 1,222 sin 7x . cos 2oi^

4- 0,474 cos 7x . cos 03 -f- 0,079 sin 7x • cos 3%
-4- 0,062 cos 7x . cos 403 — 0,154 sin 7x ." cos 403

— 0,040 cos 7x cos 503 — 0,030 sin 7x . cos 5W3

-— 0,011 cos 7x . cos 603 -+- 0,008 sin 7x . cos

H- 0,001 cos 7x . cos 70)3 H- 0,003 sin 7x • cos 703

-+- 0,684 cos 8x . cos 03 - 0,238 sin 8x . cos O3

H- 0,233 cos 8x . cos 2(ù^ — 0,491 sin 8x . cos 203

— 0,199 cos 8x . cos — 0,151 sin 8x . cos ^
— 0,073 cos 8x . cos 403 ~i- 0,064 sin 8x . cos 403

H- 0,016 cos 8x . cos 5«3 -+- 0,029 sin 8x . cos 503

-H 0,010 cos 8x . cos 6«3 — 0,002 sin 8x . cos 6«
— 0,003 sin 8x . cos 7)

— 0,208 cos 9x . cos M3 — 0,253 sin 9x . cos «3

— 0,194 cos 9x . cos 2(0^ ' - 0,120 sin 9x . cos 2(^

H- 0,050 cos 9x . cos 3 - 0,113 sin 9x . cos 3«
-+- 0,052 cos 9x . cos 403 .

- — 0,013 sin 9x . cos 46)3
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O^'OOO cos 9x . cos 5 — 0'020 sin 9x . cos ÖOg

— 0,006 cos 9X- cos ecjg — 0,001 sin 9x . cos 6«
—.0,001 cos 9X- cos 7cis -+- 0,002 sin 9x . cos 7W3

-H 0,020 cos lOx . cos «4 , 1 -1 «in1^ V,1t:X Olli 1 Oylux . cos Mo
0

-- 0,096 cos lOx . cos 2«3 -+- 01 «in
1 v/,V/vl 11 1 Ovi^X . cos 2

- 0,006 cos lOx . cos 3o„ — 0,059 sift lOx . cos

— 0,028 cos lOx . cos 4o„ — 0,008 sin lOx . cos 4,
— 0,005 cos lOx . cos 5m, -+- 0,011 siii lOx . cos 5
-1- 0,004 cos lOx . cos ' -H 0,002 sin lOx . cos 63
H- 0,001^cos lOx . COS 7«3 — 0,001 sin lOx . cos 7
-1- 0,024 cos iix . cos 6)„ » einU,UJO Olli 1 1 VA^X . cos M,

— 0,032 cos iix . cos 2 — 0,020 sin . cos 2
— 0,017 cos iix . cos 3w„ -+- 0,022 sin . cos

H- 0,011 cos iix . cos 4(ùo -b 0,010 sin . cos4
0,006 cos 11/ . cos — 0,004 sin . cos 5 Mg

— 0,001 cos . cos 6O3 — 0,002 sin . cos 6M3

— 0,001 cos . cos 7«

— 0,018 cos 12x . cos «o H- 0,010 sin 12 . cos M3

H- 0,004 cos 12X . cos 2«„
0 0,014 sin 12 . cos 2

-+- 0,011 cos 12X . cos — 0,004 sin 12 . cos 3m,

— 0,001 cos 12x . cos 403 — 0,007 sin 12, . cos 4
— 0,004 cos 12X . cos 503 0,000 sin 12 . cos ÖMg

-H 0,001 sin 12 . cos 6M3

+- 0,007 cos 13X . cos «3 H- 0,001 sin . cos Mg

-H 0,001 cos 13x . cos 203 — 0,005 sin . cos 2
— 0,005 cos 13x . cos 3 — 0,001 sin . cos

— 0,001 cos 13x . cos 4) -+- 0,004 sin . cos 4
-H 0,002 cos 13x . cos 5«3 0,001 sin . cos 5

— 0,001 sin . cos 6 Mg

W 3 >_o

-H . 0,8912927

H- Yo . 0,0429669 cos Mg

— Yq . 0,0099389 cos 2
— Yo . 0,0004434 cos

-+- Yo . 0,0000439 cos 4
Y(, . 0,0000033 cos 5
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— % . 0,0764026

^0 . 0,0743123 cos «3

-f- ^0 • 0,0024655 cos 2(ù^

— ¥o . 0,0003558 cos 03
— . 0,0000208 cos 403

-+ ¥0 . 0,0000015 cos 503

-H 12;'4916

— 1,3774 cos C03

-H. 6,1712 cos 203

-+- 0,2851 cos 03
— 0,0522 cos 403

— 0,0060 cos 503

— 23;'544 cos X
— 0;'492 sin X

-+- 4,001 cos X • cos 6)3
— 8,674 sin X • cos «3

— 11,618 cos X . cos 2a)g — 0,420 sin X • cos 203

— 0,366 cos X • cos 03 — 1,027 sin X • cos

-+- 0,086 cos X • cos 4O3 0,060 sin X • cos 403

0,008 cos X . cos 5W3 0,007 sin X • cos 5
-+• 18,518 cos 2X 2,353 sin 2X

5,960 cos 2X . cos O3 10,284 sin 2X . cos «3

-+- 9,106 cos 2X . cos 203 -+- 1,415 sin 2X . cos 26)3

-f- 0,054 cos 2X . cos 3«3 -+- 1,130 sin 2X . cos 3(^3

0,069 cos 2X . cos 4«3 -+- 0,072 sin 2X . cos 403

0,003 cos 2X . cos 503 0,006 sin 2X . cos ÖWg

8,088 cos 3x 4,706 sin 3X

H- 5,992 cos 3X . cos «3 4,423 sin 3X . cos 6)3

3,932 cos 3x . cos 2(d^ 2,534 sin 3x . cos 2«3

-H 0,070 cos 3X . cos 3 0,365 sin 3X . cos 3«3

-H 0,038 cos 3X . cos 4«3 0,016 sin 3X . cos 403

0,001 sin 3X . cos 503

-t- 2,803 cos 4X -1- 3,516 sin 4X

4,085 cos 4X . cos O3 -+- 1,056 sin 4X . cos 0)3

1,305 cos 4X . cos 203 -+- 1,895 sin 4X . cos 203

-t- 0,022 cos 4X . cos 0,106 sin 4X . cos 3
0,017 cos 4X . cos 4«3 .0,011 sin 4X . cos 40g

0,002 cos 4X . cos 50)3
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— 0"357 cos 5x 2,022 sin 5
H- 2,168 cos 5x . cos -t- 0,496 sin 5/ . cos 0

— 0,089 cos 5x • cos 1,092 sin 5 Y . cos 2op

— 0,056 cos 5X. cos — 0,032 sin 5 . cos 3«3

— 0,002 cos 5X. cos 4) 0,019 sin 5 . cos 4«3

-H 0,002 cos 5X- cos 5« - 0,002 sin 5 . cos 56)3

— 0,276 cos 6x
-+- 0,808 sin 6

— 0,821 cos 6x • cos «g 0,708 sin 6 . cos Ö3

— 0,206 cos 6x- cos 2« 0,438 sin 6 . cos 26,3

0,051 cos 6x . cos 3« -+- 0,043 sin 6 . cos )
H- 0,009 cos 6x- cos 4« 0,013 sin 6 . cos

0,003 sin 6 . cos 5W3

-1- 0,251 cos 7X 0,233 sin 7
0,474 sin 7x . cos «g

— 0,121 sin 7x . cos 2
— 0,039 sin 7x . cos 303

•+- 0,005 sin 7x . cos 403

H- 0,004 sin 7x . cos 5«

— 0,127 cos 8x H- 0,028 sin 8x
*

-H 0,039 cos 8x. cos Wg — 0,222 sin 8x . cos O3

— 0,093 cos 8x COS 20)3 -b 0,004 sin 8x ,. cos 2 6)3

— 0,002 cos 8x • cos 3 -H 0,029 sin 8x . cos 303

H- 0,009 cos 8X . COS 4« 0,001 sin 8x . cos 403

H- 0,001 cos 8x. cos 5«3 — 0,003 sin 8x . cos ÖWg

-1- 0,042 cos 9X 0,013 sin 9x
— 0,062 cos 9X. cos 6)3 - 0,073 sin 9x . cos «3

-t- 0,033 cos 9X. COS 203 H- 0,020 sin 9x . cos 2«3

H- 0,007 cos 9X. cos 3 — 0,009 sin 9x . cos 3
— 0,004 cos 9X. cos 4«3 — 0,004 sin 9x . cos 4
— 0,010 cos lOx — 0,010 sin lOx

-H 0,036 cos lOx . cos O3 — 0,010 sin lOx . cos «3

— 0,007 cos lOx . cos 2« — 0,015 sin lOx . cos 2W3

— 0,008 cos lOx . cos 30)3 -- 0,005 sin-lOx . cos )
-H 0,002 cos lOx . cos 40)3 -+ 0,003 sin lOx . cos 403

— 0,014 cos iix -H 0,004 sin llx
~ 0,001 cos iix . cos O3 — 0,005 sin llx . cos O3

-f- 0,177 cos 7x . cos Og

-+- 0,177 cos 7x ., cos 26)3

— 0,019 cos 7X- cos 3«3

— 0,014 cos 7X • cos 46,3

H- 0,001 cos 7X. cos 5^3
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_L. o"004 / _i_ o'^OOfi 1 1

Y

1 yj^yjyjyj Olli i /j
1

-i~ 0,001 COS . cos 303 -t- 0,001 sin llx . cos )
— 0,002 cos llx . cos 4^3 — 0,002 sin llx . cos 403

0 001 Luis Iii/, I rt 001 «in 1 9v

-H 0,004 cos 12x . cos (1)3 -+- 0,004 sin 12x . cos 6)3

-f- 0,004 cos 12x . cos 2ü3 — 0,002 sin 12x . cos 203

— 0,003 cos 12x . cos 3«3 — 0,003 sin 12x . cos 3
— 0,001 cos 12x . cos 4 -H 0,002 sin 12x . cos 403

-

Ss =: i . 0,084730

—
§3u sec i . 0,084578 cos 03

— sec i . 0,000182 cos 203

-+- sec i . 0,000030 cos 03

-t- ^ sec i . 0,96825

H- bpf^ sec i . 0,00740 cos 03

— sec % . 0,00184 cos 2«

— 0^7469

+• 0,4984 cos «3

— 0,3411 cos 20)3

— 0,1700 cos 3«
— 0,0171 cos 4^3

H- 0,0013 cos öog

H- 0,0007 cos 66)3

-+- 0;'799 cos X -+- 2';918 sin X

~ 0,897 cos X . cos 6)3 — 0,377 sin X . cos O3

+• 0,328 cos X • cos 2 Mg 1,480 sin X • cos 26)3

-H 0,310 cos X • cos 3«^ -1- 0,135 sin X . cos 36)3

H- 0,038 cos X • cos 4) — 0,009 sin X • cos 4 6)3

— 0,001 cos X • cos — 0,003 sin X . cos 503

-1- 0,415 cos 2x — 3,469 sin 2x

H- 0,643 cos 2x . cos «3 -1- 0,594 sin 2x . cos Oj.

H- 0,289 cos 2x . cos 203 — 1,756 sin 2x . cos 203

— 0,216 cos 2x . cos 3«3 — 0,210 sin 2x . cos

— 0,044 cos 2x . cos 403 H- 0,011 sin 2x . cos 403

-1- 0,001 cos 2x . cos 5 Mg -H 0,007 sin 2x , cos ÖOg
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— ^' cos 3x i;'590 sin

-— 0,290 cos 3x ., cos «3 — 0,552 sin 3x . cos 6)3

— 0,560 cos 3x ., cos 2) •+- 0,798 sin 3x • cos 2«3

-H 0,092 cos 3x ., cos 3 -i- 0,196 sin 3x . cos 3«3

-- 0,042 cos 3x ., cos 4«3 H- 0,001 sin 3x . cos 4 6)3

u,uu4 cos ox , cos 06)3 A AAQ ein Q-v»— u,uuo sin OX • cos OW3

-H 0,754 cos 4x — 0,553 sin 4x
Hh- 0,045 cos 4x .. cos O3 -H 0,386 sin 4x . cos 0)3

H- 0,433 cos 4x .. cos 203 — 0,258 sin 4x . COS 2(d^

— 0,009 cos 4x . cos ) — 0,140 sin 4x . cos 3«3

— 0,031 cos 4x .. cos 4) — 0,010 sin 4x . cos 4
U,UU<J Lüh '±X '. LUS )^ —r- U,UU<J Olli "iX .

— 0,423 cos 5x -b- 0,048 sin 5x

0,066 cos 5x . cos Og — 0,210 sin 5x . COS Wg

— 0,245 cos 5x . cos 2W3 — 0,001 sin 5x . cos 26)3

— 0,028 cos 5x . cos 303 H- 0,074 sin 5x . COS 3«3

-f- 0,017 cos 5x . cos 4) H- 0,015 sin 5x . cos 4)
—T~ W,UUü LUD üX 0 «in F^vW,UUO üx . cos OlÜg

-t- 0,163 cos 6x -f- 0,067 sin 6x
— 0,080 cos 6x . cos 6)3 -b 0,083 sin 6x . cos 6)3

H- 0,095 cos 6x . cos 2) H- 0,056 sin 6x . cos 203

-H 0,032 cos 6x . cos 3 — 0,030 sin 6x . cos 3
— 0,006 cos 6x . cos 4«3 — 0,012 sin 6x . cos 403

,: CUb OX ^/\ 1 ain fiv—r- yj^yjyJZ bin OX • cos 00)3

— 0,044 cos 7x — 0,055 sin 7x
-H 0,054 cos 7x . cos «3 ~- 0,020 sin 7x . cos O3

-— 0,022 cos 7x . cos 2«3 — 0,042 sin 7x . cos 203

0,022 cos 7x . cos ) -f- 0,006 sin 7x . cos 303

— 0,001 cos 7x . cos 4 0,008 sin 7x . cos 4«3

-t~ 0,003 cos 7x . cos 503 -f- 0,001 sin 7x . cos 5^3

0,004 cos 8x -+- 0,026 sin 8x

0,029 cos 8x . cos 6)3 — 0,004 sin 8x . cos «3

— 0,001 cos 8x . cos 26)3 0,020 sin 8x.. cos 2Wg

-1- 0,011 cos 8x . cos 36)3 H- 0,003 sin 8x . cos 303

-f- 0,001 cos 8x . cos 403 — 0,004 sin 8x . cos 403

— 0,002 cos 8x . cos ÖOg ~ 0,002 sin 8x . cos Öög
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-b' cos 9x

0,009 cos 9x . cos 03

-I- 0,004 cos 9x . cos 203

— 0,004 cos 9x . cos 3«
— 0,002 cos 9x . cos 40)3

— 0,002 cos lOx

— 0,001 cos lOx . cos 03

— 0,003 cos lOx . cos 2«3

-f- 0,001 cos lOx . cos 3«3

— 0,008 sin 9x

-f- 0,007 sin 9x . cos 0)3

— 0,007 sin 9x . cos 2)
— 0,004 sin 9x . cos 3«3

-H 0,002 sin 9x . cos 4(0

-I- 0,002 sin lOx

— 0,004 sin lOx . cos 6)3

-+- 0,001 sin lOx . cos 2)
-f- 0,003 sin lOx . cos 3«3

§ 4.

Allgemeine Betraclitungen über die Bestimmung der willkührliclien

Constanten.

Wie wir gesehen haben, erhält man, sobald die Bahn des Cometen symmetrisch in

Bezug auf die grosse Axe getheilt wird, die Störungen im Allgemeinen aus der Integration

von Ausdrücken der Form :

^ = 2 () |Sj sin 0) -4- «2 sin2 -i- S3 sin 3o - . . .

} }

,

und da diese Art der Theilung, wie ich schon angeführt habe, vor anderen eine beson-

ders bequeme Rechnung gewährt, werde ich bei der folgenden allgemeinen Betrachtung

ausschliesslich Differentialgleichungen von diesem Character im Auge behalten. Die Be-

stimmung der Constanten, welche den Integralen dieser Differentialgleichungen hinzugefügt

werden müssen, bildet ein Capitel von besonderem Interesse, weil man hier in Folge der

Darstellung der vom störenden Körper abhängenden Variablen durch ein elliptisches Inte-

gral auf Schwierigkeiten stösst, die in durchaus befriedigender "Weise zu lösen bei dem

jetzigen Zustand der Theorie der elliptischen Functionen mit grossen Schwierigkeiten ver-

knüpft ist. Gerade aus diesem Grunde aber dürfte eine gründliche Erörterung der in Frage

kommenden Puncte hier am Platze sein, da der Fall nicht selten vorgekommen ist, dass

Forderungen der astronomischen Praxis eine Vervollkommnung der rein mathematischen

Theorie nach sich gezogen haben. Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes für die Gylden'-

sche Theorie, deren Urheber übrigens über diesen Punkt eine Meinungsäusserung nicht

abgegeben hat, wird man es mir verzeihen, wenn ich einige Betrachtungen wiederhole,

welche aus dem oft citirten Hansen'schen Werke bekannt sind. Denn nur auf diese Weise

kann ein Verständniss der entstehenden Schwierigkeit angebahnt werden.

Mémoires de l'Acad. Imp. des soiencea, Vllme Série. g
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Ich setze voraus, wie ich es bei den Jupitersstörungen des Encke'schen Cometen

wirklich gethan habe, man habe die Berechnung der Störungen auf ein für die Zeit einer

bestimmten Perihelpassage osculirendes Elementensystem gegründet. Dann muss die Con-

stante in dem Integral der obigen Differentialgleichung

Y = k,-t- \k, C0S6) H- ^ cos2o -f- . . .\Z\ix

so bestimmt werden, dass, wenn man die besonderen Werthe der partiellen Anomalien Oj

und «6 und den besonderen Werth von / , welche dem Zeitpunct der Osculation entsprechen,

in diese Gleichung substituirt, die rechte Seite derselben gleich Null wird. Die Bestimmung

der Constanten in den analogen Integralen, welche Functionen der partiellen Anomalien

Ö3, w^, Wg sind, wird sich nach der Bemerkung richten, dass, wenn man die Anfangswerthe

dieser Variablen, welche immer 180° sind, in diese Functionen einsetzt, man die Werthe

der Störungen erhält, welche den Anfangspuncten der betreffenden Bahntheile entsprechen,

immer vorausgesetzt, dass die Störungen zur Zeit i = 0 als verschwindend betrachtet

werden. Die Variable x wird dabei während der beiden halben Umläufe, welche dem

Durchgang durch das Perihel vorhergehen und folgen, zufolge ihrer Definition als Con-

stante betrachtet. Sind die Constanten ^^\ k^^\ k^^\ k^'^\ k^^\ k^^^ in den sechs Integralen :

(1) Y (1)— «0 -H 2 () [Ä;/!' cos Wj cos 2wj 1.(1)
-f- /Cg cos 3oj

(2) Y biZ)— '*'0 -t- 2 () [k^^^ cos «2 cos ^ ki'^ cos 02 +• ...] Z\ix,

(3) Y (3)
"'0 -+- 2 () [kl^^ cos «3 1^?' cos 203 cos 3«3 • • •] Bin } *X >

(4) Y (4)— « -2()[« cos (ù^ cos 2«4 cos 4«^ -+- •..] Z\ix,

(5) Y (5)— « -2()[^> cos «5 cos 205 cos 3ög • •]Z]ix,

(6) Y = -f- 2 () [Ä;/«' cos «6 -H k^ cos 20 cos 3og -1-

welche bei derjenigen Theilung der Bahn entstehen , die ich bei den Jupitersstörungen des

Encke'schen Cometen vorgenommen habe, und welche ich bei dieser Untersuchung, um an

feste Vorstellungen anknüpfen zu können, als Typus der Rechnung festhalten will, bestimmt,

so erhält man die einem bestimmten Zeitmoment t entsprechenden Störungen, 'wenn man

in das betreffende vorstehender Integrale den dem Zeitpunct t— T entsprechenden Werth

der partiellen Anomalie substituirt, wobei unter T der Zeitpunct der t am nächsten liegen-

den Perihelpassage zu verstehen ist. Zugleich muss für x der Werth angewandt werden,

welcher zu der Zeit T gehört.

Bezeichnet man jetzt die dem NuUpunct der Zeit oder, was dasselbe ist, die dem Zeit-

punct der Osculation entsprechenden Werthe von c', c\, % und x mit c'^,, c', g, Xoj wobei ich

an die zwischen diesen Grössen bestehenden Gleichungen :

I I n'
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c. =

erinnere, und setzt ferner ;

M R — fi/j -1-

M R ' »-'2
—— l^ —f—I

7W J. (3) . r, (3)-b «2*
. t (3) . (3)

= A;/*> -4- itg^«

= /i;/^> -H Ä;2<^> H- ^g<«' ^» -
M, Rq = Ä;/^> Ä/«' H-

R, - 8, = Ä;/" -H fcg^^) — h^'' -H

= k^^^
. (2)— « ;<^> — _f_

Ns Rs ~s. = Z. (3)
«/2 -H /fcg<«' — h^'' -+-

-s, = Ä;/*> - /^2^*^ H- ^fcg^« — K'*'

-s. «'2
-

R& -s. . (6) — K''

so erhält man, da der Voraussetzung gemäss für ^ = 0 auch Y = 0

von h^^^ und h^^^ aus (1) und (6) die Gleichungen:

ist zur Bestimmung

Setzen wir die hieraus abgeleiteten Werthe der Constanten in die Gleichungen (1) und (6)

ein und bestimmen die Störungen, welche den Endpuncten der durch (1) und (6) reprä-

sentirten Bahntheile entsprechen , so erhalten wir :

und

Y = — 2 (, H- N,) Z \, = — 22 R, Z }

%

Y = - 2 {,-^ Z\4, = - 22 R,Z\4,-

Für denselben Augenblick geben aber die Gleichungen (2) und (5):

und
Y = ^c;^>~2JV,«-}iXo,
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woraus wir den Schluss ziehen :

k,^'^ ^ 2 (N,— M,— N,) Z]iXo = 2 (N,-2R,) ^ }%,,

Für «2 = 0 und «5=0 geben dann dieselben Gleichungen :

''"^ Y = 2 {M, H- N,- M,- Z I

= 22 (R-R,) Z \

Diese Störungswerthe müssen bezüglich übereinstimmen mit den aus (3) und (4) abgelei-

teten Werthen :

und

woraus folgt :

. feo'^^ = 2 {M;'-i-N,~^N,— M,— N,) Z\4o = 2 {2R,— 2R,-i-N,) Z\iXo ,

k,^'^ = 2.{M,-i-N,-i-N,~M,-N,)Z\4o = 2(22?,—2-4)"|,
Bei der nächsten auf die Epoche folgenden Perihelpassage sei nun ^ =: , Y = Yj,.

dann bekommt man durch ganz analoge Betrachtungen zur Bestimmung der Constanton

die Gleichungen :

Ä;o<')=: Y, — 2,
kl'^ = Y, — 2{2R,-N,)Z\ilr^

K'' - Y, - 2 {2R,— 2R, - Z 1
ib ,

K'' = r, — 2{2R,— 2R,~NJZ\ih,

k,^'^ = Y,-2{2R,-N,)Z]ih,

K''' = Y,-2M,Z\ib.

und ebenso für den w-ten Durchgang durch das Perihel :

h (1) = Yn
— 2̂

1 sin

72) = Yn — 2(2ßi~_
\ C03

''/ sin

= Yn — 2 {2R, --2R,— Z\4n
h (4) = Y

n
— 2(2^6-- 2^5— ^4) sin

}

= Yn — 2(2^6-_ \ cos
-'^5^ siu :

h (0)

n ~-^M,Z
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Um diese verschiedenen Ausdrücke für die Constanten in einen allgemeinen vereinigen

zu können , bedürfen wir einer Kelation zwischen den verschiedenen Werthen Y, ,¥„... Y .

Eine solche liefert uns die Bemerkung, dass die aus (3) und (4) abgeleiteten Ausdrücke

der Störungen für die Zeit des Aphels identisch werden müssen, wenn man in (3) einen

Werth x,„ in (4) aber den folgenden- substituirt. Es entstehen auf diese Weise die

folgenden Gleichungen, in welchen

P= 2{B,— E,— R,), Q=2{Il,~B,~-B,)

gesetzt worden ist :

^2 ~ "^1
ai'n

~^ Q ' I% '

"^ ~ "^2 P
} *X2 Q si*!! I

*'
î

Durch Addition finden wir daraus ;

Y _ p r C03 ) • cos > • coa 1
• . cos I • "1

-^^^ Lsin I
*0 ^ sin j ^ ^ sin j % ^ • • • sin (—! J

Q IZ\4, -b Z\42 s^ }% . • • Z\4n] ,

ein Ausdruck, mittelst dessen Y^ aus den Gleichungen (Je) eliminirt werden kann. Hier ist

es nun, wo die erwähnte Schwierigkeit sich erhebt. Es handelt sich nämlich darum die

beiden Summen
cos«Xo cosixi -H- cosix2 H- . • • cosix„_j

und
sm sm «Xi

-+- sm . . . sin x^_^

als Functionen der beiden einzigen Winkel Xo und x„ darzustellen. Gelingt diese Transfor-

mation, so werden die Ausdrücke für die Constanten sich auflösen in ein Aggregat von zwei

Theilen, von denen der eine aus reinen Constanten besteht, welche sich daher als Incre-

mente der osculirenden Elemente darstellen lassen und mit diesen vereinigt das bilden, was

man die mittleren oder rein elliptischen Elemente nennt. Der zweite Theil aber erscheint

als Function der einzigen sich von Umlauf zu Umlauf sprungweise ändernden, während

eines einzelnen Umlaufs aber constanten Veränderhchen x„, bei der daher der Index n,

welcher bloss zur Unterscheidung ähnlicher Variablen zugesetzt worden ist, seine Bedeu-

tung verliert. Lassen wir denselben desshalb fort, so erhalten die Ausdrücke der Störungen

in der That die Form von Reihen , in denen nur zwei Variable auftreten und man erlangt

den Betrag dieser Störungen zu einem bestimmten Zeitpunct, wie es von absoluten Stö-

rungen gefordert wird, durch blosse Substitution der dieser Zeit entsprechenden Werthe
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der Veränderlichen. Wenn man, wie es Hansen gethan hat, die Störungen als Functionen

von d oder der mittleren Anomalie des störenden Planeten darstellt, so ist eine solche

Transformation möglich. Bezeichnet man nämlich die mittlere Bewegung des Planeten wäh-

rend eines Umlaufs des Cometen mit , so bestehen zwischen den Winkeln c'q, c'i, c\. . .c^

die Relationen :

c'i = c'o -b , ' = c'o -b 2Ä, ' = c'o -t- , . . . c'„ = c\ n^
,

und man hat :

cos i c'o -+- cos c\ -H cos c'2 -t- . . . cos i c'n—i

=
I
cos c'o — I

cotang | sin c'o - | cotang | sin c'^— | cos c'^
;

sin i c'o H- sin c'i
-*- sin c'2 . . . sin c'^_^

= l&ini c'o -f-
I cotang| cos c'o — | cotang | A cosic'^— |sinic'„.

Bei der Gyldén'schen Form der Störungen aber, wo statt des Winkels c' ein elliptisches

Integral in die Reihen eintritt, sind die Beziehungen zwischen den Winkeln Xoj Xi> • • • X„

so complicirter Natur, dass das hier angeregte Problem noch seiner Lösung harrt. Um den

Punct, worauf es ankommt, noch deutlicher zu machen, stellen wir die successiven Werthe

von X wirklich in der Form von elliptischen Integralen dar. Dann hat man :

Ho (?-) ][-«-(-1)1

Es bedarf hier kaum der Erwähnung, dass das in den oberen Gränzen nichts zu thun

hat mit der elliptischen Function . Die Aufgabe ist, zwischen den auf einander folgen-

den Integralen Beziehungen zu entdecken , welche die Summation der Reihen :

cosxo cosx, -H C0SX2 . . cosx„_,
und

sin xo sin Xi -b sin X2 . . • sin x„_,

in geschlossener Form ermöglichen, wenn die durch den Index n angedeutete Stelle in den

Reihen vollkommen unbestimmt bleibt. Das Einzige, was für die Lösung dieses Problems

bisher geschehen ist, besteht in dem berühmten, von Euler zuerst bewiesenen, als Addi-

tionstheorem bekannten Satze. Vermöge dieses Theorems ist man zwar im Stande, die

Summe oder Differenz zweier elliptischen Integrale wieder als ein elliptisches Integral

darzustellen, dessen obere Gränze eine algebraische Function der oberen Gränzen der

beiden ersten Integrale ist, es existirt aber, soviel mir bekannt ist, nicht einmal eine

Verallgemeinerung dieses Satzes für eine grössere Anzahl von Summanden, vielweniger für
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die Summe der trigonometrischen Functionen solcher Integrale. Sucht man übrigens nur

eine theoretische Lösung des hier berührten Problems, ohne sich um practische Anwend-

barkeit zu kümmern, so eröffnet sich dazu ein Weg,*wenn wir die Integrale x in Reihen

entwickeln, welche nach den Sinus der Vielfachen ihrer oberen Gränze oder der Ampli-

tude ê fortschreiten. Reihen dieser Art haben die Form :

— X = «0 1 — a, sin ê — «2 sin 2| — «3 sin 3| — .... (7)

Die Coefficienten derselben lassen sich, wie schon Legendre gezeigt hat, durch vollstän-

dige elliptische Integrale ausdrücken. Man hat, wenn, wie gewöhnlich

gesetzt wird :

und allgemein :

K,
j

A(pd(p = E
0 0

2». = I!2Ï^-^Î

2n a.

2

cos 2n dcp

n TV
I

•

, 0

Die Entwickelung der rechten Seite der letzteren Gleichung als Function von und E
würde sehr complicirt ausfallen , wesshalb es besser ist die späteren Coefficienten aus den

früheren vermittelst der Recursionsgleichungen :

— 3 . 4 «2 = 2 . 2 Xa, — 2 . 2 «0

,

— 5 . 6 «3 = 4 . 4 Xa2 -+- 3 . 2 «1

,

— 7 . 8 «4 = 6 . 6 -f- 5 . 4 ^2

,

— 2n (2w— 1) a„ = (2w— 2) (2w— 2) X -- (2w— 3) (2— 4) a^_^

abzuleiten. Dabei bedeutet :

. 2(2 —

Setzen wir jetzt :

«i sin ê -+ «2 sin 2| H- «3 sin 3| H- . . . = — -4

,

so ergiebt sich :
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(8) l
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cos ix = cos « 2^ I cos -+- sin « 2^ I sin ^

,

sin ix = sin « 2^ ^ cos J — cos «o sin

.

Ferner lässt sich mit Hülfe der Cylinderfunctionen^ und sini^ in Reihen ent-

wickeln, welche nach den Cosinus und Sinus der Vielfachen von | fortschreiten. Die Coef-

ficienten der Ausdrücke

(9)
(

COS = a,
'*> 2a/> COS 2H -f- 2a cos 4^

I sin ^ = 2ß/'> sini H- 2ß/) sin 3| - . . .

erhält man dabei durch Entwickelung des unendlichen Products

--1 sini^ = e

wobei = e^~^ ^ ist. Für jeden einzelnen Factor dieses Products lässt sich dann die

Reihe

(1)

aufstellen. Wie man für ^ I und sin««o ^ | Reihen der Form

cos 2^ I = Pi cos I -I- i?2 cos 2^ - |> cos

sin 2^ I = 2i sin ^ -I- 02 2| H- 2 sin 3^ H- . . .

(10)

ermitteln kann, hat Gyldén in der Abhandlung ((Eelationer emellan cosiner och siner för

irrationella vinklar^ Ur Acta Soc. Scient. Fennicae, Helsingfors 1867», von der ein Auszug

sich in den Astr. Nachr. 1645 vorfindet, gezeigt. Durch Multiplication von (9) und (10)

nach Anleitung der Gleichung (8) erhält man dann die gesuchte Entwickelung :

(11)

i cos ix
—

\ sin iy =
cos ix — \ 2Xj cosiB, -+- 2\ cos2«| -i- 2\ cos3i|

IX = 2'^! sinil -b 2^2 82| - 2^ smdil

Bilden wir jetzt die Summen

cos«Xi cosix„_i
und

sin sm -i- sm -i- . . . sm„_

,

so liefert die Addition der Verticalcolumnen in den beiden Systemen von Gleichungen
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(I)

08
cos i X,

= X. 2\ cosii 2X3 cos 2^ • • 2X„_i cos(w— 1):

= \ -t- 2\ cos i
gl H- cos 2 Ii -i- . . . 2^_^ cos (n— 1) Çj

= \ -t~ 2X1 cos ^2 ~*~ 2X2 cos 2*^2 -+-•• 2X^ _^ cos (n— 1 )

()

8„_ = Xg-f-2XiCosi|^_j~4-2X2COs2^

sinixo = 2^1 sini^o H- 2^2 sm2iêo

= sin 11 2^2 82|,

sin = 2'îîj sin I2 2'^2 ^^^ 2

siniXn-i = sin«l„_i 2^2 sin2i|„_j

.. ,2X^_,cos (w— 1)|^_,-+

sin(w—1)|

• • 2\_i sin(w— 1) Ii
-4-

• 2\_i sin(w— 1) 2 --

.. 2\_^ sin(w— 1)|^_,^

das folgende Resultat :

(12)

-+- cos^Xi -t- --
. . . cosix„_i

= n\ -I- Icosixo — A«y —8„ ,

sin«Xo sin«Xi -t-

=3 isinixo -H 9(|) —^ —( ,

wobei ich, um abzukürzen, die Bezeichnungen eingeführt habe :

f (il) — Xi cotang|A sinil - X2 cotangiA sin2i| -+- Xg cotang|«A sin|
,

(|) = ^jCotangiA|- ^2 cotangA cos 2| -i- % cotangpA cos3i| - ....

Hier ist nun factisch die verlangte Form hergestellt worden, die Ausdrücke (12) sind

aber von geringer practischer Anwendbarkeit, indem die Reihen f {i^) und (|) für der

Einheit nahe kommende Werthe des Moduls k, und nur solche verdienen hier Beachtung,

sehr schwach convergiren. Durch Anwendung derselben würde man überdies
,
wenigstens

bei der Darstellung der Störungen, die Vortheile wieder aufheben, welche man durch Ein-

führung der Gyldén'schen Variablen an Stelle der Hansen'schen errungen hat. So lange

es sich nur um Störungen der ersten Ordnung handelt, ist allerdings die Darstellung der

Constanten Jc^ oder besser der willkührlichen Functionen ä;^, da dieselben in der That nur

in Bezug auf die partiellen Anomalien Constanten sind, als Functionen von reinen Con-

stanten und der discontinuirlichen Variablen x^ oder x von geringer Bedeutung. Es kann

sogar Yon Vortheil sein die Summen :

Mémoires de l'Aoad. Imp. des sciences, Serie. 10
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-I- cos^Xi H-^ -+-• cos*x„_i

"^^-^ sin +- sin -*- sin -+-
. . . sin-

im Endresultat stehen zu lassen, selbst wenn ein geschlossener Ausdruck für dieselben zu

finden wäre. Bestimmt man nämlich den jedesmaligen Durchgang durch das Perihel so,

wie er in der gestörten Bahn stattfindet, so wird man den Haupttheil der Störungen zweiter

Ordnung, ohne dieselben wirklich zu berechnen, schon dadurch berücksichtigen, dass man

in die Reihen den dieser gestörten Perihelpassage entsprechenden Werth von x substituirt.

Ein solches Verfahren scliliesst aber selbstverständlich die Aufstellung eines analytischen

Ausdrucks für die obigen Summen aus, selbst wenn die Beziehungen zwischen den der un-

gestörten Bewegung entsprechenden "Winkeln sehr einfacher Natur sind.

Die analytische Darstellung der willkührlichen Functionen \ bedingt aber nicht allein

grössere Eleganz der Störungsausdrücke, sondern ist nothwendig, wenn man zur strengen

Berechnung der Störungen zweiter Ordnung schreitet. "Wenn uns daher hier nicht der Um-

stand zu Hülfe käme, dass die Störungen zweiter Ordnung viel kleiner sind als die von der

ersten Potenz der Masse abhängenden, so würde die Unmöghchkeit, eine befriedigende Lö-

sung für das eben besprochene Problem zu finden, für die Gyldén'sche Theorie verhäng-

nissvoll werden. Die Kleinheit der Störungen zweiter Ordnung bedingt aber den Vortheil,

dass man in den Reihenentwickelungen mit einer verhältnissmässig kleinen Zahl von Glie-

dern ausreichen wird. Es steht daher zu hoffen, dass die von mir gegebene sehr unvoll-

komme Lösung, wenigstens was die Jupitersstörungen des Encke'sclien Cometen betrifft,

zum Ziele führen wird. Nichtsdestoweniger muss ich trotz der Bewunderung, welche ich

für die Gyldén'sche Theorie hege, hier coustatiren, dass die Anwendung derselben bei den

Störungen von höheren Ordnungen einen Vortheil vor der Hansen'sclien niclit verspricht.

Contrôle der in § 3 ermittelten Störungen der mittleren Länge, des Loga-

rithmus radius vector und des Sinus der Breite mit Hülfe der speciellen

Störungen in zwei Fällen.

Wir besitzen ein Mittel, um die Richtigkeit der am Ende des dritten Abschnitts ge-

gebenen Ausdrücke der Coordinatenstörungen zu constatiren, welches an und für sich selbst

zu grosses Interesse darbietet, um hier mit Stillschweigen übergangen werden zu können.

Neuerdings ist es Herrn Gyldén gelungen, für das

auf den vorhergehenden Seiten besprochene Problem eine

Lösung zu finden, die seiner Ansicht nach eine durchaus

befriedigende zu nennen ist. Da mir jedoch aus der schon

unter der Presse befindlichen Abhandlung von dem Ver-

fasser nur sehr scizzenhafte Mittheilungen gemacht wor-

den sind, glaubte ich, meine vor eincnv Jahre niederge-

schi'icbenen Worte nicht modificiren zu dürfen, um so

weniger, als ich mir schmeichle, dass gerade das Urgiren

der berührten Schwierigkeiten von meiner Seite Einiges

dazu beigebracht hat, Herrn Gyldén zu seinen neuen

Untersuchungen zu veranlassen.
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Dasselbe bestellt in der Vergleicliung der Resultate der speciellen Störuugsreclmung mit

denen der absoluten. Zwar fehlen in den gegebenen Ausdrücken von nbs, w und bs gewisse

Glieder, welche von den Constanten Y^, 4*^^, Hq, bq^ und der sechsten Constante nbz^^

welche die zweite Integration einführt, erzeugt werden, da zur Bestimmung derselben die

vollständige Kenntniss der Störungen in allen Theilen der Bahn des Cometen erfordert

wird. Es könnte daher scheinen, als ob eine solche Vergleichung noch nicht möglich wäre.

Man würde sich* darin aber irren. Für den vorliegenden Zweck reicht es hin, die Werthe

dieser Constanten gewissermaassen zu fingiren. Die berechneten absoluten Störungen gelten

für den Theil der Bahn des Cometen, welcher von den mittleren Anomalien g = 118°59'5^'ll

und g = 180^ eingeschlossen wird. Bestimmt man die sechs Constanten derart, dass jedes-

mal, wenn der Comet sich in seinem Aphel befindet, die Störungen Null werden und sub-

stituirt in die so vervollständigten Störungsausdrücke den Werth von Og, welcher einem

Zeitpunct t entspricht, wo der Comet sich wirklich in diesem Thcile seiner Bahn befindet

sowie für X den dem Durchgang durch das nächste Aphel entsprechenden Winkel, so erhält

man den vollen Betrag der Störungen, die der Comet in der Zeit t—T erfährt, wenn man

dabei unter T den Zeitpunct der Aphelpassage versteht. Allerdings ist diese Behauptung

nur unter der Voraussetzung richtig, dass man die Veränderungen, welche die Störungen

in den Elementen hervorbringen, bei der Bereclmung der Störungen aus diesen Elementen

vernachlässigen darf. Im Allgemeinen worden aber die durch die Unrichtigkeit dieser Vor-

aussetzung erzeugten Fehler von derselben Ordnung sein, wie die ohnedies vernachlässigten

•Störungen zweiter Ordnung. Sind daher die Störungen klein, so ist der Fehler der ge-

machten Hj'pothese ohne Einfluss auf das Resultat. In Fällen aber, wo die Störungen

zweiter Ordnung merklich werden, kann man sich dadurch helfen, dass man die Berech-

nung der speciellen Störungen, welche zur Vergleichung dienen sollen, auf dieselben Vor-

aussetzungen gründet, welche als Basis des allgemeinen Verfahrens gedient haben. Diese

letztere Methode bringt zwei A^'ortheile mit sich, Sie ist nämlich nicht allein vollkommen

streng, sondern gewährt auch eine schärfere Contrôle, da es klar ist, dass kleine Unrichtig-

keiten in den Coefficienten der Reihen, namentlich solche, welche durch eine systematische

Vernachlässigung entstehen, um so stärker hervortreten werden, je grösser der Betrag der

Störungen ist. Nichtsdestoweniger werde ich eine Vergleichung auch für den Fall aus-

führen, dass die zur Contrôle dienenden speciellen Störungswerthe die wirklich stattfinden-

den sind, indem ich durch die Güte des Herrn Prof. Förster in den Besitz eines Theiles

der Encke'schen Papiere gelangt bin, wodurch mir der Vortheil erwächst, schon vorhan-

dene Rechnungen mit den Ergebnissen der allgemeinen Untersuchungen vergleichen zu

können.

Erinnert man sich der Betrachtungen des vorigen Abschnitts und bezeichnet das, was

dort für die Störungen des Elements Yj genannt worden ist, für die verschiedenen Inte-

grale Y, S, bp, bg und das Doppelintegral nbz mit Jïf^\ ^^\ ^^^'\ ^^^\ ^'^^'\

so erhalten die Constanten Y^, '", , ^ ^ '^^^ Form:
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M?^! — M?^} cos X — J
cos 2x — ^] cos 3xo,c l,C

= — ,

^! sin X sin 2 — !^,^ sin —
2, s

; / COSX — ;/ cos2x

— !'^^ sin X — |^^ sin 21,«

cos3x —

!^ -

^ — -^fi cos X — ĵ COS 2x —fj cos 3x

1.,
sinx ^ sin 2x

(3^, Sin 3x

o,c
COSX — '

cos 2x — Mff cos 3x

m
f sin X --; f sin 2x

!'!') sin 3x
-

3,«

o,c

= —
o,c

i,c

•'
Mff cos 2x - iff/' cos 3x

-

Mff sin 2x -<f sin 3x
-

Mff cos2x-<f'cos3x-

, ,
' sm X —^ , sin 2x M^-'f^ sin 3x

-
3,S

wobei die Indices 0, 1, 2, 3 . . . hinzugefügt worden sind, um die den verschiedenen Viel-

fachen von X entsprechenden Partialwerthe derselben von einander zu unterscheiden, die

Indices und s aber, um die Coefficienten der Cosinus von denen der Sinus zu trennen.

Nachdem die numerischen Werthe der Coefficienten dieser Keihen abgeleitet und in die

Ausdrücke^ w, 8s eingesetzt worden waren, substituirte ich für Og den besonderen

"Werth «3= 180°, kehrte sodann die Zeichen aller Glieder um und erhielt auf diese Weise

die folgenden Reihen, welche, wenn man in denselben für x den Werth einsetzt, der zu

einem bestimmten Durchgang durch das Aphel gehört, den Betrag der Störungen liefern,

welche der Comet während des Zeitraums erfährt, wo er sich bei dem bestimmten Umlauf,

zu dem der angewandte Winkel x gehört, innerhalb desjenigen Theiles seiner Bahn aufhält,

der durch die partielle Anomalie «g repräsentirt wird :

6"91 — 18;'32 cos X

-H 76,20 cos 2x

—103,80 cos 3x
-+- 77,60 cos 4x
— 46,51 cos 5x
-+- 21,35 cos 6x

-I- 27i;'87 sin X

— 331,76 sin 2x

-b 164,41 sin 3x
— 67,20 sin 4x

15,09 sin 5x

-+- 1,56 sin 6x



Unteesuchungen über die Theoeie des Encke'schen Cometen. 77

IV ^ —• 55;'17

8s = -H 5;'84

8,19 cos 7X — ;'98 sin 7X
-f- 2,44 cos 8x -+- 2,76 sin 8X

0,51 cos 9X — 1,29 sin 9X

H- 0,02 cos lOx -+- 0,49 sin lOx
-+- 0,03 cos — 0,16 sin iix

0,01 cos 12x 0,04 sin 12x

-i-108;'24 cos X
— 30"36 sin X— 94,21 cos 2X 30,65 sin 2X

-1- 53,36 ^'X
1 Gl 11 öX— 26,61 cos 4X 6,29 sin 4X

10,58 cos 5X 7,45 sin 5X

3,12 cos 6x
— 4,68 sin 6X

-f- 0,51 cos 7X 1- 2,35 sin 7X
-1 - 0,17 cos 8x — 0,94 sin 8x

0,19 cos 9X 0,33 sin 9X
-H 0,11 cos lOx — 0,08 sin lOx

0,02 cos iix 0,01 sin iix

8;'46 cos X 13^'39 sin x

-H 2,37 cos 2X -4- 16,67 sin 2X
-+- 1,66 cos 3X 9,08 sin 3X

2,09 cos 4X -f- 4,26 sin 4X
-+- 1,69 cos 5X 1,42 sin 5X

0,89 cos 6x -h- 0,32 sin 6x
-+- 0,40 cos 7X 0,00 sin 7X
-+- 0,07 cos 8X 0,05 sin 8X

-f- 0,03 cos 9X 0,03 sin 9X

Durch den betreiîfenden Theil seiner Balm bewegte sich der Comet während des Um-
laufs 1845 — 1848 nach den den absoluten Störungen zu Grunde liegenden Elementen

innerhalb des Zeitraums

184.6 September 12,046 — 1847 April 4,103,

wobei die Zeiten auf den Pariser Meridian bezogen sind. Zufolge der nach der Methode

der Variation der Constanten geführten speciellen Störungsrechnung des Herrn d'Arrest,

welche ich in den Encke'schen Papieren vorgefunden habe, betrugen die Störungen in

dieser Zeit :
,,

Ag = ~t- 34;'60

= -1- 45,54
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Aïc = — ;4
AQ = — 1,92

Ai = -- 19,70

Aw = H- 0,12833

Um dieselben in Störungen der Hansen'schen Coordinaten zu verwandeln, benutzte

ich die Formeln (Hansen, Auseinandersetzung einer zweckmässigen Methode etc. III Ab-

handlung § 9, Art. 110):

()

w

(1 — e cos zf

cos 9

e H- cos £

bs = 1
sin e

(Att -

• Acp

n • 2 1 • r-4 N (1 — e COS £) sin e 1

2 sm I . Aq ) -i- ^ ' A

.

2 / cos Cp
~

e sm £

cos cp ' cos cp

(cos e — e)

(Atc — 2sin2 |. Ap),

1 — cos e 1 — e cos £ '

X — [cos (tc — . M -\- sin (ti: — sin . Ä cos <p

,

jjL rrr sin {-K — ) . — cos (tc — Q) sin «.Aß.

Setzt man in dieselben die numerischen Werthe der meinen Reclmungen zu Grunde

liegenden Elemente und für s den dem Endpunct des Balinthcils entsprechenden Winkel

e = 146°5'15;'66

ein , so erhält man die Relationen

wa^ = A(/ -I- 0,25347 H- 0,73827 Att H- 9,15641« A

w = 2,10634« An -b 8,5300« 9,95042« ~i- 8,36856 AQ
8s = 9,0469« - 9,3422« AÇl

wobei die Zahlen Logarithmen sind. Vermittelst dieser Gleichungen leitete ich für die

Coordinatenstörungen die folgenden Werthe ab :

nbz = -+- 4l"30

w — 5,72

Ss ='— 1,77

Bouvard's Tafeln gaben mir dann für 1847 April 4,103 mittlere Pariser Zeit als

mittlere Anomalie des Jupiter unter Hinzufügung der grossen Ungleichheit :

oder

c\ = 65" 5' 8",

= 2am ^IXj niod.fe = 277° 23'
8''
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Um aus dieser Amplitude den Zahlenwerth des Arguments x zu ermitteln, kann man

sich der transcendenten Gleichung :

cos X
— Q (1 2q^ cos 2/ 2q^'^ cos 4x -i- . . ,

)

— cos 3/ — (f^ cos 5x . . .

,

in welcher

gesetzt worden ist, bedienen. Die Ableitung derselben findet man in Schlömilch's «Com-

pendium der höheren Analysis» pag. 442. Unter k' ist dabei, wie gewöhnlich, der zu

complementäre Modul zu verstehen, d. h. es ist:

k^ ^k'' = l

Bei Ermittelung des Winkels aus dem Cosinus desselben hat man dabei darauf zu

achten, dass x niit | immer in demselben Halbkreise liegt. Die obige Gleichung muss durch

Versuche aufgelöst werden, die aber, da q*, q^ etc. kleine Zahlen sind, rasch zum Ziel©

führen. Im vorliegenden Fall erhielt ich unter Anwendung von :

log = 9,9973672

log k' = 9,0405165

log q = 9,4034336

zuerst :

log = 9,8863975.

Indem ich dann il mit cos x identificirte
,
gab die erste Annäherung :

x"' = 320° 20' 20"

Setzt man diesen Wejth von in die rechte Seite der Gleichung ein, so erhält man als

Resultat der zweiten Näherung: n , r,^
X^2^ = 320°26'42;'5

ein Werth, der schon so nahe der Wahrheit entspricht, dass weitere Versuche unterbleiben

können. Aus den oben aufgestellten Ausdrücken der absoluten Störungen erlangt man dann:

nhs = 40;'85

= 5,43

8s = — 1,73

Die Unterschiede von den Resultaten der speciellen Rechnung, nämlich:

Anbs = — 0;'45

= 0,29

A 8s = -1- 0,04
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sind so gering, dass schon diese Vergleichung ein befriedigendes ürtheil über die Genauig-

keit meiner Rechnungen zu fällen erlaubt.

Indessen schien es mir aus früher scKon angeführten Gründen von grossem Interesse

eine weitere Vergleichung für einen Fall anzustellen, wo in Folge einer starken Annäherung

des Cometen an Jupiter der Betrag der Störungen nahezu ein Maximum ist. Ein solcher

Fall trat während des dem eben behandelten vorhergehenden Umlauf ein. In dem Theile

der Bahn , für welchen die absoluten Störungen berechnet worden sind , verweilte damals

der Comet in dem Zeitraum :

1843 Mai 27,0661 — 1843 December 17,1242.

Indem ich zur Ableitung der speciellen Störungen nach Hansen's Methode dasselbe

Elementensystem benutzte, welches mir als Fundament für meine allgemeinen Störungs-

rechnungen gedient hat und dabei nur die Störungen der ersten Ordnung berücksichtigte,

erhielt ich unter Anwendung eines Intervalls von dreissig Tagen :

nbz = -f- 569;'13

w = ~ 323,03

Ss = — 5,53

Das Minimum des Abstands wurde während dieses Zeitraums zur Zeit des Aphels

erreicht, wo
, » „ ^^„^

' log = 9,9892

war. Die Entfernung des Jupiter vom Cometen war zu dieser Zeit noch im Abnehmen, so

dass das Minimum des Abstands, welches während dieses Umlaufs überhaupt eintrat, noch

etwas kleiner ausfallen würde. Zur Bestimmung der absoluten Störungen erhielt ich dann

nach der Reihe :

1843 Dec. 17,1242

und damit :

c\ = 325° 3' 37"

I = 177 21 37

X = 169 35 35

nb0 = -4- 569;'22

w ~ — 322,90

ès = — 5,36

Die Unterschiede von den speciellen Störungen , nämlich :

ànbz = -H 0;'09

àiv = -+- 0,13

ASs = H-0,17

sind noch geringer, als bei der vorigen Vergleichung und würden wahrscheinlich gänzlich

verschwunden sein, wenn ich die zum Vergleich dienenden speciellen Störungen ganz
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scharf berechnet hätte. Das angewandte Intervall von dreissig Tagen ist nämlich bei der

Grösse der Störungen nicht klein genug.

Es ist vielleicht wünschenswerth den Betrag der Elementenstörungen kennen zu ler-

nen, welche der Comet während derselben Zeit erfahren hat. Ich habe desshalb die Be-

rechnung der speciellen Störungen auch nach der Methode der Variation der Constanten

durchgeführt und erhalten :

= — 1960;'00

^ H- 804,73

= 199,69

= H- 44,62

= 148,33

= 0,91487

Die Verwandlung dieser Werthe in Störungen der Hansen'schen Coordinaten ergiebt

dann :
~ ,

nbs = -»- 58i;'91 , ^n = ~ 12;'69,

= — 322,52, ^w = — 0,38,

bs = — 5,45, 85 = -»- 0,09.

Diese ziemlich grossen UnterscMede von dem Resultat der absoluten Störungen dürfen

nicht befremden. Man konnte hier nicht erwarten, dieselben Zahlen zu erhalten, welche

die independente Berechnung von nbs^ w und bs geliefert hat, weil in den Gleichungen {Ä)

die von den Quadraten und Producten der Elementenstörungen abhängenden Glieder ver-

nachlässigt worden sind, welche hier wegen des grossen Betrages der Störungen merklich

werden müssen.
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